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Nach  Lextrait  (1)  verbinden  sich  Jodoform  und  Strychnin 
in  alkoholischer  Lösung  zu  einem  Körper  von  der  Formel 
(C!iiHnN<Ox)sCHJs.  Derselbe  ist  ziemlich  unbeständig,  löst  sich 
nicht  in  Wasser,  wohl  aber  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform, 
doch  fiirben  sich  diese  Lösungen  sehr  leicht  durch  abgeschie- 
denes Jod.  Gegen  90®  bräunt  sich  die  Verbindung,  gegen  130^ 
wffd  8ie  schwarz  ^  durch  siedendes  Wasser  und  durch  Säuren 
wird  sie  in  ihre  Componenten  zerlegt.  Auch  mit  Chinin  scheint 
Mch  Jodoform  zu  vereinigen. 

Ueber  die  Abhandlung  von  G.  Kern  er  (2)  :  „Die  beglei- 
tenden Alkaloide  im  Chininsulfat  des  Handels**  wurde  bereits 
berichtet  (3). 

0.  Hesse  (4)   gewann   neue    Platinsalze    mehrerer   China- 

oOcaloide  durch  Vermischen  der  schwach  erwärmten  wässerigen 

langen  der   salzs.  Basen  mit   Natriumplatinchlorid.     Die   so 

tt^nltenen    Chloroplatinate    sind    beinahe    unlöslich    in    kaltem 

Wasser.  —  Chininchlor oplatinat,  (C2oH,4N802)2PtCl6H2  +  3  HgO, 

ist  ein  orangefarbener  amorpher  Niederschlag,    das  ebenso  zu- 

ummengesetzte  Conchininchlorplatinat  bildet  glänzende  orangene 

Nadeln ;  Cinchonidin-  und  Homocinchonidinchloroplatinat  besitzen 

die  Formel  (Ci9H2sN20)2PtCl6H,  +  2H2O  und  krystallisiren  in 

kleinen  Prismen;  das  Cinchoninplatinttah,  (Ci9Hx2N20)2PtCl6H2, 

scheidet  sich  amorph  ab,  wird  jedoch  bald  krystallinisch. 

A.  Drygin  (5)  stellte  salzs.  Ch\ninharnstoß\  C20H24N2O2, 
HCl  +  CH4N,0,  HCl  +  5  H,0,  durch  Auflösen  von  Harnstoff 
(1  Mol.)  in  einer  salzs.  (2  Mol.  HCl)  Lösung  von  Chinin  (1  Mol.) 
dar.  Die  erst  flüssige,  dann  erstarrte  Masse  wird  so  lange  bei 
ÖO*'  erwärmt,  bis  alles  wieder  in  Lösung  gegangen  ist.  Beim 
Elrkalten  scheidet  sich  das  Doppelsalz  ab,  welches  sich  bei  17  bis 
18^  im  gleichen  Theile  Wasser  zu  einer  strohgelben  Flüssigkeit 
löst,  bei  70  bis  80^  unter  Verwitterung  sich  dunkler  färbt  und 
bei  107  bis  108®  schmilzt. 


(1)  Compt.  rend.  «»,  1057.  —  (2)  Monit.  scientif.  [8]  11,  152.  — 
(8)  JB.  f.  1880,  962.  —  (4)  Ann.  Chem.  S09,  809.  —  (5)  Chem.  Ceutr. 
1884,  245  (Auu.) ;    Ber.  1881,  269  (Ausz.). 

Jahr««b«r.  t   (!bem.  n.  ■.  v.  f>lr  1881.  ^\       « 
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E.  H.  Kennie  (1)  erhielt  durch  vorsichtiges  Eintragen  von 
Chininhydrat  in  ein  gekühltes  Oemisch  gleicher  Volume  con- 
centrirter  Schwefel-  und  Salpetersäure  ein  Dinitrochininhydrai, 
CsoHn(NOg)|NtOt^  HgO;  welches  sich  aus  der  liösung  auf  Zu- 
satz von  Wasser  als  gelbes  amorphes  Pulver  abscheidet.  Es 
löst  sich  schwer  in  Aether  und  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und 
Säuren ;  doch  war  weder  es  selbst,  noch  waren  seine  Salze  in 
krystallisirter  Form  zu  erhalten.  Das  braune  Pita^Vi^a/z  scheint 
sehr  unbeständig  zu  sein.  Das  Dinitrochinin  giebt  die  Chinin- 
reaction  (mit  Chlorwasser)  nicht;  ein  Amidoderivat  liefs  sich 
aus  ihm  nicht  gewinnen. 

I4ach  A.  Claus  und  P.  Mallmann  (2)  bildet  sich  Jod- 
methylchinin ,  CsoHsiN^O^CHsJ  H~  H|0,  beim  Stehen  einer 
ätherischen  Lösung  von  Chinin  (1  Mol.)  und  Jodmeihyl  (1  Mol.). 
Aus  Wasser  krjstaUisirt  es  in  farblosen  Nadeln,  die  bei  210 
bis  215®  sich  zu  zersetzen  beginnen  und  bei  233  bis  236^  unter 
Aufschäumen  braun  werden.  Am  Licht  und  beim  Erwärmen 
auf  100®  färben  sich  die  Erystalle  gelb.  In  heifsem  Wasser 
und  in  Alkohol  sind  sie  leicht  löslich,  in  Aether,  Chloroform 
u.  s.  w.  fast  unlöslich ;  von  warmer  verdünnter  Salzsäure  werden 
sie  sehr  leicht  und  mit  intensiv  gelber  Farbe  aufgenommen; 
beim  Erkalten  erstarrt  diese  Lösung  zu  gelben  Earjstallen  von 
wahrscheinlich  der  Formel  CxoHmNsOsCHs J,  HCl.  —  Bronimethyl- 
chininy  CtoHtiNsOiCHsBr  -f-  UtO,  entweder  direct  aus  den 
Componenten  oder  aus  der  Jodverbindung  gewonnen,  ist  in 
kaltem  Wasser  ziemlich  schwer,  in  heifsem  Wasser  und  in 
Alkohol  leicht  löslich ;  es  schmilzt  bei  124  bis  1260.  —  Chlor- 
methylchinin,  CsoHsiNsOsCHsCl  4~  H^O,  krystallisirt  in  langen 
seideglänzenden  Nadeln ,  die  sich  in  Wasser  und  in  Alkohol 
leicht  lösen  und  welche  bei  181  bis  182^  schmelzen.  Mit  Platin- 
chlorid giebt  ihre  Lösung  einen  gelben  Niederschlag  von  Chloro- 
platinat,  C8oH84(CH8Cl)N202,  PtCU,  HCl,  welches  aus  salzsäure- 
haltigem Wasser  in  prismatischen  Erystallen    erhalten   werden 


(1)  Chem.  Soc.  J.  SB,  469;    Monit  scientif.  [3]  11,  1127.  -    (2^  Ber. 

1881,  76. 
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kann.  —  Dtjodmethylchtnin,  CtoELftN^Ot,  2CHuJ,  durch  Erhitzen 
von  Chinin  mit  2  Mol.  Jodmethyl    oder  von   Monojodmethyl- 
chinin    mit  alkoholischem    Jodmethyl    gewonnen ;    wird    durch 
Kochen  seiner  wässerigen  Lösung  mit  Thierkohle  gereinigt.    Es 
besteht   aus   gelben    glänzenden    Eaystallen    von    wechselnder 
Form    und   verschiedenem    Wassergehalt;    über   Schwefelsäure 
wird    es   wasserfrei;    bei    100^  zersetzt  es  sich  aUmählich;    bei 
140®  beginnt  es  unter  Bräunung  zu  schmelzen ;  bei  löSbis  160®  ist 
es  vollkommen  zersetzt.  —  Jodäthyljodmethiflchinin,  C2oH94N80i, 
CHsJ  -f-  C9H5J;  HsO,    aus  Jodmethylchinin  und   Aethyljodid  in 
alkoholischer  Lösung  erhalten  ^    bildet  goldglänzende  Blättchen, 
die  nach  dem  Reinigen  mit   Thierkohle  bei   206  bis  208^  sich 
zersetzen;   auch   beim  Entwässern  verändert  sich  diese  Verbin- 
dung sehr  leicht.  —  Jodmethyljodäihylchinin,   CtoHsiNsO^;  CsHsJ 
+  CHsJ,  HjO,  wird  aus  Jodäthylchinin  und  Jodmethyl  darge- 
stellt; es  besteht  aus  gut  ausgebildeten  Prismen  und  ist  gegen 
Licht  und   Wärme   beständiger  wie  die   vorige,   isomere  Ver- 
bindung; bei   110^  wird  es  wasserfrei;  der  Schmelzpunkt  liegt 
bei  157  bis  160°.  —  Jodäthylchinin  (1)  verliert  über  Schwefel- 
säure sein  Krystallwasser  und  schmilzt  bei  210  bis  211^  unter  Ti&c- 
BetDmg.—Methylchinin,  C8oH88(CH8)N«0^,  bildet  sich  leicht  beim 
Behandeln  von  Jodmethylchinin  mit  Barytwasser  oder  Kalilauge. 
Es  ist  ein  dickflüssiges,  hellgelbes  Oel,  bitteren  Geschmacks,  am 
Licht  sich  rothbraun  färbend,  in  Wasser  unlöslich.    Von  Alko- 
hol, Aether  u.  s.  w.   wird   es  leicht  aufgenommen.    Auch  von 
Sauren   wird   es  leicht   gelöst;   die  Salze  krystallisiren  jedoch 
nicht  und  die  Lösung  in  Schwefelsäure  zeigt  keine  Fluorescenz. 
Das    Chloraplatinat ,      C2oH»(CHa)N,0„  2  HCl,  PtCU  +  HgO, 
isomer  mit  dem  Chloroplatinat  von  Chlormethylchinin,  ist   ein 
gelber,  kaum  krystallinischer  Niederschlag,  der  sich  nicht  unzer- 
setzt  in  verdünnter  Salzsäure  löst.  —  Auch   das  Ooldchlorid- 
doppeUalz    ist    leicht    zersetzlich.     —    Jodmethyl- Methylchinin, 
CioH,s(CHs)N,08,  CHsJ  +  H,0,  krystalUsirt  aus  Wasser,   in 
dem  es  sehr  leicht  löslich  ist,  in  feinen,  concentrisch  gruppirten 


(1)  JB.  f:  1880,  974. 
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Nadeln.    Es  schmilzt  bei  215  bis  218^  und  ist  dem  Jodmethyl- 
chinin sehr  ähnlich. 

Nach  A.  Claus  und  C.  Bottler(l)  wirken  p-  und  o-To- 
luidin  auf  salss.  Chinin  ganz  ähnlich  ein^  wie  Anilin  auf  Cin- 
chonidin  (2).  Auch  hier  entstehen  je  zwei  Basen,  Toluylchinine, 
CtoHs8(C7H7)N20t ;  die  ölförmigen,  in  Aether  löslichen  «-Ver- 
bindungen bilden  sich  vorwiegend  bei  kurzem  Erhitzen  (6  Stun- 
den),  während  die  pulverförmigen  gelben  oder  braunrothen 
/}- Verbindungen  bei.  längerer  Dauer  der  Einwirkung  (60  Stun- 
den) gewonnen  werden.  Die  Chloroplatinate  dieser  Basen  be- 
sitzen die  Zusammensetzung  C8oHt8(C7H7)NtOf,  2  HCl;  PtCU 
-|-  HsO  und  lassen  sich  durch  fractionirtes  Fällen  als  rein  gelbe, 
krystallinische  Pulver  erhalten.  —  Salza.  Chinolin  wird  durch 
längeres  Erhitzen  auf  180^,  sowohl  für  sich  als  auch  mit  Anilin, 
ohne  Ammoniakentwicklung  in  eine  neue  Verbindung  übergeführt. 
(Vgl.  S.  921.)  Hiernach,  und  weil  Benzylchloridchinolin  und 
aalza.  Beneylchinolin  mit  einander  identisch  (3),  Benzylchloridcin- 
ehonin  und  salza,  Benzylcinchönin  (4)  dagegen  von  einander 
verschieden  sind,  halten  Claus  und  Bottier  die  Ansicht, 
dals  Chinin  und  Cinchonin  einen  Chinolin-  und  einen  Pjridin- 
kem  enthalten,  Air  eine  recht  unwahrscheinliche. 

Auf  eine  Prioritätsreclamation  von  C.  G.  Williams  (5) 
bezüglich  der  aus  Cinchonin  durch  Destillation  mit  Kali  ent- 
stehenden Basen  sei  verwiesen. 

M.  Fileti  (6)  destillirte  getrocknetes  Cinchonin  mit  der 
10  fachen  Menge  Zinkstaub  aus  einer  Retorte  im  Eisenfeilbade 
und  erhielt  dabei  Wasserstoff,  Ammoniak,  Chinolin,  Lepidin  und 
zwei  hochsiedende,  noch  nicht  näher  untersuchte  Basen.  Aus 
dem  Rückstande  läfst  sich,  beim  Behandeln  derselben  mit  Salz- 
säure, unter  Cjanwasserstoffentwicklung  eine  in  Nadeln  kiystal- 
lisirende,  zinkhaltige  Substanz  gewinnen. 


(1)  Ber.  1881,  80.  —  (2)  JB.  f.  1880,  978.  —  (3)  JB.  f.  1880,  947.  — 
(4)  JB.  f.  1880,  976.  —  (5)  Cham.  News  4«,  145.  —  (6)  Gau.  ohim.  iUL 
11,  20. 
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Die  Arbeiten  von  O.  Hesse  (1)  über  Cinchonidin  und 
Bamocfnchonidin  (2)  und  über  Cinchonin  (3)  sind  bereits  be- 
sprochen. 

O.  Hesse  (4)  beschrieb  Aslb  Chinamin,  Ci^H^^SiOt,  dessen 
Salze  und  die  aus  ihm  entstehenden  Basen  C%tna972tit£»77^C]9Hs4N208^ 
Chinamicin ,  C19H24N8O2,  Apochinamin ,  CioH^gNiO  und  Proto- 
chinamicin,  C17H20N2O,  (?)  ausführlicher  (5).  —  Salzs.  China- 
midin,  Ci9Hj,4NfOj,  HCl  +  HjO,  und  das  analog  zusammenge- 
setzte bromwasserstoffs,  Salz  krystallisiren  in  leicht  löslichen 
derben  Prismen ;  das  Oxalat  bildet  farblose  Nadeln  ;  das  schwefeis., 
benzo^saure,  salicyls.  und  das  chinas.  Salz  wurden  nur  in 
amorphem  Zustande  erhalten.  Von  erwärmtem  alkoholischem 
Jodäthyl  wird  Chinamin  aufgenommen;  beim  Verdunsten  dieser 
Lösung  hinterbleibt  ein  Rückstand ,  der  sich  in  kochendem 
Wasser  als  Jodwasserstoffs.  Chinamin  auflöst.  Aus  diesem  Salze 
gewonnenes  Chinamin  krystallisirt  anfangs  in  tetragonalen 
Prismen.  —  Bei  kurzem  Erwärmen  mit  Säuren  geht  Chinamin 
in  Apochinamin  über,  während  sich  bei  längerer  Einwirkung 
Chinamidin  bildet.  Sehr  concentrirte  Salzsäure  verwandelt  bei 
140®  das  Chinamin  in  eine  kautschuckähnliche  Masse.  —  Apo- 
chinamin,  C19HS2N2O;  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen 
Blättchen  oder  Prismen,  die  bei  114^  schmelzen.  Es  entsteht 
auch  bei  kurzem  Erwärmen  von  Chinamicin  mit  Salzsäure  von 
1,125  spec.  Gewicht.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  es 
in  der  Kälte  mit  grüngelber  Farbe  gelöst,  die  beim  Erwärmen 
der  Lösung  in  braungelb  übergeht.  Auf  Zusatz  von  Molybdän- 
säure oder  Bleisuperoxyd  förbt  sich  die  Lösung  vorübergehend 
grün.  In  concentrirter  Salzsäure  löst  sich  Apochinamin  mit 
gelbbrauner  Farbe;  die  Lösung  in  verdünnter  Salzsäure  ist  farb- 
los. Apochinamin  besitzt  nur  schwach  basische  Eigenschaften; 
es  neutralisirt  die  Säuren  nicht.    Das   salzs.   Salz^  Ci9H2xNsO, 


(1)  MoDit  Bcientif.  [8]  tt,  432.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  971.  — 
(3)  Monit.  scientif.  [3]  tl,  441  ;  vgl.  JB.  f.  1880,  969.  —  (4)  Ann.  Chem. 
SaV,  288;  Monit.  scientif.  [3]  It,  llu.  —  (5)  JB.  f.  1877,  885;  vgl. 
auch  JB.  f.  1879,  816,  819. 
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HCl  -l-  ViH](0^  scheidet  sich  aus  Alkohol  in  farblosen  körnigen 
Krystallen  ab ;  das  Chloroplatinat,  (Ci9H«N,0),PtCl«H8  +  2H,0, 
ist  ein    gelber^    anfangs  amorpher,   das    Ooldaalz  ein  flockiger 
Niederschlag;   das  Sulfat   (+  2H80)  krystallisirt  aus   Alkohol 
in    dünnen   Nadeln,    das    Oxalat   {-\-  HtO)   in   kurzen    dicken 
Prismep,   das  Nitrat  in  dicken   kömigen  Formen;   diese  Salze 
sind   in  kaltem    Wasser  schwer  löslich.     Auch  das  weins.   und 
Chinas.  Salz  krjstallisiren ;    das  aalicyla,   ist  amorph  ^  das   über- 
chlore,  ölförmig.  —  Acetylapochinamin,  C|9H2i(CsH80)N20,  be- 
steht aus  einer  amorphen  gelben  Masse^  die  sich  in  Alkohol  und 
in  Säuren  leicht  löst   und  aus  letzteren  durch  Basen  harzig  ge- 
faUt  wird.     Das  CA ^oro/^/a^tna^  besitzt  die  Formel  fCigHaiCCtHsO) 
NjOJgPtCUHt  -f-  2H8()    uod   wird    als   orangegelber  amorpher 
Niederschlag   erhalten.    —   Chinamidin,  Ci9Ht4N902,  stellt  man 
am  zweckmäfsigsten   durch  2  stündiges   Erhitzen  auf  130^  von 
1  Tbl.  Weinsäure,  2  Thln.  Chinamin  und  9  Thln.  Wasser  dar; 
auf   Zusatz    von    Kochsalzlösung    zum   Producte  der   Keaction 
scheidet  sich  salzs.  Chinamidin  ab.     Chinamidin  löst  sich  leicht 
in  Alkohol,   schwer   in  Chloroform  und  in  Aether,  aus  dem  es 
sich  in  krystallinischen  Warzen  absetzt.     Es  schmilzt  bei   93^, 
reagirt  stark  basisch  und  wird  nur  durch  Natron  und  Kali  aus 
seinen  Salzen  vollständig   abgeschieden.    Das    Chinamidin   löst 
sich  mit  safrangelber  Farbe  in  concentrirter  Schwefel-  oder  Salz- 
säure ;    wird  die  salzsaure  Lösung  erwärmt  und  dann   in  kaltes 
Wasser  gegossen,  so  entsteht  eine  rothe,  intensiv  grün  fluores- 
cirende  Flüssigkeit.  Salzs.  Chinamidin,  C19H24N2O2,  HCl  -{-  HgO, 
bildet  farblose ,   in  kaltem  Wasser  wenig  lösliche  Prismen ;  das 
Chloroplatinat,    (Ci9H24N20,)2PtCl6H,  +  BHjO,  ist  ein  gelber, 
flockiger,   allmählich   dunkelroth   werdender   Niederschlag;    das 
bromwasser Stoffs.    Salz   (-f-  H2O)   krjstallisirt  in   Prismen,    das 
oxals.  (+  4H2O)   in   rhombischen   Blättchen.     Mit  Goldchlorid 
giebt   Chinamidin  in   salzs.   Lösung  eine    purpufrothe    Fällung. 
—  Chinamicin   schmilzt    in   krystallisirtem   Zustande  bei    lOO^« 
seine  Lösung    in  Salzsäure  giebt  nicht  nur  mit  Basen,  sondern 
auch  mit  Säuren  und  Salzen  Niederschläge.    Das  Chloroplatinat 
(Ci9Hf4N20«),PtCl6H2  -(-  3H,0,  ist  eine  gelbe  amorphe  Füllung, 
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—  Alkoholische  Lösangen  (in  100  com  2  g)  von  Ghinamin  be- 
sitzen das  Drehungavermögen  -{-  104^^  von  salzs.  Ghinamin 
+  118,1,  von  Ohinamidin  +  4,5<>,  von  Chinamiein  +  381«, 
von  Apochinamin  ±  0^.  —  Auf  nähere  Angaben  über  diefie 
Alkal<nde  mnfs  verwiesen  werden. 

Die  Arbeit  von  A.  C.  Oudemans  jr.  (1)  über  das  Conchin- 
amin (2)  wurde  bereits  besprochen  (3).  O.  Hesse  (4)  be- 
schreibt gleichfalls  eingehend  das  Conchinamin  und  dessen  Salze ; 
Seine  Angaben  weichen  in  einigen  Punkten  von  denen  Oude- 
mans' ab.  Zur  Grewinnung  des  Conchinamins  verdampft  Er  die 
Mutterlaugen  des  Chinamins  (vgl.  S.  96ö)  und  zieht  den  Rück- 
stand mit  heifsem  Ligroln  aus.  Beim  Erkalten  scheiden  sich 
aus  der  Lösung  amorphe  Alkaloide  ab;  das  Filtrat  von  diesen 
wird. mit  verdünnter  Essigsäure  ausgeschüttelt  und  aus  dieser 
sauren  Lösung  lallt  man  dann  das  Alkaloid,  noch  in  unreinem 
Zustande,  mit  Ammoniak.  Es  wird  in  Alkohol  gelöst  ]  zu  dieser 
Lösung  giebt  man  Salpetersäure  bis  zur  Sättigung,  nach  einiger 
Zeit  krjstallisirt  dann  Conchinaminnitrat  aus.  Das  Conchinamin 
schmilzt  bei  121^  (uncorr.,  corr.  bei  123^);  sein  salza.  Sidz  kry- 
stallisirt  leicht  in  octaödrischen  Krjstallen;  das  ChloroplatiniU 
enthält  2  Mol.  Erystallwasser ;  das  neutrale  Sulfat  ist  wasserfrei; 
das  saure  Oxalat  und  salicyls.  Salz  sind  amorph;  das  chinas. 
Conchinamin  Ci^HsiNfOf ,  CrHuOe,  2  HsO,  krystaUisirt  in  langen 
Prismen.  Mit  Quecksilberchlorid  und  mit  Jodquecksilberkalium 
geben  Conchinaminsalze  weifse  flockige  Niederschläge,  mit  Gold- 
cfalorid  eine  gelbe,  bald  purpurfarbig  werdende  Fällung.  Bei 
t  ==  15^  und  p  ass  2  ist  für  Conchinamin  in  97  procentigem  Al- 
kohol [a]D  =  +  204,6%  in  Chloroform  +  184%',  in  Wasser 
+  3  Mol.  HCl  -h  230,0® ;  bei  p  =  4  ist  für  salzs.  Conchinamin 
in  Wasser  [a]u  =  +  205,3®,  in  97  procentigem  Alkohol  +  206,4«. 

C.  Forst  und  Ch.  Böhringer  (5)  haben  die  Darstellung 
des  Oinchotins,  Ci^HtiNtO,  seine  Eigenschaften  und  diejenigen 


(1)  Ann.  Chem.  «OO,  38;  Monit  scientif.  [3]  11,  767.  —  (2)  JB.  f. 
1877,  885.  —  (8)  JB.  f.  1880,  979.  —  (4)  Ann.  Chem.  •€»,  62 ;  Monit 
■cieoUfl  [3]  11,  1128.  —  (6)  Ber.  1881,  436,  1266. 
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fi)  Ck^ »«%•<&  «Mi  Will«.  JB.  t  tsmi  n^:  skr%«p^^  jm  t  fcjias. 

t  —   1)  iMttaK  VÄ^  Wmmj    fifcmliiifc  tji  ftoa. 
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cboninmutterlaugen  durch  Soda  abgeBchiedene  und  mit  Aether 
gewaBchene  Base  ins  Sulfat;  alle  diese  Salze  verbrauchten  bei 
der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  einander  entsprechende 
Mengen  des  letzteren  und  lieferten  alle  die  gleiche  Ausbeute  an 
Cinchotin  (circa  10  Proc)  Da  auch  bei  Anwendung  der  Tar- 
trate  vom  Cinchonin  des  Handels  die  nämlichen  Resultate  er* 
zielt  wurden,  betrachten  Forst  und  Böhringer  die  Angaben 
Skr  aap 's,  nach  denen  Cinchotin  sich  bereits  im  käuflichen 
Cinchonin  vorfindet  und  nicht  erst  bei  der  Oxydation  aus  diesem 
entsteht,  als  unrichtige.  Skraup  (1)  dagegen  hält  nicht  nur 
Seine  Meinung  über  das  Cinchotin  aufrecht,  sondern  Er  nimmt 
sogar  an,  dafs  das  sogleich  zu  beschreibende  Hydrocinchonidin 
ebenfalls  schon  im  Cinchonidin  enthalten  sei  und  dafs  es  nicht 
erst  aus  diesem  bei  der  Oxydation  entstehe.  Hydrocinchonidin^ 
Ci9Hfl4NsO,  eine  dem  Cinchonidin  sehr  ähnliche  Base,  welche  zu 
diesem  in  demselben  Verhältnifs  steht  wie  Cinchotin  zu  Cin- 
chonin, bildet  sich  nach  Forst  und  Böhringer  neben  Cin- 
chotenin  bei  der  Oxydation  von  Cinchonidinsulfat  durch  Kalium- 
p^rmanganat.  Es  schmilzt  bei  225^,  ist  linksdrehend,  in  Aether 
schwer  löslich  und  gegen  Permanganat  sehr  beständig.  Hydro- 
cinchonidin krystallisirt  in  feinen  Nadeln.  Sein  Sulfat  besitzt 
die  Formel  (CisHuNjOjjSOÄ  +  6H,0,  sein  Chloroplatinat 
diejenige  :  CigHsiNsO,  PtCUHs;  das  Tartrat  und  Sulfocyanat 
sind  relativ  schwer  löslich  (vgl.  S.  938,  939,  943). 

H.  Weide  1  und  A.  Cobenzl  (2)  stellten  aSulfocinchonin- 
säure,  CioH«(S03H)N02  +  H,0,  durch  sechsstündiges  Erhitzen 
auf  170  bis  180®  von  trockener  (Jinchoninsäure  (10  Thln.)  mit 
Vitriolöl  (20  Thln.)  und  Phosphorsäureanhydrid  dar.  Bei  An- 
wendung von  wasserfreier  Schwefelsäure  geht  die  Sulfurirung 
schon  bei  100^  vor  sich  und  ist  nach  fünf  Stunden  beendet; 
AsLgegea  wirkt  rauchende  Schwefelsäure  selbst  bei  200^  fast  gar 
nicht  auf  Cinchoninsäure  ein.    Das  auf  erstere  Weise  erhaltene 


(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abtb.)  9«,  622 ;  MonatsL.  f.  Chem.  1881, 
587 y  Anm.  —  (2)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  SB,  986 ;  Monatsh.  f.  Chem. 
1880,  844. 
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Product  versetzt  man  mit  150  Thln.  Wasser  und  krjstallisirt 
den  so  gewonnenen  Niederschlag,  nachdem  er  mit  Eiswasser 
gewaschen  worden  ist,  aus  Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle 
um.  Die  ersten  Mutterlaugen  neutralisirt  man  mit  Baryt, 
dampft  die  Filtrate  ein  und  versetzt  dieselben  mit  Bleizacker; 
es  scheidet  sich  sulfocinchonins.  Blei  ab,  während  dnchonina. 
Salz  in  Lösung  bleibt.  —  Die  a-Sulfocinchoninsäure  krystallisirt 
in  farblosen,  stark  glänzenden  triklinen  E^rjstallen,  die  von 
Bfzina  gemessen  worden  sind.  [Beobachtete  Formen  :  (100), 
(001)  (110)  (HO)  (ill):  Spaltbarkeit  vollkommen  nach  (111); 
(UÖ)  :  (110)  =  6P41':  (100) :  (llO)  =  65«49';  (100) :  (001)  -= 
81<>56^  (001)  :  (liO)  =  86^8';  (lOO) :  (111)  =  74"26',  auf  (111) 
eine  optische  Axe].  Die  Säure  ist  in  kaltem  Wasser  fast  un- 
löslich, ebenso  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Benzol ;  ohne 
zu  schmelzen  oder  zu  sublimiren  zersetzt  sie  sich  erst  bei  hoher 
Temperatur.  Sie  schmeckt  intensiv  bitter;  bei  100**  wird  sie 
wasserfrei.  In  iher  wässerigen  Lösung  bringt  Bleizucker  eine 
weifse,  Kupferacetat  eine  grüne  krystallinische  Fällung  hervor; 
Silberaeetat  V  Ohloroalcium  und  -barvum  sind  scheinbar  ohne 
Wirkung.  —  a-Sulfocinchonins,  Kah'um  krystallisirt  in  seide- 
glänzenden  Nadeln  und  ist^  wenn  einmal  abgeschieden,  in  Wasser 
schwer  löslich.  Das  ^iiimofii'irmM2r,  CioH5(NH4)tNS05,  bildet 
gn>r«e,  nach  B  f  z  i  n  a  monokline  Krrstalle.  [a  :  b  :  c  =  1,19  : 
1  :  S,:^:  ß  =  »0|4';  beobachtet  :  001,  110,  101,  104,011,  111; 
^OlM>  :  (lOn  =  i>?41.5':  (OOD  :  ^0ll)  =  31*44':  (110):(110)  = 
Ä'^].  Die  schwach  glänzenden,  zu  Drusen  vereinigten  Nadeln 
dov<(\iWiiffMrt/w,  0,oHjCäNS05-I-2,5H,0.  werden  erst  bei240<' 
WÄÄsorfrtM.  Das  Barjiumfoh.  CloHjBaNSOj  -|-  3HiO,  verliert 
boi  KV*  -H,0:  das  letzte  Molekül  Wasser  entweicht  erst  bei 
ÄV  bis  2Ä>'.  Das  Salz  krTstallisirt  triklin.  [a  :  b  :  c  «= 
a6S»  :  1  :  1,2Ä\^:  «  =  79^?-:  ß  «  9e*44,4':  y  =  92*48,5'; 
Uvbaohtet  UX\  001,  110,  lIO,  ill:  v^lOOH  :  (110)  =  73«29'; 
vllX>>  :  vllO^  —  TöMO-:  (110>  :  ^001)  =  98^':  (HO)  :  (001) 
-»  T^ü^äd';  ilXM)  :  (lil)  >*  bS^S»].  Das  Kmpfynah  kann  aus 
dem  AirniMMiklrulü  i»  tAwwlöalidten  harten  mecsqgrQnen  KOr- 
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nern  der  Zusammensetziing  CioHsCuNSOs  -f-  H9O  gewonnen 
werden.  Es  ist  bei  löO  bis  160^  wasserfrei.  Das  BUisahy 
CoHftPbNSO»  +  H,0  (bei  190«  wasserfrei),  besteht  aus  feinen, 
seideglfinzenden,  zu  kugeligen  Massen  vereinigten  Nadeln.  — 
Durch  Schmelzen  der  Sulfosäure  mit  Ealihydrat  entsteht  ans 
derselben  a-OoDgetnchaninsäure,  CioHe(OH)NOj  +  HjO.  4Thle. 
der  Sulfosäure  werden  in  20  Thln.  Aetzkali  und  75  Thln.  Wasser 
gelöst;  diese  Lösung  wird  eingedampft  und  der  Rückstand  so 
lange  geschmolzen,  bis  er  sich  in  Wasser  leicht  löst.  Man 
nimmt  ihn  dann  in  150  Thln.  Wasser  auf  und  neutralisirt  mit 
Schwefelsäure,  welche  mit  dem  6  fachen  Volumen  Wasser  ver- 
dünnt ist  Aus  der  dunkel  weingelben  Lösung  scheidet  sich  die 
OxjBäure  zum  Theil  in  glitzernden  röthlich  gefärbten  Ejystallen, 
zum  Theil  als  sandiges  Pulver  ab.  Nach  mehrmaligem  Umkry- 
BtalUsiren  aus  Wasser  erhitzt  man  dieselbe  mit  Wasser  und 
Baiyumcarbonat  und  versetzt  die  filtrirte,  verdünnte  und  ge- 
kühlte Lösung  mit  Barvtwasser,  worauf  sich  ein  basisches  Ba- 
rywnsalzj  CioHsBaNOs  -f-  HsO  (bei  130^  wasserfrei),  in  seide- 
glänzenden Nadeln  abscheidet.  Die  aus  diesem  Salze  durch 
Schwefelsäure  gewonnene  Säure  besteht  aus  lichtgelb  geförbten 
mikroskopischen  Prismen,  die  sich  schwer  in  Wasser  und  in 
Benzol  u.  s.  w.,  leichter  in  Alkohol,  Amylalkohol  und  Eisessig 
lösen.  Sie  sublimirt  in  kleinen  Nadeln  und  schmilzt  bei  254 
bis  256®.  Bei  105®  wird  sie  krystallwasserfrei.  In  ihrer  wässe- 
rigen Lösung  verursacht  Bleizuoker  keinen  Niederschlag;  der 
durch  Bleiessig  hervorgerufene  ist  im  Ueberschufs  des  FäUungs- 
mittels  löslich;  Eisenchlorid  färbt  die  Lösung  grün,  auf  Zusatz 
von  Soda  schwärzlichgrün;  Eisenvitriol  ist  ohne Einflufs;  Kupfer- 
acetat  giebt  eine  gelbgrüne  flockige  Fällung.  Die  a-oxycincho- 
nins.  Salze  sind  zersetzlich,  färben  sich  an  der  Luft  dunkel  und 
durch  Eisen  grün.  Das  BaryumBalz,  (CioH6NOs)tBa,  wird  beim  Ein- 
dampfen seiner  Lösung  in  krümlichen  Aggregaten  erhalten;  das 
SObersalg,  CioEUAgNOs;  CioHtNOs  +  H,0,  scheidet  sich  in  licht- 
gelben Flocken  aus,  die  sich  bald  in  lichtbeständige  mikroskopische 
Nadeln  verwandeln ;  ein  anderes  Silbersalz,  CioHeAgNOs;  kleine 
Nadeln,  kann  aus  dem  neutralen  Barytsalz  dargestellt  werden.  — 
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Salus.  a-Oxtfcinchoninsäure,  CioHtNOs,  HCl;  HfO;  besteht  atw 
monoklinen  Prismen  [a  :  b  =  2,817  : 1 ;  /}  =  107® ;  beobachtet 
100,  001,  110;  (100)  :  (110)  =  69^37' :  (100)  :  (001)  =  72^1; 
sie  verliert  sehr  leicht  Salzsäure.  Das  Chloroplatinat,  (C10H7NO8, 
HCl)„PtCU  +  2HjO,  krystallisirt  in  gelben,  asbestähnlichen 
Nadeln  und  wird  durch  Wasser  und  auch  Salzsäure  zersetzt. 
—  Beim  Erhitzen  spaltet  sich  die  Oxycinchoninsäure  zum 
gröfsten  Theile  in  Kohlensäure  und  a-Chinophenol  :  CioHtNO« 
=5  COs  -f  C9H7NO.  Nach  5  bis  6  maliger  Destillation  ist  diese 
Zersetzung  yollendet.  Das  Chinophenol  krystallisirt  aus  ver- 
dünntem Alkohol  in  langen  Nadeln  von  starkem  Glasglanz.  In 
der  Kälte  riecht  es  schwach  safranähnlich,  in  der  Wärme  phe- 
nolartig; es  schmeckt  bitter  und  brennend,  schmilzt  bei  69  bis 
70®  und  sublimirt  in  glänzenden  farblosen  Nadeln.  Mit  Wasser- 
dämpfen ist  es  flüchtig,  in  Wasser  löst  es  sich  schwer;  diese 
Lösung  giebt  mit  essigs.  Blei  eine  Trübung,  mit  Silbemitrat 
eine  flockige,  beim  Erwärmen  sich  lösende  Fällung,  mit  ammo- 
niakalischem  Silber  eine  Abscheidung  von  Silber;  Kupferacetat 
verursacht  einen  grünen  flockigen  Niederschlag,  der  sich  beim 
Erwärmen  löst.  -^Eisenchlorid  färbt  die  Lösung  grün,  auf  Soda- 
zusatz braungelb;  Eisenvitriol  giebt  erst  eine  röthliche  Fär- 
bung ,  '  dann  einen  schwarzen  Niederschlag.  Die  Dichte  des 
Chinophenols  entspricht  (im  Bleibad  bestimmt)  der  Formel 
C9H7NO.  Dasselbe  siedet  unter  748  mm  Druck  bei  257  bis  260<»; 
es  liefertVerbindungen  mit  Metallen  und  mit  Säuren;  das  aalea. 
Salz  C9H7NO,  HCl  bildet  faserige  glänzende,  schwach  gelb- 
liche Nadeln;  das  Chloroplatinat,  (C9H7NO,  HCl),PtCl4,  2H,0, 
krystallisirt  in  feinen  Nadeln,  die  sich  in  der  Kälte  in  Salzsäure 
und  in  Wasser  kaum  lösen.  —  Bei  der  Oxydation  der  Oxy- 
cinchoninsäure  mit  E^iumpermanganat  in  alkalischer  Lösung 
entstand  Pyridintricarbonsäure  (Oxycinchomeronaäwre)  (1),  flbr 
welche  Weidel  und  Cobenzl  den  Namen  Carbocinchomeran- 
säure  vorschlagen.  —  Die  von  Königs  (2)  dargestellte  Oxy- 
cinchoninsäure  schmilzt  bei  279  bis  280^.   —  a-Sulfocinchonin- 

(1)  JB.  f.  1880,  821,  828,  959.  —  (2)  JB.  f.  1879,  806. 
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aäure  liefert  bei  240^  mit  SchwefelBäureanhydrid  eine  Disulfo- 
säure;  aus  Cinchoninsänre,  Vitriolöl  und  Phosphorpentoxjd 
entsteht  bei  240^  neben  der  a-Sulfosäure  eine  mit  dieser  isomere 
Verbindung.    (Vgl.  S.  941.) 

S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (1)  theilen  Ihre 
Versuche  über  den  Zerfall  der  Cinchomeransäure  in  J^icotinsäure 
und  /-PTridincarbonsäure  ausführlicher  mit  (2).  Salz8.  y-Pyridtn- 
carbonsäure,  CeHsNOt,  HCl,  krystallisirt  nach  Arzruni  mono- 
symmetrisch ;  y-pyrtdincarbons.  Calctum,  (CßliJ^OfjiCsL  +  4HjO 
(bei  165  bis  175^  wasserfrei)^  besteht  aus  langen,  in  Wasser 
ziemlich  leicht  löslichen  Tafeln ;  das  Chloroplatinat,  {Ce^^O^)tj 
2Ha  +  PtCU  +  2H,0,  krystaUisirt  nach  K.  Feufsner 
monosTnmietrisch.  (Beobachtet  100,  001,  lll,  011,  110;  a:b:c 
=  1,4977  :  1  :  1,6024;  /»  ==  74«!';  100  :  001  =  74n';  100  : 
111  =  66^2';  001  :  lll  =  69^).  Die  y-Pyridincarbonsäure 
schmilzt  bei  298  bis  299°  (3);  sehr  wahrscheinlich  dieselbe 
Säure  wurde  von  Weidel  und  Herzig  als  Isonicotinsäure 
beschrieben  (4). 

H.  Weidel  (5)  hat  durch  Reduction  von  Cinchoninaäure 
(20  TWn.)  mit  Zinn  (28  Thln.),  Zinnchlorür  (10  Thln.)  und 
Salzsäure  (100  Thln.)  salzsaure  Teirahydrocinchoninsäurey 
CioHuNO,,  HCl  +  IVi  H,0,  erhalten.  Diese  Verbindung  kry- 
staUisirt aus  der  vom  Zinn  befreiten,  eingeengten  braunvioletten 
Lösung  in  grofsen  glänzenden,  nach  Bfzina  monoklinen  Ery- 
stallen.  [a:b:c  =  0,9321  :  1  :  J,9425;  ß  =  90<>41';  beobachtet 
(001),  (012)  (111)  (111)].  Das  entsprechende  Chloroplatinat, 
2(CioHioNO<,  HCl)PtCl4,  besteht  aus  kleinen,  zu  Krusten  ver- 
einigten Blättern.  Tetrahydrocinchoninsäure  selbst  scheint  sehr 
zenetzlich  zu  sein. 

Auf  Bemerkungen  von  J.  Nesbit  (6)  über  Löslichkeit  und 


(1)  Ann.  Chem.  ••«,  219.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  8^4,  961,  962.  — 
(3)  Hiemach  ist  JB.  f.  1880,  962  eu  berichtigen.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880, 
B24  und  Monatsh.  f.  Chem.  1880.  28.  —  (5)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.) 
^S,  41 ;  Monateh.  f.  Chem.  1881,  29.  —    (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  11,  620. 
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Schwefelsäoregehalt   des   nach    der   Edinburgher   Pharmakopoe 
präparirten  Berberinaulf at8  sei  verwiesen. 

Nach  G.  Baumert  (1)  sind  die  Lupinenalkaloide  nicht  mit 
denen  des  Schirlings  identisch.  Dem  Lupinin  (2)^  dem  leicht 
flüchtigsten  der  ersteren,  kommt  nach  Ihm  die  Forme!  CtiH4oNsOt 
zn.  Es  ist  eine  starke  Base,  die  in  weifsen  rhombischen  Kry- 
stallen  erhalten  wird,  bei  67  bis  68°  schmilzt  und  im  Wasser- 
stoffstrome bei  255  bis  257^  unzersetzt  destillirt.  Sie  schmeckt 
bitter^  riecht  angenehm  fruchtartig  undoxydirt  sich  bei  höherer 
Temperatur  leicht.  Das  salza.  Balz,  CsiHioNgOs  .  2  HCl,  besteht 
aus  glashellen,  leicht  löslichen  Krystallen,  welche  der  sphenoidisch- 
hemiedrischen  Abtheilung  des  rhombischen  Systems  angehören. 
Das  wahrscheinlich  monokline  Chloroplatinat ,  C^iHioNvOi . 
2  HCl .  PtCU  -f  HtO ,  ist  in  Wasser  und  verdünntem  Alkohol 
löslich.  Das  Ooldchloriddoppelaalz,  C,iH4oN:,0«,  2HCl.AuCl,, 
federartige  Nadeln,  löst  sich  in  Wasser  schwer,  in  Alkohol 
leicht.  Das  weifse  zerflieisliche  neutrale  Sulfat ,  C^HioNtOs  . 
H2SO4,  bildet  säulenförmige  Krystalle;  dsiS  Nitrat,  CtiHioNsOf 
2  NO  JE,  ist  leicht  löslich  und  wahrscheinlich  rhombisch;  das 
Pikrat  wird  in  Nadeln  erhalten,  die  von  Alkohol  leicht,  von 
Wasser  schwer  aufgenommen  werden.  —  Mit  Jodäthyl  ver- 
einigt sich  Lupinin  bei  110^  zu  Äeihyllupininammoniufnjodid, 
CsiH4oNtOs.2CsH6J,  hexagonale,  in  Wasser  sehr  leicht,  in 
Alkohol  schwerer  lösliche  ELrystalle.  Das  entsprechende  salze. 
Salz  besteht  aus  moosartigen,  rhomboidalen,  perlmutterglänzen- 
den Blättchen.  Daa  Chloroplatinat,  C^ÄoNjOt .  2 CjHs .  PtCle 
4-  HgO,  besteht  aus  rhombischen,  orangerothen,  stark  glänzen- 
den Nadeln,  das  Ooldsalz,  C^xHioNtOg,  2(CsH5 .  AUCI4),  aus  einem 
hellgelben,  in  absolutem  Alkohol  löslichen  Niederschlage,  der 
schon  bei  70^  schmilzt.  —  Salzs.  Lupinin  färbt  die  Flamme 
grün.  Wird  es  mit  Phosphorsäureanhydrid  auf  175  bis  180^ 
erhitzt,  so  scheinen   sich  Phosphor    und  Phosphorwasserstoff  zu 


(1)  Ber.  1881,  1150,  1831,  1880,  1882;  aasföhrL  :  Landw.  yen.-Stat  99, 
16.  —  (%)  Der  Name  Lupinin  ist  auch  einem  Glyooeid  gegeben  worden; 
Tgl.  JB.  f.  1878,  981. 
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bflden;  ans  der  wässerigen  Lösung  des  Productes  scheidet  sich 
dorch  Natron  ein  gelbes  basisches  Oel  ab,  welches  bei  216^ 
im  Wasserstoffstrom  siedet.  Das  entsprechende  Chlaroplatinat, 
CnH<»Ns06,  2  HCl,  PtCU,  scheidet  sich  in  Blättern  ans  und  ver- 
indert  sich  beim  Umkrystallisiren. 

P.  Brouardel  und  E.  Boutmy  (1)  behaupten,  im  Ferrid- 
cfonkalimm  ein  Mittel  gefunden  zu  haben,  um  Ptomaxne  (4)  von 
den  pßanzltchen  Alkalotden ,  mit  Ausnahme  von  Morphin  und 
Voratrin,  zu  unterscheiden,  insofern  es  nur  durch  die  Ptomaine 
SQ  Ferrocyankalium  reducirt  wird,  welche  Reduction  in  üblicher 
Weise  durch  Eisenchlorid  zu  erkennen  ist  Brouardel  und 
Boütmj  schreiben  vor,  die  Basen  als  Sulfate  anzuwenden  und 
in  neutralen  Losungen  zu  arbeiten. 

Versuche  von  A.  Soldaini  (2)  über  fractionirte  Destil- 
lation ätherischer  Ptamatnlöaungen  lieferten  keine  bemerkens- 
werthen  Resultate. 

Nach  A.  Ca  sali  (3)  sind  die  Ptomatne  (4)  weiter  nichts 
tkOallensäuren,  welche  als  Amidosäuren  beim  Gang  der  Unter- 
rochong  auf  Alkaloide  natürlich  an  derselben  Stelle  wie  diese 
gefdnden  werden.  Gkgen  salpetrige  Säure  und  gegen  unter- 
bromigs.  Natron  verhalten  sich  die  Gallensäuren  ganz  wie  pri- 
märe Amine. 

P.  Spica  (5)  macht  auf  die  Unzuverlässigkeit  der  Re- 
action  aufinerksam,  welche  Brouardel  und  Boutmj  zur 
Unterscheidung  der  Pflanzenalkalolde  von  den  Ptomatnen  ange- 
geben haben  (diese  Seite).  Nach  Ihm  reduciren  bei  Gegenwart 
von  Eisenchlorid  eine  ganze  Reihe  von  vegetabilischen  Alka- 
loiden  das  Ferridcyankalium. 

F.  Selmi  (6)  hat  Seine  Untersuchung  über  die  phosphor- 
kakig&n  BeUandtheüe  des  Harne  nach  Phosphorvergiftung  fort- 
gesetzt, ohne  indessen  wesentlich  Neues  zu  finden  (7) ;  femer 
giebt  Th.  Husemann  (8)   einen  sehr  lesenswerthen  Bericht 

(1)  Compt.  rend.  99,  1056.  —  (2)  Gtezz.  chim.  itol.  11,  548  (Auu.). — 
(3)  Gau.  chim.  ital.  11,  SU.  —  (4)  JB.  f.  1878,  917.  —  (5)  Gazz.  chim. 
itaL  11,  486.  —  (6)  Arch.  Pharm.  [8]  19,  276.—  (7)  JB.  f.  1880,  1289.— 
(8)  Arch.  Phami.  [8]  M9,  187,  416. 
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über  den  Stand  unserer  EenntniBse  von  den  Üadav^ralkalaüUn; 
auf  beide  Publicationen  sei  verwiesen. 

Ä.  Köbrich  (1)  hat  aus  Leichentheilen ^  die  in  Fäalnifii 
tibergegangen  waren,  mittelst  der  Dragendorffschen  Methode 
ein  Fäulntfsalkalo'id  isolirt,  welches  mit  den  üblichen  AlkaloSd- 
reagentien  Niederschläge  gab,  mit  Fröhde's  Reagens  sich 
violett  färbte  und  in  wässeriger  Lösung  Ferridcyankalium  und 
Jodsäure  reducirte.  Petroleumäther  und  Benzin  lösten  nichts  von 
dieser  Substanz,  die  dagegen  von  Chloroform  und  von  Amyl- 
alkohol sowohl  der  sauren  als  auch  der  alkalischen  Lösung  ent> 
zogen  wurde.  Ein  krystallisirtes  Derivat  dieser  Base  liefe  sich 
nicht  gewinnen. 

E.  Bödeker  (2)  beschreibt  Gewinnung  und  Eigenschaften 
eines  Alkalo'ids  der  Gefalskryptogamen ,  des  Lycapodins, 
CstHöifNxOi).  Das  getrocknete  ELraut  von  Lycopodium  compl»- 
natum  L.,  zieht  man  mit  heifsem  Alkohol  aus;  von  den  Aus- 
zügen wird,  nachdem  sie  erkaltet  und  dann  filtrirt  worden  sind, 
der  Alkohol  abdestillirt.  Den  Rückstand  behandelt  man  nun 
mit  lauwarmem  Wasser,  die  so  gewonnene  Lösung  mit  basischen 
Bleiacetat.  Das  Filtrat  von  dem  Niederschlage  befreit  man  mit 
Schwefelwasserstoff  vom  Blei,  dampft  die  Lösung  ein,  setzt  das 
Alkalo'id  durch  Natron  in  Freiheit  und  nimmt  es  mit  Aether 
auf.  Die  weitere  Reinigung  gelingt  durch  wiederholtes  Um- 
krystallisiren  des  salzs.  Salzes.  Aus  dessen  sehr  conc.  Lösung 
scheidet  sich  auf  Zusatz  von  festem  Natronhydrat  Lycopodin 
als  Syrup  ab,  der  sich  sehr  bald  in  grofse,  glänzende,  monokline 
Krystalle  verwandelt.  Lycopodin  ist  sehr  leicht  löslich ;  es 
schmilzt  bei  114  bis  115^;  es  schmeckt  rein  bitter.  Das  saU- 
saure  Salz,  gleichfalls  leicht  löslich,  CsjHstNiOs,  2  HCl,  HaO 
besteht  aus  glashellen  monoklinen  Krystallen;  das  Goldsale, 
CsÄ^NäOs,  2 HCl,  2AuCl3,  H,0,  scheidet  sich  erst  öUg  ab; 
nach  und  nach  erstarrt  es  zu  glänzenden  gelben  Nadeln; 
ein  wohlcharakterisirtes  Chloroplatinat  konnte  nicht  erhalten 
werden. 

(1)  Chemikeneit  1881,  196.  —  (2)  Ann.  Chem.  »Og,  868. 
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A.  Etard  (1)  hat  bei  der  möglichst  langsamen  Destillation 
von  käuflichem^  nicht  totwässertem  Qlycerin  (6  Thln.)  mit  Salmiak 
(1  Thl.y  zweckmäfsig  im  Ammoniakstrome)  eineBase  erhalten, 
▼elcher  Er  in  vorliegender  Mittheilung  die  Formel  C6H9NO  und 
den  Namen  Hydroxj/picoltn  giebt.  Später  hat  Er  gefunden; 
dsis  ihre  Zusammensetzung  durch  CeHioN«  auszudrücken  ist 
ODd  nennt  sie  nun  Olycolin  (2).  Zur  Gewinnung  dieser  Base 
Tersetzt  man  das  DestiUat  mit  conc.  Natronlauge  und  reinigt 
das  sich  abscheidende  Oel  durch  Destillation  im  Dampfstrom. 
Das  Uebergehende  wird  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  ein- 
gedampft und  nun  scheidet  man  die  Base  abermals  durch  conc. 
Natronlauge  ab.  Olycolin  ist  ein  farbloses ,  lichtbrechendes^ 
pyridinartig  riechendes  Oel,  welches  bei  155®  unzersetzt  siedet. 
Bei  13^  besitzt  es  das  spec.  Gewicht  l^OOS;  in  Wasser^  Aether, 
Alkohol  löst  es  sich  in  allen  Verhältnissen.  Es  ist  eine  starke 
Base,  deren  Lösung  mit  Bromwasser,  Quecksilberchlorid;  Gold- 
cUorid  und  Pikrinsäure  krystallinische  Niederschläge  giebt. 
Auf  die  Angaben  über  das  Platin-  und  Goldsalz  mufs  ver- 
wiesen werden,  da  dieselben  fCbr  die  zuerst  aufgestellte  Formel 
gelten. 

C.  Hock (3)  beschreibt  Speciralreactionen  einiger  Alkalolde. 
Die  salas.  Lösung  von  Digitalin  giebt;  nachdem  sie  vorher  zum 
Sieden  erhitzt  worden  ist;  eine  schwarze  Linie  in  der  Nähe  von 
F;  das  Violett  ist  von  der  Mitte  zwischen  F  und  G  an  ab- 
sorbirt.  Die  Lösung  von  Digitalin  in  concentrirter  Schwefel- 
säure liefert  ein  Absorptionsspectrum;  welches  sich  durch  zwei 
schwarze  Linien  auszeichnet ;  die  eine  liegt  bei  E&;  die  andere  in 
der  Nähe  von  F.  Auf  Zusatz  von  salpetersäurehaltiger  Schwefel- 
säure erscheint  noch  eine  dritte  Linie  bei  D ;  gleichzeitig  verlieren 
die  beiden  anderen  an  Litensität.  Auch  Eisenchlorid  wirkt  ähnlich. 
—  Eine  Lösung  von  Delphinin  in  concentrirter  Schwefelsäure 
löscht  gelbgrün  (DVa  E)  auS;  besonders  wenn  zu  ihr  Brom- 
waaser,  oder  Salpeterschwefelsäure;  oder  Eisenchlorid  hinzuge- 


(1)    Compt.    rend.    99,    460.  —    (2)    Vgl.    diesen    Berioht    8.    609.  — 
(3)  Compt  xend.  •»,  S49. 

Jabr«tb«r.  f.  Oh«B.  «•  •.  v.  flir  1881.  @2 
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fügt  wird.  Eine  salzs.  Delphininlösung  zeigt  keine  Abeorption. 
—  Belladonin  (?)  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  nach 
vorhergehendem  Erhitzen  der  Lösung  eine  schwärze  Linie  in 
der  Nähe  von  F. 

Ch.  Tanret  (1)  macht  darauf  aufmerksam,  dals  PepUmt 
mit  den  gewöhnlichen  Alkaloidreagentien  ähnliche  Niederschläge 
geben,  wie  ^liq  Alkaloide  selbst.  Diese  Fällungen  unterscheiden 
sich  besonders  dadurch  von  den  durch  Alkaloide  hervorgerufenen, 
dafs  sie  sich  in  überschüssiger  Peptonlösung  auflösen,  wo  hin- 
gegen die  ausgeschiedenen  Alkaloidverbindungen  durch  einen 
UeberschuTs  von  Alkaloid  nicht  wieder  in  Lösung  geführt 
werden.  Auch  eine  Lösung  von  coagulirtem  Eiweifs  in  Natron, 
welche  neutralisirt  und  filtrirt  worden  ist,  verhält  sich  in  ange- 
gebener Weise.  Da  nun  diese  Albumino'ide  und  Peptone  aus  ihren 
Lösungen  durch  Kalk  nicht  abgeschieden  und  die  letzteren  auch 
von  Alkohol  merklich  aufgenommen  werden,  so  ist  es  nach 
Tanret,  um  die  Anwesenheit  eines  Alkaloids  zu  constatiren, 
unbedingt  nöthig,  dasselbe  in  Substanz  darzustellen.  Femer 
hat  Tanret  gefunden,  dafs  sich  unter  dem  Einflüsse  von  Kali- 
hydrat  und  von  Kaliumcarbonat  aus  den  Peptonen  flüssige  und 
feste  Alkalo'ide  bilden,  deren  salzs.  Salze  Er  krystallisirt  erhielt. 
Weil  nun  diese  Alkaloide  durch  Alkalidicarbonat  aus  ihren 
Salzen  abgeschieden  werden,  aus  einer  mit  Dicarbonat  versetsten 
Peptonlösung  Aether  jedoch  Alkaloide  nicht  auszieht,  so  schliefst 
Tanret,  dafs  deren  Bildung  durch  oben  genannte  Alkalien  ver- 
anlafst  werde.  —  Nach  Tanret  reduciren  nicht  nur  die  Pepton- 
alkaloide,  sondern  auch  Ergotinin,  Äconüin^  Digitalin,  Eaertn^ 
Hyoscyamin,  und  zwar  zum  Theil  momentan,  das  Ferridcyaa- 
kalium  (vgl.  Seite  975). 

Ln  Anschluls  an  die  Arbeit  von  v.  Barth  und  Kret- 
sch7(2)  veröflentlichen  E.  Paternd  und  A.  Oglialoro  (3) 
sowie  E.  Schmidt    und   E.  Löwenhardt  (4)    neue  Unter- 


(1)  Compt.  rend.  B9,  1163.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1008.  —  (3)  Gass. 
chim.  ital.  U,  36;  vgL  JB.  f.  1S77,  934;  t  1879,  913.  —  (4)  Ber. 
1881,  817. 
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sadnmgen  über  das  PSeratoxin,    Im  Gegensatz  zu  Barth  und 

Kreisch 7  sind  Sie  von  der   Einheitlichkeit   des  Pikrotoxins 

üborseagt^   eines  nach  Ihnen  sehr  leicht  zersetzlichen  Körpers. 

Nach  Pater  nb   und   Oglialoro  sind  Pikrotoxydhydrat  und 

PHarotin  miteinander  identisch^  besitzt  das  Pikrotoxin  die  Formel 

C10HS4O1S    nnd    zerfällt    dasselbe    sehr    leicht    in    Pikrotoocinin 

(Pikrotoxin  von  Barth  und  Eretschy)  und  Pikrotin^  oder 

Pikrotoxyd  und  Pikrotin  :  CsoHsaG,»  =  C.sHisOt  +  CuHieOß. 

Nach  Ihnen  existiren   folgende   Pikrotoxinderivate  :  Pikrotoxin, 

CsÄiOis,  Schmelzpunkt  circa  200** ;  POerotin  (Pikrotoxydhydrat) ^ 

CiiBtsO-i ,  Schmelzpunkt    circa    250®;    Pikrotoxinin ,    CisHieOe 

-j*  HtO,  Schmelzpunkt  circa  201^  (Pikrotoxin  von  Barth  und 

Eretschj);  Pikrotoosyd,   nOisHieOe,  Schmelzpunkt  über  310^; 

Aeaty^nkroÜn,   C15H17O7  .  CtHsO ,  Schmelzpunkt  202«";  Benzoyl- 

pikroHny   C15H17O7 .  CeHsCO;  Schmelzpunkt  230^ ;  Pikrotinessiff- 

$äitreanhydrid,  CigHsfO»;  Schmelzpunkt  227^^  und  dessen  Bromid, 

Ci^HfoBrtO^,     Schmelzpunkt    180^;     femer    Brompikrotoxinin, 

Sdimelzpunkt  240   bis  250^.     Nach  Schmidt  und  LOwen- 

hardt   ist  die  Formel  fOr  Pikrotin   entweder   CisHisOt   oder 

GtsHiiOio  und  diejenige  für  Pikrotoxinin  C96H4oO]6;  das  letztere 

würde  sidi  dann  gemäfs  folgender  Gleichung  spalten  :  CS6H40O16 

3=  CiftHieO«    -|-   CnB-uOio.      Neben    dem    Pikrotoxin    fanden 

Schmidt  und  Löwenhardt  in    den   Kokkelskömem    auch 

noch  einen  Körper  der  Formel  CigH^Oio;  das  Cocoulin.    Da 

dngehfindere  Mittbeilungen  in  Aussicht  stehen ,  sei  jetzt  wegen 

der  I>etai]s  der  Untersuchungen  auf  die  Originale  verwiesen. 

Nach  B.  Nasini  (1)  ist  das  specifische  Drehungsvermögen 
fOr  Parusantonid  (Schmelzpunkt  110^)  (2)  in  Chloroformlösung 
fast  miabhängig  von  der  Concentration  und;  zwischen  0^  und 
4ff^,  auch  von  der  Temperatur  (a[D]  =  88^43  bis  89,65) ;  ähnliches 
gilt  für  die  Lösung  in  Essigsäureanhjdrid  («[d]  =  82,08  bis 
83^);  für  alkoholische  Lösungen  dagegen  scheint  die  Concen- 
tration von  ziemlicher  Bedeutung  zu  sein  (qo]  =  83,29  bis  88,81); 
ein  Borsäurezusatz   übt  bei  diesen  keinen  Einfluls.     Für  das 

(1)  B«r.  1881,  1513.  —  (3)  JB.  f.  1880,  218. 
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Verhältnilfl  a[D] :  tz[u]  wurde  bei  Anwendung  von  Chloroform- 
löBung  gefunden  1,4221  [au]  =  62,59J.  Auf  die  von  Nasini 
gegebenen  Tabellen  mufs  verwiesen  werden. 

Ch.  Tanret's  Abhandlung  über  das    Waldtwin   (1)  ist 
auch  anderen  Orts  publicirt  (2). 


Kohlenliydrate;  Glrcoaida. 

Th.  Pfeiffer  und  B.  Tollens  (3)  untersuchten  die  Ver- 
bindungen einiger  Kohlehydrate  mit  Alkalten.  Durch  wieder- 
holtes Fällen  dieser  Verbindungen  aus  wässeriger  Lösung  mittelst 
Alkohol  lassen  sich  dieselben  von  constanter  Zusammensetzung 
erhalten.  Die  Zusammensetzung  der  Natriumstärke  wurde  zu 
CtiHssOtoNa  bis  C^iHiiOsiNa  gefunden ,  die  der  Kaliumstärke 
zu  CsiHasOsoK;  CS4H41O91K  oder  C80H49OS5K ;  Bohrsuckematrium 
ist  viel  reicher  an  Natrium  (6  bis  8  Proc.)  wie  Stärkenatrium; 
das  Dextrin  giebt  Alkaliverbindungen  der  Formel  C11H19O10M, 
das  Inulin  eine  Natriumverbindung  CnHiaOioNa  oder  CiiHti 
OiiNa.  Hieraus  ziehen  Pfeiffer  und  Tollens  Schlüsse  auf 
die  Gröfse  des  Molekulargewichts  der  betreffenden  Kohlehydrate. 

P.  Degen  er  (4)  macht  über  das  Beductümsvermögen  der 
Zuckerarten  gegen  alkalische  Kupferlösungen  die  folgenden 
Angaben.  1)  Traubenzucker  scheidet  aus  basisch-weins.  Kupfer- 
oxydnatron, welches  auf  3  Atome  Kupfer  weniger  als  4  Mol. 
freies  Alkali  und  16  resp.  18  Mol.  Seignettesalz  enthält^  bei 
halbstündigem  Kochen  unter  sich  nicht  vergleichbare  Mengen 
Kupferoxydul  aus.  2)  Bei  Anwendung  von  4  MoL  freies  Alkali 
und  16  oder  18  Mol.  Seignettesalz  scheiden  sich  nach  halbstün- 
digem Kochen  Quantitäten  reinen  Kupferoxyduls  aus,   die  dem 


(1)  JB.  f.  1880,  1004.  —  (2)  Bull.  soo.  ohim.  [2]  Sft,  104;  rgl  auch 
Monit.  toientif.  [8]  11,  41.  —  (3)  Ann.  Cbem.  91Q,  286.  —  (4)  Chem. 
Gentr.  1881,  470  (Ann.). 
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Verliähiiüs  von  1  MoL  Zucker  auf  6  Mol.  Eupferoxjd  ent- 
sprechen. Eine  grölsere  Menge  von  Alkali  ist  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  ohne  schädlichen  Einflols  ;  bei  Anwendung  von 
4  Mol.  ist  nach  15  Minuten  andauerndem  Kochen  die  Reaction 
noch  nicht  zu  Ende.  3)  Eine  geringere  als  die  angegebene 
Menge  Seignettesalz  beeinträchtigt  die  Vollständigkeit  der  Um- 
setzung. 4)  Die  Concentration  scheint  innerhalb  gewisser  Oren- 
zen  ohne  EinfluTs  zu  sein.  —  Bei  der  Fehlin g'schen  Lösung 
^tsprechen  1  Mol.  Traubenzucker  5^25  bis  5^67  Mol.  Kupfer- 
oxyd. 

J.  Habermann  undM.  Honig  (1)  fanden^  1)  dafs reines 
Kupferoxydkyd/rat  beim  Erhitzen  mit  wässerigen  Lösungen  von 
LSvulasey  Dextrose,  Invertgucker  und  Bohrzucker  zu  Kupfer- 
ozydul  reducirt  wird;  bei  den  drei  ersten  Zuckerarten  beginnt 
die  Reduction  sofort  und  verläuft  bei  Lävulose  und  Livertzucker 
sehr  rasch,  bei  Dextrose  sehr  langsam ;  beim  Rohrzucker  fängt 
die  Reduction  erst  nach  mehrstündigem  Kochen  an;  2)  dafs 
Kohlensäure,  Ameisensäure,  Gljcolsäure  und  einige  noch  nicht 
imtersuchte  Säuren  als  Producte  dieser  Oxydation  mit  Oxyd- 
hydrst  auftreten;  3)  dafs  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von 
Barythydrat  der  Pro'cefs  viel  schneller  verläuft  und  nur  die  ge- 
nannten Säuren  sich  bilden.  Auch  Milchzucker  wird  unter  den 
mgegebenen  .  Verhältnissen  oxydirt;  die  Zersetzungsproducte 
and  noch  nicht  untersucht. 

Th.  Bayley  (2)  erhitzt  eine  heifs  gesättigte  wässerige 
Rohreuckerlösung  mit  dem  gleichen  Volumen  concentrirter  Sal- 
petersäure und  neutraUsirt ,  nachdem  die  Einwirkung  zu  Ende, 
die  eine  Hälfte  mit  concentrirter  Kalilauge.  Wird  nun  die  an- 
i&e  Hälfte  mit  der  neutralisirten  vermischt,  so  scheidet  sich 
Kalnan9aeehar€fi  aus. 

Auf  die  Bemerkung  von  E.  Maumen^  (3)  über  die  Säuren, 
welche  bei  der  Oxydation  von  Zucker  mit  Kaliumpermanganat 


(1)  Chem.  Centr.  1881,    119  (Aus«.).  —   (2)    Chem.  Newe  «»,  110.  — 
(8)  Monit  fdenüf.  [8]  11,  642. 
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entstehen^  sei  verwieeen;  dieselbe  enthält  fast  nur  PolemischeB 
und  Persönliches. 

Die  Arbeit  von  Berthelot  (1)  über  SaoekaroM  ist  aocfa 
in  einem  anderen  Journal  (2)  erschienen. 

H.  W.  Wilej  (3)  veröjSentlichte  einen  populXr  gehaltenen 
Vortrag  über  Olucoae  und  TrauhenzucJcer  und  einen  eben  solohen 
über  Stärke  und  ihre  Umwandlungsproducte,  die  Elr  Amylose 
nennt  (4). 

Bezüglich  der  SynAsse  von  Olueose  wendet  sich  L.  Va^ 
lente  (5)  nochmals  (6)  gegen  Zinno. 

F.  Salomon  (7)  giebt  nachstehende  Tabelle  zur  Ermitt- 
lung der  Gramme  wasserfreier  Dextrose  in  100  ccm  wässeriger 
Lösung  aus  dem  spec.  Gewicht  bei  17,5*  (Wasser  bei  17,5®  =  1)  : 


A  - 

Gramme  Dextrose ; 

B  =  spec. 

.  Gewicht 

• 
• 

A 

B 

A 

B 

A 

B 

A 

B 

1 

1,00375 

16 

1,0610 

31 

1,1170 

46 

1,1716 

2 

075 

17 

649 

82 

1205 

47 

1753 

8 

115 

18 

687 

88 

1240 

48 

1790 

4 

158 

19 

725 

84 

1275 

49 

18S5 

5 

192 

20 

762 

86 

1810 

50 

1868 

6 

280 

21 

800 

86 

1848 

51 

1900 

7 

267 

22 

838 

87 

1888 

52 

1935 

8 

805 

23 

876 

88 

1420 

58 

1968 

9 

842 

24 

910 

89 

1456 

54 

2005 

10 

881 

25 

946 

40 

1496 

55 

2040 

11 

420 

26 

985 

41 

1530 

56 

2075 

12 

457 

27 

1,1020 

42 

1568 

57 

2110 

18 

495 

28 

1058 

48 

1605 

68 

9148 

14 

588 

29 

1095 

44 

.  1648 

69 

2183 

15 

571 

80 

1130 

45 

1680 

60 

2218. 

Zur  Bestimmung   des   Zuckers   empfiehlt  Er  die  Methode  von 
Allihn  (8),  welche  genaue  Resultate  liefert,  wenn  die  Lösungen 


(1)  JB.  f.  1879,  856.  —  (2)  Ami.  chim.  phys.  [5]  99,  287.  —  (8)  Pharm. 
J.  Trans.  [8]  19,  140.  —  (4)  Chemikerxeit.  1881 ,  866  (Ref.).  —  (6)  Gaaa. 
ohhnu  itaL  Jll,  62.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1017.  —  (7)  Ber.  1881,  2710  (Auw.). 
—  (8)  JB.  f.  1880,  1015. 
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nidit  sehr  Terdüimt  sind;  absolut  genau  ist  diefs  Verfahren^ 
wenn  die  Losungen  nahe  an  1  Proc.  Dextrose  enthalten.  —  Bei 
17,5^  ist  für  Traubensiucker  (10  procentige  Lösung)  [ajj  =  Ö8^6S% 
[a]o  =  62,70. 

A.£mmerling  undG.Loge8(l)  trugen  in  geschmolzenen 
reinen  Traubemucker  nach  und  nach  festes  Aetzkali  eiU;  wobei 
unter  heftiger  Reaction  ein  bei  circa  90®  siedender  brennbarer 
Körper  und  eine  bei  100^  siedende  wässerige  Flüssigkeit  tiber- 
destillirten ;  diese  wässerige  Lösung  schmeckte  süTslich  und  redu- 
drte  schon  in  der  Kälte  Fehling'sche  Lösung. 

E.  O.  V.  Lippmann  (2)  beschreibt  ein  Anhydrid  der 
Lävulose,  das  Lävulan^  CeHioOs.  Dasselbe  hatte  sich  nach 
starker  Kälte  bei  der  Steffen 'sehen  Melassenreinigung  als 
gelatinöser,  sehr  consistenter  Niederschlag  abgesetzt,  der  in 
Wasser,  Zuck^rwasser,  Alkohol  unlöslich  war.  Zur  Reinigung 
durchknetet  man  diese  Substanz  öfters  mit  Wasser,  löst  sie 
in  heilser  Kalkmilch  und  concentrirt  isam  diese  Lösung  unter 
Einleiten  von  Kohlensäure.  Die  geklärte,  vom  Niederschlag  ab- 
gegossene Flüssigkeit  wird  nun  mit  Salzsäure  sauer  gemacht 
und  dann  portionenweise  in  absoluten  Alkohol  eingetragen. 
Hierbei  scheidet  sich  in  Wasser  lösliches  Lävulan  als  Sjrup 
ab;  durch  fractionirtes  Fällen  aus  der  wässerigen  Lösung 
mittelst  Alkohol,  dann  durch  Entwässern  mit  absolutem  Alkohol 
und  Trocknen  bei  erhöhter  Temperatur  wird  es  gereinigt.  Es 
ist  jetzt  nur  noch  in  heilsem  Wasser  löslich ;  eine  solche  Lösung 
Ton  1 :  200  erstarrt  beim  Erkalten  vollständig.  Nach  längerem 
Erhitzen  mit  Wasser  löst  sich  das  Lävulan  in  diesem  auch  in 
der  Kälte.  Sein  spec.  Drehungsvermögen  ist  «[d]  =  —  221® 
(wässerige,  5-  bis  80  procentige  Lösungen).  Durch  verdünnte 
Schwefelsäure  wird  Lävulan  in  Lävulose  übergeführt,  durch 
Salpetersäure  zu  Schleimsäure  oxydirt.  Lävulan  redacirt  die 
Fehling'sche  Lösung  nicht. 

P.  Sohützenberger  (3)  erhielt  durch    Erhitzen   einer 


(1)  B«r.  ISSl,  1005  (AusK.).  -^   (2)  Ber.  18S1,  1509.  —    (8)  BuU.  soc. 
ebim.  [2]  SS,  144. 
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Invertzuckerlösung  mit  Blausäure  neben  Paraeyanproducten  eine 
Lösung  von  carboglycana.  Ammonium  y  die  sich  mit  Thierkohle 
sehr  leicht  enterben  liefs.  Die  Umsetzung  verläuft  nach  der 
Gleichung  :  CeHijOe  +  CNH  +  2H,0  =  CrHisOg.NH*.  Die 
freie  Säure  ist  amorph^  farblos^  in  Wasser  leicht  löslich,  ebenso 
erscheinen  ihre  Salze. 

M.  Schmöger  (1)  fand^  daTs  beim  Eindampfen  vonMüch- 
zuckerlösungen  mit  Sand,  kohlens.  Elalk  u.  s.  w.  ein  wasser- 
freier Milchzucker  ziuückbleibt,  dessen  Lösung  schwache  Bi- 
rotation  zeigt  (2).  Ein  Milchzucker  (bis  0,5  Proc.  wasserhaltig) 
derselben  Eigenschaft  wird  immer  erhalten,  wenn  man  sehr 
dünne  Schichten  von  Milchzuckerlösung  (z.  B.  benetzte  Glimmer- 
platte) abdampft.  —  Bei  der  Trockensubstanzbestimmung  der 
Milch  bleibt  der  Milchzucker  wasserfrei  zurück. 

P.  Claösson  (3)  sucht  nachzuweisen,  dafs  Kiliani's 
Annahme  der  Identität  von  Arabinose  und  Laetoae  (4)  eine 
irrige  sei.  Die  Arabinose  läfst  sich  nach  Ihm  nur  aus  solchen 
Gummiarabicumsorten  darstellen,  aus  welchen  bei  der  Oxydation 
mit  Salpetersäure  nicht  Schleimsäure  entsteht.  Im  G^gensats 
zu  Kiliani  fand  Cla^sson  die  Angaben  von  Scheibler  (5) 
über  Arabinose  vollkommen  bestätigt  und  Er  zeigt,  dafs  Ara- 
binose durch  Schwefelsalzsäure  sehr  leicht  unter  Rothfärbung 
zersetzt  wird,  während  Lactose  ziemlich  indifferent  gegen  dieses 
Reagens  ist. 

H.  Yoshida  (6)  untersuchte  eine  Maltose,  die  aus  japa- 
nischem AmS  gewonnen  worden  war,  einer  aus  Reis  mit  Hülfe 
von  Malzextract  dargestellten  Substanz.  Das  spec.  Drehungs- 
vermögen dieser  Maltose  wurde  zu  [ajj  =  150,20  gefunden; 
ihr  Verhalten  gegen  ammoniakalische  Eupferlösungen  ist  ein- 
gehend untersucht  worden;  durch  Salpetersäure  wird  sie  zu 
Zuckersäure,  durch  Chlor  in  wässeriger  Lösung  zu  Gluconsäure 
oxjdirt,  durch  Eisessig  in  Monaeetylmaltose,  CitHtiOii(CsH30) 
übergeführt.  —  Nach  J.  Steiner  (7)  geht  aus  den  Angaben 

(1)  Her.  1881,  2121.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1028.  —  (8)  Ber.  1881,  1270.— 
(4)  JB.  f.  1880,  1019.  —  (5)  JB.  f.  1878,  829.  —  (6)  Chem.  News  «S,  29. 
—  (7)  Chem.  News  «S,  54. 
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Ton  Toshida  über  Maltose  hervor^  dafs  deren  Rotationsver- 
mögen  c^]  sas  148^,  a[D]  =  131,3  iat^  unter  der  Voraussetzung^ 
dab  waaserfireie  Maltose  benutzt  wurde;  wenn  krystallisirte 
vaaaerhaltige  angewandt  worden  ist^  so  ergeben  sich  die  Werthe 
q]>]  s  138^  und  a[}]  &=  156;1. 

Tanret  und  Villiers'  (1)  Arbeit  über  den  Inostt  wurde 
bereitB  besprochen  (2). 

Auf  die  Mittheilung  yon*R.  W.  Atkinson  (3)  über  die 
japanischei  aus  Reis  gewonnene  „Kßjidiastase*'  und  ihreWirkung 
auf  KohUnhydrate  sei  verwiesen. 

A.  Oirard  (4)  hat  Seine  Arbeiten  über  Hydrocdluloae 
sehr  ausführlich  veröffentlicht  (5). 

A.  P.  N.  Fran  ch  im  on  t  (6)  hat  beim  Behandeln  von  schwe- 
dischem Filtrirpapier  mit  Essigsäureanhydrid  und  wenig  Schwefel- 
saure neben  einem  krjstallisirten  zwei  amorphe  Körper  erhalten, 
deren  ersterer  sich  in  Alkohol  nicht,  wohl  aber  in  Amylalkohol, 
EasigBäure  und  Nitrobenzol  löst  und  sich  daraus  als  weifses 
Pulver  abscheidet  (7).  Er  schmilzt  bei  232^;  beim  Kochen  mit 
Barytwasser  giebt  er  weüse  Flocken,  die  sich  in  ammoniaka- 
liachem  Kupferbxyd  lösen.  Der  zweite  Körper  ist  auch  in 
Amylalkohol  unlöslich;  aus  Essigsäure  und  aus  Nitrobenzol 
scheidet  er  sich  gallertartig  ab.  Beim  Erhitzen  schwärzt  er 
sich  ohne  zu  schmelzen.  Dieselbe  Substanz  bildet  sich  beim 
Behandeln  der  Cellulose  mit  Essigsäureanhydrid  und  Chlor- 
zink (8). 

A.  Musculus  und  A.  Meyer  (9)  berichten  über  die  Ver- 
wandlung von  Traubenzucker  in  ein  Dextrin.  Zu  geschmolzenem 
und  wieder  abgekühltem  Traubenzucksr  setzt  man  die  gleiche 
Menge  concentrirter  Schwefelsäure  unter  Umrühren  hinzu,  nach 
und   nach  und   indem  die  Temperatur  auf  60^  gehalten  wird. 

(l)A]iii.  ohim.  phys.  [5]9S,  389.—  (2)  JB.  f.  1877,  902;  f.  1878,  923.— 
(S)  Lond.  B.  Soo.  Proo.  Sl,  528 ;  S9,  299.  —  (4)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9«,  837. 
—  (5)  JB.  f.  1876,  786;  f.  1879,  885,  1116.—  (6)  Compt  rend.  S9,  1058.  ~ 
(7)  49,12  Proe.  C,  5,5  Proo.  H;  62,4  Proc.  Essigsänre.  —  (8)  50,18  Proo.'  G, 
6,7  PjTOC.  H;  60,4  Pzoo.  Esiigaure.  —  (9)  Zeitschr.  phjBiol.  Chem.  S,  122; 
Compt  nnd.  ••,  628;  BuU.  soo.  chim.  [2]  Sft,  868;  Cbem.  Centr.  1881, 
S15 ;  Tgl.  JB.  f.  1872,  778 ;  f.  1874,  883 ;  f.  1875,  789. 
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Dann  vermischt  man  das  Gramse  mit  der  13-  bis  14  fachen 
Menge  entwässerten  Alkohols^  filtrirt  und  überläfst  die  Ll)sung 
8  Tage  sich  selbst.  Der  Niederschlag,  welcher  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  sich  ausgeschieden  hat,  besteht  ans  einem  Des^rin- 
alkokolat,  C18H28O4 .  CgHeO ;  durch  Waschen  mit  kaltem ,  nach- 
her durch  öfteres  Behandeln  mit  kochendem  Alkohol  wird  er 
gereinigt  und  bildet  alsdann  ein  weifses  hygroskopisches  Pulver. 
Durch  Ek*hitzen  der  Substanz  auf  110^  kann  der  Alkohol  ent- 
fernt werden ,  ebenso  durch  Eindampfen  der  wässerigen  Lösung, 
in  welchem  Falle  ein  Dextrin,  C18H28O4.H2O  =  SCöHioOs, 
hinterbleibt.  In  dieses  Dextrin  läfst  sich  auch  der  bei  110^  er- 
haltene Körper  C18H28O4  überführen.  Es  ist  eine  amorphe, 
gelbliche,  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  lösliche  Masse, 
welche  auf  Fehling'sche  Lösung  nur  sehr  schwach  wirkt  und 
weder  mit  Hefe  gährt,  noch  durch  Diastase  oder  Pankreasfer- 
ment  in  Zucker  übergeht.  Ihr  spec.  Rotationsvermögen  ist 
[a]  =  +  13P  bis  +  134«.  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  verwandelt  sich  das  Dextrin  voll- 
ständig in  Glucose.  —  Femer  wurde  sein  Verhalten  bei  der 
Dialyse  mit  dem  anderer  Substanzen  verglichen ;  von  ö  g  dia- 
lysirten  in  24  Stunden  :  Olucose  3,89,  Lactoae  3,75,  Lävulose 
3,50,  Saccharose  3,19,  Milchzucker  3,07,  Maltose  2,49,  neues 
Dextrin  0,54,  y-Dextrin  0,32,  a-Dextrin  0,04  g. 

Ueber  Sp.  U.  Picke  ring 's  (1)  Methode  zum  Nachvms 
von  Stärke  in  Dextrinlösungen  ist  bereits  berichtet  (2). 

Nach  Th.  Mager  st  ein  (3)  ist  der  Vorgang  der  Hydra- 
tirung  der  StärkemehlkSmer  in  den  Kartoffeln  verschieden,  je 
nachdem  dieselben  in  Wasser  oder  in  Dampf  von  gewöhnlicher 
Spannung  gekocht,  oder  gespannten  Dämpfen  ausgesetzt  werden. 

F.  Soxhlet  (4)  weist  nach,  dafs  aus  Stärke  durch  Wasser 
allein  auch  bei  Hochdruck  sich  kein  Zucker  bildet. 

£.  Delarue  (5)  führt  Stärke  durch  Erhitzen  auf  140**  mit 


(1)  Monit.  soientif.  [3J  11,  257.  -^  (2)  JB.  f.  1880,  1214.  —  (3)  Chemi- 
kezMit.  1881,  288  (Ansz.).  —  (4)  Chemikeneit.  1881,  288  (Ansx.).  ^ 
(6)  Chem.  Centr.  1881,  404  (Aasi.). 
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3  Tansendfitel  ihres  Gewichtes  Oxalsäure  oder  Weinsäure  in 
Zacker  über.  Die  Umsetzimg  verläuft  sehr  schnell  und  zeichnet 
sich  ganz  besonders  dadurch  aus^  dafii  sie  völlig  ungeflärbte  und 
von  unangenehmem  Geschmack  freie  Syrupe  liefert.  Das  Ver- 
ehren ist  patentirt. 

H.  Kiliani's  (1)  Arbeit  über  das  ^Inulin^  ist  im  Moni- 
aiteur  scientifique  besprochen  (2). 

Dach  H.  Schiff  (3)  spaltet  sich  AescuUn,  welches  nach 
Ihm  bei  204^5  bis  205''  schmilzt  und  mit  2  Mol.  Wasser  krjstal- 
linren  kann,  bei  230^  in  Glyoosan  und  Aescutetin  :  CisHteOs 
^  CpHeO«  +  CsHioOs ;  Phlorinn  zerfällt  bei  170^  (dem  zweiten 
Schmelzpunkt)  in  Gljcosan  und  PA/brettfi  :  C9iHs40io=  C15H14O5 
+  GfHioOs  (4).  Phloretin  schmilzt  bei  253  bis  255^  unter  Zer- 
Mtzung.  Arbutin  (Schmelzpunkt  166  bis  167^)  erleidet  beim 
Schmehien  keine  Zersetzung  (vgl.  unten).  —  Salicin  (Schmelz- 
pankt  20P)  geht  bei  230  bis  240^  zum  Theil  in  Gljcosan  und 
Saliretin  über.  —  Hdidn  verwandelt  sich  gegen  190^  in  eine 
gelbe  gummiartige  Masse^  die  bei  240^  schwarz  wird. 

Nach  Demselben  (5)  sind  wahrscheinlich  alle  bis  jetzt  unter- 
nehtan  Arbutine  nicht  einheitliche  Körper,  sondern  Gemenge 
von  MethylarbuHn  und  Arbutin  gewesen.  Das  letztere  schmilzt 
entwässert  bei  165  bis  166^;  wird  das  geschmolzene  und  dann 
nur  glasartigen  Masse  flrstarrte  von  Neuem  erhitzt;  so  geht  es 
bei  120  bis  125^  in  den  krystallinischen  Zustand  über  und 
schmilzt  erst  bei  186  bis  187^  Bestimmt  man  mit  derselben 
Probe  den  Schmehspunkt  10-  bis  12  mal  und  läfst  man  das  Er- 
kalten stets  mehrere  Stunden  andauern,  so  folgen  die  Schmelz- 
pmikte  162  bis  163»  und  186  bis  187^  in  unregehnälsiger  Weise. 
Schiff  hält  für  das  Arbutin  die  alte  Formel  (6)  CnHieOT 
tnfrecht;  es  enthält  Vg  oder  V4  Mol.  Erystallwasser  und  wird 


(1)  JB.  f.  1880,  1006.  —  (2)  Monit  soientif.  [3]  11,  324;  aaoh  Pharm. 
J.  Tnuu.  (8]  11,  990.  —  (8)  Ber.  1881,  802;  Gazz.  obim.  ital.  11,  109. 
—  (4)  \^  JB.  f.  1876,  850.  —  (5)  Axm.  Chem.  SiM,  159;  Ber.  1881, 
1561;  Oaia.  ehim.  ital.  11,  99;  Tgl.  JB.  t  1869,  755*  —  (6)  JB.  f. 
1875,  830. 
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« 

erst  bei  115*^  vonständig  wasserfrei.  —  Reines  Meihylarbutin^ 
CisHisO?;  konnte  nicht  dargestellt  werden;  wahrscheinlich 
schmilzt  es  bei  142  bis  143<». 

Nach  R.  H.  Parker  (1)  löst  sich  Balioin  in  28  Thln. 
kaltem  und  in  24  Thln.  heifsem  Wasser.  Beim  Erhitzen  mit 
l^ö  Thln.  Glycerin  auf  160  bis  170^  entsteht  eine  braune 
Lösung;  aus  der  sich  nach  dem  Abkühlen  und  Verdünnen  mit 
Wasser  Krystalle  absetzen.  Auf  weitere  ähnliche  Versuche  mag 
verwiesen  werden. 

Nach  H.  Schiff  (2)  geht  Helicin  zum  Theil  in  eine 
amorphe  Modtfication  über^  wenn  es  mit  Iprocentiger  Salpeter- 
säure befeuchtet  und  dann^  zuerst  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
schliefslich  bei  HO  bis  115^  getrocknet  wird.  Das  unveränderte 
Helicin  kann  durch  Waschen  mit  warmem  Wasser  und  mit  Al- 
kohol entfernt  werden.  Das  amorphe  Helicin  ist  fast  unlöslich 
in  Wasser,  Alkohol,  kalter  Kalilauge  und  in  Eisessig;  es  ver- 
bindet sich  nicht  mit  Ammoniak,  ftürbt  sich  nicht  mit  Kalilauge, 
löst  sich  in  Acetanhjdrid  nur  bei  längerem  Kochen,  ist  auf 
eine  Lösung  von  Rosanilin  in  schwefliger  Säure  ohne  Einwirkung 
und  zersetzt  sich  gegen  250^  ohne  zu  schmelzen  —  sämmtlioh 
Unterschiede  vom  normalen  Helicin.  Bei  längerem  Erhitzen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  spaltet  es  sich  in  Glucose  und 
Salicjlaldehyd ;  in  schwach  erwärmtei;  sehr  verdünnter  Salz- 
säure löst  es  sich  auf  und  geht  dabei  in  das  normale  Helicin 
über.  Das  amorphe  Helicin  wird  überdiefs  nicht  beim  Behan- 
deln von  krjstallisirtem  Helicin  mit  alkoholischem  Cyankalium 
erhalten. 

A.  Michael  (3)  erldelt  Methylarbutin  CisHigOT  oder  einen 
mit  diesem  isomeren  Körper,  indem  Er  Methythydrochinon- 
halium  (4)  in  alkoholischer  Lösung  mit  etwas  weniger  als  1  Mol. 
Acetochlorhydrose  (ö)  zusammenbrachte.  Nach  mehreren  Tagen 
filtrirt  und  verdunstet  man  die  Lösung  und  reinigt  die  so   ge- 


(1)  Pharm.  J.  Trmns.  [8]  19,  878.  —  (2)  Her.  1881,  317;  Oau.  ohim. 
itel.  11,  112.  —  (8)  Ber.  1881,  2097;  Tgl.  JB.  f.  1879,  858.  —  (4)  JB.  f. 
1876,  880.  —   (5)  JB.  f.  1870,  842 ;    f.  1878,  888. 
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gewonnene  Substanz  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser.  Das 
Xethylarbutin  krystallisirt  in  seideglänzenden,  bitterschmecken- 
den Naddn,  die  bei  168  bis  169®  schmelzen.  In  ihrer  wässe- 
Qgen  Losung  bringen  Kupfer-  und  Bleisalze  keinem  Fällung, 
Ssenoxydsalse  keine  Uaue  Färbung  hervor.  Die  Lösung  in 
eoncentrirter  Salpetersäure  förbt  sich  beim  Erhitzen  mit  Alkohol 
md  Schwefelsäure  und  darauffolgendem  Zusatz  von  Wasser  und 
Eali  violett  Durch  Säuren  wird  die  Verbindung  in  Methyl- 
Ijdrochinon  und  Traubenzucker  gespalten.  —  Ln  Arbutin  fand 
Michael  einen  bei  138^  und  einen  bei  146^  schmelzenden 
Körper,  welche  beide  durch  Zersetzung  mit  Säuren  sowohl  Hydro- 
ehinon  ab  auch  Methjlhydrochinon  lieferten.  —  Dem  Helicin  (1) 
ist  Michael  geneigt  die  durch  nachstehende  Formel  ausge- 
dr&dLte  Constitution  zuzuschreiben  :  CHtOH~(CH-OH)8-CH- 
O-CH^-O-Jf-CÄCHO.  Nach  H.  Schiff  (2)  beruht  diese 
Formel  ^entweder  auf  einem  Schreibfehler  'Oder  auf  einer  Atom- 
wsnderung  im  Setzerkasten.^  Er  hat  jetzt  auch  Hdicinamido' 
hmzamid,  NH«-CO-CsH4N=CH-CeH4-0-C«H,i06,  femer  Ver- 
Undnngen  von  Helicin  mit  Toluylendiamin,  Benzidin,  Ham- 
itoffy  Thiohamstoff  erhalten;  auch  ist  das  Helicin  der  Per- 
kin 'sehen  Reaction  und  der  Addition  von  Cyanwasserstoff  zu- 

ging^ch. 

Nach  Loring  Jackson  (3)  kommt  dem  Curcumin  (aus 
bengaUschen  Curcumawurzeln)  weder  die  ihm  von  Daube  (4) 
gegebene  Formel  CioHioOs  zu^  noch  die  von  Gajewsky  (5) 
aufgestellte  und  von  K  a  c  h  1  e  r  (6)  bestätigte  CieHieO« ;  vielmehr 
mols  seine  Zusammensetzung  entweder  durch  C]4Hi404  oder 
durch  CftHMOs  ausgedrückt  werden;  denn  fUnf  Analysen  ergaben 
Jackson  im  Mittel  68,51  Proc.  C  und  5;64  Proc.  H.  Zur 
Darstellung  des  Curcumins  extrahirt  Jackson  die  getrockneten 
Wurzeln  sehr  andauernd ,  bis  zur  Entfernung  des  Oeles,  mit 
Schwefelkohlenstoff;  dem  orangefarbenen  Rückstände  wird  nach 


(1)  JB.  f.  1879,  868,  859.  —  (2)  Ber.  1881,  2559.  —  (8)  Ber.  1881, 
486;  der  Bäche  nach  gehört  die  Abhandlung  unter  Bitterstoffe  (JI).  —  (4)  JB. 
l  1870,  867.  -    (5)  JB.  f.  1870,  869;  f.  187S,  847.  —    (6)  JB.  f.  1870,  869. 
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Verbindung  von  p-Aesculetin  mit  neutralem  Natriwnsulfit  durch 
Ammoniak  entsteht.  Die  eingetrocknete  Lösung  desselben  zeigt 
violetten  Metallglanz;  mit  Wasser  und  mit  Barytwasser  erhält 
man  aus  diesem  Rückstande  blaue  Lösungen^  in  denen  Blei- 
zucker bei  Gegenwart  von  Ammoniak  eine  blaue  Fällung  giebt. 
Aus  dem  Bleisalze  wird  durch  Schwefelwasserstoff  eine  farblose 
Lösung  erhalten^  die  sich  auf  Zusatz  von  Natronlauge  erat 
grün,  dann  blau  mit  rother  Fluorescenz  filrbt.  Beim  Stehen 
verwandelt  sich  der  ursprüngliche  Farbstoff  in  einen  anderen, 
welchen  Liebermann  und  Mastbaum  als  Indicator  fUr 
Alkalimetrie  empfehlen.  Durch  den  geringsten  Uebenchnfs  an 
Alkali  wird  in  seiner  wässerigen  Lösung  ein  rother  Farbenton 
und  eine  höchst  intensive  zinnoberfarbige  Fluorescenz  hervor- 
gerufen^ welche  letztere  auch  in  stark  gefiirbten  Flüssigkeiten 
noch  schart*  hervortritt.  Li  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe,  die  beim  Erwärmen  der 
Lösung  in  blau  umschlägt.  Auf  weitere  Details  über  diese, 
noch  nicht  in  völlig  reinem  Zustande  erhaltenen  Farbstoffe  sei 
verwiesen. 

C.  Böttinger  (1)  erkannte  in  dem  Zucker  der  Eiehmt- 
rindengerbsäure  (2)  gewöhnUchen  Traubemucker  (3);  Etti  (4) 
macht  dagegen  nochmals  (5)  darauf  aufmerksam,  dafs  Eichenrin- 
dengerhßäure  gar  kein  Glycosid,  aber  gewöhnlich  mit  dem  gleich- 
falls in  der  Eichenrinde  vorhandenen  Lävulin  verunreinigt  sei 
Auch  Quercit  findet  sich,  allerdings  in  geringerer  Quantität  als 
Lävulin,  in  der  Eichenrinde.  In  einer  Erwiederung  (6)  bemerkt 
C.  Böttinger,  dafs  Er  Lävulin  in  der  Eichenrinde  nicht  ge- 
funden habe,  dafs  Natur  und  Menge  der  zuckerhaltigen  Körper 
vom  Stand  und  Alter  des  Baumes  sehr  abhängig  seien  und  daCs 
es  wesentlich  eine  Sache  der  Uebereinkunft  sei,  ob  man  Eichen- 
rindengerbsäure zu  den  Glycosiden  zählen  wolle  oder  nicht,  da 
die  Verbindung  des  gerbenden  Princips  mit  Zucker  nach  Ihm 
eine  sehr  lockere  ist. 

(1)  Ber.  1881,  1598.  —  (2)  Dieser  JB.  8.  854.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1060. 
—  (4)  Ber.  1881,  1826.  —  (5)  JB.  f.  1880,  898.  —  (6)  JB.  f.  1881,  2890. 
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XiiweiiJikörper. 

A.  Danilewsky  (1)  hat  Seine  (2)  Ansichten  über  die 
Constitution  der  EiweiCskdrper  nunmehr  ausführlich  veröffentlicht. 

Ei.  Orimaux  (3)  hat  die  Synthese  eines  stickstoffhahigen 
CoUotdes  vollzogen;  indem  Er  das  Anhydrid  der  Asparaginsäure 
mit  Harnstoff  einige  Stunden  auf  125  bis  130®  erhitzte.  Es 
resultirte  eine  Substanz ,  welche  in  ihrem  physikalischen  und 
chemischen  Verhalten  Aehnlichkeit  mit  den  Eiweilskörpem 
zeigt.  Die  Analyse  führte  zu  der  Formel  Cs4H4oN,oO<5.  Es 
wären  demnach  8  Mol.  Asparaginsäure  und  2  Mol.  Harnstoff 
miter  Verlust  von  2  Mol.  Ammoniak  und  9  Mol.  Wasser  zu- 
sammengetreten. 

B.  Danilewsky  (4)  hat  die  Verbrennungswärme  einiger 
Eiweifskdrper  und  Peptone  bestimmt.    Er  erhielt  für  : 

Pflansenfibrin  6231  cal  Pepton  4997  cal 

Kleber  6141  „  Glutin  5493  ^ 

Le^min  5678  „  Cbondrin  4909  „ 

MOob-Caseln  5785  ^  Liebig's  Fleischextract  3206  „ 

Blntfibrin  5709  „  Harnstoff  2573  „ 

Pepton  5334  ,  Fett  9686  „ 

PepUm  4876  , 

Die  fttr  die  Eiweifskörper  erhaltenen  Zahlen  sind  gröfser,  als 
die  Fr  anklan  d  'sehen.  Die  pflanzlichen  Eiweifskörper  besitzen 
mit  Ausnahme  des  Legumins  eine  höhere  Verbrennimgswärme, 
ab  die  thierischen;  unter  Berücksichtigung  der  physikalisch- 
chemischen  Umwandlungen^  welche  den  Uebergang  von  pflanz- 
lichem EiweÜB  in  thierisches  begleiten,  konnte  man  dieses  Er- 
gebniis  von  vornherein  vermuthen.  Die  Verbrennungswärme 
der  Eiweüakörper  ist  grölser  als  die  der  Peptone;  es  müfste 
daher  bei  der  Umwandlung  von  Eiweifs  in  Pepton  Wärme  frei 
werden  mid  bei  dem  Uebergang  von  Pepton  in  Eiweifs  Wärme 


(1)  Arcb.  pb.  nat.  [8]  B,  305,  431.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1033.  — 
(3)  €V>mpt.  rend.  ••,  771.  —  (4)  Cbem.  Centr.  1881,  564;  Centr.  med.Wiss. 
1881,  436,  486 ;   Ber.  1881,  2696  (Aosb.). 

J»lir«sb«r.  f.  Oh«m.  a.  ■•  v.  fBr  1881.  g3 
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gebunden  werden.  Diese  Bestimmungen  der  Verbrennungswärmen 
sind  in  Bezug  auf  die  Frage  über  die  Eräftequellen  des  thie- 
rischen  Organismus  und  speciell  auf  die  Frage  über  den  Ur- 
sprung der  Muskelkraft  von  Interesse.  Führt  man  die  obigen 
Wertbe  statt  der  Frankland 'sehen  in  die  Berechnung  ein 
(Verhältnisse  zwischen  der  verrichteten  mechaniBchen  Arbeit 
und  Energie  der  chemischen  Metamorphose)  ^  so  wird  das  Re- 
sultat natürlich  mehr  zu  Gunsten  der  Eiweifskörper  als  Gene- 
ratoren der  Muskelkraft  sprechen^  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war. 
A.  Bleunard  (1)  hat  das  aus  Hirschhorn  erhaltene  (r/uoo- 
prot&in  (2)  C6H18N8O4  weiter  untersucht.  Brom  wirkt  bei 
Gegenwart  von  Wasser  auf  dasselbe  oxjdirend  und  erzeugt 
daraus  GlycocoU  und  eine  in  Alkohol  lösliche  saure  Substanz 
von  der  Zusammensetzung  C4H7NO8  -f  VjHgO,  welche  durch 
die  oxydirende  Wirkung  von  Brom  und  Wasser  aus  dem  Lea- 
cein,  C4H7NO8  +  V«HaO,  entsteht.  Die  Glucoproteine  resol- 
tiren  demnach  durch  Vereinigung  eines  Leucins  und  eines  Lea- 
ceins  unter  Austritt  von  Wasser^  wie  es  die  folgende  Gleichuzig 
ausdrückt  : 

CeH,»N,04  =  C,H.NO,  +  (CANO,,  VtH,0)  -  V«H,0. 

Es  erscheint  zweckmäfsig,  die  Formeln  der   Glucoproteine  und 
der  Leuceine  zu  verdoppeln  und  ihnen  die  allgemeinen  Formefai^j 
Cn,Hjn,N408    resp.    CnH2nNt05    ZU    gcbeu.     Aus    dem    Körper 
C4H7NO2  -f-  V2  HjO  wurden  zwei  Kupferverbindungen  erhalten, 
deren  eine  in  Alkohol  löslich,  während  die  andere  unlöslich  ist. 

A.  F.  W.  Schimper  (3)  hat  in  einem  Aufsatze  Seine 
eigenen  Beobachtungen  sowie  diejenigen  anderer  Forscher  über 
die   Kryatalliaation   eiweifsartiger   Substanzen  zusammengestellt. 

G.  Grübler  (4)  hat  aus  den  Kürbüsatnen  ein  krystalU" 
nisches  Etwetfs  dargestellt  und  untersucht,  die  erhaltenen  Reeol- 
tate  fafst  er  folgendermafsen  zusammen  :  1.  Die  Kürbissamen 
enthalten  ein  in  gut  ausgebildeten  regulären  Octa^dem  darstell- 
bares Eiweifs.  2.  Dieses  krystallisirbare  Eiweil's  ist  wahrschein- 
lich der  einzige  in  den  Kürbissamen  enthaltene  Proteinkörper. 

/  (1)   Compt.  rend.  99,    458.  —    (2)   JB.  f.  1880,  1087.  —   (3)    Zeittehr. 

Kryst  6,  131.  —  (4)  J.  pr.  Cbem.  [2]  9S,  97. 
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3.  Das  Verfahren  von  Drech8el(l)  zur  Darstellung  von  krystal- 
liftirtem  Eiweifs  unter  Anwendung  von  Salzen  ist  das  beste,  um 
^en  unveränderten  Eiweifskörper  in  Erystallen  zu  gewinnen. 

4.  Die  künstlichen  und  die  natürlichen  Eiweifskrystalle  stimmen 
in  derKrystallform  überein,  daher  ist  eine  wesentliche  Zersetzung 
des  genuinen  Eiweilses  in  Folge  der  Behandlungsweise  zur  Dar- 
Btdhrng  der  künstlichen  Krystalle  nicht  anzunehmen,  ö.  Das  nach 
Ritt  hausen 's  (S.  996)  Verfahren  gewonnene  Eiweifs  liefert 
ebenso  octaädrische  Krystalle,  wie  Weyl's  Vitellin  (2) ,  es 
erleidet  daher  das  Eiweifs  durch  Ritthausen 's  Methode  keine 
Veränderung.  6.  Frisch  gefälltes  Eiweifs  wird  schon  durch 
freie  Kohlensäure  verändert.  7.  Die  Coagulationstemperatur  des 
Eiweifses  ist  abhängig  vom  Salzgehalte  der  Lösung  und  steigt 
mit  der  Menge  des  Salzes.  8.  Die  aus  verschiedenen  Salzlö- 
sungen erhaltenen  krjstallinischen  Eiweifse  haben  dieselbe  Kry- 
ttallform,  es  ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  mit  den  betreffenden 
Salzen  Verbindungen  bilden,  weil  dieselben  in  den  Krystallen 
stets  nachweisbar  sind.  9.  Beim  öfteren  Umkrystallisiren  des 
Eiweüses  verschwindet  der  Phosphorsäuregehalt  fast  vollständig, 
die  Phosphorsäure  ist  daher  kein  integrirender  Bestandtheil  des 
Eüweifses,  sondern  sie  ist  mit  ihm  vielleicht  als  Salz  verbunden. 

10.  Die  krystallinischen  Verbindungen  des  Eiweifses  mit  alkali- 
schen Erden  besitzen  ebenfalls  octaedrische  Krystallform ,  sie 
zeichnen  sich  gegenüber  den  Eiweifskrystallen  der  Salzlösungen 
durch  einen  höheren  Oehalt  an  der  zur  Darstellung  benutzten 
Basis   ans  und  vertritt  hier   das  Eiweifs  die  Stelle  einer  Säure. 

11.  Das  Molekulargewicht  dieses  Eiweifses  berechnet  sich  aus  den 
Verbindungen  der  alkalischen  Erden  für  Magnesiaeiweifs  auf 
8848,  für  Kalkeiweifs  auf  Ö081  und  läfst  sich  die  Verschieden- 
heit dieser  Molekulargewichte  vielleicht  auf  die  leichte  Veränder- 
Kehkeit  der  Magnesiaverbindung  gegenüber  der  Kalkverbindung 
zurückführen.  12.  Das  krystallinische  Eiweifs  unterscheidet  sich 
von  dem  amorphen  durch  einen  weit  geringeren  Asche-  und 
Phoephorsäuregehalt,  sowie  durch  einen  höheren  Gehalt  an  Koh- 
lenstoff, Stickstoff  und  Schwefel. 

(1)  JB.  f.  1879,  SU,  —  (2)  JB.  f.  1877,  910. 
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H.  Ritthausen  (1)  hat  aus  yerschiedenen  Oelsamen  hry- 
stallinische  EiweiCskdrper  erhalten  und  zwar  aus  Hanfsamen ^ 
Ricinuasamen  und  Sesamsamen ;  die  erhaltenen  Krystalle  scheinen 
mit  denen  aus  Eürbissamen  identisch  zu  sein. 

H.  Ritt  hausen  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  tlber 
die  Eiwetfskörper  der  Oelsamen  fortgesetzt  und  auf  die  Hasel- 
nüsse (Oorylus  tubulosa),  Wallnüsse  (Juglans  regia),  Candlnuta 
(Aleurües  triloba)  und  Reuigsamen  (Raphantis  sativus)  aus- 
gedehnt. 

A.  Danilewsky  (4)  hat  Studien  über  Myosin  veröffent- 
licht und  zwar  dessen  Darstellung,  Eigenschaften,  Umwandlung 
in  Syntonin  und  Rückbildung  aus  demselben.  Die  an  neuen 
Detailangaben  reiche  Abhandlung  gestattet  einen  brauchbaren 
kurzen  Auszug  nicht. 

H.  Ritthausen  (5)  hat  die  Einwirkung  von  Salzlösungen 
auf  Gonglutin  und  Legumin  studirt.  Süsse  und  bittere  Mandeln, 
Pfirsichkeme  geben  entfettet  mit  5-  oder  10  procentiger  Koch- 
salzlösung Lösungen,  die  durch  viel  Wasser  kaum  getrübt  werden ; 
durch  einen  Tropfen  Säure  entsteht  aber  ein  reichlicher  Nieder- 
schlag einer  Eiweifssubstanz,  die  der  in  der  wässerigen  Lösung 
erhaltenen  gleicht.  Reines  Conglutin  aus  Lupinen  löst  sich  in 
öprocentigem  Salzwasser  fast  vollständig,  das  unlösliche  löst 
sich  in  Kaliwasser.  Krjstallisirte  Eiweifskörper  konnten  aus 
Conglutinpräparaten  nicht  erhalten  werden.  Aus  Erbsen  erhält 
man  durch  Kochsalzlösung  eine  Flüssigkeit,  die  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  reichlichen  Niederschlag  gab.  Erbsenlegumin  und 
Saubohnenlegumin  lösten  sich  nur  zum  Theil  in  Kochsalzlösung 
auf,  dieselben  dürften  Gemenge  von  Conglutin  und  Legumin  sein. 

E.  Harnack  (6)  hat  durch  Fällen  von  Eieralbuminlösungen 
mit  einer  Kupfersalzlösung  zwei  Kupferverbindungen  des  Albu- 
mins erhalten,  denen  nach  den  ausgeführten  Analysen  die  For- 


iMJ'  Pr.  Chem.  [2]  »»,  481.  —  (2)  J.  pr.  Cbem.  [2]  »#,267.  — 
(3)  JB.  f.  1880,  1040.—  (4)  Zeitschr.  physiol.  Cbem.  S,  158;  Arch.  ph.  nat. 
[8]  S,  178.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  S«,  221.  —  (6)  Zeitschr.  phfsiol.  Chem. 
*,  198. 
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mein  Cto4H8«oN5s066StCu  und  C204Hsi8N&sO66S«Cu»  zukommen^ 
wonach  die  Formel  des  Albumins  wäre  :  CsoiH^jsyNsaOetfS«. 

F.  Schaff  er  (1)  hat  das  aus  Bakterien  dargestellte  Myko- 
proUln  durch  schmelzendes  Aetzkali  zerlegt;  es  entwickelten 
sich  beim  Schmelzen  Ammoniak  und  Amylamin,  die  erkaltete 
Masse  roch  nach  dem  Ansäuern  nach  Blausäure  und  höheren 
Nitrilen,  im  Destillate  der  angesäuerten  Schmelze  wurden  Indol, 
Skatoly  Phenol  und  Valeriansäure  erhalten^  aus  dem  Destilla- 
tionsrückstande wurde  Leucin  und  eine  in  concentrischen 
Blättchen  krystallisirendc;  noch  nicht  näher  untersuchte  Sub- 
stanz erhalten.  Dieses  Reactionsergebnifs  charakterisirt  das 
Mjkoprotein  als  echten  EiweifsstofF;  es  ist  den  Acidalbuminen 
am  nächsten  stehend. 

A.  Danilewsky  (2)  erhielt  einen  dem  Chondrin  nahe- 
stehenden Körper,  das  Chondronoid,  durch  Auflösen  von  Eier- 
albumin oder  Casdn  in  geringem  Alkaliüberschufs  und  Dige- 
stion mit  Pancreatinglycerinlösung  zuerst  in  alkalischer  Lösung, 
bis  Neutralisation  nur  noch  schwache  Fällung  erzeugt,  dann  in 
schwach  essigs.  Lösung,  bis  zu  geringer  Indolbildung  (Tempe- 
ratur während  der  ersten  5  bis  6  Stunden  35^,  dann  Zimmer- 
temperatur). Nach  Aufkochen  wird  mit  Alkohol  gefallt,  das 
Fütrat  eingedampft  und  nun  durch  Alkoholzusatz  das  Chondro- 
noid als  harzige  Masse  gefallt.  Die  Lösung  des  Präparats 
wird  durch  Bleiacetat  gefällt,  durch  Essigsäure  getrübt.  Ein 
dem  Oluiin  ähnlicher  Körper,  das  Olutinoid,  wird  erhalten, 
wenn  Muskelsyntonin  bei  geringem  Säureüberschufs  mit  Gly- 
cerinpepsinlösung  bei  35^  digerirt  wird.  -Nach  Neutralisation 
mit  Soda  und  Eindampfen  fiLllt  Alkohol  das  Glutinoid  flockig. 
Die  Lösung  desselben  gelatinirt  noch  stärker,  als  die  des  Chon- 
dronoids,  beiden  Körpern  fehlt  die  Tjrosin-  und  Inositgruppe ; 
Biuret's  und  Millon's  Reaction  sind  nur  schwach  ange- 
deutet. 


(1)   J.   pr.   Chem.  [2]  9S,   802.  —    (2)   Ber.  1881,   2697 ;    Centr.   med. 
1881,  481. 


998  Mucin.  —  Peptonisation. 

H.  A.  Landwehr  (1)  hat  Untersuchungen  über  das 
Mucin  der  Oalle  und  der  Submaonllardrüse  angestellt,  die  fol- 
gende Ergebnisse  geliefert  haben.  1.  Die  schlechte  Ueberein- 
stimmung  der  Mucinanalysen  beruht  auf  Beimengungen  zum 
Mucin,  aber  nicht  von  Eiweifs,  sondern  bei  dem  Mucin  aus  nie- 
deren Thieren  wahrscheinlich  von  glycogenähnlichen  Substanzen, 
bei  anderem  Mucin  durch  Beimengung  einer  noch  nicht  genü- 
gend bekannten  Substanz,  die  durch  Kochen  mit  Säuren  redu- 
cirende  Eigenschaften  bekommt.  2.  Gallenmucin  ist  am  leich- 
testen rein  darzustellen  und  zwar  durch  Ausfallen  mit  Essig- 
säure, Auswaschen,  Auflösen  in  Ipromilliger  Sodalösung  und 
wieder  Ausfällen.  «3.  Mucin  enthält  Schwefel  und  einen  höheren 
Stickstoffgehalt,  als  bisher  angenommen.  4.  Die  reducirende 
Substanz  ist  kein  Spaltungsproduct  des  Mucins,  sondern  entsteht 
aus  einem  mit  dem  Mucin  ausgefällten  Körper.  5.  Mucin  geht 
durch  Stehen  unter  Alkohol  und  durch  Kochen  mit  Wasser 
oder  Erhitzen  in  coagulirtes  Albumin  über.  6.  Mucin  kann 
durch  Behandeln  mit  Alkalien  und  mit  Kalkwasser  in  Albu- 
minat,  durch  Einwirkung  von  Säuren  in  Syntonin  übergeführt 
werden.  7.  Ferrocjankalium  und  schwere  Metallsalze  trüben 
die  essigs.  Lösung  des  Mucins  nicht.  Weder  Phosphorwolfram- 
säure, noch  Jodquecksilberjodkalium  fallen  eine  essigs.  oder 
salzs.  Lösung.  8.  Gerbsäure  fällt  die  essigs.  Lösung.  Q.Basisch- 
eesigs.  Blei  und  Ammoniak  fällen  das  Mucin  aus.  10.  Neu* 
tralsalze  erhöhen  die  Löslichkeit  des  Mucins  sowohl  in  alkali- 
scher, wie  in  saurer  Lösung. 

H.  A.  Landwehr  (2)  hat  nachgewiesen,  dafs  dem  Mucin 
der  Weinbergschnecke  {Helix  pomatia)  eine  glycogenähn liehe 
Substanz  anhaftet,  die  durch  Jodlösung  nicht  roth  gefärbt  wird, 
weshalb  Er  für  dieselbe  den  Namen  Achrooglycogen  vorschlägt. 

A.  Danilewsky  (3)  hat  die  Verschiedenheit  der  Hydra- 
tationsvorgänge bei  der  Peptonisdtion  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen studirt.    Die  noch  wenig  charakterisirten  Substanzen, 


(1)  ZeitBchr.  phjsiol.  Cbem.  6,  371.  —    (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem. 
74.  —  (8)  Ber.  1881,  1292  (Ausz.);    Centr.  med.  WIbs.  1881,  66,  81. 
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welche  bei  der  Peptonisation  des  Eieralbumins  durch  Pepsin 
und  Säure,  durch  Trypsin  und  Alkali  und  durch  Trypsin  und 
Säure  als  Zwischenproducte  auftreten  y  bezeichnet  Er  als  8ynt(h 
protalbumingruppe ,  Protalbutnifigruppe  und  Olucoprotalbumin- 
gruppe.  Die  Glieder  der  drei  Körpergruppen  zeigen  verschie- 
dene Reactionen.  Die  aus  diesen  Uebergangsstufen  durch 
weitere  Wirkung  von  Fermenten  hergestellten  Peptone  zeigen 
viel  weniger  scharfe  Unterschiede  in  den  Reactionen.  Dani- 
lewskj  nimmt  an,  dafs  1.  die  Hydratationsvorgänge  der  Pepto- 
nisation an  verschiedenen  Orten  des  AlbuminmolekUls  erfolgen 
köimen  und  dafs  2.  diese  Stellen  des  Moleküls  durch  die  Ver- 
hältnisse, in  welchen  die  Fermente  zu  wirken  genöthigt  sind, 
bestimmt  werden. 

C.  A.  Pekelharing  (1)  hat  weitere  Untersuchungen  (2) 
über  Pepton  veröffentlicht.  Zunächst  vertheidigt  Er  Seine  Mei- 
nung, dafs  es  nur  ein  Magensaft-Pepton  giebt  und  dafs  dieses 
identisch  mit  Kühne 's  Hemialbumose  ist.  Femer  führt  Er 
Peptonbestimmungen  im  Blute  hungernder  und  verdauender 
Thiere  aus;  es  stellte  sich  heraus,  dafs  bei  einem  Hunde  im 
DigestionszuBtande  die  Arterien  viel  mehr  Pepton  den  Geweben 
zuführen,  als  von  den  Venen  abgeführt  wird.  —  Der  Pepton- 
gehalt  des  Aortenblutes  nimmt  nicht  nur  während  der  Ver- 
dauung, sondern  auch  bei  der  Muskelarbeit  zu.  Durch  diese 
Thatsache  erhält  die  Hypothese,  dafs  das  Pepton  circulirendes 
Eiweils  sei,  eine  bedeutende  Stütze.  In  den  Muskeln  sind  be- 
sonders während  der  Arbeit,  aber  auch  während  der  Ruhe  die 
Bedingungen  zur  Verwandlung  von  Eiweifs  in  Pepton  gegeben. 

F.  Hofmeister  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über 
das  Pepton  fortgesetzt.  Es  wurde  zunächst  festgestellt,  dafs 
das  durch  directe  Einführung  oder  durch  allmählich  erfolgende 
Resorption  vom  Unterhautzellgewebe  in's  Blut  gelangte  Pepton, 
den  Blutstrome  folgend,  sich'rasch  über  alle  Gewebe  vertheilt, 
wobei  es   zu  mehr   oder  minder  ausgesprochenen  Vergiftungs- 


(1)  Pflüger'g  Areh.  Physiol.  SG,  515.  —    (2)   Vgl.  JB.  f.  1880,  1043. 
(^)  2^itschr.  physiol.  GHem.  ft,  127.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1044. 
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Symptomen  ftthrt,  und  wenn  der  Weg  durch  die  Niere  offen  ist^ 
Bchlieflslich  zum  gröCsten  Theil  unverändert  mit  dem  Harn  aus- 
geschieden  wird.    Das  vom  Darm  aus  resorbirte  Pepton  hat  ein 
ganz  anderes  SchicksaL    Die  Resorption  des  Peptons  im  Darm 
ist  nach  Hofmeister 's  Untersuchungen  kein  einfacher  mecha- 
nischer Diffusions-  oder  FiltrationsTorgang,  derselbe  ist  vielmehr 
eine  Function   bestimmter  lebender  Zellen ,  der  farblosen  Blut- 
körperchen, und  diese  spielen  bei  der  Ernährung  des  Organis- 
mus mit   Eiweils  eine  ähnliche  Rolle ,  wie  die  rothen  Blutkör- 
perchen bei  der  Athmung.     Eine   zweite  Abhandlung   (1)  ent- 
hält   die  Resultate  von  Untersuchungen   über  die    Verbreitung 
des  Peptons  im    Thierhöi-per,    In   der   Darmwand  wurde  unter 
allen  Umständen   Pepton  angetroffen,   die  gefundenen  Mengen 
sind   in  den  einzelnen  Abschnitten  des   Darmkanals  wesentlich 
verschiedene.     Der    Peptongehalt    der    Magenwand   zeigt  kein 
regelmäfsiges  Verhalten  zum  Gange  der  Verdauung,  im  Dünn- 
darm aber  tritt  ein  gesetzmäfsiges  Ansteigen  bis  zur  7.  Stunde 
mit  darauffolgendem  Absinken   hervor.     Der  absolute  Pepton- 
gehalt  der  Darmwand   ist  gröfser,   als   der   der  ganzen  Blut- 
masse.   Das  Blut  verdauender  Thi«*e  erwies  sich  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  peptonhaltig,  doch  waren  die  gefundenen  Mengen 
stets  gering,  in   einigen  Fällen  fehlte  es  ganz,   ein  Circuliren 
unveränderten  Peptons  mit  dem  Blute  scheint  demnach  für  die 
Ernährung  nicht  unumgänglich  nothwendig  zu  sein.    Das  Vor- 
kommen von  Pepton   in  der  Milz   ist  ein  unregdmäfsiges.     Im 
Pankreas  wurde  Pepton  nicht  immer  gefunden,  häufiger  kommt 
es  hier  in  den  ersten  sechs  Verdauungsstunden  vor,  als  gpäter. 
In  der  Leber   und  den   Mesenterialdrüsen  wurde   kein  Pepton 
gefunden,   desgleichen    in    den  Nieren    und   dem   Herzmuskel. 
Eine  Umwandlung  des   Peptons   muüs  entweder   in  der  D&rm- 
Schleimhaut,   oder  sofort  nach  dem  Eintritte  in's  Blut  erfolgen. 
—  Untersuchungen  (2)   über  das   Verhalten  des  Peptons  in  der 
Magenschleimhaut  haben  gelehrt,  da(s  dem  Magen  in  Verdauuig 


(1)   Zeitsclir.  physiol.   Chem.   S,   51.  —   (2)   Zeitschr.   physioL-  Chenu 

i,  69. 
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begriffener  Thiere  die  Fähigkeit  zukommt,  das  in  seiner  Schleim- 
haat  vorfindliche  Pepton  derart  zu  verändern ,  dafs  es  fortan- 
nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Der  diesem  Verschwinden 
des  Peptons  zu  Grunde  liegende  Vorgang  dürfte  als  ein  vitaler 
au&nfassen  sein. 

A.  Pohl  (1)  hat  constatirt,  dafs  alle  Eiweifskörper  durch 
Berührung  mit  thierischen  und  pflanzlichen  Geweben  in  Pepton 
übergeführt  werden.  Diese  Peptonbildung  geschieht  z.  B.  unter 
Einwirkung  von  Lungen-  oder  Nierengewebe  auf  gequollenes 
Fibrin  bei  Blutwärme  eben  so  energisch,  wie  unter  Einwirkung 
von  Pepsin.  Die  Ansicht,  dafs  zwischen  genuinen  EiweiTskör- 
pem  und  Peptonen  allmähliche  Uebergangszustände  existiren, 
wdche  nur  auf  verschiedenen  Hydratationszuständen  beruhen,  er- 
hält dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  Pepton  durch  Behandlung 
mit  wasserentziehenden  Substanzen  (Alkohol  und  Alkalisalze) 
in  fällbares  Eiweifs  zurückverwandelt  wird: 

A.  Catillon  (2)  beschreibt  die  Bereitung  der  Peptone 
aus  Fleisch,  Hühnereiweifs,  Fibrin  und  Milch.  Das  Verfahren 
enthält  gar  nichts  wesentlich  Neues. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (3)  haben  Untersuchungen 
über  das  Vorkommen  von  Peptonen  in  den  Pflanzen  angestellt; 
dieselben  haben  ergeben,  dafs  Peptone  in  Pflanzensäften  und 
Pflanzenextracten  häufig  nachzuweisen  sind ,  wenn  auch  nur  in 
geringen  Quantitäten.  Während  der  Keimung  bilden  sich  Pep- 
tone, in  den  Keimpflanzen  konnten  Peptone  in  geringer  Menge 
stets  nachgewiesen  werden;  es  scheint,  dafs  eine  Anhäufung 
der  Peptone  in  ihnen  nicht  stattfindet,  sondern  dafs  sie  rasch  in 
andere  Verbindungen  übergeführt  werden.  Die  Kartoffelknollen 
enthalten  Pepton,  desgleichen  die  Runkelrüben.  In  den  grünen 
Futterpflanzen  sind  Peptone  nicht  enthalten. 


(1)  Ber.  18S1,  1365.  —  (2)  Pharm.  J.  Tnrng.  [3]  11,  769.  —  (3)  Chem. 
Centr.  1881,  714^  731^  747,  761.» 
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Pflanienehemie. 

J.  B.  Lawes  (1)  hat  Betrachtungen  über  das  Oleichge- 
wicht  zwischen  Bildung  und  Zersetzung  der  Kohlensäure  ange- 
stellt. Indem  Er  Grofsbritannien  als  Grundlage  nimmt  und 
nach  den  vorhandenen  statischen  Daten  für  eine  Flächeneinheit 
das  verbrauchte  Brenn-  und  Beleuchtungsmaterial,  die  ver- 
brauchten Nahrungsmittel  und  den  im  Boden  angehäuften,  zur 
Oxydation  bestimmten  organischen  Kohlenstoff  in  Rechnung 
nimmt  und  diesem  den  Verbrauch  an  Kohlensäure  durch  die 
auf  dieser  Flächeneinheit  befindliche  Vegetation  gegenüberstellt, 
gelangt  Er  zu  dem  Resultate,  daiis  aus  den  Bodenproducten 
Grofsbritanniens  mehr  Kohlenstoff  ausgegeben  wird,  als  von 
der  lebenden  Vegetation  gebunden  wird.  Ein  ähnlicher  Vor- 
gang betrifft  die  ganze  Welt.  Die  Bevölkerung  und  Thiere 
nehmen  zu,  Heizmaterial  wird  verbrannt,  Waldungen  werden 
zerstört  und  die  Vorräthe  von  Kohlenstoff  und  Stickstoff,  welche 
im  Boden  durch  natürliche  Vegetation  angehäuft  waren,  werden 
langsam  zerstreut.  Wir  müssen  uns  somit  nach  einer  anderen 
Quelle  als  dem  Lande  umsehen  für  die  Herstellung  des  Gleich- 
gewichtes. Diese  Quelle  ist  vielleicht  der  Ocean.  Nach  Frank- 
land's  Analysen  ist  das  Meer  selbst  in  grofsen  Tiefen  reich 
an  Kohlenstoff,  Stickstoff,  Salpetersäure  und  erhält  davon  täglich 
von  allen  Flüssen  der  Erde  frische  Zufuhr.  Die  Tendenz  des 
Vorganges  auf  dem  Lande  ist,  den  Vorrath  von  Kohle  zu  redu- 
ciren  und  den  an  Kohlensäure  zu  vermehren  und  zwar  durch 
Verbrennung  von  Heizmaterial,  durch  die  Zerstörung  des  von 
der  natürlichen  Vegetation  an  der  Erdoberfläche  angehäuften 
Kohlenstoffes,  endlich  durch  die  Zunahme  der  Menschen  und 
Thiere.  Auf  der  anderen  Seite  mag  eine  entsprechende  Zimahme 
des  organischen  Kohlenstoffes  im  Ocean  vorhanden  sein  und  in 
dieser  Weise  das  Gleichgewicht  aufrecht  erhalten  werden. 
Frankland 's  Analysen  des  Seewassers  zeigen,  dafs  selbst  in 
Tiefen  von  700  und  800   Faden,  welche  kleiner  sind  als   die 

(1)  Chem.  Centr.  1881,  444;    PhU.  Mag.  [6]  11,  206. 
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Hälfte  der  geechätzten  Mittel  tiefe  ^  die  Menge  des  organischen 
Kohlenstoffes  etwa  dreimal  so  grofs  ist  als  die  Kohle^  die  als 
Kohlensäure  in  der  Atmosphäre  über  einem  gleichen  Oberflächen- 
gebiete ruht.  Wenn  wir  die  ungeheuere  Gröfse  des  Oceans  be- 
trachten^ so  ist  es  klar^  dafs  die  Processe  des  thierischen  und 
pflanzlichen  Lebens  in  demselben  auf  unsere  Atmosphäre  einen 
grofsen  Einflufs  haben  müssen^  über  dessen  Bedeutung  wir 
gänzlich  ohne  Kenntnifs  zu  sein  scheinen. 

J.  Böhm  (1)  hat  einen  Aufsatz  :  Ueber  die  Ursache  der 
Wasaerbeweguvg  und  der  geringeren  Lufttenaton  in  transspirirenden 
Pßanzen  veröffentlicht. 

Th.  W.  Engel  mann  (2)  empfiehlt  eine  neue  Methode 
zur  Untersuchung  der  Sauerstoffatisscheidung  pflanzlicher  und 
thierischer  Organismen,  Die  Bewegungen  der  Bakterien  er- 
löschen in  sauerstoffgasfreien  Medien;  Zutritt  kleiner  Mengen 
Sauerstoff  ruft  dieselben  wieder  hervor.  Dieses  Verhalten  kann 
dazu  dienen ;  die  durch  Mikroorganismen  bewirkte  Sauerstoff- 
ausscheidung zu  verfolgen,  besonders  da  dieselbe  ein  intensiveres 
licht  erfordert,  als  die  mikroskopische  Beobachtung  der  Bak- 
terien. Engelmann  constatirte  die  Sauerstoffausscheidung 
durch  alle  chlorophyllhaltigen  Zellen,  femer  durch  chorophyll- 
freie,  Etiolin  haltende  Zellen;  auch  isolirte  Chlorophyllkömer 
scheiden  Sauerstoff  aus ,  so  lange  ihre  Structur  nicht  gänzlich 
zerstört  ist.  Engelmann  verwirft  Pringsheim's  Auffassung 
der  Chlorophyllfunction.  TJltrarothe  Strahlen  riefen  keine 
Sauerstofiausscheidung  hervor,  sehr  activ  waren  rothe,  orange 
ond  gelbe;  grüne  Strahlen  wirkten  fast  immer  schwächer,  als 
blaue. 

P^ingsheim  (3)  hat  Untersuchungen  über  iie  primären 
Wirkungen  des  Lichtes  auf  die  Vegetation  angestellt;  die  dabei 
erhaltenen  Resultate  fafst  Er  folgendermafsen  zusammen.  Die 
primSren  Wirkungen  der  Sonnenstrahlung  auf  die  Vegetation 
bestehen  in  thermischen  und  in  photochemischen  Effecten,  deren 


(1)  Boten.  Zeitung  1881,  Nr.  49  u.  60.  —    (2)   Ber.  1881,  2591  (Aasz.) : 
PAfiger*8  Arch.  Fhjnol  SS,  285.  —  (8)  BerL  Aoad.  Ber.  1881,  504. 
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EinflulB  an  den  einzelnen  Bestandtheilen  der  getroffenen  Zelle 
im  intensiven  Licht  direct  erkennbar  wird.  Die  photochemischen 
Effecte  beziehen  sich  ausschliefslich  auf  das  Verhältnifs  der 
Pflanze  zum  Sauerstoff  und  zur  Kohlensäure  der  Atmosphäre; 
sie  sind  reine  Intensitätsänderungen  des  Gaswechsels.  Als 
solche  sind  sie  sicher  und  vollständig  von  Pringsheim  nach- 
gewiesen ftir  die  Sauerstoffaufnahme^  weniger  vollständig  für 
die  Kohlensäureabsorption.  Andere  als  thermische  und  photo- 
chemische Wirkungen  des  Lichtes  sind  an  der  Pflanze  nicht 
nachweisbar.  Alle  Wirkungen  des  Lichtes  auf  die  Erscheinungen 
des  Pflanzenlebens  —  nicht  blofs  die  auf  das  Wachsthum  und 
den  Stoffwechsel  y  sondern  auch  die  sogenannten  mechanischen 
und  vitalen  Reizbewegungen  des  Lichtes  —  lassen  sich  leicht 
auf  rein  thermische  und  photochemische  Effecte  zurückführen. 
Allein  ihre  genauere  Kenntnifs  verlangt  ein  specielles  Eingehen 
auf  das  Verhalten  der  lichtempfindlichen,  d.  h.  photochemisch 
erregbaren  Bestandtheile  der  Zellen. 

Lamattina  (l)  schliefst  aus  Seinen  Untersuchungen  über 
die  Assimilation  des  Stickstoffs  durch  die  Pflanzen,  dafs  dieselben 
bei  normaler  Entwicklung  den  Stickstoff  in  drei  verschiedenen 
Formen  aufnehmen  müssen  :  als  Nitrate  aus  dem  Boden,  als 
Ammoniak  und  als  Stickoxydul  aus  der  Luft.  Der  durch  die 
Wurzeln  in  Form  von  Nitrat  aufgenommene  Stickstoff  ist  für 
den  Transport  und  die  Vertheilung  der  mineralischen  Substanzen 
bestimmt,  insbesondere  des  Kali's  in  den  Blättern;  das  Ammo- 
niak dient  zur  Bildung  der  Eiweifskörper,  das  Stickoxydul  ver- 
vollständigt den  Emährungsprocefs,  indem  es  zur  Neutralisation 
der  überschüssigen  Basen  dient  und  an  der  Bildung  der  Alka- 
loide  participirt. 

Th.  Sc  hl  6  sing  (2)  wendet  sich  gegen  die  Ansicht  von 
Deherain  (3),  dafs  die  Ackererde  den  Stickstoff  der  atmo- 
sphärischen Luft  zu  fixiren  vermöge.  Er  wiederholt  Experi- 
mente von  Deherain,   welche   die  Aufiiahme  von  Stickstoff 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  649.  —  (2)  Ann.  ohiuL  phjs.  [5]  94,  284.  ~- 
(8)  JB.  t   1874,  894. 
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durch  organische  Substanzen  betreffen,  die  sich  in  Zersetzung 
befinden  und  gelangt  bei  Vermeidung  aller  Versuchsfehler  zu 
dem  Resultate,  dafs  eine  Fixation  des  Stickstoffs  weder  durch 
eine  Mischung  von  Zucker  und  Aetznatron,  noch  durch  Acker- 
erde stattfindet. 

Boussingault  (1)  hat  Untersuchungen  vorgenommen  be- 
treffend die  Zersetzung  der  Salpetersäure  bei  der  Vegetation  im 
Dunkeln.  Er  hat  beobachtet,  dafs  von  dem  Salpeter,  welcher 
den  im  Dunkeln  keimenden  Samen  zugeführt  wird,  ein  ansehn- 
lidier  Theil  verschwindet,  ohne  dafs  dafUr  Ammoniak  oder  eine 
andere  stickstoffhaltige  Verbindung  entsteht,  welche  von  der 
Pflanze  oder  vom  Boden  aufgenommen  wird.  Dieses  Ver- 
schwinden der  Salpetersäure  läfst  sich  so  erklären ,  dafs  die  bei 
der  Vegetation  im  Dunkeln  im  Boden  auftretende ,  wahrschein- 
lich von  den  Wurzeln  ausgeschiedene  organische  Substanz  auf 
die  Salpetersäure  zersetzend  einwirkt,  welch'  letztere  dann  in 
Form  gasförmiger  Zersetzimgsproducte  entweicht 

H.  J.  R  e  i  n  k  e  (2)  fand  im  Protoplasma  von  Aethalium  septiciim 
folgende  Körper  :  Plastin  (ein  dem  Fibrin  ähnliches  unlösliches 
Albuminoid),  Vitellin,  Mjosin,  Pepton,  Peptonoid,  Pepsin,  Nuc- 
lein,  Lecithin,  Guanin,  Sarkin,  Xanthin,  Ammoniumcarbonat, 
Paracholesterin,  Spuren  von  Cholesterin,  Aethaliumharz ,  einen 
gelb^i  Farbstoff,  Olycogen,  nicht  reducirenden  Zucker,  Oel- 
säure,  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Spuren  von  Buttersäure, 
Kohlensäure,  Neutralfette  und  Paracholesteride,  Verbindungendes 
Calciums  mit  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Oelsäure,  Milchsäure, 
Oxalsäure,  Essigsäure,  Ameisensäure,  Phosphorsäure,  Kohlen- 
säure, Schwefelsäure,  Magnesium-  und  KaUumphosphat ,  Chlor- 
natrium, Eisen  und  Wasser.  Das  Plastin  kann  durch  Abpressen 
der  flüssigen  Portionen  des  Protoplasma  gesondert  werden.  Die 
E^weifskörper  betragen  ungefähr  30  Proc.  der  Trockensubstanz. 

O.  Low  und  Th.  Bokorny  (3)  ziehen  aus   Ihren  Unter- 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  Mit,  433.  —  (2)  Chem.  News  48,  110.  — 
(3)  Chem.  Centr.  ISSl ,  557,  571;  Pflüger*8  Aroh.  Physiol.  SS,  150; 
Ber.  1881,  2589  (Anu.). 
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Buchungen  über  einen  chemischen  Unterschied  zwischen  lebendigem 
und  todtem  Protoplasma  den  Schlufs,  da  das  lebende  Proto- 
plasma im  eminenten  Grade  die  Fähigkeit  besitzt  ^  die  edlen 
Metalle  aus  Lösungen  zu  reduciren  und  da  diese  Fähigkeit  mit 
dem  Eintritte  des  Todes  verloren  geht,  dafs  die  mysteriöse,  mit 
dem  Namen  Leben  bezeichnete  Erscheinung  durch  die  reduci- 
ronden  Atomgruppen  (Aldehydgruppen)  bedingt  ist. 

J.  Reinke(l)  hat  in  chlorophyllhaltigen  Pflanzen  aldehyd- 
artige Substanzen  nachgewiesen,  die  flüchtig  sind  und  starkes 
Reductionsvermögen  besitzen ;  wahrscheinlich  werden  diese  Sub- 
stanzen nur  unter  Mitwirkung  des  Chlorophylls  in  der  Pflanze 
gebildet  und  stehen  zu  dem  Formaldehyd  in  naher  Beziehung. 
Das  Formaldehyd  wäre  aus  der  Kohlensäure  durch  Lichtwirkung 
als  erstes  Assimilationsproduct  der  Pflanze  entstanden  zu  denken, 
wie  schon  A.  Baeyer  vermuthete.  Reinke  ist  der  Meinung, 
dafs  die  von  Low  und  Bokorny  (siehe  oben)  beobachtete 
Reductionsfahigkeit  des  lebenden  Protoplasma  wenigstens  theil- 
weise  auf  die  beschriebenen  flüchtigen  Körper  zurückgeführt 
werden  könne,  schliefst  sich  aber  der  Meinung,  dafs  das  Ein- 
treten oder  Ausbleiben  der  Silberreaction  durch  den  lebenden 
oder  todten  Zustand  der  Eiweifsmoleküle  bedingt  sei,  nicht  an. 

O.  Low  und  Th.  Bokorny  (2)  sprechen  sich  gegen 
Reinke's  Auflassung  bezüglich  der  von  Ihnen  beobachteten 
Reductionen  aus  und  halten  Ihre  Ansicht  aufrecht. 

O.  Low  und  Th.  Bokorny  (3)  haben  das  Absterben 
des  pflanzlichen  Protoplasmas  unter  verschiedenen  Bedingungen 
untersucht,  und  zwar  die  Tödtung  durch  Aushungern,  durch 
Austrocknen,  durch  mechanische  Eingriffe,  durch  höhere  Tem- 
peratur, durch  Anästhetica,  durch  Erstickung,  durch  Säuren, 
durch  Alkalien,  durch  Kochsalz,  durch  Metallgifte,  endlich  durch 
organische  Gifte.  Eine  Zusammenstellung  Ihrer  Arbeiten  über 
das  Protoplasma  haben  Low  und  Bokorny  (4)  in  einer 
Brochüre  veröffentlicht. 

(1)  Ber.  1881,  2144.  —  (2)  Daselbst,  8608.  —  (3)  PflÜger's  Aroh.  Phy- 
•ioL  9#,  50.  —  (4)  Die  chemische  Ursache  des  Lehens,  theoretisoh  and  ex- 
perimentell nachgewiesen  von  O.  Low  nnd  Th.  Bokorny,   MtLnchen  1881. 
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H.  Molisch  (1)  hat  die  Ablagerung  van  kohlens,  Kalk  im 
Stamme  dicotyler  Holzgewächse  untersucht.  Dieselbe  findet  bei 
vielen  solchen  Gewächsen  statt  und  zwar  im  Kernholz  oder  an 
solchen  Orten ,  wo  die  2^11en  ähnliche  chemische  und  physika- 
lische Eigenschaften  zeigen^  wie  sie  dem  K^nholze  zukommen. 
Der  kohlens.  Kalk  wird  hauptsächlich  in  den  Geföfsen  abgesetzt; 
die  Ablagerung  beginnt  in  den  Markzellen  und  wahrscheinlich 
auch  in  den  Gefälsen  an  der  Innenfläche  der  Wand  und  schreibet 
gegen  die  Mitte  des  Lumens  vor.  Die  Ablagerungen  sind  krj- 
stallinisch  und  weisen  mitunter  concentrische  Schichtung  und 
strahlige  Structur  auf.  Die  Ablagerung  von  kohlens.  Kalk  in 
den  genannten  Orten  hängt  wahrscheinlich  mit  der  sehr  gerin- 
gen Leitungsfahigkeit  der  Kemholzfaser  für  Wasser  und  darin 
gdöste  Stoffe  zusammen;  wenn  in  der  langen  Zeit,  während 
welcher  die  Kalklösung  im  Kemholze  verweilt,  die  Temperatur 
steigt,  so  entweicht  Kohlensäure  und  es  schlägt  sich  demge- 
mäfs  kohlens.  Kalk  nieder. 

L.  Cri^  (2)  hat  bei  folgenden  VfLBXizen  Phonphorescenz  be- 
obachtet :  Tropaeolum  majus  (Blüthen),  Auricularia  phosphorea, 
Polyporua  citrinue,  Bhtzomorpha  subterranea,  Rhizomorpha  seti' 
formis,  Xylaria  polymorpha, 

E.  Tr offner  (3)  theilt  die  Resultate  mit,  welche  Er  bei 
der  quantitativen  Analyse  folgender  Laubmoose  erhielt  :  Poly- 
triehum  commune  y  Bphagnum  cuspidatumj  Hypnum  splendena, 
Dicranum  undulatum,  Orthotrichum  anomalum,  Mnium  affine, 
Funaria  hygrometrica ,  Schistidium  apocarpum,  Ceratodon  pur- 
pureus,  Climacium  dendroides. 

C.  Richter  (4)  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Membran  der 
Pilzzellen  aus  Cellulose  besteht ;  eine  besondere  Filzcelluloae  exi- 
stirt  nicht,  was  man  dafür  hielt,  ist  eine  mit  anderen  Substanzen 
verunreinigte  Cellulose.  In  den  Zellwänden  der  Pilze  wird  Holz- 
substanz nicht  gebildet,  dagegen  konnte  in  einigen  Pilzen,  z.  B. 


(1)  Chem.  Centr.  ISSl,  488.  —  (2)  Compt   rend.  OS,  858.  —   (8)  RaM. 
Zeitschr.  Plurm.  SO,  469,  485.  —  (4)  Chem.  Centr.  1881,  488. 
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Daedalea  querdna,  die  Gegenwart  von  Eorksubstanz  constatirt 
werden. 

F.  Sestini  (1)  hat  die  unter  dem  Namen  Falasco  als 
Düngmittel  verwendeten  Bumpfkräuter  ans  den  Sumpfgegenden 
der  tyrrhenischen  KtUten  analysirt^  Er  fand  fttr  das  lufttrockene 
Material  : 

Wasser 14,94  Pioc 

Fette  Materie 2,72      , 

Cellnlose 23,62      . 

Proteinstoffe 4,77      , 

Hydrocarbonisohe  nnd  nicht  eiweifsartige  Stoffe  49,87      „ 

Mineralische  Substanzen 4,68      „ 

100,00. 

Die  Asche  besteht  nach  Abzug  der  Kohlensäure  aus  : 

Bio,      PfO,         SO.         Cl         Fe»Os      CaO        MgO       K«0.      NatO 
24,63       4,87         4,39       17,43         3,67         9,87         3,04       18,29       18,53  Proc. 

G.  Lechartier(2)  hat  die  Veränderungen  des  Orün  futtere 
beim  Aufbewahren  studirt. 

E.  J.  Bevan  und  C.  F.  Gross  (3)  haben  bei  der  Fort- 
setzung Ihrer  (4)  Untersuchungen  über  die  Bastfasern  das 
Tannin  als  einen  charakteristischen  Bestandtheil  der  Jutefaser 
constatirt  und  Sie  nehmen  an,  dafs  das  Tannin  der  Fasern  bei 
deren  Behandlung  mit  Chlor  die  von  Ihnen  (4)  schon  früher 
beschriebene  gechlorte  Verbindung  C19H18CI4O9  liefere,  die  sich 
bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  reines  Tannin  erhalten  läfst. 

E.  Fremy  und  Urbain(5)  haben  Studien  über  die  chemi- 
schen Bestandtheile  des  Pflanzenskelettes  veröffentlicht.  Sie  thei- 
len  eine  analytische  Methode  mit,  welche  erlaubt,  diese  Bestand- 
theile :  Pectose,  Cellulose,  Paracellulose,  Metacellulose,  Vasculose, 
Cutose  nach  ihrem  Verhalten  gegen  Reagentien  zu  trennen  und 
fügen  die  Resultate  an,  welche  die  nach  dieser  Methode  aus- 
geführten Analysen  der  Zweige,  Wurzeln,  Blätter,  Früchte 
verschiedener  Pflanzen  ergeben  haben. 

(1)  Landw.  Yers.-SUt  89,  176.  ~  (2)  Compt  rend.  SS,  734.  — 
(S)  Chem.  Newt  4S,  160;  4«,  64.  —  (4)  JB.  f.  18S0,  1064.  —  (6)  Compt 
reDd.  SS,  926. 
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S.  H.  Vines  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  die 
chemische  ZuBammensetzung  der  AUuronkömer  fortgesetzt.  Die 
Aleuronkömer  der  Samen  von  Helianihus  annuua  enthalten 
vegetabilisches  Pepton  oder  Hemialbumose^  ein  Myosin,  ein 
Vitellin  und  den  auch  in  den  Ricinussamen  (2)  vorkommenden 
Eiweiiskörper,  der  erst  nach  vorausgegangener  Behandlung  mit 
Alkohol  in  gesättigter  Kochsalzlösung  löslich  ist.  Die  Aleuron- 
kömer der  Samen  von  Bertholletia  eascelsa  enthalten  vegetabili- 
sches Pepton,  ein  Myosin  und  ein  Vitellin.  Vines  fügt  noch 
allgemeine  Bemerkungen  an  über  das  Verhalten  der  Aleuron- 
kömer gegen  Lösungsmittel  und  eine  darauf  begründete  Classi- 
fication derselben. 

W.  ELHighley  (3)  bespricht  die  in  den  Pflanzen  vorkom- 
menden mikroskopischen  Kry stalle y  und  zwar  deren  Form,  Zu- 
sammensetzung, Verbreitung,  nebst  einer  Methode,  diese  Kry- 
stalle  zu  untersuchen. 

J.  G-iglioli  (4)  liefs  Schimmelpilze  auf  Brod  bei  Gegen- 
wart von  Arsenik  vegetiren  und  untersuchte  die  umgebende 
Luft,  ^ur  in  einem  Falle  fand  Er  eine  flüchtige  arsenikhaltige 
Verbindung,  welche  Silberlösung  reducirte.  Er  schliefst  sich  der 
Ansicht  jener  an ,  welche  die  Wirkung  arsenikhaltiger  Tapeten 
auf  Verstäubung  zurückführen  und  nicht  der  jener,  die  eine 
Bildung  von  Ärsenwasserstoff  durch  die  Schimmelpilze  an- 
nehmen. 

E.  J.  Bevan  und  C.  F.  Cross  (5)  erhielten  aus  Cellulose 
durch  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefelsäure  in  der  Wärme 
und  darauffolgendes  Verdünnen  und  Waschen  mit  Wasser  eine 
schwarze,  kohleartige  Masse,  welche  keinen  freien  Kohlenstoff 
enthielt,  sondern  durch  Behandlung  mit  Chlor  in  ein  gelbes 
Substitutionsproduct  verwandelt  wurde,  das  sich  in  Alkohol  voll- 
ständig löste.  Die  schwarze  Substanz  ist  zufolge  der  Analyse 
dem  Lignit  ähnlich  zusammengesetzt.    Das   gechlorte  Product 


(1)  Lond.  R.  ßoc.  Proc.  81,  69.—  (2)  JB.  f.  1880,  1040.  —  (3)  Pharm. 
J.  TranA.  [3]  11,  598.  —  (4)  Gau.  ohim.  ital.  11,  249;  Ber.  1881,  2295. 
—  (5)  Chem.  News  44,  185. 
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ist  eine  aromatische  Substanz;  es  gelingt  demnach,  durch  Ein- 
wirkung concentrirter  Schwefelsäure  von  den  Kohlehydraten  in 
die  Reihe  der  aromatischen  VerbiDdungen  zu  gelangen.  Aus 
Cannelkohle  wurden  durch  Einwirkung  von  Chlor,  sowie  von 
Brom  und  Salpetersäure  lösliche  Substitutionsproducte  erhalten. 
Daraus  wird  geschlossen,  dafs  ein  genetisches  Verhältnifs  zwi- 
schen Cellulose  und  Kohle  besteht. 

R.  Sachsse  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  das 
Chlorophyll  fortgesetzt.  Durch  Einwirkung  von  Natrium  auf 
eine  Lösung  von  Chlorophyll  in  Petroleumbenzin  entsteht  ein 
Farbstoff,  dessen  Lösung  feurig  grüngeförbt  ist  und  prachtvoll 
roth  fluorescirt.  Dieser  Farbstoff  wird  durch  Salzsäure  zer- 
setzt, es  scheidet  sich  ein  den  Kohlehydraten  verwandter 
Körper  ab,  femer  eine  im  trockenen  Zustande  fast  schwarze 
Substanz,  die  ein  Gemenge  mehrerer  PhyUocyanine  ist  und  eine 
fettartige  Substanz.  Die  PhyUocyanine  scheinen  den  eigentlichen 
Kern  des  Chlorophylls  zu  bilden,  sie  sind  diejenigen  Zersetzungs- 
producte  des  Chlorophylls,  welche  dessen  Eigenschaften  am 
besten  bewahren.  Durch  Einwirkung  oxydirender  Mittel  auf 
die  PhyUocyanine  entsteht  Ammoniak,  Palmitinsäure,  Oxalsäure, 
flüchtige  Fettsäuren  und  eine  der  Itaconsäure  in  der  Zusam- 
mensetzung nahe  stehende  Säure.  Durch  trockene  DestiUation 
des  Phyllocyanins  im  luftverdünnten  Räume  entsteht  Pahnitin- 
säurealdehyd  und  durch  Destillation  eines  Gemenges  von  PhyUo- 
cyanin  mit  Kalk  erhält  man  eine  Substanz,  welche  ein  Gemenge 
von  Palmiton  und  Stearon  sein  dürfte.  —  Nach  der  Behandlung 
der  Benzinlösnng  des  Chlorophylls  mit  Natrium  bleiben  mehrere 
gelbe  Farbstoffe  in  Lösung,  welche  stickstofffrei  sind.  Diese 
gelben  Farbstoffe  scheinen  nach  S  a  c  h  s  s  e  die  Brücke  zwischen 
den  grünen  Farbstoffen  und  den  wahren  Fetten  zu  bilden.  — 
Läfst  sich  die  Mannigfaltigkeit  der  thatsächUch  auftretenden 
PhyUocyanine  nicht  durch  die  Annahme  erklären,  sie  seien  aus 
einem  ursprüngUchen  Phyllocyanin   in    der  Weise   entstanden. 


(1)   Chem.  Centr.  1881  ,  169,  186,  286;    Leipzig,  xutturf.  Ges.  Ber.  1881, 
7.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1056. 
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dafs  bei  der  Darstellung  in  Folge  der  hierbei  erforderlichen 
Operationen  mehr  oder  weniger  gelbe  Farbstofimoleküle  abge- 
schieden worden  sind^  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrige  dafs 
mehrere  Modificationen  des  Chlorophylls  existiren^  die  im  Chlo- 
rophyllkorn gemengt  vorkommen. 

F.  Hoppe-Seyler  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
das  Chlorophyll  der  Pflanzen  fortgesetzt.  Durch  Kochen  mit 
alkoholischer  Kalilauge  wird  das  Chlorophyüan  gespalten,  als 
Spaltungsproducte  treten  auf  :  eine  neue  in  Aether  lösliche, 
stickstoffhaltige,  krystallisirende  Säure,  die  Chlorophyllanftaure^ 
femer  Glycerinphosphorsäure  und  Cholin.  Nach  diesem  Ergeb- 
nisse ist  das  Chlorophyllan  als  ein  complicirtes  Lecithin  anzu- 
sehen. 

F.  Sestini  (3)  hat  einige  ülminverbinduttgen  untersucht. 
Die  aus  SacciUm  durch  Extraction  mit  kalten  alkalischen  Laugen 
und  Fällen  der  letzteren  durch  Säure  erhaltene  Sacculminsäure 
ist  eine  schwarze  glänzende  Masse,  in  Wasser  wenig,  in  Alko- 
hol reichlicher,  in  Aether  gar  nicht  löslich,  die  alkoholische  Lö- 
sung röthet  Lackmuspapier.  Die  Analyse  der  aus  Rohrzucker, 
sowie  der  aus  Glycose  dargestellten  Säure  und  ihrer  Salze 
führte  zu  der  Formel  C11H10O4.  Heifse  Laugen  ziehen  aus 
dem  mit  kalter  Lauge  erschöpften  Sacculm  eine  Substanz  aus, 
die  saccfilmtge  Säure  genannt  wird,  und  es  bleibt  unlöslich  das 
Saeculmin  ssurtLck.  Die  sacculmige  Säure  ist  vielleicht  eine  Ver- 
bindung oder  ein  Gemenge  von  Sacculminsäure  und  Saeculmin. 
Dem  Saeculmin  kommt  nach  der  Elementaranalyse  die  Formel 
C44H88O15  zu;  dasselbe  kann  nicht  als  durch  einfache  Wasser- 
entziehung aus  der  Saccharose  entstanden  gedacht  werden,  son- 
dern es  ist  wahrscheinlicher,  dafs  es  aus  der  Saccharose  durch 
Elimination  von  Wasser  und  Ameisensäure  entsteht  gemäfs  der 
Gleichung  :  4(Ci,HwOu)  =  4(CH,0,)  +  21H,0-f  C4,Hi80i5. 
Das  Saeculmin  kann  als   Anhydrid  der   Sacculminsäure  aufge- 


(1)    Zeitachr.    phjrsiol.    Chem.    ft,    76.  —    (2)    JB.    f.    1880,    1057.  — 
(3)  Landw.  yerB.-8tat  99,  163. 
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fafst  werden;    ihm  kommt  die  Eigenschaft  zu,  Metalloxyde  aus 
Salzlösungen  begierig  zu  absorbiren  und  festzuhalten. 

E.  Schulze  (1)  hat  in  vegetabilischen  Futtermitteln,  Keim- 
pflanzen u.  8.  w.  eine  Reihe  nicht  eiweifsartiger  Stickstoffver- 
btndungen  aufgefunden;  dahin  gehören  Äsparagin,  Glutamin, 
Tyrosin,  Leucin,  Phenylamidopropionsäure,  AUantoin.  Bei  der 
Ausfallung  der  Pflanzenextracte  mit  Phosphorwolframsäure  ge- 
langen in  die  Niederschläge  :  Peptone,  Alkaloide  und  verwandte 
Stoffe,  wie  z.  B.  Betiun,  endlich  Xanthinkörper. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (2)  haben  in  den  etiolirten 
Keimlingen  von  Lupinus  luteus  eine  Phenylamidopropionsäure 
nachgewiesen,  die  sich  offenbar  bei  der  Keimung  aus  den  Ei- 
weifskörpern  gebildet  hat,  da  in  den  ungekeimten  Lupinensamen 
keine  Spur  dieser  Säure  gefunden  wurde. 

G.  Salomon  (3)  hat,  da  die  Zersetzung  der  Eiweifskörper 
in  den  keimenden  Pflanzen  analog  der  durch  Fermente  im 
Thierkörper  erfolgt,  in  keimenden  Pflanzen  Xanthinkörper  ge- 
sucht und  auch  gefunden.  Die  Keimlinge  von  Lupinen  ent- 
halten Xanthinkörper  und  zwar  Hypoxanthin  und  Xanthin,  die 
Samen  der  Lupinen  sind  entweder  frei  davon  oder  enthalten 
nur  sehr  geringe  Mengen.  Das  beste  pflanzliche  Material  zur 
Darstellung  von  Xanthinkörpern  sind  die  Malzkeimlinge. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (4)  haben  in  den  Knospen 
von  Platanus  orientalis  und  somit  zum  erstenmale  in  einem 
Pflanzenorganiamus  das  Vorkommen  von  Allantoin  nachgewiesen. 

C.  Etti  (5)  hat  Seine  (6)  Untersuchungen  über  Catechin 
fortgesetzt.  Die  aus  Würfel-Gambircatechu  und  Pegucatechu 
dargestellten  Catechine  erwiesen  sich  als  identisch.  Für  die 
Analyse  des  Catechins  ist  die  Wahl  der  Trockentemperatur 
wichtig,  da  schon  bei  100®  und  im  Wasserstoffistrom  bei  90® 
sich  Wasser  abspaltet.    Bei  140®  schmilzt  Catechin,  löst  man  es 


(1)  Chemikerseit  1S81,  769.  —  (3)  Ber.  ISSl,  17S5.  —  (3)  Chem.  Ontr. 
1881,  649;  Centr.  med.  Wiss.  lO,  589;  Ber.  1881,  2696.  —  (4)  Ber.  1881, 
1608,  1884.  —  (6)  Wien.  Aoad.  Ber.  (3.  Abth.)  0«,  558.  —  (6)  JB.  f. 
1878,   958. 
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dann  in  kochendem  Wasser^  so  krjstallisirt  nach  dem  Erkalten 
unverändertes  Catechin  heraus.  Wird  das  geschmolzene  Ca- 
techin  auf  150  bis  160"  erhitzt^  so  verliert  es  noch  ein  wenig 
Wasser,  löst  sich  nicht  mehr  in  kochendem  Wasser  und  die 
Analyse  führt  nun  zu  der  Formel  CseHMÜis.  Es  verlieren  also 
bei  150  bis  160^  2  Mol.  Catechin  1  Mol.  Wasser;  es  entsteht  ein 
Anhydrid;  das  auch  in  beiden  Catechusorten  vorkommt  und  den 
eigentlichen  Gerbstoff,  das  Phlobaphen  (Catechugerbsäure) 
bildet.  Bei  190  bis  200^  schmilzt  das  Anhydrid  nochmals  und 
es  entsteht  unter  Wasserverlust  der  Körper  CseHHoOis;  welcher 
auch  durch  Kochen  des  Catechins  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure erhalten  wird.  Durch  Einwirkung  von  Diazobenzolchlorid  auf 
Catechin  wurde  eine  Verbindung  CjoH^eNiOg  erhalten,  welche 
dem  Catechin  die  Molekularformel  CigHjgOs  anweist.  Mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  oder  Salzsäure  auf  140  bis  180^  erhitzt 
liefert  das  Catechin  Brenzcatechin  und  Phloroglucin.  Durch 
kurz  dauerndes  Schmelzen  mit  Aetzkali  entsteht  gleichfalls  nur 
Brenzcatechin  und  Phloroglucin,  bei  länger  andauerndem 
Schmelzen  auch  Protocatechusäure.  Die  trockene  Destillation 
von  Catechin  liefert  gleichfalls  Brenzcatechin  und  Phloroglucin. 
Catechin  mit  Zinkstaub  destillirt  giebt  wenig  Benzol.  —  Brenz- 
catechin und  Phloroglucin  können  demnach  als  nähere  Bestand- 
theile  des  Catechins  angesehen  werden.  Etti  schreibt  die  Formel 
des  Catechins  CisHuGe  -j-  ^^s^  ^^^  betrachtet  es  aus  2  Mol. 
Phloroglucin  und  1  Mol.  Brenzcatechin  unter  Austritt  von  2  Mol. 
Wasser  entstanden. 

W.  Halberstadt  und  M.  A.  von  Reis  (1)  haben  das 
Hämatein,  welches  bisher  nur  durch  Oxydation  von  Hämat- 
oxylin  dargestellt  worden  ist,  durch  directes  Ausziehen  des  fer- 
mentirten  Campecheholzes  (Haematoxylon  Campechianum)  in 
schön  metallglänzenden  rothen  Eaystallen  erhalten.  Das  im 
Handel  vorkommende  Campecheholzextract  lieferte  bei  der- 
selben Behandlung  auffallenderweise  kein  Hämatein. 


(1)  Bar.  18S1,  611. 


][Q]^^  K&mpferid,  Galangin,  Alpinin. 

E.  Jahns (1)  hat  das  von  Brandes (2)  ans  der  Oalanga- 
Wurzel  erhaltene  Kämpf erid  als  ein  Gremenge  dreier  Körper  er- 
kannty  die  Er  Kämpfend^  Oalangin  und  Alpinin  nennt  Käm- 
pf erid,  CieHisOe  -f"  ^tO,  krystallisirt  in  schwefelgelben  flachen 
Nadeln  9  schmilzt  bei  221  bis  222^ ,  sublimirt  sum  Theil  unzer- 
setzt  Es  ist  fast  onlösUch  in  Wasser,  ziemlich  leicht  in  sie- 
dendem Weingeist,  Aether,  Eisessig,  in  Alkalilaagen  ist  es  mit 
gelber  Farbe  löslich ;  concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  zu  einer 
gelben,  blaa  fluorescirenden  Flüssigkeit.  Die  alkoholische  Lö- 
sung wird  durch  Eisenchlorid  olivengrün  gefärbt,  durch  Blei- 
acetat  gelb  ge&Ut.  Silberlösung  und  alkalische  Eupferlösung 
werden  durch  Kämpfend  reducirt.  Von  Verbindungen  wurden 
dargestellt :  zwei  fi2e»t;«r6iii(2ttn^efi  :  Ci«HioO«Pb  und  CieHioOePb 
4- PbO,  Baryumverbindung  :  CieHnOs,  Ba(OH)f,  Diaceiylkäm' 
pferid,  CiÄoOeCCjHjO), ,  Dibengoylkämpferid,  CiÄoO« 
(CTH50)t7  DOromkämpferidf  CieHioBrsOe.  Natriumamalgam 
erzeugt  aus  Kämpfend  einen  rothen  Farbstoff.  Durch  Oxyda- 
tion mit  Salpetersäure  werden  aus  dem  Kämpfend  Anissäure 
und  Oxalsäure  erhalten.  Schmelzendes  Aetzkali  scheint  aus 
dem  Kämpfend  Phloroglucin,  Oxalsäure,  Ameisensäure  und  eine 
durch  Bleiacetat  fällbare  Säure  zu  erzeugen.  Das  Kämpfend 
hat  Aehnlichkeit  mit  Quercetin,  Rhanmetin,  Morin.  Das  Oa- 
langin, OisHioOsy  krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  hell- 
gelben sechsseitigen  Tafeln  oder  Säulen,  die  Vx  MoL  Krjstall- 
alkohol  enthalten;  aus  60-  bis  80 procentigem  Weingeist  kry- 
stallisirt es  mit  1  Mol.  Krystallwasser  in  hellgelben  Nadeln;  ee 
schmilzt  bei  214  bis  215^,  ist  zum  Theil  unzersetzt  sublimirbar, 
löst  sich  in  alkalischen  Laugen  mit  gelber  Farbe,  färbt  Eisen- 
chlorid grün,  reducirt  Silberlösung  und  alkalische  Kupferoxyd- 
lösung ;  concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  zu  einer  gelben,  nicht 
fluorescirenden  Flüssigkeit,  ebenso  rauchende  Schwefelsäure. 
Galangin  ist  ein  Glycosid.  Es  wurden  folgende  Gralanginver- 
bindungen dargestdlt  :  BUiverbindung,  CisHsO^Pb;  Triaceiyl- 
galangin,   Ci5Ht05(CiHsO)3,  DAromgalangin,  CisHaBr.Oö.     Na- 

(1)  Ber.  1881,  2386,  2807.  ~  (2)  Axch.  Pharm.  [2]  1%  52. 
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trinmamalgam  erzeugt  aus  Galangin  einen  amorphen  rothen 
Farbstoff.  Durch  Behandlung  mit  Salpetersäure  sowie  mit 
»chmelzendem  Aetzkali  wurden  Oxalsäure  und  Benzoesäure  als 
Zersetzungsproducte  erhalten.  Das  Alpinin  wird  in  hellgelben; 
bei  172  bis  174^  schmelzenden  Nadeln  erhalten^  seine  Zusammen- 
setzung entspricht  der  Formel' C17H11O6;  es  zeigt  grofse  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Kämpfend. 

Auf  eine  längere  Arbeit  von  V.  Podwissotzki  (1)  über 
die  Bestandtheile  des  Podaphyllins  (2)  mufs  verwiesen  werden^ 
da  dieselbe  bei  bedeutendem  Umfange  analytische  Daten  fast 
gar  nicht  enthält. 

6.  Campani  (3)  hat  aus  den  Samen  von  Lupinus  albu9 
Un.  flüssige  Aücal&idey  aber  offenbar  nur  im  Zustande  grofser 
Unreinheit  erhalten.  Das  eine  siedet  bei  210  bis  278^;  das  an- 
dere bei  6  bis  8  cm  Druck  über  178^;  aus  diesem  wurde  ein 
krjstallisirendes  Sulfat  gewonnen.  Die  physiologische  Wirkung 
der  Basen  wurde  von  Albertoni  und  Luciani  untersucht; 
sie  besteht  in  Lähmung  der  sensiblen  Nerven  und  des  Herzens. 

C.  Betteli  (4)  extrahirte  Lupinensamen  (Lup.  alb.)  mit 
kochendem  Wasser^  behandelte  den  concentrirten  Extract  mit 
Aetzkalk  und  dampfte  das  Filtrat  dann  zur  Trockne.  Der 
Rückstand  wurde  mit  Alkohol  ausgezogen  ^  dieser  abgedampft 
und  das  Hinterbleibende  mit  Aether  behandelt.  Durch  Ver- 
dunsten desselben  gewinnt  man  das  weifse^  amorphe,  in  Wasser 
lösliche  Lupinin]  die  wässerige  Lösung  reagirt  alkalisch  und 
giebt  mit  Gerbsäure^  Goldchlorid ,  Platinchlorid,  Pikrinsäure, 
Quecksilberchlorid  u.  s.  w.  Niederschläge.  Das  Lupinin  schmilzt 
und  verflüchtigt  sich  unzersetzt;  aus  Benzin  krystallisirt  es  in 
weifsen  Nadeln,  indessen  ist  weder  deren  Schmelzpunkt  noch 
ihre  Zusammensetzung  angegeben. 


(1)  üeber  die  wirksamen  Bestandtheile  des  Podophyllins.  St  Peten- 
Imig  1S81 ;  auch  Rasa.  Zeitsohr.  Pharm.  90,  49,  140,  208,  777,  798,  810, 
826,  841,  882;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1»,  217.  -  (2)  JB.  f.  1880,  1068. 
—  (8)  Gazz.  ohim.  ital.  11,  287  (Ausz.).  —  (4)  Gazz.  ohim.  itaL  11, 
240  (Ausz.). 
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H.  Ritthausen  (1)  hat  das  Vorkommen  von  Myronsäure 
in  den  Samen  von  Brassica  napus  und  rapa  constatirt. 

J.  Reinke  und  H.  Rodewald  (2)  erhielten  aus  dem 
Aethnlium  septicum  eine  dem  Cholesterin  nnd  Phytosterin  ähn- 
liche,  aber  nicht  identische  Substanz,  welche  Sie  Paracholeaterin 
nennen.  Das  Paracholesterin  ist  in  Chloroform,  Aether,  heifsem 
Alkohol  leicht  löslich ;  es  krystallisirt  in  Nadeln  oder  Blättchen, 
schmilzt  bei  134  bis  134,5®  (uncorrigirt) ,  besitzt  ein  spec. 
Drehungsvermögen  [«Jd  =  —  27,24«  bis  —  28,88<>  und  ist, 
wenn  es  aus  Alkohol  mit  Krystallwasser  krjstallisirt ,  nach  der 
Formel  CjeHAtO  +  HjO  zusammengesetzt.  Eine  Lösung  von 
Paracholesterin  in  Chloroform  mit  Schwefelsäure  geschüttelt 
wird  nach  Sonderung  der  Flüssigkeiten  braun,  die  Schwefel- 
säure gelhlichbraun  mit  grüner  Fluorescenz.  Der  Benzoösänre- 
Paracholesterinester  ist  von  den  analogen  Estern  des  Chole- 
sterins und  Isocholesterins  verschieden,  er  krjstallisirt  in  dünnen 
glänzenden,  rechteckigen  Tafeln  und  schmilzt  bei  127  bis  128«. 

C.  Scheibler  (3)  stellt  Saccharin  dar,  wie  folgt  :  Käuf- 
licher Kartoffelzucker  wird  in  der  7-  bis  8  fachen  Grewichts- 
menge  Wasser  gelöst,  die  Lösung  mit  Ueberschufs  von  frisch 
bereitetem,  noch  warmem  Kalkhjdrat  versetzt  und  mehrere 
Stunden  gekocht.  Aus  der  nach  dem  Absetzen  abgezogenen 
klaren  Flüssigkeit  fallt  man  den  Kalk  mit  Kohlensäure,  den 
gebundenen  Rest  mit  der  berechneten  Menge  Oxalsäure,  filtrirt 
und  verdampft  zur  Krystallisation.  Das  Saccharin  CeHioOs  ist 
das  Anhydrid  der  Saccharinaäure,  CeHnOe;  welche  sehr  leicht 
in  ihr  Anhydrid  übergeht.  Jodwasserstoff  erzeugt  aus  dem  Sac- 
charin einen  öligen  Körper,  wahrscheinlich  das  zugehörige 
Lacton. 

H.  Ritthausen  (4)  hat  Seine  (5)  Untersuchungen  über 
das  in  den  Wickensamen  enthaltene  Vicin  fortgesetzt  und  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  zweite  stickstoffireiche  Substanz,  daaCon- 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  S4,  278.  —  (2)  Ann.  Chem.  909,  229.  — 
(•)  Chemikeneit  1881 ,  7.  —  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  »#,  202.  —  (5)  JB.  f. 
1876,  877. 
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vidn,  aufgefunden.  Dbs  Vicin  ist  ein  in  Wickensamen  allge- 
mein verbreiteter  und  darin  stets  vorkommender  Bestandtheil ; 
es  wird  daraas  in  Büscheln  feiner  weifser  Erystallnadeln  ge- 
wonnen. Neue  Analysen  reiner  Substanz  führen  zu  der  Formel 
CfsHftiNiiOsi.  In  Wasser  und  Alkohol  ist  es  ziemlich  schwer 
löslich,  bei  120^  fangt  es  an,  Wasser  zu  verlieren ;  in  Ealkwasser, 
Barytwasser,  verdünnter  Kalilauge  ist  es  unverändert  löslich 
und  wird  beim  Neutralisiren  wieder  abgeschieden,  auch  kalte 
verdünnte  Salzsäure  und  Schwefelsäure  lösen  es  ohne  Zersetzung 
auf.  Wird  Vicin  mit  diesen  Säuren  gekocht,  so  wird  die  Lö- 
sung nach  dem  Erkalten  mit  Eisenchlorid  und  Ammoniak  tief- 
blau, mit  Barytwasser  übersättigt  entsteht  ein  violettblauer, 
beim  Kochen  sich  entfärbender  Niederschlag,  durch  die  schwefeis. 
Lösung  wird  Silbemitrat  sofort  reducirt.  Mit  Salpetersäure  von 
Iß  spec.  Gewicht  übergössen  quillt  das  Vicin  kleisterartig  auf; 
dampft  man  die  Säure  am  Wasserbade  ab,  so  bleibt  ein  an  den 
Rändern  tief  violett  gefärbter  Rückstand.  Verbindungen  des 
Vicins  wurden  mit  Schwefelsäure,  Salzsäure,  sowie  mit  Queck* 
ßilberozyd  erhalten.  Durch  Kochen  mit  Kalilauge  wird  Vicin 
unter  Ammoniakentwicklung  langsam  zersetzt,  dabei  entsteht 
der  durch  Eisenchlorid  und  Ammoniak  blau  werdende  Körper. 
Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  wurden  als  Zersetzungsproducte 
Blausäure  und  eine  krystallisirende,  in  Wasser  leicht  lösliche, 
stark  sauer  reagirende,  noch  nicht  näher  untersuchte  Substanz 
erhalten.  Beim  Kochen  mit  Schwefelsäure  entsteht  die  Schwe- 
febänreverbindung  einer  neuen  Substanz ,  des  Divicins ,  ftir 
welches  aus  der  Analyse  dieser  Verbindung  die  Formel  CtsHssNtoOg 
resultirt  Bei  der  Zerlegung  der  Schwefelsäureverbindung  mit 
Kali  erhält  man  Krystalle  von  der  Zusammensetzung  CsiHsoNsoOie« 
Es  mufs  daher  wohl  eine  Spaltung  der  Verbindung  durch  Kali 
erfolgen.  Mit  Salpetersäure  liefert  Divicin  eine  in  wetzstein- 
fbrmigen  Krystallen  erscheinende  Verbindung.  Durch  schmel- 
zendes Aetzkali  werden  aus  Divicin  Ammoniak  und  Blausäure 
erhalten.  Zucker  wurde  unter  den  Zersetzungsproducten  des 
Vicins  durch  Säuren  nicht  gefunden,  aber  viel  Ammoniak  und 
stickstoffhaltige  Zersetzungsproducte,  darunter  ein  blauer ,  lack- 
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musähnlicher  Farbstoff.  —  Das  Convicin  ist  in  den  Mutterlaagen 
des  Vicins  enthalten ;  es  krystallisirt  in  farblosen^  lencinartigen 
Blättchen,  ist  in  Wasser  und  Weingeist  schwer  löslich,  kochende 
Kalilauge  und  schmelzendes  Aetzkali  zersetzen  es  unter  Am- 
moniakentwicklung, Säuren  lösen  ohne  Zersetzung  in  der  Wärme, 
Salpeters.  Quecksilberoxyd  fällt  Convicin.  Die  bei  100^  getrock- 
nete Substanz  ist  nach  der  Formel  CioH^NsOt  zusammen- 
gesetzt. 

6.  Lechartier  (1)  hat  Analysen  von  Stroh  und  Samen 
des  Buchweizens  geliefert,  welche  sich  auf  Ernten  einiger  Jahre 
und  verschiedener  Gegenden  beziehen. 

E.  Mingioli  (2)  hat  in  dem  Epicarpium  der  Drupa  des 
Olivenbaumes  ein  vegetabilisches  Wachs  und  ein  butterartiges 
Fett  aufgefunden. 

F.  Strohmer  (3)  hat  in  der  Fichtenrinde  (Abies  excelsa) 
Ellag säure  nachgewiesen. 

C.  Wide  man  (4)  liefert  eine  Zusammenstellung  aller  bis- 
her ausgeführten  Untersuchungen  der  Samen  des  BaumwoU- 
Hrauches  (Oossypium)  und  fügt  einige  neue  Analysen  und  die 
Beschreibung  der  Methoden  zur  Gewinnung,  Raffination  und 
Bleiche  des  Baumwollsamenöles  an. 

J.  Macagno   (5)    hat  einige  Veränderungen  des  Citronen- 

» 

Saftes  beim  Aufbewahren  desselben  untersucht. 

W.  H  ade  lieh  (6)  hat  einen  in  der  Umgegend  von  Erfurt 
gewachsenen  Weifswein  analysirt. 

Lau  gier  (7)  theilt  die  Resultate  mit,  welche  Er  bei  der 
Anwendung  einer  Mischung  von  Schwefelkohlenstoff  und  sulfo- 
carbons.  Kalium  zur  Bekämpfung  der  Phylloxera  erhielt. 

Boussingault  (8)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (9)  Unter- 
suchungen über  die  Bestandtheile  des  Kaffeebaumes  ausführlich 
veröffentlicht. 


(1)  Gompt  rend.  ••,  409.  —  (2)  Qais.  ohim.  ital.  11,  496—  (3)  WiBn. 
▲ead.  Ber.  (S.  Abth.)  04,  641.  —  (4)  Monit  Boientif.  [8]  11,  458.  — 
(6)  Gau.  ebtm.  ital.  11,  448.  —  (6)  Chem.  Gentr.  1881,  894.  —  (7)  Compt 
MIA.MI,'  tOOl.  -•  <8)  Aam.  oUm.  phyi.  [6]  ••,  S89.  —  (9)  JB.  f.  1880,  1069. 
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Methoden  zur  Untersuchung  von  Thee  haben  H.  Hager, 
Eder  und  Patrouillard  (1)  angegeben. 

H.  J.  Green ish  (2)  liefert  eine  botanische  und  chemische 
Untersuchung  der  am  Cap  der  guten  Hoffnung  als  Theesurro- 
gate  verwendeten,  als  Cap- 7%««,  Bush- Thee,  Honig-Thee  bezeich- 
neten Drogen ,  welche  von  C/yc^jotaarten  abstammen.  Die 
chemische  Untersuchung  ergab  zunächst  die  Abwesenheit  von 
Caffem;  es  wurden  folgende  VerbinduDgen  gefunden  :  1.  Cyclo- 
pin,  ein  Glycosid  Cs^HsgOis,  HtO;  dasselbe  wird  durch  verdünnte 
Uineralsäuren  gespalten  in  Zucker  und  Cyclopiaroth,  CigHtgOioy 
gemäls  der  Gleichung  : 

2.  Cyelopiofluorescinj  eine  krystallinische,  in  alkalischer  Lösung 
grün  fiuorescirende  Verbindung,  welcher  zufolge  der  Elementar- 
analyse die  Formel  CuHigOi«  zukommt.  —  3.  Oxycycloptn,  eine 
dem  Cyclopin  ähnliche  Substanz  von  der  Formel  C^jHsoOig, 
welche  durch  verdünnte  Säuren  analog  dem  Cyclopin  in  Zucker 
und  Oxyclopiaroth,  G\%B,%%Ox%,  gemäfs  der  folgenden  Gleichung 
gespalten  wird  : 

Cyclopin  und  Cyclopiaroth  haben  grofse  Aehnlichkeit  mit  Cin- 
chonanovagerbsäure  und  Cinchonanovaroth.  —  A.  H.  Church(3) 
erinnert  daran,  dafs  Er  vor  mehr  als  10  Jahren  eine  Unter- 
suchung des  Capthees  veröffentlicht  hat,  welche  offenbar 
Grreenish  unbekannt  geblieben  ist. 

A.  Lang g aar d  (4)  veröffentlicht  eine  Abhandlung  über 
japanische  und  chinesische  AconitknoUen,  welche  vorwiegend  die 
botanische  Beschreibung  und  die  physiologischen  Wirkungen 
behandelt. 

L.  Siebold  und  T.  Bradbury  (5)  untersuchten  den  in- 
dischen Hanf  (Cannabis  indica)  in  Rücksicht  auf  die  vor  längerer 


(1)  Din^  pol.  J.  »SO,  87.  —  (2)  Pham.  J.  Trans.  [8]  11,  649,  669; 
Rmi.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  188.  —  (8)  Pharm.  J.  Trana.  [8]  11,  698.  — 
(4)  Arch.  Pharm.  [3J  18,  161.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  19,  826. 
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Zeit  gemachte  Angabe,  dafs  diese  Pflanze  Nicotin  enthalte ;  Sie 
fanden  kein  Nicotin,  dagegen  ein  amorphes  Alkaloid,  das  sich 
sowohl  vom  Nicotin  als  vom  Coniin  unterscheidet  und  für 
welches  Sie  den  Namen  Cannabinin  vorschlagen. 

L.  Haitinger  (1)  hat  im  Chelidonium  majus  Citronen- 
säure  und  Aepfelsäure  nachgewiesen. 

G.  F  r  a  u  d  e  (2)  empfiehlt  zur  Erkennung  der  Quebrachorinde 
folgendes  Verfahren  :  5  g  Rinde  werden  mit  25  ccm  Steinkoh- 
lenbenzin ö  Minuten  gekocht  und  dann  wird  heifs  filtrirt,  der 
kaum  gefärbte  Auszug  wird  mit  10  ccm  verdünnter  Schwefel- 
säure geschüttelt,  die  Sulfatlösung  mit  Ammoniak  übersättigt 
und  mit  10  ccm  Aether  ausgeschüttelt ;  der  nach  dem  Ver- 
dampfen des  Aethers  bleibende  Rückstand  wird  mit  Ueberchlor- 
Säurelösung  gekocht,  oder  in  concontrirter  Schwefelsäure  gelöst, 
dann  eine  sehr  kleine  Menge  chlors.  Kali  zugesetzt  und  gekocht. 
In  beiden  Fällen  tritt  die  vom  Aspidospermin  herrührende  fuch- 
sinähnliche Färbung  ein ;  das  spectroskopische  Verhalten  der  ge- 
färbten Lösung  kann  zur  weitem  Bestätigung  dienen. 

Oechsner  de  Coninck(3)  untersuchte  die Destillations- 
producte  des  rohen  Chinolins  (4).  Die  zwischen  80  und  110^ 
siedenden  Antheile  enthielten  etwas  Methylamin,  zwischen  110 
und  190®  ging  Lutidin  und  ebenso  zwischen  130  und  160®  eine 
Base  der  gleichen  Zusammensetzung  über,  ein  schon  besproclie- 
nes  (5)  Isomeres  desselben.  Unterwirft  man  letzteres  Lutidin 
(Siedepunkt  165®)  der  Oxydation  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
mit  Kaliumpermanganat  (146  g  in  6  Liter  Wasser  auf  33  g 
Lutidin),  so  erhält  man  nach  Verlauf  von  drei  Monaten  das 
Kaliumsalz  einer  Monocarbonsäure,  welches  völlig  in  Alkohol 
löslich  und  in  Folge  dessen  leicht  rein  aus  der  rohen  Masse 
abzuscheiden  ist.  Die  Säure  erwies  sich  identisch  mit  Nicotin- 
säure  (6). 


(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  •«,  434.  —  (3)  Ber.  18S1 .  319.  — 
(8)  Goapt  rend.  ••,  41S ;  BuU.  soc  ohim.  [%]  ÜB,  296  ;  der  Seche  neoh 
galtet  diese  Abkeiidlvng  unter  .Alknlolde*  (jR).  —  (4)  JR  f.  1S60,  736;  f. 
1869,  707.    -  (6)  JB.  f.  1880,  688.  ^  (6)  JB.  t  1878,  760. 
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H.  Greenish  (1)  fand  in  der  als  Fucua  amylaceua  (Sphae- 
rotoccus  lichenoides)  bekannten  Alge  folgende  Substanzen  :  in 
Wasser  löslichen  Schleim^  eine  gallertbildende  Substanz  von  der 
Zosammensetzung  4(C6Hio05)-HsO,  Stärkemehl,  eine  parara- 
binartige  Substanz,  Metarabin,  Holzgummi,  Cellulose.  Alle  diese 
Substanzen  gehen,  mit  verdünnten  Mineralsäuren  gekocht,  in 
Zucker  über.  Präformirter  Mannit  imd  Traubenzucker  sind  in 
der  Alge  nicht  vorhanden. 

J.  F.  Eykmann  (2)  fand  in  den  Blättern  von  Illicium 
rdigiosuniy  einer  in  Japan  wildwachsenden  Pflanze,  ein  ätherisches 
Oely  das  aus  einem  bei  173  bis  176^  siedenden  linksdrehenden 
Terpen  und  aus  Anethol  besteht.  In  den  Samen  kommen  nur 
sehr  geringe  Mengen  dieses  ätherischen  Oeles  vor.  Die  Unter- 
suchung der  Samen  ergab  die  Anwesenheit  einer  grofsen  Menge 
(drca  52  Proc.)  eines  fetten  Oeles  und  eines  giftigen  Körpers. 
Das  fette  Oel  enthält  keine  freien  Fettsäuren  imd  ist  nur  wenig 
giftig.  Die  in  den  Samen  enthaltene  giftige  Substanz,  für 
welche  der  Name  Sikimin  vorgeschlagen  wird,  ist  krjstallinisch, 
wahrscheinlich  stickstofffrei,  in  heifsem  Wasser,  Aether,  Chloro- 
form, Alkohol,  Eisessig  löslich,  reducirt  weder  vor  noch  nach 
dem  Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  alkalische  Kupferoxyd- 
lösung. Ejkmann  giebt  auch  eine  genaue  botanische  Be- 
schreibung  von  Illicium  religiosum   und  von  Illicium  anisatum. 

H.  Greenish  (3)  hat  in  der  Wurzelrinde,  im  Holze  und 
in  der  Stammrindc  von  Nerium  odorum  zwei  Bitterstoffe  ge- 
funden, für  welche,  um  die  Aehnlichkeit  mit  Digitalin  und  Di- 
gitalein hervorzuheben,  die  Namen  Neriodorin  und  Neriodorein 
vorgeschlagen  werden.  —  Das  Neriodorin  ist  gelb^  amorph, 
ttickstofifrei,  in  Wasser  schwer  löslich,  es  wird  durch  Säuren 
gespalten  in  Zucker,  eine  gelbe  amorphe  und  eine  weifse  kry- 
Btallinische  Substanz.  Das  Neriodorein  ist  gelb ,  amorph ,  in 
Wass^  leicht  löslich   und  liefert  bei  der  Spaltung  mit  Säuren 


(1)  Rum.  Zeitscbr.  Pharm.  90,  501.  —  (2)  Robs.  Zeitschr.  Pharm. 
SSI,  349,  S66;    Pharm.  J.  Trans.  [S]  11,  1046.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [3] 
11,  873 ;    Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  ••,  80. 
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dieselben  Producte,  wie  das  Nertodarin,  woraus  die  nahe  Be- 
ziehung beider  Bitterstoffe  hervorgeht.  Beide  Bitterstoffe  er- 
wiesen sich  als  starke  Herzgifte. 

H.  Greenish  (1)  fand  in  den  Samen  von  Nigella  sativa 
eine  geringe  Menge  eines  ätherischen  Oeles ,  das  aus  einem 
Terpen  und  einer  fluorescirenden  Substanz  besteht^  eine  grofse 
Menge  eines  fetten  Oeles,  aus  den  Glyceriden  der  Oelsäure, 
Mjrristinsäure,  Palmitinsäure  und  Stearinsäure  gebildet,  ein  AI- 
kaloid  und  ein  Glycosid,  für  welches  letztere  der  Name  Melan- 
ihin  vorgeschlagen  wird.  Das  Melanthin  krjstallisirt  in  nadel- 
förmigen  Krystallen,  ist  in  Chloroform  sowie  in  Alkohol  löslich, 
in  den  meisten  anderen  Lösungsmitteln  unlöslich,  nach  der  Ele- 
mentaranalyse kommt  ihm  die  Formel  CsoHssOt  zu.  Säuren 
spalten  es  in  Zucker  und  Melanthigenin  nach  der  Gleichung  : 
CWH35O7  +  H,0  =  CiiHwO,  +  CeHijOß.  Das  Melanthin 
fiurbt  sich  in  der  Kälte  mit  concentrirter  Schwefelsäure  anfangs 
gelb,  nach  15  bis  20  Minuten  rosa,  nach  15  Stunden  violett- 
roth;  es  zeigt  in  seinem  Verhalten  Aehnlichkeit  mit  Saponin, 
Digitonin,  Parillin,  Helleborem  und  Helleborin. 

W.  A.  H.  Naylor  (2)  hat  in  der  BVucht  von  Omphalo- 
carpum  procera  folgende  Substanzen  gefunden  :  eine  kautschuk- 
artige Substanz,  ein  dem  Fluavil  verwandtes  Harz,  ein  saponin- 
ähnliches  Glycosid,  vegetabilisches  Wachs,  eine  neutrale  Sub- 
stanz, welche  Omphalocarpin  genannt  wird,  einen  bittem  Farb- 
stoff, Glucose,  eine  organische  Säure,  ein  fettes  Gel,  Gummi 
und  Eiweifskörper. 

P.  Liborius  (3)  hat  die  in  Ostindien  als  Arzneimittel  bei 
Hautkrankheiten  angewendete  Wurzel  von  Rhinantus  communis 
untersucht.  Neben  den  gewöhnlichen  Pflanzenbestandtheilen, 
die  quantitativ  bestimmt  wurden,  fand  Er  als  wirksamen  Be- 
standtheil  der  Wurzel  eine  amorphe ,  stickstofflfreie  Substanz, 
welche  Er  Bhinacanthin  nennt.  Dasselbe  ist  eine  zähe,  geruch- 
und  geschmacklose,   harzartige,    in  Alkohol  lösliche  Substanz, 


(1)   Rasa.  Zeiücbr.  Pharm.  ••,    180.  —    (2)   Pharm.  J.  Trans.  [8]  19, 
478.  ~  (8)  Rasa.  Zeitsohr.  Pharm.  99,  98. 
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welche  Kupferoxyd  weder  direet^  noch  nach  einstttndigem  Kochen 
mit  Sahssäure  reducirt;  die  Elementaranalyse  flihrt  zu  der 
Formel  XC14H18O4.  Das  Bhinacanthin  ist  seinem  chemischen 
Verhalten  nach  einerseits  den  chinonartigen  Körpern  (wieChrj- 
Bophansäure  oder  Frangulinsäure)  ^  andererseits  jenen  Zer- 
setzungsproducten  der  Gerbstoffe  ähnlich ,  die  Phlobaphene  ge- 
nannt werden. 

A.  Langgaard  (1)  erhielt  aus  der  von  Scopolia  japontca 
stammenden  sogenannten  japanischen  Betladonnawurzel  zwei 
Alkaloide  und  einen  Körper,  der  vielleicht  Solanin  ist.  Das 
^e  Alkaloid,  Rotoin  genannt,  krystallisirt,  ge];it  beim  Aus- 
schütteln der  sauren  Lösungen  in  Chloroform  über  und  ruft,  in 
das  Auge  eines  Kaninchens  geträufelt,  Pupillenerweiterung  her- 
vor. Das  zweite  Alkaloid ,  Scopolein ,  ist  amorph ,  geht  beim 
Aosschttttehi  der  alkalischen  Lösungen  in  Chloroform  über  und 
Terhält  sich  in  seinen  Wirkungen  gegen  den  thierischen  Orga- 
nismus dem  Atropin  ähnlich.  Dieses  Alkaloid  ist  demAtropin, 
Hyosciamin,  Daturin,  Duboisin  ähnlich  oder  wohl  gar  mit  einem 
dieser  Alkaloide  identisch. 

6.  Lunge  und  Th.  Steinkauler  (2)  erhielten  aus  den 
Sequojanadeln  einen  neuen  festen  Kohlenwasserstoff,  Bequojen 
genannt,  von  der  Zusammensetzung  CisHio;  ein  bei  165^  sie- 
dendes, terpentinartig  riechendes  Terpen  CioHi«,  ein  farbloses, 
pfeffermünzartig  riechendes,  bei  227  bis  230*'  siedendes  Oel  von 
der  Znsammensetzung  CigH^oOs ,  endlich  eine  sehr  geringe 
Menge  eines  schweren  gelblichen  Oeles  von  brenzlich-aromati- 
schem  Gerüche,  das  zwischen  280  und  290^  siedet. 

C.  R  Alder  Wright  und  E.  H.  Rennie  (3)  haben  aus 
dem  wässerigen  fktract  der  Blätter  und  Stengel  von  Smilax 
glyeyphylla  durch  Ausschütteln  mit  Aether  einen  krystallisir- 
baren,  sttfs  schmeckenden  Körper  erhalten,  dessen  Zusammen- 
setzung nach  der  Elementaranalyse  der  Formel  CisHuOe  4"  ^^sO 
entspricht;  Sie  schlagen  fUr  denselben  den  Namen  Olycyphyüin 


(1)   Azch.  Phftnn.  [8]  IS,  185.  —    (2)  Ber.  1881,   2202.  —   (8)   Chem. 
80c  J.  ••,  287. 
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vor.  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali^  sowie  bei  der  Behandlung 
mit  Salzsäure  im  zugeschmolzenen  Rohr  liefert  das  Gljcyphyllin 
eine  bei  127^  schmelzende  Säure,  welcher  eine  der  beiden  Formeln, 

C«H8(CH8)»yQQQjj,  C6Hs(C«H5)(^QQQjg ,     zukommen    dürfte. 

Beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  liefert  diese  Säure  Dämpfe,  die 
nach  Phenol  riechen;  die  reine  Säure  wird  durch  Eisenchlorid 
nicht  gefärbt.  Bei  der  Behandlung  mit  Salpetersäure  liefert 
das  Glycyphyllin  Oxalsäure  und  Pikrinsäure. 

A.  Levallois  (1)  hat  eine  zuckerartige  Substanz  aus  den 
Samen  von  Soja  hüpida  (2)  dargestellt.  Dieselbe  krystallisirt 
nicht,  reducirt  alkalische  Kupferoxydlösung  nicht  und  ist  rechts- 
drehend ;  das  spec.  Drehungsvermögen  beträgt  ungefähr  115®. 
Durch  Kochen  mit  verdünnten  Säuren,  sowie  durch  Hefe  wird 
diese  Substanz  invertirt  und  es  entsteht  dann  ein  Zucker,  der 
die  Kupferlösuüg  reducirt  und  mit  Hefe  vergährt.  Durch  Ein- 
wirkung von  Salpetersäure  entsteht  Oxalsäure  und  Schleimsäure. 

C.  J.  H.  Warden  (3)  fand  in  den  Samen  von  Thevetia 
nereifolia  ein  Glycosid,  das  Paeudoindicariy  welches  eine  amorphe, 
in  Wasser,  Alkohol,  Amylalkohol  leicht  lösliche  Substanz  dar- 
stellt, die  durch  Säuren  in  Zucker  und  einen  blauen  Farbstoff, 
das  Thevetinblau^  gespalten  wird. 

J.  E.  de  Vrij  (4)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  der 
Samen  von  Thevetia  nereifolia  beschäftigt;  dieselben  liefern 
durch  Pressen  ein  klares,  fast  farblose»,  mild  schmeckendes  fettes 
Oel,  das  aus  63  Proc.  Triolein  und  37  Proc.  Tripalmitin  und 
Tristearin  besteht.  Die  Samen,  sowie  die  Rinde  des  Stammes 
dieser  Pflanze  enthalten  ein  giftiges  Glycosid,  das  Thevetin. 

A.  Zander  (5)  hat  eine  quantitative  Analyse  der  Samen 
von  Xanthium  strumarium  ausgeführt.  Er  fand  Fett,  Harz, 
Saccharose,  Schleim,  mehrere  Eiweilskörper,  Salpetersäure,  Am- 
moniak, organische  Säuren,  Cellulose  und  einen  glycosidartigen 


(1)  Compt.  rend.  BS,  281.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1078.  — 
(8)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  417.—  (4)  Daselbst,  467.—  (6)  Rass.  Zeitsohr. 
Pharm.  «O,  661,  677,  692. 
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EOrper,  den  Er  Xanthoatrumarin  nennt.  Dieses  letztere  ist 
Btickstoffirei,  von  neutraler  Reaction,  wird  durch  verdünnte 
Sfinren,  sowie  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Zuckerbildung 
gespalten,  das  zweite  Spaltungsproduct  ist  noch  nicht  unter- 
racht,  desgleichen  liegt  eine  Analyse  des  Glycosids   nicht   vor. 

E.  J.  Maumen^  (1)  hat  die  Einwirkung  von  vorher  auf 
33ü^  erhitzter  und  wieder  erkalteter  Schwefelsäwre  auf  verschie- 
dene OaUungen  Leinöl  untersucht  und  dabei  bemerkenswerthe 
Unterschiede  in  der  Wärmeentwicklung  beobachtet. 

R.  Müller  (2)  hat  als  Bestand theile  des  ätherischen  Oeles 
von  Angelica  Archangelica  ein  bei  172,5^  siedendes  Terpen, 
Valeriansäurey  Metkyläthylessigsäure  und  Oxymyriatineäure  nach- 
gewiesen. 

Naudin  (3)  hat  das  ätherische  Oel  der  Samen  von  Archan- 
gelica offidnalie  untersucht.  Es  hat  bei  0^  ein  spec.  Gewicht 
Ton  0,872,  ist  farblos,  verharzt  an  der  Luft,  riecht  angenehm, 
ist  optisch  activ ;  sein  Drehungsvermögen  für  200  mm  ist 
[a]D  =  +  26^15'.  Bei  17#  fängt  das  Oel  an  zu  sieden,  der 
Thermometer  steigt  während  der  Destillation  allmählich  auf 
390^.  Durch  wiederholte  Rectification  über  ü^atriiun  erhält  man 
eine  bei  175^  übergehende  Fraction,  welche  ein  Terpen  ist; 
dieses  Terpen  ist  farblos,  leicht  beweglich,  riecht  nach  Hopfen, 
liat  ein  spec.  Gewicht  von  0,833  bei  0^  und  für  200  mm  ein 
DrehungsvermOgen  [«jd  «=  +  25*^16',  welches  durch  andauerndes 
Erhitzen  verringert  wird,  wobei  Polymerisation  stattfindet.  Das 
Terpen,  für  welches  der  Name  Tetebangelen  vorgeschlagen  ist, 
wird  durch  Brom  und  Chlor  unter  Cymolbildung  heftig  ange- 
griffen, an  der  Luft  verharzt  es  in  Folge  eintretender  Oxyda- 
tion bald.  Naudin  hat  in  einer  Sorte  Angelicaöl  eine  geringe 
Quantität  eines  weifsen  krystallisirten  Körpers  gefunden,  der 
▼idleicht  ein  Hydrat  des  Terebangelens  ist. 

J.  M.  Maisch  (4)  fand,  dafs  das  Stearopten  der  Buchu- 
UäUer  (Baroema  betulina)  identisch  mit  Diosphenol  (5)  ist.    Die 


(1)  Compt  rend.  99,  721.  —   (2)  Her.  ISSl,  2476.  —   (3)  Compt  rend. 
,  1146.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  !•,  97.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1081. 
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Blätter  dieser  Pflanze  enthalten  weder  Salicylsäure,  noch  bildet 
sich  dieselbe  beim  Destilliren  der  Blätter  mit  Wasser. 

E.  Geifsler  (1)  hat  zwei  von  Heinr.  Hansel  in 
Pirna  erzeugte  Sorten  Citronenöl  und  Pomeranzenöl  untersucht, 
welche  als  Patentöle  in  den  Handel  konunen,  besser  aber  als 
concentrirte  Gele  bezeichnet  wurden.  Diese  Oelsorten  haben 
ein  höheres  spec.  Gewicht  als  die  gewöhnlichen  Sorten ,  wirken 
auf  Natrium  heftig  ein  und  zeichnen  sich  besonders  durch  einen 
viel  intensiveren  Geruch  aus,  als  die  gewöhnlichen  Oelsorten, 
weil  sie  in  viel  gröfserer  Menge  die  den  Geruch  bedingenden 
sauerstojBFhaltigen  Bestandtheile  enthalten.  Die  Darstellung  dieser 
Patentöle  geschieht  durch  fractionirte  Destillation. 

B.  Grosser  (2)  hat  bei  einer  Untersuchung  des  ätheri- 
schen Oeles  der  Früchte  von  Coriandrum  sativum  folgende  Re- 
sultate erhalten  :  Das  Corianderöl  hat  die  Zusammensetzung 
CioHigO  und  ist  somit  isomer  dem  Borneol  und  dem  Mono- 
hydrat  des  Terpentinöls,  Es  spaltet  sehr  leicht  Wasser  ab,  in- 
dem dabei  aus  2  Mol.  CioHgO  ein  Mol.  Wasser  austritt  und 
CS0H84O  entsteht,  oder  es  bildet  sich  beim  Erhitzen  ftir  sich 
oder  mit  Phosphorsäureanhjdrid  unter  gröfserem  Wasserverlust 
ein  Terpen  CioHi«.  Dem  entsprechend  giebt  das  Corianderöl 
beim  Behandeln  mit  Jod  CymoL  Das  Corianderöl  bildet  eine 
feste  Natriumverbindung,  sowie  zusammengesetzte  Aether,  es 
mufs  daher  eine  Hydroxylgruppe  enthalten  und  ihm  die  Formel 
C10H17.OH  gegeben  werden;  die  Chlorverbindung  C10H17CI 
und  die  Jodverbindung  C10H17J  unterstützen  diese  Ansicht.  Bei 
der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  wird  erhalten  als  erstes 
Product  ein  Keton  CioHieO,  bei  weiterer  Oxydation  Kohlen- 
säure, Essigsäure  und  C6H10O4,  wahrscheinlich  Dimethylbern- 
steinsäure;  vollständige  Oxydation  liefert  Kohlensäure,  Essig- 
säure und  Oxalsäure. 

H.   Morin   (3)    untersuchte  das  ätherische  Oel  von  Likari 
kanali  (Acrodiclidium) ;  dasselbe  ist  farblos,  durchsichtig,  leichter 


(1)  Ghem.  Centr.  1S81,  506.  —   (2)  Ber.  1881,  2486.  —  (3)  Compt.  rend. 
.  998. 
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als  Wasser^  riecht  zugleich  nach  Rosen  und  Citronen^  es  wird 
bei  —  20^  nicht  fest.  Nach  Entwässerung  mit  Chlorcalcium 
geht  es  fast  vollständig  bei  198^  über.  Das  gereinigte  Oel 
hat  eine  Dichte  von  0,868  bei  15^  und  ein  spec.  Drehungsver- 
vermögen  von  —  19®.  Brom,  Jod,  Salpetersäure,  Schwefelsäure 
wirken  heftig  auf  das  Oel  ein,  Chlorwasserstoff  wird  absorbirt. 
—  Die  Analyse  des  bei  198^  überdestillirten  gereinigten  Oeles 
ergab^  dafs  dasselbe  die  dem  Bomeocampher  eigene  Zusammen- 
setzung hat.  Durch  Behandlung  mit  geschmolzenem  Chlorzink 
wird  unter  Wasserabspaltung  ein  Kohlenwasserstoff  der  Formel 
CioHiff  erhalten,  ähnlich  wie  aus  dem  Cajeputöle. 

F.  A.  Flückiger  (1)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  äthe- 
rische Oel  des  Mastixharzea  ein  Terpen  von  der  Zusammen- 
setzung CioHio  ist,  welches  kräftig,  aber  angenehm  riecht,  bei 
lö&^  zu  sied^i  beginnt,  optisch  activ  ist  und  ein  wohl  krystal- 
lisirtes  Terpin  liefert. 

C.  Ron  eher  (2)  hat  beobachtet,  dafs  Pfeffermünzöl,  mit 
angefafar  dem  20  fachen  seines  Gewichtes  an  Essigsäure  ver^ 
setzt,  nach  V<  bis  1  Stunde  schön  blau  wird  und  roth  fluores- 
cirt;  später  wird  die  Mischung  grün,  zuletzt  gelb.  Menthol 
giebt  diese  Reaction  nicht.  A.  Sc  hack  (3)  giebt  an,  dals 
diese  Reaction  auch  durch  andere  Säuren  hervorgerufen  wird. 
Er  hat  dieselbe  mit  Salicjlsäure  schon  im  Jahre  1878  beobachtet. 
Schack  liefert  auch  eine  Zeichnung  vom  Absorptionsspectrum 
der  blauen  Lösung  und  weist  schliefslich  darauf  hin,  dafs  alles 
wesentliche,  diese  Reaction  betreffende  schon  in  Flückiger 's 
Lehrbache  der  pharmaceutischen  Chemie  enthalten  sei. 

A.  Atterberg  (4)  fand  in  dem  ätherischen  Oele  aus  den 
Nadeln  von  Pinue  Pumilio  folgende  vier  Verbindungen  :  1.  Ein 
Teq>en  vom  Siedepunkte  156  bis  160^,  identisch  mit  der  links- 
drehenden Modification  des  Terpentinöls,  dem  Terebenten. 
2.  Ein  Terpen  vom  Siedepunkte  171  bis  176^,  wahrscheinlich 
identisch  mit  Syhestren.    3.   Eine  wohlriechende,  gegen  250^ 

(1)  Aioh.  PUm.  [8]  19,   170.  ^   (2)   Arch.  Pharm.   [3]  tO,  235.  — 
(S)  Datelbst,  42S.  —  (4)  Ber.  18S1,  2630. 
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siedende  Flüssigkeit,  welche  ein  Terpen  der  Formel  C15H14 
repräsentirt.  4.  Eine  dickflüssige^  in  der  Kälte  fast  erstarrende 
nicht  flüchtige  Flüssigkeit ,  ein  durch  die  Luft  etwas  oxydirtes 
poljmeres  Terpen. 

P.  Febve  (1)  hat  aus  dem  Quendelöl  einen  bei  175  bis 
177^  siedenden  Kohlenwasserstoff  und  einen  bei  233  bis  236^ 
siedenden  sauerstoffhaltigen  Bestandtheil  abgeschieden;  der 
erstere  erwies  sich  bei  der  Untersuchung  als  ein  Cymol,  der 
letztere  als  ein  Thvmol. 

Ch.  6.  Warnford  Lock  (2)  hat  in  einem  Aufsatase über 
Rosenöl  die  auf  dieses  Oel  bezüglichen  Bereitungsmethoden  und 
Handelsverhältnisse  beschrieben  und  einige  physikalische  Eigen- 
schaften angegeben. 

R.  Brix  (3)  hat  den  Capaivabalsam  und  zwar  den  Mara* 
eaibobalsam  untersucht.  Aus  dem  ätherischen  Oele  des  Balsams 
wurde  ein  farbloses  Terpen  und  ein  dunkelblaues  Oel  durch 
fractionirte  Destillation  und  Behandlung  mit  Natrium  erhalten. 
Das  Terpen  CsoHs«  siedet  bei  250  bis  260^,  liefert  mit  Salz- 
säure keine  krystallisirte  Verbindung,  wird  durch  Salpetersäure 
verharzt ,  durch  Chromsäurelösung  zu  Essigsäure  und  Tereph- 
talsäure  oxydirt  Das  blaue  Od,  CopaivaölhydrcU ,  entspricht 
der  Formd  3(CioH3t)  +  H|0,  ist  leicht  in  Alkohol,  Aether, 
fetten  Oelen  löslich,  verharzt  mit  Salpetersäure,  liefert  mit 
Chromsänre  behandelt  etwas  Terephtalsäure,  sein  Siedepunkt 
liegt  bei  2ö2  bis  260^.  Durch  Behandlung  mit  Phosphorsäure- 
anhydrid geht  das  blaue  Oel  in  das  Terpen  über.  —  Der  Mara- 
caibobalsam  enthält  zwei  Hartharze  und  ein  Weichharz,  sämmt- 
lich  amorph  und  von  schwach  saurer  Eigenschaft,  endlich  eine 
minimale  Menge  einer  krystallinischen  Säure,  welche  wahrschein- 
lich mit  S  t  r  au  f  s'  Meiacopaivasäure  (4)  identisch  ist.  —  Aus  i&ai 
Handel  bezogene  Meiaeopaivaeäure  und  Ccpaivaeäyre  erwiesen 
sich  bei  der  Untersuchung  identisch,  die  erstere  war  aus  Gur- 
gunbalsam  dargestellt;  beide  Substanzen  besaften  k^e  sauren 
Eigenschaften.    Diese  Körper  dürfen  also  mit  den  in  der  Lite- 

(1)  Compt  raid.  ••,  1S90.  --  (9)  Moidt.  Mieiitif.  [8]  11,  914.  — 
(3)  Wimi.  Aotd.  Ber.  (t.  Abtli.)  %A,  469.  —  (4)  JB.  t  ISST,  727. 
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ntor  als  Copaiva-  und  Metacopaivasäure  bezeichneten  Verbin- 
dangen  nicht  verwechselt  werden.  Aus  der  alkoholischen  Lö- 
sung kann  man  die  Substanz  durch  Fällen  mit  Wasser  in  langen 
seideglänzenden  Nadeln  erhalten.  Es  wurde  eine  Acetylver- 
bindung  von  der  Formel  C»oH»802(C2HsO)2  dargestellt,  so  dafs 
der  ursprünglichen  Verbindung  die  Formel  C2oH28(OH)2  zu- 
kommt. 

F.  A.  Flttckiger  (1)  empfiehlt  folgende  Prüfung  des 
Perubalsams  auf  seine  Aechtheit  :  1.  Das  spec.  Gewicht  mufs 
zwischen  1,14  und  1,145  sein.  2.  Zehn  Tropfen  ächten  Bal- 
sams gebjen  mit  4  g  gelöschtem  Kalk  eine  Masse ,  die  nicht  er- 
härtet, sondern  weich  bleibt.  3.  Wenn  der  ächte  Balsam  mit 
seinem  dreifachen  Gewichte  von  Schwefelkohlenstoff  ge- 
sdiüttelt  wird,  so  geht  das  Cinnamein  in  dieses  Lösungsmittel 
and  man  erhält  eine  nur  wenig  gefärbte  Lösung,  während  ein 
schwarzbraunes,  an  der  Gefafswand  festhaftendes  Harz  sich  aus- 
scheidet. 

Eine  Zusammenstellung  der  neueren  Arbeiten  über  Oummt- 
hrze,  Harze  und  Wachsarten  hat  C.  G.  Warnford  Lock(2) 
gdiefert 

A.  Renard  (3)  hat  bei  der  Fortsetzung  Seiner  (4)  Unter- 
SQchungen  über  die  Destillationsproducte  des  Colophoniums  einen 
neuen  Kohlenwasserstoff  von  der  Formel  CioHie  erhalten,  der 
bei  170  bis  ITS«"  siedet  und  links  dreht. 

£.  H.  Rennie  (5)  hat  neuseeländisches  Kaurigummi  in 
einer  kupfernen  Retorte  erhitzt  und  einen  raschen  Dampfstrom 
dorchgeleitet ;  Er  erhielt  auf  diese  Weise  ein  Oel  im  Destillate, 
das  bei  156^  zu  sieden  begann,  die  Hauptmenge  ging  bis  160® 
ftber,  eine  geringe  Quantität  zwischen  160  und  180®.  Die  erste 
Fraction  wiederholt  über  Natrium  destillirt  lieferte  ein  bei  157 
bis  158®  siedendes  Terpen  CioHie;  das  bei  der  Einwirkung  von 


(1)  Phann.  J.  Trans.  [8]  19,  46.  —  (2)  Monit  soientif.  [3]  11,  914.  — 
(8)  Compt.  rend.  99,  887;  Bull.  boo.  ohim.  [2]  SS,  215.  —  (4)  JB!  f. 
1880,  1088.  —  (5)  Chem.  Soc.  J.  SO,  240;  Pharm.  J.  Trans.  [8] 
11,    989. 
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Phosphorpentasulfid  zum   gröfsten  Theile  verharzte,  aber  auch 
etwas  Cymol  lieferte. 

J.  M.  Maisch  (1)  hat  die  Arbeiten  gesammelt,  welche  die 
aus  den  Xanthorrhoeaarten  gewonnenen  Harze  behandeln. 


Thierehemie. 

R.  Briggs  (2)  hat  Studien  über  die  Beziehungen  der  Luft- 
feuclitigkeit  zur  Oesundheü  veröffentlicht. 

C.  F.  Gross  (3)  weist  die  Kohlensäure  der  Athemluft  da- 
durch nach,  dafs  Er  dieselbe  in  eine  mit  Stärkekleister  versetzte 
neutrale  Lösung  von  Jodkalium  und  jods.  Kalium  einleitet;  die 
Kohlensäure  scheidet  Jod  ab  und  es  tritt  Blaufärbung  ein. 

J.  Setschenow  (4)  hat  eine  Theorie  der  Lungenluftzu- 
sammensetzung  veröffentlicht. 

H.  Aubert  (5)  untersuchte  den  EinßuCe  der  Temperatur 
auf  die  Kohlensäurenusscheidung  und  die  Lebensfähigkeit  der 
Frösche  in  sauerstofflaser  Luft, 

L.  Feder  (6)  hat  Untersuchungen  über  den  zeitlichen  Ab- 
lauf der  Zersetzung  der  Nahrung  im  Thierkörper  angestellt. 

Bespirationsversuche  am  schlafenden  Menschen  hat  L.  Le- 
win (7)  ausgeführt. 

lieber  den  Stoffverbrauch  im  hungernden  Pflanzenfresser 
liegen  Untersuchungen  von  M.  Rubner  (8)  vor. 

£.  Kern  undH.  Wattenberg  (9)  haben  Unt^^uchungen 
an  Schafen  über  Fleisch-  und  Fettproductian  in  verschiedenem 
Alter  und  bei  verschiedener  Ernährung  durchgeführt. 


(1)  Monit  soientif.  [8]  1 1,  920.  —  (S)  Chem.  News  «4,  100.  —  (8)  Chem. 
News  44,  141.  —  (4)  Pfltlg«r*s  Arob.  Phjtiol.  94,  165.  —  (6)  Pfl«ger*s 
Aich.  Physiol.  9%,  293.  —  (6)  Z«itschr.  Biolog.  19,  681.  —  (7)  Zeitsohr. 
Biolof.  19,  71.  —  (S)  Zoitsohr,  fiiolog.  19,  S14.  —  (9)  ZoitMhr.  Biolog. 
19,  296. 
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N.  Lunin  (1)  hat  Fütterungsversuche  ausgeführt  zur  Ent- 
scheidung der  Frage  über  die  Bedeutung  der  anorganischen 
Salze  für  die  Ernährung  des  Thieres,  Diese  haben  ergeben^ 
dafs  wenn  der  Nahrung  als  einziges  Sahs  kohlens.  Natron  oder 
kohlens.  Kali  zugesetzt  wurde^  die  Thiere  länger  leben  als  bei 
salzfreier  Nahrung ,  im  letzteren  Falle  dürfte  abo  die  aus  dem 
Eiweifs  entstehende  Schwefelsäure ,  welche  den  Geweben  die 
basischen  Salze  entzieht,  die  Ursache  der  kurzen  Lebens- 
dauer sein. 

A.  Ott  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Einvnrkung  von 
kohlens,  Natron  und  kohlens.  Kalk  auf  den  Eiwetfsumsatz  im 
Thierkörper  ausgeführt. 

C.  Virchow  (3)  hat  die  Einvnrkung  des  benzoes,  und  des 
aaUcyls.  Natrons  auf  den  Eiweifsumsatz  im  Körper  untersucht. 
Die  erhaltenen  Resultate  fafst  Er  folgendermafsen  zusammen  : 
1.  Der  Genufs  von  benzoes.  Natron  bewirkt  beim  Hunde  auch 
im  normalen  Ernährungszustände  eine  beträchtUche  Vermehrung 
der  Eiweifszersetzung.  Eine  Nachwirkung  hinsichtlich  der  Stick- 
stofiausscheidung  sowohl,  als  auch  in  Bezug  auf  das  Gesammt- 
befinden  ist  bei  einmaligem  Genufs  nicht  zu  constatiren.  2.  Der 
Grenufs  von  salicjls.  Natron  bewirkt  beim  Hunde  im  normalen 
Eknährungszustande  keine  Verminderung  der  Eiweifszersetzung, 
sondern  ebenfalls  eine  starke,  sofort  eintretende  und  sehr  reich- 
haltige Vermehrung  des  Eiweifszerfalles.  Die  Einwirkung  auf 
das  Gesanmitbefinden  ist  eine  sehr  heftige,  scheinbar  sogar  die 
Gtesondheit  schädigende. 

H.  Weiske,  G.  Kennepohl  und  B.  Schulze  (4) 
haben  Fütterungsversuche  in  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 
Asparagins  für  die  ihierische  Ernährung  ausgeführt. 

J.  Seegen  und  J.Nowak  (5)  haben  auf  die  von  M.Pet- 
tenkofer  und   C.  Voit  (6)  gegen  Ihre  (7)  Untersuchungen, 


(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  ft,  81.  —  (2)  Zeitschr.  Biolog.  19,  165.  — 
(t)  Zohscfar.  physioL  Chem.  B,  7a  —  (4)  Zeitschr.  Biolog.  IV,  415.  — 
(5)  Pflfiger'8  Arch.  Physiol.  96,  88S.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1087.  -  (7)  JB. 
t  1879,  951. 
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die  Ausscheidung  gasförmigen  Stickstoffs  aus  dem  Thierkörper 
betreffend  y  gemachten  Einwendungen  geantwortet.  Sie  halten 
Ihre  Resultate  aufrecht. 

H.  Leo  (1)  ist  durch  Untersuchungen  ssur  Frage  der  Bil- 
dung von  freiem  Stickstoff  im  thierischen  Organismus  zu  dem 
Resultate  gelangt,  dafs  eine  Ausscheidung  von  gasförmigem 
Stickstoff  höchstens  in  einer  Menge  erfolgt,  die  wenigstens  beim 
Fleischfresser  ohne  Bedeutung  ist 

H.  Oppenheim  (2)  hat  den  Einßufs  der  Muskelarbeit 
auf  Zucker-  und  Harnstoff ausscheidung  im  Diabetes  mellitus  unter- 
sucht. 

£.  Külz  (3)  bestätigt  das  Eintreten  von  Olycosurie  nach 
centraler  Reizung  der  N.  vagus,  depressor,  ischiadicus  und  be- 
spricht den  Einflufs  des  Halssympathicus  auf  Harn-  und  Zucker- 
ausscheidung. Injection  von  Phosphorsäure,  Milchsäure  sowie 
Salzsäure  in  den  Magen  bewirkte  bei  Kaninchen  Auftreten  von 
Zucker  und  Eiweifs  im  Harn.  Die  Gljcosurie  bei  diesen  lebens- 
gefährlichen Eingriffen  beruht  nicht  auf  Reizung  der  Vagus- 
endigungen  im  Magen ,  denn  sie  bleibt  bei  der  tödtlichen  In- 
jection  von  ög  Chlomatrium  aus,  welche  den  Magen  ebenfalls 
stark  reizt.  Die  diastatischen  Fermente  des  Speichels  und  Pan- 
kreas in  die  Vena  jugularis  injicirt  gingen  in  den  Harn  über, 
ohne  Gljcosurie  zu  erzeugen. 

A.  Danilewsky  (4)  empfiehlt  die  Anwendung  von  zwei 
Azofarbstoffeny  nämlich  Tropaeolin  00  und  Tropaeolin  000  Nr.  1 
in  der  physiologischen  Chemie,  da  man  durch  das  Verhalten 
dieser  Farbstoffe  gegen  Säuren  und  Alkalien  im  Stande  ist,  zu 
ermitteln,  ob  sich  gewisse  Verbindungen,  wie  z.  B.  die  Eiweifs- 
körper  und  einige  Derivate  derselben,  mit  Säuren  und  Alkalien 
vereinigen  und  in  welchen  Gewichtsverhältnissen  diefs  geschieht. 

M.  Nencki  und  N.  Sieb  er  (5)  haben  eine  Zersetzung 
des  Traubenzuckers   und  der  Harnsäure  durch  Alkalien  bei  der 


(1)  Pfl«ger*i  Aroh.  PbTuol.  SS,  218.—  (2)  Pflüger's  Arch.  Physiol. 
869.  —  (8)  Pflüger'i  Arch.  Phygiol.  9«,  97 ;    Ber.  1881,  2292.  —  (4)  Arch. 
ph.  ii«t  [8]  4,  48;  Chem.  Centr.  1881,  66.  —  (6)  J.  pr.  Chem.  [2]  S«,  498. 
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BruUemperatur  beobachtet.  Traubenzucker  wird  in  wässeriger 
Lösung  bei  Gegenwart  von  Aetzkali  oder  Aetznatron,  Neurin 
oder  Tetramethylammoniumoxydhydrat  bei  Bruttemperatur  in 
kurzer  Zeit  zersetzt;  es  entsteht  Gährungsmilchsäure  und  eine 
zweite,  in  Alkohol  lösliche,  in  Aether  unlösliche,  noch  nicht 
näher  untersuchte  Säure;  kohlens.  Alkalien,  Ammoniak,  Krea- 
tinin, Guanin  wirken  nicht  so  wie  die  Alkalien.  Die  Zucker- 
arten  der  Formel  C]2HasOii  sind  ftlr  den  besprochenen  Frocefs 
widerstandsfähiger  als  der  Traubenzucker;  Mannit,  Inosit,  Gly- 
cerin,  Stearinsäure,  Oelsäure  werden  nicht  verändert.  Protein- 
substanzen erleiden  durch  verdünnte  alkalische  Laugen  keine 
weitgehende  Zersetzung,  erst  nach  tagelanger  Digestion  bei  40^ 
findet  schwache  Ammoniakentwicklung  und  Bildung  pepton- 
artiger  Stoffe  statt.  Harnsäure  wird  durch  verdünnte  alkalische 
Laugen  bei  Bruttemperatur  rasch  zersetzt.  Es  entsteht  zunächst 
Uroxansäure,  dann  deren  Spaltungsproducte  :  Kohlensäure, 
Harnstoff,  Gljoxalhamstoff,  endlich  kohlens.  und  oxals.  Ammon. 

M.  Nencki  (1)  polemisirt  in  einem  Aufsatze  :  Zur  Oe- 
schichte  der  Oxydationen  im  Tkierkörper  gegen  E.  Baumann 
mid  C.  Preufse  (2),  welche  einen  Aufsatz  unter  gleichem 
Titel  veröffentlicht  hatten.  Er  geht  ausführlich  auf  die  Genesis 
und  den  gegenwärtigen  Stand  unseres  Wissens  von  der  physio 
logischen  Oxydation  ein. 

C.  Preufse  (3)  hat  Beiträge  zur  Kenntnifs  desr  Oxydation 
aromatischer  Substanzen  im  Thierkörper  geliefert.  Die  drei  iso- 
meren Kresole  bilden  ein  Beispiel  von  drei  isomeren  Verbin- 
dongen,  die  sich  im  Organismus  ungleich  verhalten.  Das  Para- 
kresol  liefert  Paraoxybenzo'esäure ,  Orthokresol  liefert  Orthotolu- 
ehinon,  Metakreaol  wird  unverändert  als  Aetherschwefelsäure 
aoBgescfaieden.  Das  Parabromtoluol  verhält  sich  analog  dem 
Parakreeol,  es  wird  zu  Parabrombenzo'Ssäure  oxjdirt,  welche  im 
Harn  grölstentheils  als  Bromhippuraäure  erscheint;  Orthobrom- 
toluol  wird  im  Organismus  nicht  analog  dem  Orthokresol  oxy- 


(1)  J.  pr.  Chem.  [3]  9S,  87.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1094.  —    (8)  Zeitschr. 
BoL  Chem.  ft,  67. 
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dirt.  —  Nach  der  Fütterung  mit  den  beiden  Bromtolnolen  wnrde 
Brom  im  Harne  nicht  in  unorganischer  Verbindung  abgeschieden. 

E.  Steinauer  (1)  bemerkt  zu  der  vorausgehenden  Arbeit 
Preufse's,  dafs  Er  schon  im  Jahre  1874  beobachtet  und  mit- 
getheilt  hat,  der  Harn  enthalte  nach  Fütterung  mit  Brombenzol 
kein  abgespaltenes  Brom  etwa  als  Bromid,  während  nach  Füt- 
terung mit  den  gebromten  Essigsäuren  sich  abgespaltenes  Brom 
reichlich  nachweisen  liefs. 

O.  Schmiedeberg  (2)  hat  Untersuchungen  ^Sher Oxyda- 
tionen und  Synthesen  im  Thierkörper  durchgeführt.  Renzyl- 
alkohol  wird  bei  andauernder  Berührung  mit  sauerstoffhaltigem 
Blute  zu  Benzoesäure  oxydirt,  diese  Oxydation  erfolgt  auch 
ohne  Blut  in  Gegenwart  von  Wasser  und  Alkalien  an  der  Luft. 
Beim  Durchleiten  von  Blut  und  Benzylalkohol  durch  die  Niere 
erfolgt  diese  Oxydation  viel  energischer.  Salicylaldehyd  wird 
bei  der  Berührung  mit  Blut  und  Luft  nicht  oxydirt,  die  Oxy- 
dation erfolgt  dagegen,  wenn  das  mit  dem  Aldehyd  versetzte 
Blut  durch  die  Niere  geleitet  wird,  auch  in  der  Lunge  erfolgt 
diese  Oxydation.  Toluol  mit  Blut  durch  die  Niere  oder  auch 
die  ganze  hintere  Hälfte  eines  kleinen  Hundes  geleitet,  wurde 
nicht  oxydirt.  —  Benzol,  an  Hunde  verfüttert,  lieferte  im  Harn 
Phenolschwefelsäure,  Brenzcatechin  und  ein  Gemenge  verschie- 
dener Phenylglycuronaäuren .  Schmiedeberg  fafst  die  Oxy- 
dationen als  synthetische  Processe  in  der  Weise  auf,  dafs  der 
Vorgang  mit  dem  Benzylalkohol  z.  B.  als  zwischen  diesem  und 
dem  Paarling  0%  vor  sich  gehend  gedacht  wird.  Die  Reste 
treten  hier  nach  Abgabe  von  Wasser  zusammen ,  wie  bei  der 
Bildung  der  Hippursäure  aus  Benzoesäure  und  Glycocoll.  Nach 
der  Benzolfütterung  tritt  im  Harn  freies  Phenol  nicht  auf,  son- 
dern dasselbe  erscheint  in  Form  von  gepaarten  Schwefelsftur^i 
und  Glycuronsäuren.  —  Bei  dieser  Umwandlung  gehen  Oxydation 
und  Paarung  Hand  in  Hand  und  das  Wesen  des  Vorganges  ist 


(1)  Zaitsobr.  pbysiol.  Cbem.  S,    311.  —    (2)   Arob.   experim.  Patbol.    u. 
PhtfiDAkoL  14,  288. 
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in  einer  Synthese  unter  Wasseraustritt  zu  suchen,   bei  welcher 
der  erforderliche  Sauerstoff  vom  Blute  hergegeben  wird. 

O.  Schmiedeberg  (1)  hat,  um  den  Vorgang  bei  den 
Spaltungen  der  stickstoffhaltigen  Körperbestandtheile  und  die 
darauf  folgenden  Synthesen  des  Harnstoffs  u.  s.  w.  kennen  zu 
lem^iy  zunächst  das  Verhalten  des  Bemylamins  untersucht. 
Beim  Durchleiten  desselben  mit  Blut  durch  eine  Hundeniere 
wurde  keine  Benzoesäure  gebildet,  dagegen  entstand  reichlich 
Benzogsäure  beim  Durchleiten  durch  Schweinsnieren.  Aus  den 
letzteren  lälst  sich  ein  ungeformtes  Ferment  darstellen,  das 
Histozym^  welches  sehr  energisch  spaltend  wirkt;  so  wird  z.  B. 
Hippursäure  in  neutraler  oder  schwach  alkalischer  Lösung  durch 
Histozjm  in  Benzoesäure  und  Gljcocoll  gespalten.  —  Das  Hi- 
stozym  ist  nicht  als  ein  postmortales  Product  aufzufassen,  man 
kann  seine  Wirkung  auch  im  lebenden  Organismus  nachweisen. 
Die  Bildung  und  Spaltung  der  Hippursäure  kann  in  demselben 
Gewebe  verlaufen  ;  ob  mehr  Hippursäure  gebildet  oder  gespalten 
wird,  hängt  von  der  Intensität  der  Synthese  und  anderseits  von 
der  Menge  des  im  Blute  oder  Gewebe  vorhandenen  Histozyms 
ab.  —  Das  Histoz}7n  ist  in  dem  Blute  des  Hundes  in  sehr 
geringen,  im  Blute  des  Schweins  in  bedeutenden  Mengen  ent- 
halten, reichlich  findet  es  sich  auch  in  der  Leber  des  Hundes 
und  in  der  Niere  des  Schweins.  Durch  die  Einwirkung  von 
Histozym  auf  in  Blut  gelöstes  Benzylamin  wurde  dessen  Spal- 
tung und  Oxydation  zu  Benzo^äure  bewirkt ;  es  entsteht  zuerst 
Benzylalkohol,  der  weiter  durch  Oxydation  in  Benzoesäure  um- 
gewandelt wird.  Im  Organismus  könnte  daher  das  Benzylamin 
endlich  in  Hippursäure  und  Harnstoff  verwandelt  werden.  — 
Das  Histozym  dürfte  im  Organismus  die  fUr  den  Stoffwechsel 
nöthigen  Spaltungen  der  stickstoffhaltigen  Gewebsbestandtheile 
besorgen;  die  Intensität  dieses  Vorganges  würde  dann  von  der 
Menge  des  Enzyms  abhängig  sein  und  eine  Zunahme  desselben 
einen  fieberliaften  Zustand  herbeiführen.  Injectionen  von  Hi- 
stozymlösongen  in  das  Blut  bringen  Fieber   mit   allgemeinem 

(1)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  PkannakoL  141,  879. 
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Kranksein  und  Durchfällen  hervor.  Die  Kenntnifs  der  Wir- 
kungen des  Histozyms  ist  daher  fllr  die  Pathologie  von  grofser 
Bedeutung. 

E.  Baumann  und  C.  Freufse  (1)  haben  die  Kenntnisse 
über  die  st/nthetischen  Processe  im  Thierkörper  erweitert  durch 
das  Studium  des  Verhaltens  von  ßrombenzol  im  Organismus  des 
Hundes.  Nach  Einverleibung  von  Brombenzol  scheidet  der  Hund 
im  Harne  Bromphenylmercaptur säure  aus.  Diese  liefert  bei  der 
Spaltung  durch  kochende  Säuren  :  Essigsäure  und  Bromphenyl- 
cystin.  Das  Bromphenylcjstin  wird  durch  kochende  alkalische 
Laugen  gespalten  in  Ammoniak  ^  Bromphenylmercaptan  und 
Bremtraubensäure,  Natriumamalgam  liefert  bei  der  Einwirkung 
auf  Bromphenylcystin  Ammoniak,  Phenjlmercaptan,  Gährungs- 
milchsäure  und  Bromnatrium.  Dem  Bromphenylcjstin  und  dem 
zugehörigen  Cystin,  das  vielleicht  nur  ein  Isomeres  des  in  den 
Blasensteinen  und  im  Harn  gefundenen  Cjstins  ist,  werden 
folgende  Constitutionsformeln  gegeben  : 

/SCCeH^Br)  /8H 

CH,-C-NH,  CH,-C-NH, 

\COOH  \COOH. 

Bei  der  Einwirkung  von  Essigsäureanhydrid  auf  Bromphenyl- 
cystin  und  Bromphenylmercaptursäure  entsteht  ein  Anhydrid 
des  Bromphenylcystins,  welches  als  Bromphenylcystoin  bezeichnet 
wird  und  die  Formel 

.8(CeH4Br) 
CH.-C^NH 

besitzt.  —  Nascirender  Wasserstoflf  führt  die  Bromphenylmer- 
captursäure in  Phenylmercaptursäiire  über,  welche  beim  Kochen 
mit  verdünnten  Säuren  leicht  gespalten  wird  und  Phenylcystin 
liefert.  Für  die  Bromphenylmercaptursäure  sind  die  beiden 
folgenden  Formeln  möglich  ; 

y%{CJlfix)  /8(C,H4Br) 

CH,-C-NH(COCH,) ,  CH,-C-NH, 

\COOH  \CO-CH,COOH. 

(1)  Zeitaohr.  phyiiol.  Ghem.  ft,  809. 
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Die  Bromphenjlmercaptursäure  geht  nicht  als  solche  in  den 
Harn  über,  sondern  in  einer  Verbindung  mit  einem  anderen 
noch  nicht  isolirten  Körper ,  welche  stark  linksdrehend  ist  und 
erst  durch  Spaltung  Bromphenylmercaptursäure  liefert.  Diese 
linksdrehende  Substanz  wird  nicht  erzeugt^  wenn  man  dem  Or- 
ganismus Bromphenylmercaptursäure  oder  Bromphenylcjstin 
einverleibt.  —  Bromphenylmercaptan  geht  nicht  in  die  Aether- 
schwefelsäure  im  Organismus  über.  —  Der  Harn  nach  Brom- 
benzolfütterung  enthält  auch  Brompheüol,  Hydrochinon  und 
Brenzcatechin.  Es  erfahrt  daher  das  Brombenzol  im  Organismus 
dieselbe  Oxydation,  wie  das  Benzol,  resp.  das  Phenol. 

J.  Schiffer  (1)  fafst  nach  angestellten  Fütterungsver- 
suchen  mit  Sarkosin  unsere  Kenntnisse  über  das  Schicksal  des 
Sarkosins  im  Thierkörper  dahin  zusammen,  dafs  die  bei  weitem 
gröfste  Menge  unverändert  ausgeschieden,  ein  geringer  Theil 
etwa  Vft  bis  V«,  in  die  entsprechende  Uramidosäure  oder  viel- 
mehr deren  Anhydrid  umgewandelt  und  ein,  wie  es  scheint, 
minimaler  Bruchtheil  zu  Methylharnsto£f  oxydirt  wird. 

Fano  (2)  untersuchte  das  Verhalten  von  Pepton  und 
Trypton  gegen  Blut  und  Lymphe.  Er  bestätigt  die  durch 
Pepton  bewirkte  Verhinderung  der  Blutgerinnung.  Wird  Hun- 
den Peptonlösung  in  die  Jugularvene  injicirt  und  darauf  Blut 
entzogen,  so  gerinnt  es  auch  auf  Zusatz  von  Fibrinferment 
innerhalb  24  Stunden  nicht,  das  im  Körper  verbleibende  Blut 
gewinnt  seine  Gerinnbarkeit  in  3  Stunden  wieder  und  büfst 
dieselbe  durch  erneute  Peptoninjection  innerhalb  24  Stunden 
nicht  wieder  ein.  Das  Pepton  verschwindet  schnell  aus  dem 
Blutplasma,  geht  nicht  in  den  Harn  über  und  wird  nicht  in 
gerinnbares  Eiweifs  verwandelt.  Die  Lymphe  verhält  sich  wie 
das  Blut,  die  Gerinnung  der  Muskeln  (Todtenstarre)  war  unbe- 
einflufst.  —  Trypton,  bei  saurer  Reaction  dargestellt,  verhindert 
die  Blutgerinnung  nicht,  hebt  sogar  die  Wirkung  des  Peptons 
auf.  Trypton,  bei  alkalischer  Reaction  dargestellt,  verhielt  sich 
nicht   constant.      Bei  Kaninchen  verhindert   Pepton   die  Blut- 

(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  S,  257.  —  (2)  Ber.  1881,  2698. 
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gerinnung  nicht ,    wohl    aber   Äderlafsblut   von   Hunden    nach 
Peptoninjection  entnommen. 

£.  Külz  (1)  hat  aus  der  todtenstarren  Leber  Trauben- 
zucker rein  dargestellt  ^  sowie  auch  die  krystallisirte  Kochsalz- 
verbindung  desselben. 

J.  Seegen  und  F.  Kratschmer  (2)  vertheidigen  die 
bei  Ihrer  (3)  Untersuchung  über  Zuckeröilduttg  in  der  Leber 
angewendete  Methode  gegen  die  Einwendungen  von  Boehm 
und  Hoff  mann  (4).  Sie  wiederholten  Ihre  Versuche  über 
postmortale  Zuckerbildung,  indem  Sie  in  einzelnen  Leberstücken 
verschiedene  Zeit  nach  dem  Tode  der  Thiere  den  Zucker 
1)  direct^  2)  nach  Erhitzen  mit  Salzsäure  titrirten  und  3)  das 
Glycogen  nach  Brücke (5)  direct  bestimmten.  Die  neuen  Re> 
sultate  bestätigen  die  früheren  Angaben.  Kaninchen  zeigen  eine 
sehr  rasche  Glygogenabnahme,  welche  ausreicht,  um  die  Neu- 
bildung von  Zucker  zu  decken.  Bei  den  übrigen  Thierspecies 
findet  1)  eine  schnelle  und  bedeutende  Bildung  von  Zucker  in 
der  Leber  statt  zu  einer  Zeit,  wo  das  Lebergljcogen  noch  un- 
verändert ist.  2)  eine  Zunahme  der  Gesammtkohlehydrate 
gleichzeitig  mit  der  Zunahme  des  Leberzuckers.  Der  Leber- 
zucker stammt  daher  hier  vielleicht  ganz,  mindestens  theilweise 
nicht  aus  vorgebildeten  Kohlehydraten,  (ilycogen,  Dextrin,  son- 
dern aus  einem  anderen  Bildungsmaterial.  Beim  Fuchs  war  die 
Zuckerzunahme  bedeutender,  als  der  ganze  Glycogengeh&lt  der 
Leber. 

J.  Seegen  (6)  hat  Untersuchungen  über  die  Einwirkung 
der  Leber  auf  Pepton  angestellt;  dieselben  haben  ergeben,  dafs 
die  Leber  unter  gewissen  Bedingungen  bei  längerem  Zusammen* 
sein  mit  einer  Peptonlösung  einen  gröfseren  Gehalt  an  Zucker 
und  Kohlehydraten  aufweist.  Es  ist  die  Annahme  berechtigt^ 
dafs  die  Leber  im  Stande   ist,   aus  Pepton  Zucker  und  Eohle- 


(1)  Pflfig«r*8  Aroh.  PbjruoL  •#,  58.  —  (8)  Ber.  1S81,  1575 ;  PflOger's 
Arob.  PbjsioL  »«,  467.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1091.  —  (4)  Daselbst,  1091.  — 
(5)  Vgl  JB.  f.  1871,  843.  —  (6)  Chom.  Centr.  1881,  565;  Ber.  1881,  2589  ; 
Pflflger's  Areh.  PhytioL  Sft ,  165. 
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hydrate^  welche  in  Zucker  umwandelbar  sind,  zu  bilden.  Ob 
die  Leber  diese  Umwandlung  im  Leben  vollzieht,  ob  der  Leber- 
zacker und  ein  Theil  des  Leberglycogens  aus  Pepton  stammen, 
mub  erst  erwiesen  werden. 

6.  Bizio  (1)  hat  das  Vorkommen  von  Olycogen  bei  den 
Avertebraten ,  das  Er  früher  entdeckt  hat,  weiter  verfolgt;  bei 
den  Mollusken  sowohl,  wie  bei  den  Crustaceen  enthält  die  Leber 
mehr  Glycogen,  als  die  Muskeln,  dagegen  übertrifft  bei  den 
Crustaceen  der  Glycogengehalt  der  Ovarien  noch  den  der  Leber. 

J.  Schiffer  (2)  fand,  dafs  der  Glycogenifehalt  der  Mus- 
hin von  Fröschen,  welche  in  gleichmäfsiger  Kellertemperatur 
überwinterten,  erheblich  erhöht  wurde,  wenn  die  Thiere  für 
einige  Zeit  in  eine  Temperatur  von  30  bis  35^  gebracht  worden 
waren.  In  einem  Falle  enthielten  die  Muskeln  der  unmittelbar 
aus  dem  Keller  entnommenen  Frösche  0,77  Proc,  während  der 
Glycogengehalt  nach  dem  dreistündigen  Verweilen  der  Thiere 
bei  35"  1,09  Proc,  und  nach  24  stündigem  Verweilen  bei  30  bis 
SS«»  1,33  Proc.  betrug. 

F.  W.  Pavy  (3)  hat  einige  Beobachtungen  über  Olycogen 
veröffentlicht.  Glycogen  erleidet  bei  der  Berührung  mit  Blut 
keine  bemerkenswerthe  Umwandlung  in  Zucker;  es  findet  sich 
als  normaler  Bestandtheil  des  Blutes  in  erheblicher  Menge.  Das 
Glycogen  scheint  mit  den  stickstoffhaltigen  Bestandtheilen  des 
Blutes  und  der  Organe  eine  lockere  Verbindung  zu  bilden.  Das 
Glycogen  findet  sich  nicht  nur  im  Muskel,  sondern  auch  in  der 
Milz,  dem  Pankreas,  der  Niere  und  im  Gehirn,  femer  imEiweifs 
ood  Eidotter. 

£.  Külz  (4)  hat  nachgewiesen,  dafs  angestrengte  Körper- 
bewegung  sowie  Abkühlung  den  Glycogengehalt  der  Leber  wesent- 
lich herabsetzen.  Jnjectionen  von  kohlens,  Natron  in  die  Pfort- 
oder  bewirken  nach  Versuchen  Desselben  (5)  keine  Ab- 
nahme des  Olycogena  in  der  Lebern   grofse  Dosen  von  kohlens. 


(1)  Qan.  ohuxi.  ital.  11,  232;  Ber.  1881,  1724.  —  (2)  Ber.  1881,  IS^; 
Ceiitr.  med.  Wim.  1880,  322.  —  (8)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  S9,  418.  — 
(4)  Pflfiger*B  Arch.  Physiol.  S4,  41,  46.  —  (5)  Daselbst,  48. 
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Natron,  welche  innerlich  gegeben  werden,  vermögen  nicht,  die 
Leber  glycogenfrei  zu  machen,  ja  vielleicht  nicht  einmal  ihren 
Glycogengehalt  zu  vermindern.  —  Auf  Grund  von  einschlägigen 
Untersuchungen  zeigt  Külz  (1),  dafs  die  allgemein  verbreitete 
Vorstellung,  das  ganze  Leberglycogen  werde  nach  dem  Todt 
rasch  in  Zucker  umgewandelt j  irrig  sei. —  Derselbe  (2)  hat  Bei- 
träge zur  Lehre  von  der  Olyc  genbüdung  in  der  Leber  geliefert. 

E.  Külz  (3)  hat  das  Vorkommen  von  Glycogen  in  der  er- 
sten Anlage  des  Hühnchens  nachgewiesen.  —  Derselbe  (4) 
kommt  durch  entsprechende  Versuche  zu  dem  Schlüsse,  dafs  der 
Muskel  selbstständig  Olycogen  bildet,  femer  (5),  dafs  eine  Ver- 
suchsform Bernard 's,  welche  die  Entstehung  des  Glycogens 
aus  Eiweifs  beweisen  soll,  unbrauchbar  ist.  Külz  (6)  fand 
in  der  Leber  winterschlafender  Murmelthiere  Glycogen  und  neigt 
sich  der  Ansicht  zu,  dasselbe  sei  nicht  neugebildet,  sondern  ein 
Rest  des  zu  Beginn  des  Winterschlafes  aufgespeicherten  aufzu- 
fassen. Das  Drehungsvermögen  des  Glycogens  fand  Der  selbe  (7) 
«j  =  212,2^.  Endlich  hat  Külz  (8)  Bemerkungen  zu  einer 
Arbeit  Schtscherbakoff's   über  Glycogen  veröflfentlicht. 

E.  Külz  und  A.  Bornträger  (9)  gelangen  durch  zahl- 
reiche Elementaranalysen  von  sorgfaltig  gereinigtem  Glycogen 
zu  der  Formel  6(C6HioOft)  -f-  H2O.  Sie  stellen  die  Literatur 
über  die  Zusammensetzung  des  Glycogens  zusammen  und  kriti- 
siren  die  Formel  des  Glycogenbaryts ,  welche  M.  Abeles  (10) 
aufgestellt  hat,  worauf  Dieser  (11)  Ihnen  nachweist,  dafs  Sie 
Seine  Analyse  falsch  berechnet  haben. 

Dieselben  (12)  haben  die  Einwirkung  von  Mineralsäuren 
auf  Glycogen  studirt ;  Sie  finden,  dafs  man  durch  Kochen  mit 
verdünnten  Mineralsäuren  aus  Glycogen  annähernd  die  erwartete 
Menge  Traubenzucker  erhalte,    heben  jedoch  hervor,    dafs    bei 


(1)  Pflttger'8  Aroh.  Physiol.  »4,  57.  —  (2)  Daselbst,  1.  —  (3)  Pflüger's 
Arch.  Physiül.  »4,  61.  —  (4)  Daselbst,  64.  —  (6)  Daselbst,  70.  —  (6)  Da- 
selbst, 74.  —  (7)  Daselbst,  85.  —  (8)  Daselbst,  94.  —  (9)  Pflüger's  Aroh. 
Physiol.  »«,  19.  —  (10)  JB.  f.  1879,  952.  —  (11)  Pflüger's  Arch.  PhysioL 
94,  485;    Ber.  1881,  1215.  —  (12)  Pflfiger's  Arch.  Physiol.  94,  38. 
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demselben  Präparate  trotz  gleicher  Methodik  schwankende  Re- 
sultate erzielt  wurden. 

S.  Lustgarten  (1)  erhielt  durch  Einwirkung  von  Salpe- 
tersäure und  Schwefelsäure  aus  dem  Olycogen  einen  Salpeter- 
iäureester  von  der  Zusammensetzung  06H8(NOt)s06;  welcher  in 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  unlöslich  ist,  von  Schwefel- 
anunonium,  sowie  von  concentrirter  Salpetersäure  unter  Zer^ 
Setzung  gelöst  wird.  Durch  Einwirkung  von  Schwefelammonium 
&uf  diesen  Ester  entsteht  ein  Dextrin,  dessen  spec.  Drehungs- 
vermögen  [a]D  =  194^  gefunden  wurde.  Lustgarten  machte 
die  Beobachtung,  dafs  ganz  reine  wässerige  Dextrinlösungen  durch 
Alkohol  nicht  flockig  gefällt,  sondern  nur  opalisirend  gemacht 
werden ;  setzt  man  zu  einer  so  opalisirenden  Flüssigkeit  Spuren 
eines  Salzes  oder  eines  Alkali's,  so  erfolgt  sofort  flockige  Fäl- 
lung. Durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure 
aaf  dieses  Dextrin  entstand   ein   in  Alkohol   lösliches  Dinüro- 


C.  Schipiloff  und  A.  Danilewskj  (2)  haben  die 
Natur  der  anüotropen  Substanzen  des  quergestreiften  Muskels 
und  ihre  räumliche  Vertkeilung  im  Muskelbiindel  untersucht  und 
die  Ergebnisse  Ihrer  Untersuchung  in  folgenden  Sätzen  nieder- 
gdegt  :  1.  Die  Angabe  von  W.  Krause,  dafs  das  Muskel- 
biindel ein  festeres  Gertlst  enthält,  welches  als  Eästchensjstem 
erscheinen  kann,  wird  bestätigt.  2.  Dieses  isolirte  Eästchen- 
sjstem ist  schwach  doppelbrechend.  Die  Doppelbrechung  hängt 
lediglich  vom  Lecithin  ab.  3.  Das  Lecithin  ist  an  der  Organi- 
sation dieses  Kästchensystemes  so  weit  betheiligt,  dafs  ohne 
seine  G^enwart  diese  Organisation  zu  Grunde  geht  und  das 
Eiwmfssubstrat  der  Kästchenwandungen  wie  einzelne  Grund- 
steine ^es  Gebäudes  zum  Vorscheine  kommen.  4  Die  aniso- 
trope Substanz  des  Kästcheninhaltes  besteht  aus  Myosin,  welches 
die  beiden  Querscheiben  (Myosinscheiben)  bildet,  ö.  Die  doppel- 
bredittide  Eigenschaft   dieser  Myosinscheiben  hängt  von  einem 

(1)  Wioii.   Acad.   Ber.    (2.  Abth.)    94,    661.  —  (2)   Zeitsohr.   phydoL 
Ghem.  ft,  849. 

Jakrtabflr.  f.  Clk*m.  n.  n.  w.  für  1881.  Q|^  > 
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krystalloiden  ZaBtand  des  Myosins,  in  welchem  dne  gewisse 
Zahl  seiner  Moleküle  zusammengelagert  sind,  ab.  6.  Mjosin 
geht  in  Löstmg  über  und  kann  sogar  manche  chemische  und 
physikalische  Veränderungen  erleiden  (Umwandlung  in  S  jntonin, 
Ausscheidung,  Wiederlösung) ,  ohne  diese  krystaUoide  Gestalt 
zu  verlieren.  7.  Die  von  E.  Brücke  hypothetisch  angenom- 
menen  doppelbrechenden  Elemente  (Disdiaklasten)  finden  in 
unseren  krystalloiden  Myosinpartikelchen  ihre  thatsächliche 
Orundlage. 

F.  Hoppe-Seyler  (1)  hat  gefunden,  dafs  in  der  Leiter 
eben  getödteter  Hunde  EamHoff  entweder  ganz  fehlt,  oder  nm* 
in  nicht  sicher  nachweisbaren  Spuren  vorhanden  ist;  es  ergab 
sich  femar,  dafs  Leucin  und  Tyrosin  im  normiden  Blute  wie  in 
der  normalen  Leber  fehlen.  Man  hat  sonach  kein  Recht,  Leucin 
und  Tyrosin  als  Vorstufen  der  Harnstoff  bildung  im  Organismus 
anzusehen. 

J.  J.  Charles  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Oase  der 
LebergaUe  ausgeführt. 

F.  Stöckly  (3)  hat  bei  der  Fäulnife  des  Gehirns  folgende 
Substanzen  beobachtet :  Skatol,  Parakresol,  Spuren  von  Phenol, 
Hydrozimmtsäure,  flüchtige  Fettsäuren  von  der  f^igsäure  bis 
zur  Capronsäure  inclusive,  Pepton,  Amidosäuren,  hauptsächlich 
aus  Leucin  bestehend,  und  Bemsteinsäure.  Je  nach  der  Dauer 
der  Fäulnifs  sind  die  Producte  verschieden,  indem  einige  bei 
Beginn  der  Fäulnifs  auftretende  später  zersetzt  werden. 

A.  Cahn  (4)  hat  Beiträge  zur  physiologischen  und  patho- 
logischen Chemie  des  Auges  geliefert.  Er  machte  quantitative 
Analysen  von  der  Retina  des  Odisen,  Pferdes  und  des  Schweins, 
von  dem  Olaskörper  und  Kammerwasser,  femer  von  Cataracten, 

Zander  (5)  hat  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Aetiologie, 
Pathogenie  und  Therapie  der  RackiUs  geliefert  Er  fand  das 
Verhältnifs  von  Kali  zu  Natron  in  normaler  Frauenmilch  unge- 


(1)  Zeitfohr.  phTsioL  Chem.  S,  848.  —  (2)  Pflüger's  Arch.  Pbyaiol. 
Ml.  —    (8)   J.   pr.   Cbem.   [2J   »♦,  17.  —   (4)   Zeittcbr.  pbytioL  CLem.  6, 
tl8.  —  (6)  Ber.  1881,  1578;    Yirchow's  Arob.  9S,  877. 
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ftkr  1  :  2y  das  der  Phosphorsäure  zum  Chlor  1  :  1  bis  2^  wäh- 
rend die  Milch  solcher  Mütter^  deren  Säuglinge  rachitische  Er- 
scheinungen zeigten^  Verhältnisse ;    wie  1  :  3  bis  4Vt  resp.  von 
1  :  3Vf  bis  6   darboten.     Das   in  letzterer  Milch   überschüssig 
logefiihrte   Kaliumphosphat    bewirkt    eine   vermehrte   Ausfuhr 
▼on  Natrium  und  Chlor  und   führt  dadurch  eine  Verringerung 
der  Magensaf^lzsäure  herbei ,   welche  Seemann   als   Grund- 
ursache der   rachitischen  Ernährungsstörungen  ansieht.    Obige 
fehlerhafte   Zusammensetzung   der  Milch    räth   Zander   durch 
animalische  Nahrung   der  Stillenden   zu   verbessern.    Kuhmilch 
kann  durch  Verdünnen  mit  Vs  bis  Ve  Wasser^  Zusatz  von  10  g 
Hilchziicker^  sowie  0,5  bis  1  g  Kochsalz  auf  1  Liter  der  mensch- 
lichen Milch   ähnlich   gemacht   werden.    Mehlarten^  welche   als 
SooTOgate  empfohlen  wurden,  zeigen  einVerhältnifs  von  KiO  iNajO 
3B  1  :  13  bis  16  und  sind  als  Kindemahrung  zu  verwerfen. 

£.  Ludwig  (1)  fand  in  dem  Leichenblute  von  an  linealer 
Leukämie  Verstorbenen  nach  vollständiger  Abscheidung  der 
Eiweifskörper  eine  Substanz,  welche  alle  Reactionen  des  Peptons 
seigt.  Die  Milz  lieferte  in  solchen  Fällen  beim  Kochen  mit 
Wasser  erhebliche  Mengen  einer  Substanz,  die  entweder  Glutin^ 
oder  ein  dem  Glutin  sehr  nahe  stehender  Körper  ist. 

A.  J.  Kunkel  (2)  zieht  aus  Seinen  Beobachtungen  über 
das  Vorkommen  von  Eisen  nach  BlistextravascUtonen  folgende 
Schlüsse  :  1.  Die  organischen  Zersetzungsproducte  des  ausge- 
treteiaexi  Blutfarbstoffes  werden  anfanglich  in  reichlicherer  Menge 
weggeführt,  als  die  bei  dieser  Zersetzung  freigewordenen  Eisen- 
▼erbindimgen ;  es  bleibt  dadurch  am  Orte  der  Extravasation  ein 
nnmer  eisenreicherer  Rückstand  liegen.  2.  Die  Form ,  in  ider 
die  nach  Extravasationen  vorkommenden  grofsen  Eisenmengen 
depanirt  sind,  ist  die  des  Oxydhydrates.  3.  Wahrscheinlich 
irerAesk  die  Kömchen  von  ausgeschiedenem  Eisenoxydhydrat 
vom  Orte  der  Extravasation  fortgeschafft  und  zwar  durch  die 
farblosen  Blutkörperchen,  und  in  verschiedenen  Organen,  zuerst 

(1)   Wien.   Ac«d.    AnMiger  If ,    267.  —    (2)   Zeitschr.   physiol.   Chem. 
*,  40, 
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in  den  nächstgelegenen  Lymphdrüsen  deponirt.  4.  Die  That- 
sache  der  Ablagerung  von  Eisenoxydhydrat  bei  der  Zersetzung 
des  Blutfarbstoffes  läfst  schliefsen^  dafs  diese  Zersetzung  bei 
überwiegend  alkalischer  Reaction  und  bei  überwiegenden  oxy- 
dativen  Vorgängen  geschieht,  ö.  Nebst  den  Lymphdrüsen  fand 
sich  in  einem  Falle  noch  reichlich  Eisenoxydhydrat  in  der  Leber 
und  den  grofsen  Drüsen  ablagert;  auch  hier  dürfte  die  Ein<* 
schleppung  des  Eisenoxydhydrates  durch  lymphoide  Körperchen 
erfolgt  sein. 

G.  Hüfner  (1)  hat  Untersuchungen  angestellt  über  den 
Sauerstoffdruck,  unter  welchem  bei  einer  Temperatur  von  3ö^ 
das  Oxyhämoglobin  des  Hundes  an&ngt,  seinen  Sauerstoff  nach 
aufsen  abzugeben. 

H.  Struve  (2)  hat  einige  Beobachtungen  an  BlntkrystaUen 
veröffentlicht.  Frisch  bereitete  Blutkrystalle  werden  durch  Ein- 
wirkung von  Alkohol  ohne  Veränderung  der  Ejystallform  un- 
löslich gemacht.  Ammoniakalischer  Spiritus  entfärbt  diese  an- 
löslichen  Erystalle,  ohne  dafs  sie  ihre  Form  verli^en,  die  am- 
moniakalische  Lösung  ist  rothbraun  und  zeigt  im  Roth  einen 
Absorptionsstreifen.  Bei  Behandlung  der  unlöslichen  Krystalle 
mit  Eisessig  erfolgt  augenblicklich  starke  Aufblähung  derselben 
ohnu  weitere  Veränderung  der  Formen ,  der  Farbstoff  löst  sich 
in  dor  Häure  auf.  Läfst  man  die  Essigsäure  verdampfen ,  so 
icbrumpfim  die  Krystalle  zusammen,  quellen  aber  auf  neuen  Essig- 
»äurozimatz  wieder  auf;  dieser  Versuch  läfst  sich  an  denselben 
Krystallmi  beliebig  oft  anstellen,  fügt  man  bei  demselben  eine 
Spur  Kochsalz  zu,  so  erfolgt  dieselbe  Aufquellung,  aber  man 
kaifn  die  Abscheidung  von  ^ätntnkrystallen  unter  anderem 
auch  in  den  aufgequollenen  Krystallen  mit  dem  Mikroskope 
beobachten.  Durch  Chlorwasser  werden  die  unlöslichen  Blut- 
krystalle ziemlich  rasch  vollständig  entfärbt,  ohne  Veränderung 
der  Krystallform.  Durch  die  Einwirkung  concentrirter  Schwefel- 
säure auf  die  unlöslichen  Blutkrystalle  erfolgt  Aufblähen  ohne 
^ormveränderung  bei  tief  eingreifender  Zersetzung;  es  entsteht 

(1)  Zeitachr.  physiol.  Chem.  S,  94.  —  (2)  Ber.  1881,  980. 
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H&matoporphjrm^  das  durch  sein  charakteristisches  Absorptions- 
spectram eriuuint  werden  kann.  Wenn  die  Krjstalle  nachEin- 
frirknng  concentrirter  Schwefelsäure  vorsichtig  aus  der  Säure 
entfernt  und  in  Gljcerin  gelegt  werden^  so  lassen  sie  sich  Mo- 
nate lang  aufbewahren  und  zeigen  dabei  stets  das  Spectrum  des 
Hämatoporphyrins  in  saurer  Lösung.  —  Auf  diese  Erscheinungen 
hin  hält  Struve  die  Hämoglobin-  oder  Blutkrystalle  für  Qlo- 
ht/tnkrjstalle  (albuminartige  Substanz  des  Blutes),  die  von  mi- 
nimalen Mengen  Blutfarbstoff  durchdnmgen  sind,  welche  Ansicht 
ichon  1847  von  B.  Reichert  ausgesprochen  wurde.  —  Indem 
Spaltahgsprocefs  des  Blutfarbstoffes  durch  die  Einwirkung  con- 
centrirter Schwefelsäure  sieht  Struve  ein  überaus  empfind- 
liches Reagens  zum  Nachweis  von  Blut  bei  forensischen  Unter- 
Buchungen. 

Ueber  die  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  des 
Blutserums AxxvGh  Aderlässe  haben  G.  Bizzozero  und  C.  San- 
guirigo  (1)  Untersuchungen  vorgenommen. 

F.  Hoppe-Seyler  (2)  hat  die  Veränderungen  des  Blutes 
hei  Verbrennungen  der  Haut  untersucht  und  folgende  Resultate 
erfaidten  :  1.  Die  Bestimmung  des  Gehaltes  der  Blutkörperchen 
und  des  Plasmas  an  Hämoglobin  ist  leicht  und  sicher  auszu- 
fUuren.  2.  Das  Blut  der  Verbrannten  enthielt  aufser  gelöstem 
Hämoglobin  keine  erkennbaren  anderen  Zerfallstoffe.  3.  Das 
Bhit  der  Verbrannten  nahm  wie  normales  Blut  Sauerstoff  leicht 
ond  reichlich  auf.  4  Die  Menge  der  zerstörten  Blutkörperchen 
kann  selbst  bei  sehr  bedeutender ,  aber  nicht  lang  anhaltender 
Verbrennung^  die  sicher  zum  Tode  führt;  eine  sehr  geringe  sein. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Blutkörperchen  erwies 
keine  wesentlichen  Veränderungen  derselben.  Der  nach  der 
Verbrennung  entleerte  Harn  enthielt  Methämoglobin  gelöst  und 
Urobilin^  keine  Blutkörperchen.  —  v.  Lesser  (3)  hat  die  An- 
sieht ausgesprochen ;  dafs  der  rasche  Tod  nach  Verbrennungen 
verursacht  werde  durch  eine  acute  Oligocythämie  im  functio- 


(1)  Otts.  ohim.  ital.  11,  540.  —    (2)  Zeitschr.  phjsiol.  Chem.  6,  1.  — 
(S)  Yirehow*«  Aroh.  t»^  348. 
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nellen  Sinne.  Hoppe-Seyler  erklärt  auf  Grund  Seiner  Unter- 
suchungen diese  Ansicht  für  unhaltbar.  Diesen:  Ausspruch  ver- 
anlafst  L.  v.  Lesser  (1)  zu  einer  Entgegnung;  auf  welche  dann 
auch  Hoppe-Seyler  (2)  wieder  antwortet. 

P.  Fürbringer  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Wir- 
kung des  lebenden  Blutes  auf  mefallisches  Quecksilber  durchge- 
führt. Es  wurde  fein  vertheilteS;  reines  metallisches  Quecksilber 
direct  in  den  Blutkreislauf  der  Thiere  gebracht.  Die  Thiere 
blieben  bei  Injection  der  Quecksilberemulsion  in  die  Körper- 
venen  von  lebensgefährlichen  Embolien  verschont  und  konnten 
bis  zu  einer  Woche  am  Leben  erhalten  werden.  In  dem'Serum 
des  aus  den  Halsvenen  entnommenen  Blutes  der  Versuchsthiere 
konnte  schon  24  Stunden^  längstens  6  Tage  nach  der  Injection 
Quecksilber  nachgewiesen  werden.  Bei  Controlversuchen  mit  einer 
Mischung  normalen  frischen  Blutes  und  der  Quecksilberemul- 
sion  wurden  negative  Resultate  erhalten. 

L.  Fr^d^rique  (4)  fiemd  in  dem  Serum  des  Pferdeblutes 
neben  Paraglobulin  kleine  Mengen  fibrinogener  Substanz,  welche 
sich  der  Fibrinbildung  entzogen  hatten.  Das  durch  Bittersalz 
ausgefällte  Paraglobulin  ist  in  Wasser  leicht  löslich  vermöge 
seines  Salzgehaltes ,  es  hält  sich  sowohl  für  sich,  ab  auch  in 
Lösungen  lange  2ieit  unverändert^  sein  Drehungsvermögen  wurde 
—  47^8^  gefunden.  Um  zu  entscheiden ,  ob  das  Bittersalz  ent* 
haltende  Filtrat  von  Paraglobulin  nur  einen  Eiweifskörper  ent- 
hält, wurde  die  fractionirte  Fällung  durch  Erhitzen  angewendet. 
Die  Hauptmasse  fiel  als  Coagulum  bei  40  bis  50^  aus ;  das  Fil- 
trat davon  trübte  sich  bei  60^  noch  nicht,  wenig  über  60^  gab 
es  ein  minimales  Coagulum ;  im  Filtrate  davon  erhält  man  bis- 
weilen noch  ein  minimales  drittes  und  viertes  Coagulum.  Das 
erste  Coagulum  ist  in  Wasser  vollständig  löslich,  die  Lösung 
gerinnt  bei  50^  und  da«  Coagulum  ist  nun  in  Wasser  unlöslich. 
Fr^d^rique  schlägt  vor^  diese  durch  Kochsalz  oder  Bitter- 
salz ausgefällte  Substanz,  die  sich  in  concentrirter  Salzlösung  an- 


(1)  Arch.  Anatom,  u.  PhjBiol.  1881,  286.  —  (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem. 
ft,  844.  —  (8)  Chemikeneit.  1881,  46.  —  (4)  Cliam.  Gentr.  1881,  484. 
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scheineiid  unbegrenzt  hält,  Serin  zu  nennen ;  die  spec.  Drehung 
des  SerinB  beträgt  im  Mittel  57,3^  links.  —  In  mehreren  Ver- 
suchen wurde  der  Gesammteiweifsgehalt  des  Serums  durch  Aus- 
Mung  mit  Alkohol  und  Polarisation  bestimmt  und  daraus  die 
spec.  Drehung  des  Gesammteiweifses  berechnet;  dieselbe  nähert 
rieh  in  den  paraglobulinreichen  Serumarten  mehr  der  Drehung 
des  Paraglobulins,  in  den  paraglobulinarmen  mehr  der  des  Se- 
nmialbumins;  so  fUr  das  Eaninchenblut  55^2^  bis  06,4^ ,  für 
Rinderblut  50,36«  bis  52,r,  für  Pferdeblut  50,40.  Mit  Hülfe  der 
bekannten  spec.  Drehung  des  Paraglobulins  und  Serumalbumins 
kann  man  diese  beiden  im  Blutserum  quantitativ  bestimmen. 
Zuerst  wird  die  Gesammtdrehung  des  Serums  bestimmt,  dann 
wird  das  Paraglöbulin  durch  Bittersalz  gefallt,  der  Niederschlag 
som  ursprünglichen  Volumen  des  Serums  gelöst  und  die  Drehung 
auch  dieser  Lösung  bestimmt;  diese  Daten  genügen  zur  Be- 
rechnung der  Quantitäten  beider  Eiweifskörper. 

L.  Brieger  (1)  hat  in  Jauchigem  Eiter  des  Menschen  Para- 
oxjphenjlessigsäure,  Bemsteinsäure  und  Glutarsäure  nachge- 
wiesen, welche  offenbar  durch  die  Zersetzung  von  Eiweifskörpern 
entstanden  sind. 

C.  de  Merejkowski  (2)  hat  beobachtet,  dals  das  Tetron- 
erythrin  im  Thierreiche  sehr  verbreitet  ist  und  dasselbe  bei  140 
Species  wirbelloser  Thiere  nachgewiesen.  Er  ist  der  Ansicht, 
dais  dieser  rothe  Farbstoff  vermöge  seiner  grofsen  Anziehung 
zum  Sauerstoff  dem  Athmungsprocesse  diene  und  bei  den  nie- 
deren Thieren  dieselbe  Rolle  spiele,  wie  das  Hämoglobin  bei  den 
höheren  Thieren. 

S.  Capranica  (3)  beschreibt  neue  Reactionen  auf  die 
OaUenfarbsioffe,  welche  durch  eine  5  prom.  alkoholische  Brom- 
lösung,  sowie  durch  20procentige  wässerige  Lösungen  von 
Chlorsäure  und  Jodsäure  erhalten  werden;  es  tritt  durch  jedes 
dieser  Reagentien  zuerst  grüne,  dann  blaue,  endlich  violette 
Färbung    auf,  dann  folgt  rothgelb,  endlich  entfärbt   sich  die 


(1)  Zeitechr.  physiol.  Chem.  B,  366.  —    (2)   Compt  rend.  ••,  1029.  -^ 
(3)  Ga».  ohim.  itaL  11,  430. 
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Flüssigkeit.  Die  gefärbten  Lösungen  zeigen  bestimmte  Ab- 
sorptionserscheinungen  im  Spectralapparate.  Eine  Lösung  von 
Bilirubin  in  Chloroform  ^  dem  directen  Sonnenlichte  ausgesetzt, 
wird  verändert ,  es  bildet  sich  Bi/iverdin,  die  atmosphärische 
Luft  bewirkt  beim  Durchleiten  durch  eine  solche  Lösung  diese 
Veränderung  nicht.  Das  Hydrobilirubin  giebt  die  oben  ange- 
führten Beactionen  der  Gallenfarbstoffe  nicht. 

E.  Drechsel  (1)  empfiehlt ,  bei  der  Anstellung  der  Pet- 
tenkof  er 'sehen  Oallensäurenreaction  statt  der  concentrirten 
Schwefelsäure  concentrirte  syrupdicke  Phosphorsäure  anzuwen- 
deU;  weil  die  Rothfärbung  dann  auch  bei  Zuckerüberschufs  sehr 
schön  hervortritt. 

M.  Eutscheroff  (2)  hat  durch  nähere  Untersuchung  ge- 
zeigt;  dafs  das  Hauptproduct  der  Oxydation  des  krystallisirten 
chols.  Baryums  durch  eine  Mischung  von  Ealiumdichromat  und 
Schwefelsäure  nicht,  wie  Er  vermuthet  hatte,  Latchinoff's 
Cholecamphersäure  (3),  sondern  T  a  p  p  e  i  n  e  r's  Cholansäure  (4)  ist. 

P.  T.  Cl&ve  (5)  hat  nunmehr  die  Ergebnisse  Seiner  (6) 
Untersuchungen  über  die  Oxydation  der  Cholahäure  ausführlich 
veröffentlicht.  Er  schlägt  für  die  durch  diese  Oxydation  erhal- 
tene Säure  C50H70O17  +  HjO  den  Namen  Bilianaäure  vor. 

R.  Maly  (7)  hat  die  Dotterpigmente  untersucht.  Das  Ma- 
terial verschaffte  Er  sich  aus  den  Eiern  der  Seespinnen  und 
überzeugte  sich,  dafs  es  identisch  mit  dem  Lutein  des  Hühner- 
eidotters ist.  Dieses  Lutein  erwies  sich  als  ein  Gemenge 
zweier  Farbstoffe,  eines  gelben  Vitellolutetn ,  und  eines  dunkel- 
rothen  Vitellorubin,  Erhitzt  man  das  wässerige,  roth  gefärbte 
Dotterextract  mit  etwas  Säure  zum  Kochen,  so  entsteht  ein  die 
Farbstoffe  einschliefsendes  Coagulum,  aus  dem  man  nach  dem 
Trocknen  mit  Petroleum  den  gelben,  mit  Schwefelkohlenstoff 
den  rothen  Farbstoff  extrahiren  kann.  Thierkohle  entzieht  dem 
alkoholischen  Dotterextract  zuerst  und  vorwiegend  den  rothen 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  94,  46.  —  (2)  Ber.  1881,  1492.  —  (3)  JB.  f.  1879, 
967.  —  (4)  JB.  f.  1878,  1006.  —  (5)  Bull.  soc.  chim.  [2]  86,  373,  429.  — 
(6)  JB.  f.  1880,  1101.  —  (7)  Chem.  Centr.  1881,  485;  Wien.  Aoad.  Ber. 
(2.  Abth.)  SS,  1126. 
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FarbstofiP.  Barjtwasser  fUlt  aus  dem  alkoholischen  Dotter- 
extrecte  die  Barjumverbindung  des  Vitellorubins  als  mennig- 
rothen  Niederschlag.  Beide  Farbstoffe  gaben  in  ihren  Lösungen 
charakteristische  Absorptionsspectra.  Das  Vitellorubin  wird  am 
licfate  und  an  der  Luft  durch  Oxydation  entfärbt.  Da  beide 
Farbstoffe  stickstoffirei  sind,  so  ist  es  unwahrscheinlich,  dafs  sie 
in  einer  genetischen  Beziehung  zum  Hämoglobin  stehen,  wie  auch 
ans  ihrem  masseohaften  Auftreten  bei  den  Crustaceen  her- 
vorgeht. 

L.  Hermann  (1)  theilt  mit,  dafs  fein  gepulverter  ge- 
brannter Thon,  wie  er  zu  Batteriezellen  dient,  oder  Thierkohle, 
im  richtigen  Verhältnirs  mit  Milch  gemengt,  dieser  alles  oder 
sdiir  viel  Casein  entziehen,  so  dafs  das  Filtrat  zuweilen  ganz 
caseinfrei  erhalten  wird.  Er  meint,  dafs  diese  Thatsache  ftir 
die  Folgerungen  auf  den  Aggregatzustand  des  Caselns  zur  Vor- 
sicht mahnt. 

K.  Portele  (2)  hat  zahlreiche  Analysen  der  Milch  einiger 
Tiroler  Rinderracen  ausgeführt,  bezüglich  deren  Ergebnisse  auf 
das  Original  verwiesen  werden  mufs. 

F.  Radenhausen  (3)  hat  eine  Untersuchung  über  Frauen- 
milch  durchgeführt,  welche  Ihn  zu  folgenden  Besultaten  führte  : 
Das  spec.  Gewicht  der  Frauenmilch  schwankt  je  nach  der 
Milchentnahme  zwischen  1,028  bis  1,034.  Nach  mehrstündiger 
Ansammfamg  der  Milch  in  der  Drüse  zeigen  die  zuerst  gemol- 
kenen Antheile  ein  hohes  spec.  Oewicht  bei  geringem  Fettge- 
halt, bei  der  weiteren  Entleenmg  der  Drüse  nimmt  das  spec. 
Gtewidit  ab  unter  Fettzunahme.  Die  Dichtebestimmung  der 
Frauenmilch  ist  von  keinem  entscheidenden  Werthe  für  ihre 
Qttte.  Die  Fettzunahme  der  Milch  beim  Melken  beruht  nach 
Radenhausen 's  Ansicht  möglicherweise  auf  einem  in  der 
Drüse  stattfindenden  Abrahmungsprocefs.  Die  Milchkügelchen 
dar  Frauenmilch  sind  zum  gröfsten  Theile  freie  Fettkügelchen. 
Die  Franenmflch  enthält  kein  CaseSn,  sondern  nur  ein  Albumin 


(1)   Pftüger'f  Afch.  Physiol.    9«,    448.  --    (2)   Landw.  Ven.-Stat    Ml, 
133.  —  (8)  Zeitsohr.  phTsiol.  6,  13,  272. 
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mit  geringen  Beimengungen  von  Protalbstoffen  und  Pepton^  wie 
sich  solche  schon  im  Blute  finden.  Damit  hängt 'die  alkalische 
Beschaffenheit  der  Frauenmilch  zusammen.  Erst  bei  grofsen 
Mengen  von  Protalbstoffen  verliert  die  Milch  die  Alkalinität 
und  wird  amphigen^  z.  B.  Kuhmilch.  In  Bezug  .auf  die  Be* 
schaffenheit  der  Milchkügelchen  und  der  Eiweifsstoffe  weicht  die 
Frauenmilch  von  der  Kuhmilch,  die  in  grofser  Menge  Protalb- 
Stoffe  enthält,  weit  ab ;  auch  andere  Unterschiede  existiren  noch. 
Die  Kuhmilch  ist  fast  beständig  sauer  und  sehr  säurungsfahig, 
während  die  Frauenmilch  alkalisch  und  nicht  sehr  säurungsfahig 
ist.  Auch  das  Ueberwiegen  des  Milchzuckers  über  das  Eiweifs 
in  der  Frauenmilch  kommt  in  Betracht.  Ein  Ersatz  der  Mutter- 
milch  kann  also  dem  Kinde  in  einer  mit  Wasser  verdünnten 
Kuhmilch  nicht  geboten  werden,  es  miifsten,  um  einen  Ersatz 
zu  bieten,  mit  der  thierischen  Milch  solche  chemische  Verände- 
rungen vorgenommen  werden,  dafs  sie  in  ihrem  chemischen 
Verhalten  der  Frauenmilch  möglichst  gleichwerthig  gemacht 
wird. 

J.  Forster(l)theilt  mit,  dafs  M.  A.  Mendes  deLeon(2) 
durch  Untersuchungen  von  Frauenmilch  eine  Aenderung  der- 
selben, specifisch  des  Fettgehaltes,  mit  der  zunehmenden  Ent- 
leerung der  Milchdrüse  beobachtet  hat.  Es  dürfte  sich  bei  d^ 
Milchsecretion  um  einen  physiologischen  Vorgang  handeln,  in 
Parallele  zu  ziehen  mit  denen,  die  bei  der  secretorischen  Thä- 
tigkeit  anderer  Drüsen  beobachtet  werden  :  dafs  nämlich  nicht 
sämmtliche  Bestandtheile  der  Milch  in  der  Milchdrüse  stetig  und 
gleichmäfsig  gebildet  und  secemirt  werden,  sondern  dafs  die 
Production  oder  die  Ausscheidung  einzelner  Stoffe,  speciell  des 
Fettes,  aus  dem  Drüsengewebe  unter  Wirkung  nervöser  Appa- 
rate erfolgt,  die  durch  verschiedene  Reize,  z.  B.  das  Saugen,  in 
wechselnde  Erregung  versetzt  werden  können. 

F.  Röhmann  (3)  ist  durch  Untersuchungen  über  die  «otira 
Hamgihrung   zu    dem   Resultate   gekommen,  dafs  eine  saure 


(1)   Ber.  1881,  591.  —    (2)   Zeitsolir.  Biolog.  19,  601.  —  (S)    Zeitochr. 
phyriol.  Chem.  ft,  94. 
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Hamgähning  im  Sinne  von  Seh  er  er  nicht  existirt.  Der  ur- 
Iprünglich  saure  Harn  zeigt  beim  Stehen  in  der  Regel  eine 
Abnahme  imd  nur  ausnahmsweise  eine  Zunahme  der  Säuremenge; 
diese  Zunahme  ist  ein  mehr  zufälliges  Ereignifs^  bedingt  durch 
das  Vorkonunen  gährnngsföhiger  ^  säurebildender  Substanzen, 
wie  Alkohol,  Zucker.  Gewöhnlich  bleiben  die  anfangs  vorhan- 
denen Mengen  von  Säure  und  Ammoniak  kürzer  oder  länger 
onverändert,  dann  nimmt  die  Säure  ab  und  das  Ammoniak  zu. 
Noch  während  der  Harn  sauer  reagirt,  tritt,  wie  in  von  Anfang 
an  alkalisch  reagirenden  Hamen,  eine  gleichmäfsige  Trübung  ein 
und  mit  ihr  die  Reaction  auf  salpetrige  Säure.  Die  salpetrige 
Säure  kann  zum  Theil  schon  im  frischen  Harn  enthalten  sein, 
Bom  Theil  bildet  sie  sich  durch  Wirkung  der  Spaltspitze  aus 
im  in  jedem  Harn  vorkommenden  Salpeter,  vielleicht  entsteht 
rie  in  faulendem  Harn  aus  Ammoniak  durch  Oxydation.  Die 
salpetrige  Säure  nimmt  allmählich  ab  und  verschwindet  schliefs- 
lidi,  sie  kann  aber  noch  in  schon  alkalisch  reagirendem  Harne 
Torhanden  sein. 

J.  Munk  (1)  hat  bei  vergleichenden  Untersuchungen  des 
BäugeMerharnee  gefunden,  dafs  zur  Bestinmiung  des  Phenols 
der  alkalisch  gemachte  Harn  vor  der  DestiUation  eingedampft 
werden  mufs.  Er  fand,  dafs  der  Menschenharn  nach  dem  Ein- 
ilampfen  d-  bis  17  mal  soviel  Phenol  liefert,  als  ohne  Eindampfen. 
Im  Hundeham  wurde  bei  Fleischfütterung  kein  Phenol  gefun- 
den, der  Phenolgehalt  des  Rinderhams  kommt  dem  des  Men- 
schenharnB  nahezu  gleich. 

C.  A.  Mac  Munn  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Harn- 
fmrb^offe  angeatellt;  dieselben  haben  folgende  Resultate  ergeben  : 
1.  Das  ÜTobilin  läfst  sich  aus  dem  Harne  rein  abscheiden,  es 
enthifck  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff  und 
Schwefel.  2.  Es  kann  in  Verbindung  mit  Salzsäure  oder  Schwe- 
(dsäore  abgeschieden  werden.  3.  Die  Spectra  der  auf  verschie- 
dene Art  erhaltenen  Urobilinlösungen  stimmen  im  wesentlichen 
dn,  zeigen  aber  einige   geringe  Unterschiede.    4.   Urobilin 


(1)  diem.  Ceittr.  1881,  698.  ^  (2)  Lond.  R.  Soc  Proc.  •!,  26,  266: 
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ist  ein  amorpher,  rothbraaner,  in  Alkohol^  Chloroform,  saurem 
Wasser  and  Säuren  löslicher  Farbstoff.  5.  Das  Urobilin  scheint 
in  verschiedenen  Oxydationsstufen  existiren  zu  können.  6.  Uro- 
bilin ist  ein  Derivat  der  Gallenfarbstoffe.  7.  Urobilin  findet 
sich  in  der  Mäusegalle.  8.  Der  menschliche  Harn  enthält  einen 
Körper,  der  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem  Choletelin  und 
mit  dem  aus  Hämatin  durch  Wasserstoffhjperoxyd  zu  erhal- 
tenden Körper.  9.  Der  normale  Menschenharn  enthält  das 
Chromogen  des  Fieberurobilins ,  welches  durch  Reduction  des 
Choletelins  oder  des  durch  Oxydation  aus  Hämatin  entstandenen 
Körpers  künstlich  dargestellt  werden  kann.  10.  Die  Gallen  von 
Menschen,  Rind,  Schaf  und  Schwein  enthalten  ein  von  dem 
Urobilin  des  Harns  verschiedenes  Urobilin,  sie  enthalten  auch 
Hämatin.  11.  Wahrscheinlich  entstehen  alle  Gallenfarbstoffd 
durch  Reduction  des  Hämatins.  12.  Das  Hämatin  der  Galle 
rührt  wahrscheinlich  von  der  Einwirkung  der  Gallensäuren  auf 
Hämoglobin  her.  13.  Alle  in  der  Galle  vorkommenden  Färb* 
Stoffe  werden  zu  Choletelin  oxydirt,  das  Blutserum  enthält  dieses 
letztere,  welches  durch  die  Nieren  ausgeschieden  wird.  14.  Die 
bei  der  spectroskopischen  Untersuchung  der  Galle  verschiedener 
Thiere  beobachteten  Absorptionsstreifen  rühren  vom  Hämatin 
und  Urobilin  her.  15.  Manche  pathologische  Harne  enthalten 
ein  Pigment,  welches  durch  Reduction  des  Hämatins  mit  Zink 
und  Schwefelsäure  oder  mit  Natriumamalgam  erhalten  werden 
kann ;  dasselbe  ist  vom  Fieberurobilin  verschieden  und  wird  am 
besten  ürohämattn  genannt.  16.  Das  Urobilin  der  Galle  wird 
in  den  Eingeweiden  erzeugt.  17.  Das  Urobilin  der  Galle  mag 
bisweilen  im  Harn  erscheinen,  gewöhnlich  wird  es  zu  Choletelin 
oxydirt  und  kommt  als  solches  in  die  Nieren,  ein  Theil  davon 
gelangt  in  den  Harn,  ein  anderer  Theil  wird  zu  den  Chromogenen  des 
normalen  und  febrilen  Urobilins  reducirt,  welche  durch  Oxyda- 
tion in  die  entsprechenden  Urobiline  übergehen.  18.  Viele  Ham- 
farbstoffe  wurden  durch  Einwirkung  von  Reagentien  auf  diese 
Chromogene  erzeugt.  19.  Die  meisten  Harnfarbstoffe  stammen 
von  den  Gallenfarbstoffen  ab,  einige  aber  vom  Hämatin.  — 
Mac  Munn  macht    zum  Schlüsse  Seiner  Abhandlung  durch 
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ein  Diagramm  den  Zusammenhang  aller  erörterten  Farbstoffe 
ersichtlich. 

F.  Hofmeister  (1)  hat  die  durch  Phosphorwolframsäure 
fällbaren  Substanzen  des  Harns  ermittelt.  Aus  dem  Hundeham 
werden  gefallt  :  Kjnurensäure  und  Kreatinin,  aus  dem  Men' 
ickenham  :  Kreatinin,  Xanthin  und  Tielleicht  eine  Spur  Kynu- 
rensäure. 

F.  Röhmann'(2)  hat  in  Folge  der  über  saure  Harngäh- 
nmg  gemachten  Beobachtungen  die  Aitsscheidung  der  Salpeter- 
iäure  und  salpetrigen  Säure  studirt;  es  hat  sich  Folgendes  er- 
geben :  Die  salpetrige  Säure  bildet  sich  bei  der  Harnfaulnifs 
nidit  durch  Oxydation  des  Ammoniaks,  die  Salpetersäure  ver- 
ichwindet,  sie  wird  zu  salpetriger  Säure  und  noch  weiter  redu- 
cirt  Die  Salpetersäure  des  Harns  wird  nicht  im  Organismus 
gebildet,  sondern  stammt  ausschlielslich  aus  der  Nahrung.  Die 
im  Speichel  und  Schweifs  nachweisbare  salpetrige  Säure  stammt 
M18  der  in  den  Körper  eingeführten  Salpetersäure.  Ein  Theil 
der  eingeftLhrten  Salpetersäure  wird  unverändert,  ein  Theil  der 
salpetrigen  Säure  als  Salpetersäure  im  Harn  ausgeschieden,  ein 
Theil  beider  Verbindungen  wird  aber  im  Organismus  reducirt, 
wobei  Ammoniak  und  auch  freier  Stickstoff  entstehen  kann. 

P.  Cazeneuve  (3)  hat  die  Harnsäureausscheidung  bei 
den  Vögeln  untersucht,  um  zu  sehen,  ob  durch  Steigerung  oder 
Verlangsamung  der  Oxydationsprocesse  im  Organismus  dieser 
Thiere  eine  Aenderung  im  Verhältnisse  der  ausgeschiedenen 
Harnsäure  zu  den  anderen  stickstoffhaltigen  Ausscheidungspro- 
ducten  (Harnstoff,  Ammoniak)  erfolgt,  da  ja  von  vornherein, 
wenn  man  den  Harnstoff  als  ein  weiteres  Oxydationsproduct  der 
Harnsäure  betrachtet,  eine  solche  Aenderung  zu  erhoffen  war. 
Das  Ergebnifs  der  Untersuchungen  lautet  nun  dahin,  dafs  durch 
Eirhöhang  oder  Verminderung  der  Oxydationsvorgänge  im  Kör- 
per eine  Aenderung  im  Verhältnisse  der  ausgeschiedenen  stick- 
ttgffhaltigwi   Verbindungen   nicht    eintritt.      Daraus    wäre   zu 


(1)  Zeilsohr.  pbjsioL  Chem.  6,  67.  —    (2)  Zeitschr.  pbysiol.  Chemie  ft, 
US.  —  (8)  Compt  roBd.  ••,  1166. 
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schliefsen,  dais   die  Zerseizimg  der  Eiweifekörper  bei  verschie- 
denen Thierklassen  sich  in  verschiedener  Weise  vollzieht. 

Boucheron  (1)  hat  in  verschiedenen  Krankheiten  das 
Vorkommen  der  Harnsäure  im  Speichel,  Magensaft,  Nasen-  und 
Pharyngealschleim,  Schweifs,  Uterassecret  und  im  Menstmal- 
blut  beobachtet.  £r  empfiehlt  die  Untersuchung  dieser  Secrete 
in  Krankheiten  behufs  Richtigstellung  der  Diagnose  und  Therapie. 

A.  Deichmüller  (2)  hat  den  Harn*in  einem  Falle  von 
diabett scher  Aceionurie  untersucht,  welcher  mit  Eisenchlorid  die 
bekannte  röthliche  bis  violettbraune  Färbung  gab,  die  der  An- 
wesenheit von  Acetessigester  zugeschrieben  wird,  in  dem  durch 
Destillation  dieses  Harnes  erhaltenen  Destillate  wurde  reichlich 
Aceton,  dagegen  kein  Alkohol  gefunden,  woraus  DeichmüUer 
schlie&t,  dafs  die  auf  Eisenchlorid  roth  reagirende  Substanz 
nicht  Acetessigester  sein  kann  und  vermuthet,  dafs  dieselbe  freie 
Acetessigsäure  ist 

B.  Tollens  (3)  hat  aus  solchen  Harnen,  welche  die  rothe 
Reaction  mit  Elisenchlorid  geben,  die  rothfarbende  Substanz  erst 
nach  starkem  Ansäuern  durch  Aether  ausschütteln  können;  diese 
Substanz  ist  beim  Destilliren  für  sich,  sowie  mit  Salzsäure  zer* 
setzlich,  sie  zersetzt  sich  femer  beim  Abdampfen  des  Aethers, 
der  sie  gelöst  enthält.  Da  nach  Versuchen  von  Tollens  Acet- 
essigester, dem  Harne  zugesetzt,  sich  aus  demselben  sowohl 
durch  Ausschütteln  mit  Aether,  als  durch  Destillation  absch^den 
lä(st,  so  schliefst  Tollens,  dafs  die  im  ELam  enthaltene,  Eisen- 
chlorid roth  färbende  Substanz  nicht  Acetessigester  sein  kann, 
sondern  wahrscheinlich  freie  Aceteeaigaäure  ist. 

H.  Tapp  einer  (4)  hat  Untersuchungen  der  Darmgaee 
von  Pflnnzenfresisern  vorgenommen. 

Zur  weiteren  Charakteristik  der  Gährungsvorgänge  im  Ver- 
dauungskanal der  Herbivoren  hat  T  a  p  p  e  i  n  e  r  (5)  die  Bildungen 
Stätten  des  Phenols,  Indols  und  Skatols  im  Darmkanal  der 
Pfiangenfresser  aufgesucht.    Phenol  entsteht  im  Verdauungskanal 


(1)  Compt  rend.  ••,  891.  ~  (2)  Ann.  Cbem.  MNI,  22.  •—  (8)  Daselbst 
;  so.  —  (4)  Ber.  1881»  2875.  —  (6)  Daselbtt  1881,  2888. 
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des  Bindes  überall  in  wägbarer  Menge.  Aus  Panseninhalt  wurde 
aar  einmal  sohwache  Indobeaction  erhalten,  dagegen  immer 
dantliche  Skatolreaction.  Im  Dünndarm  und  Dickdarm  fand 
lieh  nur  Indol.  Beim  Pferd  verhält  sich  der  Dünndarminhalt 
wie  beim  Rinde ,  ganz  verschieden  verhält  sich  der  Dickdarm 
ni  dem  des  Rindes;  es  fand  sich  wenig  Phenol,  dagegen  ziem- 
Irah  viel  Orthokresol.  Beim  Pferde  ist  die  Hauptstätte  der 
Skatolbildung  der  Orimmdarm,  das  Indol  wird  im  Blinddarm 
{gebildet 

A.  Karwowsky  (1)  fand  bei  sorgfiLltiger  Arbeit  in  den 
FUdermauMQcorementen  \  nur  Spuren  von  Kupfer  und  hält  den 
Ton  G-iunti  (2)  gefundenen  Kupferoxjdgehalt  &=  0^8  Proc.  für 
fehlerhaft. 

£.  E.  Sundwick(3)  hat  eine  Untersuchung  über  die  che- 
misehe  Natur  der  Chitifia  (4)  unternommen,  die  folgende  wesent- 
liche Resultate  ergab  :  1.  Das  Chitin  ist  kein  Glycosid,  ebenso- 
wenig ein  Körper,  der  mit  den  Glycosiden  vergleichbar  wäre. 
2.  Essigsäure  bildet  sich  aus  Chitin  nicht  durch  einen  einfachen 
HjdratationsproceTs,  sondern  als  secundäres  Product  neben  But- 
tersäure and  Ameisensäure.  Diese  Zersetzungsproducte  geben 
unter  analogen  Bedingungen  auch  die  Kohlehydrate.  3.  Chitin 
giebt  mit  Salpeterschwefelsäurehydrat  einen  wohl  charakteri- 
orten  Salpetersäoreäther,  der  beim  Schlag  nicht  explodirt,  wohl 
aber  beim  Erhitzen,  getrocknet  manchmal  unter  112^.  Ist  das 
Cbtttn  ein  reines  Aminderivat  eines  Kohlenhydrats,  so  mufs  beim 
Spalt^i  mit  Säuren  typisch  die  ganze  Menge  des  Kohlenstoffs 
in  Glycoaamin  beziehungsweise  in  Glucose  übergehen.  Nun  ist 
beim  Chitin  dieft  wirkUch  sehr  nahe  nachgewiesen;  es  liefert 
unter  g^stigen  Verhältnissen  bis  92  Proc.  des  Kohlenstoffs  an 
GHncose.  5.  Die  Formel  des  Chitins  entspricht  gemäfs  den  vor- 
liegenden Anidysen  derjenigen  eines  substituirten  Kohlenhydrats 
von  der  allgemeinen  Formel  n  (CitHtoOio)*  Am  besten  wird  die 
Zusammensetzung  des  Chitins  durch  die  Formel  CeoHiooNgOM 


(1)  Bm.  1881,  17S4.  —    (2)  JB.  t  i879»  1000.  —    (8)  Zeitschr.  phjsiol. 
Chem.  ft,  384.  —  (4)  JB.  f.  1878,  929. 
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4-  n(HtO)  auflgedrttckt^  in  der  n  zwischen  1  and  4  variirai 
kann.  Die  Spaltung  des  Chitins  erfolgt  wahrscheinlich  nach 
folgender  Gleichung  :  CeoH.ooNsOss  +  14HtO  =  SCeHwNOs 
-f-  2  CßHisOe.  Bevor  die  definitive  Spaltung  in  Glycosamin  und 
Glycose  erfolgt^  scheinen  sich  dextrinartige  Zwischenproducte 
zu  bilden. 

M.  Kretschy  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
Kynurensäure  fortgesetzt  und  deren  Resultate  ausführlich  ver- 
öffentlicht. Die  bezügliche  Abhandlung  enthält  die  Methode 
der  Darstellung  der  Säure  aus  Hundeham,  eine  Beschreibung 
ihrer  Eigenschaften  sowie  der  ihrer  Salze,  femer  die  Darstel- 
lung und  Eigenschaften  des  Kynurina  und  dessen  Verbindungen, 
endlich  das  Studium  der  Constitution  der  Kynurensäure.  Dieses 
letztere  hat  ergeben,  dafs  die  Eynurensäure  eine  Chinolinoxy- 
säure  und  das  Kynurin  ein  Chinolinphenol  ist.  Kretschy 
nimmt  an,  dafs  die  Kynurensäure  aus  dem  Eiweifs  stamme,  dafs 
also  das  so  hoch  zusammengesetzte  Molekül  desselben  unter 
anderen  auch  einen  Kern  der  Chinolinreihe  enthalte. 

A.  Kos  sei  (3)  hat  durch  Spaltung  der  aus  Eiter  und  den 
rothen  Blutkörperchen  der  Gans  dargestellten  Nucleine  Hypo- 
xanthin  erhalten.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  das  Hypoxanthin 
innerhalb  der  Organunnen  nicht  aus  den  Eitoeifskärperny  sondern 
aus  den  Nucletnen  gebildet  wird,  indem  das  bisher  aus  Eiweifs- 
körpem  erhaltene  Hypoxanthin  einer  verunreinigenden  Bei- 
mengung von  Nuclein  wahrscheinlich  seinen  Ursprung  verdankt. 

Bezüglich  der  Verbreitung  des  Hypoxanthins  im  Thier-  und 
Pflanzenreich  hat  Kossei  (4)  nachgewiesen,  dafs  dasselbe  in 
weit  grölserer  Menge  in  den  thierischen  Organen  vorhanden  ist, 
als  man  bisher  annahm  und  dafs  es  auch  im  Pflanzenreiche  weit 
verbreitet  ist.  Er  wies  es  nach  in  Ameisenlarven,  in  Milz,  Niere^ 
Leher,  Herz,  peripherem  Muskel,  Oehirn  und  zwar  bis  zu  nahe 
0,1  Proc;  femer  in  den  Sporen  von  Lycopodium,  im  ruhenden 


(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  171;  Ber.  1881,  684  (Correp.).  — 
(8)  JB.  t  1879^  671.  —  (8)  Zeitsohr.  phytiol.  Chem.  6,  162.  —  (4)  DaMlbst 
S,  267. 
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Samen  des  schwarzen  Senfs  und  in  der  Weizenkleie.  —  Seine 
Untersnchongen  über  die  Nucletne  hat  Kos  sei  (1)  in  einer 
Monographie  niedergelegt. 

J.  L.  W.  Thudichum  (2)  hält  Seine  Ansicht,  dafs  das 
Protagon  keine  reine  Substanz  sei ;  aufrecht  und  wendet  sich 
gegen  Roscoe  (3)^  indem  Er  hervorhebt;  dafs  bisweilen  grofse 
Kengen  von  Kalium  im  Protagon  von  Ihm  gefunden  wurden. 
Darauf  erwidert  H.  E.  Roscoe  (4),  dafs  die  in  einer  nur 
zweimal  umkrystaUisirten  Probe  von  Protagon  gefundene  Kali- 
menge ohne  Belang  sei  und  dafs  man  von  vornherein  bei  der 
Beschaffenheit  des  Protagons  eine  solche  unwesentliche  Verun- 
reinigung erwarten  konnte. 

E.  P  a  r  c  u  s  (5)  ist  durch  die  Untersuchung  einiger  Oehirn- 
ttoffe  zu  folgendem  Resultate  gekommen  :  Dem  Cerebrin  kann 
aoch  durch  fortgesetztes  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  der  Stick- 
stoff nicht  entzogen  werden^  das  reine  Cerebrin  besitzt  Eigen- 
schaften, die  sehr  von  denen  abweichen ,  welche  ihm  nach 
Müller  (6)  zukommen.  Das  früher  beschriebene  Cerebrin  ist 
ein  Gemenge  dreier  einander  nahe  stehender,  indifferenter  stick- 
stoffhaltiger Körper  :  Cerebrin ,  Homocerebrin  und  Enkephalin, 
wdche  im  reinen  Zustande  bei  der  Elementaranalyse  folgende 
Mittelwerthe  geliefert  haben  : 

Homocerebrin  Enkephalin 

70,06  68,40  Proc. 

11,696  11,60       „ 

2,23  8,09      „ 

16,116  16,91       „ 

Der  Nachweis  verschiedener  Cerebrine^  als  einer  Gruppe  im 
Oehim  vorhandener^  gut  charakterisirter  Körper  läfst  vermuthen^ 
dafs  die  Reihe  der  Gehimstoffe  durch  die  bisherigen  Unter- 
sochimgen  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 


(1)  üntersncbongen  über  die  NncleYne,  Strafsburg  bei  K.  Trübner  1881. 
-  (2)  Lond.  B.  ßoc.  Proc.  «1,  282.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1107.  —  (4)  Lond. 
R.  Boc  Proc.  »»,  86.  —  (6)  J.  pr.  Chem.  [2]  94,  310.  —  (6)  JB.  f. 
1858,  666. 

Jahr«tb«r.  f.  OhmD.  o,  ■.  v.  flir  1M81.  Q7 
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P.  Brouardel  und  E.  Boutmy  (1)  haben  gefunden,  dafs 
die  sogenannten  Leichenalkaloide  oder  Ptomaine  (2)  rothes  Blut- 
laugensalz sofort  zu  gelbem  reduciren,  worauf  durch  Eisenoxyd- 
salz Berlinerblau  entsteht.  Diese  Reaction  sollen  die  Pflanzen- 
alkaloide  nicht  hervorbringen.  Grautier  macht  in  Hinsicht  auf 
diese  Angabe  zwei  Einschränkungen  :  1.  Bei  folgenden  Alka- 
loiden  ist  die  Unterscheidungsreaction  mit  rothem  Blutlaugensalz 
zweifelhaft  :  Hyoscyamin,  Emetin,  Igasurin,  Veratrin,  Colchicin, 
Nicotin,  Apomorphin.  Die  Reduction  des  rothen  Blutlaugen- 
salzes durch  die  Pflanzenalkaloi'de  erfolgt  allerdings  sehr  lang- 
sam. 2.  Eine  Anzahl  künstlicher,  giftiger  Basen  verhalten  sich 
gegen  das  genannte  Reagens  wie  die  Ptomaine,  so  z.  B.  Naph- 
tylamin,  Pyridinbasen,  Allylbasen  u.  s.  w.  —  Eine  zweite  Reac- 
tion, durch  welche  die  Ptomaine  charakterisirt  sind,  besteht  in 
der  Fähigkeit,  Bromsilber  zu  reduciren ;  diese  Fähigkeit  besitzen 
die  Pflanzenalkaloi'de  nicht. 

Dieselben  haben  auch  Untersuchungen  über  die  Bildung 
der  Ptomaine  bei  der  Fäulnifs  begonnen  und  die  Fäulnifsvorgänge 
in  den  verschiedenen  Stadien  untersucht.  Sie  sind  der  Ansicht, 
dafs  die  Ptomaine  entstehen ,  wenn  sich  die  Fäulnifs  bei  Ab- 
schlufs  der  Luft  vollzieht,  indem  gewisse  Kohlenwasserstoffe, 
wie  Methyl,  Phenyl,  Toluyl,  mit  dem  Stickstoff  der  thierischen 
Gewebe  oder  Flüssigkeiten  sich  vereinigt,  während  deren  Sauer- 
stoff mit  Kohlenstoff  als  Kohlensäure  entweicht.  Diese  Ansicht 
stützen  Sie  dadurch,  dafs  Sie  eine  Anzahl  von  künstlich  methy- 
lirten  und  phenylirten  Pflanzenbasen  und  einige  methylirte  und 
phenylirte  aromatische  Basen  darstellten  und  auf  ihre  Wirkung 
gegen  rothes  Blutlaugensalz  untersuchten ;  alle  diese  methylirten 
und  phenylirten  Basen  und  Alkalo'ide  reduciren  prompt  rothes 
Blutlaugensalz.  —  Weitere  Untersuchungen  haben  noch  ergeben, 
dafs  bei  gewissen  Krankheiten  im  Leben  schon  der  Organismus 
Substanzen  erzeugt,  welche  in  die  Gruppe  der  Ptomaine 
gehören. 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  11,  782;   Tgl.  S.  975.  —    (2)   JB.    f.  1879,  881; 

f.  1878,  917. 
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Selmi  (1)  hat  im  Harne  bei  verschiedenen  Krankheiten 
fiüchtige  giftige  Basen  aufgefunden^  die  Er  pathologische  Basen 
nennt. 

A.  Gautier  (2)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  nicht  nur 
durch  die  Fäuhiils,  sondern  durch  den  Lebensprocefs  des  Menr 
sehen  und  der  höheren  Thiere  giftige,  in  die  Reihe  der  Ptomaine 
gehörige  Stoffe  erzeugt  werden.  So  können  aus  dem  mensch* 
liehen  Harn  zwei  solche  Körper,  die  Gifte  sind,  dargestellt 
werden,  beide  reduciren  rothes  Blutlaugensalz,  eine  davon  ist 
einigen  bekannten  heftigen  Giften  analog  zusanmiengesetzt. 
Aus  dem  Schlangengift  läfst  sich  ein  alkaloidischer  Körper  dar- 
stellen, welcher  sich  den  Ptomamen  analog  verhält  und  betäu- 
bend wirkt.  —  Die  Ptomaine  scheinen  sich  demnach  nicht  nur 
nach  dem  Tode  durch  Fäulnifs  zu  bilden,  sondern  sie  scheinen 
Z^setzungsproducte  der  Gewebe  während  des  Lebens  zu  sein 
und  durch  die  Drüsen  abgeschieden  zu  werden.  Diese  Ptomaine 
werden  vielleicht  den  Schlüssel  zur  Erkenntnifs  mancher  patho«^ 
logischer  Vorgänge  liefern.  Indem  diese  Untersuchungen  auf 
das  Pflanzenreich  und  hier  speciell  auf  die  Crjptogamen  aus- 
gedehnt wurden,  ergab  sich,  dafs  das  Muscarin,  ein  Bestand- 
theil  des  Fliegenpilzes,  bekanntlich  ein  auf  das  Herz  wirkendes 
Gift,  sich  in  seinem  chemischen  Verhalten  den  Ptomamen  nähert, 
indem  es  vor  allem  auf  rothes  Blutlaugensalz  reducirend  ein- 
wirkt.—  Endlich  hat  Gautier  (3)  aus  dem  normalen  mensch- 
lichen Speichel  eine  den  Ptomainen  ähnliche,  auf  Vögel  giftig 
wirkende  Substanz  abgeschieden. 

E.  Külz  (4)  hat  eine  Untersuchung  der  Urochloralsäure 
ausgeführt ;  das  Material  beschaffte  Er  sich,  indem  Er  an  grofse 
Hunde  täglich  je  20  bis  25  g  Chloralhjdrat  verfütterte.  Das 
Natriumsalz  von  der  Formel  CgHisCUNaOT  krystallisirt  unter 
allen  Salzen  dieser  Säure  am  schönsten ;  die  wässerige  Lösung 
des  völlig  reinen  Salzes  wirkt  reducirend;   durch  Kochen  mit 


(1)  Gasz.  ohim.  Ital.  11,  546.  —  (2)  Monit.  soientif.  [3]  11,  786.  — 
(3)  Daselbst  [3]  11,  738.  —  (4)  Ghem.  Centr.  1881,  486 ;  Ber.  1881,  2291 ; 
Centr.  med.  Wiss.  1881,  337. 
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Salzsäure  tritt  Spaltung  ein^  es  entsteht  ein  durch  Aether  aus- 
Bchüttelbarer,  chlorhaltiger  Körper,  eine  rechtsdrehende,  stark 
reducirende  Säure,  die  als  ein  Derivat  des  Traubenzuckers  auf- 
zufassen ist,  endlich  scheiden  sich  schwarze  flockige  Massen 
ab,  die  in  Aether,  Alkohol  und  Chloroform  unlöslich  sind. 
Das  absolut  reine  urochlorals.  Natrium  besitzt  keine  schlaf- 
erzeugende Wirkung.  Die  Ausscheidung  der  Urochloralsäure 
beginnt  schon  IVa  bis  2  Stunden  nach  der  Einfuhr  von  Chloral- 
hjdrat  und  kann  über  18  Stunden  hinaus  dauern.  Eingenom- 
menes urochlorals.  Natrium  wird  zum  gröfsten  Theil  im  Harn 
wieder  ausgeschieden.  Im  Harn  von  chloroformirten  Hunden, 
sowie  im  Harn  von  Kaninchen,  denen  Chloroform  in  den 
Magen  gespritzt  worden  war,  trat  Urochloralsäure  nicht  auf. 
Der  Harn  von  in  der  Chloroformnarcose  operirten  Menschen 
zeigt  bisweilen  Linksdrehung,  dieselbe  rührt  aber  nicht  von 
Urochloralsäure,  sondern  von  der  bei  der  Operation  verwendeten 
Carbolsäure  her.  Nach  Einverleibung  von  Trichloressigsäure  ent- 
hält der  Kaninchenharn  rechtsdrehenden,  gährungsfahigen  Zucker, 
aber  keine  Urochloralsäure.  Aus  dem  Harn  von  Hunden,  die 
Butylchloralhydrat  erhalten  hatten,  wurde  ein  sehr  gut  krystal- 
lisirendes  Kaliumsalz  einer  UrobutylchloraUäure  erhalten;  das- 
selbe dreht  links,  reducirt  für  sich  nicht,  wohl  aber  nach  dem 
Kochen  mit  Säuren;  durch  Spaltung  mit  kochenden  Säuren 
entsteht  auch  hier  ein  chlorhaltiger,  in  Aether  löslicher  Körper, 
eine  rechtsdrehende,  stark  reducirende  Säure  und  eine  schwarze 
flockige  Masse. 

-G.  Valentin(l)  hat  Seine  (2)  eudiometrisch-toxtcologtschen 
Untersuchungen  fortgesetzt. 

J.  Blake  (3)  bespricht  den  auf  Grund  zahlreicher,  seit 
40  Jahren  ausgeführter  Experimente  constatirten  Zusammen- 
hang der  molekularen  Eigenschaften  anorganischer  Verbindungen 
und  ihrer  Wirkung  auf  den  lebenden  thierischen  Organismus, 


(1)  Aroh.  ezperim.  Pathol.  u  Pharmakol.  18,  287.  —  (2)  JB.  f.  1880, 
1127.  —  (8)  Ber.  1881,  894;  Cbem.  News  4IS,  191 ;  Pharm.  J.  Trans.  [3] 
11,  1026. 
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Ch.  Riebet  (1)  untersucht  den  verschiedenen  Grad  der 
Giftigkeit  von  Metall  Verbindungen  y  indem  Er  Fische  in  die  Lö- 
sungen dieser  Verbindungen  eintaucht.  Als  Grenze  der  Giftig- 
keit bezeichnet  Er  die  im  Liter  der  Lösung  enthaltene  Menge 
des  Giftes,  welche  das  Leben  noch  länger,  als  48  Stunden  mög- 
lich macht.  Indem  die  Chloride  verschiedener  Metalle  ange- 
wendet wurden,  ergab  sich  z.  B.  die  Giftigkeitsgrenze  für 
Quecksilber  =  0,00029,  für  Lithium  =  0,3,  für  Natrium  =  24,17. 

G.  Hajem  (2)  hat  die  physiologischen  und  therapeutischen 
Wirkungen  der  Satter  Stoffinhalationen  untersucht. 

Thierversuche  über  die  narcotische  Wirkung  von  Chlor, 
Brom  und  Jod  ausgeführt,  haben  C.  Binz  (3)  folgende  Er- 
gebnisse geliefert.  1)  Das  Chlor  wird  durch  das  Alkali  der 
Lymphe  und  des  Blutes  befähigt,  ohne  sehr  bald  und  ganz  zu 
Chlomatrium  zu  werden  und  ohne  merkbare  Gerinnungen  zu 
machen,  von  den  Lungen  aus  in  innere  Organe  vorzudringen. 
2)  Die  Anwesenheit  disponiblen  Chlors  läfst  sich  in  solchem 
Falle  anf  dem  Durchschnitt  des  Gehirns  wahrnehmen.  3)  Jod, 
Brom  und  Chlor,  eingeathmet,  erzeugen  beim  Frosch  echte  cen- 
trale Nervenlähmung  ohne  vorausgehende  Krämpfe.  4)  Diese 
Lähmung  ist  durch  unmittelbare  Hemmung  der  Thätigkeit  des 
Protoplasmas  in  den  Nervencentren  zu  erklären.  5)  Das  Chlor 
ist  kein  directes  Herzgift,  sondern  tödtet  in  erster  Linie  durch 
Lähmung  des  Athmungscentrums. 

C.  Binz  (4)  hat  toxicologische  Studien  über  Jodpräparate 
veröffentlicht;  Er  (5)  hat  die  Jodsäure  als  ein  Antipyreticum 
erkannt. 

"Di^Wirkung  des  Phosphors  auf  den  thierischen  Organismus 
hat  H.  Meyer  (6)  studirt. 

Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Bor- 
säure hat  J.  Neumann  (7)  unternommen. 


(1)  Compt  rend.  9S,  649.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  1060.  —  (3)  Arch. 
experim.  Patbol.  n.  Phannakol.  IS,  139.  —  (4)  Arch.  experim.  Pathol.  n. 
PkftmuikoL  IS,  113.—  (5)  Daselbst  IS,  125.—-  (6)  Arch.  experim.  Pathol. 
u.  PhannakoL  14,  813.  —  (7)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Phannakol.  1.4, 149. 
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E.  Ludwig  (1)  berichtet  folgendes  über  die  Wirkungen 
des  chlors.  Kaltes  :  In  einem  Falle,  der  nach  Darreichung  grofser 
Dosen  von  chlors.  Kali  tödlich  endete,  war  im  Mageninhalte, 
Blute,  Harn  nicht  mehr  die  geringste  Spur  von  Kaliumchlorat 
vorhanden,  es  mufs  dasselbe  daher  im  Organismus  vollständig 
reducirt  worden  sein. 

C.  Binz  (2)  hat  bezüglich  der  Wirkungen  des  Natrium- 
nitrits  folgendes  constatirt  :  1)  Das  salpetrigs.  Natron  wirkt, 
von  der  Haut  aus  beigebracht,  als  inneres  Causticum,  gleich 
dem  Arsenik.  2)  Es  lähmt  das  Nervensystem,  beim  Gehirn 
beginnend,  ohne  vorhergehende,  merkbare  Erregung.  3)  Beides 
ist  auf  das  Entstehen  activen  Sauerstoffs  zurückzuführen. 

H.  Meyer  und  F.  W  i  1 1  i  a  m  s  (3)  haben  eine  Experimental- 
untersuchimg  über  die  acute  Eisenwirkung  ausgeführt. 

H.  Schulz  (4)  hat  weitere  Beiträge  zu  der  von  Ihm  und 
Binz  (5)  vertretenen  Theorie  der  Arsenwirkung  geliefert,  welche 
zur  Bekräftigung  dieser  Theorie  dienen. 

W.  Filehne  (6)  kritisirt  Binz 's  Theorie  der  Arsenik- 
wirkung und  erklärt  die  im  Magen  auftretenden  Geschwüre 
durch  eine  verdauende  Wirkung  des  Magensaftes  auf  die  in 
Folge  der  allgemeinen  Arsenikwirkung  weniger  resistente  Magen- 
schleimhaut. Nach  Versuchen  von  L.  Heim  bleiben  diese  Ge- 
schwüre nämlich  aus,  wenn  die  Magensaftsalzsäure  durch  dar- 
gereichte Magnesia  neutralisirt  wird. 

G.  Dogiel  (7)  hat  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Arsenik- 
wirkung auf  den  thierischen  Organismus  geliefert.  Arsenig- 
säureanhydrid  fallt  Eiweilslösungen  in  der  Kälte  nicht,  wirkt 
auch  auf  Blut  nicht  ein;  Arsensäure  löst  Blutkörperchen,  zer- 
setzt Hämoglobin,  fällt  Eiweifslösungen  nicht,  beim  Erhitzen 
entsteht  wahrscheinlich  ein  Acidalbumin.  Dogiel  ist  geneigt, 
die  giftigen  Wirkungen  des  Arseniks  durch   die  Bildung   von 


(1)  Ckem.  Centr.  1881,  852.  --  (2)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
^  188.  —  (8)  Arch.  experim.  Pathol.  a.  Pharmakol.  IS,  70.—  (4)  Arch. 
experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  18,  256.  —  (5)  JB.  f.  1879,  993.  —  (6)  Ber. 
1881,  2290;  Yirohow^s  Aroh.  SS,  1.  —  (7)  Ber.  1881,  1215. 
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Eiweirsverbindungen  zu  erklären.  In  dem  Dialjsate  des  Blutes 
von  Hunden,  denen  arsenige  Säure  in  den  Magen  oder  in's  Blut 
gebi'acht  worden  war,  liels  sich  meist  arsenige  Säure  nach- 
weisen, auch  in  der  Galle  und  Pericardialflüssigkeit  wurde  ar- 
senige Säure  unverändert  gefunden. 

C.  Binz  und  H.  Schulz  (1)  bekämpfen  die  gegen  Ihre (2) 
Theorie  der  Arsenwirkung   von   Filehne  und   Dogiel  erho- 

m 

benen  Einwendungen  und  halten  Ihre  Theorie  aufrecht. 

Ueber  die  Wirkung  des  Quecksilbers  auf  den  thierischen 
Organismus  sind  von  J.  v.  Mering  (3)  Experimentalunter- 
suefaungen  ausgeführt  worden. 

Von  H.  Schlesinger  (4)  liegen  Experimentalunter- 
suchungen  über  die  Wirkung  lange  Zeit  fortgegebener  kleiner 
Dosen  Quecksilber  auf  Thiere  vor.  Kaninchen  und  namentlich 
Hunde  ertrugen  den  selbst  bis  zur  Dauer  eines  Jahres  fortge- 
setzten Gebrauch  kleiner  Dosen  von  Quecksilberchloridnatrium 
ohne  Nachtheil;  sie  nahmen  im  Vergleich  zu  Controlthieren  an 
Körpergewicht  zu,  ihr  Blut  war  reicher  an  Blutkörperchen  und 
Hämoglobin.  Der  Harn  zeigte  keine  wesentliche  Aenderung 
seiner  normalen  Hauptbestandtheile.  Dieser  Befund  wird  durch 
mäfsige  Hemmung  der  Oxjdationsvorgänge  erklärt 

T.  P.  White  (5)  hat  die  Wirkungen  des  Zinns  auf  den 
thierischen  Organismus  imtersucht.  Das  Zinn  wurde  in  Form 
von  essigs.  Zinntriäthyl  imd  weins.  Zinnoxjdulnatrium  ein- 
verleibt. 

E.  Kreis  (6)  hat  das  Schicksal  des  Kohlenoxyds  bei  der 
Entgiftung  nach  KohUnoxydeinwirkung  verfolgt;  die  erzielten 
Resultate  sind  folgende.  Bei  der  Kohlenoxydvergiftung  wird 
nur  ein  sehr  kleiner  Theil  des  Kohlenoxyds  als  solches  ausge- 
athmet,  welche  kleine  Menge  ausgeschieden  werden  mufs  wegen 


(1)  Ber.  ISSl,  2400;  Arch.  ezperim.  Pathol.  u.  PharmakoL  14,  845.  — 
(S)  JB.  f.  1879,  993.  —  (3)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  IS, 
86.  —  (4)  Ber.  1881,  2593;  Arch.  ezperim.  Pathol.  n.  Pharmakol.  18,  317. 
—  (5)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  IS,  53.  —  (6)  Pflüger's  Arch. 
Phjaiol.  Se,  425. 
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der  Spannung,  welche  das  Kohlenoxydblut  besitzt.  —  Mit  Koh- 
lenoxyd vergiftete  Thiere  athmen  mehr  Kohlensäure  aus ,  als 
nicht  vergiftete,  es  ist  daher  die  Annahme  wohl  gerechtfertigt, 
dafs  der  gröfsere  Theil  des  Kohlenoxyds  bei  der  Entgiftung 
sich  in  Kohlensäure  umwandelt.  —  Ob  diese  Umwandlung  des 
Kohlenoxyds  in  Kohlensäure  eine  directe  ist,  oder  ob  zuerst 
noch  andere  Oxydationsproducte  entstehen,  ist  noch  nicht  ent- 
schieden. 

Ch.  Brame  (1)  hat  über  das  Verhaken  der  Blausäure  in 
dem  Körper  der  damit  vergifteten  Thiere  Folgendes  ermittelt  : 

1.  Die  Blausäure  wirkt,  wenn  sie  in  genügender  Menge  einver- 
leibt wird,  conservirend  auf  die  Cadaver  während  eines  Monates. 

2.  Während  dieser  Zeit  erhält  sie  sich  in  den  Geweben,  beson- 
ders in  denen  des  Magens.  3.  Die  Blausäure  scheint  sich  mit 
den  thierischen  Geweben  enge  zu  verbinden.  Bei  den  Cami- 
voren  ist  es  schwer,  sie  durch  Destillation  aus  den  Leichen- 
theilen  zu  gewinnen,  leicht  gelingt  diefs  dagegen  bei  den  Her- 
bivoren. 

T.  L.  Brunton  und  Th.  Cash  (2)  haben  die  Wirkungen 
des  Ammoniaks,  des  Chlorammoniumsy  Salpeters,  Ammoniums,  sal- 
petrigs,  Ammoniums  und  Gyanammoniums  auf  Muskeln  und 
Nerven  untersucht. 

Ch.  Riebet  und  R.  Moutard-Martin  (3)  haben  die 
Wirkung  des  Harnstoffs  und  der  Ammoniaksalze  durch  Thier- 
experimente  studirt  und  dadurch  Folgendes  festgestellt  :  1.  Intra- 
venöse Injectionen  selbst  bedeutender  Mengen  von  HarnstoiF- 
löBung  sind  fast  ganz  unschädlich.  2.  Bald  nach  der  Injection 
des  Harnstoffs  findet  man  im  Blute  nur  ungefähr  den  achten 
Theil  desselben  wieder,  der  gröfste  Theil  geht  in  die  Gewebe 
und  in  die  Flüssigkeiten  des  Körpers  über;  eine  beträchtliche 
Ausscheidung   erfolgt   durch   den   Magen   und  die   Eingeweide. 

3.  Die  Ausscheidung  des  injicirten  Harnstoffs  durch  die  Nieren 
geschieht  langsam.    4.  Der  injicirte  Harnstoff  erzeugt  Polyurie, 


(1)    Compt.   reud.    OS,  426.  ->    (2)   Lond.  R.  Soo.  Proc.  SS,   384.  — 
(8)  Compt.  rend.  OS,  465. 


Wirk.  d.  Oxalate;  AxiAathetica;  Wirk.  d.  Chi  iroforme,  Salicylsllure  a.  8.  w.]^Qg5 

wodurch  der  Harnstoffgehalt  des  Harnes  sinkt.  5.  Werden  nach 
der  Hamstoffinjection  die  Ureteren  unterbunden,  so  gehen  die 
Thiere  früher  zu  Grunde,  als  wenn  dieser  Operation  keine  Ham- 
stoffinjection vorausging.  6.  Subcutane  Einspritzungen  von 
Salmiaklösung  sind  nicht  tödtlich,  die  Ammoniaksalze  wirken, 
wenn  sie  nicht  direct  ins  Blut  kommen,  nicht  besonders  giftig. 
7.  Die  Magenschleimhaut  eines  an  Urämie  gestorbenen  Hundes 
ist  stark  ammoniakalisch,  sie  bewirkt  sofort  Zersetzung  einer 
Hamstofflösung,  als  ob  sie  ein  Ferment  enthielte. 

Ueber  die  Wirkung  der  Oxalate  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus hat  R.  Koch  (1)  gearbeitet. 

P.  Bert  (2)  hat  Studien  angestellt  über  die  anästhenren" 
den  und  über  die  tödtlichen  Dosen  der  verschiedenen  Ana- 
stketiea. 

Brown-Sequard  (3)  hat  die  Erscheinungen  an  Thieren 
untersucht,  welche  in  Folge  einer  durch  Einwirkung  des  Chloro- 
forms auf  die  Haut  hervorgebrachten  Irritation  der  Hautnerven 
auftreten. 

E.  Robin  et  (4)  veröffentlicht  einen  Aufsatz,  welcher  eine 
Kritik  des  von  dem  hygienischen  Comit^  abgegebenen  Berichtes 
üb^  die  Wirkungen  der  Salicylsäure  enthält. 

H.  Schulz  (5)  hat  nunmehr  die  Ergebnisse  Seiner  (6) 
Untersuchungen  über  einige  Wirkungen  des  aalzs  Oxaläthylins 
ausführlich  mitgetheilt. 

£.  Stadelmann  (7)  hat  die  Wirkungen  des  Toluylendi- 
amins  auf  den  Thierkörper  untersucht  uhd  die  Ergebnisse  als 
einen  Beitrag  zur  Lehre  vom  Icterus  veröffentlicht. 

J.  Donath  (8)  hat  die  physiologischen  und  physiologisch- 
chemischen  Wirkungen  des  Chinolins  studirt.  Es  hat  sich  er- 
geben, dais  das  Chinolin  antiseptische,  antizymotische  und  anti- 


(1)  Arch.  experim.  Patbol.  n.  Pharmakol.  14,  153.  —   (2)  Compt.  rend. 

,  768.  —  (3)  Compt  rend.  98,  1517.  —  (4)  Monit.  scientif.  [3]  11,  537. 

--    (5)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  Ift^  304.  —    (6)   JB.    f.  1880, 

1135.—  (7)  Arob.  experim.  Pathol.  n.  Pharmakol.  IS,  231,  422.  ^  (8)  Ber. 

1881,  178. 
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pyretische  Eigenschaften  besitzt.  Es  verhindert  in  0,2procen- 
tiger  Lösung  die  Fäulnifs  des  Hams^  des  Leims^  die  Milchsäure- 
gährung;  in  0,4procentiger  Lösung  hemmt  es  die  Fäulnifs  des 
Blutes  vollständig  und  verzögert  im  hohen  Grade  die  Gerinnung 
der  Milch ;  endlich  vernichtet  es  in  1  procentiger  Lösung  die  Ge- 
rinnungsfähigkeit des  Blutes.  Mit  Eiweifs  geht  es  eine  bei 
tieferer  Temperatur  coagulirende  Verbindung  ein.  Es  existiren 
also  zwischen  Chinolin  und  Chinin  zahlreiche  Änalogieen. 

C.  Greville  Williams  und  W.  H.  Waters  (1)  haben 
die  physiologischen  Wirkungen  des  ß-LiUidina  untersucht. 

A.  Vulpian  (2)  hat  durch  Versuche  über  die  Wirkung 
van  Thiotetrapyridin  und  Isodipyridin  festgestellt,  dafs  diese  Deri- 
vate des  Nicotins  auf  Säugethiere  (Hunde,  Katzen)  keine  giftige 
Wirkung  ausüben.  Frösche  werden  durch  diese  Substanzen 
allerdings  alterirt,  aber  in  einer  ganz  anderen  Weise,  als  durch 
das  Nicotin. 

F.  A.  Falck  (3)  hat  die  Wirkung  der  Alkaloide  Laudanin, 
Laudanosin,  Kryptopin,  Muscarin  und  Curare  auf  die  Körper- 
temperatur untersucht. 

K.  Bikfalvi,  K.  Nappendruk  und  J.  Veress  (4) 
haben  die  Wirkungen  einiger  Alkaloide  (und  zwar  von  StrycAnin, 
Nicotin,  Pikrotoann ,  Muscarin ,  Aconitin,  Chinin,  Veratrin,  Cu- 
rare) auf  die  Körpertemperatur  untersucht. 

Grasset  und  Amblard  (5)  haben  Experimentalstudien 
über  die  Wirkungen  des  Morphins  bei  Säugethieren  durchge- 
führt. 

G.  Delaunay  (6)  hat  den  Einflufs  der  Ernährung  und 
anderer  Bedingungen  auf  die  Wirkung  des  Strychnins  untersucht. 

Ed.  Heckel  und  Fr.  Schagdenhauffen  (7)haben  ent- 
gegen der  Ansicht  vonRabuteau  und  Test ut  nachgewiesen, 
dafs   das   Gift  m!  boundou  nur  ein    einziges  Alkalo'id,   nämlich 


(1)  Lond.  B.  Soc.  Proo.  SS,  162.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  166.  — 
(8)  Pflüger*8  Arch.  Physiol.  9ft,  565.  —  (4)  Arch.  experim.  Pathol.  u. 
Pharmakolv  14,  113.—  (5)  Compt.  rend.  HS,  973.—  (6)  Compt.  rend. 
482.  —  (7)  Compt.  rend.  99,  341. 
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Sinfcknin  enthält  und  dafs  seine  Wirkungen  auf  die  damit  be- 
handelten Thiere  lediglich  dem  Strjchnin  zukommen. 

M.  Prentiss  (1)  hat  die  Wirkungen  des  Pilocarpins  zu- 
sammengestellt und  darauf  aufmerksam  gemacht ,  dafs  dasselbe 
eine  Veränderung  der  Haarfarbe  bei  den  damit  behandelten 
Individuen  hervorbringe. 

G.  Gutmann  (2)  hat  die  Wirkungen  des  Aspidospermtns 
durch  Thierversuche  ermittelt  und  auf  Grund  derselben  dessen 
therapeutische  Verwendung  präcisirt. 

Dujardin-Beaumetz  und  A.  Restrepo  (3)  haben  die 
physiologischen  und  therapeutischen  Wirkungen  der  von  T  a  n  r  e  t  (4) 
aus  den  Früchten  von  Simaha  cedron  und  Picrolemna  valdivia 
dargestellten  Präparate  Cedrin  und  Valdivin  untersucht.  Beide 
Präparate  sind  giftig;  das  Valdivin  wirkt  heftiger^  als  das  Ce- 
drin ^  keines  der  beiden  übt  günstige  Wirkung  bei  Schlangen- 
bÜB  und  Hundswuth.  Das  Cedrin  ist  unstreitig  ein  Fieber- 
mittel, seine  Wirkung  ist  aber  langsamer  und  unsicherer^  als 
die  des  Chinins. 

E.  Finocchi  (5)  bezeichnet  es  als  eine  bemerkenswerthe 
toxicologische  Thatsache,  dafs  Oleandrin  mit  Phosphormolyb- 
dänsäure,  Mayer 's  und  Marm^'s  Reagens^  Jodjodkalium  und 
Gerbsäure  Niederschläge  giebt  und  Ferridcyankalium  schnell 
reducirt.  Aus  der  angesäuerten  Lösung  läfst  es  sich,  wie  Col- 
diicin,  durch  Aether  ausschütteln.  In  gefaulten  Leichentheilen 
wäre  es  nicht  nachzuweisen,  da  ein  Ptomam  ganz  ähnliche 
Eügenschaften  besitzt.  Finocchi  glaubt  sorgar,  auf  die  quali- 
tativen Reactionen  und  physiologischen  Wirkungen  hin  den  Aus- 
spruch wagen  zu  dürfen,  dafs  das  Oleandrin  mit  einem  Pto- 
main  identisch  ist. 

V.  Podwyssotzki  (6)  hat  eine  pharmakologische  Studie 
über  Podophyllum  peltatum  veröffentlicht.  Er  untersuchte  die 
Wirkungen  von  Präparaten,   die  aus  dem  Rhizom   von  Podo- 


(1)  Monit.  Bdentif.  [8]  11,  1082.—  (2)  Arcb.  experim.  Pathol  u.  Phar- 
makoL  IS,  451.  —  (3)  Ck>mpt  rend.  98,  781.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1004.  — 
(6)  Ber.  1881,  2602.  —  (6)  Arch.  experim.  PathoL  u.  Phannakol.  IS,  29. 
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phyllum  peltatum  dargestellt  waren  (und  zwar  Podophyllotoxm, 
Pikropodophyllin,  Podophy  Hin  säure  und  eine  quercetinartige 
Substanz  des  Podophyllums). 

E.  Sudour  und  A.  Caraven-Cachin  (l)  haben  die 
giftigen  Wirkungen  der  Samen  von  Euphorbia  lathyris  beschrie- 
ben und  das  Opium  als  das  beste  Arzneimittel  gegen  diese 
Wirkungen  hingestellt 

De  Lacerda  (2)  hat  an  Thieren  die  giftige  Wirkung  des 
Maniocsaftes  studirt. 

Bochefontaine  und  Ph.  Rey  (3)  haben  die  physio- 
logische Wirkung  der  Rinde  von  Erythrina  corallodendron,  eines 
in  Nordbrasilien  wachsenden  Baumes,  untersucht.  Es  wurde  ein 
Extract  bereitet,  dessen  chemische  Voruntersuchung  die  Gegen- 
wart eines  Alkaloids  ergab.  Die  physiologische  Wirkung  be- 
steht in  einer  Herabsetzung  der  normalen  Functionen  des  cen- 
tralen Nervensystems  und  es  kommen  dem  Extracte  der  Rinde 
demgemäfs  die  von  den  Brasilianern  zugeschriebenen  schmerz- 
stillenden Eigenschaften  zu. 

A.  J.  Wall  (4)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  der 
Oifte  einiger  indischer  Schlangen  untersucht. 

De  Lacerda  (5)  hat  nach  subcutanen  und  intravenösen 
Einspritzungen  von  Schlangengif tlQsnng  eine  1  procentige  Lösung 
von  Kaliumhypermanganat  in  derselben  Weise  eingespritzt  und 
in  zahlreichen  Fällen  beobachtet,  dafs  das  Kaliumhypertnanganat 
als  Antidot  des  Schlangengiftes  wirkt. 

V.  Rechen be'rg  (6)  hat  Untersuchungen  über  den  Gehalt 
thierischer  und  pflanzlicher  Fette  an  Fettsäuren  angestellt,  deren 
Hauptergebnifs  folgendes  ist.  Die  Fette  der  Oelsamen,  ebenso 
wie  die  in  den  thierischen  Fettgeweben  abgelagerten  Fette  sind 
Neutralfette  und  enthalten  nur  Spuren  freier,  nicht  flüchtiger 
und  flüchtiger  Fettsäuren,  welche  die  Uebergangs-  resp.  Zer- 
setzungsstufen der  Neutralfette  repräsentiren. 


(1)  Compt.  rend.  OS,  564.  -  (2;  Compt.  rend.  99,  1116.  —  (3)  Compt. 
rend.  99,  788.  —  (4)  Lond.  R.  Soo.  Proc.  99,  338.  —  (5)  Compt.  rend. 
99,  466.  —  (6)  J.  pr.  Ghem.  [2]  94,  612;    Chem.  Centr.  1881,  746. 
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L.  Langer  (1)  hat  bei  der  Untersuchung  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  Menachenfettes  in  verschiedenen  Lebens- 
altem gefunden ;  dafs  das  Bindegewebsfett  der  Erwachsenen 
wesentlich  reicher  an  Oelsäure  und  ärmer  an  festen  Fettsäuren 
isty  als  das  von  Neugeborenen ;  dem  entsprechend  wurde  der 
Schmelzpunkt  des  Fettes  Neugeborener  bei  45®  gefunden^  wäh- 
rend das  Fett  Erwachsener  schon  bei  36®  vollständig  flüssig 
war.  Das  Verhältnifs  der  aus  beiden  Fetten  quantitativ  abge- 
schiedenen Säuren  war  : 

Kind  Erwachsener 
Oels&nre             67,76  89,80  Proc. 

Paünitins&nre     28,97  8,16      „ 

StearineAnre  8,28  2,04      „ 

Flüchtige  Fettsäuren  konnten  nur  aus  dem  Kindesfett  in  genügen- 
der Menge  erhalten  werden  und  bestanden  lediglich  aus  Butter- 
saure  und  Capronsäure. 

A.  Peltz  (2)  macht  auf  die  jetzt  vorkommende  Verfäl- 
schung des  toeifsen  Bienenwachttea  mit  Parafßn  resp.  Ceresin 
aufmerksam.  Die  so  verfälschten  Wachssorten  zeichnen  sich 
durch  ein  geringes  spec.  Gewicht  aus.  Zwei  Sorten  von  ver- 
fälschtem Wachs  zeigten  bei  der  Untersuchung  Gehalte  von 
20,  resp.  50  Proc.  Ceresin.  Zum  Nachweise  der  Verfälschung 
empfiehlt  Peltz  eine  Methode  von  M.  Buchner  (Behandeln  mit 
warmem  alkoholischem  Kali  (1  :  90),  in  welchem  sich  reines 
Wachs  klar  löst). 

L.  Wolff  (3)  beschreibt  Bereitung  und  Eigenschaften 
einiger  Oleate  und  Palmitate  schwerer  Metalle,  welche  als  Arz- 
neimittel zweckmäfsige  Verwendung  finden. 

F.  Falk  (4)  hat  das  Verhalten  einiger  Fermente  im  thieri- 
sehen  Organismus  studirt.  Emulsin  wird  durch  Speichel,  Pan- 
kreas, sowie  durch  Papain  nicht  alterirt,  durch  Magensaft  wird 
es  wegen  dessen  Säuregehalt  zerstört,  denn  Salzsäure  von 
0,135  Proc.  wirkt  wie  Magensaft,  auch  Galle  macht  Emulsin 
unwirksam.     Fäulnifs    schwächt    sofort     die    Emulsinwirkung, 

(1)  Ber.  1881,  2288.  —  (2)  Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  84.  — 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  19,  467.  —  (4)  Ber.  1881,  1724;  Virchow'e  Arch. 
0«.    119. 
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hebt  sie  aber  erst  nach  einiger  Zeit  ganz  auf.  Die  von  Meh- 
reren beobachtete  Spaltung  des  Amygdalins  durch  den  Darm- 
inhalt der  Thiere  schreibt  Falk  dem  Fäulnifsfermente  zu,  das 
auch  Salicin  spaltet.  Die  zerlegende  Wirkung  des  Pankreas 
gegen  Amygdalin  ist  schwach  und  inconstant;  während  Mund- 
speichel deutlich,  wenn  auch  langsam  auf  Amygdalin  und  Sa- 
licin (nicht  auf  Coniferin)  wirkt.  SpeicheWia*<a«e  wird  durch 
Papain  nicht  beeinträchtigt,  wohl  aber  durch  Magensaft,  wenn 
auch  ihre  Wirksamkeit  dadurch  nicht  vor  einer  halben  Stunde 
aufgehoben  wird;  Galle  vernichtet  dieselbe  allmählich  unter 
Sedimentirung ;  gegen  Fäulnifs  ist  sie  noch  resistenter  als  Emul- 
sin.  Malzdiastase  verhält  sich  ähnlich,  scheint  aber  weniger 
widerstandsfähig  zu  sein.  Putrides  Gift,  welches  durch  Fäulnifs 
zerstört  wird,  verlor  durch  Beimengung  obiger  Verdauungs- 
säfte, sowie  durch  die  verdünnte  Salzsäure  nicht  an  Giftigkeit, 
das  Panu mische  putride  Extract  dagegen  schien  durch  Magen- 
saft und  Galle  an  septicämischer  Wirksamkeit  zu  verlieren, 
doch  ist  dieser  antitoxischen  Wirksamkeit  der  Verdauungssäfte 
kein  besonderes  Gewicht  beizulegen. 

J.  B^champ  und  Baltus(l)  haben Untersuchimgen  über 
d^n  Ursprung  der  Nefrozymase  (2)  angestellt;  dieselben  haben 
ergeben  :  1.  Die  Nefrozymase  existirt  in  dem  aus  den  Ureteren 
direct  gewonnenen  Harn.  2.  Dieselbe  wird  direct  von  den 
Nieren  secernirt.  3.  Der  Harn  enthält  vor  dem  Eintritt  in  die 
Blase  mehr  Nefrozymase,  als  nach  längerem  Verweilen  in  diesem 
Organe.  Bei  rein  vegetabilischer  Kost  wird  weniger  Nefrozy- 
mase abgesondert. 

F.  Hammerbacher  (3)  erhielt  bei  der  Analyse  des 
menschlichen  gemischten  Speichels  folgende  Resultate  : 

Wasser 994,203  Prom. 

Feste  Stoffe  insgesammt  5,797      ,, 

Epithelien  und  Mucin  2,202      ,, 

Ptyalin  und  Albumin  1,390      „ 

UnorganiBche  Salxe  .    .  2,205      „ 

Rhodankalinm      .     .     .  0,041      „ 

(1)    Comp!  rend.  HS,   1009.  —   (2)   JB.   f.  1876,  951.  —    (3)    Zeitsohr. 
phyaiol.  Chem.  ft,  802. 
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Die  Asche  hat  folgende  procentische  Zusammensetzung  : 

Chlorkalium 38,006  Proo. 

Schwefels.  Kalium 18,908      ^ 

Dreibaaiflch-phosphon.  Kalium    .    .  31,278      ,| 

„  Natrium  .     .  16,917      „ 

„  Calcium  .     .  9,246      „ 

„  Magnesium  0,338      „ 

99,693  Proc. 

B.  H.  Hey  ward  (1)  hat  im  menschlichen  Speichel  Am- 
moniak nachgewiesen  und  zwar  in  dem  Speichel  verschiedener 
Individuen  zwischen  30  und  100  mg  im  Liter. 

R.  H.  Chitt enden  und  W.  L.  Griswold  (2)  haben  die 
diastatische  Wirkung  den  menschlichen  Speichels  untersucht.  Sie 
£anden^  dals  ein  Zusatz  von  0^005  Proc.  Chlorwasserstoff  zum 
Speichel  dessen  diastatische  Wirkung  erhöht,  dafs  aber  gröfsere 
Mengen  von  Salzsäure  diese  Wirkung  merklich  beeinträch- 
tigen und  dafs  durch  bedeutendere  Quantitäten  von  Salzsäure 
das  Speichelferment  zerstört  wird;  auch  der  saure  Magensaft, 
wenn  er  längere  Zeit  mit  dem  Speichel  in  Berührung  bleibt, 
zerstört  zum  Theile  dieses  Ferment.  Ein  Zusatz  von  kohlens. 
Natron  zum  Speichel  verringert,  selbst  wenn  dieser  Zusatz  auf 
0,3  Proc.  steigt,  nur  wenig  die  diastatische  Wirkung.  Unter 
den  Producten  der  Einwirkimg  des  Speichels  auf  Stärke  wurden 
Maltose  und  Dextrose  nachgewiesen. 

Zur  Untersuchung  des  Mageninhaltes  auf  freie  Salzsäure 
empfiehlt  J.  Uffelmann(3)  den  Farbstoff  des  Bordeauxweines, 
der  schon  durch  verdünnte  Salzsäure  rosa  gefärbt  wird.  Zur 
Herstellung  eines  Reagenspapieres  wird  der  Wein  mit  dem 
3  fachen  Volumen  Alkohol  geschüttelt,  filtrirt  und  mit  dem  Fil- 
trate  wird  Papier  getränkt,  das  man  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur trocknet.  Bei  der  Anwendung  legt  man  das  Papier  auf 
eine  weifse  Schale  und  befeuchtet  es  mit  dem  zu  prüfenden 
Magensaft.    Rosafarbung  kann  von  Salzsäure  oder  Milchsäure 


(1)  Chem.  News  44,  208.  —    (2)   Am.  Chem.  J.  S,  806.  —    (3)  Chem. 
Centr.  1881,  698. 
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herrühren ;  verschwindet  diese  Färbung,  wenn  man  etwas  Aether 
aufgiefst,  so  rührt  sie  von  Milchsäure  her.  Bei  Versuchen  an 
einem  Gastrotomirten  wurde  30  bis  40  Minuten  nach  der  Nah- 
rungsauAiahme  noch  keine  Salzsäure,  wohl  aber  Milchsäure  ge- 
funden ;  freie  Salzsäure  liefs  sich  oft  in  45  bis  60  Minuten  und 
selbst  später  nach  der  Nahrungsaufnahme  nachweisen. 

W.  Roberts  (1)  hat  Untersuchungen  vorgenommen  über 
die  amylolytische  und  proteolytische  Leistung  der  Pankreas- 
extracte.  Er  hat  gefunden ,  dafs  hinsichtlich  der  Wirkung  auf 
Stärkekleister  Zeitdauer  und  angewendete  Extractmenge  im 
umgekehrten  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  dafs  von  0  bis 
30®  die  Wirkung  steigt,  von  hier  bis  45®  stehen  bleibt  und  über 
45®  hinaus  abnimmt,  endlich  zwischen  65  und  70®  vollständig 
verschwindet.  In  Bezug  auf  die  proteolytische  Wirkung  gilt 
das  Gesetz  des  umgekehrten  Verhältnisses  zwischen  Zeit  und 
Extractmenge  nur  innerhalb  enger  Grenzen;  die  proteolytische 
Wirkung  der  Pankreasextracte  wächst  von  0  bis  60^,  von  da 
an  nimmt  sie  ab  und  hört  zwischen  75  und  80®  auf. 


Thermisch-chemische  Untersuch anffon  *). 

H.  Eamerlingh  Onnes  (2)  hat  in  einer  allgemeinen 
Theorie  der  Fliissigkeiten  Betrachtungen  mitgetheilt,  welche 
eine  Ergänzung  oder  Erweiterung  der  Wa als 'sehen  Theorie  der 
Continuität  des  gasförmigen  und  flüssigen  Zustandes  bilden  und 
auf  denselben  Voraussetzungen  beruhen.  In  der  van  der 
Wa als 'sehen  (3)  Zustandsgieichung  läfst  Onnes  die  Annahme 
der  Constanz  von  b  fallen.  # 

*)  Vgl.  die  Bemerkung  8.  86  (F.). 


(1)  Lond.  R.  8oc.  Proc.  S9,  146.  —   (2)   Ann.  Phys.  Beihl.  Ä,  718  bis 
780,  MW  K.  Ak.  TAD  Wetensoh.    Amsterdam  1881,  45  ff.  —  (3)  JB.  f.  1880,  62. 


Angebliche  Brhitsuiig  des  Eises.  1073 

• 

C.  Cell6rier  (1)  giebt  mathematiBche  Entwickelungen 
bezüglich  der  Vertheilung  der  Molekular geschwindigkeiten  in 
Oasen, 

A.  Wüllner  (2)  hat  den  Carne  Hey 'sehen  (3)  Versuch 
über  Erhitzung  des  Eises  in  bequemer  Anordnung  wiederholt 
und,  gleich  Lothar  Meyer  (3),  gefunden,  dafs,  so  lange  das 
Thermometergefafs  vollständig  mit  trockenem  Eis  umgeben  ist, 
seine  Temperatur  nicht  0®  erreicht. 

A.  Butlerow's  (4)  Versuche,  wonach  Eis  auch  unter  dem 
kritischen  Druck  nicht  über  0®  erwärmt  werden  kann,  sind  in 
zugänglicheren  Zeitschriften  (ö)  auszüglich  mitgetheilt. 

Auch  nach  A.  Sc  hui  1er  (6)  gelingt  es  nicht,  das  Eis 
auch  nur  bis  nahezu  0^  zu  erhitzen;  die  Temperatur  desselben 
liegt  um  so  tiefer  unter  0**,  je  besser  der  betreffende  Theil  des 
Apparates  gekühlt  wird ,  wenn  auch  das  Glasrohr,  welches  das 
Eis  umgiebt,  bis  zum  Erweichen  erhitzt  wird. 

Femer  konnte  O.  Pettersson  (7)  die  Temperatur  des 
Eises  nicht  erhöhen,  ohne  dafs  gleichzeitig  der  Druck  des 
Dampfes  im  Apparat  gröfser  wurde  in  der  Art,  dafs  Tempera- 
tur und  Druck  ganz  in  dem  Verhältnifs  varürten ,  welches  in 
der  Tabelle  der  Dampfspannung  des  Wasserdampfes  über  Eis 
von  Regnault  angegeben  ist.  In  Uebereinstimmung  mit  den 
Versuchen  von  Lothar  Meyer (8)  lasse  sich  gewöhnliches  Eis 
nicht  über  0*^  erwärmen ;  doch  habe  Niemand  bisher  den  Ver- 
such unter  ganz  denselben  Umständen  wiederholt,  wie  ihn  Ca r- 
nelley  (3)  ursprünglich  angestellt  habe,  bei  dessen  Versuchen 
die  Thermometerkugel  mit  dünnen  Schichten  von  sublimirtem 
Elis  überzogen  war,  welches  möglicherweise  andere  Eigenschaften 
als  gewöhnliches  Eis  besitze. 


(1)  Arck  phys.  nat.  [3]  B,  337  bis  369.  —  (2)  Ann.  Phys.  [2]  IS,  105 
bis  110.  —  (3)  JB.  f.  18S0,  40.  —  (4)  Dieser  JB.  B.  52.  —  (5)  Ber.  1881, 
2044  (Bef.):  Bull.  soc.  ohim.  [2]  MB,  307  (Gorresp.).  —  (6)  Ann.  Pbys. 
BeibL  ft,  650,  ans  Mitth.  d.  ungar.  naturw.  Ges.  1881,  IS,  276.—  (7)  Ber. 
1881,  1369  bis  1374.  —  (8)  JB.  f.  1880,  40. 

Jalir«fb«r.  f.  Ob«in.  o.  s.  w.  für  1881.  @8 
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Lothar  Meyer  (1)  hat  nach  den  über  das  Verfahren 
Carnelley's  vorliegenden  Angaben  (2)  sich  den  Apparat  her- 
gea teilt  und  durch  Versuche  mit  demselben  wiederholt  (3)  ge- 
funden^  dafs  das  Eis  sich  nicht  über  seinen  Schmelzpunkt  er- 
wärmen läfst. 

O.  J.  Lodge  (4)  und  J.  Perry  (5)  geben  theoretische 
Discussionen  über  heifses  Eis. 

Zwischen  T.  E.  Thorpe  und  A.  W.  Rück  er  (6)  einer- 
seits und  E.  J.  Mills  (7)  andererseits  hat  sich  aus  Anlafs  von 
Untersuchungen  des  Letzteren  (8)  über  Thermometrie  eine 
Discussion  über  Vergleichung  des  Luft-  und  Quecksilberthermo- 
meters entsponnen. 

Auch  L.  Waldo  (9)  hat  eine  Abhandlung  über  Thermo- 
metrie veröflfentlicht. 

J.  P.  Cooke  und  W.  Z.  ßennet(lO)  haben  nach  einem 
von  der  Anwendung  des  Regnaul  tischen  Luftthermometers 
abweichenden  Verfahren  den  Siedepunkt  des  Antimon jodürs  zu 
401^  bei  758,5  mm  gefunden  und  beschreiben  bei  dieser  Gelegen- 
heit ein  neues  Differentialluftthermometer ^  welches  Ach  fast 
ebenso  fördernd  gebrauchen  lasse  wie  ein  Quecksilberthermo- 
meter und  sowohl  hohe  als  auch  niedere  Temperaturen  mit  der 
gewöhnlich  erforderlichen  Genauigkeit  messe. 

Redae;d(ll)  hat  ein  elektrisches  Thermometer  zu  medicini- 
schen  Zwecken  angegeben,  welches  auf  dem  Principe  beruht, 
dafs  die  eine  Löthstelle  einer  Thermokette  der  zu  bestimmenden, 
die  andere  aber  einer  veränderlichen  Temperatur  ausgesetzt  und 
letztere  so  lange  geändert  wird,  bis  das  Galvanometer  keinen 
Strom  anzeigt.     Diese  Temperatur,  die  sich  mit  einem  gewöhn- 


(1)  Ber.  1881,  718  bis  722,  mit  Abbildung.  —  (2)  Ber.  1881,  854;  1880, 
2406.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1880,  40.  —  (4)  Ann.  Phys.  Beibl.  &,  354,  356,  aus 
Nat.  1881,  98,  264  bis  265,  504  bis  505.  —  (6)  Ann.  Pbys.  BeibL  S,  355, 
ans  Nat.  1881,  SS,  288  bis  289.  —  (6)  Phil.  Mag.  [5]  IS,  1  bis  18,  184 
bis  189.  —  (7)  PhU.  Mag.  [5]  IS,  142  bis  144.  —  (8)  Edinb.  B.  Soc 
Proe.  1880.  —  (9)  SUl.  Am.  J.  [3]  Sl,  448  bis  453.  —  (10)  Am.  Acad.  Proc. 
1881;  Cbem.  News  44,  255.  ->  (11)  Dingl.  pol.  J.  S4S,  205,  aus  La 
lomi^re  ^lectriq^ae  ^881,  Nr,  36,  8.  155. 
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liehen  Qnecksilberthermometer  messen  läfst,  ist  dann  gleich  der 
zn  bestimmenden. 

D'Arsonval  (1)  hat  Seinen  (2)  Thermoregulator,  welcher 
nar  Temperaturen  unter  100^  regelte  wegen  der  ausschliefs- 
liehen  Anwendung  der  Ausdehnung  des  Wassers^  nun  auch  bis 
1200^,  der  Temperatur  der  beginnenden  Erweichung  des  Por- 
cellans,  benutzbar  gemacht^  indem  Er  als  ausdehnbaren  Körper 
die  Luft  oder  jedes  andere  permanente  Gas  anwandte^  deren 
Masse  und  Volum  dabei  gleich  bleiben^  indem  die  von  den 
Temperaturänderungen  abhängigen  Druckänderungen  ausschliefs- 
lich  zur  Regulation  dienen.  Dieser  Regulator  ist  zugleich  ein 
Pyrometer  y  welches  in  jedem  Augenblick  seinen  eigenen  Gang 
controlirt.  Nach  einmaliger  Regelung  kommt  er  immer  wieder 
auf  die  nämliche  Temperatur  nach  Anzündung  des  Brenners. 

J.  W.  Mall  et  (3)  beschreibt  eine  einfache  Vorrichtung 
zur  Bestimmung  der  spec.  Wärme  von  festen  und  flüssigen  Kör- 
pern, welche  Werthe  liefert,  die  den  nach  genaueren  Methoden 
bereits  gefundenen  sich  sehr  nähern. 

Berthelot  (4)  bespricht  die  Messung  der  Bildungswärme 
organischer  Verbindungen,  Er  behandelt  die  Messung  der  Ver- 
brennungswärmen und  deren  Fehlerquellen  bei  den  gegenwär- 
tigen Verfabrungsweisen,  die  bei  den  Verbrennungen  mit  freiem 
Sauerstoff  in  der  Dauer  der  Verbrennungen  und  der  Unvoll- 
ständigkeit  derselben  gelegen  sind,  und  weist  auf  die  noch  viel 
gröfseren  Irrthümer  bei  den  Verbrennungen  mittelst  Kalium- 
dilorat  hin.  Daher  ergeben  sich  weite  Fehlergrenzen  bei  dem 
Gebrauch  der  Verbrennungswärmen  zur  Berechnung  der  Bil- 
dungswärmen und  ein  offenbarer  Vorzug  der  Anwendung  di- 
recter  Methoden  zur  Bestimmung  der  Umwandlungswärmen  der 
organischen  Verbindungen  in  einander. 

Hiemach   beschreibt   Berthelot  (5)  Sein   (6)  neues   Ver- 


(l)  €k>inpt.  rend.  OS,  16,  mit  Abbildungen.  —  (2)  JB.  f.  1877,  92.  •— 
(3)  Am.  Chem.  J.  S,  361,  mit  Abbildungen ;  Chem.News  48,  204.  —  (4)  Ann. 
ehim.  phys.  [5]  SS,  145  bis  160.  —  (5)  Ann.  chim.  phys.  [5]  SS,  160  bis 
187,  mit  Abbildungen.  —  (6)  JB.  f.  1880,  90. 
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fahren  zur  Messung  der  Verbrennungswärmen  der  Gase  durch 
Detonation  ausführlich,  welches  nur  ganz  kurze  Zeit  bei  voll- 
ständiger Verbrennung  erfordert.  Dieser  Beschreibung  läfst 
Derselbe  elf,  zum  Theil  in  Gemeinschaft  mit  Ogier,  nach  dem 
Detonationsverfahren  ausgeführte  Arbeiten  folgen,  deren  Er- 
gebnisse entweder  schon  im  Jahresbericht  f.  1880  mitgetheilt 
wurden,  oder  in  dem  vorliegenden  ihre  Stelle  finden. 

C.  v.Than  (1)  hat  das  früher  schon  von  Ihm  (2)  einge- 
schlagene Verfahren  der  Benutzung  des  Bunsen 'sehen  Eü- 
calortmeters  zur  Bestimmung  der  Verbrennungswärme  der  Oase 
bei  constantem  Volum  verbessert.  In  einem  geschlossenen  Ge- 
fafse,  dem  ^Wärmerevolver^,  wurde  z.  B.  eine  genau  gemessene 
Menge  Knallgas  innerhalb  des  Bunsen 'sehen  Eiscalorimeters 
verbrannt.  Die  erzeugte  Wärme  wurde  aus  dem  Gewichte  des 
Quecksilbers  bestimmt,  welches  aus  einem  vorgelegten  Gefafse 
in  das  Calorimeter  eingesogen  worden  war.  Ein  grofses  Eis- 
calorimeter  wurde  in  ein  anderes  Calorimeter  von  noch  viel 
gröfseren  Dimensionen,  welches  als  Thermostat  diente,  hinein- 
gestellt. Diurch  Veränderung  der  Höhe  der  Quecksilbersäule 
des  Thermostaten  konnte  man  den  Schmelzpunkt  des  darin  ent- 
haltenen Eises  in  beliebiger  Weise  erhöhen  oder  erniedrigen. 
Auf  diese  Art  gelang  es,  jeden  Einflufs  des  verunreinigten 
Schnees  vom  Calorimeter  vollkommen  fem  zu  halten,  ohne  dafs 
man  auf  die  Wände  des  Calorimeters  auch  nur  den  geringsten 
Druck  ausgeübt  hatte,  wodurch  die  Sicherheit  der  früheren 
Messungen  beeinträchtigt  worden  war.  Unter  Anwendung 
Seiner  eingehend  beschriebenen  Apparate  fand  Than  die  Ver- 
hrennungswärme  der  Gewichtseinheit  Wasserstoff  bei  constantem 
Volum  zu  419,274  i^tscalorien,  wobei  unter  Eiscalorie  diejenige 
Wärmemenge  zu  verstehen  ist,  welche  zur  Schmelzung  von  1 
Gewichtstheil  Eis  bei  0^  und  unter  dem  Druck  von  1  atm  er- 
fordert wird.  Es  ergab  sich  nun  die  Nothwendigkeit  einer 
sicheren  Vergleichung  der  Ergebnisse  des  Eiscalorimeters  mit 


(1)  Ann.  Phy8.  [2]  IS,  84  bis  105,  mit  Abbildungen;  14,  893  bis  426, 
mit  Abbildungen.  —  (2)  JB.  f.  1877,  106. 
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denen  des  Wassercalorimeters.  Zur  Ermöglichung  dieser  Ver- 
gleichung  mufs  vor  Allem  der  Begriff  der  Wärmeeinheit  festge- 
stellt sein.  Man  definirt  diese  Einheit  gewöhnlich  als  jene 
Wärmemenge,  welche  die  Temperatur  der  Masseneinheit  des 
Wassers  von  0^  auf  1^  erhöht.  Bei  der  Messung  der  Wärme- 
menge mittelst  des  Wassercalorimeters  mifst  man  aber  in 
Wirklichkeit  die  Wärmemenge  in  den  Intervallen  zwischen  6 
und  25®,  am  häufigsten  um  15®  herum.  Nun  ist  aber  die  spec. 
Wärme  des  Wassers  ähnlich  wie  die  anderer  Flüssigkeiten  mit 
der  Temperatur  nicht  unerheblich  veränderlich.  Zufolge  dieses 
Umstandes  ist  eigentlich  die  factische  Wärmeeinheit  die  mittlere 
spec.  Wärme  des  Wassers  zwischen  den  vorhin  genannten 
Ghrenzen.  Da  diese  auch  innerhalb  dieser  Grenzen  sicher,  ob- 
wohl unerheblich  veränderlich  ist,  so  gehen  der  factischen  Ein- 
heit gerade  die  nothwendigsten  Attribute  einer  bestimmten  Ein- 
heit ab,  nämlich  die  Un Veränderlichkeit  und  die  sichere  Be- 
stimmbarkeit. Zur  Vergleichung  der  Eiscalorie  mit  der  Wasser- 
calorie  mufste  vor  Allem  die  latente  Schmelzwärme  des  Wassers, 
in  der  gewöhnlichen  Wärmeeinheit  ausgedrückt,  sehr  genau  be- 
kannt sein,  was  leider  gar  nicht  der  Fall  ist.  Diesem  grofsen 
üebelstande,  welcher  der  allgemeinen  Anwendung  der  vorzüg- 
lichsten aller  calorimetrischen  Methoden  im  Wege  stand,  glaubt 
Than  durch  einige  Versuche  ziemlich  sicher  abgeholfe^i  zu 
^haben.  Diese  hatten  die  möglichst  genaue  Ermittelung  jener 
Quecksilbermenge  zum  Zweck,  welche  durch  das  Eiscalorimeter 
eingesogen  wird,  wenn  man  ein  gewogenes  Stück  reinen  Silbers, 
das  bis  zum  Siedepunkte  des  Wassers  erhitzt  ist,  in  dasselbe 
bringt;  nachdem  die  spec.  Wärme  des  Silbers  von  Regnault 
zwischen  100®  und  8,5  bis  13®  mit  Hülfe  des  Wassercalorimeters 
sehr  genau  bestimmt  worden  ist  im  Mittel  zu  0,05701.  Es  ergab 
sich  auf  diese  Weise,  dafs  q  =  15,28725  mg  Quecksilber  vom 
Eiscalorimeter  eingesogen  werden,  wenn  man  in  dieses  jene 
Wärmemenge  einführt,  welche  von  1  g  Wasser  von  15®  bei  der 
Abkühlung  um  1^  abgegeben  werden.  Von  F.  Molnär  aus- 
geführte Controlversuche,  welche  in  der  Bestimmung  der  spec. 
Wärme   des  Bleies   und  des   Wassers"  nach   der    Than 'sehen 
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Methode  und  in  der  Vergleichung  derselben  mit  den  Regnaul  ti- 
schen Werthen  bestanden^  erwiesen  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
stimmung. EUemach  kann  man  die  Vergleichung  der  Angaben 
des  Eiscalorimeters  mit  jenen  des  Waasercalorimeters  mit  Sicher- 
heit bewerkstelligen.  Mit  Hülfe  des  obigen  Werthes  von 
q  =  15,28725  und  aus  dem  von  Schuller  und  Wartha  (1) 
zu  15,442  gefundenen  Quecksilberwerthe  der  mittleren  spec. 
Wärme  des  Wassers  zwischen  0  und  100^  bestimmt  sich  das 
Verhältnils   zwischen   diesem  mittleren  und  dem   wahren  Werthe 

bei  15®  zu  i  &  9079^  "^  1,01012.  Eine  Vergleichung  dieses  Ver- 
hältnisses mit  den  bisherigen  Angaben  : 

nach  den  Beobachtungen  mit  dem  Eiscalorimeter        =  1,01012 

berechn.  nach  d. Formeln  TonRegnanlt  (2) =  1,00419 

^      y,         ^         n  Bosscha  (3) =  1,00767 

„  »      »         j»  »I  Wüllner  u.  Münchhausen  (4)     .  =  1,00867 

„  ff      n         n  »  Pfaundler  u.   Baumg&rtner  (5)  —  1,01056 

läfst  die  letzte  und  die  erste  Zahl  beinahe  identisch  erscheinen. 
Bedenkt  man,  dafs  die  gröfste  Unsicherheit  bei  den  Bestim- 
mungen der  spec.  Wärme  des  Wassers  hauptsächlich  von  der 
Unzuverlälslichkeit  der  thermometrischen  Messungen  herrührt, 
von  welchen  die  erste  Zahl  am  wenigsten  abhängig  ist,  so  darf 
man  vorläufig  annehmen,  dafs  die  Pfaundler'sche  Zahl  unter 
den  bisherigen  Angaben  der  Wahrheit  am  nächsten  zu  stehen 
kommt,  wofür  auch  anderweitige  Gründe  sprechen.  Endlich 
läfst  sich  mit  Hülfe  der  Zahl  q  =  15,28725,  des  Quecksilber- 
werths  einer  15  gradigen  Wassercalorie,  auch  die  latente  Schmelz- 
wärme des  Eines  1  in  gewöhnlichen  Wassercalorien  berechnen, 
indem  man  jene  Quecksilbermenge  Q,  welche  beim  Schmelzen 
von  1  g  Eis    in    das   Eiscalorimeter   eingesogen   wird,  durch  q 

theilt.    Man  hat  also  1  =  -5?.^  wo  Q  =  (e'  —  w')  q',  wenn  e' 


(1)  JB.  f.  1877,  106.  —  (2)  JB.  f.  1847  u.  1848,  86;  M^m.  de  Tacad. 
1847,  91,  746.  —  (8]^  JB.  f.  1874,  66.  —  (4)  JB.  f.  1877,  94  u.  f.  1880,  91. 
—  (6)  JB.  f.  1879,  98. 
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und  w'  die  spec.  Volume  des  Eises  und  des  Wassers  und  q'  das 
ßpec.  Gewicht  de«  Quecksilbers  bei  0^  bedeuten.  Nach  den  Ver- 
suchen von  Bunsen  (1)  über  das  spec.  Gewicht  des  Eises  ist 
e'  =  1,090822  und  w'  =  1,000120.  Nach  Regnault  ist 
q'   =    13,596.       Hiemach     ist    Q    =    1233,182.        Demnach 

1  =  ~iRroQ70fs    "^  80,667  cal,    d.  h.    die  Verwandlungswärme 

der  Masseneinheit  Eis  von  0"  in  flüssiges  Wasser  von  derselben 

Temperatur   beträgt   in   Wärmeeinheiten  von   15®   ausgedrückt 

80,667.    Dieser  Werth  ist  eigentlich  derselbe,  welchen  Bunsen 

in  anderen  Einheiten  ausgedrückt  zu  80,025  bestimmt  hat.     Der 

Quecksilberwerth  der  Bunsen'  sehen  Einheit  war  nämlich  15,410. 

Will  man  daher  Seine  Zahl  mit  der  oben  gefundenen  vergleichen, 

so  mufs  man  dieselbe  mit  dem  Verhältnisse  der  beiden  Einheiten 

15410 
multipliciren  und  man  erhält  ^,  jLq-q  •  80,025  =  80,667.     Dieser 

Werth  ist  nicht  unwesentlich  gröfser  als  die  nach  der  Mischungs- 
methode gefundenen  zuverlässigsten  Zahlen,  nämlich 

nach  Regnault     .     .     .  79,24 

„       Person     ....  80,00 

^      Hess 80,34 

„       Y.  Than    ....  80,667. 

Will  man  nun  Eiscalorten  in  gewöhnliche  f  d.  h.  in  Wärmeca- 
lorien  von  15^  verwandeln,  so  hat  man  die  Anzahl  der  Eisca- 
lorien  natürlich  nur  mit  80,667  zu  multipliciren.  —  Nach  dieser 
EIrmöglichung  einer  sicheren  Vergleichung  der  Angaben  des  Eis- 
und  Wassercalorimeters  hat  Than  die  im  Eiscalorimeter  von 
IhTahestimmteVerbrennungswärme  des  Wasserstoffs  (siehe  S.  1076) 
mit  den  Resultaten  anderer  Forscher  verglichen.  Die  bisher  in 
dieser  Beziehung  angestellten  Beobachtungen  sind  unter  drei 
wesentlich  verschiedenen  Versuchsbedingungen  ausgeführt  worden. 
Die  Verbrennung  geschah  nämlich  :  1)  in  vollständig  geschlos- 
senen Gefäfsen  bei  den  Versuchen  von  Andrews  und  von 
Than;  2)  in  vollständig  oflFenen  Gefäfsen  bei  den  Messungen 

(1)  JB.  f.  1870,  68,  79. 
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von  J.  T  h  0  m  8  e  n ;  3)  in  unvollkommen  geschlossenen  Gefäfsen 
oder  unter  abnormen  Bedingungen  bei  den  Beobachtungen  von 
Favre  und  Silbermann,  femer  bei  denen  von  Schuller 
und  Wart  ha,  sowie  bei  den  älteren  Versuchen.  Zur  Ver- 
gleichung  dieser  drei  Gruppen  von  Versuchen  müssen  wie  bei 
allen  Beobachtungen  die  Anfangs-  und  die  Endzustände,  nament- 
lich der  Druck  und  die  Temperatur  des  Knallgases  und  die 
Temperatur  des  gebildeten  Wassers  auf  dieselben  Zustände,  am 
besten  auf  den  Druck  von  1  atm  und  auf  0^  reducirt  werden. 
Dann  mufs  man  bei  jeder  dieser  Gruppen  gründlich  untersuchen, 
aus  welchen  Quellen  die  bei  den  verschiedenen  Versuchsbe- 
dingungen gemessenen  Wärmemengen  stammen.  In  letzterer 
Hinsicht  entwickelt  Than  folgende  Ergebnisse,  für  welche  P 
den  Druck  des  Knallgases  gleich  dem  von  1  atm,  V  das  Knall- 
gasvolum (vgl.  S.  1081)  und  A  das  Wärmeäquivalent  der  Arbeits- 
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bezeichnen  : 


Wärmeentwiokelangeii 

Gmppe  l) 

Gruppe  2) 

Gruppe  3) 

Die  an  das  Calorimeter  abgegebene 
Wärmemenge 

Die  Aenderung  der  inneren  Energie 

Die  Aendemng  der  Energie  der  fort- 
schreitenden Bewegung        .     . 

AeuTsere  Arbeit 

=  AJJ 

JF  =  0 
S  —  0 

—  AJJ 

JP  =  0 

8=AV,PV«) 
+  AVJPV') 

Q  =  E"p 
=  AJJ 

.iF=APV«) 

8=AV8PV») 

Mithin 

E^  =  AJJ 

E',  =  A(JJ 
+  PV) 

E"^=A(JJ 
+  l'/.PV) 

1)  Dureh  d&s  Einströmen  der  Chiie  in  die  unter  den  Veriach«nmstftnden  eis  Inftleerer 
Banm  za  betrachtende  FUmmenatmosphäre.  —  *)  Dureh  dfe  Contraotlon  bei  der  Bildung 
des  Wasserdampfs.  —  *)  Dnreh  die  Condensation  des  Wasserdampfi. 

Hiemach  ist  für  die  Gruppe  1)  AAJ  =  Ey-,  für  die 
Gruppe  2)  AJJ  =  E'p  —  APV;  für  die  Gruppe  3)  AAJ 
=  E"p— IVsAPV;  und  femer  E^  =  E'p  -APV-,  E^ 
=  E^p-lVsAPV;  E'p  =  E.  +  APV;  E'p  ^  E"p 
—  VsAPV.      Nach    diesen    Gleichungen   kann    man    die    Er- 
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gebnisse  der  yerschiedenen  Beobachtungeii  vergleichen.  Da 
aber  dieselben  auf  der  Voraussetzung  beruhen,  dafs  die  Anfangs- 
und Endzustände  bei  allen  Versuchen  gleich  sind,  müssen  vor 
Allem  die  Resultate  jener  Versuche,  bei  welchen  die  Grenztem- 
peraturen von  0^  verschieden  waren,  auf  diese  Temperatur 
reducirt  werden.  Bezüglich  des  Druckes  braucht  man  keine  Re- 
duction  auszuführen,  da  der  Anfangsdruck  bei  allen  Versuchen 
derselbe  war  und  der  Enddruck  ohnedem  von  keinem  mefsbaren 
Einflufs  ist.  Glücklicherweise  sind  die  erwähnten  Reductionen 
leicbt  möglich,  da  die  betreffenden  Forscher  die  Versuche  mit 
allen  Einzelheiten  veröffentlicht  haben.  Leider  ist  diefs  bei  den 
in  der  neueren  Zeit  durch  Berthelot  gemachten  Messungen 
der  Bildungswärme  des  Wassers  nicht  der  Fall,  weshalb  die- 
selben nicht  berücksichtigt  werden  konnten.  Auf  diese  Art  hat 
Than  alle  bisher  detaillirt  veröffentlichten  Werthe  der  Ver- 
brennungswärme  von  1  Oewichtaiheil  Wasserstoff  auf  dieselben 
Anfangs-  und  Endzustände  reducirt  und  alle  auf  dieselbe  Ein- 
heit bezogen  in  Tabelle  I  und  die  einzelnen  Versuchsergebnisse 
in  Tabelle  11  und  III  unter  zwei  verschiedenen  Gesichtspunkten 
mit  einander  verglichen,  mittelst  der  obigen  die  drei  Versuchs- 
gruppen   in    Beziehung    bringenden    Gleichungen,    in    welchen 

A  =  -j^,  P  =  10333000  g,  V  =  0,01673767  cm  (dem  Unter- 

schied  der  Volume  von  8,98  g  Knallgas  und  Wasser  bei  0®  und 
0,76  m  Druck),  der  Werth  von  APV  =  407,90  Grammcalorien 
von  15®  : 


L   Auf  gleiche  Anfangs-  und  Endzustände  und  auf  dieselbe  E^heit  reducirt  : 


im  Jahre 

Forscher 

Anzahl  d. 
Beobach- 
tungen 

Verbrennungs- 
wärme von  1  Ge- 
wthl.  WasserstoflF 

Die  Verbrennungs- 
kammer war 

1848 

Andrews 

4 

£     =  33888,40 

V 

1  1)  vollkommen 

1881 

Than 

5 

E^    =  33821,78 

geschlossen 

1873 

Thom^en 

7 

E'p=   84217,61 

2)  vollkomm,  offen 

1852 

Favreu.Silh  ermann 

•      6 

E"   =  34426,23 

1  3)  unvollkom- 

1877 

Schuller  u.  Wartha 

4 

E"p=  34471,28 

men  offen 
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n.    Verbrennungswftrme  Ton  1  Gewthl.  Wasseratoff  bei  constantem 

Yolum  =5  £r  : 

1.  Das  direote  Ergebnifs  der  Versuche  von  Than  38821,78 

2.  „         „  n  n  n  n  Andrews  33888,40 

3.  Berechnet  aus  den  Versuchen  Yon  Thomsen  33809,61 

4.  n  n       n  n  n  FaYre  u.  Silbermann  33746,40 
6.             n          n       n              n           n  Schuller  u.  Wartha    33791,40. 

III.     Yerbrennnngswärme  von  1  Gewthl.  Wasserstoff  bei  constantem 

Druck  =  Ep  : 

6.  Das  directe  Ergebnifs  der  Versuche  Yon  Thomsen  34217,51 

7.  Berechnet  ans  den  Versuchen  Yon  Than  '34229,68 

8.  „  „       „  „  j,  Andrews  34296,50 

9.  „  „       „  „  „      FaYre   u.   Silbermann    34154,30 
10.            „           „       „             n  „       Schuller  u.  Wartha        34199,30. 

Die  Uebereinstimmung  der  verschiedenen  Zahlen  in  Tabelle  II 
und  in  entspricht  genau  den  bei  den  einzelnen  Beobachtungen 
angewendeten  Vorsichtsmafsregeln  und  der  Zuverlässigkeit  der 
befolgten  calorimetrischen  Methoden.  Sie  beweist  aber  am  ent- 
schiedensten,  dafs  die  oben  erörterte  Beziehung  der  drei  Ver- 
suchsgruppen eine  richtige  ist.  Auf  die  Einwendungen,  welche 
A.  Schuller  (1)  hiergegen  vorgebracht  hatte ,  geht  Than 
näher  ein  und  zeigt,  dafs  dieselben  nur  daraus  entspringen 
konnten,  dafs  Schuller  das  Wesen  Seiner  eigenen  Versuche 
nicht  richtig  aufgefafst  habe.  Gelegentlich  hebt  Than  hervor, 
dafs  zu  einem  wirklichen  gesunden  Fortschritt,  namentlich  bei 
einem  so  neuen  Wissenszweig  wie  die  Thermochemie,  der  Wis- 
senschaft durch  eine  bedächtige  und  gewissenhafte  Prüfung  der 
Fundamentalthatsachen  mehr  gedient  werde,  als  durch  eine  zu 
hastige  Anhäufung  von  zweifelhaften  Angaben,  welche  der  rich- 
tigen Erkenntnifs  oft  unberechenbare  Hindernisse  in  den  Weg 
legen. 

P.  V  o  1  k  m  a  n  n  (2)  bespricht  die  seitherigen  Untersuchungen 
der  Atiadehnung  des  Wassers  durch  die  Wärme,  bringt  gewisse 


(1)   Ann.    chim.   phys.    [2]    14,    226.  —    (2)    Ann.   Phys.    [2]    141,    260 
bis  279. 
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Verbesserungen  an  denWerthen  von  Hagen  (1),  Matthies- 
8en(2),  Pierre (3),  Kopp (4)  und  Jelly (5)  an  und  stellt  fol- 
gende Mittelwerthe  zusammen,  welche  auf  das  Volum  bei  4^  als 
Einheit  bezogen  sind  und  wie  alle  diefsbezüglichen  Beobach- 
tungen nicht  die  absolute  Ausdehnung,  sondern  diejenige  in 
Glasgefafsen  geben  : 

Yolam  und  Dichte  des  Wassers  bei  yerschiedenen  Temperaturen  : 


t 

Volum 

1 

1,000122 
067 

2 

028 

3 

007 

4 

000 

5 

008 

6 

031 

7 

067 

8 

118 

9 

181 

10 

261 

11 

350 

13 

456 

13 

570 

14 

703 

15 

847 

16 

997 

17 

1162 

18 

339 

19 

527 

20 

731 

21 

939 

22 

2156 

23 

383 

24 

621 

25 

868 

30 
35 
40 

1,00425 
1,00586 
1,00770 

45 
50 
55 
60 
65 
70 

1,00974 
1,01197 
1,01436 
1,01694 
1,01967 
1,02261 

75 
80 
85 
90 
95 
100 

1,02572 
1,02891 
1,03225 
1,03574 
1,03941 
1,04323 

Diff. 

55 

39 

21 

7 

8 

23 

36 

51 

63 

80 

89 

106 

114 

133 

144 

150 

165 

177 

188 

204 

208 

217 

227 

238 

247 


Dichte 
0,999878 
933 
972 
993 
1,000000 
0,999992 
969 
933 
882 
819 
739 
650 
544 
430 
297 
154 
004 
8839 
663 
475 
272 
065 
7849 
623 
386 
140 


(1)  JB.  f.  1856,  48.—  (2)  JB.  f.  1865,  22.—  (3)  Ann.  chim.  phys.  1846, 
P]  1«,  325.  —  (4)  JB.  f.  1847  u.  1848,  65,  66.  —  (5)  Münch.  Acad.  Ber. 
1864,  141. 


1084 


WftrmeaaBdebnang. 


Diese  mittleren  ZaUenwerthe,  welche  die  Dichte  resp.  die  Vo- 
lume des  Wassers  bis  auf  0,P  genau  wiedergeben  dürften ,  wie 
die  Vergleichung  der  von  den  verschiedenen  Beobachtern  auf- 
geführten Volume  zeigt,  sind  kleiner  als  die  von  Miller  (1) 
angegebenen;  es  rührt  diefs  daher,  dafs  Miller  die  Beobach- 
tungen von  Despretz  (2)  und  Pierre  vollständig  aufge- 
nommen hat.  Auch  Rossetti  (3)  hat  mittlere  Zahlenwerthe 
aufgeführt,  indem  Er  sämmtliche  Beobachtungen  von  Des- 
pretz an  zusammenfafste ;  aber  Er  hat  weder  die  Beobach- 
tungen auf  denselben  Ausdehnungscoöfficienten  des  Quecksilbers 
reducirt,  noch  denselben  ein  verschiedenes  Gewicht  beigelegt. 

W.  Spring  (4)  hat  die  Ausdehnung  des  Schwefels,  Selens 
und  Tellurs  mittelst  eines  Gewichtsthermometers  untersucht 
nach  sorgfaltiger  Reindarstellung  der  Substanzen.  Die  nach- 
stehende Tabelle  enthält  die  aus  den  Beobachtungen  durch 
Interpolation  berechneten  Werthe  :  t  bedeutet  die  Temperatur, 
V  das  Volum,  ß  den  mittleren  Ausdehnungscoäfficienten  von  0^ 
bis  t^,  s  das  spec.  Gewicht  : 


t 

V 

ß,  10-» 

8 

t 

V 

i^.io-» 

8 

1.     Sektoefel,  kryst  aus  Cl 

3.: 

2. 

Schwefel  y( 

Du  Sicilien 

• 
• 

0» 

1,000000 

— 

2,0477 

0« 

1,00000 

— 

2,0788 

20 

1,004243 

2122 

2.0370 

20 

1,048616 

243 

2,0688 

40 

1,009336 

2334 

2,0283 

40 

1,0098893 

247 

2,0583 

60 

1,014632 

2438 

2,0182 

60 

1,0150350 

250 

2.0479 

80 

1,023183 

2895 

2,0014 

80 

1,0203378 

254 

2,0373 

100 

1,035408 

3541 

1,9756 

100 

1,0260503 

260 

2,0220 

3.     Se 

€71 1  nicht  comprimirt , 

kryst.  : 

4.     Selerif  ( 

«omprimirt 

• 
• 

0» 

1,0.00000 

— 

4,7312 

0» 

1,000000 

— 

4,7994 

20 

1,002907 

1478 

4,7176 

20 

1,002614 

1307 

4,7869 

40 

1,006542 

1635 

4,7010 

40 

1,006156 

1539 

4,7699 

60 

1,010461 

1743 

4,6826 

60 

1,009867 

1644 

4,7526 

80 

1,014860 

1857 

4,6623 

80 

1,014422 

1803 

4,7351 

100 

1,019813 

1981 

4,6396 

100 

1,017510 

1751 

4,7167 

5.     Ihllur,  nioht  comprimirt, 

kry«t.  : 

6.     TßUur,  < 

somprimirt 

• 
• 

0» 

1,000000            — 

6,2322 

0» 

1,000000 

— 

6,2549 

20 

1,0020647        1032 

6,2194 

20 

1,002082 

1041 

6,2419 

40 

1,0044184        1104 

6,2052 

40 

1,004075 

1029 

6,2294 

60 

1,0067308        1121 

6,1500 

60 

1,006067 

1011 

6,2170 

80 

1,0089193!       1120 

6,1366 

80 

1,008360 

1014 

0,2030 

100 

1,0110624 

1106      1 

6,1640 

100 

1,010634 

1063 

6,1891 

(1)  PhU.  Trans.  1856,  140,  788.  —  (2)  Ann.  chim.  phys.  1839,  90,  5. 
—  (8)  JB.  t  1867,  46.  —  (4)  BeibL  Ann.  Phjs.  S,  854,  ans  Bull,  de  TAo. 
S.  de  Belg.  1881»  [8J  M,  88  bis  110. 
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Die  Multiplication  der  Zahlen  für  die  Volumvermehrung  von  0"^ 
bis  100**  mit  den  Atomgewichten   ergiebt  : 

fOr  Schwefel    0,035408  .    32  =  1,233 
y,    Selen  0,017510  .    78  =?  1,366 

,    Tellur  0,010634.  127  =  1,351. 

Aus  diesen  Werthen  zieht  Spring  den  Schlufs^  daTs  bei  den 
antersuchten  Körpern  die  Ausdehnungscoefßcienten  den  Atom- 
gewichten umgekehrt  proportional  seien  (1).  Die  blofs  bis  40^  . 
bestimmten  Zahlen  von  Fizeau  (2)  für  dieselben  Körper 
weichen  von  den  obigen  ab ;  dagegen  zeigen  Dessen Werthe  für 
Nickel  und  Kobalt  dieselbe  Regelmäfsigkeit ,  ebenso  die  für 
Eisen  und  Aluminium. 

W.  Spring  (3)  hat  den  in  Schwefelkohlenstoff  unlöslichen 
Schwefel  Ch.  Deville's  (4),  welcher  ein  zartes,  aus  schlauch- 
förmigen Gebilden  bestehendes  Pulver  darstellt,  einem  Druck 
von  8000  atm  bei  13^  ausgesetzt.  Nach  Seinen  Beobachtungen 
nehmen  Körper,  die  in  allotropen  Modificationen  vorkommen, 
bei  genügend  hohem  Druck  den  dem  Dichtemaximum  ent- 
sprechenden Zustand  an.  So  wird  prismatischer  Schwefel  von 
der  Dichte  1,96  zu  oktaedrischem  mit  der  Dichte  2,06  unter 
einem  Druck  von  5000  atm.  Der  Schwefel  Ch.  Deville's 
wird  durch  den  Druck  von  8000  atm  zum  Theil  (4,2  Proc.)  in 
oktaedrischen  verwandelt;  ein  Beweis,  dafs  seine  Dichte  unter 
2,06  liegt.  Bestimmungen  der  Ausdehnung,  wie  die  im  vor- 
stehenden Artikel  beschriebenen,  gaben  die  nachverzeichneten 
Werthe  : 

t  :     0®         20*       40®        60<>        SO^  100<> 

▼  :  1,000000    1,002872    1,005522    1,003545    0,999641    0,995336 
8  :  1,9556      1,9496      1,9041      1,9438      1,9559      1,9643. 

Die  bei  ungefähr  43^  eintretende  Contraction  rührt  wahrschein- 
lich von  einer  Umbildung  in  oktaedrischen  Schwefel  her. 


(1)  Vgl.  Pictet,  JB.  f.  1879,  90  und  Wiebe,  JB.  f.  1880,  96.  — 
(2)  JB.  f.  1869,  85.  ~  (3)  BeibL  Ann«  Phys.  ft,  863 ,  aus  Bull,  de  TAo.  R. 
de  Belg.  1881,  [3]  9,  83  bis  87.  —  (4)  JB.  f.  1847  u.  1848,  366;  f. 
1852,  336. 
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C.  B.  Comstock  (1)  hat  Verschiedenheiten  in  der  Länge 
von  Zinkstangen  bei  der  nämlichen  Temperatur  beobachtet. 
Eine  Meterstange  von  Zink  von  der  ursprünglichen  Temperatur 
36<>  F.  zeigte ,  einmal  nach  dem  Erwärmen  auf  70  bis  80®  F. 
und  dann  nach  dem  Abkühlen  auf  —  3^  F.,  bei  derselben  Tem- 
peratur einen  Längenunterschied  von  0,015  mm;  ein  anderer 
Stab  von  4  m  Länge  bei  entsprechender  Behandlung  einen  Un- 
terschied von  0,029  mm  oder  von  0,007  mm  für  1  m  Länge, 
lieber  die  Dauer  dieser  wahrscheinlich  vorübergehenden  Längen- 
unterschiede wurden  keine  ausreichenden  Beobachtungen  ge- 
macht. 

A.  Witz  (2)  hat  das  Abkühlungsvermögen  von  Oasen  nnd 
Dämpfen  in  cylindrischen  Metallwänden  untersucht,  von  Neuem  (3) 
der  Luft,  dann  des  Leuchtgases^  der  schwefligen  Säure  und  des 
Wasserdampfs.    Dasselbe  beträgt  bei  einem  Druck  von  760  mm  für 

Temperatarüberschafs 


1. 


2. 


{ 


60«  460 

Luft,  trocken 0,02SÖ  0,0189 

Lnft,  gesättigt,  bei  4<»  bis  12«      .      0,0241  0,0178 

f  Laft,  trocken 0,0298  0,0207 

\  Lnft,  gesättigt,  bei  4<>  bis  12«      .       0,0248  0,0208 

Lencbtgas,  gesättigt,  bei  Ofi^  .     .      0,119  0,068 

Scbweflige  Bänre,  bei  15,5*      .    .      0,021  0,011 

Temperaturübersohnfii 

45»  38*        22,5«         19« 

Wasserdampf,  bei  100<^    ....      0,0300    0,0227     0,0168    0,0127. 

Berthelot  (4)  bestimmte  unter  Beihülfe  von  Vi  ei  11  e  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosion  voü  Gemengen  von 
2  Vol.  Wasserstoff  mit  1  Vol.  Sauerstoff  und  von  2  Vol.  Kohlen- 
oxyd mit  1  Vol.  Sauerstoff,  welche  diejenigen  einer  vollstän- 
digen Verbrennung  sind,  in  einer  öm  langen  eisernen  Röhre 
von   8  mm  innerem  Durchmesser   zu   vorläufig  2500  m  in   der 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  as,  26  bis*  80.  —  (2)  Compt.  rend.  9S,  405; 
Ann.  cbim.  pbys.  [5]  SS,  181  bis  144.  ~  (8)  Vgl.  Wits,  JB.  f.  1879,  102. 
—  (4)  Compt  rend.  SS,  18. 
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Secunde.  Demnach  wäre  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Explosion  in  einem  Gas  vergleichbar  derjenigen  des  Schalls 
und  die  Geschwindigkeit  beider  Bewegungen  von  derselben  Ord- 
nung wie  diejenige  der  Oasmoleküle, 

Mallard  und  LeChatelier  (1)  fanden  folgende  Werthe 
für  die  Oeschwindigkeü  des  Fortschreitens  der  Flamme  in  der 
Secunde  : 

H  und  O  H  und  Luft  CO  und  O 


ff 


KuAllgas  +  V»Vol.  O  .  .  .  17,3         0,20  ...  2,0  m        CO  +  0  ...  2,2  m 
+  1      ,,     O  .  .  .  10,0         0,25  ...  2,8 
+  Vt    «     H  .  .  .  18,0        0,80  ...  3,4  Leuchtgaa  und  Luft 

^        +1      „     H  .  .  .  11,9        0,35  ...  4,1  0,125  Gas  .  .  .  0.83 

„         +2      „     H  ...     8,1         0,40  ...  4,4  0,15       „  ...  1,00 

0,50  ...  8,8  0,175     „  ...  1,16 

0,60  ...  2,3  0,20       „  ...  0,9. 

Bei  erwärmten  Gasen  ist  die  Geschwindigkeit  gröfser;  für  eine 
Mischung  von  0,30  H  mit  0,70  Luft  bei  100«  ungefähr  4,30  m. 
Der  Durchmesser  der  Röhre  hat  nur  einen  Einflufs,  wenn  er 
sehr  klein  ist.  Die  Mischung  von  0,30  H  und  0,70  Luft  behält 
noch  ihre  Geschwindigkeit  von  3,4  m  in  einer  Röhre  von  3  mm 
Durchmesser ;  aber  diese  Geschwindigkeit  sinkt  auf  1,72  m  und 
kann  die  Fortpflanzung  aufhören  in  einer  Röhre  von  0,9  mm 
Durchmesser.  Uebrigens  ist  der  zum  Stillstand  der  Flamme 
genügende  Durchmesser  um  so  gröfser,  je  geringer  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit ist.  Die  Flamme  der  explosivsten 
Mischung  von  Luft  und  schlagenden  Wettern  pflanzt  sich  nicht 
mehr  fort  in  einer  Röhre  von  3,2  mm  Durchmesser. 

Mallard  und  Le  Chatelier  (2)  haben  die  Abkühlunga- 
geschwtndigkeü  der  Gase  hei  hohen  Temperaturen  bestimmt.  Zur 
Vervollständigung  Ihrer  (3)  Untersuchungen  über  Entflammung 
von  Gasmischungen  wurden  die  durch  die  Verbrennung  ent- 
wickelten Temperaturen  bestimmt  nach  dem  Verfahren  von 
Bunsen  (4)    durch   Messung   des    Drucks   bei  der  Detonation 

(1)  Compt.  rend.  ••,  145.  —  (2)   Compt.   rend.  OS,  962.  —   (3)   Diese 
Seite.  —  (4)  JB.  f.  1867,  40. 
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der  explosiven  Mischungen  in  einem  eisernen  Cylinder.  Zur 
Bestimmung  des  durch  die  Verbrennung  erzeugten  Drucks  war 
dem  Wärmeverlust  während  der  kurzen  Zeit  der  Fortpflanzung 
der  Flamme  in  dem  Cylinder  und  der  Anlangung  der  Nadel 
an  ihrem  gröfsten  Ausschlag  Rechnung  zu  tragen.  Das  experi- 
mentelle Vorgehen  lieferte  das  Mittel  zur  erforderlichen  Erken- 
nung des  Gesetzes  der  Abkühlungsgeschwindigkeit  von  Tem- 
peraturen von  1800  bis  2l<X)^  zu  Temperaturen  von  200  bis  300^. 
Die  Abkilhlungsgeschwindigkeit  des  Kohlenoxyds  zwischen  1800 
und  300®  wird  genau  dargestellt  durch  die  Formel 

cöo  ist  der  Gasdruck  nach  Rückkehr  zur  Temperatur  der  Um- 
gebung; e  der  veränderliche  Ueberschufs  der  Gastemperatur  über 
diese;  k  ein  von  coo  und  b  unabhängiger  Coefficient,  welcher  für 
den  benutzten  eisernen  Cylinder  von  0,17  m  Höhe  bei  0,17  m 
Durchmesser  gleich  war  0,00003381.  Die  Gasmischungen,  in 
welchen  sich  neben  Kohlendioxyd  Kohlenoxyd ,  Stickstoff  oder 
Sauerstoff  befinden ,  folgen  dem  nämlichen  Abkühlungsgesetz 
wie  die  Kohlensäure.  Der  Coefficient  k  allein  ändert  sich  von 
einer  Mischung  zur  anderen,  eine  Verringerung  findet  nur  bei 
Gegenwart  von  Kohlen  oxyd  in  geringem  Grade  statt.  Das  Ab- 
kühlungsgesetz hört  für  Kohlendioxyd  oberhalb  1800  bis  1900® 
ganz  auf  anwendbar  zu  sein^  was  klar  zeigt,  dafs  bei  dieser 
Temperatur  dio.  Dissociation  beginnt.  Wenn  man  mit  Mischungen 
von  Wasserstoflf  und  Sauerstoflf  detoniren  läfst,  so  folgt  die  Ge- 
schwindigkeit der  Druckabnahme  in  dem  Cylinder  einem  ganz 
anderen  Gesetze,  welches  von  der  höheren  Anfangstemperatur 
3000'*  bis  zur  Temperatur  der  Umgebung  dargestellt  wird  durch 
die  den  Wasserdampf  berührende  Formel 


dt 


—    ««^"••'•(ceh-po); 


CO  ist  immer  der  veränderliche  Druck ;  coo  ist  der  Druck  des  den 
Cylinder  erfüllenden  Dampfs,  wenn  er  den  Gaszustand  be- 
wahren würde,  bei  der  Temperatur  der  Umgebung;  p©  ist  die 
Dampfispannung   bei  dieser  Temperatur.    Der   Coefficient  a  ist 
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Yerhältnifsmäfsig  beträchtlich,  in  dem  angewandten  Cjlinder  war 
er  =  0,378.  Hieraus  ergiebt  sich  eine  so  rasche  Verminderung 
des  Drucks ,  dafs  derselbe  in  0,27  Secunden  von  5  m  Queck- 
silber auf  den  Luftdruck  zurückging.  Die  Mischungen  von 
Wasserdampf  mit  einem  nicht  condensirbaren  Gase  folgen  Ab- 
kühlungsgesetzen,  welche  mit  demjenigen  des  Kohlenoxyds 
nahezu  zusammenfallen,  vorausgesetzt  dafs  die  Menge  des  dem 
Wasserdampf  beigemengten  fremden  Gases  ausreicht,  um  eine 
Condensation  des  ersteren  an  den  Wänden  zu  verhindern. 
Hierzu  sind  für  1  Volum  Wasserdampf  nöthig  ungefähr  2 
Volume  Sauerstoff  und  3  Volume  Wasserstoff. 

Mallard  und  Le  Chatelier  (1)  haben  die  Kenntnifs  der 
Abkühlungsgeschwindigkeit  der  Gase  in  dem  von  Ihnen  (2)  an- 
gewandten Cylinder  benutzt,  um  nicht  allein  die  Verbrennungs- 
temperaturen, sondern  auch  die  spec.  Wärmen  der  Oase  bei  hohen 
Temperaturen  mit  hinreichender  Genauigkeit  zu  bestimmen.  In- 
dem in  dem  Cylinder  Kohlenoxydknallgas  verbrannt  wurde, 
welches  mit  soviel  Kohlendioxyd  gemengt  war,  dafs  die  Ver- 
brennungstemperatur unterhalb  oder  gleich  1800®  war,  ergab 
die  Bestimmung  dieser  Temperatur  die  mittlere  spec.  Wärme 
des  Kohlendioxyds  bei  constantem  Volum  zwischen  dieser  Tem- 
peratur und  0®.  Diese  Wärmecapacität,  bezogen  auf  das  Mole- 
lekulargewicht  44,  wird  durch  die  Zahl  12,6  dargestellt.  Die 
Zahlen  von  Regnault  (3),  combinirt  mit  den  neueren  Be- 
obachtungen von  Wüllner  (4)  über  das  Verhältnifs  der  beiden 
spec.  Wärmen,  setzen  den  Werth  bei  0®  auf  6,3  mit  einem  Zu- 
wachs von  0,055  für  1®.  Der  aus  der  gefundenen  Zahl  sich  ab- 
leitende Zuwachs  ist  0,038.  Die  mittlere  Wärmecapacität  des 
Kohlendioxyds  bei  constantem  Volum  wächst  demnach,  wenigstens 
bis  gegen  2000**,  continuirlich  mit  der  Temperatur,  aber  die 
Zunahme  vermindert  sich,  je  mehr  man  sich  von  0®  entfernt. 
Man  kann  die  Wärmecapacität  darstellen  durch  die  Formel 

C  =  6,8  +  0,00664  t  —  0,00000108  t«. 


(1)  Compt.  rdnd.  0S,  1014.  —  (2)  Dieser  JB.  1088.  —   (3)  JB.  f.  1863, 
80;     M^moires  de  racad^mie  1862,  MB,  126,  128.  —  (4)  JB.  f.  1878,  74. 

Jahr«sb«r.  f.  Ghem.  u.  ■.  w.  (ttr  1881.  39 
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Beim  Mischen  von  Kohlenoxydknallgas  in  wechselnden  Verhält- 
nissen mit  Stickstoff,  mit  Sauerstoff,  mit  Kohlenoxyd  ändert  sich 
die  Verbrennungstemperatur  nicht  durch  den  Ersatz  eines  Vo- 
lums irgend  eines  dieser  Gase  durch  ein  gleiches  Volum  eines 
der  anderen.  Entsprechende  Ergebnisse  lieferten  Versuche  mit 
Mischungen  von  Luft,  von  Sauerstoff  oder  von  Wasserstoff  mit 
Wasserstoffknallgas.  Hieraus  folgt,  dafs  die  W^ärmecapacitäteu 
von  Wasser.stoffy  von  Stickstoffe  von  Sauerstoffe  von  Kohlenoxyd^ 
welche  bei  0^  unter  einander  gleich  sind,  es  auch  bei  Tempera- 
turen bis  über  20lK)*^  sind.  Die  Vergleichung  zweier  Versuche  von 
der  nämlichen  Verbrennungstemperatur,  einerseits  mit  Kohlen- 
oxjdknallgas  nebst  einer  gewissen  Menge  eines  einfachen  Gases, 
andererseits  mit  Wasserstoffknallgas  nebst  einer  anderen  Menge 
eines  einfachen  Gases,  giebt  bei  der  Versuchstemperatur  die 
W^ärmecapacität  des  Wasserdämpf s ,  nachdem  diejenige  des 
Kohlendioxyds  bekannt  ist.  Für  das  Molekulargewicht  18  und 
bei  1600®  ist  dieselbe  11,5.  Die  Zahlen  von  Regnault  (1), 
combinirt  mit  denen  von  Winkel  mann  (2),  geben  den  Werth 
5,91  bei  0**  mit  einem  Zuwachs  von  0,0375  für  1®.  Daher  wird 
die  Wärmecapacität  des  Wasserdampfs  bei  constantem*  Volum 
zwischen  0®  und  t®  ausgedrückt  durch  die  Formel 

C  =  5,91  +  0,00876  t  —  0,000000155  t«. 

Nach  zahlreichen  Versuchen  mit  Knallgas  von  Kohlenoxyd  oder 
von  Wasserstoff  nebst  verschiedenen  Mengen  eines  der  einfachen 
Oase  wächst  die  Wärmecapacität  dieser  Gase  continuirlich  mit 
der  Temperatur  und  bleibt  unter  denselben  gleich.  Die  mittlere 
Wärmecapacität  derselben,  bezogen  auf  das  Molekulargewicht, 
zwichen  0®  und  t®  wird  dargestellt  durch  die  Formel 

C  =  5  +  0,00062  t«. 

Was  die  Dissociation  der  Gase  anlangt,  so  begann  dieselbe  für 
Kohlendioxyd  sich  erst  bei  1800^  zu  zeigen,  d.  h.  den  Betrag 
von  einigen  Hunderteln   anzunehmen.    Für    Wasnerdampf  und 


(1)  JB.  t  1863,  84,  87;    Mtfmoires  de  raoad^mie  1862,  S«,   176,    177, 
178.  —  {%)  JB.  f.  1876,  67. 
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fUr    Kohlenoxyd  konnte  keine  Spur  von  Dissociation   bemerkt 
werden,  selbst  über  2000^. 

Mallard  und  Le  ühatelier  (1)  haben  über  Verbren- 
nungstemperatur  und  über  die  Dissociation  von  Kohlendioxyd 
und  Wasserdampf  noch  eine  besondere  Mittheilung  geliefert. 
Da  für  den  Wasserdampf  sich  auch  bei  sehr  hohen  Tempera- 
turen keine  Dissociation  ergab,  so  kann  man  für  Mischungen, 
in  welchen  Wasserstoff  das  verbrennliche  Element  ausmacht, 
direet  aus  dem  in  einem  geschlossenen  Raum  erzeugten  Druck 
die  Verbrennungstemperatur  ableiten.  Diese  Temperatur  leitet 
sich  aber  auch  ab  aus  den  früher  (2)  gegebenen  Formeln  für 
das  Gesetz  der  Aenderung  der  Wärmecapacität  des  Wasser- 
dampfs und  der  permanenten  Gase  mit  der  Temperatur.  Die 
Vergleichung  der  direet  bestimmten  und  der  so  berechneten 
Temperaturen  giebt  keine  Abweichungen  über  4  bis  5  Proc, 
der  Fehlergrenze  der  ausgeführten  Bestimmungen  : 


Volum  der  fremden  Gase  bei  1  Volum  Wasaerttoffknallgas  : 

Temperatur  : 

Wasser- 
stoff 

Sauerstoff 

Stickstoff 

Summe 

Wasser- 
dampf 

beob- 
achtet 

berech- 
net 

0^2 
0,96 
2,07 

2,84 


0,49 

— 

0,49 

0,02 

2740« 

— 

0,52 

0,02 

2680 

0,99 

— 

0,99 

0,03 

2190 

— 

0,96 

0,06 

2190 

— 

1,28 

1,28 

0,05 

2080 

— 

— 

2,07 

0,04 

1750 

1,95 

— 

1,96 

0,04 

1750 

0,15 

1,86 

2,01 

0,05 

1770 

1,33 

4,17 

0,07 

1240 

0,72 

3,99 

4,71 

0,09 

1140 

2660* 

2610 

2230 

2230 

2050 

1750 

1790 

1760 

1220 

1140 


Diese  Temperaturen  beziehen  sich  auf  Detonationen  in  e^nem 
geschlossenen  Raum  und  kommen  für  die  Berechnungen  die 
Wärmecapacitäten  bei  constantem  Volum  in  Betracht.  Man  den 
gewöhnlichen  Verbrennungsbedingungen  dehnen  sich  die  Gase 
frei  aus,  wodurch  die  Temperatur  sich  verringert.  Bei  kennt 
nun  nicht  fUr  hohe  Temperaturen  das  nach  WüUner  (3)  mit 


(1)    Ck>mpt.   rend. 
(3)  JB.  f.  1878,  78. 


1076.    —    (2)  Dieser  JB.    S.    1089    u.   1090.  — 
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der  Temperatur  sich  ändernde  Verbältnifs  der  beiden  spec. 
Wärmen.  Unter  der  Annahme^  dafs  die  Formeln  auch  für  noch 
höhere  Temperaturen  genau  bleiben^  berechnet  sich  die  Ver- 
brennungstemperatur des  Wasserstoff- Sauerstoff' Knallgases  in 
einem  geschlossenen  Raum  zu  3480^.  Directe  Beobachtungen 
gaben  Temperaturen  zwischen  3100  und  3300^.  Demnach  scheint 
die  Dissociation  des  Wasserdampfs  selbst  bei  dieser  beträcht- 
lichen Temperatur  immer  noch  gering  zu  sein.  Zieht  man  nur 
die  äufsere  Arbeit  bei  der  Ausdehnung  in  Betracht ,  so  findet 
man  die  Verbrennungstemperatur  bei  constantem  Druck  zu  un- 
gefähr 3200"  unter  der  Voraussetzung  ^  dafs  keine  Dissociation 
stattfindet.  Wenn  man  die  Giltigkeit  der  Formel  für  die 
Wärmecapacität  des  Eohlendioxjds  (1)  über  2000^  ausdehnt,  so 
läfst  sich  aus  den  angestellten  Beobachtungen  die  Verbrennungs- 
temperatur des  Kohletioxyd- Sauerstoff knallgases  zu  3200^  ab- 
leiten, mit  einer  Dissociation  von  ungefähr  30  Proc.  Die  nach- 
stehende Tabelle  giebt  einige  Ergebnisse  für  Mischungen,  in 
welchen  das  Kohlenoxjd  das  verbrennliche  Element  ist,  bei  Er- 
zeugung von  Temperaturen,  für  welche  die  Dissociation  schwach  ist. 


Volum  der  fremden  Gase  bei  1  Volum  Kohlenoxydknallg<u  : 

Temperatur  : 

Stickstoff 

Permanente 
Gase 

Kohlen- 
dioxyd 

Wasserdampf 

beob- 
achtet 

berech- 
net 

1,27 
2,11 

0,08 
0,06 
1,27 
2,11 

1,61 
1,82 
2,01 
2,11 

0,05 
0,04 
0,04 
0,03 
0,05 
0,04 

2052« 

1880 

1680 

1600 

2270 

1900 

2040« 

1860 

1690 

1660 

2260 

1860 

Die  Dissociation  scheint  also  auch  bei  2260^  noch  nicht  sehr 
merklich  zu  sein,  welches  die  Verbrennungstemperatur  des  Koh- 
lenoxyd'Luft'Knallgäses  in  geschlossenem  GefUfse  ist.  Vernach- 
lässigt man  die  innere  Arbeit,  welche  die  Ausdehnung  begleitet, 
so  giebt  die  gleiche  Mischung  beim  Verbrennen  an  fireier  Luft 
eine  Temperatur  von  2050®. 


(1)  DieMT  JB.  B.  1080. 
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C.  Puscbl  (1)  giebt  mathematisclie Entwicklungen  bezüg- 
lich der  latenten  Wärme  der  Dämpfe  in  mehreren  Abschnitten, 
die  überschrieben  sind  :  Allgemeine  Grundsätze.  Arbeit  der 
Wärme  in  Ereisprocessen.  —  Empirische  Folgerungen.  Die 
innere  Arbeit  der  Wärme  in  einem  Ereisprocesse  ist  im  Allge- 
meinen nicht  Null.  —  Hypothese  für  gesättigte  Dämpfe.  Aus- 
druck der  latenten  Verdampfungswärme.  —  Wärmemenge  eines 
gesättigten  Dampfes  und  spec.  Wärme  desselben  bei  constantem 
Volum.  —  Eine  merkwürdige  Bedingung  der  Sättigung.  —  Ver- 
halten  eines   gesättigten  Dampfes  zu  den  ideellen  Gasgesetzen. 

M.  A.  V.  Reis  (2)^  hat  die  spec.  Wärme  flüssiger  organischer 
Verbindungen  bestimmt  nach  der  Eopp 'sehen  (3),  von  Wüll- 
ner  (4)  modificirten  Methode.  Aus  den  einzelnen  Beobach- 
tungen wurden  die  in  nachstehender  Tabelle  aufgeführten  Wärme- 
capacitäten  zwischen  20®  und  dem  Siedepunkt  berechnet. 

Bpecifische  Wärme  von  HiUtigkeiteny  zwischen  20®  und  dem  Siedepunkt 

1.    Homologe  Verhindungen  : 


Verhindung 

Formel 

Spec. 
Wärme 

Moleku- 
larwärme 

Siede- 
punkt 

Barometer^ 
stand  mm 

Methylalkohol 

Aethylalkohol 

PropyUlkohol 

Butylalkohol 

Amylalkohol 

Caprylalkohol 

CH4O 

C,H,0 

CaHgO 

C,H,oO 

CjHi.O 

CgHiaO 

0,6544 
0,6687 
0,6748 
0,6873 
0,6877 
0,6776 

20,96 
30,31 
40,50 
50,91 
60,54 
87,54 

66,3« 

78,1 

97,1 

117 

129,7 

177,8 

753 
753 
752 
760 
760 
760 

Propylaldehyd 

Yaleral 

Oenanthol 

C.H„0 

CjHioO 

CtHuO 

0,5623 
0,5543 
0,6516 

32,61 
47,66 
62,88 

48,0 

93,6 

152,0 

760 
766 
749 

Aceton 
Methylhexylketon 

C,HaO 
CsHieO 

0,5622 
0,5530 

32,60 
70,77 

56,3 
173 

760 
763 

Ameisensäure 

EMigsäure 

Bpttersäure 

Capronsäure 

CH,0, 
CH4O, 
C4H8O, 
C^HioOt 

0,5264 
0,6265 
0,5388 
0,5487 
0,5654 

24,20 
31,59 
47,41 
55,96 
65,69 

99 
117,4 
163 
173,2 
199,0 

760 
748 
760 
760 
760 

(1)  Wien.  Acad.  Her.  (2.  Ahth.)  »J»,  1102  his  1128.  —    (2)   Ann.  Phys. 
[2]  ms,  447  biB  465.  —  (3)  JB.  f.  1864,  37.  —  (4)  JB.  f.  1868,  67. 
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3.     Isomare 

Aeston 

lc,H.O 

Buttanfliue 

j  C.II.O, 

j  o,H,oa 

)  iyi.ci. 

1  C,H,Br 

Proprl«»!.! 
UoTAlwiamlDTa 

jcAtO, 

AllrUlkDbol 

)CB,0 

0,&623 

0^622 

88,61 
33,60 

•18,0 
56,3 

0^388 
0^410 

47,41 
47,60 

163 
164 

0,8983 
0,Se83 

41,22 
41,06 

100,0 

92,0 

0,3  UO 
0,3047 

31,08 
80,15 

84,8     1 
65,0     j 

0,!SS4 
0,M20 

BS,2a 
8S,20 

70,6     1 
61.6     1 

0,«86 
0,M8T 

49,S4 
06,96 

10!,0     ' 
178,!     ■ 

0,6&69 
0.&63S 

88.08 
8S,60 

»7,0     1 
48,0     1 
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Verbindung 


Formel 


Spec. 
Wärme 


Moleka- 
larw&rme 


Siede- 
punkt 


Barometer- 
stand mm 


AUjlalkobol 

Benzylalkobol 

Paraldebjd 

jDrthoameisensänre 
/Diallyl 
^Hexan 

Allylacetat 

Aethylcinnamat 

Ae  th  7  i  bjdrocinnamat 

Aethyloxalat 

Aethylcarbonat 

Acetessigester 

Aethyltrichloracetat 

Benzoylcblorid 

Allylcblorid 

Propylcblorid 

Cblorbenzol 

Brombenzol 

Triatbylamin 

Mesityloxyd 

Furfurol 


3.     Sonstige  Verbindungen 


CsHeO 

0,6567 

C,HgO 

0,5344 

CeH,,0, 

0,4679 

CH,Os 

0,6374 

CeH|o 

0,5270 

CeHi4 

0,5690 

C»HeO, 

0,4814 

CiiH^jO, 

0,4620 

CitHi40t 

0,4808 

CeHio04 

0,4632 

CsHjoOa 

0,4751 

C.H,oOa 

0,4910 

C^H^ClaO, 

0,3035 

CtH^OCI 

0,3538 

CgH^Cl 

0,8984 

C,H,C1 

0,4042 

CÄCl 

0,3426 

CeHjBr 

0,2523 

C«H,^ 

0,5376 

CeH,oO 

0,5130 

C.H4O, 

0,4812 

38,08 

97,00 

68,71 

204 

61,76 

124 

40,79 

108 

43,21 

58,5 

48,93 

68,9 

48,14 

104,5 

81,31 

267,5 

85,58 

244,8 

67,62 

184 

56,06 

126,0 

63,83 

180,9 

57,66 

166,0 

49,53 

194,0 

30,26 

45,4 

31,60 

47,6 

38,37 

132,3 

39,60 

154,8 

54,30 

88,5 

50,27 

131,5 

41,39 

161,6 

750 
743 

760 
748 
744 
760 
760 
741 
738 
741 
748 
754 
738 
742 
760 
760 
760 
742 
737 
751 
754 


Nach  diesen  Zusammenstellungen  ist  die  Differenz  der  Moleku- 
larmenge homologer  flüssiger  organischer  Verbindungen  zwischen 
20**  und  dem  Siedepunkt  recht  regelmäfsig  und  zwar  gleich  8,0. 
Eine  Ausnahme  machen  die  Alkohole,  die  eine  verhältnirsmärsig 
hohe  spec.  Wärme  haben  und  deshalb  die  Differenz  9,7  er- 
geben. Die  isomeren  flüssigen  Verbindungen  zeigen  bei  ähn- 
licher Constitution  die  gleiche  Molekularwärme,  dagegen  bei 
unähnlicher  Zusammensetzung  verschiedene  Molekularwärmen. 
Vergleicht  man  die  Verbindungen  mit  Kohlenstoffdifferenzen 
oder  mit  Wasserstoffdifferenzen,  so  zeigen  sich  neben  Regel- 
mäfsigkeiten  auch  Ausnahmen;  es  mag  dieses  davon  herrühren, 
dafs  Verbindungen  von  ganz  verschiedener  Constitution  mit  ein- 
ander verglichen  werden.  Immerhin  ist  das  Material  noch  nicht 
genügend  grofs,  um  mit  Sicherheit  auf  den  Einflufs  der  Con- 
stitution einen  Rückschlufs  zu  machen. 

Berthelot    und    Ogier   (1)   haben  gelegentlich  (2)   die- 
Wärmecapacität  verschiedener  Körper  bestimmt  : 

(1)  Compt.  rend.  90,  971,  972,  974.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1129. 
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Wärmecapaoität  von  Flüflsigkeiten. 


Substanz 

Formel 

Temperatur- 
grenzen 

Specifische 
Wärme 

Molekular- 
wärme 

Methylenchlorid 

Aethylidenchlorid 

Methylal 

C,H,C1, 
C,H4C1, 
C,H,0, 

40'»  u.  16» 
ÖO«  u.  13» 
41«  u.  150 

0,288 
0,315 
0,521 

23200 
31200 
39600 

O.  PettersBon  (1)  hat  eine  thermische  und  volumetrische 
Untersuchung  der  Ameisensäure  und  der  Essigsäure  ausgeführt  :  * 


Temperaturintervall    Speo.  Wärme    Molekularwärme 


HCOOH 


HjCCOOH 


0,512 
0,519 
0,479 
0,497 


HCOOH 
HsCCOOH 


23,55 
23,87 
28,74 
29,82 

Schmelzwärme 

—  2694 

—  2657. 


0<>  biß  -f  47» 

0  bis  -f  100 

0  bis  -f  47 

0  bis  +  100 

Schmelzpunkt 
+     8,60  (2) 
+  16,70  (3) 

Zusammenziehung  beim  Festwerden  : 
HCOOH  12,38  Proc.  des  Vol.  d.  flüss.  Säure  bei  0®. 

HjCCOOH         12,58      „       „         „     ^       n         «         n      « 

Ausdehnung  der  Yolumeinheit  : 

von  0«  bis  +  15,13*  =  0,001035 
von  0«  bis  +  32,83*  =  0,001060 
von  0*  bis  -f  15,52*  =  0,001069 
von  0*  bis  +  34,00*  =  0,001096. 

F.  Zettermann  (5)  hat  die  spec.  Wärme  von  Mischungen 
von  Wasser  mit  den  drei  primären  Alkoholen,  Methyl-,  Aethyl- 
xmd  Propylalkohol  bestimmt  nach  einerV^gleichsmethode,  die  der 
von  Pfaundler  (6)  und  J  a  m  i  n  (7)  gebrauchten  ganz  entspricht. 
Die  mittlere  Temperatur  bei  allen  Versuchen  ist  ungefähr  20^ 
und  wird  dabei  die  spec.  Wärme  des  Wassers  =  1  angenommen. 
Die  spec.  Gewichte  der  Alkohole  bei  17,5®  wurden  gefunden  fUr 
CH4O  zu  0,794,  flir  CHeO  zu  0,799,  ftir  CsHgO  zu  0,805. 


HCOOH  (4) 


HsCCOOH 


{ 
{ 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  941,  293  bis  810.  —  (2)  Berthelot,  JB.  f.  1874, 
649.  —  (8)  Rüdorff,  JB.  f.  1870,  936.  —  (4)  Vgl.  H.  Kopp,  JB.  f.  1847 
n.  1848,  67.—  (5)  Ann.  Phys.  BeibL  6,  787,  aus  J.  d.  phys.  1881,  lO,  312 
bis  81«.  —  (6)  JB.  £.  1869,  98.  —  (7)  JB.  f.  1870,  84. 
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Spocifisclie  W&rmo  der  Mischongen  von  Wasser  mit  Alkoholen  : 


Gew.-Proc.  Alko- 
hol in  100  Mi- 
schung 

Bpeoifische  VVftrme  der  Mischung  ron 

VMfi 

CAO 

C,HaO 

10 
20 
30 
40 
50 

1,018 
0,989 
0,966 
0,902 
0,841 

1,052 
1,043 
1,012 
0,946 
0,878 

1,055 
1,082 
1,032 
0,972 
0,908 

K.  Strecker  (1)  hat  für  das  Chlor-,  Brom'  und  Jodgcts 
die  spec.  Wärme  und  das  Verhältnifs  k  der  spec.  Wärme  bei 
constantem  Druck  zu  derjenigen  bei  constantem  Volum  direct 
bestimmt.  In  der  nachstehenden  Tabelle  bedeuten  Cp  und  c^ 
die  spec.  Wärme  bei  constantem  Druck  und  constantem  Volum, 
wenn  das  Gas  dem  Gewichte  nach  mit  Wasser  verglichen  wird ; 
7  die  spec.  Wärme  bei  constantem  Volum,  wenn  das  Gas  dem 
Volum  nach  mit  Luft  verglichen  und  die  spec.  Wärme  der  Luft 
bei  constantem  Volum  =  0,1684  ist. 

Wärmecapacit&t  des  Chlor-,  Brom-  und  Jodgoies    : 


CH 

Dichte 

k 

Op 

Cp 

Regnault 

• 

Y 

Chlor 
Brom 
Jod 

2,4502 

5,54 

8,716 

1,323 
1,293 
1,294 

0,1155 

0,05504 

0,03489 

0,1241 
0,05552 

0,08731 
0,04257 
0,02697 

0,2139 
0,2358 
0,2350 

Zum  Vergleiche  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  für  die  zwei- 
atamigen  QcLse  die  Werthe  von  k,  y  und  das  Verhältnifs  der 
kinetischen  Energie  E  der  fortschreitenden  Molekularbewegung 
zur  gesammten  im  Gase  vorhandenen  Energie  H  zusammen- 
gestellt : 


(1)  Ann.  Phys.  [2]  IS,  20  his  42. 
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Wärmeoapacitlt  sweiatomiger  Gase 

• 
• 

Gas 

Mole- 
kular- 
formel 

Dichte 

k 

y  \  B 

■ 

1                   K 

^     y     -H 

Regnaiilt 

M    a    s    s    0     n 

Sauerstoff' 

Stickstoff 

Wasserstoff 

Kohlenoxyd 

Stickoxyd 

Chlorwasserstoff 


Chlor 
Brom 
Jod 


.     0, 

1,1056 

N, 

,0,9713 

.     H, 

0,0692 

.     CO 

0,9673 1 

.     NO 

1,0384 

itoff 

.     CIH 

1,2596 

i 
1 

•            • 

.  !  a. 

8,4502 

•           • 

.  ,  Br, 

5,54 

•          • 

.     J. 

8,716 

1,402 
1,412 
1,412 
1,411 
1,403 
1,420 


0.171 
0,168 
0,167 
0,168 
0,172 
0,164 


1,294  I  0,235 
1,290     0,239 


0,60 
0,62 
0,62 
0,62 
0,60 
0,63 


I 


1,401 
1,401 
1,401 
1,409 
1,390 
1,392 


0,172 
0,172 
0,172 
0,169 
0,177 
0,176 


0,60 
0,60 
0,60 
0,61 
0,59 
0,59 


Strecker 


0,44  !.  1,323     0,214 

0,43  'i  1,293     0,236 

—        1,294    0,235 


0,48 
0.44 
0,44 


Hiemach  bilden  die  drei  Gase  Chlor^  Brom  und  Jod  durch  ihr 
Verhalten  in  thermischer  Beziehung  unter  den  Gasen ,  deren 
Moleküle  aus  zwei  Atomen  bestehen^  eine  Gruppe, für  sich,  in- 
dem für  dieselben  die  Werthe  von  k  und  /  und  das  Verhältnifs 
der  kinetischen  Energie  der  fortschreitenden  Bewegung  der  Mo- 
leküle zur  gesammten  Energie  andere  sind  als  ftlr  die  übrigen 
zweiatomigen  Gase.  Auf  die  weitere  Bemerkimg  Strecker 's, 
dafs  schon  aus  dem  Verhalten  der  zweiatomigen  Gase  sich 
schliefsen  lasse ^  dafs  weder  die  Boltzmann'sche  noch  die 
MaxwelTsche  Annahme  über  die  Art  der  Beweglichkeit  der 
Atome  im  Gasmolekül  eine  allgemeine  Giltigkeit  besitze,  erin- 
nert L.  Boltzmann  (1)  daran,  dafs  schon  wegen  der  Gas- 
spectra  die  Atome,  z.  B.  die  Hg-Dampfatome,  keine  wirklichen 
materiellen  Punkte  sein  können,  sondern  noch  weiter  zusammen- 
gesetzt sein  müssen. 

H.  Lorberg  (2)  behandelt  ganz  allgemein  das  Problem  der 
Wärmeleitung  in  einem  System  von  Cjlindem  und  kommt  be- 
züglich der  Experimentellen  Bestimmung  der  Leitungsfahigkeit 
des  Wassers  durch  H.  F.  Weber  (3)  zu  dem  Schlüsse,  dafs 
eine  Abhängigkeit  der  Leitungsfahigkeit  des  Wassers  von  der 


(1)   Ann.  Fhjs.  [2]  IS,  544.  —    (2)   Ann.  Phys.  [2]  141,   291    bis  308, 
426  bii  450.  —  (S)  JB.  t  1S79,  99 ;  f.  1880,  97. 
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Temperatur  aus  den   Weber'schen  Beobachtungen    sich  nicht 
feststellen,  geschweige  berechnen  läfst. 

L.  Graetz(l) zieht  aus  Versuchen  über  die  Wärmeleitungs- 
fähigkeit von  Gasen  und  ihre  Abhängigkeit  von  der  Temperatur 
folgende  Resultate  für  die  Gastheorie  :  1.  Die  Wärmeleitung 
b^teht  bei  den  Gasen  Luft,  Wasserstoff^  und  bei  niederen  Tem- 
peraturen auch  Kohlensäure  in  der  Uebertragung  von  nur  pro- 
gressiver Energie.  Die  intramolekulare  Energie  trägt  nur  un- 
mefsbar  wenig  zur  Wärmeleitung  bei.  Die  Moleküle  verhalten 
sich  also  bei  der  Wärmeleitung  wie  materielle  Punkte.  2.  Die 
Abhängigkeit  der  Wärmeleitung  von  der  Temperatur  ergiebt 
sich  aus  den  Versuchen  angenähert  so,  wie  es  die  Clau- 
s  ins 'sehe  (2)  Theorie  verlangt.  Falls  Abweichungen  von  der- 
selben vorhanden  sind^  so  können  diese  nur  der  Art  sein,  dafs 
die  Wärmeleitung  sich  noch  langsamer  ändert,  als  nach  der 
Wurzel  aus  der  absoluten  Temperatur.  3.  Alle  Resultate  für 
Gase  und  Dämpfe,  welche  Abweichungen  von  den  aus  der 
Theorie  berechneten  Werthen  ergeben,  sind  nicht  beweiskräftig, 
da  sie  nur  die  scheinbare  Wärmeleitungsfähigkeit  in  Folge  der 
Absorption  der  strahlenden  Wärme  ergaben.  4.  Die  Abweichung 
des  Temperaturcoefficienten  der  Reibung  von  dem  aus  der 
Theorie  berechneten  kann  ihren  Gnind  nicht  oder  nicht  allein 
in  der  Abnahme  des  Molekulardurchmessers  mit  steigender  Tem- 
peratur haben.  Es  ist  vielmehr  eine  andere  Erklärung  für  diese 
Thatsache  zu  suchen.  Im  Besonderen  erhielt  Graetz  folgende 
Mittelwerthe  betreffs  der 


Wärmeleitung  von  Gasen  : 


Substanz 


WärmeleitungsfUhigkeit  in 


g 


cm.  sec 


bei  0»  =  k, 


bei  100<>  =  k 


100 


Temperaturcoßffi- 

cient  V  aus  k|oo 

=  ko  (1  -f  100  y) 


Luft 

Wasserstoff   . 
Koblensfture  . 


0,00004838 

0,000319 

0,00003091 


0,00005734 

0,0003693 

0,0000370 


0,00185 

0,0016 

0,0022 


(1)  Ann.  Pbys.  [2]  14,  232  bis  260.  —  (2)  Pogg.  Ann.  1862,  115,  1  ; 
vgl.  JB.  f.  1871,  68. 
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Auf  Einwände   von   A.  Winkelmann  (1)  lälst  Graetz  (2) 
eine  Widerlegung  folgen. 

C.  Christiansen  (3)  beobachtete  eine  Zunahme  des 
Wärmeleitungaverm'ögens  der  Luft  mit  der  Temperatur  und  fol- 
gende relative  Leitungsvermögen  einiger  flüssiger  und  fester 
Körper  bei  gewöhnlicher  Temperatur  : 


Snbstans            \¥ 

Armeleitongs' 

Luft 

1 

Wasser 

21,09 

Weingeist 

7,82 

Olycerin 

12,64 

Olivenöl 

6,77 

CitronenOl 

6,77 

Spiegelglas 

88,3 

Marmor 

120. 

J.  Tyndall  (4)  hat  weitere  (5)  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  eines  intermittirenden  Wärmestrahle  auf  Oase  mitge- 
theilt.  80  verschiedene .  zusammengesetzte  Dämpfe  gaben  in 
mehr  oder  weniger  hohem  Grade  Töne  unter  dem  Einflufs  eines 
intermittirenden  Strahles.  Tyndall  zweifelt  daran,  dafs  über- 
haupt eine  völlig  diathermane  Substanz  existire. 

Mifs  E.  M.  Walton  (6)  hat  auf  Anregung  von  Ordway 
bezüglich  der  Kälteerzeugung  durch  wechselseitige  Einwirkung 
fester  Substanzen  (7)  folgende  Messungen  angestellt;  bei  welchen 
äquivalente  Mengen  genommen  wurden.  Die  niederste  Tem- 
peratur,  welche  mit  Natriumnitrat  und  Eis  erreicht  werden  kann, 
beträgt  —  17*^  : 


(1)  Ann.  Phys.  [2]  14,  534  bU  541.  —  (2)  Ann.  Phys.  [2]  141,  541 
bis  543.  —  (3)  Ann.  Phjs.  [2]  14,  23  bis  33.  —  (4)  Lond.  B.  8oo.  Proc. 
Sl,  307  bis  817;  Arch.  phys.  nat  [3]  5,  113  bis  128.  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1867,  69;  auch  H.  Baff,  JB.  f.  1876,  79.  —  (6)  Phil.  Mag.  [5]  19,  290 
bis  298 ;  SUl.  Am.  J.  [8]  ••,  206.  —  (7)  Vgl.  die  auch  in  der  Abhandlung 
erwähnten  frdheren  Beobaebtiiiigtn  von  A.  Ditte,  JB.  f.  1880,  106. 
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Aof  einander  einwirkende  Salze  : 


Anfangs- 
temperatur 


Niederste 
Temperatur 


Temperatur- 
emiedrigung 


PKNO,), 
Bi(Nbs), 

A1,(N0,)«,  18H,0 

Cu{NO,)t,  6H,0 

Mii(NOs)t,  6H,0 

Zd(NO,),,  6H,0 

Cr,(NO,)e,  18H,0 

Fei{NO,)«,  18H,0 


mit  Na,CO„  10  HsO 


n 
n 


n 
n 


n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
» 
n 

ff 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 

ff 
ff 
>l 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


19* 

0 
21,3 

1 
14 

4 
16,5 

2 
18 

2 
20 

1 

3 

13,5 
10,5 

8 


17® 

17 

13,7 

17 

18 

18 

18 

15 

14 

26 

16,7 

21,5 

22 

17 

17 

24 


36« 

17 

85 

16 

82 

14 

34,5 

18 

32 

24 

86,7 

20,5 

19 

30,5 

27,5 

21 


Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Beobachtung  gemacht ,  dafs 
Ferricarbonat  oder  basisches  Carbonat  in  der  flüssigen  Form 
bei  —  20^  besteht,  mit  tief  rother  Farbe  und  beim  Erwärmen 
der  Mischung  Kohlendioxyd  rasch  abgiebt.  Auch  ztcei  wasser- 
freie  Salze  könnten  aufeinander  einwirken ,  wie  das  Feuchtwer- 
den  beim  Zusammenreiben  von  Silbemitrat  mit  Quecksilber- 
chlorid zeige,  das  auf  die  Bildung  von  flüssigem  Quecksilber- 
nitrat hindeute. 

F.  Wald    (1)   hat   eine   Studie  über  Energie  producirende 
chmiache*  Processe   veröffentlicht.     Man   nimmt    allgemein    an, 
dafs  die   chemischen   Wechselwirkungen  nur  bei  dem  unmittel- 
baren Zusammenstofse  der  Moleküle   stattfinden.     Nun  werden 
aber  besonders  in  irgend  einem  Gase  selten  mehr  als  zwei  oder 
drei  Moleküle   zusammenstofsen ,  weil   die  mittleren  Molekular- 
abstände ziemlich  grofs  sind,  und  daher  im  Falle  eines  Zusam- 
mentreffens  zweier  oder  dreier  Moleküle   es  immer  viel  wahr- 
scheinlicher ist,    dafs  ein  viertes  oder  fünftes   an  ihnen  vorbei- 
gehen wird,  als  dafs  es  ebenfalls  in  solche  Nähe  kommen  sollte, 
mn  irgendwie  mit  ihnen  eine  Wechselwirkung  einzugehen.    Es 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  98,   504  bis  524;    Ghem.  Centn  1881, 
522,  539,  555. 


]^X02  Principien  der  Thermochemio. 

ißt  eben  gar  kein  Grund  vorhanden,  dafs  sich  die  Moleküle  an 
einer  Stelle  derart  anhäufen  und  dafür  an  anderen  Stellen  grofse 
Lücken  übrig  lassen.  In  geringerem  Grade  gilt  dieses  auch 
von  den  Molekülen  fester  und  flüssiger  Körper.  In  Gtisen  sind 
also  unter  gewöhnlichen  umständen  solche  Vorgänge  wie  Nf 
+  3H,  =  2NH.  oder  4HC1  +  O,  =  2H«0  +  2C1«  schon 
an  und  für  sich  weniger  wahrscheinlich.  Weiter  folgt,  dais 
allgemein  jene  chemischen  Vorgänge  langsamer  stattfinden 
werden,  w^elche  eine  gröfsere  Anzahl  Moleküle  erfordern,  denn 
die  gröfsere  Anzahl  derselben  findet  sich  seltener  zusammen.  Auch 
ist  klar,  dafs  der  Schauplatz  einer  chemischen  Umsetzung  sehr 
klein  ist,  dafs  also  die  Atome,  welche  sich  an  dem  chemischen 
Vorgange  betheiligen,  nur  sehr  kleine  Wege  zu  machen  haben ; 
aber  selbst  auf  diesen  verschwindend  kleinen  Wegen  erhalten 
sie  oft  einen  aufserordentlich  grofsen  Zuwachs  an  lebendiger 
Kraft.  So  wird  z.  B.  bei  der  Bildung  eines  Wassermoleküls 
eine  Wärmemenge  von  rund  68000  cal  frei ,  die  also  genügen 
würde,  um  einem  Moleküle  Wasserstofi^  die  Geschwindigkeit  von 
170(X)  m  zu  ertheilcn.  Ohne  Zweifel  erhalten  also  die  Atome 
bei  einer  Umlagorung  zu  neuen  Molekülen  oft  ungeheure  Elnd- 
gesch windigkeiten,  und  legen  die  kleinen  Wege,  welche  sie  zu 
machen  haben,  in  fast  unendlich  kleiner  Zeit'  zurück,  während 
welcher  keine  liinho.  von  Stofswirkungen  anderer  Moleküle  er- 
folgen kann.  Zur  Beendigung  eines  chemischen,  Energie  produ- 
cirenden  Vorganges  erscheint  es  aber  noth wendig,  dafs  ein  Theil 
dieser  Energie  den  oben  in  Bildung  begriffenen  Molekülen  ent- 
zogen werde  in  allen  Fällen,  in  welchen  die  producirte  Energie 
hinreicht,  die  neuen  Molt;küle  über  jene  Temperatur  zu  erhitzen, 
bei  welcher  sie  erfahrungsgeniäfs  noch  lebensfähig  sind.  Kommen 
z.  B.  zwei  Moleküle  Wasserstoff  mit  einem  Molekül  Sauerstoff 
in  hinreichende  Nähe,  so  entstehen  zwei  Moleküle  Wasser. 
Nach  dem  Gesetze  von  der  Erhaltung  der  Arbeit  reicht  aber 
die  hierbei  producirte  Energie  gerade  aus,  diese  Moleküle  zu 
«erlegen  und  die  ursprünglichen  Moleküle  Oj  und2H2  mit  ihrer 
Tünglichen  Temperatur  u.  s.  w.  herzustellen.  Da  sie  aber 
wen  Moleküle  weit   über  ihre  Bestandstemperatur   bringt, 
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SO  mufs  diese  UmkehruDg  des  betrachteten  Processes   auch  so- 
fort eintreten,  und  der  ganze  Vorgang  entzieht  sich  der  Wahr- 
nehmung,    Soll  nun  diese  Umkehrung  verhindert  werden,  so  ist 
es  nothwendig ,   den  Atomen   der  neuen  Verbindungen  im  Mo- 
mente ihrer  Vereinigung  so  viel  Energie  zu  entziehen,  dafs  der 
Rest  derselben  die  Temperatur  der  neuen   Moleküle   wenigstens 
nicht  über  die  obere  Grenze  der  Dissociationstemperatur  bringen 
kann.    Das   natürlichste  Mittel  hierzu  ist,  die  neuen   Moleküle 
mit  Hülfe  anderer  entsprechend  abzukühlen.     Dazu  ist  aber  das 
Zusammentreffen  einer  gröfseren  Zahl  von  Molekülen  nothwendig, 
welches   unter  gewöhnlichen  Umständen   nicht  zu  erwarten  ist. 
Demnach  wird  eine  Reaction  sich   um  so  weniger   leicht  voll- 
ziehen,  je  mehr  Moleküle  an  derselben  sich  betheiligen,   also 
gleichzeitig  zusammentreffen  müssen,  je  gröfser  die   producirte 
Energie  ist  und  je  niedriger  die  Dissociationsspannung  der  neu- 
gebildeten Moleküle  -liegt.     Wald  untersucht   nun  einige  che- 
mische Processe  in  der  Richtung,  dafs  er  aus  den  Umsetzungs- 
wärmen, den  Wärmecapacitäten  der  betheiligten  Stoffe  und  den 
DisBociationstemperaturen   berechnet,  wieviel  Abkühlungsmole- 
kttle,  d.  h.  Energie  aufnehmende,   an  der  Umsetzung  unbethei- 
ligte  Moleküle  zur  Beendigung  des  betreffenden  Vorgangs  er- 
forderlich  sind.     Die  Wasserbildung   2H8  -f-  O«  =  2H2O   er- 
fordert aufser  den  drei  unmittelbar  in  den  Procefs  eingreifenden 
Molekülen  noch  mindestens  5  bis  6  Abkühlungsmoleküle.    Noch 
gröfsere  Zahlen  ergeben  sich  für  die  Verbrennung  des  Kohlen- 
stoffs zu  Kohlendioxyd,  woraus    sich   die  schwierige  Verbrenn- 
barkeit  des  Kohlenstoffs  im  Vergleiche  zu  Wasserstoff,  auch  in 
organischen  Verbindungen,  erklärt.     Die  Oxydation  des  Schwe- 
feldioxyds   durch    Sauerstoff   2  80«  -f-  O,  =  280»   erfordert 
etwa  9  bis  10  Abkühlungsmoleküle,  wenn  man  die  Dissociations- 
temperatur von  SOs  zu  etwa  1000"  setzt.    Diu:ch  Oxydation  des 
Jods  zu  JsOs  könnten   44860  cal  frei  werden.     Da  aber  dieser 
Vorgang  2J8  -f-  ÖO9  =  2Jv05   auch  ohne    Abkühlungsmole- 
kttle  an  sich  schon  7  Moleküle  erfordern  würde,  so  ist  er  wahr- 
scheinlich geradezu   unmöglich.    Die  Bildung  des   Ammoniaks 
auB  den  Elementen  N2  -|-  3Hy  =  2NH8  erfordert   schon  an 
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und  für  sich  4  Moleküle^  und  ist  daher  nur  schwierig  zu  Stande 
zu   bringen.    Auch   die   Verbrennung    des    Ammoniaks^   4NHs 
+  30,  =  6Hiü  +  2N,  .  .  .  4-  300000  cal,  erfolgt  nicht  von 
selbst;  da  sich  unter  normalen  Umständen  nicht  einmal  die  sieben 
direct  in  den  Procefs  eingreifenden  Moleküle  zusammenfinden. 
Dagegen   liefert   die    Umsetzung    des    Ammoniaks    mit    Chlor, 
2NH8  +  3Cl2  =  6HC1  +  N,  .  .  .  +  78600  cal,   viel  weniger 
Wärme,  findet  daher  leichter  statt,  indem  sich  ein  Tropfen  Sal- 
miakgeist im  Chlor  sofort  entzündet.     Um  jene  Processe  zu  er- 
möglichen, welche  unter  normalen  Umständen   an  der  ungenü- 
genden Anzahl  zusammenstofsender  Moleküle  scheitern,  genügt 
in  sehr  vielen  Fällen  schon  eine  Temperaturerhöhung.     Die  Ge- 
schwindigkeit der  Moleküle   wächst   proportional   der  Quadrat- 
wurzel aus  der  absoluten  Temperatur,    dagegen  wachsen  beson- 
ders bei  festen  und   flüssigen  Körpern   die  mittleren  Molekular- 
abstände viel  langsamer  und  darum  steigt  mit   der   Temperatur 
auch  die  Zahl  zusammenstofsender  Moleküle.     Deshalb   besteht 
für  Phosphor,  Schwefel  u.  s.  w.  eine  gewisse  Entzündungstem- 
peratur.    Indessen  genügt  die   so  bewirkte  Erhöhung  der  Zahl 
zusammenstofsender  Moleküle  für  manche  Processe  nicht;   man 
kommt  aber  zum  Ziele,    wenn  man  eine  hinreichende  plötzliche 
Temperaturdifferenz  benachbarter  Schichten  eintreten  läfst.    Die 
erwärmten   Moleküle    suchen   sich  von   einander  zu  entfernen, 
drängen    die  Moleküle   kälterer  Schichten   zusammen,   und    so 
kommt    leichter    ein    Zusammentreffen    mehrerer    Moleküle    zu 
Stande.     Beim  langsamen  gleichmäfsigen  Erhitzen  von  Knallgas 
bis  beinahe  zur  Rothgluth  trat  (1)  keine  Explosion  ein,  sondern 
es  bildete   sich  innerhalb    einer  oder  mehrerer  Minuten  Wasser 
(dabei    wirkten   wahrscheinlich    die     Wände    als    ^Contactsub- 
stanz*).     Aber   auch   durch   mechanische    Mittel,    z.   B.    durch 
Schlag,  Druck  oder  Reibung,  kann  man  die  Moleküle  derart  zu- 
sammendrängen ,•  dafs   sie  in  gröfserer  Zahl   zusammentreffen ; 
hat  dann  der  Procefs  in  einer  Schichte  stattgefunden,  so  leistet 
die   entstandene   Temperaturänderung    das   Uebrige.     Manche 

(1)  Nach  Dayy  and  Grotthus. 
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Körper   explodiren  sogar  ^   wenn  eine   Schallwelle  von   grofser 
Intensität   anf  sie  einwirkt.     Es  kann   eine  gewisse  Energie  als 
Schlag   eine    Explosion    verursachen,    während   sie  als   Wärme 
ganz  ohne  Wirkung  bleibt.     Auch  die  Gröfse  der  Flammen  hängt 
von  dem  Zusammentreffen  von  Molekülen  ab.     Die  Flamme  des 
Wasserstoffis  in  der  Luft  mufs   nothwendigerweise  gröfser  sein 
als  die  im   Sauerstoff.     Wasserstoff  verbrennt    im  Stickoxydul- 
gas mit  gröfserer  Flamme ,   weil  schon  mehr   Abkühlungsmole- 
kftle  nöthig  sind.     Viel  Energie  producirende   Vorgänge  lassen 
sich    auch    zu   Ende  führen  dadurch,    dafs   man  die  producirte 
Energie   in   chemische  Arbeit    oder   einen   galvanischen   Strom 
umsetzt  und  so  einen  Theil  oder  alle  Abkühlungsmoleküle  ent- 
behrlich macht.    Um  das  erstere  zu  bewirken  braucht  man  nur 
neben    dem     productiven    Hauptprocefs    einen     consumirenden 
Nebenprocefs  verlaufen  zu  lassen.    Man  konmit  so  zu  der  Fol- 
gerang,   dafs   ebenso  wie  ein   producirender  Hauptprocefs  Be- 
dingung   für  die    Möglichkeit   eines    consumirenden   Nebenpro- 
cesses  sein  kann,  auch  umgekehrt  oft' die  Einleitung  eines  solchen 
Nebenprocesses  Bedingung  für   die  Möglichkeit   des  Hauptpro- 
cesses  ist.    Die  Umwandlung  von  Schwefeldioxyd  in   Trioxyd 
kann  an  der  Luft  oder  im  Sauerstoff  nicht  von  selbst  eintreten 
(siehe  diesen  Bericht  S.  1103).    Nun  bindet  das  Stickstoffdioxyd 
bei  der  Reduction  zu  Stickoxyd  etwa  19100  cal.     Daher  werden 
bei  dem  Procefs  SO»  +  NO«  =  SOs  -f  NO  nur  noch  13060  cal 
frei.    Von  dieser  nehmen   aber  das   entstandene  SOs  und   NO 
gerade  genug  auf,  dafs  bei  der  Gegenwart  eines  einzigen  über- 
zähligen Moleküls  Wasserdampf  die  Temperatur  800®  nicht  über- 
schritten wird.    Es  ist  also  unter  diesen  Umständen  der  Procefs 
»ehr   leicht   möglich.      Die    Verbindung    von    Wasserstoff   mit 
Sauerstoff   bei   gewöhnlicher   Temperatur,    wenn    dadurch    ein 
Strom,  z.  B.  ein  Polarisationsstrom,  erregt  werden  kann,  drängt 
förmlich  den  Gedanken  auf,  dafs  die  Ableitung  der  producirten 
Energie  als   Strom   die  Bedingung   für  die  Verbindung  beider 
Gase  ist.    Jene  Processe,  welche  sehr  viele   Abkühlungsmole- 
küle verlangen,  können  auch  durch  die  Zerbröckelung  in  mehrere 
einfachere  ermöglicht  werden.    Die  Darstellung  der  Schwefel- 

JalM-MbOT.  r.  Ob«m    ».  s.  ▼•  für  1881.  70 
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säure  ist  hierfUr  ein  Beispiel  :  erst  Bildung  von  SO«,  dann  von 
SOs,  dann  von  H«S04.  Wald  folgert  aus  den  mitgetheilten 
Ansichten  auch,  dafs  unter  zwei  analogen  Vorgängen  jener 
leichter  stattfindet,  welcher  weniger  Energie  liefert,  selbstver- 
ständlich wenn  die  Dissociationstemperaturen  der  Endproducte 
nicht  derart  abweichen,  dafs  die  Vergleichung  unmöglich  wird. 
Silicium,  Bor,  Arsen,  Phosphor  liefern  bei  der  Verbrennung  im 
Chlor  weitaus  weniger  Wärme  als  im  Sauerstoff,  und  dennoch 
entsUnden  sie  sich,  wenigstens  im  amorphen  Zustande,  im 
erstoren  Gase  von  selbst. 

B.  Rathke  (1)  kommt  in  einer  Abhandlung  über  die  Prtn- 
cipien  d^^r  Thermochemie  zu  dem  Schlufs,  dafs  für  das  Princip 
der  gröfsten  Arbeit,  zu  welchen  Einschränkungen  man  sich  auch 
entschliefsen  möge,  dennoch  keine  Formel  gefunden  werden 
könne,  deren  Allgemeingiltigkeit  a  priori  evident  oder  experi- 
mentell erwiesen  wäre.  Dagegen  seien  solche  Processe,  welche 
an  sicli  Wärme  binden,  wahrscheinlich  immer  begrenzt  und  von 
den  roagirenden  Massen  abhängig,  sie  vollenden  sich  nur  dann, 
wenn  die  Reactionsproducte  entfernt  werden.  Ausgeschlossen 
von  dieser  Regel  seien  die  Dissociationen  und  Spaltungen,  so- 
fern  sie  durch  Temperaturerhöhung,  nicht  durch  ein  Lösungs- 
mittel bewirkt  werden;  diese  vollenden  sich  bei  hinreichender 
Steigerung  der  Temperatur.  Eine  thermonegative  Reaction  ist 
die  Beductian  von   Kohlendioxid  zu  Kohlenoxyd  durch  Kohle  : 

(C0)0  -f  C  «  CO  +  CO  .  .  .  —  36700. 
Die  Unvolhtändigkeit  dieser  Umwandlung  ergab  sich  beim 
Durchleiten  von  Kohlendioxjd  in  langsamem  Strom  durch  ein 
mit  Hollkohlen  gefülltes  geräumiges  eisernes  Rohr,  das  in  einem 
Ofen  zu  starker  Gluth  erhitzt  worden  war.  In  vorgeschlagenem 
Barvtwasser  entstand  stets  ein  dicker  Niederschlag,  wie  lang- 
sam der  Strom  auch  gehen  mochte.  Auch  bei  '/sStündiger  Berüh- 
rung von  Eohlendioxyd  mit  glühender  Kohle  im  verschlossenen, 
in  ^em  Verbrennungsofen  o:4uUten  Glasrohr  £uid  beim  Aas- 


(1)  Stpmtabdnok  ans  Ana  AhhaaiJtüaagen  der  natnrforsckeiiden  G««en- 
MhOI  n  HaBi  11^  tl  BeUkmi    Aml  P|js.  BeibL  S,  ist. 
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treiben  der  Gase  durch  einen  kohlendioxydfreien  Luftstrom 
immer  noch  eine  so  beträchtliche  Fällung  von  Baryumcarbonat 
statt,  dafs  hierzu  auch  solches  Kohlen dioxjd  mitgewirkt  haben 
mufste,  welches  unter  den  anfänglichen  Versuchsumständen  trotz 
der  Glühhitze  zimächst  von  der  Kohle  absorbirt  worden  war 
und  dann  erst  langsam,  aber  nicht  vollständig  verändert  wurde. 
W.  Müller- Erzbach  (1)  giebt  ausführlichere  (2)  Belege 
über  die  bei  der  Bildung  von  Haloidsahen  beobachtete  Con- 
traction  im  Vergleich  mit  der  Bildungswärme  derselben.  Für  die 
starren  Metallverbindungen  des  Chlors,  Broms  und  Jods  ergiebt 
sich,  dals  in  36  Beispielen  die  Contractionen  wie  die  Bildungs- 
wärmen nach  der  Abstufung  Chlor,  Brom  und  Jod  abnehmen. 
Ebenso  war  in  158  Fällen  von  unter  sich  verglichenen  Chlor- 
Terbindungen,  sowie  von  Brom-  und  Jodverbindungen  die  che- 
mische Verwandtschaft  in  demselben  Sinne  veränderlich  wie  die 
Raumverminderung  und  die  bei  der  Bildung  frei  werdende 
Wärmemenge.  Zusammen  können  also  nicht  weniger  als  194 
Beispiele  als  Beweis  dafür  angeführt  werden,  dafs  im  Kreise 
der  verglichenen  drei  Arten  von  Haloi'dsalzen  der  gröfseren 
Massenverdichtung  überall  die  nach  der  Bildungswärme  bestimmte 
gröfsere  Verwandtschaft  entspricht.  Man  kann  sich  die  ein- 
zelnen Verbindungen  von  den  schweren  Metallen  bis  zum  Ka- 
lium in  fortlaufender  Reihe  durch  Substitution  zersetzt  denken 
und  es  würde  sich  dann  ergeben ,  dafs  die  Umsetzungen  stets 
in  derjenigen  Richtung  erfolgen,  in  welcher  die  gröfsere  Ver- 
dichtung möglich  ist;  durch  die  auf  einander  folgenden  chemi- 
schen Processe  würde  demnach  die  Gesammtmasse  auf  einen 
immer  kleineren  Raum  zusammengedrängt  (3).  Der  Mechanis- 
mus des  chemischen  Processes  ist  bei  den  HaloSdsalzen  an  den 
Raumveränderungen  in  verschiedener  Richtung  genau  zu  ver- 
folgen. 


(1)  Ann.  Phyg.  [2]  1«,  522  bis  528.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  14.  — 
(8)  Vgl.  betreffende ,  auf  die  Oxyde  bezüglicbe ,  nähere  Ausführungen  in 
^m  JB.  S.  21  bis  23. 
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Th.  Carnelley  und  L.  T.  O'Shea  (1)  stellen  eine  em- 
pirische Beziehung  zwischen  den  absoluten  Schmelzpunkten  der  Ele- 
mente und  ihrer  festen  binären  Verbindungen  und  den  Bil- 
dungswärmen  der  letzteren  auf.  Für  irgend  welche  chemische 
Reaction,  wie  Agj  -|-  Clj  =  2  AgCl  + der  entwickelten  Wärme, 
soll  der  reciproke  Werth  des  Schmelzpunktes  von  Ag  -f-  dem 
entsprechenden  von  Chlor  —  zweimal  dem  entsprechenden 
Werth  von  AgCl  eine  der  entwickelten  Wärme  proportionale 
Zahl  X  ergeben,  so  dafs  für  obigen  Vorgang 

1,1       2    ,     ,        1   j.   1       2 
+  -TE^  =  -^nn-  +  X,  also  X  =  — — -  + 


1273      198      724   '   '  1273      198      724 

Nach  betreffenden  Berechnungen  für  die  festen  Halogenverbin- 
düngen,  soweit  deren  Schmelzpunkte  und  Bildungswärmen  be- 
stimmt sind,  ergiebt  sich  durch  Division  der  Bildungswärme  N 
durch  die  Zahl  M  (=^  x .  10000  dividirt  durch  die  Anzahl  der 
Atome  des  Halogens)  ein  nahezu  constanter  Werth  von  im 
Mittel  2,5.  Die  beobachteten  Bildungswärmen  weichen  von  den 
mit  diesem  Werthe  berechneten  in  einzelnen  Fällen  bis  zu  11 
Proc.  ab;  doch  sind  die  ersteren  bei  verschiedenen  Beobachtern 
bis  um  8  Proc.  verschieden  und  mehrere  Schmelzpunkte  nicht 
mit  der  nöthigen  Genauigkeit  bestimmt. 

J.  W.  Brühl  (2)  hat  den  Zusammenhang  zwischen  den 
optischen  und  den  thermischen  Eigenschaften  flüssiger  organisdier 
Verbindungen  untersucht,  veranlafst  durch  die  Ergebnisse 
Seiner  (3)  früheren  vergleichenden  Untersuchungen,  wonach 
aUe  physikalischen  Eigenschaften  der  organischen  Substanzen 
als  Aeulserungen  der  chemischen  Zusammensetzung  nach  Art, 
Zahl  und  Anordnung  der  Atome  in  der  Molekel  nothwendig  in 
einfachem  Zusammenhang  stehen  müssen.  Insbesondere  be- 
trachtete Er  die  Beziehungen  zwischen  dem  Lichtbrechungsver- 
mögen  und  der  Verbrennungswärme  der  Körper.  Zunächst  ergab 
sich    folgender    Einflufs    der   Oxydation    der    Körper    auf   das 


(1)  Phfl.  Kag.  [6]  mi,  38  bis  86:  im  Aon.  Beibl.  Ann.  Phys.  S, 
Sea  —  (2)  Wien.  Aoad.  Bor.  (2.  Abth.)  94,  817  bis  875.  —  (3)  JB.  f.  1879, 
154;  t  1880b  & 
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Brechimgsvermögen  und  die  Verbrennungswärme  derselben  : 
Wenn  durch  Oxydation  einer  Substanz  eine  Vereinigung  der- 
selben mit  Sauerstoff^  oder  eine  Entziehung  von  Wasserstoff, 
oder  auch  eine  Vertretung  von  Wasserstoff  durch  Sauerstoff 
erfolgt,  so  ist  sowohl  die  Verbrennungswärme  gleicher  Gewichts- 
mengen der  Oxydationsproducte,  als  auch  das  spec.  Brechungsver- 
mögen  derselben  um  so  kleiner,  je  weiter  die  Oxydation  fort- 
geschritten ist.  Die  Differenzen  nehmen  bei  analoger  Constitu- 
tion  der  Körper  in  allen  Fällen  sowohl  in  thermischer  wie  in 
optischer  Beziehung  mit  wachsendem  Molekulargewicht  ab.  Die 
Substitution  des  Wasserstoffs  durch  Halogene  beeinflufst  voll- 
kommen übereinstimmend  die  optischen  wie  die  thermischen 
Eigenschaften.  Das  spec.  Brechungsvermögen  und  die  spec. 
Verbrennungswärme,  d.  h.  die  lichtbrechende  Kraft  und  die 
Verbrennungswärme  ftir  gleiche  Gewichtsmengen  Substanz,  ist 
um  so  kleiner,  je  mehr  der  Wasserstoff  durch  Halogene  ersetzt 
wird.  Diese  Werthe  sind  bei  den  bromirten  Producten  kleiner 
als  bei  den  chlorirten  und  sie  sind  am  kleinsten  bei  den,  Jod- 
verbindungen. In  den  homologen  Reihen  stimmen  die  optischen 
and  die  thermischen  Eigenschaften  ebenfalls  vollständig  überein. 
Sowohl  das  Lichtbrechungsvermögen  als  auch  die  Verbrennungs- 
wärme gleicher  Gewichtsmengen  homologer  Verbindungen  nimmt 
mit  steigendem  Kohlenstoff-  und  Wasserstoffgehalt  stetig  zu, 
während  die  Differenzen  ftir  das  Increment  CHj  bei  beiden 
Constanten  mit  wachsendem  Molekulargewicht  abnehmen.  Durch 
die  Polymerisation  wird  sowohl  das  Lichtbrechungsvermögen 
als  auch  die  Verbrennungswärme  gleicher  Gewichtsmengen  der 
Körper  vermindert  und  beide  Constanten  nehmen  um  so  stärker 
ab ,  je  höher  das  Molekulargewicht  der  neu  entstehenden  Ver- 
bindung ist.  Das  Verhalten  Aqt  Isomeren  ungleichen  Sättigungs- 
grades ergiebt,  dafs  die  doppelte  Bindung  von  Kohlenstoffatomen, 
welche  das  Lichtbrechungsvermögen  der  Körper  verstärkt,  auch 
ikre  Verbrennungswärme  erhöht  und  dafs  beide  Constanten  bei 
denjenigen  Körpern,  welche  solche  Doppelbindungen  enthalten, 
gfOlfier  sind,  als  die  Constanten  der  Isomeren,  in  denen  diese 
Bindungen   fehlen   und  durch  zweifache  Verkettung  des  Sauer- 
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iVh.  iaü  inrrii  ixe  ä>inie£re  Bimnms:  »  r^mnostodb  die  Vcr- 
'^r^miaxbESWTirme  ier  ^»rper  tHMuso  'vre  ihr  LichtfarecimxLzs- 
':'?rmdsen  -räüfar  '«nd.  üo*  in  .smisseFeiD  XiolBe  ab  durdi 
rw^inrhe  V-nemcL^  -^n  ^nieiBKOiEicoiiKea.  Demnach  bildet 
•iip  ^O'itfiiaaiifp  J7#»0iMMMMiciiv  iseine  jmüsore.  jondem  im  Geeen- 
*h<nl  -nne  Mrnwsuriwre  Anzzwunac  har  Atome  adB  die  ein&cbe 
Verkennn^  iezseib«3i.  Die  Annaiime  r»ni*r  doppelten  Bindung 
äteht  in  -ünhrsenL  Wldnrspracä  int  den  Tbatsachen.  Sobetanzen. 
in  i^nen  Tiehrhj'he  3indmi^«i  jmr^nummen  wordenu  snd  wirk- 
lich iin^esamj^te.  L  x  ioiche«  in  iesien  >üe  VerwandtadiaA»- 
krvüh  der  Acome  meiir  bis  jom  Xoaümum  ihres  Verbindnnga- 
r<»rm5crenB  in  Anäprach  ^E^Hiummen  wird.  Brfthl  betrachtet 
alfl  wichtij^tes  Beraitatf  üeser  Cacersuchon^fen  :  1.  Den  Nach- 
weis der  C^rrdasiün  xwiachen  dem  Lichrbreckim^csTermöjErm  nnd 
der  Verbrennnnäswirme«  besiehon^weise  der  Energie  der  flüs- 
•<isffm  '>rs^ni9chen  Verbindungen.  ±  Den  in  erster  Linie  auf 
di^e  Wecbselbeaiehan^  ze^ründeten  Njichwets.  da&  der  soge- 
nannten doppelten  Bindung  eine  vermehrte  Zerstrennng  der 
Atf>mpi  rDis^nreeation),  daher  eine  Lockeran^c  ihres  Zosammoi- 
hnnüfen  entspricht :  daia  demnach  eine  dopp«4te«  überhaupt  mehr- 
fache Bindnng  der  Atome  nicht  besteht. 

Lorin  (1^  hat  Seine  \*D  TorUaiigen  Versuche  aber  Beac- 
^rm^,n  ohne  Löxung^mäiel  fortgesetzt. 

K.  ßötsch  (3)  untersuchte  mit  Hülfe  eines  von  Lothar 
yff^yf'.T  constmirten  nnd  von  P.  Schoop  ^4)  beschriebenen 
Apparats  die  unyollständige  Verbrennung  Ton  L  KoMenoxyd- 
Rf/f/^Mf,ffß'Wa$^ergioff'Gemifichesiund  xwar  1)  bei  verschiedenem 
fPfuck,  2)  bei  erhöhter  Temperatur;  sowie  11.  Chlor-Sauerstoff' 


(\)  i:t,mp\,   rend.  »»,  1281.  —  (2)  JB.  f.  1879,  124.  —   (8)  Ann.  Chem. 
I#^  207.  —  (4)  In  d«r  In  diefem  JB.  8.  64  citirten  Abhandlong. 
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Wattergtoff-GemiMühea.  Letztere  wurden  aurserdem  der  Ein- 
■irkung  des  zerstreuten  Tagesliclits  aasgesetzt  Die  Resultate 
ergaben  :  für  I.  1)  :  dafe  bei  der  Verbrennung  unter  stark  ver- 
mindertem Druck  das  VerhäUniCs  der  Kohlensäure  und  des 
Wasserdampfs  in  den  Verbrennungsproducten  mit  der  Menge 
des  vorhandenen  Kohlenoxyds  nur  selir  wenig  veränderlicb  ist, 
(0  lange  die  vorhandene  Menge  Kohlenoxyd  die  Hälfte  oder 
mehr  des  Jr<w»«rgehalt8  der  Mischung  beträgt;  für  I.  2)  :  daTs 
die  Affinität  des  Kohlenoxids  zum  Bauerstoff  bei  der  Explosion 
von  Kohlenoxyd- Knallgasgejm»chen  unter  erhöhter  Temperatur 
grSfser  ist  als  bei  gewöhnlicher.  FUr  die  Versuchsreihe  ü.  er- 
gab sich  :  Bei  der  Verpuffung  eines  Gremenges  von  Chlor, 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  bildet  sich  erst  dann  Wasser,  wenn 
die  vorhandene  Quantität  Chlor  nicht  hinreichend  ist,  um  sich 
mit  dem  Wasserstoff  zu  Chlorwasserstoff  zu  vereinigen ;  bei  der 
Einwirkung  des  Lichtes  bildet  sich  nur  Chlorwasserstoff  tmter 
allen  Bedingungen.  Folgendes  sind  die  tabellarisch  zusammen- 
gestellten Belegzahlen  : 

I.  Tabelle  für  die  Veraache  b«i  Tentuodertam  Druck  : 


H,0       C^ 
y     H,    '    CO' 
n.  Tabelle  für  die  Tersuobe  bei  IDO»  ; 
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m.  Tabello  für  die  VwnielM  bei  180*  : 


Die  folgende  Tabelle  giebt  die  Menge  Eohlensfiare  an,  welche 
bei  den  drei  verBchiedenen  VennchBreiben  aus  nahezu  gleichen 
Gasmengen  entstehen  : 


CO:H, 

+  0 

CO 
im  OfimiMh 
r.  d.  Verp. 

bei  Term.  Druck 

bei  100*              b«i  I80<> 

1 

3,00 
l,M 
0,99 
0,76 
0,6 
0,6 

0,68 
0,6S 
0,66 
0,88 
0,26 
0,S8 

0.8!                        0,91           - 
0,79                        0,84 
0,6                          0,63 
0,47                        0.51 
0,41            1            0,45 
0^7            1            0,4 

Die  nachstehende  letzte  Tabelle  enthält  eine  Uebersicht  über 
die  gesammten  Resultate,  und  zwar  das  Verhältnifs  des  gebil- 
deten Wassers  durch  unverbrannten  Wasserstoff,  sowie  das  der 
entstandenen  Kohlensäure  durch  unrerbranntes  Eohlenoxyd  bei 
verschiedener  Art  der  VerpuSung  nnd  steigendem  Knallgas- 
gehalt  : 


Art  der  Terpnffoiig 

EobiBDOsrd  :  Knmllgu 

t  :  1  1  I  :  Sl  1  ,  3 

1:4    1:5 

1  :  6 

HtO 

-BT 

bei  100* 
bd  ISO* 

1,»4 
1,40 
1,« 

3,08  1   a,67 
1,58       S,3S 
1,88  1   >,17 

6,00      6,69 
8,26      8,88 
2,92       8,44 

7,70 
4,88 
4,00 

CD 

beinm.  Dniok 
bei  100* 
M180* 

0,801 
0,886 
0,444 

0.766  1  1,80 
1,11$  j  1,638 
1,J81  1  1,750 

0,805    0,765 
1,741     2,158 
2,126    3,000 

0.S85 
2,846 
4,00 
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Berthelot  (1)  giebt  in  einer  Abhandlung  über  die  Vw- 
hmnungen  durch  Stickdioxyd  folgende  ZusanunenBtellung.  Die 
Verbrennungstemperaturen  sind  berechnet  unter  der  Voraus- 
Setzung  9  dafs  die  Wärmecapacität  eines  zusammengesetzten 
Gases  gleich  ist  der  Summe  derjenigen  seiner  Elemente  und 
dab  jedes  von  diesen  für  das  Molekulargewicht  die  gleiche 
Wärmecapacität  besitzt  wie  der  Wasserstoff,  nämUch  6,8  Air 
Hl  8s  2  g.  Die  so  berechneten  Temperaturen  sind  sicher  nicht 
die  wahren ,  aber  wohl  von  derselben  relativen  Gröfsenordnung, 
was  fUr  die  Vergleichungen  ausreicht  : 

UnentEündbare  Mischungen  :  Theoreüsche  Verbrennongstemperator  : 

NO  +  H,  6900« 

NO  +  CO  6600 

3N0  +  CH,a  6700 

4N0  +  CH4  6800 

6  NO  +  C,HeO  6000 

2N0  +  8,  (von  16»)                                                6600 

Entifindbare  Mischungen  : 

4N0  +  C,N,                                              .  8500 

5N0  -f  C,H,  '  8700 

6  NO  +  C,H4  7400 

6N0  +  C8,  7500 

2N0  +  C  8200 

5N0  +  P,  10200 

4N0  +  PH,  8400 

2  NO  +  8,  (von  460«)  7060 

Diese  Tabelle  zeigt;  dafs  die  Eigenschaft,  auf  Kosten  des  Stick- 
dioxyds zu  verbrennen,  unter  dem  Einflufs  einer  Flamme  oder 
eiiies  elektrischen  Funkens,  vor  Allem  von  der  erzeugten  Tem- 
peratur abhängt.  Es  entflammt  sich  kein  Körper,  welcher  eine 
nnter  IQCßfi  liegende  theoretische  Temperatur  erzeugen  würde, 
während  alle  Körper,  welcke  eine  höhere  Temperatur  entwickeln, 
verbrennen  oder  detoniren.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  dieser 
Uinstand  verknüpft  ist  mit  der  vorgängigen  Bildung  vonUnter- 
ulpetersäuregas    auf  Kosten    des    Stickdioxjds    (2  NO  =  N« 


(1)  Ckmipt  rend.  SS,  668  bis  674. 
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4-  O,;  2N0  4-  O,  =  2N0i),  und  in  Folge  dessen  mit  d^ 
Noth wendigkeit  einer  sehr  hohen  Temperatur ,  nm  auf  Kosten 
des  Untersalpetersäuregases  den  für  die  Verbrennungen  uner- 
läfslichen  Sauerstoff  wieder  zu  erzeugen. 

Berthelot  und  Vieille  (1)  haben  die  ZerseUungswärme 
des  Schwefelsttckstafs  durch  Detonation  in  einer  Stickstoff- 
atmosphäre  und  hiermit  dessen  Bildungswärme  bestimmt  : 

2  NS  (fest)  =  N,  +  8,  (fest) +  64400  cal. 

N,  +  St  (fest)  =  2NS  (fest) —64400    „. 

Demgemäfs  entsteht  das  Stickstoffsulfid  nur  auf  indirectem 
Wege  : 

4NH,  +  8Sa  =  8(NHa,  HCl)  +  S,  +  NS. 

Berthelot  (2)  hat  das  magnetische  Eisenoxyd  FesOi 
thermochemisch  untersucht  : 

FeO  (Hydi^Ät)  +  2  HCl  (verd.) +21400 

Fe,08  (Hydrat)  +  6  HCl  (verd.) +  34200 

Fe,04  (wasserfrei)  +  8  HCl  (verd.) Summe  -f-  55600 

=  FeCl,  (verd.)  +  FeCls  (verd.)  +  4H,0      ...  +  46800«) 

FeO  (Hydrat)  +  Fe,0,  (Hydrat)  =  FejO*  (wasserfrei)  Unterschied  +    8800. 

*)  Dieitt  Zahl   besieht  eich  auf  die  leichter  angreifbare  Varietät   des    magnetiaoben 
Eiaenoxyde  (3),  welche  in  coneentrirter  Salsafinre  löslich  ist. 

Das  Eisen  und  seine  Oxyde  ergeben  folgende  Oxydations- 
wärmen : 

0=16  Gewthl.  bei  der  Verbind.  mitEisen  eu  Protozyd (Hydrat)  -f  69000 

,,  n     n  n        n  Protozyd  ZU  magnetisch.  Oxyd  -|~  62000 

O  =  16  Qewthl.  bei  der  Verbindung  mit  magnetischem  Oxyd 

EU  Sesquioxyd  (Hydrat)  -j-  35600 

0  =  16  (Gewthl.  bei  der  Bindung  durch  Eisen  eu  Protoxyd  (Hydrat)  -|-  69000 

n         n     n        n  n        n       i>  magnetisch.  Oxyd  +  67200 

»         n    n        n  r,        n      n  Sesquioxyd  (Hydrat)  +  68800 

Auf  Grund  dieser  Oxydationswärmen  bespricht  Berthelot 
die  Reduction  der  Oxyde  des  Eisens  durch  WasserstoflF  und 
die  umgekehrte  Umsetzung  des  Eisens  mit  Wasserdampf. 


(1)  Compt  rend.  99,  1807  bis  1809.    —    (2)  Ann.  chim.  phys.  [5] 
118  bis  124;    Compt  rend.  S9,    17;    Chem.  Gentr.  1881,  97.  —   (3)    Siehe 
Moiisan,  JB,  f.  1880,  805;    f.  1878,  264. 
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P.  Sabatier  (1)  hat  die  Chloride  des  Eisens  thermisch 
untersucht.  Eisenchloriir  ist  weniger  löslich  in  Salzsäure  als  in 
Wasser.  Beim  Einleiten  von  Chlorwasserstoff  in  eine  gesät- 
tigte wässerige  Lösung  setzen  sich  Erystalle  ab.  Man  kann 
diese  auch  erhalten  durch  Auflösen  von  wasserfreiem  Eisen- 
chloriir in  concentrirter  heifser  Salzsäure  bis  zur  Sättigung  und 
Erkaltenlassen  als  feine  durchscheinende  blafsgriine  Nadeln^ 
welche  im  Vacuum  sich  nicht  verändern  und  deren  Zusammen- 
setzung der  Formel  FegCli,  4H80  entspricht.  Die  weifse  Ver- 
bindung, welche  man  erhält,  indem  man  im  trockenen  Vacuum 
das  gewöhnliche  krystallisirte  Chlorür  Fe^CU,  SHjO  ausblühen 
läfst,  hat  die  gleiche  Zusammensetzung.  Das  Eisenchlorid  bildet 
zwei  bestimmte  Hydrate.  Eine  concentrirte  Lösung  bildet  bei 
langsamem  Verdunsten  in  der  Kälte  citronengelbe,  strahlig  kry- 
stallinische  Nieren  von  der  Zusammensetzung  Fe^Cl«,  I2H2O, 
welche  sehr  hart  und  zerfliefslich  sind  und  welche  man  auch  als 
gelbe  opake  rhombische  Tafeln  erhalten  kann.  Im  trockenen 
Vacuum  verwandeln  sich  dieselben  von  neuem  in  eine  braune 
Flüssigkeit,  welche  schliefslich  voluminöse  durchscheinende,  tief 
rothe,  äufserst  zerfliefsliche  Krystalle  FciCle,  öHsO  giebt.  Die 
erwähnte  Flüssigkeit  wird  fest  durch  ZufÜgung  und  durch  Ent- 
ziehung von  Wasser.  Sabatier  ermittelte  die  nachverzeich- 
neten  Lösungswärmen,  aus   welchen  sich  die  beigefügten  Bil- 

dungswärmen  ableiten  : 

Lösungswttnnen  : 

.  -f  17440 

.  +  17160 

.  -f     6640 

.  +  42000 

.  +  11280 

.  -f  68400 
Bildungswftrmen  : 

.  +  13840 

.  +    6040 

.  +  14200 

.  +  20720. 


Fe,Gl4,  ^H,0  (kryst)  in  2000  H,0  gegen  20^ 

n    (auBgeblüht  „  n  » 

Fe,Cl4,  8H,0  in  1200  H,0  bei  17,5« 

Fe,Cl«,  6H,0  in  2400  H,0  bei  28« 

Fe,Cl«,  12H,0  „         ^     bei  20,8« 

Fcide  wie  bekannt 


Fe,Cl4  +  4H,0  (fest)  =  Fe,Cl4,  4H,0      .     .     . 
Fe,Cl4,  4H,0  +  4HtO  (fest)  =  Fe,Cl4,  8H»0 
Fe,Cle  4   ßH,0  (fest)  =  Fe,Cl«,  6H,0      .     .     . 
Fe,Cl«,  ÖH,0  -f  7H,0  (fest)  =  Fe,Cl«,  12H,0 


(1)  Compt  rend.  SS,  56;     Bull.  soo.  chim.  [2]  80,  197. 
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Der  allgemeinen  Regel  entgegen  ist  die  Hydratationswärme  des 
Eisenchlorids  für  die  nachfolgenden  Wassermoleküle  constant, 
scheint  sogar  für  das  erste  Hydrat  etwas  gröfser  zu  sein  als 
für  das  wasserfreie  Chlorid. 

Berthelot  und  Vieille  (1)  geben  die  Bildungswärme  des 
Kaliumsuperchlorats 

Cl  +  O4  +  K  =  CIO4K  (fe«t)  .  .  .  +  112600. 

Dieselbe  wurde  abgeleitet  aus  der  Wärmeentwicklung 

CIO4K  (fest)  =r  KCl  (fest)  +  O«  (Gas)  .  .  .  --  7500, 

welche  sich  aus  dem  Unterschied  der  Verbrennungswärme  der 
nämlichen  Substanz  durch  freien  Sauerstoff  und  durch  Kalium- 
superchlorat  ergab;  und  aus  der  Bildungswärme  des  Ealium- 
chlorids  :  K  +  Cl  =  KCl  (fest)  .  . .  +  105000. 

Berthelot  (2)  giebt  femer  folgende  Bildungs-  und  Zer- 
setzungswärmen der  Ueberchlarsäure  und  ihrer  Salze,  nebst  den 
Wärmecapticüäten  und  Verdiinnungswärmen  der  üeberchlor- 
Säurelösungen. 

Cl  +  O4  +  K  =  Ca04K  (fest)   ...    - +  112&00 

Cl  +  O4  +  H  =  CIO4H  (flüssig) +     19100 

a  +  O4  +  H  +  Wisser  =  a04H  (verd.) +     39360 

a  +  O4  +  K  +  Wasser  =  CIO4K  (gelöst) +  100400 

a  +  O4  +  N»  =  a04Na  (fest) +  100200 

Cl  +  O4  +  Nä  +  Wasser  =  C104Na  (gelöst) +     96700 

Cl  +  O4  +  H4  +  N  =  a04H,  NH,  (fest) +     79700 

a04H  (flüssig)  =  HCl  (Gas)  +  O4 +       2900 

,             =  a  +  VtO  +  VtH,0  (Gas) +      9900 

=  a  4-  VtO  +  Vi H,0  (flüssig)' +     14900 

CIO4H  (Terd.)  =  Ha  (Terd.)  +  O4 0 

CIO4H  (Terd.)  =  Cl  (Gas)  +  VtO  +  ViH,0  (flüssig)       ...  —      4900 

a04K  (fest)  =  Ka  (fest)  +  O4 —       7500 

C104Na  (fest)  =  NaQ  (fest)  +  O4       —      8000 

CiOfiMift  (fert)  =  VtBaClt  (fest)  +  O4 —       1100 

4C10sK  =  3a04K  +  KCl  würde  entwickeln +     63000 

CIO4H,  NH,  (fest)  ar  a  +  Ot  +  N  +  2H,0  (flüssig)     ...-{-    58300 

,                                   ,4.  SH.0  (Gas)    .    .    .    .  -f    38300. 

(1)  Compt  read.  ••»  289.  —  (S)  Oompt  rend.  98,  240,  291 ;  im  Aoss. 
Gh«.  OoBte.  1881,  607. 
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Wftrmecapacit&t  von  Ueberohlorsäarelösungen 


ZoBainnieiiBetauxig 

Spec.  Wärme 

Molekularwärme 

HCIO4  + 

3,085  H,0 

0,501 

nH,0  H 

-  22,63 

«      + 

5,4     H,0 

0,575 

n 

-  17,1 

»      + 

9,59  H,0 

0,6705 

n 

-  10,5 

n        + 

46,35  H,0 

0,893 

n 

-     0,6 

„      +  590        H,0 

1  • 

0,993                               „       +     0,0 

Yerdünnangswärme  der 

Ueberchlorsäurelösungen  zu  HO4GI,  600  H,0  : 

Zasammensetzung 

HÜ4CI,  n 

H,0 

Yerdüniiangsw&rme 

n  = 

0       (reine  flüssige 

Sfture) 

+  20300  bei  13» 

n  — 

1       (krysUllisirt) 

+     71?0  bei  18» 
+  11700       — 

n  = 

1       (flüssig) 

n  ^ 

1,43 

+     7370  bei  IS« 

n  = 

2 

-f     5300       — 

n  = 

2,325 

+    4360  bei  21» 

n  == 

8,085 

+1230      — 

n  = 

4,15 

+      600 

n  — 

5,215 

+       310 

n  = 

6,28 

+         48 

n  = 

9,5 

—       237 

n  == 

46,35 

—         93 

n  = 

96,5 

—         25 

n  = 

196,5 

—           0. 

Andr€   (1)   giebt   folgende  Bildungswänne   des   Calcium- 
oxychlorids  : 


Vorgang 


Wärme- 
entwicklung 


CaCl^  +  3CaO  +  16H,0  =  CaCl,,  3  CaO,  16H,0  +  92006 

CtCl,  +  3CaO  +  3H,0  =  CaCl,,  3  CaO,  3H,0  +  57660 

CtCl,  +  3CaO  +  16H,0  (fest)  =  CaCi«,  3  CaO,  16  H,0  -f  69126 

CiCl^  +  3  CaO  +  3H,0  (fest)  =  CaCl,,  3CaO,  3H,0  +  53370 

CtCl,,  3  CaO  +  3EU0  (fest)  =  CaCl,,  3  CaO,  SHgO  +  47200 

CaCl,,  3  CaO  +  16H,0  (fest)  =  CaCl,,  3  CaO,  16H,0  +  60920 

dCi,,  8  CaO,  3H,0  +  13H,0  (fest)  =  CaCl,,  3  CaO,  16H,0        -f  1Ö760 

Diese  Bildungswärmen  wurden  abgeleitet  aus  den  Lösungs- 
wannen  der  Verbindungen  und  ihrer  Componenten  in  verdünnter 
Salzsäare  (Vi  Aeq.  in  1  Liter);  beziehungsweise  in  Wasser.    So 


(1)  Compt  rend.  99,  1452 ;    Cbem.  Centr.  1881,  515. 
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wurden  z.  B.  die  obigen  beiden  ersten  Werthe  gefunden,  indeix 
von  der  Summe  der  beiden  ersten  nachstehenden  Werthe  dai 
eine  Mal  der  dritte,  das  andere  Mal  der  vierte  abgezogen  wurde 

6Ha  (verd.)  +  3CaO        138000 

C»C1,  +  nH,0 16400 

CaCl,,  8CaO,  16H,0  +  6HC1  (verd.) 63394 

CaCli  +  3CaO,  3H,0  +  6HC1  (verd.) 97740 

Andr^  (1)  hat  Oxychloride  des  Strontiums  und  Baryunu 
dargestellt  und  aus  deren  Lösungswärmen  in  verdünnter  Salz- 
säure ihre  Bildungswärme  abgeleitet.  Eine  sehr  concentrirtc 
Lösung  von  Strontiumchlorid  setzt  nach  dem  Kochen  mit  cau- 
stischem  Strontian  und  Filtriren  beim  Erkalten  perlmutterglän- 
zende Blättohen  ab,  welche  sich  leicht  durch  Wasser  und  Alko- 
hol zersetzen  und  nach  dem  Trocknen  in  Papier  die  ungefähre 
Zusammensetzung  SrCl2,  SrO,  9H2O  zeigten.  LnVacuum  ver- 
liert diese  Verbindung  34,19  Proc.  Wasser,  läfst  also  SrClj, 
SrO,  H2O. 

SrCl,,  SrO,  9H,0  -f  Ha  (verd.) +  16720 

SrCl,  +  SrO  +  9H,0  (flüssig) +  48880 

„    +  9H,0  (fest) +  36000 

Sra„  6H,0  +  SrO,  10H,O  =  SrCl«,  SrO,  9H,0  +  7B[,0  +  11680 

SrCl,  +  SrO  +  H,0  (flüssig)  =  SrCl,,  SrO,  H,0      .     .     .  +  36280 

„  +  H,0  (fest)  =  „  .     .     .     .  _|-  24850 

SrCl,  +  SrO,  H,0  =  „  .     .     .     .  -^  10480. 

Das  Baryumoxychlorid  wurde  erhalten  durch  Erhitzen  von  500  g 
Wasser,  200  g  Baryumchlorid  und  60  g  caustischem  Baryt.  Nach 
kurzem  Sieden  und  Filtriren  war  bei  50"  der  Kolben  erfüllt  mit 
perlmutterglänzenden  Blättchen,  welche  nach  dem  Abgiefsen  der 
Mutterlauge  in  Papier  getrocknet  wurden  und  sich  als  ein  Oxy- 
chlorid  mit  einem  Ueberschufs  von  Baryt  erwiesen  :  BaCIt, 
BaO,  8HjO  +  Vio(BaO,  lOH^O).  Diese  Verbindung  lieferte 
beim  Trocknen  im  Vacuum  einen  Körper  von  der  ungefähren 
Zusammensetzung  BaClt,  BaO,  3Hj|0  +  Vio(BaO,  H,0).  Bei 
den  WärmemesBungen  wurde  fbr  den  überschüssigen  Baryt  der 
entsprechende  Betrag  abgezogen  : 

(1)  Compt  rend.  ••,  68. 
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+  19680 
+  37620 
+  26180 
+  6020 
H-  26420 
+  22140 
+  6220. 


BäC1„  BaO,  8  H,0  +  HCl  (vwd.)      .    .     .    .    • 

Baa,  +  BaO  +  8  H,0  (flüssig)  =  BaCl,,  BaO,  8  H,0   .     .     . 
,  +  8H,0  (fest)  =  „  ... 

BäC1„  2H,0  +  BaO,  10H,O  =  BaCl,,  BaO,  8  H,0  +  4H,0 
BiCl,  +  BaO  +  3H,0  (flüssig)  =  BaCl,,  BaO,  3H,0    .     .     . 
+  3H,0  (fest)  =  r,  ... 

BaCl,,  2H,0  +  BaO,  H,0  =  „  ... 

A.  Ditte  (1)  hat  die  Einwirkung  von  Bleioxyd  auf  die 
Jodide  der  Alkalien  untersucht.  Bleioxyd  wird  durch  eine  Lö- 
sung von  Kaliumjodid  angegriffen  unter  Bildung  des  Oxyjodids 
2(PbJ2,  PbO)HjO,  welches  man  sehr  gut  krystallisirt  erhalten 
kann.  Die  Reaction  ist  aber  nicht  vollständig,  weil  das  gebil- 
dete Kali  seinerseits  das  Bleijodid  zersetzt,  unter  Bildung  von 
Bleioxyjodid.  Bei  einem  'grofsen  Ueberschufs  von  Kali  wird 
das  Bleioxyjodid  PbJ2,  PbO  unter  Bildung  eines  neuen  krystal- 
lisirten  Oxyjodids  PbJj,  5 PbO,  7H^0  zersetzt,  und  hiermit 
werden  die  Gleichgewichtszustände  andere.  Bei  Zutritt  der  Luft 
bilden  sich  Carbonate  imd  die  Erscheinungen  werden  sehr  ver- 
wickelt und  sehr  verschieden,  je  nach  dem  Mengenverhältnifs 
von  Kaliumcarbonaten^  Bleicarbonaten  und  Kaliumjodid.  In 
allen  Fällen  führt  ein  Ueberschufs  von  Kaliumcarbonat  zu  Blei- 
carbonat,  und  ein  Ueberschufs  von  Kaliumjodid  zu  dem  Doppel- 
jodid  PbJi,  2KJ,  4H2O.  Natriumjodid  verhält  sich  in  gleicher 
Weise. 

A.  Joannis  (2)  hat  eine  thermochemische  Untersuchung 
der  Verbindungen  des  Cyans  mit  den  Metallen  geliefert.  Der- 
selben sind  folgende  Zusammenstellimgen  entnommen  : 

Bildungswärmen  von  Cyaniden. 


Componenten 

Verbindung 

Wärmeentwicklung 

fest                   gelöst 

Na  +  C7  (Gas) 

8r  +  Cy,  +  4H,0  (fest) 

Ca  +  Cy, 

Zn-f  Cy, 

Cd  +  Cy, 

NaCy 

SrCy,,  4H,0 
CaCy, 
ZnCy, 
CdCy, 

+     60400 
-f  121600 

+    68600 
4-    *0000 

+     5990» 
+  117400 
4-  115340 

(1)  Ck>mpt.  rend.  09,  1454;  Cbem.  Centr.  1881,  518.  —  (2)  Ann.  ohim. 
Phyi,  1882,  [5]  SS,  482  bis  548;  tbeilweise  Compt  rend.  99,  1338,  1417; 
M,  371 ;  Chem.  Centr.  1881,  516. 
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Yerbinduiigswärmen  toxl  Oxyeyaniden, 


Componenten 

Verbindung 

Wärmeent- 
wicklang 

fest 

8  CaO  (gelÖ8t)+  CaCy,  (gelöst)  -f  15  H«0  (flüss.) 
2PbO  +  Pb  +  Cy,  +  H,0  (fest) 
CdO  +  2  CdCy,  (fest)  +  6  H,0  (fest) 
HgO  +  HgCy,  (fest) 
HgO  +  3HgCy,  (fest) 

3CaO,CaC7„15H,0 
2PbO,  PbCy,,  H,0 
CdO,2CdCy,+5H,0 
HgO,  HgCy, 
HgO,  SHgCy, 

+  11460 
+  17800 
+  22000 
+     2600 
+     Ö400 

NeutralisationswftnDe  gelöster  Basen  dnrcb  gelösten  OyantDoneritoff  : 


BaO  (gelöst)  -f  2HCy  (gelöst)  =  BaCy,  (gelöst) 
SrO        „  „  „        =  BrCy,        „ 

CaO       „  „  „         =  CaCy,       „ 

ZnO       «  „  „        =  ZnCy,  (fest) 

CdO       „  „  n        =  CdCy,  (gelöst) 


+  6340 
+  6260 
4-  6440 
+  18400 
+  14000. 


Bildnngswftrme  Ton  Bydraten  : 

NaCy  (fest)  +  2  H,0  (fest)  =  NaCy,  2  H,0    (fest) 
NaCy     „      +  V.H,0    „      =  NaCy,  V.H,0    » 
BaCy,    „      +  H,0         ,      =  BaCy«,  H,0       „ 
BaCy,    „       +  2H,0      „      «  BaCy„  2H,0     „ 


+  1030 
—  210 
+  2440 
-f  3460. 


Neutralisationsw&rme  gelöster  Basen  dnrcb  die  gelösten  Sftnren  Ibrrocyan- 
woiierttofy  Bsrrieyantüanentoff  und  SulfoeyanwoiserMtoff  : 


Basen 

V,H,CyaFe 

HgCy^Fe 

HCyS 

1»"  V|K,0 

+  18660 

|-  14600 

+  14000 

2»- 

+  14200 

-  14500 

— 

8«-         „ 

— 

h  14400 

^__ 

V.Na,0 

— 

— 

+  14120 

• 

1»-  NH, 

+  12700 

— 

+  12550 

2«-      „ 

+  11700 

— 

— 

1»«  Vt  BaO 

--  14580 

— 

— 

2»..        ^ 

+  18280 

— 

— 

1»-  VtCaO 

--  14200 

— 

— 

2*-         n 

--  14000 
--  20000 

— 

— 

VtZnO 

— 

— 

V.PbO 

— 

— 

+  12100 

V.Ag.O 

— 

— 

+  27600 

V.HgO 

— 

-           1 

+  17100 
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Bildungswärmen  von  Ibrroeyamden  and  JFkrrieyaniden  : 


Componenten 

Verbindung 

Wftrmeentwioklung 

fest 

1       gelöst 

Fe  +  H,  +  Cye 

Fe  +  Ca,  +  Cy,  +  12  H,0  (fest) 

Fe  +  Zu,  +  Cy. 

Fe  +  K,  +  Cy, 

Fe  +  Ha  +  Cy« 

H^FeCya 
Ca,FeCy«,  12H,0 

Zn^FeC^e 

K,FeCye 

HsFeCye 

+  106200 
+  812400 
+  181800 
+  278700 
+     77400 

+  106600 
4-  807800 

+  264800 

Bildungswärmen  von  Sulfocyanaten  : 


Verbindung 

Wärmeentwickelung 

t/omponenten 

fest 

gelöst 

H  +  8  (Okt.)  +  Cy  (Gas)     .     .    . 

K+           n      +        n            .     .     ■ 

Na+          n       +        „ 

N   4-  H4  +  S+Cy              ... 

Pbi/.   +  S  +  Cy 

Ag      +  8  +  Cy 

HgV«  +  S  +  Cy 

HCyS 

KCyS 

NaCyS 

NH4CyS 

Pbi/,CyS 

AgCyS 

Hgi/,Cyß 

+  87800 

+  59100 
+  23000 
4-  16500 
+  18000 

+  19900 
4-  81700 
+  77100 
+  53400 

Lösungswärmen  : 

NaCy —      500 

NaCy,  V«  H,0 —     1000 

NaCy,  2  H,0 —    4400 

BaCy,  +1780 

BaCy,,  H,0 —     2100 

BaCy,,  2HfcO —    4560 

8rCy„  4H,0 —    2140 

H^FeCye    .......  +400 

(NH4)4FeCye,  8H,0   ...  —    6800 

Ba,FeCye,  6H,0        ...  —  11400 

Ca^FeCy«,  12H,0      ...  —    4600 

KsFeCye —  28800 

KCyS         —    6180 

NH^CyS —    6670. 

Von  specielleren  Versuchswerthen  seien  die  das   Cadmium  be- 
treffenden noch  aufgeführt  : 

Jahroiber.  f.  Cbeo.  n.  ■.  w.  fliv  1881.  71 
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O^mM  umd  (kejfeyamd  de»  Oadmkmu  : 

GdCya  +  2  HCl  (yerd.)  =  CdClt  (gelöst)  +  2  HCj  (gelöst)  .    .  +    5800, 

daher  Cd  +  Cy,  (Gas)  =  CdCy,  (fest) +  39600 

und  CdO  +  2  HCy  (gelöst)  =  CdCy,  +  H,0 +  14400 ; 

2  CdCy,,    CdO,   5  H»0   +   3  SOg  (verd.)   =    3  CdO,  SOs  (gelöst) 

+  4  HCy  (gelöst)  +  8  H,0        +  12600 

hiernach  2  CdCy,  +  CdO  +  5  H,0  (fest)  =  2  CdCy,,  CdO,  6  H,0  +  22800 
ferner  berechnet   sich   3  CdO  +  6  HCy    (gelöst)  =  3  CdCy,  + 

3  H,0 +  43200 

und  3  CdO  +  6  HCy  (gelöst)  =  2  CdCy,,  CdO,  2  H,0  +  2  HCy 

(gelöst) +  66200. 

Hiernach  erklärt  sich  die  Bildung  des  Oxjcjanids  statt  des 
Cyanids  bei  Einwirkung  von  Cyanwasserstoffsäure  auf  Cad- 
miumoxyd  durch  die  gröfsere  Wärmeentbindung. 

Berthelot  (1)  hat  die  Einwirkung  der  Waaserstoffsäuren 
auf  Salze  mit  dem  nämlichen  Halogen  untersucht.  Die  Chlor- 
hydrate der  Chloride  und  entsprechende  saure  Salze  können  bei 
Gegenwart  von  Wasser  nur  dann  bestehen,  wenn  ihre  Bildungs- 
wärme die  Wärmeentwickelung  bei  der  Vereinigung  der  näm- 
lichen Säuren  mit  Wasser  tiberragen.  Diese  Bedingung  findet 
sich  erftillt  bei  der  Bildung  des  Chlorhydrats  des  Cadmium- 
chlorids  : 

CdCl,  +  2  HCl  +  7  H,0  (fest) +  30200 

2  HCl  +  4  H,0  (fest)  =  2  na,  4  H,0  (kryst)  .     .     .     nur    .     .     +22400. 

Wasser  und  Säurehydrat,  beide  im  flüssigen  Zustand  genommen, 
liefern  eine  nahe  -|-  23200  gelegene  Ziffer,  da  die  beiden 
Schmelzwärmen  fast  identisch  sind.  Die  Bildungswärmen  der 
krystallisirenden  und  wasserhaltigen  Jodhydrate  des  Bleijodids 
und  Silberjodids  überragen  ebenfalls  diejenige  des  gesättigten 
Jodwasserstoffhydrats  : 

PbJ,  +    HJ  (Gas)  +  6  H,0  (flüssig) 
n  n        n  n  (fo8t) 

8  AgJ    -f    HJ  (Gas)  -f  7  H,0  (flüssig) 

n  n        n  n  ^^öst) 

H J+  3  H,0  (flüssig)  =  HJ,  3  H,0  (flüssig) 


+  23300 
+  16100 
+  21600 
+  11600 
+  16600. 


(1)  Ann.  chim.  pbys.  [6]  99,  85  bis  101;  Compt.  rend.  99,  435;   Bull. 
•00.  oUm.  [8]  99,  291;  SS,  11 ;  Ghem.  Gentr.  1881,  292. 
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Wenn  die  Bildimgswärme  eines  Halogenhydrats  eines  Halogen- 
salzes za  gering  ist,  so  vereinigt  sich  die  WasserstofTsäure  mit 
dem  Wasser  statt  mit  dem  Salz  und  fällt  letzteres.  Dieser  Fall 
trifft  bei  dem  Natriumbromid  ein  : 

HBr  +  2  H,0  (flüssig)  =  HBr,  2  H,0  (flüssig)     ...        +  14200 
HBr  4-  mNaBr  (fest) +  10800. 

Doch  mufs  man  auch  der  Dissociation  Rechnung  tragen.  Aus 
der  BeobachtuDg  des  Verhaltens  der  Wasserstoffsäuren  zu  den 
entsprechenden  Salzen  schliefst  Berthelot,  dafs  sowohl  die 
Chloride  der  Alkalimetalle  als  auch  diejenigen  der  eigentlichen 
Metalle  in  der  Kälte  Chlorwasserstoff  absorbiren.  Diese  Reac- 
tion  ist  mit  einer  Wärmeentbindung  verknüpft.  Doch  entwickeln 
die  Verbindungen  des  letzteren  Gases  mit  Quecksilber  Wasser- 
stoff imter  Bedingungen,  unter  welchen  das  freie  Gas  denselben 
nicht  erzeugt.  In  beiden  Fällen  sind  die  Verbindungen  zum 
Theil  dissociirt.  Die  Zersetzung  des  Quecksilberchloriirs  durch 
siedende  und  selbst  kalte  Salzsäure 

Hg,a,  +  nHCl  =  HgCl,,  nHCl  +  Hg, 

wiewohl  die  Zersetzung  des  Chlorürs  für  sich  beträchtliche 
Wärme  absorbirt  : 

HgjCl,  =  HgCl,  (fest)  +  Hg  (flüssig)     ...     —  19000 

schreibt  Berthelot  der  höheren  Wärmeentbindung  bei  der 
Bildung  des  Chlorid- Chlorhydrats  zu;  ebenso  die  Reduction  des 
Cadmiumchlorids  durch  Wasserstoff  gemäfs  der  Gleichung  : 

2  CdCl,  +  H,  =  CdClfc  2  HCl  +  Cd. 

Berthelot  (1)  kommt  bezüglich  der  gegenseitigen  Ver- 
drängung der  Wasseratoffsäuren  zu  dem  Ergebnils,  dafs  im 
Allgemeinen  die  Chloride  durch  Brom  Wasserstoff  zersetzt  wer- 
den gemäfs  den  thermischen  Werthen,  dals  aber  die  Bromide 
ebenfalls,  wenn  auch  viel  schwieriger,  durch  Chlorwasserstoff 
zersetzt  werden   können.    Diese   Umkehrung   beruht    auf  dem 


(1)   Ann.   chim.   pHys.  [5]  88,    102  bis  110;    Compt.   rend.  98,    488  ; 
Ball.  soc.  chim.  [2]  SB,  13;    Chem.  Centr.  1881,  275. 
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Bestehen  secundärer  Verbindungen,  welche  zum  Theil  dissociirt 
sind.  Gleichfalls  verdrängt  Jodwasserstoff  den  Chlorwasserstoff 
aus  den  Metallchloriden  und  den  Bromwasserstoff  aus  den  Bro- 
miden.  Diese  Verdrängungen  stehen  mit  der  thermischen  Theorie 
in  Einklang.  Denn  geht  man  von  den  Elementen  aus,  so  über- 
trifft die  Bildung  des  Systems  HCl  +  AgJ  um  13300  cal  die- 
jenige des  reciproken  Systems  HJ  +  AgCl;  die  Bildung  von 
HCl  4-  AgBr  um  7000  cal  diejenige  von  HBr  -f  AgCl;  die 
Bildung  von  HBr  +  AgJ  imi  6300  cal  diejenige  von  HJ 
-f-  AgBr.  Entsprechend  verhält  es  sich  mit  den  Salzen  des 
Quecksilbers,  Kupfers,  Bleis  u.  s.  w.  Jedoch  ist  die  thermische 
Verschiedenheit  für  die  Alkalisalze  weniger  beträchtlich  und 
zuweilen  Null  : 

HCl  +  KJ    überragt    HJ    +  KCi  um    3200  cal ; 
Ha  +  KBr        „  HBr  +  KQ      „     2900  cal ; 

HCl  -I-  NaJ        ^  HJ    -f  NaCl    „     1900  cal. 

HCl  +  NaBr  und  HBr  +  NaCl  bilden  sich  unter  nahezu 
gleicher  Wärmeentbindung.  In  Fällen  der  letzten  Art  kann  ein 
geringer  Unterschied-  in  den  spec.  Wärmen  und  vielleicht  selbst 
in  der  physikalischen  Constitution  ausreichen,  um  das  ther- 
mische Zeichen  der  Reaction  mit  der  Temperatur  zu  ändern. 
Die  beiden  umgekehrten  Reactionen 

2  HBr  +  2  NaCl  =  NaBr,  HBr  +  HQ  +  NaCl  I 

2  HCl  +2  NaBr  =  NaBr,  HBr  +  HQ  +  NaCl  /  *  "  '  +  ^^®"" 

sind  von  gleicher  Wärmeentbindung.  Aber  das  Natriumbromid- 
Bromhydrat  ist  in  Wirklichkeit  dissociirt,  d.  h.  es  besteht  nur 
in  Gegenwart  eines  beträchtlichen  Ueberschusses  seiner  beiden 
Componenten.  In  Folge  dessen  ist  die  Verdrängung  des  Chlor- 
wasserstoffs durch  Bromwasserstoff  und  ebenso  die  umgekehrte 
Reaction  begrenzt;  beide  schwanken  mit  dem  Verhältnifs  der 
Componenten,  mit  dem  Druck,  mit  der  Temperatur,  in  einem 
Wort  mit  den  verschiedenen  Bedingungen,  welche  die  Disso- 
ciation  ändern. 

P.   Sabatier    (1)    fand    folgende     Bildungs wärmen    von 

(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  99,  5  bis  98. 
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wasserfreien  Sulfiden  und  Sulfhydraten,  für  welche  Schwefel  im 
festen  nnd  Schwefelwasserstoff  im  gasförmigen  Zustand  voraus- 
gesetzt wird  (1)  : 


Componenten 


Molekulargewicht 
der  Verbindung 


Bildungswärme 


Kt  +  8 

Na,  +  8 

Ca  +  S 

Sr  +  8 

Mg  +  8 

8i  (amorph)  4~  8, 

Al,  +  8, 

K,  +  H,8  +  8 

Na,+  H,8  +  8 

K    +  8, 

Na+  8, 
2NH,  +  H,8  +  S, 
2NH8  +  H,8  +  84 
2NH9  +  H,8  +  8t 

H.S  +  8„ 

K,8:+  H,8 

Na,8  +  H,8 

K,S  +  8, 

Na,8  +  8s 


Berthelot  (2)  fand  die  Verbrennungswärme  des iScÄti76/cZ- 

kohlenstoffs  zu 

C8,  (Gas)  +  Oe  =  CO,  +  2  80,     .     .     .     +  263300  (8). 

J.    Ogier   (4)   theilt    folgende   Bildungswärmen  der  Chlo- 
ride, Bromide  und  Jodide  des  Schwefels  mit  : 


110 

+ 

104200  bis  102600 

78 

+ 

88200 

73 

+ 

92000 

119,6 

+ 

99200 

56 

+ 

79600 

92 

+ 

40000 

152 

+ 

124400 

144 

+ 

128000 

112 

+ 

111400 

103 

+ 

58300 

87 

+ 

49200 

164 

+ 

40000 

196 

+ 

40400 

324 

+ 

40600 

34  +  32n 

5300 

144 

+ 

19000  bis  20800 

114 

+ 

18600 

206 

+ 

12400 

174 

+ 

10200. 

Vorgang 
S,  (fest)  +  Cl,  (Gas)  =  8,C1,  (flüssig) 

=  8,C1,  (Gas) 
8,  (fest)  +  Br,  (Gas)  =  8,Br,  (flüssig) 
8,  (fest)  +  Br,  (flüss.)  ~  „ 

8,  (fest)  +Br,  (fest)  =  „ 

8,  (fest)  +  J,  (Gas)  =  8,J,  (fest) 
8,  (fest)  +  J,  (fest)  =  „ 


Wärmeentwickelung 
+  17600 
+  11000 
+  10000 
4-  2000 
+  1800 
+  10800 
+  0. 


(1)  Frühere Mittheilungen  von  Babatier  über  die  Bildungswärmen  und 
Liösungswärmen  von  Bulfiden,  Polysulfiden  und  8ulfhydraten  siehe  in  JB.  f. 
1879,  109,  110  und  JB.  f.  1880,  109,  HO.  —  (2)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9S, 
209.  —  (3)  Die  im  JB.  f.  1880  aufgeführte  Zahl  +  246600  gilt  für/tZ«n^en 
Schwefelkohlenstoff.  Die  dortigen  Bildungswärmen  sind  richtig.  —  (4)  Compt. 
rend.  09,  922. 
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« 

J.  Ogier  (1)  findet  folgende  Bildungswärmen  der  Äroiwu/« 
und  Jodide  des  Phosphors  : 

Vorgang 
P  (fest)  +  J,  (fest)        =  PJ,  (fest) 
P  (fest)  +  J,  (Gas)        =  PJ,  (fest) 
P  (fest)  +  J,  (fest)        =  PJ,  (fest) 
P  +  Br,  (flüssig)  =  PBr»  (fest) 

P  +  Bfb  (Gas)      =  PBr»  (fest) 

P  +  Brj  (fest)     =  PBr,  (fest) 

PBr»       +  Br,  (flüssig)  =  PBr,  (fest) 
p  _|_  O  +  Br,  (flüssig)  =  PBrjO  (fest) 
P  +  0  +  Br,  (Gas)     =  PBr.O  (fest) 

Aus  einer  Abhandlung  Berthelot's  (2)  über  die  Bil- 
dungswärme des  Dimethyls  und  ihre  Beziehungen  zur  Methyl- 
und  Aethylreihe,  deren  Resultate  schon  früher  (3)  anderwärts 
veröflFentlicht  worden  waren,  sei  noch  folgende  Zusammenstel- 
lung von  thermischen  Suhstitutionswerthen  der  Halogene  ent- 
nommen, die  sich  übrigens  aus  den  früher  (3)  mitgetheilten 
Werthen  leicht  ableitet  : 


W  &rmeentwiokelQng 

+ 

9860 

+ 

20680 

+ 

10900 

+ 

63000 

+ 

83000 

+ 

62300 

+ 

20300 

+ 

108000 

+ 

120000. 

Verbindung  :  mit  H 

mit  CH, 

nüt  CA 

a  für  Br   .  .  .  +  8500 

-f  11400 

-f  7500 

Cl  ^  J   .  .  .  +  22800 

+  14300 

+  15700 

Br  »  J   .  .  .  +  14300 

-f  2900 

-f  8200. 

y  J.  Thomson  (4)  fand  für  das  aus  Zinkäthyl  dargestellte 
Aethan,  für  Aethylicasserstoff ,  und  für  das  durch  Elektrolyse 
von  Natriumacetat  dargestellte  Aethan,  für  Dimethyl,  identische 
Verbrennungswärmen,  nämlich  ftir  ersteres  373330  cal,  für 
letzteres  373170  cal.  Die  Berthelot'sche  (5)  Zahl  389300  sei 
um  16(XX)  cal  zu  hoch. 

Berthelot  (6)  hat  die  Bildungswärmen  der  durch  Syn- 
these bei  dem  Erhitzen  des  Aethylens  entstehenden  Kohlen- 
wasserstoffe  zusammengestellt,    indem    Er  für    Naphtalin.  und 


(1)  Gompt  rend.  99,  88.  —  (2)  Ann.  ohim.  phys.  [5]  9S,  229  bis  240. 
—  (8)  JB.  f.  1880,  125  bis  127.  —  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  9S,  163  bis  166.  — 
(6)  ja  f.  1880,  126.--  (6)  Ann.  obim.  pbys.  [5]  9S,  241*;  Compt  rend. 
S66;  BalL  too.  ohim.  [2]  S«,  69. 
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Anthracen  die  von  Rechenberg  (1)  gemesBenen  Verbren- 
nungswärmen  und  aus  diesen  abgeleiteten  Bildungswärmen  be- 
nutzte : 

8  C«Ht  =  CeH,  (Benzol,  flüssig) +  178300 

5  G,Ht  =  CioHg  (Naphtalin,  fest)  -|-  H,      .     .    +  263600 
7  C,H,  =  C14H10  (Anthrsoen,  fest)  -f  3  H,  .     .    -f-  812700. 

Dieser  grofse  Energieverlust  erklärt  die  directe  Synthese  der 
durch  Erhitzen  entstehenden  Verbindungen,  deren  relative  Sät- 
tigung und  Beständigkeit. 

W.  Louguinine  (2)  fand  folgende  Verbrennungswärme 
des  Heptans  und  des  Hexahydrotoluols  : 

/  Vorgang  Wftrmeentwickelung 

^C,H„  (flüssig)  +  22  0  =  7(X),-|-8  H,0  (flüssig)  +  1137450 

vCtHh  (flüssig)  +  21  O  =  7  CO,  +  7  H,0  (flüssig)  +  1095030. 

W.  Louguinine  '(3)  hat  die  Verbrennungswärme  einiger 
Alkohole  der  Allylreihe  und  der  mit  ihnen  isomeren  Aldehyde 
bestimmt  : 


+  914031 
+  1644939 
-f  1609160 
4-  1201429 
4-  742167 
+     768214. 


AUyldimethjlcarbinol    :  CeHi,0  (flüssig) 

{AUyldipropjlcarbinol    :  CioHnO  (flüssig) 

Menthol  '  :  OioHi,0  (fest) 

Diallylmethylcarbinol    :  CgH^O  (flüssig) 

fValeraldehyd  :  C5H10O  (flüssig) 

l  AethylTinylcarbinol  (4)  :  C5H10O  (flüssig) 

W.  Louguinine  (5)  hat  die  Verbrennungswärme  des 
PinakonSj  tertiären  Glycols,  und  des  Trimethylcarbinols,  tertiären 
Butylalkohols,  bestimmt  : 

Pinakon  :     G0H14O,  (fest)    ...    4-  897700 

Trimethylcarbinol  :     C4H,oO    (fest)     .     .     .     +  632820. 

Berthelot  und  Ogier  (6)  haben  ^i^Aether  der  Ameisen- 
säure thermochemisch    untersucht.    Sie   fanden   Verbrennungs- 


(1)  JB.  f.  1880,  181.  —  (2)  Compt.  rend.  »8,  274.  —  (3)  Ann.  ohim. 
pbys.  [5]  Z9y  384  bis  389;  Compt.  rend.  B9,  466  (theilweise) ;  BalL  soc 
chim.  [2]  86,  663;  8e,  145;  Cbem.  Centr.  1881,  227,  337.  —  (4)  JB.  f. 
1880,  124.  —  (6)  Compt.  rend.  08,  626  u.  527;  Chem.  Centr.  1881,  460; 
BnlL  soc.  chim.  [2]  8e,  307  (Corresp.).  —  (6)  Compt.  rend.  99,  669 ;  Ann. 
.chim.  phys.  [6]  88,  201  bis  209. 


1128  yerbrennnngiwlniien  und  BüdoiigiwAniieii. 

wänne  und  BUdungswärme   des  Methyl-  und  des  Äethyläihers 
der  Ameisensäure  : 

Substanzmenge  oder  Vorgang  Verbrennangswarme 

CH(CH,)0,    =  60  Gewthl.  +  288700 

CH(C,H5)0,  =  74        „  +  888000. 

Hiemach  ergiebt  sich  die  Bildungswärme  : 

C,  +  H4  +  O,  =  CH(CH,)0,  (flüssig)  +  94200 

^         (Gas)  +  87800 

^  (gelöst)  4-  95800 

C,  +  Ht  +  O,  =  CH(C,H,)0,  (flüssig)  +  70600 

«  (Gas)  +  60700 

„         (gelöst)  4-  78000 

Femer  leitet  man  ab : 

CH,0,  -j-  CH«0  =  CH(CHa)Ot  +  HfO  (alle  Kdrper  gasförmig)  —  4500 

(  ,        ^              flüssig)  -  8200 

(  „         „               gelöst)  -  7400 

GH,0,-f-  CJELfi  =  CH(C,Ha)0,+H,0  (  „        «        gasförmig)  —  1 1100 

(  „         „              flüssig)  -  13900 

(  ^        ri              gelöst)  -  18500. 

Berthelot  (1)  hat   das   Aeihylenoxyd ,   den  Olycoläther, 
thermochemisch  untersucht  : 

1.  Verbrermungiwärme  : 

CÄO  (Gas)  +  Ob  =  2  CO,  +  2  H,0  (flüssig)      .     .     .    .  +  808400 

.„       (flüssig  ,  ....  4-  802300 

2.  Verdampfungitoärme  für  C,H«0  (Siedep.  13,5^)     .    .  —      6100 

3.  Lösungtwärme  bei  18<^  in  160  Tbhi.  Wasser    .    .     .  +       1500 

4.  BildungiwäTme  : 

a)  aus  den  Elementen  : 

C,  (Diamant)  +  H4  +  O  =  CAO  (Gas) +  17700 

„  „  =  CtH40  (flüssig) +  23800 

„  „  =  CtH^O  (gelöst) +  25800. 

b)  aas  Aethylen  : 

CiH4  +  O  =  CAO  (Gas)       +    83000 

5.  ümwandlvngnDärme  in  Glycol  : 

Ct  +  H«  +  O,  =  CfEUOt  (flüssiges  Glycol) +  1 1 1 700  (2) 

CtHaO,  bei  19fi^  in  90  Tbln.  Wasser -|-      1730 


(1)  Compt    rend.    BS,    118;    im  Aosi.   Chem.   Gentr.    1881,    601.   — 
(S)  GemKs  dessen  Yerbrennungswarme  :  Long uin ine,  JB.  f.  1880,  124. 
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CAO  (flfiMig)  +  H,0  (flfls8ig)  =  CAO«  (flflssig) 

(gelöit)  +  ,  =        ,        (gelöst) 

,         (O«.)       +  ,  =         ,         (flÜMig) 


C,H, 


=  C3,H,0    (flfledg) 


+ 

18900 

+ 

19100 

+ 

25000 

+ 

16900. 

(ö")    + 

7.  ZeneUsungnoärme  : 

CÄO  =  CO  +  CA +    26200. 

8.  Yergleichnng  mit  der  Bildnnggwftrme  des  isomeren  Aldehyds  : 
C,(Di*iiiAnt)+H4  +  0=C,H«0(Aethylenoxyd,  Gas)      .     .    +    17700 

„  „  =  C,H40  (Aldehyd,  Gas)       .    .     .    .    +    50500 

CAO  (Aethylen,  Gas)  =  CiH^O  (Aldehyd,  Gas)      .     .    .    .    +    32800. 

Eine  der  letzten  Wärmeentbindung  entsprechende  Umwandlung 
von  Aethylenoxyd  in  Aldehyd  scheint  statt  zu  haben  unter  dem 
Einflufs  der  Wärme  und  der  oben  berührten  Spaltung  in  CO 
+  CH4  vorauszugehen;  auch  liefert  das  Glycol  unter  dem  Ein- 
flufs von  Zinkchlorid  den  Aldehyd  statt  des  Aethylenoxyds. 
Nach  Berthelot  sollte  der  Aldehyd  allein  „ Aethylenoxyd*' 
heiften,  da  er  sich  bei  vorsichtiger  Oxydation  des  Aethylens 
direct  bildet,  dessen  zweites  Oxyd  die  Essigsäure  ist  : 

Cja*  +  O    =  C,H40    (Aldehyd,  Gas)        .    .     .    +    65900 
C,H4  +  O,  =  CjH^O,  (Essigsäure,  Gas)     .     .     .     +131100. 

Berthelot(l) hat  Seine  thermochemischen Untersuchungen 
über  die  organischen  Alkalien  Aethylamin  imd  Trimethylamin  (2) 
und  über  die  Bildungswärme  des  Cyanwasserstoffs  und  der 
Cyanide  ausführlich  veröffentlicht  (3). 

Berthelot  und  Ogier  (4)  theilen  in  einer  Abhandlung 
über  die  Bildungswärmen  des  Diallyls ,  gechlorter  Körper  und 
des  Aldehyds  die  nachstehenden  thermochemischen  Ergebnisse  mit : 

Yerbrexmaiigswftrme  und  Bildnngswärme  des  DiaUyls  (5)  : 


Substanz 


Verbrennungs- 
wftrme  für  1  Mol. 


Bildungswärme 


C  (amorph) 


DiaUyl  (CsHe),    .    . 


904300 


+  22700 


C  (Diamant) 


+  4700. 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9S,  248  bis  252  und  252  bis  268.  —  (2)  JB. 
f.  1880,  138.  —  (3)  JB.  f.  1880,  121.  —  (4)  Compt  rend.  99,  769.  — 
(5)  Aach  Ann.  ohim.  phys.  [5]  99,  197  bis  199. 
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Yerbrennungflwftrme  und  Bildnngswftrme  d«8  MethylenMoridt  und 

ÄethylidencfUorids  (1)  : 

Vorgang  Verbrennnngswärme 

CHtCl,  (Gas)  +  O,  +  Wasser  =»  CO,  +  2  Ha  (yerd.) .     .    .    +  141700 

CH,C1,  (Gas)  +  0,  =  CO,  +  2Ha  (Gas)  .     .     .    +  106800 

C,H4C1,  (Gas)  +  O5  +  Wasser  =  2  CO,  (Gas)  +  2  HCl  (gelöst)  +  H,0  +  302000 

C,H4C1,  (Gas)  +  O5  =  2C0,  +  H,0  (flüssig)  +  2  HCl  (Gas)  .    +  267100 

Bildungswftrme 
C  (Diamant)  +  H,  +  Cl,     e=  CH,C1,  (Gas)      +    SI200 

„  =r  CH,C1,  (flüssig)       +  37600 

C  (Diamant)  +  2  Ha'  =  CH,C1,  (Gas)        —  12800 

C,  (Diamant)  +  H4  +  Cl,  =  CJSLfil^  (Gas) +  33900 

„  =  C,H«C1,  (flüssig) +  40500 

CjH,  +  2Ha  =  C,H4C1,  (Gas)  +  58000 

Yergleichung  von  Substkutumiwärmen  für  den  Gaszustand  (2)  : 

Vorgang  Wärmeentwickelung 

CH4  +  a,      =  aa,a  +  na  +  82000 

CHaCl  +  Cl,    =  CH,C1,  +  Ha  +  24000 

CA  +  Cl,      =  CiH^a  +  HCl  +  54000 

CACl  +  Cl,  =  C,H4C1,  +  Ha  +  17400 

CH4O  +  Cl,  «  C,H,aO  +  Ha  +  39400 

CNH  +  Cl,     =  CNa  +  HCl  +  15800. 

Verbrennungswärme  und  Bildungswärme  des  Aldehyds  (3)  : 

Vorgang  Verbrennungswärme 

C,H40  (Gas)  +  275600 

Bildungswärme 
C,  (Diamant)  +  H4  +  O  =  C,H40  (Gas)  +    50500 

„  „  „    =  CH4O  (flüssig)         +    56500 

^  ^  „    =  CH4O  (gelöst)  +    60100 

C,H4  +  0  =  C,H40  (Gas)  +    65900. 

Verbrennungswärme  und  Bildungswärme  des  MethylaUf 

Methjlendimetbylätbers  (4)  : 

Vorgang  Verbrennungswärme 

CgHsO,  (Gas)  440700 

C,H,0,  (flüssig)  433900 

Bildungswärme 
Ol  (Diamant) +Ha+0,  =  C,H,0,  (Gas)  117300 

„  =  CsHgO,  (flüssig)  124100 

8  GH4O  (flüssig)  +  O    =  Q,H,0,  (flüssig)  +  2  H,0  (flüssig)  76100. 

(1)  Auch  Ann.  ohim.  pbys.  [5]  99,  225  bis  227.  —  (2)  Aucb  Ann.  chim. 
pbjrs.  [5]  99,  227  bis  228.  —  (3)  Auch  Ann.  ohim.  pbys.  [5]  9S,  199.  — 
(4)  Auch  Ann.  ohim.  phys.  [6]  9S,  200. 
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Selbstverständlich  lassen  sich  aas  obigen  Bildungswärmen  ftlr 
yerschiedene  Zustände  die  von  Berthelot  und  Ogier  ge- 
gebenen Verdampfungswärmen,  Schmelzwärmen,  Lösungswärmen 
durch  Subtraction  je  zweier  betreffender  Werthe  ableiten. 

Berthelot    (1)   ermittelte    folgende     Bildungswärme    des 
Glycochlorhydrins  aus  Aethylenoxyd  und  Chlorwasserstoff  : 
CJB4O  (Gas)  +  HCl  (Gas)  =  CACIO  (flüssig)     .     .    .     +  36000. 

Berthelot  (2)' hat  die  Bildungswärme  des  Chloralalkoho- 
lats  bestimmt  und  mit  derjenigen  des  Hydrats  zusammengestellt : 


Cbloral- 

hydrat 

+  12100 

+     7300 

+     6200 


+     2000. 


Bfldang  aus  Chloral  und  Wasser  oder  Chloral- 

Alkohol  :  alkoholat 

Feste  Verbindung  bei  14« +  14400 

Flüssige  Verbind,  gegen  50^  nahe  dem  SchmelKp.  4~    ^^^^ 

Flüssige  Verbindung  nahe  dem  Siedepunkt       .     .  -f~    8500 
Grasförmige    Verbindung    und    Componenten    bei 

760  mm  Druck -f     1600 

Berthelot  und  Vieille  (3)  fanden  folgende  Verbren- 
nungswärme und  Bildungswärme  des  Diazohenzolnxtrats  : 

Vorgang  Verbrennungsw&rme 

CÄN„  NO,H  +  nViO  =  6C0,  +  */iH,0  +  3N  +  782900 

Hiemach  ergiebt  sich  die  '    Bildungswärme 

C,  (Diamant)  +  H,  +  N,  +  O,  =  C8H4N,,  NOgH  —    47400 

Ce  +  H4  +  N,  +  NO.H  (flüssig)  =  CaH4N„  NOgH  (kryst)         —     89000. 

Sarrau  und  Vieille  (4)  haben  die  ümsetzungswärme  der 
nachverzeichneten  explosiven  Verbindungen  bestimmt  und  hier- 
nach die  Büdungswärme  abgeleitet  unter  Zuhülfenahme  der  be- 
kannten Bildungswärmen  der  Umsetzungsproducte.  Das  Ver- 
fahren haben  Dieselben  (5)  vorher  beschrieben. 


Substanz 


Umsetzung 


Umsetzungs- 
wärme 


Bildungsw. 
C  =  Diamant 


Nitrogly- 
cerin 
Nitroman- 

nit 
Schiefe- 
baumwolle 
Kalium- 
pikrat 
Ammoni- 
umpikrat 


t 


Vi 


H,0 


C,H5(NO,).08  =   3  CO,  + 

-f  8N  +  V.O 

/CA(NO,)eOe  =   6  CO,  +  4  H,0  -f 
6N  +  20 

C,4H,«N„04,  =    15  CO  -f   9  CO,  + 

IIH  +  IIN  +  9H,0      .     .     . 

rCeH,K(NO,)aO  +  »*/,  O  =  5  CO,  + 

KOH,  CO,  -f  V«  H,0  +  3  N     . 

CeH,(NH4)(NO,)80  bei  der  Verbren- 
nung im  Sauerstoff 


+  360650 
-f  678500 
+  1203800 
-f  619700 
+     690600 


+  94000 
+  161500 
+  639500 
-f  117600 
+    80100 


(1)  Compt.  rend.  9S,  185.  —  (2)  Compt.  rend.  08,  826;  Cbem.  Centr. 
1881,  341:  Bull.  soc.  chim.  [2]  80,  181.  —  (3)  Compt.  rend.  88,  1074.  — 
(4)  Compt  rend.  88,  269.  —  (5)  Compt  rend.  88,  213. 
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Berthelot(l)  hat  Acetyleriy  Cyan  und  SticJedioxyd,  welche 
Verbindungen  unter  bedeutender  Wärmeabsorption  sich  bilden 
und  trotzdem  durch  einfaches  Erhitzen  nicht  detoniren,  ver- 
mittelst Knallquecksilber  zur  Explosion  gebracht.  Inmitten  der 
in  dickwandigen  Glasröhren  eingeschlossenen  Gase  war  eine 
kleine  Hülse  mit  einer  geringen  Menge  von  Enallquecksilber 
angebracht  und  durchzogen  mit  einem  dünnen  Metallfaden^  der 
durch  einen  elektrischen  Strom  rothglühend  wurde.  Die  Zer- 
setzungen verliefen  nach  folgenden  Gleichungen  : 

Acetylen  :  CtHf  =  C,  4~  ^« ) 

Oyan  :  C,N,  =  C,  +  N, ; 

Stickdioxyd  :  2  NO     =  N,  +  0,. 

Im  letzten  Falle  ist  aber  die  Erscheinung  verwickelter,  indem 
das  durch  das  brennende  Knallquecksilber  erzeugte  Kohlenoxyd 
auf  Kosten  des  SauerstoflFs  Kohlendioxyd  bildet.  Der  in  den 
beiden  ersten  Fällen  ausgeschiedene  Kohlenstoff  ist  amorph  mit 
Spuren  von  Graphit.  Auch  Arsentoaaserstoff ,  der  sich  gleich- 
falls unter  Wärmeabsorption  bildet  und  ja  durch  blofses  Er- 
hitzen schon  zersetzt  wird,  detonirt  unter  den  geschilderten  Be- 
dingungen, aber  weder  unter  dem  Einflufs  gesteigerter  Hitze, 
noch  des  elektrischen  Funkens.  Diese  Erscheinungen  lassen 
das  Bestehen  directer  thermodynamischer  Beziehungen  zwischen 
chemischen  und  mechanischen  Wirkungen  hervortreten. 

F.  J  crem  in  (2)  bemerkt  bezüglich  des  Einflusses  der 
Temperatur  des  Volt  ansehen  Bogens  auf  die  Sulfate  des  Ba- 
ryums  und  Calciums y  dafs  von  den  beiden  Salzen,  welche  zu 
gleichen  Theilen  miteinander  gemengt  zur  Isolirung  in  den 
Kerzen  von  Jablotschkow  benutzt  wurden,  beim  Brennen 
sich  das  Baryumsulfat  verflüchtigte,  wahrscheinlich  unter  Des- 
oxydation und  Reoxydation,  das  Calciumsulfat  jedoch  sich  zu 
Calciumsulfid  desoxydirt,  aus  welchem  hauptsächlich  der  den 
Strom  so  schlecht  leitende  Ansatz  besteht.  Aufserdem  bilden 
sich  beim  Brennen  der  Kerzen  in  grofser  Menge  stark  riechende 


(1)  Compt   rend.  08,  613  bis  619.  —    (2)  Ber.  1881,  1704  (Ref.)  aus  J. 
d.  ruBS.  ehem.  Ges.  1881,  244. 


DiMociation.  \  J^  33 

ozydirende  Gase^  von  welchen  durch  Wasser  oder  Kalilauge 
Nürite  und  Nitrate  absorbirt  wurden^  während  Ozon  unabsorbirt 
durchging. 

G.  Lemoine  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Theorie  der  Die- 
sodaiian  geliefert,  indem  Er  eine  Formel  für  den  Einßufs  des 
Drucks  entwickelte.  Die  Anwendbarkeit  der  letzteren  sucht  Er 
zu  bewahrheiten  :  an  Seinen  (2)  eigenen  Versuchen  über  Jod- 
wasserstoff, bei  welchem  eine  Druckverminderung  die  Dissocia- 
tion  begünstigt,  aber  nur  in  sehr  geringem  Verhältnifs,  so  dafs 
bei  440®  zwischen  4,5  atm  und  0,95  atm  die  Grenze  nur  von 
0,25  auf  0,30  steigt ;  an  den  Versuchen  von  F  r  i  e  d  e  1  (3)  über 
die  Verbindung  von  Methyloxyd  mit  Chlorwasserstoff,  bei 
welcher  zwischen  1,45  atm  und  0,87  atm  die  Schwankungen  des 
zersetzten  Bruchtheils  beträchtlicher  sind,  nämlich  von  0,79  zu 
0,87  steigen  ;  an  den  Untersuchungen  von  Grafts  und  M  e  i  e  r  (4) 
über  den  Joddampf,  für  welchen  bei  1250^  für  Drucke  von 
1,0;  0,4;  0,3;  0,2;  0,1  atm  sich  die  Dichten  5,89;  5,54;  5,30; 
5,07;  4,72  ergaben;  an  den  Versuchen  von  Schlösing  (5) 
über  die  gelösten  Dicarbonate  von  Calcium  und  Baryum,  in 
welch  letzterem  Falle  es  sich  um  ein  flüssiges  System  handelt, 
bei  welchem  sich  die  Moleküle  in  viel  gröfserer  Nähe  befinden, 
so  dafs  der  Wirkungskreis  der  chemischen  Thätigkeit  zweifels- 
ohne dem  Molekularabstand  vergleichbar  ist,  selbst  bei  sehr 
schwachen  Drucken.  Alle  diese  Erscheinungen  der  chemischen 
Gleichgewichtszustände  hängen  von  dem  intermolekularen  Ab- 
stand ab  (6). 

•  Nach  Isambert  (7)  wächst  die  bei  der  nämlichen  Tem- 
peratur constante  Dampfspannung  des  Ammoniumsulfhydrats 
im  Vacuum  mit   steigender  Temperatur.    Bei   Gegenwart  eines 


(1)  Compt  pend.  »•,  265,  812.  —  (2)  JB.  f.  1875,  92.  —  (3)  JB.  f. 
1876,  10,  258.  —  (4)  JB.  f.  1880,  25  bis  28;  f.  1881,  47.  —  (5)  JB.  f.  1872, 
26.  —  (6)  Es  darf  bei  dieser  Gelegenheit  wohl  auch  auf  die  Untersuchungen 
Alex.  Nanmann's,  JB.  f.  1878,  120,  über  den  fiinflufs  des  Drucks  auf  den 
Dissociationsgrad  des  Untersalpeters&uredampfs  hingewiesen  werden.  — 
(7)  CkMDpt  rend.  9M,  919. 
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Gases  wie  WasserstoflF  oder  Stickstoff  behalten  die  Spannungs- 
maxima  für  die  nämlichen  Temperaturen  die  gleichen  Werthe, 
indem  der  Gesammtdruck  gleich  kommt  der  Summe  der  Span- 
nungen des  Gases  und  des  Sulfhydrats.  Bei  Gegenwart  von 
Schwefelwasserstoff  oder  Ammoniak  bleibt  der  Gesammtdruck 
bedeutend  unter  der  Summe  des  Drucks  des  freien  Gases  und 
des  Spannungsmaximums  des  Sulfhydrats.  Hierbei  nehmen  die 
Tensionsmaxima  des  Sulfhydrats  rasch  ab  mit  zunehmendem 
Druck  der  gasförmigen  Componenten.  Aehnlich  verhält  sich 
die  Verbindung  von  Kohlensäure  und  Ammoniak  (I).  Isam- 
bert  beobachtete  folgende 

DampfspannuDgen   des  Ammoninmsulfhydrats  NHsHgS  : 

Temperatur  Spannung 

28,0^  588  mm 

30,9  696 

32.1  748 
32,6  772 

33.2  804 
35,6  919 
37,9  1062 

39.3  1156 
42,0         1353 

44.4  1560. 

A.  Horst  mann  (2)  findet  auch  in  den  Beobachtungen 
von  Isambert  (3)  eine  Bestätigung  der  aus  Seiner  (4)  Theorie 
der  Dissociation  von  Ihm  (ö)  gezogenen  Schlüsse  und  somit  der 
Anwendbarkeit  des  zweiten  Hauptsatzes  der  Wärmetheorie  auf 
chemische  Erscheinungen, 

R.  Engel  und  A.  Moitessier  (6)  haben  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gefunden ,  dafs  das  Ammoniumcarbamat  sich 
weder  dissociirt  noch  verflüchtigt  in  Gegenwart  eines  seiner 
Componenten  bei  dem  Druck  von  1  atm.  Vergröfsert  man  das 
Volum   einer  bestimmten  Menge  dieses  Componenten,  z.  B.  des 


aperatur 

Spannung 

4,2» 

132  mm 

6,1 

142 

7,9 

159 

9,5 

175 

10,1 

184 

12,0 

212 

15,0 

259 

18,0 

322 

22,0 

410 

25,1 

501 

(1)  VgL  Alex.  Naumann,  JB.  f.  1871,  116  und  A.  Horstmann,  JB. 
t  1876,  104.  —  (2)  Ber.'l881,  1242  bis  1250.  >-  (3)  Dieser  JB.  S.  1133.  — 
(4)  JB.  f.  1873,  114.  —    (5)  JB.  f.  1876,  104.  —  (6)  Ck>mpt.  rend.  •«,  595. 
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Eohlendioxyds;  behufs  Dmckverminderung^  so  gehorchen  Volum 
und  Spannung  dem  Gesetze  von  Mariotte^  so  lange  die 
Spannung  grölser  ist  als  die  Dissociationsspannung  des  Am- 
moniumcarbamats.  Sobald  dieselbe  niedriger  wird  ,  tritt  Dis- 
sociation  ein  und  die  Spannung  der  Mischung  ist  stets  gleich 
der  Dissociationsspannung  der  Verbindung  (1).  Die  für  die 
letztere  beobachteten  Werthe  bestätigen  die  Genauigkeit  der 
von  A.  Naumann  (2)  gefundenen  Zahlen.  —  Debray  (3) 
fiihrt  die  gleichen  Beobachtungen  von  Isambert  (4)  am  Am- 
moniumsulfhydrat an,  worauf  Engel  und  Moite»sier(5)  Ihre 
Priorität  nachweisen,  und  A.  Wurtz  (6)  an  die  von  Ihm  (7) 
verhinderte  Dissociation  des  Phosphorsuperchlorids  durch  den 
einen  seiner  Componenten,  das  Phosphorchlortir,  erinnert. 

Isambert  (8)  weist  in  einer  Arbeit  über  dxQ  Dampf  Span- 
nungen des  Ammoniumcarbamats  zunächst  darauf  hin,  dafs  das 
Gesetz  von  Moitessier  und  Engel  (9)  keineswegs  durch 
Seine  (10)  zahlreichen  Beobachtungen  der  Dampfspannungen  des 
Anmioniumdisulfhydrats  bewahrheitet  werde;  dafs  im  Gegen- 
theil  der  Gesammtdruck  einer  Mischung  des  Sulfhydrats  mit 
einem  seiner  Componenten  gröfser  ist  als  die  Dampfspannung 
des  Sulfhydrats  allein ;  dafs  femer  bei  den  Untersuchungen  von 
A.Horstmannn(ll)  über  das  Ammoniumcarbamat,  im  Gegen- 
satz zu  dem  Gesetz  von  Engel  und  Moitessier,  der  Ge- 
sammtdruck gröfser  ist  als  die  Maximalspannung  im  Vacuum, 
und  ebenso  gröfser  als  der  Druck  des  freien  Gases.  Isambert 
theilt  folgende  eigene  Beobachtungen  bei  höherer  Temperatur 
sowohl  der  Dampfspannungen  des  Ammoniumcarbamats  für  sich 
allein,  als  auch  bei  Gegenwart  überschüssigen  Ammoniaks  und 
überschüssigen  Kohlendioxyds  mit  : 


(1)  Siehe  die  früheren  Beobachtungen  von  Moitessier  and  Engel  des 
nämlichen  Gesetzes  am  Chhralhydrat  im  JB.  f.  1879,  127  ;  am  Butykhlorcd- 
hydrat  im  JR  f.  1870,  701.  —  (2)  JB.  f.  1881,  116.  —  (3)  Compt.  rend. 
•«,  697.  —  (4)  Dieser  JB.  8.  1133.  —  (5)  Compt.  rend.  •»,  780.  — 
(6)  Compt  rend.  »»,  731.  —  (7)  JB.  f.  1873,  18.'—  (8)  Compt.  rend. 
BS,  731.  —  (9)  Dieser  JB.  S.  1134.  —  (10)' Dieser  JB.  S.  1134.  — 
(11)  JB.   f.  1876,  104. 
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1.    MaxioiAlspaimangen  des  AmMonimneariHmuUM  im  VAOiiiim  : 

Temperatur  8|Mumiiiig 

37,8<»  262  nmi 

46,9  436 

49,6  600 

63.0  601 
66,6  684 
69,6  871 
60,4  918 

66.1  1206 
67,6  1372. 

2.    Bei  Gegenwart  Ton  Ammoniak  : 


Temperatur 

Druck  des 
freien  NH, 

Beobachteter 
G^esammtdruck 

Aus  obigen  Versuchen  be- 
rechnete Maximalspannung 
Ton  (NH,),CO, 

21,3« 

368,0  mm 

376  mm 

_ 

31,9 

382,0 

412 

— 

39,1 

891,0 

448 

— 

43,0 

396,9 

490 

346  mm 

46,4 

400,2 

660 

420 

60,0 

404,7 

626 

610 

61,6 

406,4 

631 

666 

63,0 

408,4 

697 

601 

66,3 

411,3 

778 

670 

67,6 

414,2 

879 

764 

61,0 

418,4 

1061 

942 

64,1 

422,0 

1181 

1132 

3.    Bei  Gegenwart  überschüssigen  Kohlendioxyds  : 


Temperatur 

Druck  des 
freien  COt 

1 

Gemessener 
Ghesammtdruck 

|Aus  obigen  Versuchen  be- 
rechnete Maximalspannung 
von  (NH,),CO, 

44,7® 

381,3  mm 

647  mm 

380  mm 

48,6 

386,9 

610    ^ 

470 

60,6 

388,3 

666 

620 

62,0 

390,0 

691 

661 

64,6 

393,0 

778 

646 

66,6 

395,7 

840 

723 

69,9 

399,6 

986 

892 

61,6 

401,6 

1066 

967 

D.  Tommasi  (1)  benutzt  zur  Vorzeigung  der  Diasociatüm 
van    Ammoniakaalzen  eine  Röhre ;   in  welcher  an  einem  Platin- 


(1)  Bull.  §00.  ohim.  [2]  S«,  646. 
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faden  ein  Stück  Lackmuspapier  angebracht  wird^  das  vorher 
z.  B.  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  Salmiak  getränkt  und 
zwischen  Fliefspapier  geprefst  worden  war.  Beim  Eintauchen 
der  Röhre  in  siedendes  Wasser  röthet  sich  das  Lackmuspapier, 
beim  darauf  folgenden  Einführen  dieses  Disaocioskopa  in  kaltes 
Wasser  durch  Wiedervereinigung  der  geringen  dissociirten 
Mengen  von  Ammoniak  und  Chlorwasserstoff  wird  das  Lackmus- 
papier wieder  blau. 

Berthelot  (1)  ist  bezüglich  der  Dampfdichte  des  Jods 
der  Meinung,  dafs  die  Gesetze  von  Mariott e  und  von  Gay- 
Lussac  weder  auf  das  Jod,  noch  auf  die  anderen  halogenen 
Elemente  anwendbar  seien. 

L.  Troost  (2)  hat  neue  (3)  Beobachtungen  über  den 
Dampf  des  Chloralhydrats  mitgetheilt,  für  welche  einerseits, 
nachdem  sich  in  einem  Vacuum  die  Dissociationsspannung  des 
neutralen  Kaliumoxalats  hergestellt  hatte,  Chloralhydrat  einge- 
führt und  die  schliefsliche  ganze  Spannungsänderung  beobachtet 
wurde,  und  andererseits,  nachdem  die  Verdampfung  eines  be- 
stimmten Gewichts  Choralhydrat  im  Vacuum  vollendet  war, 
vollständig  entwässertes  Kaliumoxalat  eingeführt  wurde,  wodurch 
die  Dampfspannung  des  Chloralhydrats  sich  nicht  ändern  darf, 
wenn  es  nicht  eine  sehr  hohe  Dissociationsspannung  besitzt. 
Troost  schliefst  auf  das  Bestehen  des  Chloralhydrats  im  Gas- 
zustand unter  doppelter  Raumerfüllung,  wenn  er  auch  zugesteht, 
dafs  im  Chloralhydratdampf  eine  gewisse  Menge  freien  Wassers 
und  wasserfreien  Chlorals  enthalten  sei,  und  discutirt  die  seit- 
herigen Beobachtungen  verschiedener  Forscher  bezüglich  der 
Dissociation  des  Chloralhydrats  (4). 

J.  Montier  (5)  giebt  eine  mathematische  Entwicklung 
bezüglich  des  Einflusses  eines  fremden  Gases  bei  der  Dissocia- 
tion gasförmiger  Verbindungen. 

(1)  Ann.  chim.  phjs.  [5]  S8,  456  bis  459;  Bull.  soc.  chim.  [2]  86,  364. 
-  (2)  Ann.  chim.  phyg.  [5]  »»,  152  bis  170.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1878,  120; 
f.  1877,  142,  147.  —  (4)  Vgl.  f.  1880,  140  bis  142  ;  f.  1879,  125  bis  130  ;  f. 
1878,  118  bis  120;  f.  1877,  142  bis  149;  f.  1876,  105.  —  (5)  Beibl.  Ann. 
Phys.  6,  820,  am  BaU.  de  la  Soc.  Philom.  1881,  [7]  6,  43  bis  47. 

Jfthr«tbar.  f.  Ghem.  a.  8.  w.  fUr  1881.  72 
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W.  H.  Echols  (1)  stellte  fest,  dafs  Quecksilberoxyd  sich 
durch  directe  Vereinigung  von  Quecksilber  und  Sauerstoff  bei 
etwa  450"  zu  bilden  und  dafs  die  Zersetzung  des  Quecksilber- 
oxyds bei  ungefähr  630^  beginnt.  Die  Erwärmung  der  in  einem 
winkelförmigen  Rohr  befindlichen  Substanzen,  im  einen  Fall 
unter  Durchleiten  von  Sauerstoff  oder  Luft,  geschah  in  einem 
Bleibad,  dessen  Temperatur  nach  Carnelley's  (2)  Verfahren 
durch  die  Schmelzpunkte  von  Salzen  —  ZnJ2  =  446®,  AgCl 
=  451<>;  NaJ  =  628",  KJ  =  634«  -  ermittelt  wurde. 


Gfthronff,  Fftulnift  und  Fermente. 

J.  Boussingault  (3)  hat  in  einer  gröfseren  Versuchsreihe 
dargethan,  dals  die  Alkoholgährung  viel  rascher  in  einem  luft- 
verdünnten  als  im  gewöhnlichen  Räume  vor  sich  geht,  sowie 
dann,  wenn  man  dafiir  Sorge  trägt,  dafs  der  Alkohol  in  dem 
Mafse,  als  er  sich  entwickelt,  fortgeschafft  wird.  Es  wurde  selbst 
constatirt,  dafs  in  einer  nur  schwach  alkoholischen  Flüssigkeit 
eine  gegebene  Menge  Glucose  durch  Hefe  viel  schwieriger  als 
in  einer  rein  wässerigen  zum  Verschwinden  zu  bringen  war.  Bei 
einer  derart  beschleunigten  Gährung  wird  die  Bildung  von  Gly- 
cerin  und  Bernsteinsäure  erhöht. 

A.  B^champ  (4)  hat  die  bei  der  schleimigen  Gährung 
auftretende  gimmiiartige  Substanz  der  Formel  CeHioOs  näher 
untersucht,  die  Er  mit  dem  Namen  Viscose  belegt.  Diese  ist  in 
reinem  Zustande  ein  weifser,  leicht  pulverisirbarer  Körper, 
welcher  sich  in  kaltem  Wasser  leicht  zu  einer  schleimigen  Flüs- 
sigkeit löst  und  alkalische  Kupferlösung  nicht  reducirt,  sowie 
durch  Jod  nicht  gebläut  Wird.  Das  Rotationsvermögen  [a]j  ist 
gleich  :  223,7«  bei  21«,  222,7«  bei  24«  und  219,8«  bei  38«.    Durch 


(1)  Chem.  NewB   44,   189.  —    (2)   JB.   f.    1876,   31;    f.  1879,   68.  — 
(8)  Ann.  ehim.  phjs.  [6]  »B,  98.  —  (4)  Oompt  rend.  •«,  78. 
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y«:^üiinte  Schwefelsäure  beim  Kochen  wird  die  Viscose  in  zwei 
dextnnartige  Verbindungen  neben  einer  Olucoae  übergeführt, 
welche  letztere  sehr  leicht  krystallisirt  und  vielleicht  eine  be- 
sondere Glucoseart  darstellt.  Fermente  scheinen  ohne  oder  doch 
von  einer  sehr  geringen  Wirkung  auf  die  Viscose  zu  sein.  Von 
letzterer  wurden  auf  50  g  Zucker  20  g  neben  2,5  g  Mannit  ge- 
wonnen. 

F.  König  (1)  hat  die  Gährung  der  Weinsäure  näher 
stodirt  Eine  Lösung  yon  10  g  mit  Ammoniak  neutralisirter 
Säure,  welche  mit  1  g  Kaliumphosphat,  0,2  g  Magnesiumsulfat, 
0,2  g  Chlorcalcium  versetzt  und  zu  einem  Liter  verdünnt 
wurde,  trübte  sich  schon  nach  zwei  Tagen  ohne  Zusatz  faulen- 
der Flüssigkeit  und  unter  Bildung  von  Stäbchenbacterien ,  an- 
scheinend Bacterium  Termo.  Wurde  nun  mit  etwas  von  dieser 
Flüssigkeit  eine  Auflösung  von  300  g  Weinsäure ,  welche  mit 
Ammoniak  neutralisirt  war ,  10  g  Kaliumphosphat ,  2  g  Mag- 
nesiumsulfat, 2  g  Chlorcalcium  in  30  Litern  Wasser  versetzt  und 
bei  15**  hingestellt,  so  war  unter  reichlicher  Baöterienentwick- 
lung  nach  IV2  Monaten  die  Weinsäure  verschwunden.  Die- 
selbe war  in  Bernsteinsäure  übergegangen,  neben  £ssigsäiu*e  und 
wahrscheinlich  auch  wenig  Ameisensäure.  Bei  dem  Procefs  ent- 
wickelte sich  aufserdem  Kohlensäure.  —  Auch  die  Gährung  des 
toeins.  Calciums  wurde  von  König  untersucht.  Zu  dem  Ende 
verwerthete  Er  eine  Mischung  von  diesem  (aus  100  g  mit  Am- 
moniak neutralisirter  und  mit  Chlorcalcium  gefällter  Weinsäiure) 
mit  2  g  weins.  Ammon  und  wenig  der  genannten  Nährsalze,  so- 
wie 2  Liter  Wasser  und  fügte  derselben  etwas  gährende  Am- 
moniumtartratlösung  hinzu.  Obschon  die  nach  2  Monaten  ver- 
gohrene  Masse  nach  flüchtigen  Producten  roch,  so  liefsen  sich 
solche  doch  nicht  abscheiden ;  es  ergab  sich  vielmehr,  dafs  aufser 
Kohlensäure  (welche  sich  hauptsächlich  in  einem  Bodensalz  als 
Kalkaalz  fand)  hauptsächlich  Essigsäure  neben  Ameisensäure 
und  etwas  Propionsäure  sich  gebildet  hatte.  Diese  Säuren 
konnten  zweckmäfsig  durch   Destillation    der  Natronsalze   mit 

(1)  Ber.  1881,  211;    Gazz.  chim.  ital.  11,  180. 
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Alkohol  und  Schwefelsäure  als  Aethjläther  getrennt  werden. 
Hiernach  ist  das  auffallende  Resultat  zu  verzeichnen^  dafs  Bern- 
steinsäure ^  welche  als  Hauptproduct  der  Gährung  des  weins. 
Ammons  sich  zeigt  ^  bei  derjenigen  des  weins.  Calciums  nicht 
auftritt. 

In  Verfolgung  Seiner  (1)  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
des  Harnstoffs  im  Organismus  hat  Ch.  Riebet  (2)  constatirt, 
dafs  derselbe  im  Magen  der  Thiere  eine  Art  Gährung  erfahrt^ 
vermöge  welcher  er  in  kohlens.  Ammoniak  übergeht.  Diese 
Gährung  wird  durch  ein  organisirtes  Ferment  bewirkt.  Auch 
andere  Gewebe  des  Organismus^  z.  B.  der  Muskel^  können  diese 
fermentative  Zersetzung  des  Harnstoffs  hervorrufen.  —  R.  v. 
Jacksch  (3)  hat  dieses  Ferment,  welches  auch  die  alkalische 
Gährung  des  Harns  (4)  bewirkt,  den  Harnstoff püz,  gezüchtet 
und  unter  Anderem  constatirt,  dafs  derselbe  zu  seiner  Ent- 
wicklung des  Phosphors,  Schwefels,  Sauerstoffs  ,  Kaliums,  Mag- 
nesiums, Kohlenstoffs  und  Stickstoffs  bedarf.  Letzteren  ent- 
nimmt er  mit  Vorliebe  dem  Harnstoff. 

Aus  sorgfaltig  angestellten  Versuchen  von  Fr.  Hatten  (5) 
über  die  Reinigung  schmutziger  und  fauliger  Wässer  durch 
natürliche  Filtration  (mittelst  Sand)  geht  Folgendes  hervor  : 
Organische  thierische  Materien  werden  dadurch  rasch  oxydirt, 
weniger  vegetabilische,  und  zwar  in  Kohlensäure  und  Nitrate 
beziehungsweise  Ammoiiiak  verwandelt.  Ein  Aufgufs  von  Raps- 
kuchen machte  davon  allerdings  eine  Ausnahme,  dessen  Kohlen- 
stoffgehalt durch  die  Filtration  rasch  und  erheblich  abnahm.  — 
Was  die  Reduction  der  Nitrate  durch  Abfallwasser  betrifft,  so 
wurde  constatirt,  dafs  dieselbe  graduatim  mit  der  Zeitdauer 
wächst  und  auch  mit  der  Temperatur,  sofern  sie  eine  mittlere 
bleibt.  —  Kleine  Mengen  von  Schwefelwasserstoff  in  Wasser 
bewirken  keine  Reduction  der  Nitrate,  ist  dieses  jedoch  mit  dem 
Gase  gesättigt,  so  geschieht  dieselbe  mit  Leichtigkeit.    Eisen- 


(1)  Dieser  JB.  :  Thierchemie  8.  1064.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  730.  ~ 
(8)  Zeitochr.  phjsiol.  Cbem.  6,  395.  —  (4)  JB.  f.  1876,  950,  951.  —  (5)  Chem. 
Boo.  J.  S9,  258  bis  276. 
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schwamm  bewirkt  eine  Umwandlung  der  Nitrate  des  Wassers 
in  Ammoniak  und  zwar  empfiehlt  sich  zu  diesem  Zwecke  mehr- 
fache Filtration  des  Wassers  über  dem  Eisen.  Auch  Tor/wasser 
und  Etweirslößung  werden  durch  dasselbe  von  ihren  Nitraten 
als  auch  kohlenstoffhaltigen  Materien  befreit ,  welche  letztere 
zum  Theil  in  Sumpfgas  übergehen. 

H.  Suilliot  (1)  beschreibt  einen  Apparat  fUr  Desinfec- 
tionszwecke  zur  Entwicklung  von  salpetrigen  Dämpfen  aus  Blei- 
kammerkrjstallen.  Diese  werden  mit  Coaks  zusammengebracht, 
welche  mit  Schwefelsäure  getränkt  sind  und  wird  der  Apparat, 
welcher  1  m  Höhe  besitzt,  einfach  auf  oder  in  den  Raum 
gebracht,  in  welchem  sich  die  Infectionsstoffe  vorfinden. 
Auch  lassen  sich  die  salpetrigen  Dämpfe  in  einem  Ge- 
menge mit  Aethylnitrit  verwerthen,  welches  man  dadurch  er- 
hält, dafs  man  das  Entbindungsgemisch  in  ein  Gefafs  mit 
Alkohol  setzt. 

Aus  Versuchen  von  E.  Chappuis  (2)  geht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit hervor,  dafs  Ozon  eine  zerstörende  Wirkung  auf 
die  septischen  Keime  ausübt. 

J.  B.  Barnes  (3)  empfiehlt  die  Zimmtsäure  als  ^Antisep- 
ticum  der  Zukunft*  und  macht  einige  Angaben  über  die  Lös- 
lichkeit der  Säure  in  Fetten,  Oelen,  Glycerin,  Benzol  u.  s.  w. 
Ueber  diese  Abhandlung  entspinnt  sich  eine  lange  Discussion  (4). 

G.  Mar p mann  (5)  hat  einen  Aufsatz  über  die  „Fort- 
schritte in  Aer  Bacterien  Forschung''  geschrieben,  welcher  nichts 
wesentlich  Neues  enthält. 

Fr.  Hatten  (6)  brachte  Bacterien  in  faulem  Fleischextract 
mit  Luft  und  verschiedenen  anderen  Gasen  über  Quecksilber 
zusammen ;  von  letzterer  verschwand  der  Sauerstoff  allmählich 
völlig,  ohne  nachweislich  ausschliefslich  Kohlensäure  zu  bilden; 
Wasserstoff  war  so  gut  wie  ohne  Wirkung,  wenigstens  wurde 
davon  fast  nichts  absorbirt  und  keine  Spur  Sumpfgas   gebildet. 


(1)  Bull.  soc.  chim.  [2]  SS,  356.  —  (2)  Ball  soc.  chim.  [2]  86,  290.  — 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  18,  477.—  (4)  Daselbst,  486.  —  (5)  Arch.  Phann. 
[3]  19,  31,  102.  —  (6)  Chem.  Soc.  J.  89,  247. 
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Baueratof  wurde  reichlich  aufgenommen  und  fand  dabei  zu 
gleicher  Zeit  ein  reichliches  Wachsthum  der  Bacterien  statt  und 
Kohlensäurebildung.  Auch  aus  Kohlenoxyd  (Gasgemisch  aus 
Ferrocyankalium  und  Schwefelsäure)  entstand  reichlich  Kohlen- 
säure unter  gutem  Gedeihen  der  Bacterien^  zugleich  wurde  in- 
defs  das  Auftreten  von  Wasserstoff  und  etwas  Sumpfgas  beob- 
achtet. Gyan  (aus  Quecksilbercyanid)  wirkt,  so  lange  es  als 
solches  vorhanden ,»  zerstörend  auf  die  Organismen ;  sobald  es 
aber  anfangt  unter  Ammoniakbildung  zu  zerfallen,  beleben  diese 
sich  wieder  unter  Entstehung  einer  reichlichen  Menge  von 
Kohlensäure.  Schweflige  Säure  scheint  die  Keime  nur  langsam 
zu  tödten.  In  Stickstoff  leben  die  Bacterien  ähnlich  wie  in  Luft, 
in  Stickoxydul  besser ;  weder  Kohlensäure  noch  Schwefeltoctsser- 
stoff  scheint  sie  vernichten  zu  können.  Mit  Knallgas  entsteht 
hauptsächlich  Kohlensäure  und  eine  Spur  Sumpfgas ;  auch  Heiz- 
gas (1)  lieferte  Kohlensäure  mittelst  des  in  ihm  vorhandenen 
Kohlenoxyds.  Bringt  man  Harnstoff,  dem  ein  wenig  Kalium- 
phosphatlösung beigemischt  wurde,  mit  der  faulenden  Fleisch- 
flüssigkeit zusammen,  so  zersetzt  sich  derselbe  unter  Bildung 
von  fast  völlig  reinem  Stickstoff.  Bei  Gegenwart  von  schwam- 
migem Eisen  gehen  die  Bacterien  verhältnifsmäfsig  bald  (nach 
4  Tagen)  zu  Grunde ;  der  Sauerstoff  der  umgebenden  Luft  wird 
sehr  rasch  absorbirt,  so  dafs  später  neben  etwas  Kohlensäure 
fast  reiner  Stickstoff  übrig  bleibt.  In  Stickoxyd  leben  die  Bac- 
terien recht  gut;  auch  in  diesem  Gase  tritt  Kolilensäure* 
bildung  auf.  Acetylen  scheint  auf  dieselben  ohne  alle  Wirkung 
zu  sein,  da  sie  nach  zehn  Tagen  sich  noch  völlig  unangegriffen 
zeigten ;  auch  das  Gas  erschien  noch  fast  rein,  nur  mit  ein  wenig 
freiem  Stickstoff  und  einer  Spur  Kohlensäure  verunreinigt.  — 
Endlich  ist  zu  erwähnen,  dafs  weder  Salicylsäure,  noch  die  Al- 
kaloide  Strychnin,  Morphin,  Narcotin  und  Brucin  auf  Bacterien 
in  irgend  welcher  Weise  einwirken. 

Auch  W.  M.  Hamlet  (2)  hat  die  Wirkung  einiger  Gase 


(1)  Dieser  JB.  :    Technische  Chemie.  —    (2)    Chem.  Soc.  J.  ••,   326 ; 
Chem.  News  48,  176. 
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auf  B(»eierien  unterBucht.  Fleischflüssigkeit,  welche  vorher  durch 
Kochen  von  allen  Organismen  befreit  war^  und  in  einer  Flasche 
sich  befand  y  deren  Abzugsrohr  mit  Baumwolle  verstopft  war^ 
wurde  mit  Hülfe  eines  feinen  Glasrohrs  mit  Bacterien  versetzt ; 
über  dieselbe  wurde  das  betreffende  Gas  geleitet.  Im  Allgemeinen 
waren  die  Resultate  die  gleichen ^  wie  sie  von  Hatten  gefun- 
den sind^  doch  ist  überdiefs  Folgendes  zu  bemerken.  Wasser- 
stoffsuperoxyd  tödtet  die  Bacterien  rasch,  ebenso  ein  Gemenge 
von  Stickoxyd  und  schwefliger  Säure ;  Sumpfgas  hat  keine  Wir- 
kung. —  Femer  wurde  die  Wirkung  einer  grofsen  Zahl  von 
Balzen  untersucht,  anorganischer  wie  organischer,  sowie  auch 
von  fetten  Oelen,  Essigsäure  und  anderer  organischer  Säuren, 
Olycerinj  sowie  Aethyl-  und  Methylalkohol,  welche  sich  sämmt- 
lich  wirkungslos  zeigten.  Von  solchen  Körpern,  die  zwar  das 
Wachsthum  der  Organismen  beschränken,  aber  nicht  gänzlich 
verhindern  können,  seien  hervorgehoben  :  Alaun,  Eisensulfatj 
Bleichkalk,  Campher ,  Saltcylsäure,  Phenol  und  Chloroform.  Auch 
letzteres  zeigt  gegenüber  den  Beobachtungen  von  Müntz  (1) 
keineswegs  eine  durchaus  tödtliche  Wirkung  für  die  Bacterien, 
wie  aus  mehreren  Versuchen  mit  Milch,  Urin  und  Käse  hervor- 
geht. Diels  gilt  auch  für  Phenol  sowie  Kreosot,  welche  Sub- 
stanzen zu  V4  bis  3  Proc.  zur  Anwendung  kamen.  —  Abge- 
sehen von  hoher  Temperatur,  so  schliefst  Hamlet,  mufs  als 
hauptsächlicher  Feind  der  Bacterien  das  Ozon  angesehen  werden. 
.  P.  Miquel  und  L.  Benoist  (2)  beschreiben  einen  Ap- 
parat zur  Filtration  für  die  Entfernung  von  Bacterien  aus 
Flüssigkeiten,  der  im  Wesentlichen  aus  einem  Glasballon  mit 
ausgezogenem  Halse  besteht,  in  dessen  Verengung  ein  Asbest- 
pfropf  und  über  diesem  eine  Schicht  von  Gyps  sitzt.  Aufsen 
unterhalb  der  Verjüngung  ist  eine  Capillare  angeschmolzen. 
Vor  dem  Gebrauch  wird  der  Apparat  langsam  auf  170°  erhitzt, 
um  die  etwa  an  seinen  Wänden  u.  s.  w.  befindlichen  Organis- 
men zu  tödten.  Die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  wird  danach  auf 
den  Gypspfropf  gegeben.    Letaleren  bereitet  man  zweckmäfsig 

(1)  JB.  f.  1875,  890.  —  (2)  Bull.  soc.  chim.  [2]  86,  552. 
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unter  Zusatz  von  Asbest  (1^6  Thln.)  aus  52^1  Thln.  Gyps  und 
46  Thln.  Wasser.  Verdünnte  Fleisch-  und  Pflanzensäfte  sowie 
Urin  filtriren  rasch  durch  denselben,  aber  auch  Serum-  und  Ei- 
weifsflüssigkeiten  fliefsen,  wenn  auch  langsamer,  durch. 

Sowohl  E.  Salkowski  (1)  als  auch  F.  Hüppe(2)  haben 
im  Gegensatz  zu  einer  früheren  Untersuchung  von  Fink  1er 
constatirt,  dafs  Pepsin  durch  Erhitzen  auf  100®,  selbst  auf  170® 
seine  Wirkungskraft  weder  ganz  verliert,  noch  verändert.  Auch 
Diaatase  kann  auf  158®  erhitzt  werden,  ohne  ihre  Wirkungs- 
fahigkeit  völlig  einzubüfsen.  Im  Allgemeinen  scheinen  unge-' 
formte  Fermente  zu  ihrer  Zerstörung  einer  höheren  Temperatur 
zu  bedürfen,  als  bis  dahin  angenommen  wurde;  wenigstens  im 
trocknen  Zustande.  Im  feuchten  genügt  indefs  die  Kochhitze 
zur  Vernichtung. 

Von  V.  Mehring  (3)  wurde  die  Angabe  von  Musculus 
und  Gruber  (4),  dafs  durch  Einwirkung  von  Diastaae  auf 
Stärke  kleine  Mengen  Traubenzucker  entstehen,  näher  geprüft. 
Aus  im  Ganzen  20  Versuchen  ergab  sich,  dafs  Stärke  unter 
dem  Einflüsse  von  Diastase  sowohl  als  Speichel  anfangs  (bei 
60  bis  70^)  aulser  Dextrin  nur  Maltose  bildet,  dafs  aber  bei 
längerer  Einwirkung  der  Fermente  sich  letztere  unter  Entste- 
hung von  Traubenzucker  spaltet.  In  kürzerer  Zeit  wird  dieselbe 
indefs  durch  die  genannten  Fermente  nicht  verändert  und  weder 
bei  der  Fäulnils  noch  Gährung  von  Maltose  läfst  sich  Trauben- 
zucker nachweisen.  Dieser  entsteht  auch  aus  Dextrin  durch 
Speichel  und  Diastase  neben  Maltose  und  zwar  wiederum  aus 
letzterer  als  secundäres  Product;' indefs  theilt  v.  Mehring  mit, 
dafs  diese  Fermente  aus  Amylum  zwei  verschiedene  Dextrine 
bilden,  von  denen  nur  das  eine  weiter  verändert  wird. 

Aus  einem  Aufsatz  über  Hefe  und  Oährung  in  Dingler's 
Journal  {5)  ist  folgendes  zu  entnehmen.  M.  Hayduck  hat 
festgestellt,  dafs,   der  allgemeinen  Ansicht  entgegen,  die  Hefe 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  374  (Ausz.).  —  (2)  Daselbst,  746  (Ausz.).  — 
(3)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  &,  185.  —  (4)  JB.  f.  1878,  924  f.  —  (5)  Dingl. 
pol.  J.  940,  391,  461. 
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werde  in  einer  dreifsig-  bis  vierzigprocentigen  Zuckerlösung 
gährungsunfahig  ^  selbst  in  70  procentiger  dieselbe  noch  eine 
schwache  Gährung  hervorrufen  könne  und  in  dreifsigprocentiger 
die  letztere  sehr  kräftig  sei.  —  Zur  Bestimmung  des  Werthes 
einer  Prefshefe,  welche  mehrfachenVerfölschungen  (z.  B.  mit  Gyps 
und  Stärke)  ausgesetzt  ist^  verfährt  man  nach  E.  Geifsler 
auf  folgende  Weise.  Man  erhitzt  3  bis  4  g  derselben  mit  Wasser 
bis  znr  völligen  Verkleisterung,  giebt  auf  150  ccm  einige  Tropfen 
Salzsäure  hinzu  und  erhitzt^  ohne  zu  kochen^  bis  zur  völligen 
UeberfÜhrung  in  Dextrin  und  Zucker.  Die  zurückbleibende 
Hefe  wird  anfangs  durch  Decantiren,  später  auf  dem  Filter  aus- 
gewaschen, getrocknet  und  gewogen.  Auch  läfst  sich  eine  solche 
Werthbestimmung  durch  Vergähren  der  Hefe  mit  einer  bestimm- 
ten Menge  von  Zucker  ermitteln,  nach  welchem  man,  bei 
sorgfaltigem  Trocknen  der  entweichenden  Kohlensäure,  den  zu* 
rückbleibenden  Zucker  wägt.  Diese  Methode  ist  gleichfalls  von 
M.  Hayduck  vorgenommen;  Zincholle  hat  dafür  einen 
Apparat  :  Zymometer^  construirt.  —  Nach  Untersuchungen  von 
M.  Märcker  wirken  mehrere  Säuren,  die  bei  der  Vergährung 
des  Zuckers  auftreten,  sehr  stark  hemmend  auf  das  Wachsthum 
der  Hefe.  Unter  diesen  steht  die  Capronaäure  obenan,  aber 
auch  Buttersäure  und  Essigsäure  wirken  nachtheilig,  während 
Milchsäure  eine  Vermehrung  der  Zellen  herbeiführt. 

E.  Ch.  Hansen  (1)  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium 
eines  Alkoholferments,  des  Saccharomyces  apiculatus.  An  dieser 
Stelle  ist  nur  aus  der  Untersuchung  hervorzuheben,  dafs  dieser 
Pilz  sich,  wie  schon  Pasteur  (2)  fand,  nur  an  reifen  Früchten, 
namentlich  Trauben  zeigt  und  dafs  er  im  Winter  in  der  Erde 
in  der  Nähe  derjenigen  Bäume  und  Sträucher  bleibt,  deren 
Früchte  ihm  zur  Nahrung  dienen.  Entgegen  den  anderen  Sac- 
charomycesarten  kann  er  zwar  Most  beziehungsweise  Trauben- 
zucker, aber  keinen  Rohrzucker  in  Gährung  bringen,  weil  er 
diesen  nicht  zu  invertiren  vermag.  Invertzucker  wird  indefs  von 
dem  Ferment  vergohren.    Dieser  Pilz  ist  im  übrigen  sehr  lebens- 

(1)  Meddelelser  fra  Carlsberg  Laboratoriet  1881.—  (2)  JB.  f.  1876,  946. 


1146    ^^oi^n«  —  Neue  Zellhefe.  —  Degoxgirhefe.  ^  Mnoor  drcinelloIdeB. 

fähig  und  verträgt  selbst  ein  Austrocknen  während  mehrerer 
Monate,  ohne  dafs  er  zu  Grunde  geht. 

J.  Kjeldahl  (1)  hat  das  Invertin  (2)  etwas  näher  unter- 
sucht. Am  wirksamsten  ist  dasselbe  bei  einer  Temperatur  von 
53^,  einer  Temperatur  nahe  derjenigen,  bei  welcher  das  Ferment 
stirbt.  Seine  Wirkung  wächst  rasch  mit  der  Concentration  bis 
zu  20Proc.  Gehalt  der  Hefenflüssigkeit ;  übrigens  wirkt  es  sehr 
langsam,  innerhalb  24  bis  48  Stunden  etwa.  Alkalien  sowie 
Quecksilbersalze  wirken  zerstörend  auf  das  Invertin.  Säuren 
erhöhen  zwar  anfangs  seine  Wirksamkeit,  später  schwächen  sie 
es  aber  erheblich.  Maltose,  Dextrose,  Lävulose,  die  Dextrine, 
Inulin,  Gummi  werden  davon  nicht  verändert. 

E.  Roux  (3)  beschreibt  eine  Zellhefey  welche  bei  der  Glur 
coxegährung  auftritt  und  die  Eigenschaft  besitzt,  zwar  in  Rohr- 
zucker sich  zu  entwickeln,  nicht  jedoch  im  Stande  zu  sein,  den- 
selben in  Gährung  zu  bringen.  Glucose  indefs  wird  von  ihr  in 
alkoholische  Gährung  versetzt.  Uebrigens  kann  auch  Milch- 
zucker durch  sie  nicht  vergähren. 

Nach  einer  Mittheilung  von  H.  Schwarz  (4)  über 
Degorgirhefe^  einer  Hefe,  welche  nach  der  Gährung  des  Cham- 
pagners in  Flaschen  gewonnen  wird,  ist  dieselbe  nicht  mehr 
gährungsfähig.  Selbst  bei  Sommertemperatur  wird  Dextrose 
dadurch  nicht  verändert. 

U.  Gayon  (5)  fand,  dafs  Mucor  cirdnelloides  (6) ,  welcher 
Rohrzucker  deshalb  nicht  in  Gährung  zu  setzen  vermag,  weil  er 
ihn  nicht  invertiren  kann,  während  er  Invertzucker  zersetzt,  in 
einem  Gemenge  von  jenem  und  Olucoae  nur  die  letztere  vergährt. 
Hieraus  geht  hervor,  dafs  die  Bemsteinaäurey  welche  bei  jeder 
Gährung  auftritt,  Rohrzucker  nicht  zu  invertiren  im  Stande  ist. 
Auch  wenn  man  letzteren  direct  mit  geringen  Mengen  Bemstein- 
säure  und  dem  Mucor  znsammenbringt,  tritt  keine  Gährung  ein, 


(1)  Meddelelser  fra  Carlsberg  Laboratoriet  1881.  —  (2)  JB.  f.  1876,  897 ; 
riebe  aucb  diesen  JB.  :  anlytiscbe  Cbemie  (Bestimmung  des  Znokers).  — 
(8)  Bull.  soc.  chim.  [2]  86,  371.—  (4)  Cbenükerzeit.  1881,  108.—  (5)  BolL 
soo.  cbim.  [2]  S6,  501.  —  (6)  JB.  f.  1878,  1016. 
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und  zwar  namentlich  dann  nicht,  wenn  zugleich  Hefeflüssigkeit 
zugegen  ist.  Ist  diese  jedoch  abwesend  und  ist  die  Menge  der 
Bemsteinsäure  gröiser,  so  scheint  dieselbe  allerdings  eine  schwache 
Inversion  bewirken  zu  können. 

A.  Wurtz  (1)  hat  Seine  (2)  Versuche  über  die  fermenta- 
tive  Wirkung  des  Papatns  fortgesetzt  und  vergleichsweise  damit 
diejenige  anderer  löslicher  Fermente  geprüft.  Es  stellte  sich 
heraus,  dalii  Pepsin  in  seiner  auflösenden  Wirkung  gegen  Fibrin 
dem  Papi^  völlig  gleicht.  Was  das  Verhalten  dieser  Fer- 
mente gegen  Casein  anlangt,  so  vermögen  sie  dasselbe  nur  zum 
Theil  in  Auflösung  zu  bringen;  ein  geringer  Rest  desselben 
bildet  mit  ihnen  Peptone  durch  Hydratation,  am  leichtesten  bei 
einer  Temperatur  von  40*^. 

N.  Sieb  er  (3)  untersuchte  die  Zusammensetzung  einiger 
Schimmelpilze.  Dieselbe  zeigte  sich  verschieden,  je  nachdem 
diese  in  Gelatine  -f~  Zucker  oder  in  Salmiak  -|-  Zucker  vegetirt 
hatten  und  ergab  es  sich  im  Allgemeinen,  dafs  die  Pilze  aufser 
in  Aether  und  Alkohol  löslicher  Substanz  wesentlich  aus  Eiweifs 
und  Cellulose  bestanden.  Die  betreffenden  Nährflüssigkeiten 
beeafsen  folgende  Zusammensetzung  : 


I. 

n. 

Wasser 

•                • 

• 

954,895 

928,895 

Zucker 

•                • 

• 

20,0 

48,0 

Gelatine 

m                    • 

• 

10 

— 

Salmiak 

•                     • 

« 

— 

8 

Freie  Phosphorsäure  (Pfi^) 

10 

10 

SohwefelsftDre 

(SO.) 

0,25 

0,25 

Chlor 

•                     • 

^ 

0,075 

0,075 

KaU 

•                     • 

4,6 

4,5 

Natron 

•                     • 

0,06 

0,06 

Kalk 

•                     t 

0,2 

0,2 

Magnesia 

•                     • 

0,02 

0,02 

1000,000  1000,000. 


(1)    Compt  rend.  OS,    1104.  —    (2)   JB.  f.  1880,    1185  f.  —    (8)   J.  pr. 
Chem.  [2]  98,  412. 
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In  diese  Nährflüssigkeiten,  welche  sich  in  flachen  Schalen  be- 
fanden, wurden  Sporen  und  Fäden  von  Penicillium  und  Asper- 
gillus glaucus  gebracht.  Nach  27«  monatlichem  Stehen  betrug 
die  Ausbeute  für  je  1  Liter  der  Salmiak-Zuckerlösung  circa  31  g 
(trocken  5,4  g)  Pilzmasse,  für  je  1  Liter  der  Gelatine-Zucker- 
lösung 8  g  (trocken  1,4  g).  Behufs  der  Analyse  wurde  die  ab- 
gehobene und  zerriebene  Pilzhaut  so  lange  mit  Wasser  gewa- 
schen, bis  dieses  nicht  mehr  sauer  reagirte,  durch  Filtrirpapier 
vom  anhängenden  Wasser  abgesaugt,  im  Porcellantiegel  bei 
110  bis  115^  getrocknet  und  sodann  in  einem  Ebctractionsapparat 
auf  dem  Faltenfilter  anfangs  mit  Aether,  sodann  mit  Alkohol- 
dampf behandelt.  In  den  Aether  gehen  neben  Fett  auch  Farb- 
stoffe sowie  eine  krystallinische  Substanz,  welche  letztere  übri- 
gens auch  im  Alkoholextract  zu  finden  ist.  Letzterer  enthielt 
aufserdem  wahrscheinlich  Lecithin  und  (bei  den  Pilzen  aus 
Zucker-Salmiakflüssigkeit)  harzige  Substanzen.  Der  mit  Aether 
und  Alkohol  ausgezogene  Pilzrückstand  wurde  verascht  bezie- 
hungsweise verbrannt.     Auf  die  Weise  ergab  sich  : 

I.  n. 

Trockne  Sohimmelpilse  Trockne  Schimmelpilze 

aus  Gelatine-Zucker  aas  Salmiak-Zucker 

In  Aether  lösliche  Materie    .    .        18,70  11,19 

In  Alkohol      ,,             „          .     .          6,87  3,86 

Asche 4,89  0,73 

Eiweifs 29,88  ^8,95 

Cellulose 89,66  55,77 

100,00  100,00 

und  zwar  unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  mit  Aether  und 
Alkohol  behandelten  Schimmelpilze  aufser  AschenbestaAdtheilen 
nur  noch  aus  Eiweifs  und  Cellulose  bestehen. 

O.  Loew  (1)  studirte  das  Verhalten  von  Chinasäure  (2) 
zu  Spaltpilzen.  Eine  Lösung,  welche  je  1  Proc.  chinas.  Cal- 
cium  und  Asparagin   enthielt^   wurde   mit   0,1  Proc.  Dikalium- 


(1)  Ber.  1881,  460.  —  (2)  JB.  f.  1877,  758. 
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phosphat  und  0,01  Proc.  Magnesiumsulfat  versetzt  und  unter 
Baumwolleverschlufs  hingestellt.  Nach  4  Wochen  konnte  aus 
der  angesäuerten  Flüssigkeit  durch  Aether  neben  ßernsteinsäure, 
welche  aus  dem  Asparagin  stammte,  Protocatechusäure  gewonnen 
werden ,  von  welcher  jene  mittelst  Ammoniak  und  Chlorcalcium 
abzuscheiden  und  dem  wieder  angesäuerten  Filtrat  durch  Aether 
zu  entziehen  war.  Wurde  statt  des  Asparagins  Pepton  als  Nähr- 
stoff verwendet,  so  entstand  gleichfalls  Protocatechusäure  — 
wodurch  nachgewiesen  ist,  dafs  in  diesen  Fällen  die  Einwirkung 
des  Pilzes  einer  Behandlung  der  Chinasäure  mit  Brom(l)  gleich- 
kommt. Bringt  man  indefs  die  Lösung  mit  Pepton  über  Queck- 
silber bei  Luftabschlufs  sowie  unter  Zusatz  von  4  Proc.  Kreide 
zusammen,  so  entsteht  keine  Protocatechusäure,  sondern  in  diesem 
FaUe  wird  das  Molekül  der  Chinasäure  völlig  unter  Bildung  von 
Ameisen-,  Essig-  und  Propionsäure  zerlegt.  Bei  Anwendung  von 
Ammoniumsulfat  statt  des  Peptons  war  das  Resultat  im  Wesent- 
lichen das  Gleiche;  es  schien  im  Verhältnifs  zu  den  übrigen 
Säuren  etwas  weniger  Propionsäure  aufzutreten. 

R.  Warington  (2)  constatirte,  dafs  die  Thatsache,  wo- 
nach das  Salpeterferment  (3)  manchmal  salpetrige  Säure,  manch- 
mal Salpetersäure  hervorbringe,  auf  eine  Umwandlung  des  Fer- 
ments selber  zurückzuführen  sei.  Bringt  man  eine  kleine 
Menge  von  frischem  Dünger  mit  verdünnten  Lösungen  von 
Chlorammonium  (80  mg  auf  1  Liter)  und  Nährmitteln  zusammen, 
so  bildet  sich  fast  nur  Salpetersäure  bei  einer  Temperatur  von 
15®  und  einer  Tiefe  der  Flüssigkeit  von  4  bis  5  Zoll.  Sind  die 
Lösungen  concentrirter  und  ist  die  Temperatur  höher,  so  ent- 
steht eine  gröfsere  Menge  von  salpetriger  Säure.  Werden  Lö- 
sungen, welche  bereits  für  die  Salpetergährung  gedient  haben, 
von  Neuem  mit  Ammonsalzlösung  versetzt,  so  beginnt  nur 
dann  wieder  die  gleiche  Gährung,  wenn  die  ersteren  nicht 
älter  als  ein  paar  Monate  waren;   darüber  hinaus  bewirken   sie 


(1)  JB.  f.  1879,  581.  —  (2)    Chem.  News  4«,  217.  —    (3)  JB.  f.  1879, 
218  f. 
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die  salpetrige  Gährung  und  zwar  nur  diese,  ohne  daTs  etwa 
später  Salpetersäure  entstände.  Lösungen,  in  welchen  salpetrige 
Säure  entstand,  können  auch  nur  wieder  die  gleiche  Säure  er- 
zeugen; sie  sind  ohne  Wirkung  gegen  salpetrigs.  Kalium, 
während  dieses  durch  jene,  welche  aus  der  Salpetergährung 
stammten,  in  Nitrat  verwandelt  wird.  Bei  letzterer  erscheint 
allmählich  eine  weifse  Schicht  von  Bacterien  an  der  Oberfläche 
der  Masse,  welche  Nitrite  gleichfedls  rasch  in  Nitrate  über- 
führt. 


I 


Analytische  Chemie. 


Allfpemeines. 


Alex.  Classen  (1)    berichtet  über   elektrolytiache  Bestim- 
mungen und  Trennungen  und   zeigt,   wie  sich   dieses  Verfahren 
auf  eine  ganze  Reihe  von  Metallen  ausdehnen  läfst.     Zur  Tren- 
nung des  Eisens  von  Mangan   führt  man  letzteres   durch   Na- 
triumhyperchlorid in  Mangansuperoxyd  über   und   bestimmt   es 
ak  Manganoxydoxydul.     Die  Abscheidung  des  Eisens  wird   be- 
schleunigt,   wenn  man,    statt  die  Doppelsalze  mit  Ammonium- 
Oxalat    zu    bilden,    hierzu    Kaliumoxalat    mit   Ammoniumoxalat 
benutzt.      Ist    noch   Phosphorsäure    zugegen,    welche    bestimmt 
werden  soll,    so  trennt  man  zunächst  Eisen   und  Mangan;    die 
abfiltrirte  Flüssigkeit  «enthält   alle   Phosphorsäure,   welche  man 
als   Magnesiaphosphat  bestimmt.     Zur   Bestimmung  der   Phos- 
phorsäure im  Roheisen  wendet  Er  nicht  mehr  als  2  g  an.     Die 
Bestimmung   der  Schwefelsäure   neben  Eisen   und  Mangan    ge- 
schieht als  schwefeis.  Baryt   nach  Abscheidung   der  beiden  Me- 
talle.    Um  Thonerde  von  Eisen  und  Mangan  zu  trennen,  unter- 
wirft Er  die  oxals.  Doppelverbindungen  der  Elektrolyse,   unter- 
bricht den  Strom,  wenn  alles  Eisen  reducirt  ist,  giefst  ab,  kocht, 
fallt  das  Mangan   ids    Superoxyd    und    sodann    die    Thonerde 

(1)  Ber.  1881,  2771 ;    Dingl.  poL  J.  S49,  440. 
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im  Filtrat  durch  Chlorammonium  und  Kochen.  Sind  gleich- 
zeitig Phosphorsäure  und  Thonerde  neben  Eisen  und  Mangan 
zugegen,  so  mufs  das  Mangan  als  SulfÜr  gefallt  werden,  unter 
Zusatz  von  Weinsäure,  Ammoniak  und  Schwefelammonium. 
Eisen  trennt  man  vom  Chrom  ^  indem  man  die  oxals.  Doppel- 
verbindungen der  Elektrolyse  unterwirft;  das  Eisen  scheidet 
sich  zunächst  aus,  worauf  man  reducirt  und  das  Chrom  durch 
Ammoniak  fallt.  Bei  Gegenwart  von  Mangan  wird  dieses  nach 
dem  Eisen  als  Superoxyd  abgeschieden.  Anwesende  Thonerde 
scheidet  man  vor  dem  Chrom  durch  Chlorammonium  und  Kochen 
aus.  Enthalten  Lösungen  Nickel  und  Mangan  als  oxals.  Doppel- 
verbindungen, so  wird  alles  Nickel  durch  den  Strom  abgeschie- 
den, das  Mangan  als  Peroxyd;  ebenso  wie  mit  Nickel  verfährt 
man  mit  Kobalt,  Zink,  Kupfer,  Wismuth  und  Cadmium.  Die 
Trennung  des  Eisens  von  der  Beryllerde  geschieht,  indem  man 
die  oxals.  Doppelverbindungen  einem  schwachen  Strom  unter- 
wirft :  Eisen  wird  dadurch  gefällt;  bei  Gegenwart  von  Thon- 
erde wird  diese  vor  der  Beryllerde  abgeschieden ;  Zirkonerde  und 
Vanadin  verhalten  sich  genau  wie  Beryllerde. 

Nach  A.  Classeu  und  M.  A.  v.  Reis  (1)  lassen  sich 
Kobalt,  Nickel,  Eisen,  Zink,  Wismuth,  Kupfer,  Cadmium  und 
Zinn  durch  den  Strom  quantitativ  als  Metalle  abscheiden,  wenn 
die  betreffenden  Lösungen  einen  grofsen  Ueberschufs  an  Am- 
moniumoxalat  enthalten  und  heifs  der  Elektrolyse  unterworfen 
werden.  Wismuth  und  Cadmium  haften  nicht  sehr  fest  an  der 
Elektrode;  J/a^i^an  scheidet  sich  als  Suporoxyd  ab  und  mufs  als 
MusO«  gewogen  werden;  bei  Blei  und  Arsen  gelingt  die  elek- 
trolytische quantitative  Abscheidung  nicht  und  bei  Antimon  nur, 
wenn  dasselbe  in  Form  eines  Sulfosalzes  in  Lösung  ist.  Auch 
zu  einigen  Trennungen  verwenden  C lassen  und  v.  Reis  den 
galvanischen  Strom ;  die  Trennung  von  Mangan  und  Eisen  mufs 
bei  Gegenwart  von  Natriumphosphat  oder  Ammoniumoxalat 
vorgenommen  werden;  überdiefs  wird  nur  das  Eisen,  nicht  das 
Mangan  vollständig  abgeschieden;   das   letztere  bleibt  entweder 

(1)  Ber.  1881,  1622. 
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gelöst  oder  als  Superoxjd  in  der  Flüssigkeit  suspendirt  und 
wird  als  Schwefelmangan  resp.  Mangan  bestinunt.  Bequemer 
ist  die  Trennung  von  Eisen  und  Thonerde;  auf  je  0,1  g  der 
Oxyde  mufs  man  2  bis  3  g  Ammoniumoxalat  anwenden;  als- 
dann setzt  sich  das  Eisen  sehr  leicht  ak  fester  Ueberzug  an 
der  negativen  Elektrode  ab;  wenn  die  Thonerde  in  vorwiegen- 
der Menge  vorhanden  ist,  so  mufs  man  das  Eisen  in  Oxalsäure 
lösen  und  nochmals  elektrolytisch  abscheiden. 

Nach  Lossier  (1)  werden  zur  elektrolyttschen  Trennung 
des  Ooldes  von  den  übrigen  Metallen  8  mm  dicke  Platten  der 
Legirong  in  eine  verdünnte  Lösung  von  Eupfemitrat  gestellt 
und  zum  positiven  Pole  eines  ziemlich  schwachen  Stromes 
gemacht.  Der  negative  Pol,  15  cm  vom  positiven  entfernt, 
besteht  aus  Eupferplatten ;  an  ihm  setzen  sich  Kupfer  imd  Silber 
ab;  Zink,  Eisen,  Blei,  Nickel,  Mangan,  deren  Salze  eine  Bil- 
dungswärme von  über  30  cal  besitzen,  gehen  in  Lösung;  am 
positiven  Pole  bleibt  ein  6  bis  7  Proc.  Silber  enthaltendes  Gold 
zurück. 

Nach  E.  C  h  a  p  m  a  n  (2)  giebt  phosphorhaltiger  Eisen- 
draht  beim  Glühen  in  der  Löthrohrflamme  grünes  Licht.  Um 
geringe  Mengen  Kupfer  in  Pyriten  nachzuweisen,  röstet  Er 
dieselben  auf  Kohle  oder  PorceUan  und  löst  etwas  des  Röst- 
gutes in  Phosphorsalz  am  Platindraht.  Er  setzt  alsdann  Ka- 
liumdisulfat  zu,  löst  in  Wasser  und  prüft  mit  Blutlaugensalz, 
welches  bei  Anwesenheit  von  Kupfer  einen  rothbraunen  Nieder- 
schlag giebt.  Zum  Nachweis  des  Antimons  röstet  Er  die  Ver- 
bindung in  einer  offenen  Galsröhre,  löst  das  Sublimat  in  Wein- 
säure und  fügt  Schwefelnatrium  zu.  Silicate  löst  Er  bis  zur 
Sättigung  in  Borax,  setzt  Phosphorsalz  zu  und  glüht  in  der 
Löthrohrflamme,  worauf  sich  die  Kieselsäure  ausscheidet.  Chrom 
and  Mangan  glüht  Er  mit  Soda,  löst  in  der  Boraxperle,  wo- 
bei Ckram  die  grüne  Farbe,  Mangan  die  violette  giebt.  Cad- 
mium  weist  Er  im  Zink  nach  durch  Schmelzen  mit  Borax, 
ZuBAtz  von  Kaliumdisulfat,  Lösen  in  Wasser  und  Zufügen  von 

(1)  Arch.  ph.  nat.  [3J  ft,  478.  —  (2)  Chemikeneit.  1881,  457. 
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Schwefelnatrium ;  wodurch  ein  gelber  Niederschlag  entsteht 
Carbonate  schäumen  auf  beim  Schmelzen  in  der  Phosphorsalz- 
perle.  Unlösliche  Halogene  werden  mit  Soda  geschmolzen  und 
dadurch  löslich  gemacht.  Endlich  führt  Er  noch  das  Verhalten 
einiger  Metalllegirungen  auf  Kohle  an.  An  anderer  Stelle  (1) 
erwähnt  Chapman,  dafs  Er  zwei  Schemata  aufgestellt  habe, 
nach  welchen  zunächst  die  elektropositiven  und  -negativen  Be- 
standtheile  eines  Minerals  bestimmt  werden  und  hierauf  erst 
die  vorhandenen  Basen. 

Ueber  L.  L.  de  Koninck's  Vorschlag  zur  DarsteUung 
von  Brombromkaliumlöaung  für  analytische  Zwecke  wurde  be- 
reits berichtet  (2). 

Nach  M.  A.  v.  Reis  (3)  lassen  sich  Silber,  Blei,  Cadmium 
und  Wümuth  behufs  quantitativer  Bestimmung  aus  ihren  neu- 
tralen oder  essigs.  Lösungen  durch  Ammonium-  oder  Kalium- 
oxalat  abscheiden.  Zur  Fällung  von  Silber  mufs  man  das  Am- 
moniaksalz anwenden  und  einen  Ueberschufs  desselben  vermeiden; 
der  Niederschlag  wird  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen  und 
dann  sammt  dem  Filter  im  Tiegel  mit  Salpetersäure  behan- 
delt. Um  Kupfer  und  Silber  zu  trennen,  empfiehlt  v.  Reis 
einen  Ueberschufs  an  Ammoniumoxalat  anzuwenden.  Zur  Be- 
stimmung von  Blei,  welches  mit  oxals.  Kalium  ein  DoppeUalz 
der  Formel  PbC^Oi  .  KjCf O4 .  2V«  HjO  giebt ,  versetzt  man  die 
neutrale  Lösung  des  Salzes  mit  der  circa  dreifachen  Menge 
Oxalat;  erhitzt  dann  mit  dem  doppelten  Volumen  concentrirter 
Essigsäure  zum  Sieden ,  wäscht  den  Niederschlag  mit  einer  Mi- 
schung gleicher  Theile  Alkohol ,  Essigsäure  und  Wasser  aus 
und  glüht  ihn  dann  mit  Ammoniumnitrat.  Auf  dieselbe  Weise 
läfst  sich  Blei  auch  von  Kupfer  trennen.  Cadmium  wird  ebenso 
wie  Blei  bestimmt;  doch  darf  die  Lösung  Chloralkalien  nicht 
enthalten.  Zur  Fällung  von  Wismuth  (in  essigs.  Lösung)  mufs 
man  Kaliumoxalat  anwenden.  —  Versetzt  man  neutrale  Lö- 
sungen der  Chloride  oder  Sulfate  von  Eisenoxyd^  Thonerde  und 


(1)    Cbemikerzeit.  1881,  483.  —    (2)    Chem.  News  48,  34;     vgl.  JB.  f. 
1880,  1153.  —  (3)  Ber.  1881,  1172. 
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Chromoxyd  mit  wenig  Calciumchlorid  und  dann  mit  Ammonium- 
oxalat,  80  muüs  eine  bestimmte  Menge  von  letzterem  zugefügt 
werden^  bevor  der  Niederschlag  von  Calciumoxalat  ein  bleibender 
wird ;  auf  diese  Weise  läfst  sich  Thonerde  titrimetrisch  bestimmen  ; 
erst  wenn  auf  1  Mol.  Thonerde  3  Mol.  Oxalat  zugefügt  sind, 
scheidet  sich  Calciumoxalat  dauernd  ab.  —  Zur  Untersuchung 
des  Schwefelammoniutnniederschlages  beim  üblichen  Gang  der 
qualitativen  Analyse  empfiehlt  v.  Reis  für  den  Fall  der  An- 
wesenheit von  Phosphorsäure  folgende  Methode.  Der  Nieder- 
schlag wird  zur  Abscheidung  von  Kobalt  und  Nickel  mit  Salz- 
säure und  Schwefelwasserstoff  behandelt;  die  Lösung  dampft 
man  ein^  den  Rückstand  löst  man  in  Essigsäure  und  Kalium- 
oxalat  und  erhitzt  die  Lösung  unter  weiterem  Zusatz  von  Essig- 
säure zum  Sieden.  Die  Oxalate  von  Mangan^  Zink,  Magnesium, 
Calcium,  Strontium  und  Baryum  scheiden  sich  ab;  aus  dem 
Filtrat  fallt  man  durch  Alkohol  die  Oxalate  von  Eisen,  Chrom, 
Uran  und  Thonerde  aus;  die  Phosphorsäure  bleibt  in  Lösung. 

A.  Terreil  (1)  bestimmt  den  Wirkungswerth  von  Oxyda- 
tionsmitteln, wie  Braunstein,  Wasserstofif-,  Baryum-  und  Blei- 
superoxyd, Kobaltoxyd,  Natriumhypochlorid  u.  s.  w.,  indem  Er 
sie  auf  eine  schwefelsaure  Eisenvitriollösung  von  bekanntem 
Gehalt  wirken  läfst  und  den  Ueberschufs  von  Eisenvitriol  mit 
Chamäleon  zurück  mifst. 

C.  A.  M.  B  a  1 1  i  n  g  (2)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Volumetrie 
der  Metalle.  Blei  bestimmt  Er  mittelst  Ueberführen  des  Schwe- 
felblei's  durch  Salpeters.  Silber  in  Schwefelsilber  und  Salpeters. 
Blei.  Das  abfiltrirte  Schwefelsilber  wird  in  Salpetersäure  gelöst 
und  mit  Rhodankalium  titrirt.  Aus  dem  Silber  berechnet  sich 
das  Blei.  Andererseits  läfst  sich  auch  im  Filtrat  das  über- 
schüssig angewandte  Silbemitrat  bestimmen.  Andere  Metalle 
dürfen  nicht  zugegen  sein.  Zink  und  Kupfer  lassen  sich  auf 
dieselbe  Weise  bestimmen.  Femer  (3)  setzt  sich  Quecksilber- 
Sulfid  mit  Silbemitrat  um  und  kann  auf  dieselbe  Weise  bestimmt 

(1)  BuU.    soc.  chim.   [2]    86,   551.  —    (2)    Chemikeneit.    1881,    80.  —  * 
(3)  Daselbst  1881,  113. 
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werden.  —  Ueber   den  EjinflufB  des  Hatiiu  bei  der  Quartation 

des  Ooldea  mit  Cadmium  theilt  Er  ferner  mit,  dafs  das  Platin 
der  Goldkupferlegirungen  bei  der  Quartation  mit  Cadmium 
nicht  schwierig  zu  entfernen  sei,  sobald  der  Platingehalt  1  Proc. 
nicht  übersteigt. 

Derselbe  (1)  theilt  Näheres  über  die  mafsanalytische 
Bestimmung  von  Metallen  mit,  die  Er  mit  kohlens.  Natron  aus- 
ftLhrt,  wobei  Phenol-Phtalei'n  als  Indicator  benutzt  wird.  Zinkj 
Blei  und  Kupfer  werden  durch  die  vorher  titrirte  Natron- 
lösung ausgefallt ;  sobald  die  Reaction  zu  Ende  ist,  tritt  die 
blafsrothe  Färbung  zum  Vorschein.  Quecksilber  läfst  sich  auf 
die  angegebene  Weise  nicht  genau  bestimmen.  Cadmium,  Wis- 
muth  und  alkalische  Alkalien  eignen  sich  gleichfalls  nicht  zu 
dieser  Bestimmung. 

P.  Degen  er  (2)  stellte  durch  Erhitzen  von  Phenol,  con- 
centrirter  Schwefelsäure  und  Essigsäureanhydrid  Phenacetolin 
dar,  das  £lr  als  Indicator  fLLr  caustische  Alkalien  und  Erdalka- 
lien bei  Gegenwart  von  kohlens.  Alkalien  anwendet.  Die  End- 
reaction  wird  durch  das  Verschwinden  einer  rothen  Färbung 
angezeigt. 

H.  W.  Lang b eck  (3)  fand  in  dem  Nitrophenol  (4) 
einen  scharfen  Indicator  flir  Alkalien,  indem  es  durch  diese  in- 
tensiv gelb  gefärbt  wird,  während  die  Lösungen  farblos  sind. 
Es  eignet  sich  auch  gut  zur  Härtebestimmung  des  Wassers, 
wobei  Er  so  operirt,  dafs  Er  100  ccm  destillirtes Wasser  mit  5  ccm 
Nitrophenollösung  (1  Thl.  in  5000  Thln.  Wasser)  versetzt  und 
ebenso  100  ccm  des  zu  prüfenden  Wassers.  Zu  der  ersteren . 
Probe  fügt  Er  titrirte  Potaschenlösung  zu,  bis  die  gelbe  Fär- 
bung gleich  der  der  zweiten  Probe  ist.  Aus  der  gebrauchten 
Menge  des  kohlens.  Eali's  läfst  sich  der  E^lkgehalt  der  un- 
tersuchten Probe  ermitteln.  Mit  Essigsäure  (Zehntelnormal) 
wird  in  beiden  Fällen  auf  Farblos  titrirt  und   auch   daraus  der 


(1)  Cbemikorzeit.  1881,  395.  —  (2)  Cbemikeneit.  1881,  400.  —  (3)  Chem. 
*NewB  48,   161.  —  (4)   Offenbar  o-Nitrophenol ,   obschon   im  Original   nicht 
näher  bezeichnet.     {F.). 
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kohlens.  Kalk  gefunden^  indem  jeder  Cubikcentimeter  Säure 
0,0005  g  entspreche, 

R.  B.  War  der  (1)  versetzt  eine  verdünnte  Lösung  von 
freiem  und  kohlens.  Alkali  mit  einer  zur  lebhaften  Färbung 
hinreichenden  Menge  Phenolphtalein  und  dann  mit  titrirter  Säure 
(Ai).,  bis  die  Farbe  eben  verschwindet  oder  auf  weiteren  Zusatz 
von  Säure  nicht  mehr  verblafst.  Nun  wird  unter  Kochen  so 
lange  Säure  hinzugefügt,  bis  die  rothe  Färbung  nicht  mehr 
wiederkehrt ;  oder  man  setzt  einen  Ueberschufs  von  Säure  hinzu 
und  titrirt  diesen  Ueberschufs,  nach  dem  Austreiben  der  Koh- 
lensäure, mit  Alkali  zurück.  Die  bei  der  ersten  Titration  ver- 
brauchte Säuremenge  (Ai)  plus  der  bei  der  zweiten  Titration 
verwendeten  (Ag)  entspricht  dem  Gesammtalkali ;  Ai  bis  A% 
entspricht  dem  caustischen  Alkali,  da  bei  der  ersten  Titration 
die  neutralen  Carbonate  in  die  sauren  verwandelt  werden;  2A2 
entsprechen  dem  kohlens.  Alkali. 

G.  Lunge  (2)  theilt  mit,  dafs  Methyl-Orange  ein  sehr 
guter  Indicator  in  der  Alkalimetrie  sei,  indem  dasselbe,  in  ge- 
ringer Menge  bis  zur  schwach  gelben  Färbung  einem  Alkali 
zugesetzt,  durch  eine  Spur  von  Säure  tief  dunkel  gefärbt  werde. 
Da  Kohlensäure  ohne  Einwirkung  darauf  ist,  so  geschieht  die 
Operation  in  der  Kälte,  Wärme  ist  sogar  zu  vermeiden.  Auch 
kann  nachher  mit  kohlens.  Alkali  zurücktitrirt  werden,  da  die 
dunkle  Farbe  plötzlich  verschwindet.  Zusatz  von  zu  viel  Methyl- 
Orange  macht  das  Ende  der  Reaction  undeutlich. 

J.  Löwe  (3)  benutzt  zur  Aschenbestimmung  schwer  ver- 
brennlicher  Substanzen,  wie  Coaks,  Graphit,  Steinkohle  u.  s.  w. 
einen  schwach  gewölbten  Deckel  aus  gebranntem  Thon,  welcher 
in  der  Mitte  in  einer  Oeffnung  einen  Platintiegel  trägt ;  das 
Ganze  wird  schräg  auf  einen  Dreifufs  gesetzt  und  erhitzt.  Die 
Einäscherung  geht  auf  solche  Weise  sehr  rasch  von  Statten. 

M.  Filet i  (4)  führt  absorbirende  Substanzen  mittelst  Oyps- 


(1)  Am.  Ohem.  J.  8,   55;    Ghem.  News  48,   228.  —   (2)   Gbem.  News 
,    288.  —   (3)    Zeitschr.  anal.  Chem.  1881 ,  223.  —    (4)    Qazz.  chim.  ital. 
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kugeln  in  Gasgemenge  ein.  Nach  Ihm  oxjdirt  Chromsäure- 
lÖBung  nicht  nur  Kohlenoxyd,  sondern  auch  Wasserstoff  und 
aus  diesem  Grunde  müssen  die  nach  Ludwig  ausgeführten 
Kohlensäurebestimmungen  zu  hohe  Resultate  geben  (1). 

Auf  polemische  Erörterungen  zwischen  H.  Bunte  (2)  und 
A.Wagner  (3)  über  denWerth  von  Heisversuchen  und  Rauch- 
gasanalysen  (4)  mufs  verwiesen  werden. 

G.  Kroupa  (5)  fand,  dafs  ungeleimtes  Papier,  mit  einer 
schwefeis.  Fuchsinlösung  getränkt,  ein  äufserst  empfindliches 
Reagens  auf  Ammoniak  ist.  Das  schwach  gelb  gefilrbte  Papier 
wird  durch  letzteres  carmoisinroth  gefärbt ;  Erwärmen  beschleunigt 
die  Rothfarbung.  Ammoniak^aZze  werden  zuvor  mit  Ealkhydrat 
aersetzt. 


Brkezmuxic  und  Bestimmung  anorganischer  Substanaen. 

R.  Haines  (6)  bespricht  in  einem  historisch-kritischen 
Aufsatze  die  neueren  Methoden  der  Trinkwasseruntersuchung, 

J.  Oser  und  W.  Ealmann  (7)  haben  das  früher  (8)  be- 
schriebene Condensationsproduct  CiiHioOs  der  Gallussäure,  dem 
Sie  den  Namen  Tetrahydro'dlagsäure  geben,  mit  Aetzkali  (5  Thle.) 
in  kleinen  Portionen  verschmolzen  und  dadurch  eine  isomere 
Verbindung  CnHioOg  erhalten.  Das  Erhitzen  setzt  man  fort, 
bis  die  geschmolzene  Masse  an  den  Rändern  eine  dunkelroth- 
violette  Farbe  zeigt  und  Schwefelsäure  in  der  Lösung  einen 
grünlichgelben  Niederschlag  hervorruft.  Durch  Umkrystalli- 
siren  des  letzteren  aus  heifsem  Wasser  erhält  man  die  neue 
Säure  in  feinen  Nadeln,  die  im  Wasserstoffstrom  bei  200  bis  220^ 
sublimiren  und  bei  220  bis  230®  sich  dunkler  färben.    Diese  Sub- 


(1)  JB.  f.  1872,  248.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881,  163,  520.  — 
(8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  488.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1360.  —  (5)  Chemi- 
keneit.  1881,  952.  —  (6)  Chem.  News  48,  171,  181.  —  (7)  Wien.  Acad. 
Her.  (2.  Abth.)  98,  161;  Monatshefte  f.  Chem.  1881,  50.  ~  (8)  JB.  f. 
1875,  600  f. 
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stanz  ist  in  kaltem  Wasser,  in  Alkohol  und  in  Äether  nur  wenig 
löslich;  ihr  Verhalten  gegen  Alkalien  macht  sie  zu  einem  aus- 
gezeichneten Indicator  fiir  Titration  kohlensaurer  Salze ;  mit 
dessen  Hülfe  es  endlich  möglich  sein  soll,  die  gebundene  Kohlen- 
säure im  Wasser  direct  zu  bestimmen.  Die  olivengrüne  neutrale 
Lösung  färbt  sich  durch  das  Alkali  der  Luft  schnell  karmin- 
roth ;  für  die  Indicatorflüssigkeit  braucht  man  diese  Lösung  nur 
mit  Säuren  zu  neutralisiren ;  der  geringste  Ueberschufs  freier 
Salz-  oder  Schwefelsäure  führt  die  rothe  Farbe,  ohne  Zwischen- 
nuance, in  gelb  über ;  Kohlensäure  ist  auf  die  Farbe  ohne  allen 
Eanfluis.  Nach  Oser  und  Kai  mann  kann  man  bei  Anwendung 
dieses  Indicators  Lösungen  von  Calcium-,  Magnesium-,  Eisen-, 
Mangancarbonat  (welche  Salze  ebenfalls  wie  Alkalicarbonat  und 
Alkali  rothe  Färbung  geben)  in  kohlensäurehaltigem  Wasser  titri- 
ren,  also  die  gebundene  Kohlensäure  des  Wassers  direct  bestimmen. 

Nach  W. H.Watson(l)  mufs  man  Wasser ,  welches  flockige 
Bestandtheile  suspendirt  enthält,  zur  Bestimmung  des  in  ihm 
vorhandenen  freien  Ammoniaks  unfiltrirt  der  Destillation  unter- 
werfen, da  anderenfaUs  zu  niedrige  Resultate  gewonnen  werden  ; 
dagegen  ist  zur  Bestimmung  des  Albumino'idammoniaks  (2)  fil- 
trirtes  Wasser  zu  verwenden.  Ein  klares  Wasser  verliert  beim 
Filtriren  Nichts  von  seinem  Ammoniakgehalt. 

A.  Wagner  (3)  vergleicht  die  Brauchbarkeit  der  üblichen 
Methoden  zur  qualitativen  Ndchweisung  der  Nitrate  im  Trink- 
wasser und  kommt  dabei  zu  folgendem  Ergebnifs  :  1)  die  Reac- 
tion  mittelst  Eisenvitriols  verlangt  vorhergehendes  Eindampfen, 
wonach  Vamg  Salpeter  deutlich,  Vxo  dagegen  nicht  mehr  nach- 
weisbar ist;  2)  die  Reaction  mittelst  Indigos  läfst  sich  ohne 
Eindampfen  ausführen,  wenn  in  1  Liter  Brunnenwasser  SVsnig 
Salpeter  vorhanden  sind  ;  Vco  bis  V70  nig  Salpeter  ist  noch  nach- 
weisbar ;  die  Empfindlichkeit  der  Reaction  nimmt  sehr  ab,  wenn 
im  Wasser  viel  organische  Substanz  vorhanden  ist ;  3)  die  Reac- 
tionen,  welche  auf  Bildung  von  Nitriten  und  deren  Nachweisung 


'  (1)  Chem.  News  48,  137;     Monit.  scientif.  [3]  11,  792.  —    (2)   JB.    f. 
1879,  1026.  —  (3)  Zeitsclir.  anal.  Chem.  1881,  329. 


J^J^gQ  Best,  der  Nitrate  im  Trinkwasser. 

durch  Jodausscheidung  beruhen^  sind  für  die  Untersachung  von 
Brunnenwasser,  welches  ohnediefs  fast  nie  frei  von  Nitriten  ist, 
nicht   empfehlenswerth ;    es  müssen  mehr  als  5  mg  Salpeter  in 

1  Liter  enthalten  sein  ;•  V40  nig  Salpeter  ist  nicht  mehr  sicher 
nachzuweisen ;  Täuschungen  sind  leicht  möglich ;  4)  die  Reac- 
tionen  mittelst  Brucin  und  Diphenylamin  sind  die  empfehlens- 
werthesten ;  Vwo  nig  Salpeter  ist  noch  nachweisbar.  —  Auch 
die  quantitativen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Nitrate  im  Trink- 
weisser  unterzieht  W  Agn er  einer  vergleichenden  Kritik  (1);  die 
S chlö sin g'sche  Methode;  dann  die  von  Kübel  undTiemann 
und  die  durch  Tiemann  modificirte  Schulze'sche  Methode 
eignen  sich  nur  für  Untersuchung  von  Wässern,  die  an  Nitraten 
sehr  reich  sind ;  die  Methode  der  Salpetersäurebestimmung  mittelst 
Indigo  ist  nach  Ihm  ganz  unzuverlässig.  Für  Wässer,  welche 
arm  an  Nitraten  und  an  organischer  Substanz  sind,  empfiehlt 
Wagner  das  folgende  Verfahren.  1  bis  2  Liter  des  Wassers 
macht  man  mit  Soda  alkalisch,  fügt  dann  einen  starken  Ueber- 
schufs  an  Permanganat  zu  und  dampft  bis  auf  30  ccm  ein.  Die 
filtrirte  Lösung  mufs  noch  lebhaft  violett  gefärbt  sein ;  man  ver- 
setzt sie  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zur  sauren  Reaction, 
nimmt  nach  12  Stunden  den  Ueberschufs  an  Permanganat  durch 
schweflige  Säure  fast  völlig  fort  und  fügt  nun  Aetzbaryt  bis 
zur  alkalischen  Reaction  und  dann  Soda  hinzu.  Die  filtrirte 
Lösung  concentrirt  man,  filtrirt  si&  nochmals  und  bringt  sie  als- 
dann, schliefslich  bei  150^,  zur  Trockne ;  in  dem  Rückstand  be- 
stimmt man  den  Salpeter  mit  Chromoxyd  (2).  —  Femer  em- 
pfiehlt Wagner  eine  colorimetrische  Methode.  Von  dem  zu  unter- 
suchenden Wasser  setzt  man  zu  destillirtem  Wasser  so  lange 
hinzu,  bis  1  ccm  der  Mischung  mit  Brucin  eine  eben  noch  bemerk- 
bare Röthung   giebt.    1   Liter   des   Gemisches   enthält   alsdann 

2  bis  1,66  mg  Salpeter,  resp.  äquivalente  Mengen  Salpetersäure. 

M.  W.  W  i  1 1  i  a  m  s  (3)  empfiehlt  zur  Bestimmung  der  Salpeter- 


(1)  Vgl.  Eder,  JB.  f.  1877,  1040;  f.  1878,  1042;  daselbst  aach  Ute- 
satomachweise  für  die  obengenannten  Methoden.  —  (3)  JB.  f.  1871,  894 ;  f. 
1872,  881.  —  (3)  Cbem.  800.  J.  ••,  100,  144. 


Bast  der  Nitrate  im  Wasser.  1161 

»äure  im  Wasser  y  dieselbe  mittelst  des  Kupferzinkpaares  (1)  zu 
Ammoniak  zu  reduciren  und  das   Ammoniak  nach  Nefsler  zu 
titriren.    Er  hat  zuerst  die  Bedingungen  untersucht,  welche  die 
Reduction  der  Salpetersäure  hindern  oder  befördern  und  es  hat 
sich  herausgestellt,  dafs  basische  Substanzen,  wie  Natron,  Soda, 
i     Kalk   und  kohlensaurer  E^lk,    die  Reduction    sehr    verzögern, 
während  Kohlensäure  und  Kochsalz   das  Gegentheil  bewirken. 
Die  Salpetersäure  von  0,1  g  in  1  Liter  Wasser  gelösten  Salpe- 
ters wurde  bei  24®  in  10  Stunden  zu  Ammoniak,  unter  vorheri- 
ger Bildung  von  salpetriger  Säure,  verwandelt;  war  die  Lösung 
mit  Kohlensäure  halb  gesättigt ,   so  war  die  Reduction  in  etwas 
mehr  wie  2  Stunden  beendet;    bei  Anwendung  von  Kalkwasser 
dauerte  dieselbe  länger  wie  37  Stunden,  von  Gypswasser  10  Stun- 
den, bei  Zusatz  von  4  g  Natronhydrat  oder  von  6  g  Natrium- 
carbonat  20  Stunden,  von  Vio  Proc.  Kochsalz  ca.  5  Stunden.  Aehn- 
Keh  wie  Kohlensäure  wirkt  Phosphorsäure ,  doch  bildet  sich  bei 
Anwesenheit  derselben  sehr  leicht  ein  unlösliches  Zinkammonium- 
phosphat.   0,002  Thle.  Salpeter  liefsen  sich  auf  diese  Weise  in 
1000  Thln.  Wasser  noch  ziemlich  scharf  bestimmen,  doch  ist  es 
besser  mit  concentrirteren  Lösungen  zu  arbeiten.    Aus  Obigem 
ergiebt  sich,    dafs  man  dem  zu  analysirenden  Wasser  Kochsalz 
oder  Kohlensäure  zufügen  mufs;    wenn  das  Wasser  sehr   reich 
an  Kalk  ist,  so  mufs  derselbe  durch  Zusatz  der  entsprechenden 
Menge  Oxalsäure  beseitigt  werden.     Die  Reaction    läfst  man  so 
lange  andauern,    bis  sich  in  der  Lösung  mit  m-Phenylendiamin 
salpetrige  Säure    nicht   mehr  nachweisen    läfst  (2).     Wenn   fär- 
bende Substanzen  im  Wasser  vorhanden  sind,  oder  solche,  welche 
die  Nefsler'sche  Reaction  beeinträchtigen  (z.B.  Magnesia),  so 
mufs  nach  der  Reduction    die  Flüssigkeit,    oder  ein  Theil    der- 
selben, destillirt  werden.  —  Auf  die  Vorschrift  zur  Darstellung 
des  Kupferzinkpaares  sei  verwiesen.  —  Handelt  es  sich  darum, 
den    Stickstoff  der   organischen   Substanz   im   Wasser    zu   be- 
stimmen, so  reducirt  man,  wie  angegeben,  die  etwa  vorhandene 


(1)  JB.  f.  1872,  111;  f.  1875,  95;  f.  1877,  163.  —  (2)  JB.  f.  1879, 
465,  1036  (m-DiAmidobenzol). 
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Salpetersäure^  verdampft  die  Lösung  zur  Trockne  und  behandelt 
den  Rückstand  in  der  von  Frankland  und  Armstrong 
angegebenen  Weise  (1). 

Nach  Ch.  Ekin  (2)  kann  man  1  Thl.  Stickstoff,  der  ab 
salpetrige  Säure  in  lO^OOOOOO  Thln.  Wasser  enthalten  ist,  mit 
Hülfe  von  Jodkaliumstärke  sofort  nachweisen ;  bei  noch  grö&erer 
Verdünnung  tritt  die  Blaufärbung  erst  nach  einiger  Zeit  ein, 
bei  einer  100  mal  gröfseren  z.  B.  erst  im  Verlauf  von  48  Stun- 
den. Die  Jodreaction  wäre  nach  Diesem  mindestens  ebenso 
empfindlich  wie  die  von  Griefs  empfohlenen  Methoden  zum 
Nachweis  von  Nitriten  (3). 

A.  Wagner  (4)  empfiehlt,  bei  Bestimmung  des  Abdampf- 
rückstandes von  Waaser  die  Platinschale  auf  einem  Platinblech, 
nicht  auf  einem  Drahtnetz  zu  erhitzen,  da  in  letzterem  Falle 
sich,  bei  Anwendung  schwefelhaltigen  Leuchtgases,  schwefeis. 
Ammoniak  und  Schwefelsäure  an  der  Schale  ablagern.  —  Um 
die  organischen  Substanzen  zu  bestimmen,  behandelt  Wagner 
den  Abdampfrückstand  mit  Wasser;  der  unlösliche  Theil  wird 
geglüht,  gewogen,  mit  kohlens.  Ammoniak  behandelt  und  wieder 
gewogen;  Differenz  :  organische  Substanz.  Der  lösliche  Theil 
wird  eingetrocknet,  gewogen,  dann  erhitzt  (bei  Gegenwart 
reichlicher  Mengen  von  Salpetersäure  unter  Zusatz  von  Zucker) 

a  .  15 
und  wieder  gewogen;  Differenz ^ —  =  organische  Sub- 
stanz, wenn  a  die  betreffende  Menge  N^Oe  bezeichnet,  welche 
durch  COs  ersetzt  worden  ist.  Bei  Wasser,  welches  viel  Sul- 
fate neben  Nitraten  enthält,  giebt  diese  Methode  natürlich  un- 
genaue Resultate.  —  Femer  schlägt  Wagner  vor,  bei  Zusam- 
menstellung von  Wasseranalysen  die  Säuren  als  NO«,  SO4, 
COs,  Cl  u.  s.  w.,  die  Basen  als  E,  Na,  Ca  u.  s.  w.  anzu- 
geben; die  Summe  der  Gewichte  der  Basen,  Säuren  und  der 
organischen  Substanzen  mufs  dann  dem  Gewicht  des  Abdampf- 
rückstandes gleich  sein. 

(1)  JB.  f.  1868,  839.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1»,  286.  —  (3)  JB.  f. 
1878,  1047 ;  f.  1879,  465,  1036.  —  (4)  Zeitschr.  anaL  Chem.  18dl,  323 ; 
Chem.  News  44,  176. 
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£.  J.  Mills  (1)  nimmt  an,  dafs  man  aus  dem  specißschen 
Oewicht  eines  Trinkwassers  direct  auf  die  Menge  der  in  ihm 
gelösten  festen  Stoffe  schliefsen  könne.  So  soll  z.  B.  ein  Wasser 
mit  der  Dichte  1,000032  in  100000  Thln.  3,2  Thle.  feste  Sub- 
stanz enthalten.  Das  spec.  Gewicht  bestimmt  Er  aus  der  Ge- 
schwindigkeit,  mit  welcher  ein  kleiner  Gasschwimmer  in  dem 
Wasser  aufsteigt;  doch  scheint  bis  jetzt  diese  Methode  sich 
noch  im  Stadium  des  Vorschlags  zu  befinden. 

W.  J.  Dibdin  (2)  stellt  die  ftlr  die  Härtehesiimmung  des 
Wassers  gebrauchte  Seifenlösung  derart  dar,  dafs  Er  die  beste 
castilianische  Seife  in  Methylalkohol  löst,  der  mit  2  Vol.  Wasser 
verdünnt  ist.  Der  Lösung  fügt  Er  concentrirtes  Ammoniak 
zu,  bis  sie  deutlich  alkalisch  reagirt  und  bestimmt  dann  den 
rriter  mit  Chlorcalcium.  Im  Dunkeln  hält  sich  diese  Lösung 
jahrelang.  —  Er  schlägt  dann  vor,  bei  der  Darstellung  des 
üefsl  er 'sehen  Reagenses  die  Flüssigkeit  nicht  zu  erwärmen, 
sondern  das  Lösen  in  der  Kälte  vorzunehmen. 

Th.  Weyl  und  A.  Goth(3)  setzten  die  von  Ersterem  und 
Zeitler  begonnenen  (4)  Untersuchungen  über  die  Absorption 
von  Sauerstoff  durch  Pyrogallol  und  Phloroglucin  in  alkalischer 
Lösung  fort.  Aus  den  Versuchen  ergab  sich,  dafs  flir  die  Absorp- 
tion des  Sauerstoffs  eine  Lösung  von  0,25  g  Pyrogallol  in  10  ccm 
Natronlauge  von  1,03  spec.  Gewicht  am  günstigsten  wirkt.  Beim 
Zusammenbringen  von  in  Soda  gelöstem  Pyrogallol  mit  atmosphä- 
rischer Luft  wird  Kohlensäure  frei.  In  schwachen  Sodalösungen 
bindet  Pyrogallol  den  Sauerstoff  besser  als  in  starken.  Phloro- 
glucin wirkt  ähnlich  wie  Pyrogallol,  jedoch  nicht  in  demselben 
Mafse. 

E.  Dreyfufs  (5)  ermittelt  den  Gehalt  von  Chlorsäure  in 
Bleichsalzen  in  folgender  Weise.  Zu  10  ccm  Kupfersulfatlösung 
(39  bis  40  g  Sulfat  in  1  Liter)  fügt  Er  50  ccm  Salzsäure  und 
dann,  unter  Erhitzen  zum  Sieden,  eine  Zinnchlorürlösung  (15  g 


(1)  Chem.  8oc  J.  S9,  385.  —  (2)  Chem.  Naws  44,  308.  —  (3)  Ber. 
1881,  2659.  —  (4)  JB.  f.  1880,  659.  —  (5)  Bull.  soo.  chim.  [2]  SG,  202; 
Chem.  News  44,  290. 


1164    •^ocll^«*^.  —  Bert.  Yon  Jod  im  Vareo.  ^  JodkaUamstirkexiitritlteung* 

Chlorür  und  200  g  Salzsäure  in  1  Liter)  bis  zur  Entfärbung. 
Nun  setzt  Er  5  ccm  Ealiumchloratlösung  (5,917  g  in  l  Liter) 
hinzu  und  dann  wiederum  Zinnchlorürlösung  bis  zur  Entfärbung. 
Nachdem  so  das  Verhältnifs  zwischen  den  Lösungen  festgestellt 
wurde,  rührt  Dreyfufs  10  g  des  Bleichsalzes  mit  100  ccm 
Wasser  au,  übersättigt  die  Lösung,  um  das  Hypochlorid  zu 
zerstören,  nach  und  nach  mit  Ammoniak,  vertreibt  den  lieber- 
schufs  des  letzteren  durch  Kochen,  verdünnt,  unter  Zusatz  von 
etwas  Soda,  zu  500  ccm  und  verföhrt  mit  dieser  Lösung  so,  wie 
mit  der  Kaliumchloratlösung. 

G.Elempe(l)  führt  die  Jodbestimmung  nach  Reinige  (2) 
in  der  Weise  aus,  daTs  Er  zu  der  Flüssigkeit,  in  welcher  das 
Mangansuperoxjdhydrat  suspendirt  ist,  eine  wässerige  Lösung 
von  reinem  Chlorzink  fügt.  Der  Niederschlag  von  basisch- 
kohlens.  Zink  reifst  den  Manganniederschlag  mit  nieder  und  die 
Flüssigkeit  ist  rasch  klar. 

J.  Pellieux  und  E.  Allarj  (3)  erhitzen,  um  in  der 
Varecasche  das  Jod  zu  bestimmen,  dieselbe  mit  3  bis  4  Thln. 
Natronkalk  zu  gelinder  Rothgluth,  extrahiren  mit  Wasser  und 
verfahren  abdann  in  der  früher  (4)  angegebenen  Weise.  Der 
wässerige  Auszug  mufs  sich,  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure 
auf  Zusatz  von  Stärkelösung  sofort  blau  färben;  diese  Färbung 
nehmen  Sie  vor  der  Titration  nüt  Bromat  durch  eine  verdünnte 
Sulfidlösung  fort ;  die  Menge  Bromatlösung,  welche  nun  bis  zum 
Eintritt  der  blauen  Farbe  verbraucht  wird,  ziehen  Sie  nicht  in 
Rechnung. 

A.  Vogel  (5)  untersuchte  das  Verhalten  von  Jodkalium- 
stärkemtritlösung  gegen  saure  Flüssigkeiten  und  fand,  dafs  die 
meisten  anorganischen*  und  organischen  Säuren  die  Flüssigkeit 
sofort  dunkelblau  färben;  schwache  Säuren,  wie  Borsäure,  Koh- 
lensäure, arsenige  Säure,  Harnsäure,  Carbolsäure,  Gerbsäure 
übten  keine  Wirkung  aus.    Auch  die  Cloncentration  der  Säuren 


(1)  Zeitschr.  anml.  Chem.  1881,  248.  —  (2)  JB.  f.  1870,  941.  —  (8)  Bull. 
800.  chim.  [2]  S6,  10.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1080.  —  (5)  Zeitschr.  anftl.  Chem. 
1881,  558. 
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übt  einen  grofsen  Einflnfs  auf  die  Intensität  der  blauen  Farbe 
aas.  Milch^  Bier,  Harn  sind  ohne  Wirkung,  Milchsäure  oder 
saures  phosphors.  Natron  wirken  deutlich  ein.  Schwefelsäure 
(1  Tbl.  auf  1000  Thle.  Wasser)  wirkt  sofort,  verdünntere  erst 
nach  gröfserem  Zusätze. 

Nach  Cappa  (1)  kann  man  bei  der  volumetrischen  Chlor- 
bestimmung nach  Volhard  (2)  das  Silbemitrat  durch  Mercuro- 
nitrat  ersetzen. 

W.  Brochers(3)  fallt,  zur  Bestimmung  von  Chlor-,  Cyan- 
und  Rhodanwasserstoffsäure,  wenn  dieselben  zusammen  vorkom- 
men, alle  drei  Säuren  als  Silbersalze  (4)  und  kocht  diese  mit 
Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,37  bis  1,40.  Hierdurch  bleibt 
nur  Chlorsilber  unverändert ;  die  Lösung  enthält  eine  dem  Rho- 
dan  entsprechende  Menge  Schwefelsäure  und  eine  dem  Rhodan 
und  Cyan  äquivalente  Quantität  Silber  als  Silbemitrat;  Er 
bestimmt  nun  die  Schwefelsäure  mit  Baryumnitrat  und  das 
Silber  nach  Volhard  (5).  Bei  Anwesenheit  von  Ferrocyan- 
wasserstoffsäure  wird  diese  zuerst  durch  eine  chlor6*eie  Eisen- 
oxydlösung entfernt. 

A.  Wagner  (6)  theilt  über  das  Verhalten  von  Braunstein 
und  Chlorkalk  beim  Glühen  mit  Chromoxyd  und  kohlena.  Natron 
unter  Ausschlufs  der  Luft  Folgendes  mit.  Um  die  oxydirende 
Wirkung  des  Braunsteins  festzustellen,  glüht  Er  sehr  fein  ge- 
pulverten Braunstein  mit  Chromoxyd  und  kohlens.  Natron  innig 
gemengt.  Durch  doppelt-kohlens.  Natron  vertreibt  Er  die  Luft 
aus  der  Röhre,  worin  Er  die  Operation  vornimmt,  erhitzt  als- 
dann das  Gemenge  und  löst  später  das  gebildete  chroms.  Natron, 
in  welchem  dann  die  Chromsäure  als  Chromoxyd  bestimmt  wird, 
nach  vorheriger  Fällung  als  chroms.  Quecksilberoxydul.  Auf 
analoge  Weise  läfst  sich  der  Wirkungswerth  des  Chlorkalks 
feststellen. 


(1)  GazÄ.  chim.  ital.  11,  542.  —  (2)  JB.  f.  1877,  1074  f.  —  (3)  Ber. 
1881,  1587  (Aosz.). —  (4)  Durch  die  gerade  hinreichende  Menge  Silbemitrat, 
welche  besonders  zu  ermitteln  ist  —  (5)  JB.  f.  1877,  1074,  —  (6)  Zeitsohr. 
anal.  Chem.  1881,  493. 
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Th.  M.  Drown  (1)  prüfte  die  oxydirende  Wirkung  des 
Broms  und  fand^  dafii  der  Schtcefel  der  Sulfide  leicht  zu  Schwe- 
felsäure oxydirt  wird,  wenn  dieselben  mit  Alkali  und  Brom  be- 
handelt werden.  Das  Mineral  mufs  sehr  fein  gepulvert  sein. 
Statt  das  Alkali  und  Brom  getrennt  anzuwenden^  kann  man  auch 
eine  Lösung  von  Brom  in  concentrirtem  Alkali  benutzen ,  wo- 
durch die  Operation  vereinfacht  wird.  Nach  dem  Ansäuern  mit 
Salzsäure  wird  zur  Abscheidung  der  Kieselsäure  eingedampft 
und  nach  dem  Behandeln  mit  Wasser  und  Salzsäure  das  Filtrat 
mit  Chlorbaryum  gefallt.  —  Beim  Behandeln  von  Kohle  mit  Brom 
wird  nur  der  Schwefel  oxydirt,  welcher  als  Kies  vorhanden  ist ; 
der  an  Kohle  gebundene  wird  erst  durch  stärkere  Oxydation 
angegriffen. 

Was  die  Boedeker'sche  Schwefiigaäureresiction  (Nachweis 
von  schwefligs.  neben  unterschwefligs.  Salzen)  betriffi;,  so  weist 
B.  Reinitzer  (2)  darauf  hin,  dafs  Hauptbedingung  bei  der 
Ausführung  derselben  die  Neutralität  der  Flüssigkeit  sei,  ob- 
gleich in  vielen  Lehrbüchern  vorgeschrieben  sei,  dafs  dieselbe 
schwach  essigsauer  sein  solle. 

W.  G.  Mixt  er  (3)  leitet  die  Dämpfe,  welche  bei  der  Be- 
stimmung des  Schwefels  durch  Verbrennen  im  Sauerstofistrom 
aus  der  mit  überschüssigem  Brom  und  etwas  Salzsäure  ver- 
setzten Bromlösung  entweichen,  in  eine  8  Liter  fassende  Flasche, 
wo  sie  sich  verdichten.    Schließlich  wird  Alles  vereinigt. 

K.  Zulkowsky  (4)  verbrennt  ebenfalls  die  Kiese  zur 
SchwefelheBtimmuug  im  Sauerstoffstrom,  fangt  jedoch  die  Dämpfe 
in  einer  Lösung  von  Aetzkali  und  unterbromigs.  Kalium  auf. 
Letztere  Lösung  erhält  man  durch  Lösen  von  180  g  gereinigten 
Aetzkali's  und  Zufügen  von  100  g  Brom  unter  Abkühlung.  Das 
Ganze  wird  auf  1  Liter  verdünnt.  Zu  0,ö  g  Schwefel  sind 
30  ccm  nöthig. 


(1)   Chem.  News   4S  ,   89;    Am.  Chem.  J.  B ,   401;    BnlL    soc.   ohim. 
[2]  SS,  407  (Corresp.).  —    (2)    Chemikeneit.  1881,  183.  —    (8)    Am.  Chem. 
J.    9,    396;    DiDgl.    pol.    J.    941,    5l  (Ausz.).    —     (4)    DiogL    pol. 
941 ,  62. 
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M.  Grog  er  (1)  berichtete  über  eine  marsaDalytische  Me- 
thode zur  Bestimmung  des  nutzbaren  Schwefels  der  Pyrite  y  bei 
der  die  Kiese  durch  Erhitzen  mit  Eisen  in  Eisenmonosulfid  ver- 
wandelt werden ;  welches  mit  verdünnter  Salzsäure  zersetzt 
Schwefelwasserstoff  entwickelt ;  letzterer  wird  in  titrirte  Jod- 
iösung  geleitet;  das  restirende  Jod  zurücktitrirt  und  daraus  der 
Schwefel  berechnet. 

H.  Macagno(2)  stellte  eine  Formel  auf,  mit  Hülfe  deren 
sich  der  jScAire/tfZgehalt  in  Erzen  leicht  berechnen  läfst  und  die 
EjT  aus  dem  spec.  Gerwichte  der  Lösungen  des  Schwefels  in 
Sdiwefelkohlenstoff  ableitet. 

R.  Brunn  er  (3)  weist  Schwefel  (resp.  Nitrobenzol)  nach, 
indem  Er  die  zu  prüfende  Substanz  mit  starker  Kalilauge  mengt, 
Nitrobenzol  und  Weingeist  zusetzt  und  unter  Umrühren  stehen 
läfst.  Nach  einiger  Zeit  färbt  sich  bei  Anwesenheit  von  Schwefel 
das  Ganze  röthlich. 

G.  Lunge  (4)  stellte  Versuche  über  die  Löslichkeit  des 
SUckoxyduls  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  an  und  fand,  dafs 
die  bei  der  Gasanalyse  gewöhnlich  benutzten  Flüssigkeiten 
mehr  oder  weniger  grofse  Mengen  Stickoxydul  lösen,  wodurch 
üngenauigkeiten  entstehen.  Als  bestes  Mittel  erkannte  Er  den 
absoluten  Alkohol,  welcher  die  anderen  Gase  kaum  löst,  Stick- 
oxydul dagegen  ziemlich  bedeutend.  Der  Alkohol  mufs  natür- 
lich vorher  ausgekocht  werden.  Er  giebt  dann  noch  mehrere 
Apparate  an,  welche  die  ganze  Ausführung  der  Analyse  er- 
leichtern. 

J.  König  (5)  führt  die  Bestimmung  der  Salpetersäure  im 
Salpeter  in  der  Weise  aus,  dafs  Er  denselben  in  Wasser  löst 
(10  g  in  1  Liter)  und  zu  50  ccm  weitere  25  ccm  Wasser  und 
75  ccm  Alkohol,  sowie  18  bis  20  g  Kalihydrat,  8  bis  10  g  Zink- 
und  eben  so  viel  Eisenpulver  hinzufügt.  Das  Ganze  wird  aus 
einem  Kolben  destillirt,  das  Destillat  in   einer  U-förmigen,  mit 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  503;  Dingl.  pol.  J.  »#1,  53  —  (2)  Chem.  News 
48,  192;  Monit.  scientif.  [3]  11,  793.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881, 
390.  ~  (4)  Ber.  1881,  2188.  —  (5)  Chemikerzeit.  1881,  498. 
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15  ccm  NormalBchwefelBäure  gefüUten  Vorlage  gesammelt  ^  wo- 
durch das  Ammoniak  gebunden  wird.  Die  überschüssige  Säure 
wird  durch  Baryt  zurück  titrirt. 

A.  Piccini  (1)  bestimmt  salpetrige  Säure  neben  Salpeter- 
säure in  neutraler  Lösung^  indem  Er  die  erstere  durch  völlig 
neutrale  Eisenchlorürlösung  zu  Stickoxyd  reducirt ;  die  Reduction 
der  Salpetersäure  erfolgt  nur  in  saurer  (nicht  in  essigsaurer) 
Lösung.  Die  Operation  wird  in  einem  Apparate  vorgenommen^  der 
dem  von  Schulze (2)  und  Tiemann(3)  angegebenen  ähnlich  bt. 

A.  König  (4)  weist  nachy  dafs  derEinflufs  des  Ammoniak- 
zusatzes bei  der  Bestimmung  des  zweibasisch- phosphors.  Kalks 
nach  Petermann  (5)  eiti  bedeutender  ist.  Ammoniakalische 
Citratlösungen  lösen  weit  weniger  Phoaphorsäure  als  neutrale. 
Fällt  man  die  in  Citrat  gelöste  Phosphorsäure  direct  mit  viel 
Magnesiamixtur^  so  geht  Kalk  in  den  Niederschlag  über^  wäh- 
rend etwas  Phosphorsäure  in  Lösung  bleibt  (6). 

Zur  Bestinunung  der  löslichen  Phosphoraäure  in  Superphos- 
phaten  theilt  S.  Drewsen(7)  Folgendes  mit.  Durch  Erwärmen 
der  Superphosphate  auf  100^  bilden  sich  ziemlich  bedeutende 
Mengen  von  Pyrophosphorsäure,  welche  mit  Erhöhung  der  Tem- 
peratur steigen ;  es  mufs  daher  die  Lösung  eines  Superphosphats 
stets  mit  Salpetersäure  20  Minuten  lang  gekocht  werden^  ehe 
man  Molybdänsäurelösung  zufügt 

A.  Stutzer  (8)  theilt  Einiges  über  die  Bestimmung  der 
citratlöslichen  Phosphorsäure  (9)  mit.  Die  Citratlösung  stellt  Er 
d^  durch  Lösen  von  200  g  Citronensäure  in  so  viel  Ammoniak, 
dafs  die  Lösung  schwach  alkalisch  reagirt;  dann  fügt  Er  20  ccm 
lOprocentiges  Ammoniak  zu  und  füllt  auf  1  Liter  auf.  Je  nach 
dem  Phosphorsäuregehalt  nimmt  Er  auf  100  ccm  der  Lösung 
1  bis  10  g  der  Substanz  ^    gewöhnlich  5  g.    Femer   kommt  Er 


(1)  Gazz.  chim.  iUl.  11,  267.—  (2)  JB.  f.  1870,  958.—  (3)  JB.  f.  1873, 
905. —  (4)  Chemikerzeit  1881,  62. —  (5)  „Zurückgegangene*  Phosphorsäure, 
JB.  f.  1879,  1125. —  (6)  Vgl.  Erleomeyer,  diesen  JB.  :  technisohe  Chemie. 
—  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  54.  —  (8)  Chemikerzeit.  1881,  581.  — 
(9)  JB.   f.  1880  y  1335;  siehe  aaoh   diesen  JB.  :  technische  Chemie. 
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za  dem  Schlüsse  ^  dafs  die  Einwirkung  der  Citratlösung  bei 
etwa  40^  vor  sich  gehen  und  zwei  Stunden  lang  dauern  müsse, 
da  Er  alsdann  die  constantesten  Resultate  erhielt.  —  Von 
Wichtigkeit  ist  die  Einhaltung  einer  bestimmten  Digestionszeit 
und  Anwendung  einer  stets  gleichen  Menge  Substanz  und  Citrat- 
lösung. Er  schlägt  vor,  auf  5  g  Substanz  500  ccm  Citratlösung 
SU  nehmen,  nach  dem  Digeriren  schnell  abzukühlen,  auf  1  Liter 
zu  verdünnen,  zu  filtriren  und  50  ccm  mit  Salzsäure  anzusäuern, 
durch  Brom  zu  oxydiren  und  nach  Zusatz  von  Ammoniak 
durch  Molybdän  zu  fallen. 

L.L.  deKoninck  nndThiri&rt  (1)  zeigen, dak pkosphors. 
Thonerde  in  Ammoniak  löslich  ist,  besonders  wenn  Phosphor- 
säure  oder  deren  Alkalien  im  Ueberschufs  vorhanden  sind. 
Essigsäure  fallt  die  Verbindung  aus.  Arsensäure  und  arsens. 
Alkalien  verhalten  sich  ähnlich  wie  die  Phosphorsäure  gegen 
Aluminiumsalze. 

B.  Peitzsch,  W.  Rohn  und  P.  Wagner  (2)  modifi- 
dren  die  Sonnenschein' sehe  Methode  der  Phosphoraäure- 
bestimmung  insofern,  als  Sie  die  Fällung  mit  Ammoniummolybdat 
bei  80®  vornehmen  und  dann  schon  nach  einer  Stunde  filtriren. 
Auch  das  Magnesiumammoniumphosphat  bringen  Sie  schon 
2  Stunden  nach  der  Fällung  auf  das  Filter  (vgl.  S.  1173). 

Nach  König  (3)  besitzt  der  Niederschlag  von  phosphor- 
molybdäns.  Ammoniak  eine  wechselnde  Zusammensetzung;  aus 
Lösungen  reiner  Phosphorsäure  scheiden  sich  auf  Zusatz  von 
Ammoniummolybdat  Niederschläge  aus,  in  denen  auf  PjOs  an- 
nähernd 2  NH3  kommen  *,  aus  Salzgemischlösungen  dagegen,  die 
neben  Phosphorsäure  alle  in  gewöhnlichen  Ackererde-  oder 
Pflanzenaschenlösungen  vorkommenden  Stoffe  enthalten,  werden 
Fällungen  erhalten,  in  denen  auf  IP^Oö  sich  3NHs  vorfinden. 
Die  Bestimmungen  in  einzelnen  Salzen,  nämlich  phosphors. 
E^alk,  phosphors.  Kali,  phosphors.  Eisenoxyd  und  Phosphorsalz 
gaben  Zahlen,  welche  sich  an  die  mit  reiner  Phosphorsäure  ge- 

(1)    Zeitschr.    anal.    Chem.    1881,    90.  —    (2)    Chem.  News  #S,    7.  — 
(S)  Landw.  yer8.-Stat.  9B,  360. 
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wonnenen  anschliefsen.  Auf  fernere  Angaben  über  Zusammen- 
setzung auf  verschiedene  Weise  dargestellten  phosphomoljb- 
däns.  Ammoniaks  sei  verwiesen. 

A.  Schottky  (1)  prüfte  die  verschiedenen  Metboden  zur 
Bestimmung  der  aasimilirbaren  Phosphorsäure  und  ist  der  Mei- 
nung^ dafs  die  von  Fresenius^  Neubauer  und  Luck  (2) 
angegebene  recht  genau  sei,  freilich  viel  Zeit  erfordere.  Die 
Joulie'sche  Modification  (3)  gebe  zu  hohe  Resultate,  die  Pe- 
termann'sehe  (4)  zu  niedrige.  Schliefslich  giebt  Er  noch 
einige  Schlufsfolgerungen ,  die  Er  aus  zahlreichen,  nach  den 
verschiedenen  Methoden  gemachten  Analysen  zieht. 

Ed.  Agthe  (5)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Phosphors  in  Eisen  und  Stahl,  1  bis  5  g  Substanz  löst  man 
in  50  ccm  Salpetersäure,  dampft  zur  Trockne,  erhitzt  stark  und 
dampft  nochmals  mit  Salzsäure  ein.  Hierauf  fügt  man  Salzsäure 
und  Wasser  zu,  filtrirt  die  Kieselsäure  ab,  dampft  ein,  versetzt 
mit  35  ccm  Ammoniak,  rührt  durch  und  giebt  75  ccm  Salpe- 
tersäure (1,2  spec.  Gewicht)  zu,  bis  Alles  gelöst  ist.  Nach  dem 
Abkühlen  fügt  man  50  bis  100  ccm  Molybdänsäurelösung  zu 
und  läfst  das  Ganze  4  Stunden  lang  bei  etwa  80^  stehen,  worauf 
abfiltrirt  wird.  Der  Niederschlag  wird  in  Ammoniak  gelöst,  mit 
Salzsäure  neutralisirt,  mit  15  bis  25  ccm  Magnesialösung  versetzt, 
nach  6  Stunden  filtrirt,  mit  ammoniakhaltigem  Wasser  gewa- 
schen, geglüht  und  gewogen.  Die  Magnesialösung  besteht  aus 
101,5  g  Chlormagnesium,  200gChloranmionium,  400  g  Anmioniak 
(0,96  spec.  Gewi9ht)  und  1  Liter  Wasser.  Die  Molybdänlösung 
stellt  Er  dar  durch  Lösen  von  115  g  Molybdänsäure  in  460  g 
Ammoniak,  ZufUgen  von  1  Liter  Wasser  und  Eingiefsen  des 
Gemisches  in  1  Liter  Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gewicht. 

F.  Reichel  (6)  führt  die  Bestimmung  iie»  Arsens  als  Mag- 
nesiumpyroarseniat  in  der  Weise  aus,  dafs  Er  den  Niederschlag 
von  arsens.  Ammonmagnesia  trocknet,   vom  Filter   trennt,   das 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  21.  —  (2)  JB.  f.  1871,  897.  —  (3)  JB.  f.  1878, 
921  f.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1126.  —  (6)  DingL  pol.  J.  94S,  133.  — 
(6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  89. 
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Filter  mit  Ammoniumnitrat  tränkt  ^  trocknet  und  verbrennt. 
Alsdann  vereinigt  Er  Beides,  giebt  einige  Tropfen  Salpeter- 
säure zu,  trocknet  bei  100^  und  erhitzt  zuerst  glinde,  später 
heftig. 

A.  Grupe  und  B.  Teilens  (1)  empfehlen,  zur  Bestimmung 
der  asstmilirbaren  Phosphorsäure  (4)  1  g  des  Phosphats  mit  400  ccm 
einer  V4  procentigen  Citronensäurelösung  eine  Stunde  hindurch 
unter  häufigem  Umschiltteln  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zu  di- 
geriren  (2).  Hierbei  wird  Dicalciumphosphat  CaHP04 .  2  HgO 
sehr  schnell  aufgenommen,  fast  ebenso  Magnesiumammonium- 
phosphat ;  die  Phosphate  von  Eisen  imd  Thonerde  werden  stark 
angegriffen  oder  gelöst ;  vom  Tricalciumphosphat  lösen  sich  wech- 
selnde Mengen,  je  nach  dem  Ursprung  des  Salzes.  Grupe 
und  Teilens  betonen  besonders,  dafs  bei  dieser  Methode  die 
Phosphate,  ganz  ähnlich  wie  in  der  Natur,  der  Wirkung  einer 
sehr  schwachen  Säure  ausgesetzt  sind.  Um  in  der  Lösung  die 
Phosphorsäure  zu  bestimmen,  fällt  man  entweder  direct  mit 
Molybdänsäure,  oder  man  dampft  100  ccm  der  ersteren  mit  2  g 
reinem  gebranntem  Kalk  zur  Trockne,  zerstört  die  organische 
Substanz  durch  Glühen  und  verfahrt  dann  wie  gewöhnlich; 
ersteren  Falls  erhält  man  manchmal  um  0,2  bis  0,3  Proc.  zu 
niedrige  Resultate. 

Eine  umfängliche  Arbeit  über  die  Bestimmung  der  in  citronen- 
saurem  Ammoniak  löslichen  Phosphorsäure  veröffentlichen  A.Herz- 
feld  und  G.  Feuerlein  (3).  Zum  Theil  in  Gegensatz  zu 
Grupe  und  To Ileus  (4)  gelangen  Sie  zu  folgenden  Schlüssen  : 

1)  die  Lösungsfahigkeit  des  citronensauren  Ammoniaks  für 
Vs  phosphors.  Kalk  beruht  auf  keiner  Umsetzung,  sondern  auf 
einer  Doppelsalzbildimg ;  der  gesättigte  phosphorsaure  Kalk  da- 
gegen mufs   aufgeschlossen   werden,   um   in  Lösung  zu  gehen. 

2)  Aus  einer  conc.  Lösung  von  Vs  phosphors.  Kalk  in  Ammonium- 
eitrat fällt  auf  Ammoniakzusatz  Ämmoniumcalciumphosphaty 
P04CaNH4 .  X  HgO ;    aus    einer  conc.    wässerigen   Lösung   von 

(1)  Ber.  1881,  754.  -^  (2)  Die  Lösung  wird  dann  mit  Wasser  zu  500  ccm 
tafgefüllt.  —   (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  191.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1168. 
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Vs  phosphors.  Natron  scheidet  sich^  beim  Einleiten  von  Ammoniak, 
Natriumammoniumphosphat  P04Na9NH4 .  12  HjO  aus.  Ersteres 
Salz  ist  stets  bei  Fällung  der  phosphors.  Ammoniakmagnesia 
aus  einer  Lösung  von  Vs  phosphors.  Kalk  in  Ammoniumcitrat 
im  Niederschlage  enthalten.  Bei  Anwendung  der  Peter- 
mann'schen  Methode  (1)  findet  man  daher  stets  zu  viel  Phos- 
phorsäure; ein  Uebelstand,  der  sich  vermeiden  läfst^  entweder 
durch  doppelte  Fällung,  oder  durch  Bestimmung  der  Phosphor- 
säure mit  Uran  und  vielleicht  auch  durch  Zusatz  einer  größeren 
Menge  von  Ammoniumeitrat  zur  Lösung.  Zur  Bereitung  einer 
allerorts  gleichmsihigenAmmoncitratlösungempfehlenSie,  SOOThle. 
fester  Citronensäure  und  32öThle.  käuflichen  kohlensauren  Ammo- 
niaks in  400  Thln.  Wasser  zu  lösen  und  nach  einiger  Zeit  auf 
1500  Thle.  zu  verdiinnen.  Diese  Lösung  ist  neutral.  Auf  die 
Details  der  Untersuchung  kann  nur  verwiesen  werden. 

Nach  A.  Grupe  und  B.To Ileus  (2)  sind  in  dem  Nieder- 
schlage von  Ammoniummagnesiumphosphat,  welcher  nach  der 
Pe  term  an  naschen  Methode  (1)  erhalten  wird,  Citronensäure  und 
Kalk  oder  Magnesia  (entweder  frei  oder  als  o-Phosphat)  vor- 
handen. Die  Gegenwart  von  Kalk,  Magnesia  oder  von  o-Phos- 
phat  in  dem  Niederschlage  läfst  sich  sehr  leicht  daran  erkennen^ 
dafs  derselbe  alsdann  nach  dem  Glühen  sich  mit  Silbemitrat- 
lösung gelb  oder  gelbbraun  färbt.  Nach  Ihnen  ist  die  Behauptung 
von  Feuerlein  und  Herzfeld(3),  dafs  der  Va  phosphors.  Kalk 
sich  als  solcher  in  Ammoniumeitrat  löse,  völlig  unerwiesen,  vielmehr 
sind,  wie  sich  auch  nach  BerthoUet  voraussehen  läfst,  wahr- 
scheinlich vier  Salze  in  Lösung  und  zwar,  der  Massenwirkung  ent- 
sprechend, vorwiegend  Ammoniumphosphat  und  Calciumcitrat. 
Calciumcitrat  wird  überdiefs  durch  überschüssiges  Ammonium- 
phosphat in  Calciumphosphat,  dieses  durch  überschüssiges  Ammo- 
niumcitrat  in  Calciumcitrat  verwandelt;  das  letztere  bildet  mit 
Ammoniumeitrat  ein  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  schwie- 
riger lösliches  Doppelsalz. 


(1)  JB.  f.  1879,  1126.  —  (2)  Ber.  1881,  1042.  —  (3)  Oben. 
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E.  Erlenmeyer(l)  giebt  eine  Tabelle  über  die  Löalichkeit 
von  Eisen ,-  Mangan,-  Magnesium-  und  Caldumtriphosphaten  in 
sanier  und  in  neutraler  Ammoniumcitratlösung  so  wie  in  Citronen- 
Säurelosung. 

A.  Atterberg  (2)  fand,  dafs  man  eine  Phosphatlösung 
mit  der  Molybdänfliissigkeit  nur  zum  Kochen  zu  erhitzen  braucht, 
um  eine  sofortige  quantitative  Abscheidung  der  Phosphormolyb- 
dänsäure zu  veranlassen.  Auch  bei  Anwendung  von  Molybdän- 
lösungen, welche  auf  1  MoOj  nur  2  HCl  oder  2  NO3H  enthalten, 
findet  die  völlige  Abscheidung  der  Phosphormolybdänsäure,  und 
zwar  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  sehr  schnell  statt,  doch  sind 
diese  neutralisirten  Molybdänlösungen  nur  kurze  Zeit  haltbar. 
Wenn  nur  sehr  geringe  Mengen  von  Phosphorsäure  auszufallen 
sind,  so  versagt  die  zuletzt  angegebene  Methode  manchmal. 
Atterberg  empfiehlt  für  die  Untersuchung  von  Superphos- 
phaten  besonders  die  erste  Methode. 

Nach  J.  W.  M  a  1 1  e  t  (3)  wird  die  Ausscheidung  von  phosphor- 
molybdänsaurem  Ammoniak  nur  in  sehr  geringem  Mafse  durch 
Citronensäure  gehindert. 

E.  Perrot  (4)  extrahirt,  zur  Bestimmung  der  Phosphor- 
säure, das  Phosphat  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,030 ; 
die  Lösung  übersättigt  Er  mit  Ammoniak  und  filtrirt  die  abge- 
schiedenen Phosphate  ab,  wäscht  sie  aus  imd  behandelt  sie 
dann,  gleich  auf  dem  Filter,  mit  Essigsäure,  von  welcher  nur 
Calcium-  und  Magnesiumphosphat  aufgenommen  werden.  Die 
essigsaure  Lösimg  neu tralisirt  Perrot  nun  mit  Ammoniak,  fügt 
Silberlösung  von  bekanntem  Gehalt  hinzu  und  titrirt  den  Ueber- 
schu/s  des  Silbers  mit  Kochsalzlösung  zurück. 

Kupfers  ch  lag  er  (5)  empfiehlt  zur  Darstellung  einer 
haltbaren  Molybdänlösung,  10  g  Molybdänsäure  in  15  ccm 
Ammoniak  und  30  ccm  Wasser  aufzulösen  und  diese  Flüssigkeit 
allmählich  mit  50  ccm  Salpetersäure  und  50  ccm  Wasser  zu 
vermischen. 


(1)  Ber.  1881,  1253.—  (2)  Landw.  Yers.-SUt.  9G,  423.--  (3)  Am.Chem. 
J.  8,  232.  —  (4)  Compt.  rend.  SS,  495.  —  (5)  Ball.  soc.  ohim.  [2]  SS,  644. 
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Ueber  E.  Fischer's  (1)  Methode  zur  Bestimmung  und 
Trennung  des  Arsens  wurde  bereits  berichtet  (2). 

W.  Fresenius  (3)  kritisirt  die  Beschreibungen  und  Ab- 
änderungen, welche  die  Fresenius'-  v.  Babo'sche  Methode 
zum  Nachweis  von  Arsen  in  den  meisten  Lehrbüchern  (4)  er- 
fahren hat,  und  an  der  Hand  von  Experimenten  kommt  Er  zum 
Schlüsse,  dafs  die  in  Rede  stehende  Methode  sicherere  und 
wohl  eben  so  scharfe  Resultate  wie  die  von  Berzelius-Marsh 
liefert,  wenn  man  sich  nur  genau  an  die  Vorschriften  der  Ori- 
ginalabhandlung (5)  hält.  Vor  allem  ist  es  nöthig,  die  Reduc- 
tionsröhre  an  zwei  Stellen  und  mit  zwei  Lampen  resp.  Brennern 
zu  erhitzen. 

Ueber  eine  Arbeit  von  R.  H.  Chittenden  und  H.  H. 
Donaldson  (6)  über  die  Bestimmung  des  Arsens  ist  bereits 
berichtet  (7);  auf  eine  Mittheilung  E.  Lüttkens  (8)  über  den- 
selben Gegenstand  sei  verwiesen. 

Nach  Ch.  Brame  (9)  bildet  sich  beim  Erhitzen  von  arse- 
niger  Säure  mit  gepulvertem  wasserfreien  Baryt  arsensaures 
Baryum  und  Arsen,  welches  sich  in  Form  eines  Spiegels  am 
kalten  Theile  der  Glasröhre  ansetzt.  Auch  Kalk,  Kali  und 
Natron  reduciren  die  arsenige  Säure;  die  Schwefelverbindungen 
des  Arsens  liefern  beim  Erhitzen  mit  Baryt  gleichfalls  Arsen- 
spiegel ,  obgleich  weniger  leicht  wie  die  arsenige  Säure. 

A.  Bertrand (10)  zeigt,  dafs  die  Bestimmung  der  Nitrate 
durch  Ueberfuhren  in  Carbonate  vermittelst  Oxalsäure  nicht 
genau  ist ,  wenn  man  nicht  zugleich  darauf  Rücksicht  nimmt, 
dafs  vorhandene  Chloride  auch  durch  die  Oxalsäure  in  Carbonate 
umgewandelt   werden.     Zieht   man  aber  die  dadurch  gebildete 


(1)  Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  552;  Ann.  Chem.  909,  182.  —  (2)  JB.  f. 
1880,  1164.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Ghem.  1881,  622.—  (4)  Rote,  anaL  Chem.; 
Otto,  Ausmittelung  der  Gifte;  Graham- Otto ,  anorgaiL  Ghem.;  HaodwOr- 
terbuch  d.  Chemie;  Mohr,  ToxikoL;  Dar*-'"'^-"  ^««BiftfeelaDg  der  Gifte. 
—  (5)    Ann.  Chem.  Pharm.  4fl,   f»  ^^tl;    Monit 

scientii:  [3]  11,  227.—  (7)  JE  -"v^tift 

305.  —  (9)  Gompt  x«iid.  9$  M«; 
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Menge  der  Carbonate  ab,  so  erhält  man  genaue  Resultate.  — 
Das  Jouli ersehe  Verfahren  (1)  giebt  nach  Ihm  ebenfalls  zu 
hohe  Werthe.  —  Schliefslich  giebt  Er  eine  Abänderung  eines 
von  Schlösing  empfohlenen  Apparates  zur  volumetrischen 
Stickstoffbestimmung. 

A.  H.  Smee  (2)  füllt  zur  Entdeckung  des  Ammoniaks  und 
anderer  Verunreinigungen  in  der  Luft  einen  zur  geschlossenen 
Spitze  ausgezogenen  Trichter  mit  Eis.  Der  in  der  Luft  ent- 
haltene Wasserdampf  condensirt  sich  an  der  äufseren  Seite  des 
Trichters  und  gleichfaUs  das  Ammoniak,  welches  colorime- 
irisch  bestimmt  werden  kann.  Auch  die  in  Krankheiten 
abgestofsenen  Theilchen  befinden  sich  in  diesem  condensirten 
Thau. 

Zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd  in  der  Luft  schüttelt  man^ 
nach  J.  V.  Fodor  (3),  10  bis  20  Liter  Luft  mit  mäfsig  ver- 
dünntem Blute  und  Ammoniumsulfid  15  bis  20  Minuten  lang ; 
kohlenoxydhaltiges  Blut  wird  roth  gefärbt,  kohlenoxydfreies 
violett.  Zur  quantitativen  Bestimmung  erhitzt  man  später  das 
Blut,  indem  man  einen  Luftstrom  durchleitet  und  das  Gas  in 
einer  neutralen  Palladiumchlorürlösung  auffängt,  wobei  sich  das 
Palladium  ausscheidet.  Letzteres  wird  in  Königswasser  gelöst 
und  mit  titrirter  Jodkaliumlösung  bestimmt. 

A.  Duprö  und  H.  W.  Hake  (4)  bestinmien  den  Kohlen- 
Stoffgehalt  der  Luft,  indem  Sie  dieselbe  zuerst  über  glühendes 
Kupferoxyd,  dann  durch  Barytwasser  leiten;  das  Baryumcar- 
bonat  wird  in  Sulfat  verwandelt  und  dieses  gewogen.  Die 
Menge  der  Kohlensäure  in  der  Luft  stellen  Sie  gleichzeitig 
dadurch  fest,  dafs  Sie  die  Hälfte  des  Luftstroms  direct  durch 
Barytwasser  führen.  Auf  die  Beschreibung  des  Apparates  sei 
ver¥deßen. 

Eine  Publication  von  E.  W.  Morley  (5)  über  genaue 
und  schnelle  Methode  der  Luftunterauchung  erlaubt  keinen 
Auszug. 

^d)  JB.  f.  1878,  981.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881,  578  (Anss.).  — 

Nfihr.  anal.  Chem.  1881,   574  (Ausz.).  —   (4)   Chem.  Soc.  J.  89,  93 ; 

ia79|  1067.  —  (5)  Am.  Chem.  J.  8,  275;  Chem.  News  44,  291. 
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Nach  B.  Reinitzer(l)  entstehen  bei  der  Darstellung  von 
Bor  aus  Borsäure  oder  Borfluorkalium  mit  Kalium  neben  Boi 
feste  Borwasseratoffe  und  sie  sind  es  ^  die  beim  Auswaschen  des 
Bors  zum  Theil  in  die  Filtrate  mit  tibergehen;  wenn  man  die 
eingeengten  Waschwässer  in  concentrirte  Chlorcalciumlösung 
einträgt;  so  scheiden  sich  die  Borwasserstofie  als  flockige  Nie- 
derschläge ab;  beim  Erhitzen  entwickeln  sie  Oase^  die  mit 
grtingesäumter  Flamme  brennen. 

A.  Muntz  und  E.  Aubin  (2)  lassen,  um  die  Kohlensäun 
in  der  Luft  zu  bestimmen,  ein  bekanntes  Volumen  derselben 
durch  Röhren  streichen,  in  denen  sich  mit  Kalilauge  durch- 
tränkter  Bimsstein  befindet.  Die  absorbirte  Kohlensäure  wird 
dann  durch  Schwefelsäure  in  Freiheit  gesetzt  und  gemessen. 
Für  den  Transport  werden  die  Absorptionsröhren  an  beiden 
Seiten  zugeschmolzen.  Des  Kohlensäuregehalts  der  Kalilauge 
wegen  ist  eine  Correction  anzubringen. 

Ein  von  T.  S.  Gladding  (3)  als  neu  vorgeschlagenei 
Apparat  zur  Bestimmung  von  Kohlensäure  unterscheidet  sieb 
von  dem  allerorts  gebräuchlichen Kolbe- Fr  esen  in s'schen  nui 
dadurch,  dafs  Er  an  Stelle  von  Chlorcalciumröhren  mit  Schwe- 
felsäure gefüllte  Mohr- G  ei  fsl  er 'sehe  Absorptionsgefäfse  und 
aulserdem  zwei  mit  Kalilauge  beschickte  eben  solche  Gefäfse  hat 

F.  Muck  (4)  spricht  tiber  den  Aschengehalt  der  SteinkohU 
und  Coaks  und  äufsert  sich  über  die  Bestimmung  desselben 
nach  A.  Wagner,  welcher  der  Ansicht  ist,  dafs  alle  Aschen- 
bestimmimgen  in  Coaks,  welche  tiber  15,5  Proc.  ergeben,  falscl 
seien. — Gegen  vorstehende  Kritik  wendet  sich  A.Wagner (5] 
in  einer  besonderen  Abhandlung. 

M.  W.  lies  (6)  schliefst  Silicate  und  besonders  Blei- 
schlacken  durch  Schmelzen  mit  45  bis  50  Thln.  Aetzkali  ir 
einer  Silberschale  auf.  Die  in  gewöhnlicher  Weise  abgeschie 
dene  Eaeselsäure  enthält  Chlorsilber,  von  dem  sie  durch  unter 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  736 ;  Monatsh.  f.  Chem.  1880,  792 
—  (2)  Compt.  rend.  99,  247.  —  (3)  Chem.  News  44.  4.  —  (4)  Zeitschr 
anal.  Chem.  1881,  178.  —  (5)  Daselbst,  887.  —  (6)  Chem.  News  4S,  78. 
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Bchwefligs.  Natron  getrennt  werden  kann.  —  W.  Bettel  (1) 
empfiehlt,  die  Anfschliersung  in  einem  vergoldeten  Patintiegel 
Torznnehmen. 

W.  Hempel  (2)  berichtet  über  das  Wismuthoxyd  als  Auf- 
scUielaungsmittel  für  Silicate  Folgendes.  Nimmt  man  ungefähr 
Vs  g  des  Silicats  und  erhitzt  dasselbe  mit  10  g  Bismuthum 
sabnitrieum  erst  gelinde,  dann  10  Minuten  lang  zum  Schmelzen, 
80  erhält  man  nach  dem  Behandeln  mit  Salzsäure  und  Ein- 
dampfen zur  Trockne  alle  Kieselsäure  im  Rückstand.  Aus  dem 
Filtrat  scheidet  man  durch  Wasser  das  meiste  Wisn;uth  aus, 
filtrirt  und  fallt  den  Rest  mit  Schwefelwasserstoff.  Das  Schmelzen 
geschieht  im  Flatintiegel  unter  einem  Abzüge,  da  sich  hierbei 
etwas  Wismuth  verflüchtigt,  welches  giftig  wirkt. 

Ueber  Th.  N.  Drown's  (3)  Methode  zur  Bestimmung  des 
Bilidums  und  Titans  im  Roheisen  und  Stahl  wurde  bereits 
berichtet  (4). 

Ueber  die  Trennung  des  in  Gesteinen  vorhandenen  Quarzes 
von  Süicatkieselsäure  theilt  F.Wunder  lieh  (5)  mit,  dafs  auch 
Er  die  von  E.Lauf  er  anfangs  vorgeschlagene,  später  aber  als 
unbrauchbar  erklärte  (6)  Methode  geprüft  und  die  Unzuläng- 
lichkeit derselben  erkannt  habe. 

Nach  Th.  Salzer  (7)  verhindert  sowohl  freie  als  auch 
halbgebundene  Kohlensäure  den  Nachweis  von  Ammoniak  mit 
Nefsler's  Reagens.  Auf  diesen  Umstand  nun  gründet  Er  eine 
Bestimmung  von  freier  und  halbgebundener,  neben  vollständig 
gebundener  Kohlensäiu'e.  Zu  10  ccm  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  bringt  man  einen  Tropfen  einer  Lösung  von  0,315  g 
Salmiak  in  1  Liter  Wasser  (in  1  ccm  0,1  mg  Ammoniak)  und 
einen  Tropfen  von  Nefsler's  Reagens;  wenn  mindestens 
0,001  g  halbgebundene  oder  0,0005  g  freie  Kohlensäure  vor- 
handen sind,    tritt    eine  Gelbfärbung  nicht   ein.  —   Um   freies 


(1)  Chem.  News  48,  94.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  496.  — 
(3)  BulL  80C.  chim.  [2]  S6,  409 ;  Chem.  Centr.  1881 ,  466.  --  (4)  JB.  f. 
1880,  1169.  —  (5)  Her.  1881,  2811.—  (6)  JB.  f.  1878,  1054.—  (7)  Zeitschr. 
anal  Chem.  1881,  225. 


1178  Nefsler*Bohe  Beaction  auf  Ammoniak ;  Roagens  auf  Kali  u.  AlkaUen. 

Alkali  neben  kohlens.  Alkali  nachzuweisen^  setzt  man  zu  circa 
10  ccm  der  fraglichen  Lösung  einen  Tropfen  Salmiaksolution^ 
einen  Tropfen  Nefsler's  Reagens  und  0,01  g  saures  kohlens. 
Kali;  eintretende  Gelbfärbung  zeigt  die  Gegenwart  von  min- 
destens etwa  0,003  g  Alkalihydrat  an.  Auf  ähnliche  Weise 
kann  man  freies  Alkali  neben  kohlens.  Alkali  mit  Hülfe  be- 
kannter Mengen  von  Dicarbonat  quantitativ  bestimmen.  Ob 
z.  B.  ein  Aetzkali  80  Proc.  Ealihydrat  enthält,  erfährt  man  auf 
folgende  Weise.  10  g  Probe  löst  man  mit  14,28  g  Ealiumdi- 
carbonat  in  50  bis  100  ccm  Wasser;  10  ccm  der  Lösung  müssen 
mit  einem  Tropfen  Salmiaklösung  und  ein  bis  zwei  Tropfen  von 
Nefsler's  Reagens  sofort  Gelbfärbung  zeigen;  andernfalls 
sind  weniger  als  80  Proc.  Ealihydrat  vorhanden. 

Versetzt  man,  nach  L.  L.  deKoninck(l),  eine  zehn- 
procentige  Lösung  von  salpetrigs.  Natron  mit  Kobaltchlorür 
und  Essigsäure,  so  erhält  man  ein  empfindliches  Reagens  auf 
Kali,  mit  dem  sich  ein  gelber  Niederschlag  bildet.  Derselbe  ent- 
steht noch  bei  einer  Verdünnung  von  1  Thl.  Kali  auf  1000  Thle. 
Wasser.  —  Dasselbe  Reagens  wird  auch  von  Ch.  O.  Curt- 
mann  (2)  empfohlen.  Nach  Ihm  verhalten  sich  überdiefs  die 
Salze  von  Lithium,  Cäsium  und  Ammonium  wie  die  Kalisalze. 
Schwefels.,  salzs.,  Salpeters.,  phosphors.  und  essigs.  Kalium 
zeigen  die  Reaction  in  ganz  gleicher  Weise ;  Jodkalium  dagegen 
mufs  man  vermeiden,  weil  die  Ausscheidung  von  Jod  die  Er- 
kennung des  Kalium-Kobaltoxjdsalzes  hindert. 

Ein  empfindliches  Reagens  auf  caustische  Alkalien  fand 
W.Bachmeyer  (3)  in  dem  Tannin,  welches  mit  denselben  eine 
rothe  bis  rothbraune  Färbung  erzeugt,  die  später  in  Schmutzig- 
grün übergeht.  1  Theil  Aetzkali  kann  noch  in  1000000  Thln. 
Wasser  dadurch  erkannt  werden. 

R.  R.  Tatlock  (4)  empfiehlt  zur  Untersuchung  von  Kali- 
salzen, 35  g  der  Probe  in  Wasser  zu  lösen,  die  filtrirte  Lösimg 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881,   890.  —    (2)   Ber.  1881,    1951;    Tgl.   da- 
•elbst,   2121.  —   (3)   Zeitsohr.  anal.  Chem.   1881,    234.  »    (4)   Chem.  News 
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aoföOOccm  zu  verdünnen,  lOccm  davon  mit  20  ccm  Wasser  und 
30 com  einer  Platinchloridlösung  zu  versetzen,  welche  7g Platin 
in  100  ccm  enthält.  Die  Lösung  wird  fast  zur  Trockne  gebracht; 
dann  giebt  man  einige  Tropfen'  Platinchlorid  hinzu  und  verdampft 
wiederum.  Hierauf  rührt  man  den  Niederschlag  mit  2  ccm  der 
Platinlösung  an,  bringt  ihn  mit  1  ccm  derselben  auf  das  Filter 
und  wäscht  ihn  nun  mit  der  möglich  geringsten  Menge  95pro- 
centigen  Alkohols  aus.  Nach  dem  Trocknen  wird  der  Nieder- 
schlag vom  Filter  getrennt  und  gewogen,  das  Filter  verbrannt 
und  der  Rückstand  als  Pt  +  2  KCl  in  Rechnung  gezogen. 

Zuckschwerdt  und  West  (1)  prüften  das  Tatlock'- 
8che  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Kaliums  als  Kaliumplatin- 
chlorid und  fanden,  dafs  die  Resultate  durchschnittlich  um  etwa 
0,35  Proc.  zu  niedrig  sind,  während  folgende  Methode  gute  Re- 
sultate liefert.  10  g  der  Probe  werden  in  500  ccm  Wasser 
gelöst,  abfiltrirt  und  20  ccm  davon  genommen.  Diese  werden 
in  einer  Schale  mit  7  ccm  einer  Lösung  von  Platinchlorid  ver- 
mischt, welche  10  g  Platin  in  100  ccm  enthält.  Das  Ganze 
wird  auf  dem  Wasserbade  eingedampft,  mit  absolutem  Alkohol 
angerührt,  filtrirt  und  bei  100  bis  115^  getrocknet.  Zu  ähn- 
lichen Resultaten  kommen  E.  F.  Teschemacher  und  J.  D. 
Smith  (2),  während  W.  J.  Chrystal  (3)  Tatlock's  Methode 
zur  Untersuchung  käuflichen  Kaliumchlorids  für  ganz  ausge- 
zeichnet hält,  da  nach  derselben  das  Chloroplatinat  völlig  frei 
von  Sulfaten  ist,  welche  bei  Anwendung  von  Alkohol  sich  stets 
theilweise  mit  ausscheiden. 

Auf  eine  ganz  ungemein  ausfuhrliche  Arbeit  von  D. 
L  i  n  d  o  (4)  über  die  Bestimmung  des  Kaliums  als  KaUumplatin- 
chlorid  muls  verwiesen  werden ;  wesentlich  Neues  bringt  dieselbe 
nicht,  wohl  aber  sind  in  ihr  die  verschiedenen  kleinen  Hand- 
griflFe,  die  Form  der  Gefäfse  u.  s.  w.  auf  das  Detaillirteste  be- 
schrieben. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  185;  Chem.  News  48,  251.  — 
(2)  Chem.  News  44,  35.  —  (3)  Chem.  News  44,  80.  —  (4)  Chem.  News 
44,  77,  86,  97,  129. 
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O.  Kaspar  (1)  titrirt  Jodkalium  mit  Quecksilberdichlorid. 
Das  Jodkalium  wird  in  Jodquecksilber- Jodkalimn  überführt^  wel- 
ches in  Lösung  bleibt.  Eine  Ausscheidung  des  rothen  Jod- 
quecksilbers zeigt  das  Ende  der  Reaction  an. 

West  (2)  berichtet  über  die  Bestimmung  des  Kalis  im 
schwefeis.  Kali.  Man  löst  dazu  10  g  des  Salzes  in  350  bis 
400  ccm  Wasser  und  25  ccm  25procentiger  Salzsäure  und  fügt 
so  viel  Chlorbaryum  zu,  als  zur  Ausfällung  der  Schwefelsäure 
nöthig  ist.  Nach  dem  AuffliUen  auf  500  ccm  filtrirt  man  ab, 
setzt  Platinchlorid  zu,  dampft  ein,  verjagt  die  Salzsäure  voll- 
ständig und  bestimmt  das  Kaliumplatinchlorid.  Das  Resultat 
fällt  hier  stets  um  1,1  Proc.  zu  niedrig  aus  (?  jP.),  weshalb 
diese  Zahl  hinzuzuaddiren  ist.  Es  ist  wichtig,  dafs  stets  10  g 
Salz  in  500  ccm  Flüssigkeit  gelöst  sind.  —  Diese  Methode  dient 
offenbar  nur  zu  Handelsanaljsen  (F.). 

H.  Precht(3)  bestimmt  den  Gehalt  des  Kaliumsulfats  im 
Kainit  (4),  indem  Er  10  g  gemahlenen  Kainit  in  500  ccm 
Wasser  löst  und  20  ccm  der  Lösung  mit  Normalsilberlösung 
titrirt,  bis  zur  Bildung  von  Silberchromat.  Aus  der  verbrauchten 
Zahl  der  Cubikcentimeter  wird  auf  einer  Tabelle  der  Gehalt  an 
Kaliumsulfat  abgelesen.  Die  Differenz  des  Chlorgehalts  des 
Kainits  und  des  Steinsalzes  giebt  ein  Mittel,  aus  einer  Chlor- 
bestimmung das  Kaliumsulfat  zu  berechnen. 

A.  Rousselot(5)  kocht  zur  Feststellung  des  Kaligehalts 
von  Potasche  und  Kalidüngern  den  wässerigen  Auszug  derselben, 
um  Schwefelsäure,  Magnesia  u.  s.  w.  zu  entfernen,  mit  Baryt- 
wasser und  leitet  dann  Kohlensäure  ein.  Aus  der  filtrirten  Lö- 
sung wird  das  Kalium  als  Chloroplatinat  abgeschieden  und 
letzteres  in  wässeriger  Lösung  durch  Oxalsäure  zu  Platin  re- 
ducirt,  welches  gewogen  wird.  Auf  nähere  Angaben  sei  ver- 
wiesen. 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  400.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  357.  — 
(3)  Chemikerzeit.  1881,  146.—  (4)  JB.  f.  1880,  1298.  —  (6)  Bull.  boo.  chim. 
[2]  Se,  200 ;     Chem.  News  44,  290. 
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H.  Hager  (1)  benuzt^  bei  Potascheanalysen,  zur  Trennung 
von  Natrium  und  Kalium  die  verschiedene  Löslichkeit  der  Pi- 
krate dieser  Metalle  in  98  bis  99procentigeni  Alkohol.  Während 
sich  1  Thl.  Natriumpikrat  in  80  Thln.  desselben  löst^  löst  sich 
1  Thl.  Ealiumpikrat  erst  in  circa  2500  Thln.  Die  Pikrate  wer- 
den im  Wasserbade  getrocknet;  von  überschüssiger  Pikrinsäure 
befreit  man  das  Natriumsalz  durch  Waschen  mit  Benzol. 
3^8  Thle.  Kaliumpikrat  entsprechen  1  Thl.  Ealiumcarbonat 
(waBscrfrei),  4,736  Thle.  Natriumpikrat  1  Thl.  Natriumcarbonat 
(wasserfrei).  Wegen  der  Löslichkeit  des  Ealiumpikrats  in  Al- 
kohol mufs  eine  Correction  angebracht  werden. 

W.  Gintl  (2)  bestimmt  das  Lithium  bei  Anwesenheit  von 
viel  Kalium-  und  Natriumchlorid  dadurch ,  dafs  Er  die  trockenen 
Chloride  mit  der  vier-  bis  fünflfachen  Menge  concentrirter  Salz- 
säure übergie&t  und  auf  dem  Wasserbade  Vs  bis  1  Stunde  er- 
wärmt. Nach  dem  Decantiren  durch  Glasfilter  wird  der  Rück- 
stand noch  zweimal  wie  angegeben  behandelt,  bis  in  der  ab- 
laufenden Flüssigkeit  kein  Lithium  mehr  nachzuweisen  ist.  Aus 
der  Lösung  erhält  man  durcl^  starkes  Eindampfen  und  Zusatz 
der  dreifachen  Menge  concentrirter  Salzsäure  abermals  eine 
Ausscheidung  von  Chlorkalium -Chlornatrium.  In  der  Lösung 
kann  nun  leicht  das  Lithium  als  Lithiumphosphat  bestimmt 
werden. 

A.  Bertrand(3)  löst  zur  Bestimmung  des  Natriumsulfats 
von  der  Salzsäurefabrikation  1  g  Substanz  in  heifsem  Wasser, 
&llt  mit  Barytwasser,  filtrirt  nach  dem  Erkalten  und  leitet  in 
das  Filtrat  Kohlensäure.  Nachdem  bis  zum  Kochen  erhitzt 
wurde,  läfst  man  erkalten,  filtrirt  und  bestimmt  im  Filtrat  das 
Natriumcarbonat,  entsprechend  dem  Natriumsulfat  mit  Normal- 
schwefelsäure. 

Sp.  U.  Picke  ring  (4)  fand  durch  mehrere  Versuche, 
dafs  sich  eine  Lösung  von  unterachwefligs.  Natron  besser  unver- 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  468  (Ausz.).  —  (2)  Chemikerzeit.  1881,  183; 
Dingl.  pol.  J.  94IO,  83  (Ansz.).  —  (3)  Monit.  soientif.  [3]  11,  491.  — 
(4)  Chem.  News  44,  277. 
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ändert  aufbewahren  läfst,  als  das  entsprechende  Ealiumsalz. 
Die  Lösung  soll  in  einem  blauen  Glase  aufbewahrt  werden,  oder 
besser  im  Dunkeln  und  möglichst  bei  Luftabschlufs.  Gut  ist 
es,  wenn  man  eine  geringe  Menge  Aetzkali  zufügt  —  Bei  der 
Darstellung  von  Kaliumdichromatllisimg  zum  Titriren  ist  jeg- 
liche organische  Substanz  fem  zu  halten ,  da  hierdurch  die 
Oxydations&higkeit  bedeutend  herabgedrückt  sind. 

Ueber  die  Fällung  und  Reinigung  von  schwefeis,  Baryt 
theilt  O'Connor  Sloane  (1)  Folgendes  mit.  Die  Flüssigkeit 
soll  (wie  übrigens  längst  bekannt  F.)  nur  schwach  sauer  sein 
und  nach  dem  Fällen  muTs  kurze  Zeit  gekocht  werden,  worauf 
sich  der  Niederschlag  klar  absetzt.  Etwas  Eisen  fallt  stets 
mit  nieder,  welches  durch  wenig  verdünnte  Salzsäure  möglichst 
entfernt  werden  kann,  obgleich  dadurch  auch  Spuren  von 
Barjumsulfat  in  Lösung  gehen.  Oder  der  Niederschlag  wird 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  erwärmt,  verdünnt  und  fil- 
trirt,  wodurch  etwa  vorhandene  lösliche  Baryumsalze  unlöslich 
werden  und  so  ein  Plufs  ergeben.  Schmelzen  mit  Soda  und 
Salpeter  ist  nicht  gerade  sehr  A  empfehlen.  Gute  Resultate 
erzielte  Er,  wenn  Er  den  Niederschlag  nach  Abgiefsen  der  Flüs- 
sigkeit mit  concentrirter  Salzsäure  kochte,  verdünnte,  Ammo- 
niak zufügte  und  wieder  schwach  sauer  machte. 

H.  Hager  (2)  gründet  eine  Trennung  von  Magnesia  einer- 
seits, Kalk  und  Eisenoxyd  andererseits  darauf,  dafs  eine  mit 
Gljcerin  versetzte  oxals.  Lösung  von  Magnesiumoxalat  in  der 
Kälte  klar  bleibt,  beim  Kochen  aber  alles  Magnesiumoxalat  aus 
ihr  sich  ausscheidet.  Um  z.  B.  Magnesia  von  Elalk  zu  trennen, 
vermischt  man  die  Masse  mit  10  Thln.  Gljcerin  imd  fügt  Am- 
moniumoxalat  und  Oxalsäure  hinzu.  Nur  Calciumoxalat  bleibt 
zurück  und  wird  mit  Wasser  ausgewaschen ;  aus  dem  Filtrat 
fallt  beim  Kochen  das  Magnesiumoxalat  aus,  welches  sofort  ab- 
zufiltriren  ist.  Eisenoxyd  würde  in  Lösung  bleiben;  zu  seiner 
Bestimmung  müfste   die  Lösung  mit  Ammoniumcarbonat  über- 


(1)  Chem.  News  44,  221.  —  (2)  Chem.  Gentr.  1881,  468  (Aon.) ;    Che- 
mikeneit  1881,  400  (Aubz.). 


ÜBtKMJbeicL  ▼.  KieMl-y  Thon-  a.  Beryllerde;  Chromiftiuebestimmniig.  1183 

sättigt  und  eingedampft;  der  Rückstand  durch  Alkohol  von 
Glycerin  befreit  werden;  das  Weitere  ergiebt  sich  von  selbst. 

H.  Reinsch  (1)  benutzt  das  Mikroskop  zur  Erkennung 
mancher  Verbindungen,  so  der  Kiesel',  Thon-  und  Beryllerde, 
der  Borsäure,  der  Alkalien  und  einiger  Metalle.  Die  Kiesel- 
säure (vierprocentige  Lösung),  nach  Zusatz  von  Natriumdicar- 
bonatlösung  (zweiprocentig)  unter  dem  Mikroskop  betrachtet, 
liefert  sehr  schöne  Pflanzenformen,  während  Carbonatlösung 
Ton  1  Proc.  polarisirende  Kugeln  erzeugt.  TÄower^/dösungen  (vier- 
procentig)  geben  kugelförmige  Erjstalle,  Zusatz  von  Aetzkali 
(2  Proc.)  und  Natriumdicarbonat  (1  Proc.)  ruft  einen  matt- 
weiüsen  Fleck  hervor.  Auch  Gemische  beider  lassen  sich  leicht 
erkennen.  Beryllerde  {4Vroc.)  hinterläfst  nach  dem  Verdampfen 
ihrer  Lösung  Sterne  mit  farnkrautähnlichen  Blättern;  Borsäure 
(2  Proc.)  kleine  Blättchen,  nach  Zusatz  von  Dicarbonat  polari- 
sirende  Eügelchen.  Die  Alkalien  als  schwefeis.  Salze  sind  leicht 
zu  erkennen;  Kalium  liefert  rhombische  Tafeln,  Natron  ver- 
wittert, Ammoniak  giebt  zerfressene,  silbergraue,  aus  quader- 
steinartigen Gebilden  bestehende  Mauern;  Lithion  zeigt  pris- 
matische Nadeln.  Kalk  als  Chlorid  liefert  mit  Dicarbonat  den- 
tritische  Sterne ;  Salpeters.  Baryum  und  Strontium  sind  auch  leicht 
erkennbar,  ebenso  die  Talkerde.  Zum  Schlufs  beschreibt  Er 
noch  das  optische  Verhalten  einiger  Metalle,  wie  Nickel,  Zink, 
Kupfer ,  Cadmium,  Eisen,  Uran,  Quecksilber,  Silber  unter  dem 
Mikroskope. 

Um  die  Chromsäure  in  zweifach- chroms.  Alkalien  titrime- 
trisch  zu  bestimmen,  führt  M.  Richter  (2)  dieselben  durch 
Kalilauge  und  in  Alkohol  gelöstes  Phenolphtalein,  als  Lidicator(3), 
in  einfach-chroms.  Alkalien  über.  Ln  Uebrigen  wird  wie  bei 
der  Titration  der  einfach-chroms.  Alkalien  vermittelst  Chlor- 
natrium und  Salpeters.  Silber  verfahren. 

M.  Richter  (4)  bestimmt  die  Chromsäure  in  einfach- 
chroms.  Alkalien ,  indem  Er  1  g  der  Su  bstanz  in  30  bis  40  ccm 


(1)  Ber.  1881,  2825.  —  (2)  Chemikerzeit  1881,  951.  —   (3)  JB.  f.  1880, 
674.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881,  851. 
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Wasser  löst,  mit  150  ccm  Silberlösung  von  bestimmtem  Gehalte 
versetzt,  auf  250  ccm  auffüllt;  schüttelt ^  filtrirt  und  10  ccm 
des  Filtrats  mit  Chlornatriumlösung  titrirt ;  aus  den  erhaltenen 
Zahlen  lälst  sich  die  Chromsäure  berechnen. 

Eine  von  E.  Donath  (1)  angegebene  volumetrische  Be- 
stimmung von  Chrom  oder  Mangan  neben  Eisenoxyd  und  Thon- 
erde  beruht  darauf,  dafs  in  alkalischen  Lösungen  Kaliumper- 
manganat und  Ohromoxjd  entsprechend  der  Gleichung  Mn«07 
+  CrjOs  =  2  CrOs  +  2  MnOs^  Manganoxydul  und  Permanganat 
entsprechend  der  folgenden  :  3MnO  -|-  MufO?  =■  5MnOf  sich 
umsetzen.  Im  ersten  Fall  läfst  man  die  neutrale  Lösung  der 
Oxyde  zu  einer  kochenden,  mit  Soda  und  Natron  stark  alkalisch 
gemachten  Permanganatlösung  bekannten  Gehaltes  so  lange 
hinzufliefsen,  bis  die  Farbe  der  Lösung  rein  gelb  erscheint,  im 
zweiten  Fall  mufs  die  Lösung  schliefslich  völlig  farblos  erschei- 
nen; die  in  der  Flüssigkeit  sich  befindenden  Niederschläge  von 
Eisenoxyd  u.  s.  w.  hindern,  da  sie  sich  rasch  absetzen,  das 
Erkennen  der  Endpunkte  gar  nicht 

H.  N.  Morse  und  W.  C.  Day  (2)  verschmelzen,  zur  Be- 
stimmung des  Chroms  in  Chromeisensteinen ,  0,5  g  des  gepul- 
verten Minerals  in  einem  Eisentiegel  von  circa  100  ccm  Lihalt 
mit  6  bis  10  g  Kalihydrat;  das  letztere  ist  schon  vor  der  Ope- 
ration  geschmolzen;  auf  seine  wieder  erstarrte  Oberfläche  wird 
die  Probe  gestreut.  Die  Zersetzung  ist  nach  3  bis  4  Stunden 
beendet;  während  des  Schmelzens  mufs  die  Masse  mit  einem 
Eisenstab  durchrührt  werden.  Die  nach  Verlauf  der  angege- 
benen Zeit  vollständig  an  den  Wänden  des  Tiegels  emporge- 
blühte  Masse  erhitzen  Sie  nun  abermals  2  bis  3  Stunden  zur 
Hellrothgluth,  um  die  Oxydation  des  Chroms  zu  vollenden.  Die 
weitere  Verarbeitung  geschieht  in  der  üblichen  Weise. 

Nach  E.  Donath  (3)  gelingt  eine  directe  Bestimmung  von 
Thonerde    neben  Eisenoxyd    dadurch,    da(s    man    letzteres,    in 


(1)  Ber.  1881,  982;  Cbem.  News  48,  253.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  S, 
168;  Chem.  News  44,  43.  —  (3)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  89,  729; 
Monatah.  1880,  785. 
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möglichst  neutraler  Lösung  durch  unterschwefligs.  Natron  re- 
ducirt  und  dann  das  Eisenoxydul  durch  Cyankalium  in  schwach 
ammoniakalischer  heifser  Lösung  in  Ferrocyankalium  überfährt. 
Die  schnell  gekühlte  Lösung  säuert  man  nun  mit  Essigsäure 
an  und  fällt  die  Thonerde  durch  Ammoniumcarbonat  aus. 
Wenn  die  Thonerde  nach  dem  Auswaschen  mit  heilsem  Wasser 
nicht  rein  weifs^  sondern  schmutzig  gelblichgrün  gefärbt  aus- 
sieht, behandelt  man  sie  mit  heifser  verdünnter  Salzsäure;  die 
Verunreinigungen  bleiben  hierbei  als  berlinerblauartige  Körper 
ungelöst.  Bei  bedeutendem  Vorwalten  von  Eisenoxyd  .in  der 
untersuchten  Substanz  fallen  die  Thonerdebestimmungen  etwas 
EU  hoch  aus.  Donath  empfiehlt  diese  Methode  zur  Controle 
der  indirecten  Bestimmungen. 

NachCl.Zimmermann(l)  erhält  man  bei  der  Titration  von 
Eüenoxydul  mit  Kaliumpermanganat  auch  in  salzs.  Lösung 
ganz  scharfe  Resultate,  wenn  man  der  Flüssigkeit  ein  Mangano- 
salz,  und  zwar  zweckmäfsig  Mangansulfat,  zusetzt.  Kobalt-, 
Nickel-,  Kupfer-  und  Zinklösungen  üben  eine  ähnlich  günstige 
Wirkung  nicht  aus.  —  F.  Kefsler  (2)  weist  darauf  hin,'  dafs 
Er  schon  früher  (3)  dieselbe  Beobachtung  wie  Zimmermann 
mitgetheilt  habe. 

A.  E.  Haswell  (4)  führt  die  volumetrische  Bestimmung 
des  Eiaenn  mit  unterschwefligs.  Natron  derart  aus,  dafs  Er  circa 
2  g  der  Substanz  in  Salzsäure  löst,  mit  Salpetersäure  oxydirt, 
im  Wasserbad  eindampft  und  mit  Wasser  auf  100  ccm  verdünnt. 
Nach  Zufügen  von  1  bis  2  ccm  Kupferlösung  und  einigen 
Tropfen  salicyls.  Natron  titrirt  man  mit  unterschwefligs.  Na- 
tron, bis  die  violette  Farbe  vollkommen  in  farblos  übergegangen 
ist.  Das  unterschwefligs.  Natron  wird  zuvor  gegen  Eisen  ge- 
stellt, wozu  man  weichen  Blumendraht  verwendet.  Sollte  ein 
kleiner  Ueberschufs  des  Reductionsmittels  zugefügt  sein,  so  wird 
dieser  durch  Dichromatlösung  zurücktitrirt. 


(1)  Ber.  1881,  779.  —    (2)  Ber.  1881,  1258.  —  (3)    In   der  JB.  f.  1868, 
124  erwfthnten  Abhandlung.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  940,  309. 
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Sorge  (1)  bespricht  die  Schwierigkeiten ,  welche  die  Me- 
thode zur  Bestimmung  des  Eüengehaltea  in  Eisenerzen  vermit- 
telst Natriumhyposulfit  bietet  Er  giebt  dann  einige  Modifica- 
tionen^  die  Er  für  zweckmäfsig  hält;  z.  B.  die  Reduction  durch 
Zinkstaub  statt  durch  granulirtes  Zink.  Bei  Anwendung  der 
Zinnchloriirmethode  verhindert  Er  die  Oxydation  der  Lösung 
durch  Aufbewahren  unter   schwefelwasserstofffreiem  Leuchtgas. 

W.  Bettel  (2)  bestimmt  basische  Schlacken  und  Oxyde  im 
Eisen,  indem  Er  5  g  Spähne  mit  einer  Lösung  von  10  ccm 
Brom  und  35  g  Bromkalium  in  150  ccmr  Wasser  bis  zur  völli- 
gen Lösung  des  Eisens  erwärmt,  die  Flüssigkeit  filtrirt  und  den 
Rückstand  erst  mit  schwefliger  Säure  und  Salzsäure,  dann  (wenn 
er  eisenfirei  geworden)  mit  sehr  verdünnter  Salzsäure  und  schliefs- 
Uch  mit  heifsem  Wasser  auswäscht.  Durch  eine  heifse  Lösung 
von  Natriumcarbonat  entzieht  Bettel  dem  Rückstand  die  Kie- 
selsäure, wäscht  ihn  aus,  glüht  und  wägt  ihn.  —  Zu  demselben 
Zwecke  empfiehlt  Bettel  noch  eine  zweite  Methode.  5  g  des 
Eisens  werden  in  60  ccm  Eupferchloridlösung  (1  CuCla  in  2HsO), 
der  100  ccm  gesättigte  Chlorkaliumlösung  zugesetzt  sind,  auf- 
gelöst. Der  Rückstand  wird  mit  Chlorkalium,  Salzsäure  und 
siedendem  Wasser  gewaschen  und  dann  wie  oben  angegeben 
behandelt. 

Auf  Erörterungen  zwischen  J.  O.  Arnold  (3)  und  einem 
Pseudon7mus(4)  über  Phosphorbestimmungen  im  Stahl  kann 
hier  nur  verwiesen  werden ,  dieselben  ftihren  nicht  zu  wesent- 
Uch  neuen  Resultaten. 

Auf  eine  Arbeit  von  M.  Troilus  (5)  über  die  verschie- 
denen Methoden  der  /S^aA/schienenuntersuchung  sei  verwiesen. 

Die  von  F.  Beilstein  und  L.  Jawein  (6)  angegebenen 
Methoden  zur  Trennung  von  Eisen  und  Mangan  sind  bereits 
besprochen  worden  (7). 


(1)  Chemikerzeit  1881,  145  (Ansz.)-  —  (2)  Cbem.  News  48,  100.  — 
(8)  Chem.  News  48,  147,  209,  256.  —  (4)  Chem.  News  48,  186,  230,  278. 
—  (5)  Chem.  News  44,  292,  299,  310.  ^  (6)  Chem.  Centr.  1881,  251.  — 
(7)  JB.  f.  1879,  1045. 
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A.  Carnot  (1)  trennt  Eüenoxyd  und  Thonerde  in  ammo- 
niakaliBcher  Lösung  mit  Hülfe  von  Weinsäure  und  Schwefel- 
ammonium;  zu  dem  Filtrate  vom  Schwefeleisen  giebt  Er  zuerst 
Natriumphosphat;  dann  einen  geringen  Ueberschufs  von  Salz- 
säure^  darauf  Natriumaeetat  und  erhitzt  es  2  bis  3  Stunden  zum 
Kochen.  Das  Aluminiumphosphat  PO4AI  wird  abfiltrirt,  mit 
heilsem  Wasser  ausgewaschen^  in  Salzsäure  gelöst  und  nochmals 
durch  Phosphorsäure  und  Natriumaeetat  abgeschieden.  Diese 
doppelte  Fällung  ist  zur  Entfernung  der  Weinsäure  nöthig.  — 
Auf  dieselbe  Weise  läfst  sich  Thonerde  von  Chromsäure  trennen. 

Th.  Moore  (2)  versetzt  ^  um  Eisenoxyd  von  Kobalt  und 
Nickel  zu  trennen  ^  die  möglichst  neutrale  Lösung  mit  Ammo- 
ninmsulfat;  in  hinreichender  Menge  ^  um  die  Bildung  von  Ko- 
balt- und  Nickelammoniumsulfat  zu  gestatten;  dann  fügt  Er 
Oxalsäure  hinzu  (bei  unzureichendem  Ammoniumsulfat  entsteht 
schon  jetzt  ein  Niederschlag)  und  hierauf  Ammoniak ,  durch 
welches  nur  das  Eisen  als  Oxydhydrat  abgeschieden  wird. 

A.  Wagner  (3)  berichtet  über  Versuche  zur  Feststellung 
der  Empfindlichkeitsgrenzen  einiger  Beactionen  auf  Eisen  und 
Kupfer.  Gelbes  Blutlaugensalz  giebt  noch  eine  sichere  Beac« 
tion  bei  einem  Eisengehalt  von  2  mg  im  Liter;  Vsoo  nig  Eisen 
ist  noch  nachweisbar.  Schwefelcyankalium  giebt  bei  0^62  mg 
Eisen  im  Liter  noch  sichere  Beaction,  Vieoo  nig  Eisen  ist  noch 
nachweisbar.  Gerbsäure  giebt  noch  eben  eine  Beaction  auf 
3,3  mg  Eisen  im  Liter.  Vsoo  nig  Eisen  ist  zur  Noth  noch  nach- 
weisbar. Gelbes  Blutlau  gensalz  giebt  noch  sichere  Beaction, 
wenn  im  Liter  5  mg  Kupfer  enthalten  sind,  V200  nig  ist  noch 
nachweisbar ;  Ammoniak  zeigt  40  mg  Kupfer  im  Liter  an,  V25  nig 
ist  noch  nachweisbar.  Xanthogensaures  Kali  giebt  mit  1,1  mg 
Kupfer  im  Liter  noch  schwache  Beaction,  V900  mg  Kupfer  ist 
zur  Noth  noch  nachweisbar.  Bei  Gemischen  von  Eisen  imd 
Kupfer  giebt  Blutlaugensalz  stets  die  Eisenreaction ,  Ammoniak 


(1)  Compt.  rend.  08,  154;  Monit  soientif.  [3]  11,  791;  Chem.  News 
44,  85.  —  (2)  Chem.  News  44,  76.  —  (3)  Zeitschr.  anaL  Chem. 
1881,  349. 
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giebt  bei  gleicher  Menge  beider  eine  gelbliche  Färbung^  bei  ab- 
nehmendem Eisengehalte  blänliche  Färbung.  Selbst  Spuren 
von  Eisen  können  die  Blutlaugensalzreaction  für  Kupfer  ver- 
hindern. Zum  Schlufs  giebt  Elr  ein  Verhalten  zur  annähernden 
quantitativen  Bestimmung  beider  Metalle. 

C.  G.  Särn ström  (1)  bestimmt  Mangan  derart  vermit- 
telst Chamäleon;  dafs  "Er  zu  der  sauren  Lösung  von  Mangan- 
chlorür  so  lange  Natriumdicarbonat  zusetzt^  als  Kohlensäure 
entweicht.  In  der  Lösung  ist  dann  kohlens.  Manganoxydul 
enthalten ;  welches  eine  Chamäleonlösung  leicht  entfärbt  ^  indem 
es  selbst  in  Mangansuperoxjd  tLbergeht.  Gegenwart  von  Eisen 
(als  Oxyd)  begünstigt  die  Reaction^  weshalb  Er  vorschlägt,  falls 
solches  nicht  schon  vorhanden  ist;  etwas  reines  Eisenchlorid 
zuzusetzen.    ZweckmäTsig  erwärmt  man  auf  50^. 

Ueber  die  von  Fr.  Reichel(2)  angegebene  Trennung  des 
Kobalts  vom  Nickel  wurde  bereits  berichtet  (3). 

G.  Delvaux(4)  trennt  Kobalt  und  Nickel  dadurch,  dafs  Er 
ihre  ammoniakalische  Lösung  mit  Kaliumpermanganat  bis  zur 
bleibenden  RothfiLrbung  versetzt  und  dann  Kalihydrat  hinzufügt, 
worauf  Nickeloxyd  und  Manganoxyd  sich  ausscheiden.  Der 
Niederschlag  wird  in  Säure  aufgenommen  und  die  Lösung  noch- 
mals in  der  angegebenen  Weise  behandelt;  aus  den  vereinigten, 
mit  Essigsäure  versetzten  Filtraten  schlägt  man  das  Kobalt 
durch  Schwefelwasserstoff  nieder.  Das  Gemenge  von  Nickel- 
und  Manganoxyd  wird  in  Salzsäure  gelöst  und  die  Lösung  mit 
Ammoniak  übersättigt;  Delvaux  wartet  nun  die  freiwillige 
Oxydation  und  Ausscheidung  des  Mangans  ab  und  bestimmt  in 
der  Lösung  das  Nickel  wie  gewöhnlich. 

Die  Auffindung  kleiner  Mengen  Kobalt  und  Nickel  neben 
einander  geschieht  nach  E.  Donath  und  J.  Mayrhofer  (5) 
auf  die  Weise ,  dafs  man  den  bei  der  Analyse  erhaltenen  Nie- 
derschlag der  beiden  Sulfide  in  wenig  Salpetersäure  löst,   über- 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  895  (Ausz.).  —  (2)  Chem.  News  #8,  7.  — 
(3)  JB.  f.  1880,  1186.  —  (4)  Compt.  rend.  OS,  723.  ^  (5)  Zeitsohr.  anal. 
Chem.  1881,  386;    vgl.  JB.  f.  1879,  1054. 
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schüBsige  Natronlauge  zufügt  und  mit  festem  Jod  kocht.  Alles 
Nickel  und  Kobalt  scheidet  sich  aus ;  es  wird  abfiltrirt,  gewaschen, 
mit  Ammoniak  und  etwas  Salmiak  geschüttelt  und  filtrirt.  Ein 
Theil  des  Nickels  findet  sich  im  Filtrat,  welches  durch  Schwefel- 
säure gefällt  wird.  Der  Rückstand  wird  noch  einige  Male  mit 
Ammoniak  behandelt,  schliefslich  in  Salzsäure  gelöst  und  mit  festem 
Aetzkali  gekocht,  worauf  die  blaue  Lösung  von  kobalts.  Alkali 
eintritt,  welche  an  der  Luft  bald  braunes  Oxyd  abscheidet. 

G.  Langbein  (1)  empfiehlt,  zum  Auflösen  von  Schwefel- 
kobalt  und  Schwefelnickel  bromhaltige  Salzsäure  zu  verwenden; 
dieselbe  mufs  längere  Zeit  auf  die  Sulfide  einwirken ;  um  diefs 
gleich  auf  dem  Filter  zu  ermöglichen,  hat  Langbein  einen 
besonderen,  mit  Hahn  und  aufgeschliffener  Glasplatte  versehenen 
Trichter  construirt. 

C.  Mann  (2)  giebt  ein  Verfahren  zur  zweckmäfsigen  Um- 
gestaltung des  metallischen  Zinks  fUr  chemisch-analytische  Ar- 
beiten. Er  schmilzt  das  Zink  bei  niedriger  Temperatur  im 
Porcellantiegel  und  giefst  die  Schmelze  in  kleiner  Menge  auf  eine 
Steinplatte  oder  Porcellanplatte,  welche  etwas  geneigt  ist.  Das 
nicht  gleich  erstarrende  Zink  fliefst  herab  und  bildet  ein  Band, 
welches  0,2  bis  0,5  mm  stark  erhalten  wird  und  leicht  in  kleine 
Stücke  zerbrochen  werden  kann. 

O.  Günther  (3)  bohrt,  behufs  Ausführung  einer  Roh- 
zinknnalyse,  die  Platten  an  verschiedenen  Stellen  an,  wägt  100  g 
der  Bohrspähne  ab  und  behandelt  sie  nach  und  nach  mit  Salz- 
säure, doch  so,  dafs  ein  merklicher  Theil  des  Zinks  ungelöst 
bleibt,  wodurch  erreicht  wird,  dafs  nur  Eisen  und  Zink  in  Lö- 
sung gehen,  während  Blei,  Kupfer  undCadmium  zurückbleiben. 
Nach  dem  Filtriren  und  Auswaschen  wird  der  Rückstand  in 
Salpetersäure  gelöst,  eingedampft,  mit  Wasser  aufgenommen 
und  filtrirt.  Aus  dem  Filtrat  wird  unter  Schwefelsäurezusatz 
alle  Salpetersäure  vertrieben  und  das  ausgeschiedene  Blei  be- 
stimmt.   Kupfer  und   Cadmium  werden  wie  bekannt  getrennt. 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  470.  —    (2)   Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  518.  ~ 
(3)  ZeitBohr.  anal.  Chem.  1881,  503. 
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Im  Filtrat  vom  SchwefelwaBBerBtoffhiederschlag  wird  das  Eisen 
nach  der  Oxydation  mit  Brom  durch  Ammoniak  gefällt;  wieder 
gelöst  und  nochmals  gefallt,  damit  kein  Zink  beigemischt  ist. 
Zur  Chlorbestimmung  werden  25  bis  100  g  Spähne  in  Salpetersäure 
gelöst,  filtrirt  und  mit  Silbemitrat  gefallt.  Zur  Bestimmung  des 
Schwefels,  Antimons  und  Arsens  löst  man  eine  gleiche  Menge 
in  verdünnter  Schwefelsäure  und  reducirt  durch  Zink.  Mittelst 
einer  Lösung  von  Cjancadmium  in  Cyankalium  hält  man  den 
Schwefel  zurück  und  wird  derselbe  als  Schwefelcadmium  bestimmt ; 
Arsen-  und  Antimonwasserstoff  leitet  man  in  Salpeters.  Silber, 
löst  später  den  Niederschlag  in  Salpetersäure,  dampft  ein,  sam- 
melt das  antimons.  Antimonoxyd  und  bestimmt  im  Filtrate 
das  Silber. 

J.  Barnes  (1)  bestimmt  den  Werth  des  Ztnkstaubes  durch 
die  aus  letzterem  mit  Säuren  entwickelte  Menge  Wasserstoff. 
Femer  beschreibt  Er  einen  Apparat,  der  es  ermöglicht,  direct 
das  Normalvolumen  eines  Gases  abzulesen. 

Auch  (2)  H.  Reinhardt  und  R.  Ihle  (3)  empfehlen,  zur 
dektrolt/tischen  Bestimmung  des  Zinks  das  Oxalat  (Zinkkalium-)  zu 
verwenden.  Der  Lösung  fügen  Sie,  um  dieselbe  besser  leitend 
zu  machen,  Kaliumsulfat  hinzu ;  sie  darf  freie  Säure,  aber  nicht 
Salpetersäure  enthalten.  Auch  Ammoniaksalze  haben  schäd- 
lichen Einflufs,  da  sich  bei  Anwesenheit  derselben  das  Zink 
flockig-pulverig  abscheidet. 

lieber  die  von  F.  Beilstein  und  L.  Ja  wein  (4)  ange- 
gebenen Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  von  Zink 
und  Cadmium  wurde  bereits  berichtet  (5). 

Kupfferschläger  (6)  trennt  Cadmium  von  Zink,  indem 
Er  ersteres  aus  der  neutralen  Lösung  der  Sulfate  durch  Zink 
ausfallt;  Er  wäscht  es  mit  heifsem  Wasser  und  mit  Alkohol, 
trocknet  unter  Abschlufs  der  Luft  und  wägt  es  als  solches. 


(1)  Chem.  Soc.  J.  80,  462.  —  (2)  Vgl.  8.  1162.  —  (8)  J.  pr.  Chem. 
[2]  S4,  193.  —  (4)  Chem.  Centr.  1881,  261.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1062.  — 
(6)  Bull.  80C.  chim.  [2J  8&,  694. 
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Zur  Bestimmniig  de»  Zinka  in  Erzen  empfiehlt  L.  Schnei- 
der (1)  die  Äusfallung  desselben  in  schwach  schwefeis.  Lösung. 
Zu  dem  Ende  wird  1  g  des  Erzes  mit  10  ccm  concentrirter 
Schwefelsäure  und  1  bis  2  ccm  concentrirter  Salpetersäure  er- 
hitzt; bis  Dämpfe  der  ersteren  entweichen  ^  nach  dem  Erkalten 
das  Gemisch  mit  70  ccm  Wasser  verdünnt  und  mit  Schwefel- 
wasserstoff Kupfer,  Antimon  und  Arsen  ausgefällt.  Aufser  diesen 
Metallen  als  Sulfiden  enthält  dann  der  Niederschlag  noch  das 
Blei  als  Sulfat  und  unlösliche  Gangart.  Das  Zink  im  Filtrat 
wird,  nach  vorsichtigem  Abstumpfen  desselben  mit  Ammoniak 
bis  zur  beginnenden  Trübung  sowie  Wegnehmen  derselben  durch 
ein  paar  Tropfen  Schwefelsäure,  durch  abermalige  Behandlung 
mit  Schwefelwasserstoff,  und  zwar  frei  von  Eisen  j  gefallt.  — 
Geröstete  und  andere  durch  Salpeter-Schwefelsäure  nicht  auf- 
zuschlieisende  Zinkerze  müssen  zunächst  mit  Salzsäure  behan- 
delt und  danach  von  dieser  durch  Abdampfen  befreit  werden. 

R.  Donath  und  J.  Mayrhofer  (2)  theilen  über  die 
Scheidung  des  Cadmiums  Folgendes  mit.  Nach  den  Angaben 
Ditte's  (3)  soll  das  Schwefelcadmium  in  Schwefelammonium 
ziemlich  löslich  sein,  was  Dieselben  widerlegen;  der  Schwefel- 
cadmiumniederschlag  geht  beim  Waschen  mit  Wasser  leicht 
durchs  Filter.  Fällt  man  aber  mit  fixen  Alkalisulfiden,  so  wird 
kein  Schwefelcadmium  beim  Abfiltriren  mitgerissen  und  deshalb 
sollen  nur  diese  zur  Gruppentrennung  benutzt  werden.  Femer 
fanden  Sie,  dafs  die  Trennung  des  Cadmiums  von  Kupfer  am 
bequemsten  durch  unterschwefligs.  Natron  bewirkt  wird,  wo- 
durch nur  Kupfer  als  Sulfür  ausfallt,  Cadmium  in  Lösung 
bleibt. 

Auch  H.  Fresenius  (4)  prüfte,  veranlafst  durch  die  An- 
gaben Ditte's  (5),  die  Löslichkeit  des  Schwefelcadmiums  in 
Schwefelammonium  und  kam,  gestützt  auf  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen,  sowohl  mit  schwefeis.  Cadmium   als  auch   mit   Chlor- 


(1)  Oesterr.  Zeitschr.  Berg-  und  Hüttenw.  1881.  —  (2)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1881,  884.  —  (8)  JB.  f.  1877,  269.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1881,  286.  -  (6)  JB.  f.  1877,  269. 
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cadmnium,  zu  dem  Schlüsse,  dals  das  Schwefelcadmiam  durch- 
aus nicht  so  leicht,  wie  Ditte  angiebt,  löslich  in  dem  üblichen 
gelben  Schwefelammonium  ist.  Jedenfalls  ist  die  Löslichkeit 
nicht  derart,  dafs  sie  bei  den  gebräuchlichen  Trennungsmetho- 
den ins  Gewicht  fallt. 

A.  Orlowsky  (1)  weist  Cadmium  neben  Kupfer  nach^ 
indem  Er  die  blaue  Lösung  eines  Kupfersalzes  mit  Salzsäure 
ansäuert;  durch  Zinnchlorür  entfärbt  und  mit  Schwefelmilch 
kocht,  wodurch  alles  Kupfer  als  CusS  ausfallt.  Zusatz  von  Am- 
moniak zum  Filtrat  löst  nur  das  Cadmiimi  wieder  auf,  welches 
durch  Schwefelammonium  als  Schwefelcadmium  gefüllt  wird. 

F.  W  u  n  d  e  r  1  i  c  h  (2)  prüfte  die  Bestimmungen  des  Blefa,  Er 
bestimmt  den  im  Werkblei  enthaltenen  Schwefel  durch  Erwärmen 
von  20  bis  30  g  in  kleine  Schnitzel  geschnittenen  Blei's  in  con- 
centrirter  Salzäure,  Auffangen  des  Schwefelwasserstofis  in  Brom- 
wasser und  Fällen  durch  Chlorbarjum.  —  Die  Methode  von 
H.  Dietrich  (3)  ist  bereits  beschrieben  (4). 

A.  E.  Haswell  (5)  berichtet  über  die  Scheidung  und 
volumetrische  Bestimmung  des  Blefs,  welche  darauf  beruht,  dafs 
Bleisalze  bei  Gegenwart  von  Aetzkali,  Ammoniak  oder  Zink- 
oxyd Uebermangansäure  reduciren,  indem  sich  ein  brauner  Nie- 
derschlag von  Manganplumbit  5  PbO,,  2  MnO,  K2[Zn,  (NH4)i]0 
bildet.  Zur  Ausführung  der  Methode  löst  man  1  g  Substanz  in 
Salpetersäure,  dampft  ein  und  verdtUint  mit  Wasser  auf  100  ccm. 
5  ccm  versetzt  man  mit  0,5  g  in  Wasser  aufgeschlämmten  Zink- 
oxyds und  läfst  Permanganat  zufliefsen,  bis  schliefslich  die 
Rosafarbung  beim  Kochen  nicht  mehr  verschwindet.  Eisen- 
oxydsalze  schaden  nicht,  ebensowenig  Alkalien,  Erden,  Thon- 
erde,  Zink;  Kobalt,  Nickel,  Mangan,  Eisenoxydul  sind  auszu- 
schliefsen.  Diese  Metalle  entfernt  man  zuvor  durch  kohlens. 
Ammon  und  Ammoniak. 

Um  Blei  in  Bleizinnlegirungen  zu  bestimmen,  verfahrt 
Schmidt  (6)  wie  folgt.     2  g  der  Legirung  werden  in  Salpeter- 

(1)  Ber.  1881,  2844  (Ansz.).  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  989,  382.  — 
(8)  Daselbst.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1190.  —  (5)  Dingl.  poL  J.  941,  398.  — 
(6)  Chemikeneit  1881,  666. 
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Bäure  gelöst  und  zu  100  ccm  aufgefüllt.  50  com  davon  werden 
mit  Ammoniak  oder  Natronlauge  neutralisirt  ^  der  entstandene 
Niederschlag  wird  in  wenig  Salpetersäure  gelöst.  Alsdann  titrirt 
man  mit  Elaliumchromat  oder  -dichromat^  bis  dafs  die  Lösung 
eine  röthliche  Farbe  annimmt.  Besser  erkennt  man  das  Ende 
der  Reaction,  wenn  man  auf  eine  Porcellanschale  zu  Queck- 
silbemitrat  einen  Tropfen  der  Lösung  hinzufügt  ^  wobei  rothes 
Qaecksilberchromat  den  Ueberschufs  an  Kaliumdichromat  an- 
zeigt. Das  Titriren  geschieht  am  besten  in  kochendheifser  Lö- 
sung, da  sich  dann  das  Bleichromat  besser  absetzt. 

H.  Fleck  (1)  zersetzt;  behufs  Werthbestimmung  des  Blei- 
mperoxydsy  dieses  durch  Salzsäure  ^  fangt  das  Chlor  in  Jod- 
kaliumlösung auf  und  titrirt  das  ausgeschiedene  Jod.  Oder  Er 
leitet  das  Chlor  in  eine  titrirte  Lösung  von  schwefeis.  Eisen- 
oxydulammoniak,  welche  durch  Permanganatlösung  zurück- 
titrirt  wird. 

Roux  (2)  oxydirt  Legirungen  von  Blei  und  Zinn  mit 
Salpetersäure,  verdampft  letztere,  bringt  das  Blei  durch  Natrium- 
acetat  in  Lösung  und  schlägt  aus  einem  Theil  derselben  durch 
Kaliumdichromat,  welches  in  bekannter  Menge  zugesetzt  wird, 
dag  Blei  i^ieder.  Der  Ueberschufs  an  Dichromat  wird  mafs- 
analytisch  bestimmt  und  dadurch  auch  der  Bleigehalt  der  Legi; 
nug  festgestellt. 

Nach  J.  B.  Mackintosh  (3)  enthält  das  Kupfer ^  welches 
MB  salpeter-citronens.  Lösung  durch  Elektrolyse  abgeschieden 
worden  ist,  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Sauerstoff, 
letzteren  aber  nicht  in  Form  von  Kupferoxyden;  aus  einer 
Baipeters.  Kupferlösung  dagegen,  die  nicht  mit  organischer  Sub- 
stanz versetzt  ist,  läfst  sich  das  Kupfer  durch  den  Strom  nur 
Behr  schwer  vollständig  ausscheiden.  Mackintosh  empfiehlt 
deshalb  die  Anwendung  von  Kupfersulfatlösungen. 

A.  Guard  (4)  fand  durch  Versuche,  dafs  das  Kupfereulfür 


(1)  Ber.  1S81,  865  (Atisz.).  —  (2)  Bull.  soc.  chim.  [2]  86,  596.  — 
(3)  Am.  Chem.  J.  8,  354;  Chem.  News  44,  279.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881, 
879  (Ahm.). 
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beim  Glühen  unter  beschränktem  Luftzutritte  nicht  in  ein  G^e- 
misch  von  Eupfersulfbr  und  Kupferoxyd  übergeht^  sondern  dafs 
statt  des  letzteren  Kupferoxydul  entsteht^  weshalb  diese  Methode 
der  Kupferbestimmung  nicht  anwendbar  ist.  Beim  Behandeln 
des  Glühproductes  mit  Salzsäure  bleibt  weifses  Kupferchlorür 
ungelöst  zurück. 

R.  Monger  (1)  beschreibt  eine  Methode  zur  Analyse 
kupferhalttger  Blende.  0,b  g  Substanz  wird  mit  Königswasser 
gelöst,  eingedampft;  mit  Salzsäure  aufgenommen,  abermals  ein- 
gedampft und  in  Wasser  gelöst.  Das  alsdann  durch  Ammoniak 
ausgefHUte  Eisen  wird  abfiltrirt  und  bestimmt.  Das  Filtrat 
wird  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  erhitzt,  Schwefelnatrium 
im  Ueberschufs  zugefügt  und  mit  Ferrocyankalium  und  essigs. 
Uran  titrirt.    Die  Resultate  sind  genau. 

F.  Mauro  und  L.  Danesi(2)  erhitzen,  zur  volumetrischen 
Bestimmung  der  Molybdänaäurey  das  betreffende  Molybdat  (0,2 
bis  0,5  g)  mit  2,5  ccm  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,20  und 
1,5  g  Jodkalium  in  einer  Röhre,  aus  der  die  Luft  durch  Kohlen- 
säure verdrängt  worden  ist,  circa  IVs  Stunden  im  siedenden 
Wasserbade  und  bestimmen  das  ausgeschiedene  Jod  titrimetrisch 
mit  Hülfe  von  Natriumhyposulfid.  Die  Reaction  verläuft  nach 
Ihnen  gemäfs  der  Gleichung :  MoO«  -f  2  HJ  =  J+MoOjtJ+H,0  ; 
für  144Thle.  Molybdänsäureanhydrid  werden  demnach  127  Thla 
Jod  in  Freiheit  gesetzt.  Bei  Anwendung  verdünnter  Lösungen 
und  ferner  bei  Anwendung  eines  grofsen  Ueberschusses  von 
Jodkaiium  fallen  die  Bestimmungen  fehlerhaft  aus. 

O.  Wallach  (3)  beschreibt  eine  Methode  zur  Analyse 
von  organischen  Platinsalzen  ^  welche  es  ermöglicht,  Chlor  und 
Platin  in  einer  Portion  zu  bestimmen.  Das  in  einer  gewoge- 
nen Platinschale  befindliche  Salz  wird  mit  einer  frisch  be- 
reiteten Auflösung  von  Vs  bis  1  g  Natrium  in  absolutem  Alkohol 
Übergossen,  auf  dem  Wasserbad  bis  zur  Krystallhaut  abgedampft 
und   der   Rückstand   entzündet.     Das   Verbrennen    erfolgt  bei 


(1)  Chem.  News  4#,  213.  —   (2)   Gkusz.  ohim.  ital.  11,  2S6;     Zeitschr. 
anal.  Chem.  1881,  507.  —  (8)  Ber.  1881,  758. 
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Anwendang  ganz  waBserfreien  Alkohols  ohne  Schäumen  oder 
Spritzen.  Hierbei  wird  alles  Platin  als  solches  abgeschieden, 
das  Chlor  an  Natrium  gebunden.  Nach  dem  Erlöschen  der 
Flamme  wird  die  Schale  noch  kurze  Zeit  über  freiem  Feuer 
erhitzt,  der  Inhalt  (NajCOs,  NaCl,  Pt,  C)  in  verdünnter  Salpe- 
tersäure gelöst  und  filtrirt.  Im  Filtrat  wird  das  Chlor  bestimmt, 
das  Filter  nebst  Rückstand  in  der  ursprünglichen  Platinschale 
Terbrannt  und  das  Platin  gewogen. 


Srkennons  und  Bestimmting  organischer  Substanien. 

J.  Ruffle  (1)  giebt  eine  Modification  der  Will-Varren- 
tr  app'schen  Stickstoffbestimmung  an^  nach  der  Er  auch  bei  solchen 
Substanzen  zu  genauen  Resultaten  gelangt,  welche  Oxyde  des 
Stickstoffs  enthalten  (Nitroprussidnatrium ,  Silbernitrit,  Pikrin- 
säure, Natriumnitrat  u.  s.  w.).  Das  Wesentliche  derselben  be- 
steht in  der  Anwendung  einer  Mischung  von  Natronkalk,  be- 
reitet durch  Eintragen  von  56  g  Kalk  in  eine  heifse  Lösung  von 
160  g  Natronhydrat,  und  unterschwefligsaurem  Natron.  Unge- 
fähr 5  g  dieser  Mischung  werden  in  ein  eisernes  Verbrennungs- 
rohr gebracht,  weitere  30  g  mit  1  bis  1,5  g  der  zuvor  mit  Schwefel- 
blumen und  feingepulverter  Holzkohle  vermengten  Substanz  ge- 
mischt und  eingefüllt ;  18  g  gewöhnlichen  Natronkalkes  werden 
vorgelegt  und  bei  der  Verbrennung  zuerst  erhitzt.  Zur  Stick- 
Btoffbestimmung  in  künstlichem  Dünger  mischt  Er  die  Substanz 
mit  dem  gleichen  Gewicht  an  unterschwefligsaurem  Natrium^ 
um  zu  verhindern,  dafs  Theilchen  der  stickstoffhaltigen  Substanz 
von  schwefelsaurem  Kalk  umhüllt  und  von  der  Zersetzung  aus- 
geschlossen werden.  Zur  Reinigimg  des  Verbrennungsrohres 
wird  empfohlen,  nach  Beendigung  der  Analyse  einen  heifsen 
Eisenstab  hineinzustofsen  und  nach  dem  Erkalten  den  Inhalt 
mit  warmem  Wasser  auszuspülen. 

(1)  Chem.  Soc.  J.  80,  87. 
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Zur  Absorption  von  Sauerstoff  bei  Gtuianalysen  verwendet 
W.  Hempel  (1)  metallisches  Kupfer,  welches  mit  einer  ge- 
sättigten Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  und  Ammoniak- 
lösung von  0,93  spec.  Gewicht  —  zu  gleichen  Theilen  —  in 
Berührung  ist.  Das  zu  untersuchende  Gas  wird  in  einen  be- 
sonderen Absorptionsapparat  hineingetrieben,  welcher  mit  Kupfer- 
drahtnetz und  jener  Mischung  beschickt  ist.  Zur  Analyse  von 
Gasgemischen,  welche  Eohlenoxjd  enthalten,  ist  diese  Methode 
nicht  verwendbar. 

A.  G.  Pouch  et  (2)  schlägt  vor,  zxxr  Zerstörung  organischer 
Substanz  behufs  Prüfung  auf  giftige  Mineralsubstanzen  ein  Ge- 
misch von  Schwefelsäure  und  saurem  schwefelsaurem  Kali  zu 
verwenden.  Er  mischt  100  bis  500  g  der  verdächtigen  Substanz 
in  einer  Porcellanschale  mit  25  Proc.  saurem  Kaliumsulfat  und  fügt 
eine  ihr  gleiche  Gewichtsmenge  rauchender  Salpetersäure  hinsEU. 
Nach  beendigter  Reaction  wird  bei  Abwesenheit  von  Arsen  und 
Antimon  —  soll  auf  diese  Elemente  geprüft  werden,  so  wird 
hier  abgebrochen  und  nach  A.  Gautier  (3)  weiter  verfahren  — 
Schwefelsäure  in  grofsem  Ueberschufs  zugegeben  und  fast  bis 
zum  Siedepunkte  der  letzteren  erhitzt.  Man  läfst  erkalten,  fügt 
etwas  Kalisalpeter  hinzu  und  erhitzt  von  Neuem,  bis  die  Flüssig- 
keit klar  und  fast  farblos  ist.  Aus  der  auf  1  Liter  verdünnten 
wässerigen  Lösung  der  Schmelze  werden  die  Metalle  auf  elek- 
trolytischem Wege  abgeschieden.  Diefs  Verfahren  soll  noch  die 
Bestimmung  sehr  geringer  Mengen  von  Blei  und  Quecksilber 
gestatten. 

W.  Jago  (4)  untersuchte  die  organischen  Substanzen  des 
Seewassers  und  kommt  durch  Seine  Versuche  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  dieselben  wahrscheinlich  organisirt  und  am  Leben,  sowie 
dafs  sie  oxydirend'en  Mitteln  gegenüber  widerstandsfähiger  sind 
als  die  in  gewöhnlichen  Wassern. 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Cbem.  1881,  499.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  252; 
Monit.  scientif.  [8]  11,  234.  —  (8)  JB.  f.  1875,  937.  —  (4)  Chem.  Nein 
48,  175;  Chem.  Sog.  J.  89,  320,  325. 
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Berthelot  (1)  macht  darauf  aufmerksam^  dafs  die  Gegen- 
wart von  Acetylen  oder  Cyanwasserstoff,  bei  der  Bestimmung 
von  Chlor  in  organischen  Stoffen  mittelst  Leiten  der  Dämpfe 
durch  ein  rothglühendes  Rohr  und  sodann  in  Silberlösung^  zu 
Täuschungen  Veranlassung  geben  könne  ^  da  die  resp.  Nieder- 
Bchläge  sich  einander  ähnlich  sehen.  Bei  Gegenwart  von  Ace- 
t7len  empfiehlt  Er,  die  Silberlösung  vor  der  Operation  mit  star- 
ker Salpetersäure  zu  versetzen^  welche  das  Acetylensilber  auf- 
löst; bei  Gegenwart  von  Blausäure^  die  Dämpfe  zunächst  in 
Wasser  zu  leiten  und  letztere  Säure  durch  Kochen  desselben 
sodann  zu  entfernen. 

E.  A.  van  der  Burg  (2)  weist  die  Zersetzbarkeit  von 
Cyanverbindungen  in  wässeriger  Lösung  nach.  Ein  kohlensäure- 
fireier  Luftstrom  fiihrt  aus  der  Lösung,  resp.  Aufschüttelung 
Yon  Cyankalium,  gelbem  und  rothem  Blutlaugensalz,  Zinkcyan- 
kalium^  Zinkcyanid,  Ferrocyanzink,  Berliner  Blau  und  bei 
Gregenwart  von  Weinsäure  auch  von  Cyanquecksilber  und  Cyan- 
silber  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  noch  mehr  bei  er- 
höhter, Cyanwasserstofi"  mit  sich.  Durch  Verdampfen  einer 
Lösung  von  0,25  Cyankalium  in  50  ccm  Wasser  gingen  20  Proc. 
Cyanwasserstofi*  in's  Destillat,  12  Proc.  in  ameisensaures  Am- 
moniak über.  Die  üblichen  Methoden  zur  Nachweisung  von 
Blausäure  neben  Ferrocyaniden  durch  Destillation  mit  schwa- 
chen Säuren  oder  Durchleiten  von  Kohlensäure  sind  infolge 
dessen  zu  verwerfen. 

Die  Beschreibung  des  für  gerichtlich-chemische  Analysen 
dienenden  Nachweises  von  Blausäure  neben  Ferrocyankalium  durch 
E.  Ludwig  und  J.  Mauthner  (3)  ist  aus  den  Wien.  med. 
Blättern  in  chemische  Zeitschriften  übergegangen  (4). 

E.  Reichardt  (5)  konnte  Blausäure  in  einer  Leiche  acht 
Wochen  nach  dem  Tode  mit  Hülfe  der  Guajac-Kupfer-  und 
der  Berlinerblaureaction  noch  nachweisen. 

(1)  Compt  rend.  B»,  267;  Bull,  soc  chim.  [2]  SS,  71.  —  (2)  Ber.  1881, 
1012  (Aoaz.);     Cbem.  Centr.  1881,  466  (Ausz.).  —  (3)  JB.  f.  1880,  1236.  — 

(4)  Chem.  Centr.    1881,    42;    Zeitschr.   anal.   Chem.  1881,   604  (Ausz.).  — 

(5)  ArcE  Pharm.  [3]  10 ,  204. 
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J.  Macagno  (1)  schlägt  zur  Bestimmung  des  Schwefel- 
kohlenstoffs eine  Titrirmethode  Yor^  welche  darin  besteht^  durch 
Lösung  in  alkoholischem  Kali  xanthogensaures  Kali  zu  erzeugen^ 
mit  Essigsäure  zu  neutralisiren  und  nun  mit  Vio-Normalkupfer- 
vitrioUöBung  zu  titriren,  bis  ein  Tüpfelversuch  mit  Kaliumferro- 
cyanid  auf  einer  weifsen  Platte  durch  Rothbraunfarbung  einen 
Ueberschufs  von  Kupfersalz  erkennen  lälst.  1  ccm  der  Vio- 
Normalkupferlösung  (12,47  g  CuSO^  +  5H«0  im  Liter)  ent- 
spricht 0,0076  g  Schwefelkohlenstoff. 

T.  O.  S 1  o  a  n  e  (2)  leitet  Leuchtgas,  um  es  auf  Kohlensäure 
und  Schwefelkohlenstoff  zu  untersuchen,  durch  alkoholische  Kali- 
lösung ;  eventuell  scheidet  sich  kohlensaures  Kalium  ab  und  bildet 
sich  Xanthogenat. 

D.  Vitali  (3)  filhrt  zum  Nachweis  von  Chloroform  die 
zu  untersuchende  Substanz  resp.  die  alkalisch  gemachten  Destil- 
late derselben  in  einen  Wasserstoffen twickelungsapparat  ein; 
bei  Anwesenheit  von  Chloroform  färbt  sich  die  Wasserstoff- 
flamme blau,  sobald  ein  Kupferdraht  in  sie  gehalten  wird. 
Leitet  man  das  Chloroform  enthaltende  Wasserstoffgas  über  ein 
frisch  bereitetes  Gemenge  von  Thjmol  und  festem  Aetzkali, 
so  färbt  sich  das  Gemisch  rothviolett. 

E.  Quinquaud  (4)  bespricht  in  sehr  ausführlicher  Ab- 
handlung die  Harnstoffbestimmung  mittelst  unterbromigsauren 
Natriums.  Die  Menge  des  entwickelten  Stickstoffs,  dessen  Be- 
stimmung Er  in  einem  neu  construirten  üreometer  ausftihrt, 
wird  nach  Ihm  beeinfluTst  durch  den  im  Apparate  vorhandenen 
Druck;  namentlich  aber  durch  die  Concentration  der  Hypo- 
bromitlösung  und  das  Verhältnifs  zwischen  Brom  und  Natron- 
lauge. Hierdurch  erklären  sich  die  Divergenzen  in  den  Resul- 
taten verschiedener  Beobachter.  Der  Zusatz  von  Rohrzucker  (5) 
wirkt  auf  das  Resultat  dadurch  ein,  dafs  er  den  Gehalt  der 
Lösung  an  Hypobromit  verringert.     Durch  eine  geeignete  Con- 


(1)  Chem.  News  48,  138;  Chem.  Centr.  1881,  156  (Ansz.).  —  (2)  Chem. 
News  44,  221  (Auss.).  —  (3)  Gazz.  ohim.  ital.  11,  489.  —  (4)  Compt  rend. 
98,  82;  Monit.  scientif.  [3]  11,  641.  —  (5)  VgL  JB.  f.  1880,  1803. 
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centration  der  Lösung  von  unterbromigsaurem  Natron  (100  com 
Natronlauge  von  1^009  spec.  Gewicht,  3  com  Brom)  erhält  Er 
die  theoretische  Menge  Stickstoff,  indem  dann  die  Reaction  glatt 
nach  der  Gleichung  :  CO(NH,)«  +  SNaBrO  =  3NaBr  +  CO, 
-f-  2N  -f"  2H2O  verläuft.  Diefs  hat  Ihn  zu  einer  neuen  Me- 
thode der  Titrirung  des  Harnstoffs  geführt.  Von  der  obigen 
frisch  bereiteten  Hjpobromitlösung  wird  nach  Feststellung  ihres 
Titre  durch  eine  bekannte  Lösung  von  arsenigsaurem  Natron 
soviel  zur  Hamstofflösung  zugefügt ,  bis  die  Gasentwicklung 
aufgehört  und  die  Flüssigkeit  eine  gelbe  Farbe  angenommen 
hat.  Dann  setzt  Er  von  der  alkalischen  Arseniklösung  bis  zur 
Elntfarbung  zu,  läfst  einen  Tropfen  Indigosulfat  hineinfallen  und 
titrirt  abermals  mit  der  Hypobromitlösung  bis  zur  Entfärbung 
des  Indigo.  Eine  Hypobromitlösung  von  anderer  Concentration, 
als  die  angegebene,  giebt  sowohl  für  die  Stickstoffbestimmung 
als  auch  für  diese  Titrirmethode  zu  niedrige  Resultate.  Ta- 
bellen zur  Reduction  des  gemessenen  Stickstoffvolumens  auf  0® 
imd  760  mm  Druck  sind  beigefügt. 

Nach  F.  A.  Falck  (1)  entwickelt  unterbromigsaures  Natron 
aus  Harnstoff'  99,91  Proc,  aus  Ammonsalzen  99,7  Proc,  aus 
Kreatin  67,40  Proc,  aus  Kreatinin  37,43  Proc,  aus  Harnsäure 
47,78  Proc  des  Oesammtstickstoffa, 

C.  Engler  und  R.  Haafs  (2)  machen  die  Prüfungs- 
methoden  des  Petroleums  auf  seine  Feuergefahrlichkeit  zum 
Gregenstande  einer  eingehenden  vergleichenden  Untersuchung. 
Die  Apparate,  bei  denen  aus  der  Dampfspannung  des  Petro- 
leums auf  seine  Entflammbarkeit  geschlossen  werden  soll  (S  a  1- 
leron-Urbain 'scher  Apparat  u.  s.  w.)  verwerfen  Sie  als  un- 
brauchbar. Von  den  Petroleumprobern,  welche  dazu  dienen, 
den  Entflammungspunkt  zu  bestimmen,  geben  alle  mit  offenem 
Behälter  ebenfalls  sehr  variirende  —  in  der  Regel  zu  hohe  — 
Resultate,  je  nach  der  Entfernung  des  Zündungsmittels  (bren- 
nender Holzspahn,    Docbtflämmchen,   elektrischer  Funke)   von 


(1)    Chemikerzeit.    1881,    955    (Auaz.).    —    (2)    Zeitschr.    anal.    Chem. 
1881,  1. 
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dem  Oelniveau.  Hierzu  gehören  der  offene  Apparat  tod 
Tagliabue;  der  dänische  Petroleumprüfer,  der  BayboU- Tester y 
die  Apparate  von  Lenoir-Forster,-  von  Höfer  u.  a.  Von 
geschlossenen  Apparaten  sind  zu  verwerfen  :  die  beiden  ge- 
echloasenen  Apparate  von  Tagliabue,  Sintenis'  Pyrometer 
und  Parnish's  Naphtometer.  Das  von  C.  Engler  (1)  ver- 
besserte Naphtometer  giebt  bei  leichter  Handhabung  und  Billig- 
keit befriedigende  Resultate.  Die  Petroleumpräfer  von  Bern- 
stein und  von  Abel  gewähren  zwar  unter  sich  übereinstim- 
mende^ aber  nicht  genaue  Zahlen.  Die  besten  Resultate  liefern 
die  geschlossenen  Apparate  von  Engler  und  von  Haafs  (2). 
Von  äufseren  Verhältnissen  am  unabhängigsten  ist  die  durch 
Haafs  weiter  ausgebildete  ßchüttelmethode  von  V.  Meyer  (3). 
Als  allgemeine  Principien  für  Petroleumprüfungen  ergaben  sich : 
die  Menge  des  für  die  Einzelversuche  verwandten  Petroleums 
ist  durch  eine  Einfüllmarke  oder  ein  Mafsgefafs  genau  zu  fixi- 
ren;  die  Erwärmung  des  Petroleums  mufs  langsam  und  gleich- 
mäfsig  geschehen  und  sich  im  Ganzen  auf  mindestens  10^  er- 
strecken ;  Umfang^  Intensität  und  Abstand  des  Zündungsmittels 
vom  Oelniveau  müssen  bei  allen  Versuchen  gleich  bleiben ;  eine 
locale  Erwärmimg  durch  ersteres  mufs  vermieden  werden;  die 
Bedingungen  der  Bildung  entflammbarer  Dämpfe  müssen  mög- 
lichst den  in  Lampen  und  sonstigen  Petroleumapparaten  vor- 
handenen entsprechen. 

J.  Skalweit  (4)  macht  darauf  aufmerksam  ^  dafs  physika- 
lische Eigenschaften  :  Siedepunkt^  specifisches  Gewicht  und  Bre- 
chungsvermögen verwandt  werden  könnten^  um  auf  die  Ent- 
flammbarkeit  eines  Petroleums  zu  schliefseU;  da  diese  Eigen- 
schaften mit  abnehmender  Entflammbarkeit  wüchsen.  Für  die 
Bestimmung  des  Entflammungspunktes  wird  ein  neuer  Apparat 
beschrieben. 

Diese  Folgerungen  von  J.  Skalweit  werden  bestritten 
von  C.  Eng  1er  und  R.  Haafs  (ö)^  welche  nachweisen,   dafs 


(1)  JB.  f.  1880,  1864.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1246.—  (8)  JB.  f.  1879,  1145. 
—  (4)  Chem.  News  48,  76.  —  (5)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881,  862. 
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das  Lichtbrechungsvermögen  des  Petroleums  wohl  mit  dem  Siede- 
punkte, aber  nicht  mit  seiner  Entzündlichkeit  in  regelmäfsiger 
Beziehung  stehe.  Oele  von  gleicher  Refraction  können  im  Ent- 
flammungspunkte über  20"  differiren,  andererseits  Oelgemische 
von  gleichem  Entflammungspunkte  stark  abweichende  Refractions- 
indices  geben.  Eben  so  wenig  können  Siedepunkt  und  specifi- 
sches  Gewicht  genügende  Anhaltspunkte  für  die  Brauchbarkeit 
eines  Petroleums  geben.  Es  bleibt  nur  die  directe  Bestimmung 
des  Entflammungspunktes  übrig. 

O.  Knublauch  (1)  veröffentlicht  eine  Bestimmung  des 
Aethylens  und  ßenzoldampfes  im  Leuchtgase  aus  der  von  Ihm  (2) 
bestimmten  Leuchtkraft  desselben  und  seinem  Oehalt  an  schwe- 
ren Kohlenwasserstoffen.  Wenn  die  Volumprocente  von  Benzol- 
dampf ^  Aethylen  und  der  Summe  der  Lichtgeber  resp.  mit  x, 
j,  S  und  die  Leuchtkraft  für  100  Liter  stündlichen  Consums  bei 
45  mm  Flammenhöhe  der  englischen  Kerze   mit  L  bezeichnet 

werden,  so  findet  Er  :  x  =  -^  (tötM  —  ^)  "^^  7  =  S  —  x. 

Der  durchschnittliche  Werth  für  L  kann  ftlr  das  Gas  derselben 
Anstalt  ein  für  allemal  eingesetzt  werden. 

Um  Verfälschungen  von  fetten  Oelen  durch  Kohlenwasser- 
stoffe nachzuweisen,  giebt  nach  H.  Allen  (3)  häufig  schon  die 
Fluorescenz  einen  wichtigen  Anhalt.  Als  beste  Methode  der 
quantitativen  Bestimmung  der  Kohlenwasserstoffe  empfiehlt  Er, 
eine  Probe  von  5  g  mit  alkoholischem  Kali  zu  verseifen,  nach 
Verdampfen  des  Alkohols  den  Rückstand  in  Wasser  zu  lösen, 
mit  Aether  auszuschütteln  und  den  ätherischen  Extract  einzu- 
dampfen. Das  erhaltene  Resultat  ist  in  der  Regel  um  1  Proc.  zu 
hoch.  Wallrathöl  läfst  sich  derart  nicht  untersuchen,  da  es  bei 
der  Verseifung  kein  Glycerin,  sondern  einen  festen,  in  Aether 
löslichen  Alkohol  giebt. 

W.  flempel  (4)  wendet  zur  Bestimmung  des  Stickstoff- 
gehaltes   im   Nitroglycerin    anstatt   Dumas'    Methode   (ö)    die 


(1)  Ber.  1S81,  1163.  —  (2)  Dieser  JB.  :  techn.  Chem.  —  (3)  Chem.  News 
44,  161.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  82.  —  (ö)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1060. 

Jahr«sb«r.  f.  Ohem.  Q.  i.  w.  fflr  1K81.  1^ 
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Reduction  der  Stickstoffsäuren  zu  Stickoxyd  beim  Schütteln  mit 
Schwefelsäm^e  und  Quecksilber  an^  dieselbe  Methode,  welche 
bereits  für  die  Stickstoff  bestimmung  in  der  nitrosen  Schwefelsäun 
verwerthet  worden  i8t(l).  Statt  des  Nitrometers  verwendet  Eb 
einen  besonderen  Apparat,  welcher  die  Einführung  der  Substani 
in  einem  Röhrchen  gestattet.  Das  aus  0,35  g  Substanz  durd 
Schütteln  mit  5  ccm  conc.  Schwefelsäure  entwickelte  Stickoxjd 
wird  schliefslich  mit  Quecksilber  in  eine  Gasbürette  übergetrie- 
ben und  dort  abgelesen.  Die  Methode  ist  für  die  Untersuchung 
aller  Salpetersäureester  {Schversbaumwolle ,  Cellulotd  u.  s.  w.) 
geeignet. 

G.  Pfersdorf  (2)  hat  eine  Tafel  zur  Bestinmiung  der 
Verdünnung  des  Alkohols  zusammengestellt. 

H.  Hager  (3)  weist  Fuselöl  im  Weingeist  durch  den  Q^ 
ruch  nach,  welcher  einem  mit  der  Flüssigkeit  durchtränkten 
Streifen  Fliefspapier  anhaftet,  nachdem  der  Weingeist  verdunstet 
ist.  Die  quantitative  Bestimmung  führt  Er  durch  Destillation 
aus  dem  Wasserbade  ulid  Wägung  des  Rückstandes  aus.  Bei 
stark  verdünntem  Weingeist  unterwirft  Er  das  Destillat  einer 
nochmaligen  Destillation.  Etwa  vorhandenes  ätherisches  Od 
kann  man  durch  Auflösen  in  schmelzendem  Wachs  entfernen. 

C.  Barbsche  (4)  glaubt  Seine  Beobachtung ^  dafs  eine 
Carbolsäui^elösung  1  :  4000^  welche  durch  Eisenchlorid  blau  ge- 
ftürbt  ist^  durch  eine  geringe  Menge  Olycerin  entfärbt  wird,  zur 
Nachweisung  und  Bestimmung  des  letzteren  empfehlen  zu  können. 
Bei  Gegenwart  von  gröfseren  Mengen  anderer  organischer  Kör- 
per soll  das  Gljcerin  zuerst  durch  Ausziehen  aus  ätherhaltigem 
Alkohol  isolirt  werden. 

Ed.  Donath  und  Jos.  Mayrhofer  (5)  unterwerfen  die 
bisher  ängegebeneü  Beactionen  des  Olycenns  einer  Prüfung. 
Charakteristisch  finden  Sie  eine  von  Hager  beschi^iebene  Reac- 


(1)  JB.  f.  1879,  1106  u.  1107.  —  (2)  Chem.  Contr.  1881,  318.  — 
(3)  Chem.  Centr.  1881,  712  (Ausc).  —  (4)  Ber.  1881,  1125  (Ausz.)  ;  Chemi- 
ketzeit  1881,  183;  Chem.  Centr.  1881,  208.  —  (5)  Zeitsobr.  aiud.  Chem 
1881,  879. 
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tioiiy  wonach  mit  etwas  Lackmustinctor  gebläute  Glycerinlösung 
mit  einer  ebenso  geförbten  Boraxlösung  zusammengebracht  sich 
röthet;  beim  Erhitzen  wird   die  Mischung   wieder   blau.     Die 
Reduction  von  Silber  und  Platin  durch  Glycerin  bei  Zusatz  von 
Kali-  oder  Natronlauge  hat  sich  zur  quantitativen  Bestimmung 
des  Gljcerins  bisher  nicht  benutzen  lassen.    Durch  Kaliumper- 
manganat findet  in  alkalischer  Lösung  keine  Abscheidung  von 
Uanganoxyden   statt,    die   Flüssigkeit    färbt   sich    granat-   bis 
brannroth.    Die  empfindlichste  Reaction  ist  die  von  Reicht  (1) 
angegebene.    Die  Beobachtung  von  C.  Barbsche  (2)   bestäti- 
gen Sie,  halten  die  Reaction  aber  nicht  für  genügend  scharf. 
Zur  raschen  Nachweisung  eignet  sich  die  Reaction  von  Senier 
und  Lowe  (3).  —  Da  alle  diese  Reactionen  mehr  oder  weniger 
durch  organische  Substanzen,  besonders  Zuckerarten,  beeinträchtigt 
werden,  so  halten  Sie  es  am  zweckmäfsigsten,  die  mit  Kalk  imd 
Seesand  versetzte  Flüssigkeit   einzudampfen,    den  pulverisirten 
Rückstand   mit  Aether- Alkohol   auszuziehen,    zu  filtriren,    abzu- 
dampfen und  mit  dem  Rückstand  die  von  Reichl,  von  Senier 
und  Lowe   und  von  Hager   angegebenen  Prüfungen   vorzu- 
nehmen. 

A.  Clo^tta  und  E.  Schaer  (4)  veröffentlichen  eine  aus- 
fiüirliche  Arbeit  über  den  Stand  unserer  chemischen  und  physio- 
logischen Kenntnisse  über  die  Resorption  der  CarboUäure  und 
über  die  passendste  Methode  zum  Nachweis  und  zur  Bestim- 
miuig  des  Phenols  im  Harn.  Bezüglich  des  letzteren  Punktes 
kommen  Sie  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  empfindlichste  Reaction 
die  auf  Bildung  von  Tribromphenol  beruhende  sei  (bei  vorheri- 
ger Destillation  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure) ;  bei  Phenol- 
verdünnungen über  1  :  lOüOO  ist  nur  diese  Methode  und  dann 
noch  die  Mercuronitratprobe  zu  gebrauchen. 

K.  Seubert  (5)  macht  darauf  aufmerksam,   dafs  bei  Ein- 
wirkung  überschüssigen   Broms  auf  Phenollösungen   sich  sehr 


(1)  JB.  f.  1880,  620.  —  (2)  Siehe  diesen  JB.  S.  1202.  —  (3)  JB.  f.  1878, 
1074.  —  (4)  Arch.  Pharm.  [8]  1»,  241  bis  271.  —  (6)  Arch.  Pharm.  [8] 
19,    321. 
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leicht;  neben  Tribromphenol ,  auch  Tribromphenolbroni; 
CeHsBrsOBr,  bilde  (1)  und  dafe  aus  diesem  Grunde  ^Man^'tottt;« 
Phenolbestimmungen  sehr  leicht  ein  viel  zu  hohes  Resultat  er- 
geben (2).  Zur  Titration  von  Phenol  empfiehlt  Er^  je  50  ccm 
einer  Ealiumbromat-  (1;667  g  in  1  Liter)  und  einer  Ealiumbromid- 
lösung  (5;94  g  in  1  Liter)  zu  mischen,  mit  5  ccm  conc.  Schwefel- 
oder 10  ccm  conc.  Salzsäure  anzusäuern  und  nun  die  Phenollösung 
zufliefsen  zu  lassen,  bis  der  Niederschlag  sich  völlig  zusammen- 
geballt und  die  Flüssigkeit  sich  vollständig  geklärt  hat.  Nach 
dem  Filtriren  darf  die  letztere  auf  Jodkaliumstärkepapier  nicht 
mehr  reagiren  (3).  Die  besten  Resultate  werden  erhalten, 
wenn  1,0  bis  0,3  g  Phenol  vorhanden  sind.  —  Um  Verband- 
stoffe auf  Phenol  zu  untersuchen,  zieht  man  10  g  derselben  mit 
^1%  Liter  heifsem  Wasser  aus  und  verdünnt  nach  einiger  Zeit  bis 
zu  1000  ccm ;  eine  Filtration  ist  nicht  nöthig.  Der  Auszug  wird 
in  angegebener  Weise  titrirt;   wenn   a  ccm   Phenollösung   für 

obige  Verhältnisse  verbraucht  werden,  so  giebt  den  Phe- 

a 

nolgehalt  des  Stoffes  in  Gewichtsprocenten  an. 

P.  Giacosa  (4)  modificirt  die  volumetrische  Bestimmung 
des  Phenols  nach  Koppeschaar  (5),  indem  Er  Bromwasser 
verwendet,  welches  mit  einer  Pheivollösung  von  bekanntem  Ge- 
halt titrirt  wird,  bis  eine  von  Tribromphenol  freie  Probe  der 
Flüssigkeit  auf  Jodkaliumstärkelösung  nicht  mehr  reagirt.  Nach 
einer  approximativen  Ermittelung  ihres  Gehaltes  wird  die  zu 
untersuchende  Phenollösung  auf  einen  Gehalt  von  etwa  0,05  Proc. 
verdünnt.  Diese  Lösung  läfst  man  aus  der  Bürette  in  20  ccm 
eines  Bromwassers  fliefsen,  welches  dem  gleichen  Volumen  einer 
0,05  procentigen  Carbolsäurelösung  entspricht.  Besonders  be- 
sprochen wird  die  Anwendung  dieses  Verfahrens  zur  Bestimmung 
des  Phenols  im  Harn  und  in  Verbandstoffen. 


(1)  JB.  f.  1879,  610.  —•(2)  JB.  f.  1876,  1015.  —  (3)  Man  überdockt 
das  Reagenspapier  mit  gewöhnlichem  nnd  betupft  letzteres.  —  (4)  Qazx. 
chim.  ital.  11,  541;  Zeitschr.  pbysiol.  Chem.  S,  48.  —  (5)  JB.  f.  1876, 
1015. 
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E.  Hirschsohn  (1)  beschreibt  das  Verhauen  von  Thymol 
und  Carholsäure  in  verdünnter  wässeriger  Lösung  gegen  einige 
Reagentien  und  findet  in  der  gröfseren  Fähigkeit  des  ThjmolS; 
Gk>ldchlorid  und  namentlich  Platinchlorid  zu  reducireU;  ein  Mittel^ 
dasselbe  neben  Phenol  zu  erkennen. 

E.  Waller  (2)  veröflFentlicht  eine  Zusammenstellung  von 
nenolreacitonen  und  empfiehlt  die  bereits  von  Landolt  (3) 
empfohlene  und  von  F.  Koppeschaar  (4)  ausgearbeitete 
Tilrirung  mit  Bromwasser  zur  quantitativen  Bestimmung.  Um 
den  Niederschlag  von  Tribrompheuol  dichter  zu  machen,  setzt 
Er    eine  Lösung  von  Alaun  in  verdünnter  Schwefelsäure  hinzu. 

J.  G.  Schmidt  (5)  prüfte  die  Verwendbarkeit  einer  mit 
schwefliger  Säure  entfärbten  Fuchsinlöaung  (Fuchsinschweflig- 
säure)  zur  Erkennung  von  Aldehyden  (6).  Das  Reagens  stellt 
man  dar  durch  Einleiten  des  Gases  in  eine  verdünnte  Lösimg 
eines  Rosanilinsalzes,  bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  schwach 
gelblich  gefärbt  ist.  Diese  läfst  sich  lauge  unverändert  aufbe- 
wahren. Allgemein  ist  hervorzuheben,  dafs  sich  dieser  Lösung 
gegenüber  die  fetten  und  aromatischen  Aldehyde  ziemlich  gleich 
verhalten,  dafs  auch  Paraldehyd  sich  wie  gewöhnlicher  Acet- 
aldehjd  verhält.  Eigenthümlich  ist  indefs,  da(s  während  Chloral 
die  Reaction  giebt,  ChloraUiydrat  sie  nicht  zeigt.  —  Von  den 
untersuchten  Ketonen  giebt  nur  das  Aceton  selbst  eine  schwache 
Violettfarbung ,  den  Aldehyden  ähnlich,  mit  Fuchsinschweflig- 
säure.  —  Zuckerarten  reagiren  nicht  damit.  —  Von  den  Alko- 
holen gaben  sowohl  Methyl-  als  auch  Aethylalköhol  mit  dem 
Reagens  eine  zwar  schwache,  aber  doch  deutliche  Violettfärbung ; 
die  höheren  (geprüft  bis  zum  Octylalkohol)  sowohl  als  die  zwei-" 
werthigen,  Glycol  und  Pinakon,  sowie  auch  die  Phenole  verhielten 
sich  indifferent. 

J.  H.  Fenton  (7)  beschreibt  ^me  Reaction  der  Weinsäure, 
Sie   giebt  beim   Versetzen  mit   etwas   Eisensalz,    ein   bis  zwei 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  19,  21.  —  (2)  Chem.  News  418,  150.  — 
(8)  JB.  f.  1871,  949.  —  (4)  JB.  f.  1876,  lOlö.  —  (ö)  Ber.  1881,  1848.  — 
(6)  JB.  f.  1867,  505.  —  (7)  Chem.  News  48,  110. 
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Tropfen  Wasserstoffsuperoxyd  —  weniger  gut  ist  Chlorwasser, 
Natriumhypochlorit  oder  Kaliumpermanganat  —  und  über- 
schüssigem Aetzkali  eine  violette  Färbung,  welche  durch  Chlor 
nicht  zerstört  wird.  Dieselbe  Färbung  läfst  sich  durch  elek- 
trolytische Zersetzung  der  Weinsäure  erhalten. 

W.  Clarke  (1)  titrirteWeinsäure,  Aepfelsäure  und  Cüronen- 
säure  mit  Chamäleonlösung  genau  in  derselben  Weise  wie  Oxal- 
säure und  erhielt  genügend  mit  der  Theorie  übereinstimmende 
Zahlen.  Weinsäure  und  Aepfelsäure  werden  hierbei  zu  Kohlen- 
säure und  Wasser  oxydirt,  während  der  Procefs  bei  der  Citronen- 
säure  complicirter  ist  (2). 

J.  Löwe  (3)  führt  die  Analyse  von  Seife  aus  durch  Be- 
stimmung ihres  Wassergehaltes,  freien  Alkalis,  unverseiften 
Fettes ,  des  in  Alkohol  unlöslichen  Rückstandes  (kohlensaures 
Alkali,  anorganische  Salze  u.  s.  w.),  der  Fettsäuren  und  des  an  die- 
selben gebundenen  Alkalis. 

Von  H.  Jay  (4)  wird  ein  Verfahren  beschrieben,  um  Al- 
kohol in  transparenten  Seifen  nachzuweisen. 

A.  Lehmann  (5)  bestimmt  Gerbsäure  ebenso  wie  Löwen- 
thal (6)  durch  Titriren  mit  Leimlösung  von  bekanntem  Gehalt 
(lg  Gelatine  in  100  ccm  kaltgesättigter  Salmiaklösung).  Die  ge^ 
naue  Ausfallung  der  Gerbsäure  sucht  Er  durch  Abfiltriren  einer 
Probe  und  Prüfung  einerseits  mit  Leim-  anderseits  mit  Tannin- 
lösung zu  erreichen. 

J.  Löwenthal  (7)  theilt  eine  Verbesserung  Seiner  Me- 
thode der  Oerhstoffhestimmung  (8)  mit. 

J.  Macagno  (9)  bespricht  die  Tanninbestimmung  im  Sumach, 
Die  Gerbstoffbestimmung  nach  Löwenthal  (8)  giebt  ein  viel 
höheres  Resultat  als  eine  ältere  von  Davy ;  es  müssen  die  nach 
Ersterem   erhaltenen   Werthe    mit   0,5334   multiplicirt   werden. 


(1)  Am.  Chem.  J.  8,  201  ;  Chem.  Newa  44,  66.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.l867, 
467;  f.  1868,  887.  —  (3)  Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  836.  —  (4)  BuU.  boc. 
chim.  [2]  86,  51.—  (5)  Ruse.  Zeitschr.  Pharm.  1881,  821.—  (6)  JB.  f.  1860, 
680;  f.  1877,  1088.—  (7)  Zeiteohr.  anal.  Chem.  1881,  91.—  (8)  JB.  f.  1877, 
1083.  —  (9)  Gazz.  ohim.  ital.  11,  297. 
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Gerland's  (1)  Methode  liefert  Vs  ^on  dem  nach  Löwen thal 
gefundenen  Gehalt. 

Krocker  (2)  zieht  die  gelben  Lupinen  zur  Bestimmung 
der  Alkalatde  mit  salzBäm'ehaltigem  Alkohol  aus,  destillirt  den 
Alkohol  ab  und  schüttelt  den  Rückstand  mit  Petroleumäther 
zuerst  in  saurer  Lösung  zur  Entfernung  des  Fettes ,  dann  in 
alkalischer  zur  Gewinnung  der  Alkaloide  aus.  Bestimmungen 
aus  verschiedenen  Pflanzentheilen  werden  von  Ihm  veröffentlicht. 

D.  Vitali  (3)  berichtet  über  neue  Farbenreactionen  einiger 
Alkaloide.  Wenn  Morphin  in  der  Kälte  mit  Schwefelsäure  und 
arsens.  Natrium  behandelt  wird,  so  entsteht  eine  violette  Lösung, 
die  sich  bei  allmählichem  Erhitzen  dunkelgrün,  dann  schmutzig 
grün,  endlich  hellgrün  färbt ;  auf  Zusatz  von  Wasser  geht  jetzt 
die  Farbe  in  dunkelroth,  darauf  in  blau  über;  nimmt  man  Al- 
kohol an  Stelle  von  Wasser,  so  folgen  weinrothe  und  violette 
Töne  aufeinander ;  bei  Anwendung  von  Essigsäure  entsteht  eine 
violette  Färbung,  die  durch  Ammoniak  in  Blau  (wenn  die  Lö- 
simg sauer  bleibt),  oder  in  Grün  (bei  alkalischer  Lösung)  über- 
geführt wird.  Fügt  man  zu  der  grünen,  durch  Erwärmen  von 
Morphin  mit  Schwefelsäure  entstandenen  Lösung  Wasser,  Alkohol, 
Essigsäure  und  Ammoniak,  so  entstehen  den  oben  beschriebenen 
ähnliche,  aber  weniger  lebhafte  Farbenerscheinungen.  Bei  vor- 
sichtigem Erhitzen  mit  Schwefelsäure  und  Schwefelnatrium  giebt 
Morphin  fleischrothe,  violette  und  grüne  Lösungen.  Fügt  man 
zu  einer  Lösung  von  Morphin  in  concentrirter  Schwefelsäure 
eine  Lösung  von  Schwefelnatrium  und  dann  von  chlors.  Kalium 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  so  nimmt  die  Flüssigkeit  zuerst 
eine  grüne,  hierauf  eine  violette,  schliefslich  eine  tiefblaue  Fär- 
bung an.  —  Codein  zeigt  im  Allgemeinen  dieselben  Farben- 
reactionen wie  Morphin;  mit  Natriumarsenat  und  Schwefelsäure 
färbt  es  sich  anfangs  rothviolett  und  erst  bei  weiterem  Erwärmen 
grün.  —  A tropin  färbt  die  Kaliumchloratlösung  grünblau. 


(1)  JB.  f.  1863,   713.  —    (2)    Chem.  Centr.  1881,   12.  —    (3)    Phann.   J. 
Trjiffji,  [3]  19,  459;     vgl.  Tftt(ersall,  JB.  f.  1880,  955. 
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Prollius(l)  bestimmt  den  Alkalol[dgehBlt  von  Chinarinden 
durch  Schütteln  von  5  g  der  Rinde  mit  38  g  Weingeist,  10  g 
Chloroform  und  2  g  Sahniakgeist.  Nach  einigen  Stunden  giefst 
Er  die  rothe  Flüssigkeit  möglichst  ab  und  vermischt  sie  mit  5  g 
verriebenem  Kalkhjdrat,  wodurch  sie  enttarbt  wird.  Die  Lö- 
sung soll  nun  filtrirt,  gewogen  und  verdunstet,  der  Rückstand 
wieder  gewogen  werden.  Aus  dem  Gewicht  der  Lösung  wfll 
P  roll  ins  berechnen,  dem  wievielsten  Theile  der  in  Untersu- 
chung genommenen  Chinarinde  dieselbe  entspricht,  was  offenbar 
—  da  das  Gewicht  der  ganzen  Lösung  unbekannt  bleibt  — 
nicht  möglich  ist.  —  Handelt  es  sich  nur  um  die  Bestimmung 
des  Chinins  und  der  in  Aether  löslichen  Alkalo'ide,  so  zieht 
Prollius  3g  Rinde  mit  30g  einer  Mischung  von  88g  Aether, 
8g  Weingeist  und  4g  Salmiakgeist  aus,  giefst  nach  einigen 
Stunden  20  g  Lösung  ab  (welche  den  Extract  von  2  g  Rinde 
enthalten  soll,  was  wiederum  nicht  richtig  (2)  ist),  durchschüttelt 
diese  mehrmals  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  schlägt  aus 
letzterer,  in  einem  gewogenen  Schälchen,  die  Alkaloide  durch 
Ammoniak  nieder;  sie  setzen  sich  an  dem  Boden  fest  an  und 
lassen  sich  gut  auswaschen. 

E.  Mylius  (3)  verwendet  die  Reduction  der  Jodsäure  durch 
Morphin  zu  einer  neuen  colorimetriachen  Bestimmung  desselben 
im  Opium.  Der  wässerige  Auszug  von  0,5  g  Opiumpulver  wird 
mit  3  g  Bleiessig  versetzt,  mit  Wasser  zu  50  com  aufgefüllt,  fil- 
trirt  und  mit  fünfzehn  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure  gefällt. 
10  ccm  des  klaren  Filtrats  werden  mit  der  gleichen  Menge 
einer  Morphinlösung  von  bestimmtem  Gehalt  (0,1  g  Morphin  mit 
3  g  verdünnter  Schwefelsäure  in  100  ccm  Wasser)  verglichen, 
indem  beide  Lösungen  in  gleichen  Röhren  mit  Jodsäurelösung 
versetzt  und  mit  5  ccm  Schwefelkohlenstoff  ausgeschüttelt  wer- 
den. Das  reducirte  Jod  färbt  den  Schwefelkohlenstoff;  zu  der 
stärker  gefärbten  Lösung  setzt  man  so  lange  Schwefelkohlenstoff 


(1)  Arch.  Pharm.  [3]  IB,  85.  —  (2)  20  g  Lösung  entsprechen  weniger 
^e  2  g  Rinde,  da  jetzt  das  spec.  Gewicht  der  Flüssigkeit  ein  höheres  ist, 
wie  vorher  fÄ^.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  !•,  6;  Ber.  1881,  1122  (Ansz.). 
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hinzu,  bis  die  Färbungen  gleich  geworden  sind.  Der  Procent- 
gehalt des  Opiums  wird  dann  nach  dem  Ansatz  gefunden  : 
5:5  +  y=10:x(x  «»  Procentgehalt  des  Opiums,  y  das 
Volum  des  zugesetzten  Schwefelkohlenstoffs). 

A.  Jo rissen  (1)  hat  zwei  neue  empfindliche  Beacttonen 
auf  Morphin  gefunden.  Er  erhitzt  mit  einigen  Tropfen  concen- 
trirter  Schwefelsäure  auf  dem  Dampfbade,  rührt  einen  kleinen 
Krystall  von  schwefeis.  Eisenoxjdul  ein  und  erl^ält  nach  dem 
EHngiefsen  in  eine  2  bis  3  ccm  Ammoniakflilssigkeit  enthaltende 
Porcellanschale  an  der  Berührungsfläche  der  Flüssigkeiten  eine 
rothe  Färbung,  welche  beim  Durchmischen  in  blau  übergeht. 
Das  Codem  giebt  diese  Reaction  nicht.  —  Wird  mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  auf  190  bis  200°  erhitzt  und  die  schwarz- 
grüne Masse  in  viel  Wasser  gegossen,  so  geben  Morphin  und 
Codein  Verbindungen,  welche  sich  durch  Aether  mit  purpurner, 
durch  Chloroform  mit  blauer  Farbe  ausziehen  lassen. 

E.  T.  Pease  (2)  veröffentlicht  einige  Nicotinhestimmwngen 
verschiedener  Tabakssorten  sowie  im  Tabaksrauche  durch  Titri- 
rung  mit  Kaliumquecksilberjodid. 

J.  Skalweit  (3)  beschreibt  eine  Modification  der  Schlö- 
s Inguschen  Methode  (4)  der  Nicotinhestimmung.  Er  befeuchtet 
20,25  g  des  fein  gepulverten  Tabaks  mit  10  ccm  Normalschwefel- 
säure, zieht  mit  98  procentigem  Alkohol  durch  zweistündiges 
Kochen  aus  und  destillirt  einen  aliquoten  Theil  des  Extracts 
mit  30  ccm  einer  Kalilauge  von  1,159  spec.  Gewicht.  Das  De- 
stillat wird  mit  ^/lo  Normalschwefelsäure  titrirt  und  schliefslich 
auf  event.  vorhandenes  schwefeis.  Ammonium  geprüft. 

R.  K  i  fs  1  i  n  g  (5)  bezweifelt  in  einer  Entgegnung  die  Brauch- 
barkeit dieser  Methode. 

A.   Christensen   (6)    hat    nach    den    Methoden   von    de 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  422  (Corresp.).  —  (2)  Phann.  J.  Trans. 
[3]  11,  679.  —  (3)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  ÜO,  415;  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1881,  667;  Chem.  Centr.  1881,  476  (Aurz  ).  —  (4)  JB.  f.  1847  u.  1848,  613. 
—  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  514.  —  (6)  Russ.  Zeitschr.  Pharm. 
581. 
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Vrij  (1)  und  C.  Hi eibig  (2)  yerochiedene  Beattmmungen  des 
Chinins  als  Herapathit  ausgeführt  und  dabei  einige  Fehlerquellen 
vermieden,  ohne  jedoch  unter  allen  Umständen  genaue  Resultate 
zu  erzielen. 

Druggin  (3)  sucht  Cinchonidin  von  Chinin  zu  trennen, 
indem  Er  die  salzs.  Basen  in  die  Hamstoffverbindungen  ver- 
wandelt und  die  Cinchonidinverbindung  auskrjstallisiren  läfst. 

P.  Gas  amajor  (4)  giebt  eine  Correctionstafel  für  SaccÄa- 
rimeterproben  durch  Inversion,  welche  die  schwer  zugänglichen 
Tabellen  von  C 1  e  r  g  e  t  (5)  und  von  Tuchschmidt  (6)  ersetzen 
soll.  Die  Correction  bezieht  sich  auf  die  Temperatur,  bei  wel- 
cher die  Drehung  der  invertirten  Lösung  beobachtet  worden  ist. 
Wenn  bei  Of^  eine  Lösung  reinen  Zuckers  100^  nach  rechts  dreht, 
so  dreht  bei  0®  die  entsprechende  Lösung  nach  der  Inversion  44^ 
nach  links.  Für  jeden  Grad  über  0  wird  die  Drehung  auf  der 
negativen  Scala  einen  halben  Grad  geringer.  Ist  demnach  D  die 
Saccharimeterangabe  vor,  D'  diejenige  nach  der  Inversion  und  be- 
zeichnet  t  die  Temperatur,  so  gilt  für  reinen  Zucker  (D  =  100)  die 

Gleichung  D  -f-  1^'  =  144 ä-.   Ist  die  erste  Saccharimeter- 

angabe   nicht   100,  sondern  J,  die  zweite  J',   so  wird  folgende 

Proportion  gelten  :   .         .^  = — ;  also  J  ?=  J  4-  ^' 

^    r  ^  IAA         ^ 


144-2 


Vl44— 1-  J  V144-i-  J 

Casamajor  für  t  =-  10  bis  t  =  40  berechnet 


=  F    hat    nun 


(1)  JB.  f.  1869,  940;  f.  1871,  968;  f.  1872,  925.  —  (2)  JB.  f.  1880, 
1211.  ~  (3)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  90,  646.  —  (4)  Chem.  News  4«,  219; 
Chem.  Centr.  1881,  793.  —  (6)  JB.  f.  1849,  126.  —  (6)  JB.  f.  1870,  185. 
—  (7)  Im  Original  findet  eich  unrichtiger  Weise  an  Stelle  von  A  '\-  J' 
D  -|-  D';  ehenso  in  Chem.  Centr.  1881,  793  (Xj. 
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26 

0,768 
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34 
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38 
39 
40 

27 

F 

0,787 
0,790 
0,793 
0,796 
0,800 
0,803 
0,806. 

0,766 

38 

0,784 

Wenn  z.  B.  die  directe  Ablesung  90  ist  und  die  nach  der  In- 
version —  27  bei  25^  C,  so  ist  die  für  0^  C.  corrigirte  Angabe 
117  . 0,76  =  88,9. 

J.  Kjeldahl  (1)  empfiehlt  zur  Bestimmung  des  Rohrzuckers 
neben  anderen  Zuckerarten  das  Invertin  (2)  in  Verbindung  mit 
dem  Polarisationsapparat  anzuwenden.  Man  bestimmt  zunächst 
Drehungs-  und  Reductionsvermögen  der  gesammten  Masse  und 
behandelt  danach  einen  Theil  derselben  mit  Invertin  (Hefen- 
extract)  24  Stunden  hindurch  bei  52"  und  bestimmt  von  Neuem 
das  Eotationsvermögen  der  gewonnenen  klaren  Lösung.  Da 
1  Tbl.  Rohrzucker  [{0)0  =  66,6^]  1,05  Thle.  Invertzucker  [{a)^ 

=  —  21,5®]  giebt,  so  ist  die  Verminderung  der  Drehung  fllr  je 
Vioo  Rohrzucker  a  —  «'  =  0,666  +  0,215 .  1,05  =  0,892«,  wäh- 
rend die  Vermehrung  der  Reduction  S'  —  S  =  1,05  Proc.  be- 
trägt. Man  kann  daher  den  gefundenen  Werth  für  das  Dre- 
hungsvermögen durch  0,892,  für  das  Reductionsvermögen  durch 
1,05  dividiren,  um  die  Menge  des  Rohrzuckers  in  der  ursprüng- 
lichen Masse  festzustellen.  Statt  der  Invertinlösung  läfst  sich 
auch  direct  flüssige,  gut  gewaschene  Hefe  verwerthen,  welcher 


(1)  Meddelelser  fra   Carlsberg   Laboratoriett ,   tredie  Hefte,  Kopenhagen 
1881.  —  (2)  JB.  f.  1876,  897. 
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man  ein  wenig  Thjnnol  in  alkoholischer  Lösung  zugesetzt  hat; 
letzteres  verhindert  die  Gährung.  Auch  in  Pflanzensäften  läfst 
sich  der  Rohrzucker  auf  die  Weise  bestimmen,  nachdem  sie  mit 
wenig  Bleiessig  vorher  entfärbt  sind.  —  Derselbe  fand  in 
einem  kalt  bereiteten,  wässerigen  3/a£sauszug  einen  stark  links 
drehenden  Zucker,  welcher  weder  Reductionsvermögen  besitzt 
noch  gährungsfahig  ist,  dessen  Untersuchung  indefs  noch  nicht 
abgeschlossen  vorliegt  (1). 

C.  Arnold  (2)  benutzt  Volhard's  (3)  Methode  der  Ku- 
pfertitrirung  mit  Rhodanammonium  zur  Prüfung  F  e  h  1  i  n  g  'scher 
Lösung,  sowie  bei  Zuckerbeatimmungen ,  deren  Endreaction  un- 
sicher zu  erkennen  ist.  Es  hat  sich  hierbei  gezeigt,  dafs  der 
Gehalt  der  Fehling'schen  Lösung  an  Kupfervitriol  bei  länge- 
rem Stehen,  auch  wenn  sich  Flocken  abscheiden,  nur  wenig  ab- 
nimmt. 

Nach  P.  Gas  amajor  (4)  lassen  sich  Beimischungen  von 
Stärkezucker  im  raffinirten  Zucker  dadurch  nachweisen,  dafs  man 
die  Probe  mit  einer  kalt  gesättigten  Lösung  von  Stärkezucker 
in  Methylalkohol  (öOgrädig  nach  Gay-Lussac*s  Alkoholo- 
meter) behandelt;  hierbei  bleibt  der  Stärkezucker  in  Form 
weifser  Flocken  zurück.  Der  zu  untersuchende  Zucker  mufs 
sehr  gut  getrocknet  sein. 

F.  Salomon  (5)  bespricht  die  analytische  Bestimmung  der 
Stärke.  Er  führt  sie  aus  durch  Ermittelung  des  Wassergehaltes, 
der  Asche,  der  in  verdünnten  Säuren  unlöslichen  Substanzen 
und  durch  Verwandlung  in  Zucker  mittelst  verdünnter  Salz- 
säure. Das  Trocknen  der  Stärke  soll  bei  120®  vorgenommen 
werden,  da  dieselbe  bei  niederer  Temperatur  ihr  Wasser  nicht 
völlig  abgiebt,  bei  höherer  aber  sich  zersetzt.  Sie  besitzt  die 
Formel  CeHioOs.  Zur  Bestimmung  des  durch  Liversion  der 
Stärke  erhaltenen  Traubenzuckers  verwendet  Er  die  Methode 
von  F.  AUihn  (6). —  Derselbe  (7)  veröflFentlicht  eine  Arbeit 

(1)  Vgl.  Kühnemann,  JB   f.  1875,  801.  ~    (2)   Zeitschr.   anal.  Chem. 
1881,  231.  —    (3)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1074.  —    (4)    Chem.  News  #4,  266.  — 

(6)  Rep.    anal.  Chem.  1,  274.  —    (6)    JB.  f.  1880,  1015;    f.  1879,    1069.  — 

(7)  Rep.  anal.  Chem.  1,  809. 
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über  das  spec,  Oewtcht,  das  Beductionsvermögen  und  das  optische 
Verhauen  wässeriger  Traubenzuckerlösungen,  Er  hat  aus  eigenen 
sowie  den  vonT  ollens(l)  ermitteltenZahlen  eineTabelle  berechnet^ 
um  ans  dem  bei  17^5®  gefundenen  spec.  Gewicht  die  in  100  com 
wässeriger  Lösung  enthaltene  Dextrose  in  Grammen  zu  finden. 
Betreffs  des  Verhaltens  der  Dextrose  zu  alkalischer  Kupfer- 
lösung (2)  bestätigt  Er  die  Zuverlässigkeit  des  Zuckerbestimmungs- 
verfahrens  von  F.  A 11  i  h  n  (oben)  für  reine  Dextroselösungen.  Das 
spec.  Drehungsvermögen  der  wässerigen  Traubenzuckerlösungen 
von  etwa  10  g  Proc-Gehalt  findet  Er  bei  11,6^  zu  {a\D  =  52,7«. 
E.  Külz  (3)  hat  ein  neues  Verfahren  der  quantitativen 
Bestimmung  des  Olycogens  auf  das  optische  Drehungsvermögen 
desselben  gegründet  und  sehr  befriedigende  Resultate  erhalten. 
Er  findet  das  Drehungsvermögen  des  Olycogens  im  Mittel  zu 
+  21 P.  —  F.  Kratschmer  (4)  hat  über  die  quantitative  Be- 
stimmung des  Olycogens  zahlreiche  Versuche  ausgeführt.  B  r  ü  c  k  e  's 
Verfahren  (5)  lieferte  Ihm  genaue  Resultate,  wenn  Alkohol  zur  Fäl- 
lung der  neutralen  Gljcogenlösung  verwandt  wurde.  Essigsäure 
als  Fällungsmittel,  sowie  Zusatz  von  Salzsäure  ergab  Verluste. 
In  eiweifshaltigen  Lösungen  mufs  der  durch  Salzsäure  und  Jod- 
kaliumquecksilberlösung erhaltene  Niederschlag  sehr  sorgfältig 
ausgewaschen  werden,  da  er  hartnäckig  Glycogen  zurückhält.  — 
Ueber  die  Umwandlung  des  Glycogens  in  Zucker  durch  Er- 
hitzen mit  Salzsäure  theilt  Er  gleichfalls  Versuche  mit  (6).  — 
Das  von  Goldstein  (7)  angegebene  colorimetrische  Verfahren 
zur  Bestimmung  des  Olycogens ,  welches  auf  der  braunrothen 
Färbung  bei  Zusatz  von  Jodjodkaliumlösung  beruht,  giebt  nach 
B.  Luchsinger  (8)  und  E.  Külz  (9)  im  Allgemeinen  unzu- 
verlässige Resultate.  —  Die  indirecte  Methode  der  Olycogenhe- 
Stimmung,  durch  Invertirung,  haben  E.  Külz   und  A.  Born- 


(1)   JB.  f.  1876,    149.  —   (2)    Vgl.  F.  Soxhlet,  JB.  f.  1880,   lOU.  — 

(8)  Chem.  Centr.  1881,  88;  Zeitschr.  anal.  Chem.  :881,  598.  —  (4)  Zeitsohr. 
anaL  Chem.  1881,  594  <Ausz.).  —  (5)  JB.  f.  1871,  843.  —  (6)  Zeitschr.  anal. 
Chem.    1881 ,   601  (Ausz.).  —    (7)   Daselbst,    597.  —    (8)   Daselbst,    598.  — 

(9)  Daselbst 
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träger  (1)  zum  Gegenstand  von  Versuchen  gemacht^  auf  Gbund 
deren  Sie  gegen  diese  Methode  Bedenken  äufsem. 

C.  Hindenlang  (2)  empfiehlt  die  Metaphospkorsäure  als 
schärfstes  Reagens  auf  Eiweifs,  Namentlich  erscheint  es  Ihm 
von  Werthy  den  Harn  in  dieser  Weise  auf  Eiweifs  prüfen  zu 
können^  da  kein  anderer  normaler  oder  pathologischer  Bestand- 
theil  des  Harns  mit  Metaphosphorsäure  eine  Trübung  gebe. 

G.  Fafsbender  (3)  giebt  ausführliche  Mittheilungai  und 
analjrtische  Belege  zu  Seiner  (4)  quantitativen  Bestimmung  der 
Eiweirsstofe  in  Nahrungs-  und  Futtermitteln  nach  der  Methode 
von  Stutzer  (5). —  A.Stutzer  (6)  hat  in  der  Naturforscher- 
versammlung zu  Salzburg  einen  Vortrag  gehalten^  in  welchem 
Er  Seine  Methode  der  quantitativen  Bestimmung  von  Protonen  (7) 
mit  Hülfe  von  Kupferoxydhydrat  bespricht.  —  O.  Kellner  (8) 
erwidertauf  die  in  der  Abhandlung  von  E.  Schulze  und  J.  Bar- 
bieri  (9)  gegen  Seine  (10)  Bestimmungsmethode  der  Eiweifs- 
Stoffe  geäufserten  Bedenken. 

H.  Fresenius  (11)  veröffentlicht  Versuchsreihen  über  die 
Bestimmung  des  spec.  Gewichts  der  Kartoffeln  unter  Anwendung 
von  Kochsalz  (12).  Hiemach  liefert  diese  Methode  mit  dem 
Bai ling -F es  ca 'sehen  Verfahren  (Wägen  der  Kartoffeln  in 
Luft  und  in  Wasser)  übereinstimmende  Zahlen. 

C.  0.  Cech  (13)  legt  Seine  Anschauungen  über  die  Prin- 
cipien  der  quantitativen  Werthbestimmung  des  Hopfens  dar. 

A.  E.  Vogl  (14)  schüttelt  zur  Untersuchung  des  Mehles 
dieses  mit  verdünntem  Alkohol  und  Salzsäure.  Kornrade  oder 
das  Mehl  des  Taumellolchs  f&rben  die  Flüssigkeit  orangegelb^ 
Wicken-   und  J5oÄwewmehl  purpurroth,   Mutterkorn  blutroth.  — 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  600.  —  (2)  Chem.  Centr.  1881,  471.  -- 
(8)  Landw.  Vere.-Stat.  »»,  123.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1217.  —  (6)  Daselbst  — 
(6)  Chemikeneit  1881,  790.—  (7)  JB.  f.  1880,  1217  u.  1218.—  (8)  Landw. 
yen.-8tat.  99,  101.  —  (9;  JB.  f.  1880,  1218  ff.  —  (10)  JB.  f.  1879,  887, 
1068.  —  (11)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  243.  —  (12)  Vgl.  W.  Schultie, 
JB.  f.  1871,  1076.  —  (13)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881,  180.  —  (14)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1881,  579  (Ausz.). 
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B^aard  nnd  J.  Girardin  (1)  machen  darauf  aufmerksam; 
dais  die  übliche  Methode  der  iT^i^rbestimmung  im  Mehl  erheb- 
lich verschiedene  Resultate  zeigte  wenn  nach  Herstellung  des 
Teiges  mit  Ausscheidung  des  Klebers  längere  oder  kUrsere  Zeit 
gewartet  wird  (2). 

F.  M.  Rimmington  (3)  benutzt  die  enterbende  Wirkung^ 
welche  eine  Lösung  von  unterchlorigsaurem  Kalk  auf  Cichorie 
und  andere  Verfalschungsmittel  des  Kaffees  ausübt,  zur  Prüfung 
des  letzteren. 

L.  de  Saint-Martin  (4)  hat  den  Troekenrüch$tand  von 
Weinen  durch  Verdampfen  bei  50^  unter  geringem  Druck  in 
einem  trockenen  Luftstrom  bestimmt.  Bedeutende  Differenzen 
ergeben  sich,  je  nachdem  der  Trockenrückstand  bei  100^  oder 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  durch  Verdampfen  über  Schwefel- 
säure und  Phosphorsäureanhydrid  ermittelt  wird.  Jedoch  findet 
Er  den  Unterschied  nicht  so  grofs  wie  Gautier.  Er  spricht 
den  Wunsch  aus,  dafs  eine  gleichmäfsige  Methode  für  diese  Be- 
stimmung allgemein  adoptirt  werden  möchte.  —  Louvet  (ö) 
beschreibt  eine  von  Ihm  angewendete  Methode,  um  zur  Prüfung 
des  Weines  auf  Alaun  und  Oyps  die  anorganischen  Substanzen 
zu  bestimmen.  —  R.  Ulbricht  (6)  hat  Seine  Arbeiten  über 
Most'  und  Weinanalyse  fortgesetzt  (7).  Er  behandelt  die  Be- 
stimmung des  Zuckers  und  zieht  aufser  den  Glycosen  auch  Rohr- 
zucker und  Dextrine  sowie  solche  Bestandtheile  der  Moste  und 
Weine  in  die  Untersuchung  hinein,  welche  reducirend  wirken 
können.  Ueber  das  Verhalten  Feh ling 'scher  Lösung  gegen 
die  erwähnten  Substanzen  werden  ausführliche,  unter  verschie- 
denen Bedingungen  angestellte  Versuche  mitgetheilt;  sodann 
wird  von  Ihm  die  vorbereitende  Behandlung  des  Untersuchungs- 
objectes   und  die  endliche  Bestimmung  des  Traubenzuckers  be- 


(1)  Chemikeneit.  1881,  607;  Chem.  Centr.  1881,  774.  —  (2)  Vgl.  Th. 
Wdyl  «nd  Bischoff,  JB.  f.  1880,  1042.  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11, 
629.  —  (4)  BttU.  800.  chim.  [2]  SS,  189.  —  (6)  Chem.  Centr.  1881,  262.  — 
(6)  Landw.  Vers.-Stat.  »»,  77,  81.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1222;  f.  18V7, 
1200;     f.  1874,  1044. 
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.schrieben.    Wegen  der  Einzelheiten  ist  auf  die  Originalabhand- 
lung zu  verweisen. 

A.  B^champ  (1)  giebt  ein* Verfahren  zur  Bestimmung  des 
Fuchsins  im  Wein  an.  —  Das  Verfahren  von  F.  König  (2) 
ist  auch  an  einem  anderen  Orte  (3)  abgehandelt  worden.  — 
B.  Haas  (4)  bespricht  die  verschiedenen  Methoden  des  Nach- 
weises von  Fuchsin  (ö)  im  Wein  und  macht  darauf  aufmerksam^ 
dafs  nach  den  üblichen  Methoden  eine  Verwechselung  von  Or- 
seilte  und  Persiq  mit  Fuchsin  eintreten  könne.  Die  Farbstoffe 
sind  leicht  zu  unterscheiden  durch  Behandlung  mit  Salzsäure 
oder  Ammoniak^  wodurch  nur  Fuchsin  entfärbt  wird.  Schliefs- 
lieh  führt  Er  Fälle  an,  wo  das  Fuchsin  nach  jahrelangem  Stehen 
gänzlich  in  den  Bodensatz  deS  Weines  übergegangen  war.  — 
A.  Fizzi  (6)  prüft  den  Wein  auf  CompScheholzsLUBzug  durch 
Schütteln  mit  Braunsteinpulver,  Filtriren  und  Behandeln  des 
Filtrates  mit  Zink  und  Salzsäure.  Er  erhält  dann  die  für  Hä- 
matoxylin^  welches  angeblich  zurückgebildet  werden  soll,  cha- 
rakteristischen Farbenreactionen.  —  J.  Macagno  (7)  wendet 
die  spectroskopische  Untersuchung  von  Rothweinen  zum  Nach- 
weis von  Anüinfarbstoffen  an  (8).  Der  Auszug  mit  Essigäther 
zeigt  bei  reinem  Rothwein  nur  eine  geringe  Absorption  der 
leichter  brechbaren  Strahlen,  während  Fuchsin ^  Safranin,  Me- 
thylviolett  für  sich  und  in  Mischung  scharf  ausgeprägte  Banden- 
spectra  geben.    Die  Lage  dieser  Banden  ist  von  Ihm  gemessen. 

Derselbe  behandelt  in  einer  Fortsetzung  Seiner  Unter- 
suchung (9)  zur  spectroskopischen  Prüfung  auf  Orseille,  Alihea 
rosea,  Phytolacca  und  GocheniUe  20  ccm  Wein  mit  Alaun  und 
kohlens.  Natron  und  untersucht  das  Filtrat.  Zum  Nachweis  von 
Indigo  wird  der  Wein  mit  Gelatinelösung  versetzt,  der  Nieder- 
schlag mit  Wasser  und  Alkohol  gewaschen  und  das  Filtrat  mit 

(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  461.—  (2)  JB.  f.  1880,  1225.  —  (3)  Gazz. 
chim.  ital.  11,  82.  ^  (4)  Zeitoohr.  anal.  Chem.  1881,  369.  —  (5)  JB.  f. 
1880,  1225.  —  (6)  Gau.  chim.  ital  11,  120;  Ber.  1881,  1217  (Ausa.).  — 
(7)  Chem.  News  4S,  169;  Qazz.  chim.  ital.  11,  114.  —  (8)  Vgl  Sor  by, 
JB.  f.  1870,  930;  Vogel,  JB.  f.  1876,  1037.  —  (9)  Chem.  News  4S,  202; 
Gazz.  chim.  ital.  11,  217. 
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dem  Spectroskop  untersucht.    Der  Farbstoff  der  Heidelbeeren  ist 
von  dem  des  Weines  spectroskopisch  nicht  zu  unterscheiden  (1). 

R.  Kays  er  (2)  giebt  eine  Methode  zur  mafsanalytischen 
Bestimmung  des  Kalfs  im  Wein.  In  100  ccm  Wein  (gefärbte 
Weine  entfärbt  man  durch  Kohle)  werden  0,7  g  krjstallisirte 
Soda  und  2  g  Weinsäure  aufgelöst,  dann  fügt  man  150  ccm  Wein- 
geist von  92  bis  94  Vol.-Proc.  hinzu  und  läfst  nun  die  Lösung 
24  Stunden  stehen;  hierauf  filtrirt  man  den  ausgeschiedenen 
Weinstein  ab,  wäscht  ihn  mit  soviel  50 procent. Weingeist,  dafs 
das  Filtrat  260  ccm  beträgt  und  löst  ihn  dann  in  Wasser  auf. 
Diese  Lösung  titrirt  man  mit  Vio  Natronlösung.  Durchschnitt- 
lich 0,004  g  Kali  bleiben  im  Filtrat  vom  Weinstein  gelöst. 

A.  R^mont  (3)  bestimmt  Salicylsäure  im  Wein  und  Biety 
indem  Er  dieselbe  durch  Extraction  mit  Aether  und  Chloroform 
isolirt  und  die  Färbung,  welche  Salicylsäure  in  wässeriger  Lö- 
sung mit  Eisenchlorid  giebt,  zum  Vergleich  mit  einer  Lösung 
von  bekanntem  Gehalt  benutzt. 

Ein  ähnliches  colorimetrisches  Verfahren  zur  Bestimmung 
von  Salicylsäure  im  Wein  oder  anderen  Nahrungsmitteln  be- 
schreiben H.  Pellet  und  J.  de  Grobert  (4). 

C.  H.  Wolff  (5)  modificirt  das  von  Weigert  (6)  ange- 
gebene Verfahren  der  Bestimmung  von  Essigsäure  im  Wein 
und  Bier. 

R.  Kayser(7)  hat  verschiedene  Weinsorten  auf  freie  Säuren 
untersucht  und  fand  in  relativ  gröfster  Menge  die  Aepfelsäure. 
Dieselbe  wurde  nach  Behandlung  des  Weines  mit  Natriumcar- 
bonat  und  Chlorbaryumlösung  von  der  Essigsäure  durch  Ein- 
dampfen zur  Trockene  befreit,  der  Rückstand  in  Wasser  gelöst 
und  titrirt.  —  Die  Weinsäure  wurde  als  Weinstein  mittelst 
Aetheralkohol,  die  Bernsteinsäure  als  basisch  bernsteins.  Eisen 
durch  Eisenchlorid  gefallt. 


(1)  Andr^e,  JB.  f.  1880,  1225.—  (2)  Ber.  1881,  2709  (Ausz.) ;  Chem. 
Centr.  1881,  706  (Ausz.).  —  (3)  Chem.  Centr.  1881,  773.  —  (4)  Compt.  rend. 
9S,  278.  —  (5)  Ber.  1881,  2310.  —  (6)  JB.  f.  18  79,  1074.  —  (7)Ber.  1881, 
2308  (Anaz.). 
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Derselbe  (1)  bespricht  in  einem  Vortrage  den  Stand  der 
heutigen  Kenntnisse  über  die  Weinbeatandtheile  ^  ihre  Analyse, 
die  verschiedenen  Methoden  der  Fälschung  und  Zubereitung 
von  Weinen  und  ihren  eventuellen  Nachweis.  Er  wünscht,  dafe 
ein  gröfseres  Gewicht,  als  bisher  geschehen,  auf  die  stickstoff- 
haltigen Bestandtheile  des  Weines  gelegt  werde.  Unter  diesen 
hat  Er  in  einem  Falle  Xanihin  und  Sarkin  nachgewiesen. 

Nach  E.  Maumen^  (2)  enthält  der  bei  100^  entstandene 
Weinextract  Salze  mit  variirendem  Wassergehalt;  den  Bestim- 
mungen der  festen  Substanzen  im  Wein,  die  durch  Abdampfen 
desselben  bei  100^  ausgeführt  worden  sind,  kommt  daher  nur 
ein  sehr  beschränkter  Werth  zu. 

E.  Hou  dard  (3)  bestimmt  annähernd  die  Menge  des  Oypses 
resp.  der  Schwefelsäure  im  Wein,  indem  Er  eine  Reihe  abge- 
messener Proben  desselben  mit  Chlorbaryumlösungen  von  be- 
kanntem, aber  wechselndem  Gehalt  versetzt  und  dann  nachweist, 
bei  welcher  Probe  der  Ueberschufs  an  Chlorbaryum  beginnt. 

F.  Jean  (4)  befetimmt  den  Gehalt  der  Weine  an  Oenolin  (5) 
und  Oenotannin  mittelst  Jodlösung  nach  der  von  Ihm  früher  (6) 
gegebenen  Methode,  die  Oenolinmenge  auch  colorimetrisch ,  in- 
dem Er  den  Wein  mit  bekannten  Oenolinlösungen  vergleicht. 

F.  Clausnizer  (7)  bespricht  die  verschiedenen  Methoden 
der  Olycerinbestimmung  im  Bier  (8).  Er  findet,  dafs  Glycerin 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  auch  im  Vacuum  nicht  verdampft ; 
bei  100  bis  110^  läfst  es  sich  ebenfaUs  ohne  erheblichen  Verlust 
im  Luftbade  trocknen,  wenn  es  in  ein  Kölbchen  gebracht  wird; 
beim  Eindampfen  auf  dem  Wasserbade  mufs  dagegen  ein  Ueber- 
schufs an  Kalk  zugesetzt  werden.  In  diesem  Falle  soll  jedoch, 
um  das  gesammte  Gljcerin  auszuziehen,  kein  absoluter,  sondern 
wasserhaltiger  Alkohol  verwandt  werden.  50  ccm  des  Bieres 
dampft  Er  nach  Austreibung  der  Kohlensäure  mit  3  g  Kalkhj- 


(1)  Rep.  anal.  Chem.  1,  290.  ^  (2)  Ball.  soo.  chim.  [2]  SB,  654.  — 
(8)  Bull.  800.  chim.  [2]  SB,  546.  —  (4)  Ck>mpt.  rend.  OS,  966.  —  (5)  JB. 
f.  1878,  1162.  —  (6)  JB.  f.  1876,  1022.  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881, 
68.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1880,   1227. 
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drat  zum  Syrup  ein^  setzt  10  g  grob  gepulverten  Marmor  (nicht 
Kohle,  da  das  Glycerin  dann  theilweise  zu  Säuren  oxjdirt  wird) 
hinzu,  pulvert  nach  dem  vollständigen  Trocknen  und  zieht  einen 
aliquoten  Theil  mit  heifsem  verdünnten  Alkohol  in  einem  be- 
sonderen Extractionsapparate  aus.  Der  Auszug  wird  mit  Aether 
versetzt,  filtrirt,  vorsichtig  im  Wasserbade  abgedampft  und  das 
restirende  Glycerin  schliefslich  im  leichtbedeckten  Kölbchen  bei 
100  bis  110®  getrocknet,  bis  die  Gewichtsabnahme  in  zwei 
Stunden  höchstens  2  mg  beträgt.  Nach  dem  Wiegen  des  Rück- 
standes thut  man  gut,  noch  eine  Aschenbestimmung  desselben 
auszuführen. 

Dragendorff  (1)  hat  einen  methodischen  Gang  der 
Bieruntersuchung  zusammengestellt  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Hopfensurrogate,  Er  fallt  das  auf  dem  Wasserbade 
concentrirte  Bier  mit  basischem  Bleiessig  (2),  filtrirt  schnell  und 
entfernt  das  überschüssige  Blei  durch  Schwefelsäure.  Das  Fil- 
trat  wird  annähernd  neutralisirt,  auf  250  bis  300  ccm  einge- 
dampft und  nun  successive  mit  Petroläther,  Benzin  und  Chloro- 
form ausgeschüttelt.  Dieselben  Ausschüttelungen  werden  dann 
mit  der  durch  Ammoniak  alkalisch  gemachten  Flüssigkeit  wie- 
derholt. Es  wird  gezeigt,  wie  in  den  verschiedenen  Auszügen 
folgende  Bitterstoffe  nachgewiesen  werden  können  :  Wermuth, 
Ledwrn  palustre,  Menyanthes  trifoliata,  Quaasia,  Golchtcumsanien, 
Kokkelskömer,  Colocynthin,  Salicin^  Strychnin^  Atropin,  Hyos- 
cyamin  und  bittere  Bestandtheile  von  Gapsicum  annuum,  Daphne 
Mezereumy  Cnicus  benedictua  und  Erythraea  Centaureum,  Zum 
Nachweis  von  Aloe  und  Enzian  mufs  das  Bier  mit  neutralem 
Bleiacetat  gefällt  werden.  Schliefslich  stellt  Er  die  Methoden 
des  Nachweises  von  Pikrinsäure  im  Biere  zusammen. 

J.  Skalweit  (3)  findet  das  Verhältnifs  der  gesammten 
Drehung  eines  Bieres  zu  seinem  nach  W.  Schnitze  (4)  ermit- 
telten Extractgehalt  nahezu  constant. 


(1)  Russ.  Zeitschr.  Phann.  SO,  42,  67;  Ghem.  Centr.  1S81,  285,  299. 
(2)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1197.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  462. 
(4)  .rn.  f.  1880,  1226. 

11* 


1220    P^o^shefe;  gebrannte  Wteser;  Tabak;  SobmierOle;  Perabalsam. 

Zur  Prüfung  der  Prefahefe  auf  Verfälschungen  erhitzt  E. 
Geifsler  (1)  dieselbe  mit  Wasser  und  etwas  Salzsäure  und 
wägt  den  ausgewaschenen  und  getrockneten  Rückstand. 

Nach  J.  Nefsler  (2)  enthalten  die  meisten  gebrannten 
Wässer  geringe  Quantitäten  von  Kalk;  echtes  Kirschenwasser 
mufs  mit  Guajactinctur  entweder  unmittelbar  oder  nach  Zusatz 
von  etwas  Kupferlösung  sich  blau  färben,  da  sich  in  ihm  stets 
geringe  Mengen  von  Blausäure  vorfinden. 

J.  Skalweit  (3)  trocknet  Tabak ^  der  auf  seinen  Nicotin- 
gehalt  untersucht  werden  soll,  bei  50^,  pulvert  und  siebt  ihn 
darauf  nochmals  und  erhitzt  20,25  g  davon  mit  10  ccm  Normal- 
schwefelsäure und  200  ccm  98  procent.  Alkohol  zwei  Stunden  hin- 
durch am  Rückflufskühler.  Nach  sechs-  bis  zwölfstündigem 
Stehen  (4)  werden  100  ccm  der  mit  absolutem  Alkohol  auf 
250 ccm  verdünnten  Flüssigkeit  erst  für  sich  und  dann,  nach 
Entfernung  des  Alkohols,  mit  mäfsig  verdünnter  Kalilauge  de- 
stillirt;  die  Destillate  titrirt  man  mit  Vio  Normalschwefelsäure; 
wenn  von  dieser  a  ccm  verbraucht  werden,  enthält  der  Tabak 
•/5  Proc.  Nicotin. 

E.  Laugier  (5)  und  H.  Hager  (6)  geben  Methoden  zur 
Prüfung  der  Schmieröle  an,  welche  darauf  beruhen,  entweder 
dem  fetten  Oele  durch  Extraction  mit  Alkohol  fremde  Bestand- 
theile  (fette  Säuren,  Gljcerin)  zu  entziehen,  oder  nach  Zusatz 
von  Soda  das  fette  Oel  durch  Aether  zu  extrahiren. 

O.  Schlickum  (7)  glaubt  eine  Verfälschung  des  Peru- 
halsams  mit  Benzo'i  und  Styrax  in  annähernd  quantitativer 
Weise  bestimmen  zu  können,  indem  Er  das  aus  der  Lösung  des 
Perubalsams  in  Schwefelsäure  durch  Wasser  gefällte  Harz  mit 
Aether  behandelt.  Die  in  dieser  Weise  aus  Benzoe  und  Styrax 
erhaltenen  Harze  lösen  sich  nur  zu  Vs  in  Aether. 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  8.  —  (2)  Arch.  Phann.  [3]  19,  161.  ~ 
(8)  Aroh.  Pharm.  [3]  IS,  36.  —  (4)  Schwefels.  Ammoniak  bleibt  ungelöst 
oder  acheidet  sich  während  dieser  Zeit  aus.  —  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1881,  133  (Ausz.).  —  (6)  Daselbst,  134  (Ausz.).  —  (7)  Ber.  1881,  281 
(Ann.). 
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A.  Gaswindt  (1)  giebt  Vorschriften  zur  Erkennung  von 
Verfälschungen  des  Rosenöles  mit  anderen  Oelen  und  Fetten. 

C.  Grote  (2)  verwendet  zur  Prüfung  des  Copaivahahams 
auf  Colophonium  Petroläther,  mit  dem  Er  den  im  Wasserbade 
eingetrockneten  Balsam  übergiefst.  Reiner  Copaivabalsam  bildet 
einen  fest  an  der  Wandung  haftenden  Absatz ;  während  der 
unter  gleichen  Bedingungen  aus  Colophonium  gebildete  sich 
aufschütteln  läfst. 

E.  J.  Mau  men^  (3)  bespricht  die  Analyse  von  Oelen  durch 
Verseifung  mit  einer  titrirten  Lösung  von  Alkali. 

Nach  W.  Rödiger  (4)  läfst  sich  Harz  in  neutralen  Fetten 
und  fetten  Oelen  aufser  durch  das  spec.  Gewicht  auch  durch  Ver- 
seifung mit  kohlens.  Kali  nachweisen.  Das  hierdurch  nicht  an- 
gegriffene Fett  wird  durch  Ausschütteln  mit  Benzin  von  der 
gebildeten  Harzseife  getrennt.  Zur  quantitativen  Bestimmung 
eignet  sich  diefs  Verfahren  nicht,  da  Harzseife  in  fetthaltigem 
Benzin  nicht  unlöslich  ist. 

Derselbe  (5)  verseift  Baumöl  zur  Nach  Weisung  von  Baum- 
toollensamenöl  imd  zieht  mit  Benzin  aus.  Nach  Verdampfung 
dieses  Auszuges  hinterbleiben  bei  Gegenwart  von  BaumwoUen- 
samenöl  unverseifbare  goldgelbe  Tropfen. 

Auf  eine  Notiz  von  F.  Sear  (6)  über  Bestimmung  von 
Neutralfett,  Oelsäure  und  Palmitinsäure  in  Palmöl  u.  s.  w.  sei 
verwiesen ;  dieselbe  ist  offenbar  durch  Druckfehler  entstellt  (K.). 

Nach  F.  Stohmann  (7)  ist  die  von  Burstyn  (8)  ange- 
gebene Methode  zur  Bestimmung  von  Säure  in  Oel  völlig  un- 
brauchbar und  die  Angabe,  dafs  das  Oel  durch  einmaliges  Aus- 
schütteln mit  Alkohol  säurefrei  erhalten  werde,  unrichtig.  Ein 
Rüböl  war  nach  sechsmaligem  Ausschütteln  mit  90procentigem 
Alkohol  noch  nicht  säurefrei,  es  kann  diefs  überhaupt  durch 
Alkohol   nicht   werden,   da   ein   säurearmes   Oel   säurehaltigem 


(1)  Cbem.  Centr.  1881,  192.—  (2)  Chemüierzeit  1881,  183.—  (3)  Compt. 
rend.  »•,  723.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881,  499.  —  (6)  Daselbst,  623.  — 
(6)  Chem.  News  44,  299.  —  (7)  J.  pr.  Chem.  [2]  94,  506.  —  (8)  JB.  f. 
1872,  933;     f.  1875,  971. 
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Alkohol  Säure  entzieht.  Stohmann  empfiehlt,  circa  10  g  Oel 
mit  100  ccm  Alkohol  von  96®,  dessen  Säuregehalt  vorher  ermittelt 
ist,  zu  durchschütteln  (starre  Fette  werden  vor  dem  Alkohol- 
zusatz  in  wenig  Aether  gelöst),  der  FUssigkeit  Rosolsäurelösung 
zuzufügen  und  dann  mit  titrirter  Barytlösung  (7  g  Barythydrat 
in  1  Liter)  bis  zur  bleibenden  Rothfarbung  zu  titriren. 

L.  Dudley  (1)  hat  die  Eigenschaften  der  flüchtigen  Oele 
imd  die  zuverlässigsten  Prüfungsmethoden  auf  ihre  Verfälschun- 
gen in  vollständiger  Weise  zusammengestellt. 

De  la  Souchfere  (2)  giebt  Verfahren  an,  um  die  Ver- 
fälschung von  Olivenöl  mit  anderen  Oelen  zu  entdecken.  Wichtig 
erscheint  Ihm  die  Bestimmung  des  spec.  Gewichts. 

M.  Conroy  (3)  bespricht  die  Methoden  zum  Nachweis 
einer  Verfälschung  von  Olivenöl  durch  Baumwollensamenöl  und 
beschreibt  eine  neue  Methode,  welche  empfindlich  genug  sei, 
um  eine  Verfälschung  von  5  Proc.  anzuzeigen.  Dieselbe  beruht 
auf  der  Behandlung  von  1  Tbl.-  Oel  mit  9  Thln.  starker  Sal- 
petersäure in  einer  Porcellanschale  unter  schwachem  Erwärmen. 
Reines  Olivenöl  erstarrt  nach  dem  Erkalten  zu  einer  gelblichen 
harten  Masse,  während  Baumwollensamen-  und  andere  Samenöle 
eine  tief  rothgelbe  Farbe  annehmen  und  nicht  erstarren.  Eine 
annähernd  quantitative  Schätzung  der  Verfälschung  wird  durch 
den  Farbenton  ermöglicht. 

J.  Macagno  (4)  erklärt  die  von  Nickels  (5)  empfohlene 
apectroskopische  Untersuchung  des  Olivenöls  behufs  Nachweisung 
von  Baumwollensamenöl  für  unbrauchbar. 

P.  Gas  amajor  (6)  hat  die  spec.  Gewichte  von  Butter  und 
von  Oleomargarin  bei  15*^  bestimmt ;  das  erstere  ist  0,926,  das 
letztere  0,915;  dieselben  sind  gleich  den  spec.  Gewichten  der 
Gemische  aus  Alkohol  und  Wasser,  in  denen  die  Fette  im 
Gleichgewichte  bleiben.     Durch  die  Bestimmung  des  spec.  Ge- 


(1)  Phann.  Chom.  14,  164.  —  (2)  Monit.  scientif.  [3]  11,  790.  — 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  933.  —  (4)  Gazz.  chim.  itol.  1881,  228.  — 
(5)  JB.  f.  1880,  1228.  —  (6)  Chem.  News  44,  309. 
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wichtes  der  Butter  (in  angedeuteter  Weise)   wiD  Casamajor 
die  Verfälschung  derselben  mit  Oleomargarin  erkennen. 

R.  H.  Groves  (1)  findet  fiir  den  Nachweis  von  Aloe  nach 
H.  Born  träger  (2)  als  Grenze  der  Empfindlichkeit  eine  Lö- 
sung von  1  :  250,  filr  Natal-Alo'4  nur  1  :  100.  Älotn  giebt  die 
Reaction  nicht,  dagegen  Tannin.  Der  Benzolauszug  ist  daher 
sorgfältig  von  der  Lösung  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit 
zu  trennen. 

E.  von  Raumer  (3)  findet,  dafs  die  Phosphorsäurebestim- 
mung  in  Körneraschen  zu  niedrig  ausfallen  kann,  weil  durch  die 
Hitze  des  Verkohlens  die  sauren  Phosphate  in  Pyrophosphate 
verwandelt  werden  und  als  solche  der  Bestimmung  leicht  ent- 
gehen (?  F.),  Er  vermeidet  diesen  Uebelstand,  indem  er  bereits 
vor  dem  Verkohlen  der  zu  veraschenden  Pflanzensubstanz  Baryt- 
wasser zusetzt. 

Nach  A.  von  Planta-Reichenau  (4)  giebt  Kunsthonig 
in  wässeriger  Lösung  mit  überschüssigem  Alkohol  versetzt  einen 
Niederschlag  von  Dextrin,  während  reiner  Bienenhonig  sich  bei 
gleicher  Behandlung  nur  schwach  trübt.  Sicherer  jedoch  ist  die 
Bestimmung  des  reducirenden  Zuckers  vor  und  nach  dem  Kochen 
mit  Schwefelsäure  (5). 

H.  Hager  (6)  bemerkt  hierzu,  dafs  auch  Kunsthonig  fa- 
bricirt  werde,  der  fast  frei  von  Dextrin  sei. 

F.  Jean  (7)  bespricht  den  Nachweis  von  Verfälschungen 
des  Bienenwachses. 

A.  Mayer  (8)  veröfi'entlicht  einige  Bemerkungen  über 
aräometrische  Bestimmungen,  insbesondere  die  des  spec.  Ge- 
wichtes von  ausgelassenem  Butterfett  und  beschreibt  einen  kleinen 
Apparat,  welcher  eine  genauere  Ablesung  des  Aräometers  zuläfst. 
—  Aus  dem  Laboratorium   der  Stadt  Paris  werden  zwei  dort 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  11,  1045.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1229.  — 
(3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  375.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  465. 
—  (5)  JB.  f.  1880,  1230.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  466.  —  (7)  Che- 
mikerzeit. 1881,  303.  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  376. 
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gebräuchliche  Methoden  der  Butteranalyae  veröffentlicht  (1),  die 
im  Princip  nichts  Neues  darbieten.  Aus  unverfälschter  Butter 
werden  hiemach  86,5  bis  höchstens  88  Proc.  an  Fettsäuren  er- 
halten. 

G.  Ambtihl  (2)  giebt  für  die  Butteruntersuchung  einige 
Modificationen  an,  welche  sich  auf  die  Bestimmung  des  Butter- 
feUea^  des  spec.  Oewichtee  und  Sl^t  flüchtigen  Säuren  beziehen. 

Münzel  (3)  macht  Mittheilungen  über  die  Erstarrungs- 
punkte von  in  Alkohol  gelöster  reiner  und  verfälschter  Butter, 

E.  Johanson  (4)  bespricht  Butteranalyaen  unter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Verfälschung  mit  Wasser. 

Derselbe  (5)  veröffentlicht  Trockensubstanzbestimmungen 
aus  Milchuntersuchungen. 

A.  Müller  (6)  publicirt  eine  Abhandlung  über  Milchanalyse, 
G.  Mar p mann  (7)  führt  die  Wasserhestimmung  in  der 
Milch  in  der  Weise  aus,  dafs  EJr  20  bis  30  Tropfen  der  letzteren 
auf  entfettete  getrocknete  Watte  bringt,  die  sich  in  einer  Chlor- 
calciumröhre  befindet  und  mit  dieser  gewogen  worden  ist,  und 
nun,  nach  erneuter  Wägung,  heifse  Luft  durch  die  Röhre  strei- 
chen läfst.  In  10  bis  15  Minuten  soll  der  Röhreninhalt  wasser- 
frei sein. 

F.  Soxhlet  (8)  hat  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  Fettgehalts  der  Milch  veröffentlicht,  welche  bei  schneller 
Ausführbarkeit  nach  Seinen  Beleganalysen  ebenso  zuverlässig 
wie  die  gewichtsanalytische  ist.  Das  Princip  Seines  Verfahrens 
beruht  darauf,  das  Fett  eines  bestimmten  Volumens  Milch 
(200  ccm)  mit  (60  ccm)  Aether  unter  Zusatz  von  Kalilauge  aus- 
zuschütteln und  das  spec.  Gewicht  der  klar  abgesetzten  Aether- 
fettlösung  durch  ein  Aräometer  zu  bestimmen.    Er  beschreibt 


(1)  l/onit  scientif.  [3]  11,  393.  —  (2)  B«r.  1881,  1128.  ~  (3)  Ber. 
1881,  1124.  —  (4)  RuBS.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  399.  —  (5)  Daselbst,  4.  — 
(6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881 ,  129  (Corresp.).  —  (7)  Arch.  Pharm.  [3]  lO, 
34.  —  (8)  Landw.  Vers.-Stat  SS,  364;  Monit.  scientif.  [3]  11,  236;  Chem. 
News  4S,  101,  111;  Chem.  Centr.  1881,  268;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881, 
462;    DingL  poL  J.  9SO,  390. 
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einen  zweckmäfsigen  Apparat,  um  diese  Bestimmung  schnell 
anszufiiliren.  Aus  dem  ermittelten  spec.  Gewichte  ist  der  Fett- 
gehalt in  Gewichtsprocenten  direct  in  einer  beigegebenen  Ta- 
belle zu  finden.  Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Ausführung 
und  der  zu  beobachtenden  Cautelen  mufs  auf  die  Originalab- 
handlung verwiesen  werden. 

Derselbe  (1)  antwortet  auf  ein  Seine  aräometrische  Me- 
thode abfallig  beurtheilendes  Gutachten  des  Kaiserlichen  Ge- 
sundheitsamtes in  längerer  Abhandlung  polemischen  Inhalts. 

E.  Egg  er  (2)  findet,  dafs  die  Bestimmung  des  Fettgehaltes 
der  Milch  nach  der  aräometrischen  Methode  von  F.  Soxhlet(3) 
mit  der  Gewichtsanalyse  mehr  übereinstimmende  Zahlen  liefert, 
als  die  Bestimmung  mittelst  des  Lactobutyrometers. 

M.  Giunti(4)  bespricht  verschiedene  Methoden  der  Milch- 
analyse,  sowie  eine  quantitative  Bestimmung  ihrer  einzelnen 
Bestandtheile. 

S.  P.  Sharples  (5)  dampft  zur  Bestimmung  des  Fettes  in 
der  Milch  5  g  derselben  in  einer  Platinschale  ein,  trocknet  bei 
105^,  zieht  nach  dem  Wägen  das  Fett  mit  Petroleumäther  aus, 
trocknet  und  wägt  den  Rückstand  abermals. 

W.  M.  Hamlet  (6)  empfiehlt,  nach  Aufzählung  der  bisher 
gebräuchlichen  Methoden  zur  Bestimmung  des  Fettes  in  der 
Milch,  10  ccm  bei  15,5^  abgemessene  Milch  in  dünnen  Glas- 
schalen oder  solchen  von  Kupfer-  oder  Aluminiumblech  ein- 
zudampfen, die  Schalen  mit  dem  Rückstande  zu  zerstofsen, 
resp.  zu  zerschneiden  und  die  Stücke  in  einen  Aetherextractions- 
apparat  zu  bringen.  —  Vorhergehendes  Ausfällen  des  Caseins 
mit  Kupferacetat  oder  -sulfat  hatte  keinen  Einflufs  auf  das 
Resultat. 

J.  C.  Bell  (7)  zieht  es  vor,  die  Milch  in  konischen  Fla- 


(1)  „Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  aräometrischen  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Fettgehaltes  der  Milch **  u.  s.  w.  München  1881.  —  (2)  Chem. 
Centr.  1881,  699.  —  (3)  Siehe  diesen  JB.  S.  1224.  —  (4)  Gazz.  chim.  ital. 
il,  260,  321.  —  (5)  Chem.  News  41«,  228.  —  (6)  Chem.  News  4S,  170, 
247.  —  (7)  Chem.  News  48,  194. 
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sehen  mit  flachem  Boden  einzudampfen^  währendW.  Johns  ton (1) 
für  denselben  Zweck  ein  Platinschiffchen  verwendet,  welches 
mit  dem  trockenen  Rückstand  in  den  Aetherextractionsapparat 
gebracht  wird. 

A.  Ashby  (2)  empfiehlt  den  FettextractionsappanU  von 
S  0  X  h  1  e  t  (3).     (Vgl.  auch  S.  1224). 

Fr.  Heeren  (4)  hat  einen  Pioskop  genannten  Apparat  an- 
gegeben zur  Prüfung  der  Milch  auf  ihren  Fettgehalt 

C.  Arnold  (5)  versetzt  zur  Unterscheidung  von  f rücher 
und  gekochter  Milch  dieselbe  mit  Guajactihctur,  Frische  Milch 
färbt  sich  sofort  oder  nach  einigen  Secunden  blau ;  versetzt  man 
eine  Mischung  von  Jodkaliumstärkekleister  und  Milch  mit  altem 
Terpentinöl  y  so  bildet  sich  an  der  Berührungsschicht  ebenfalls 
eine  blaue  Zone.  Diese  Reactionen  sind  dem  in  frischer  Milch 
enthaltenen  Ozon  zuzuschreiben,  woher  es  auch  kommt,  dafs 
Emulsionen  aus  Mohn-,  Oliven-,  Ricinus-  und  Leinöl  Blaufär- 
bung mit  Guajactinctur  zeigen.  —  Eine  durch  Essigsäure  von 
Casein  befreite  Milch  giebt  mit  Kali  und  Kupferacetat  zwar 
nicht  direct,  wohl  aber  nach  12  bis  20  Stunden  die  für  Peptone 
charakteristische  Färbung. 

Die  Bestimmung  unzersetzten  Fettes  in  Fettsäuregemengen 
führt  O.  Hausamann  (6)  aus,  indem  Er  einerseits  die  vor- 
handene freie  Fettsäure  durch  Titration  mit  Normalalkali  be- 
stimmt, andererseits  die  Gesammtmenge  der  Fettsäuren  durch 
vollständige  Verseifung  mit  Normalalkali  und  Zurücktitriren 
mit  Normaloxalsäure  ermittelt.  Das  Verhältnifs  der  im  ersten 
und  im  zweiten  Falle  ermittelten  Cubikcentimeter  Normalalkali 
giebt  den  Gehalt  an  freien  Fettsäuren,  woraus  sich  der  Gehalt 
an  unzersetztem  Fett  durch  Differenz  bestimmt. 

Fodor  (7)  schüttelt  zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd  im 
Blut  dieses  mit  Schwefelammonium  (8). 


(1)  Chem.  New8  4S,  280.  —  (2)  Daselbst.  —  (8)  Dingl.  pol.  J. 
461.  —  (4)  DingL  pol.  J.  941,  00 ;  Rep.  anal.  Chem.  1,  247 ;  Chemikeneit, 
ISSl,  646.  —  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1,  226;  Arch.  Pharm.  [8]  19,  41.  — 
(6)  Dingl.  pol.  J.  940,  62.  ~  (7)  Chemikerseit  1881,  9.  —  (8)  Vgl.  Th. 
Wejl  and  B.  An  rep,  JB.  f.  1880,  1171. 
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A.  Raabe(l)  empfiehlt  Trichloressigsäure  als  empfindliches 
Reagens  auf  Eiwetfs  (vgl.  S.  1214)  im  Barn,  Er  bringt  in  ein 
Seagensglas  circa  1  ccm  klar  filtrirten  Harn  und  setzt  ein  wenig 
krystallisirte  Trichloressigsäure  hinzu.  Die  Säure  löst  sich  und 
an  der  Berührungsfläche  beider  Fltissigkeitsschichten  entsteht 
eine  scharf  abgegrenzte  trübe  Zone.  Um  einer  Verwechslung 
mit  der  durch  Urate  zuweilen  hervorgebrachten  Trübung  der 
ganzen  Flüssigkeit  vorzubeugen,  welche  übrigens  beim  Erwär- 
men sofort  verschwindet,  kann  man  den  Harn  zuvor  mit  dem 
dreifachen  Volum  Wasser  verdünnen. 

V.  Lehmann  (2)  untersuchte  in  eingehender  Weise  die 
.Methoden,  um  Blei,  Silber  und  Quecksilber  im  thierischen  Orga- 
nismus nachzuweisen.  Das  empfindlichste  ^Reagens  auf  Blei 
ist  Schwefelwasserstoff :  in  neutraler  oder  alkalischer  Lösung 
konnten  dadurch  noch  0,01  mg  in  100  ccm  Wasser  nachgewiesen 
werden;  zugleich  gestattet  diese  Reaction  eine  quantitative  Be- 
stimmung auf  colorimetrischem  Wege  nach  G.  Bisch  off  (3). 
Die  Abscheidung  auf  elektrolytischem  Wege  ist  eben  so  voll- 
ständig. In  beiden  Fällen  mufs  eine  Zerstörung  der  organischen 
Substanzen  vorausgehen.  Die  Abscheidung  des  Blei's  auf 
Platin  nach  Mayen^on  und  Bergeret  (4)  oder  auf  Kupfer 
(Rein seh'  Reaction)  ist  nach  Ihm  nicht  empfehlenswerth. 
Bei  Kaninchen  wurde  nach  subcutaner  Injection  von  Bleinitrat 
das  Blei  im  Harn  und  in  allen  Organen  nachgewiesen.  —  Zur 
Erkennung  von  Silber  ist  Salzsäure  das  empfindlichste  Reagens, 
da  sie  noch  0,5  bis  0,25  mg  in  100  ccm  anzeigt.  Vor  der  Prü- 
fung sind  in  den  Organen  und  auch  im  Harn  die  organischen 
Stoffe  durch  Veraschung  und  Glühen  mit  Soda  und  Salpeter 
zu  zerstören;  die  Schmelze  wird  mit  Wasser  ausgelaugt,  das 
reducirte  Silber  in  Salpetersäure  gelöst.  Es  wurde  derart  Silber 
im  Harn  und  in  der  Leber  eines  Kaninchens  nach  Injection 
von  Salpeters.  Silber  nachgewiesen.  Die  Abscheidung  des  Silbers 
durch  blankes  Kupferblech,  durch  Zinkstaub,  sowie  die  elektro- 


(1)   Rass.  ZeitBchr.  Pharm.   SO,   445.  —   (2)   Zeitschr.   physiol.   Chem. 
i,  1.  —  (3)  JB.  f.  1879,  lOöö.  —  (4)  JB.  f.  1874,  278. 
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Ijtische  aus  salzhaltigen  Lösnngen  sind  nicht  vollständig.  — 
Für  Nachweisung  von  Quecksilber  findet  Er  am  empfindlichsten 
die  Methode  der  Destillation  mit  Wasserdampf  nach  A.  Mayer(l) 
und  UeberfÜhrung  in  Quecksilberjodid^  am  bequemsten  das  elek- 
trolytische Verfahren  von  Schneider  (2).  Die  Filrbringer'- 
sche  Methode  (3)  eignet  sich  gut  für  die  Untersuchung  gröfserer 
FlfissigkeitsmengeU;  die  Methoden  von  Ma7en9on  und  Ber- 
ger et  (4),  von  Ludwig  (5),  das  Verfahren  der  trockenen 
Destillation  mit  Ealk  nach  A.  Mayer  gaben  Ihm  unsicherere 
Resultate.  Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Quecksilbers 
schätzt  Er  die  Stärke  der  erhaltenen  Jodidbeschläge  durch  Ver- 
gleich mit  einer  Scala  von  Jodquecksilberröhrchen  ab.  Nach 
subcutaner  Injection  von  Sublimat  läfst  sich  beim  Kaninchen 
das  Quecksilber  in  den  Organen  (am  meisten  in  Herz  und 
Lungen)  und  im  Harne  nachweisen. 

A.  Bornträger  (6)  empfiehlt  die  von  H.  Marty  (7)  an- 
gefochtene Methode  von  E.  Robinet  (8)  zum  Nachweis  der 
Salicylsäure  im  Harn.  Er  fällt  die  Harne  für  gewöhnlich  mit 
Bleizucker ;  dunkeln  die  so  gewonnenen  Filtrate  dagegen  rasch 
nach,  so  wendet  Er  Bleiessig  an. 

L.  Siebold  und  T.  Bradbury  (9)  suchen  zur  Salicyl- 
Säurebestimmung  im  Harn  die  Fällung  des  Harnes  durch  essigs. 
Blei  ganz  zu  vermeiden  und  empfehlen  directe  Prüfung  mit 
Eisenchlorid.  Nur  in  Ausnahmefällen,  wenn  der  Harn  sehr  stark 
gefärbt  ist  oder  bei  sehr  geringem  Gehalt  an  Salicylsäure  ein- 
gedampft werden  mufs,  schlagen  Sie  einen  vorhergehenden  Zu- 
satz von  kohlensaurem  Kali  und  salpetersaurem  Blei  und  Prü- 
fung des  klaren  Filtrats  vor.  —  Diabetischen  Harn,  welcher 
zuweilen  einen  Körper  enthält,  der  mit  Eisenchlorid  eine  dunkel- 
rothe  Färbung  giebt  (Aceton,  Acetessigäther(lO)?),  extrahiren 

(1)  Wien.  med.  Jahrbücher  1.  Heft,  1877.  —  (2)  JB.  f.  1860,  663.  — 
(8)  JB.  f.  1878,  1091.  —  (4)  JB.  f.  1878,  945.  —  (5)  JB.  f.  1878,  1090 ;  f. 
1880,  1286.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  87.  —  (7)  JB.  f.  1877,  1092. 
—  (8)  Daselbst—  (9)  Pharm.  J.Trans.  [3]  1»,  325.—  (10)  Vgl.  A.Hilger, 
JB.  f.  1879,  1081  und  Quincke,  JB.  f.  1880,  1238;  siehe  übrigens  Tolle ns, 
diäten  JB.  B.  1054. 
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Sie  nach  dem  Ansäuern  mit  Aether^  verdampfen  den  Auszug 
und  prüfen  den  mit  Wasser  aufgenommenen  Rückstand  mit 
Eisenchlorid.  —  Schliefslich  führen  Sie  an,  dafs  auch  äufserlich 
(als  Salbe)  angewandte  Salicylsäure  absorbirt  würde  und  nach 
12  Stunden  bis  3  Tagen  im  Harne  auftritt. 

T.  Tommasi  und  D.  Tommasi  (1)  weisen  Phenol  im 
Harn  nach,  indem  Sie  letzteren  mit  Aether  ausschütteln  und  mit 
der  ätherischen  Lösung  einen  Fichtenspahn  tränken,  welcher 
dann  in  eine  frisch  bereitete  Lösung  von  öOccm  Salzsäure,  50  ccm 
Wasser  und  0,2  g  Ealiumchlorat  getaucht  und  der  Sonne. aus- 
gesetzt wird.  Nach  5  Minuten  erscheint  bei  Anwesenheit  von 
Phenol  die  bekannte  blaue  Farbe.  Durch  diese  Reaction  wird 
noch  ^/eooo  Phenol  im  Wasser  oder  Urin  nachgewiesen. 

F.  Kraus  (2)  hat  die  von  Stolba  (3)  angegebene  Me- 
thode der  acidimetrischen  Bestimmung  von  phosphorsaurer  Am- 
moniakmagnesia mit  Hülfe  von  Cochenilletinctur  auf  die  Mag- 
9i6^bestimmung  im  Harn  angewandt  und  unter  einander  über- 
einstimmende Resultate  erhalten. 

L.  Habel  (4)  hat  das  von  Ihm  und  J.  Fernholz  (5) 
«mgegebene  Verfahren  der  Qhlorbestimmung  für  die  Analyse  des 
JHames  verschiedener  Thiere  angewandt. 

C.  Arnold  (6)  wendet,  wie  bereits  F.  Falck  (7)  gethan, 
"Volhard^s  Chlorbestimmufigsmethode  (8)  auf  den  Harn  an. 
ICärbt  sich  die  Harnprobe  auf  Zusatz  von  Salpetersäure  und 
^isenlösung  roth,  so  empfiehlt  Er  Zerstörung  der  organischen 
Substanzen  durch  Erwärmen  mit  einigen  Tropfen  übermangan- 
sauren Kali's.  Wegen  der  schnellen  Umsetzung  des  Chlorsilbers 
Jont  dem  Rhodaneisen  wird  jedoch  die  Methode  sicherer,  wenn 
man  nach  AusfaUung  des  Chlors  mit  Silberlösung  filtrirt  und 
im  Filtrate  das  überschüssige  Silber  durch  Titriren  mit  Rhodan- 
lösung  bestimmt. 

(1)  Ber.  1881,  1834.  —   (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  6,  422.  —   (3)  JB. 
f.  1876,  985.  —    (4)    Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,   591  (Ausz.).  —    (5)   JB.  f. 

1880,  1236.  —    (6)    Zeitsohr.  physiol.  Chem    &,   81;    Zeitschr.   anal.   Chem. 

1881,  592  (Ausz.).  —  (7)  JB.  f.  1875,  922.  —  (8)  JB.  f.  1874,  998;  f.  1877, 
1074. 
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Eine  ganz  ähnliche  Bestimmung  der  Chloride  im  Harn  em- 
pfiehlt E.  Salkowski  (1).  Um  Rothfarbung  zu  verhüten, 
verdünnt  Er  den  Harn  vor  dem  Zusatz  von  Salpetersäure  mit 
dem  5  bis  6  fachen  Volum  Wasser.  Er  prüfte  die  Anwendbar- 
keit der  Volhar duschen  Methode  auch  für  den  Hunde-  und 
Kaninchenham. 

Der  Nachweis  von  Jod  im  Harn  ist  nach  F.  Field  (2), 
da  die  Reaction  mit  Platinsalz  überhaupt  wenig  empfindlich  ist, 
die  Einwirkung  von  Stärkekleister  und  Palladiumchlorür  aber 
durch  die  im  Harn  gelösten  Stoffe  sehr  wesentlich  beeinträchtigt 
wird,  mit  Sicherheit  nur  nach  vorheriger  Zerstörung  der  orga- 
nischen Materie  zu  führen. 

E.  Ludwig  (3)  veröffentlicht  eine  neue  Methode  zur  quan- 
titativen Bestimmung  der  Harnsäure.  Er  fallt  den  Harn  mit 
einer  Mischung  von  ammoniakalischer  Silberlösung  und  Mag- 
nesiamixtur, wäscht  den  Niederschlag  mit  ammoniakhaltigem 
Wasser,  zerlegt  ihn  mit  Schwefelkalium  in  der  Wärme,  säuert 
das  Filtrat  an  und  verdampft  bis  auf  wenige  Cubikcentimeter. 
Die  nach  dem  Erkalten  ausgeschiedene  Harnsäure  wird  abfiltrirt, 
nach  dem  Auswaschen  bei  110^  getrocknet  und  durch  Ausziehen 
mit  Schwefelkohlenstoff  und  Aether  von  Schwefel  befreit. 

Dragendorff  (4)  stellt  historische  Angaben  Seim i 's  be- 
züglich der  Aufsuchung  von  Phosphor  im  Harn  und  in  den 
Fäces  richtig  (5). 

R  6  m  o  n  t  (6)  erhitzt  Gewebe  15  Minuten  lang  mit  3  procentiger 
Salzsäure ;  durch  Wägen  des  Rückstandes  erfährt  Er  die  Menge 
von  Appretur  und  Farbe;  beim  Behandeln  des  Ungelösten  mit 
einer  kochenden  Lösung  von  basischem  Chlorzink  (1000  Thle. 
Chlorzink,  40  Thle.  Zinkoxyd,  850  Thle.  Wasser)  wird  nur 
Seide  aufgenommen  (die  Lösung  giebt  dann  mit  Salzsäure  keinen 
Niederschlag,  was  der  Fall  ist,  wenn  sie  neben  Seide  noch  Wolle 


(1)  Zeitschr.  phyaiol.  Ghem.  6,  285;  Chem.  Centr.  1881,  203;  Chemiker- 
zeit.  1881,  200.  —  (2)  Chem.  News  4S,  109;  Monit.  scientif.  [3]  11,  701.— 
(3)  Chem.  Centr.  1881,  390.  —  (4)  Aroh.  Pharm.  [3)  18,  138.  —  (ö)  JB.  f. 
1880,  1239.  —  (6)  Chemikerzeit  1881,  972  (Ausz.). 
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and  vegetabilische  Faser  aufgenommen  hat) ;  der  jetzt  bleibende 
Rückstand  giebt  an  Natronlauge  (1  Thl.  Natronlauge  von  36®  B. 
mit20Volumthle.  Wasser)  die  Wolle  ab;  das  Ungelöste  besteht  aus 
Pflanzenfaser  (5  Proc.  derselben  sind  bei  schwachem  Kochen 
mit  Natronlauge  zerstört  worden). 

C.  Krauch  (1)  findet  ein  Mittel^  um  thierische  Abfallstoffe, 
wie  Haare,  Wollstaub  u.  s.  w.  behufs  der  analytischen  Stickstoff- 
bestinunung  zu  gleichmäfsiger  Zertheilung  zu  bringen ,  in  dem 
Äufschliefsen  mit  conc.  Schwefelsäure,  Die  durch  Digestion 
auf  dem  Wasserbade  erhaltene  sjrupartige  Flüssigkeit  wird  mit 
kohlensaurem  Kalk  neutralisirt  ^  die  erhaltene  Masse  getrocknet 
und  pulverisirt. 
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E.  W.  Morley  (2)  hat  Jolly's  (3)  Apparat  für  die  Be- 
stimmung des  Sauerstoffs  in  der  Luft  in  einer  nicht  näher  be- 
zeichneten Weise  modificirt,  wodurch  die  Beobachtungsfehler  für 
Vio  nmi  noch  etwa  auf  Vs  (0,14  Proc.)  des  sonst  schon  sehr  ge- 
ringen (0^3  Proc.)  Betrages  reducirt  werden  können.  Wenn 
der  Gehalt  an  Sauerstoff  gleich  20,949  Proc.  gesetzt  wird, 
so  belaufen  sich  für  diese  Zahl  die  wahrscheinlichen  Fehler, 
welche  durch  unvollkommene  Calibrirung  des  Eudiometers,  die 
Schwankungen  im  Sauerstoffgehalt  und  durch  Zufälligkeiten 
verursacht  werden,  auf  0,0016  Proc.  in  Summa.  —  Derselbe  (4) 
DiÄchte  Angaben  über  einen  zweckmäfsigen  Apparat  für  Oas- 
dnalysen. 

L.  Löwenherz  (5)  macht  auf  eine  von  Sartorius  con- 
struirte  Torsionswage  aufmerksam,  welche  statt  durch  Reiterchen 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  703.  —  (2)  Am.  Ass.  Adv.  Sc.  Proc.  89,  345. 
351.  —  (8)  JB.  f.  1879,  207.  —  (4)  Am.  Ass.  Adv.  Sc.  Proc.  SS,  350.  — 
(5)  Zeitscbr.  Instrumentenk. 
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die  letzte  Ausgleichung  der  Wage  durch  Torsion  eines  feinen, 
am  Balken  angebrachten  Drahtes  aus  Gold  bewirkt. 

Auf  Angaben  von  C.  F.  Crofs  (1)  über  eine  Fedenoage 
und  von  M.  Andrejeff  (2)  über  eine  Vorrichtung  zum  Aus- 
waschen der  Niederschläge  sei  verwiesen. 

Auch  L.  Cohn  (3)  hat  einen  selhstthätigen  Apparat  zum 
continuirlichen  Auswaschen  von  Niederschlägen  construirt. 

G.  ä.  de  Capanema  (4)  beschreibt  einen  von  rbm  mit 
Vortheil  angewendeten  Apparat  für  Arbeiten  mit  Schwefelwasser- 
stoff, durch  den  der  uuangenehme  Geruch  des  Gases  ganz  aus- 
geschlossen wird. 

A.  W.  Wright  (5)  beschreibt  einen  Apparat  zur  Destil- 
lation des  Quecksil/fers  im  Vacuum,  A.  E.  Johnson  (6)  eine 
neue  Waschßasche ,  die  nach  M.  H.  Foye  (7)  einer  von  Ihm 
früher  empfohlenen  sehr  ähnlich  ist  (8). 

Bessel-Hagen  (9)  veröffentlicht  eine  Modification  der 
Töpler^schen  Quecksilberluftpumpe]  Er  stellte  mit  Quecksilber- 
luftpumpen verschiedener  Construction  vergleichende  Unter- 
suchungen an.  Zu  dieser  Arbeit  macht  F.  Neesen  (10)  eine 
Bemerkung. 

A.  Schuller  (11)  beschreibt  eine  der  Neesen 'sehen  (12) 
ähnliche,  automatische  Quecksilberluftpumpe. 

0.  N.  Rood(13)  bringt  neue  Verbesserungen  an  Seiner  (14) 
Modification  der  Sprengerschen  Pumpe  an  und  beschreibt 
ausführlich  ihre  Handhabung  sowie  die  Messung  sehr  hoher 
Vacua. 

L.W.Andrews  (15)  giebt  eine  für  chemische  Zwecke  ge- 
eignete Form  des  Luftthermometers  an. 


(1)  Chem.  News  44,  101.  —  (2)  Chem.  Centr.  1881,  815.  —  (3)  Chemi- 
keneit.  1881,  951.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  519.  —  (5)  Sill.  Am. 
J.  [2]  9»,  479;  Chem.  News  44,  311.  —  (6)  Chem.  News  44,  213.  — 
(7)  Chem.  News  44,  304.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1243.  —  (9)  Ann.  Phys. 
(2]  1«,  425.  —  (10)  JB.  f.  1880,  1243.  —  (11)  Ann.  Phyg.  [2]  1«,  528.  — 
(12)  JB.  f.  1878,  1095;  f.  1880,  1241.  —  (13)  Siil.  Am.  J.  [8]  99,  90.  — 
(14)  Vgl   JB.  f.  1880,  1240.  —  (15)  Ber.  1881,  2116. 
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J.  C.  Primavesi  und  Sohn  (1)  überziehen  den  unteren 
Theil  von  Olasaräometern,  um  sie  vor  dem  Zerspringen  in  heifsen 
Flüssigkeiten  zu  schützen ,  auf  galvanischem  Wege  mit  Metall. 

Leune  und  Harburg  (2)  haben  ein  Margarimeter  für 
Butteranalyse  construirt. 

Br.  Pawlewski  (3)  beschreibt  die  Herrichtung  eines 
Kölbchens  zur  Bestimmung  des  Siedepunktea ;  ein  Aleuroskop 
wird  von  H.  Sellnick  (4)  angegeben.. 

A.  Matern  (5),  A.  Voller  (6)  und  F.  Tschaplo- 
witz  (7)  geben  Hygrometer  an  zur  Bestimmung  des  Feuchtig- 
keitsgehaltes der  Luft. 

A.  Paalzow  (8)  beschreibt  ein  neues  Volumenometer, 
Einen  Apparat  zur  Demonstration  der  Verdampfung  von  Eis 
ohne  Schmelzung  hat  A.  WüUner  angegeben  (9). 

W.  Hempel  (10)  stellt  einen  zur  fractionirten  Destillation 
im  Kleinen  geeigneten  Apparat  her,  indem  Er  auf  den  Destillir- 
kolben  ein  mit  Glasperlen  gefülltes  Rohr  aufsetzt. 

Zu  demselben  Zweck  verwendet  A.  Belohoubek  (11)  eine 
Modification  des  Glinski 'sehen  Plattndrahtnetzäufsafzes,  F. 
D.  Brown  (12)  eine  aufrecht  stehende  Kühlschlange.  Letzterer 
stellt  mit  Seinem  Apparat  eine  genaue  Untersuchung  über  die 
Siedepunkte  von  Mischungen  an. 

W.  Thörner  (13)  empfiehlt  einen  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Dampfspannung  leicht  flüchtiger  Substanzen.  D  e  r  s  e  1  b  e  (14) 
schreibt  über  die  Verwendung  des  Körting'schen  Dampf- 
^trahlgebläses  flir  Laboratorien  und  empfiehlt  für  kleinere  Zwecke 
ein  einfaches  kleines  Dampfstrahlgebläse  (15). 

Th.  C.  Stevens  (16)  verfertigte  ein  Löthrohrgebläse ,  bei 
Welchem  leichtflüchtige  Petroleimi-Kohlenwasserstofl'e  zur  Car- 
t>urirung  von  Luft  benutzt  werden. 


(1)    Dingl.  pol.  J.  »#0,  383.  —    (2)    Daselbst.  —    (3)    Daselbst,    378. 

(4)    Daselbst,    379.    —    (5)    Cbem.     Centr.    1881,    577.  —    (6)    Daselbst, 

.  —    (7)  Chem.  Centr.  1881,  690.  —    (8)  Daselbst,  586.  —    (9)    Daselbst, 

>.  —    (10)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  502.  —    (11)  Zeitschr.  anal.  Chem. 

^^1,  517.—  (12)  Chem.  Soc.  J.  «f»,  517.  —  (13)  Rep.  anal.  Chem.  1,  245. 

^--^  (14)  Daselbst,  226.  —  (15)  Daselbst,  246.  —  (16)  Chemikerzeit.  1881,  219. 

JabrasbAr.  l    Ohem.  a.  8.  w.  nir  1841,  7g 
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Tomson  (1)  hat  einen  Zug-  oder  Druckmesser  für  Gase 
construirt;  zur  Untersuchung  von  Bauchgafteti  verwendet  E. 
Tomson  (2)  einen  modificirten  Apparat;  einen  Apparat  zur 
Bestimmung  der  Kohlensäure  in  Snturationsgasen  hat  A. 
Kukla  (3)  angegeben ;  einen  solchen  zur  Bestimmung  des 
spec,  Oewichts  von  Oasen  M.  Th.  Edelmann  (4). 

J.  E.  Stead  (5)  setzte  einen  Apparat  zusammen  zur  Ana- 
lyse von  Hohofen-  und  anderen  Gasen,  L.  von  Pebal  (6)  einen 
solchen  zur  Bestimmung  von  Schwefelwasserstoff. 

C.  Müller  (7)  beschreibt  einen  Apparat  zur  Bestimmung 
des  Phosphors  in  der  Hohofenschlacke. 

Einen  Apparat  zum  Austreiben  und  Sanmieln  der  in  Wasser 
gelösten  Oase  hat  J.  C.  Tresh  (8)  angegeben. 

A.  Morgen  (9)  bespricht  die  Bestimmung  des  in  Ammo- 
niakform vorjiandenen  Stickstoffs  im  Azotometer  (10)  und  konmit 
zu  dem  Schlufs,  dafs  diese  Methode  in  reinen  Lösungen  von 
Ammoniaksalzen  und  solchen,  welche  sticksto£Pfreie  organische 
Verbindungen  in  nicht  zu  grofser  Menge  enthalten,  befriedigende 
Resultate  giebt,  dagegen  unbrauchbar  ist  bei  Gegenwart  anderer  or- 
ganischer Stickstoffverbindungen,  wie  von  Eiweifsstofi^en,  Amiden, 
Peptonen,  Fermenten,  Alkaloiden,  Glycosiden,  Amidosäuren. 

A. H.  Elliott  (11)  beschreibt  einen  Apparat  zur  schnellen 
Untersuchung  von  Oasgemischen '^  derselbe  besteht  aus  zwei  an 
ihren  oberen -Enden  mit  einander  verbundenen  Büretten,  von 
denen  die  eine,  genau  calibrirte,  zum  Messen,  die  andere 
gröfsere,  niöht  graduirte,  zum  Behandeln  des  Gases  mit  ver- 
schiedenen Reagentien  dient ;  diese  ist  mit  einer  zweiten  oberen 
Oefinung  zum  Einlassen  des  Gases  u.  s.  w.  versehen.  An  ihren 
unteren  Enden  sind  die  Büretten  mit  je  einem  verstellbaren 
Wasserreservoir  verbunden,   durch  welches  man  den  Druck  re- 


(1)  DingL  pol.  J.  »40,  878.  —  (2)  Daselbst,  874.  —  (8)  Daselbst.  — 
(4)  Daselbst,  876.  —  (6)  Chem.  Centr.  1881,  681.  —  (6)  Chem.  Centr.  1881, 
688.  —  (7)  Chem.  Centr.  1881,  690.  —  (8)  Chem.  Soc.  J.  S0,  899.  — 
(f)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  37.  —  (10)  JB.  f.  1868,  901.  —  (11)  Chem. 
Äews  4*,  S89. 
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guliren  kann ;  die  gröfsere  Bürette  besitzt  an  dieser  Verbindung 
einen  dreifach  durchbohrten  Hahn,  welcher  ein  Entleeren  und 
Waschen  derselben  gestattet. 

P.  Jeserich  (1)  hat  einen  Apparat  construirt  zur  volu- 
metrischen  Btickstoffbeatimmung  ohne  Quecksilberwanne. 

D.  Monnier  (2)  giebt  einen  kleinen  Apparat  an  zur 
schnellen  Bestimmung  von  Harnstoff  im  Urin  mit  Hülfe  von 
Natriumhypobromit.  Für  dieselbe  Bestimmung  wurde  von  de 
Thierry  (3)  ein  üreometer  beschrieben. 

J.  Riban  (4)  beschreibt  ein  Eudiometet,  welches  vor  den- 
jenigen von  Gaj-Lussac  und  vonBunsen  verschiedene  Vor- 
züge haben  soll. 

A.  Wanklyn  und  W.  J.  Cooper  (6)  geben  eine  kleine 
Vorrichtung  zur  Bestimmung  von  absorbirbaren  Oasen  in  Gas- 
gemischen an. 

Das  Zymometer  von  Zinch  olle  (6)  dient  dazu^  die  Gährung 
eines  Mostes  zu  verfolgen.  Der  Druck  der  sich  entwickelnden 
Kohlensäure  wird  durch  Uebertragung  auf  einen  durch  Uhr- 
werk bewegten  Cylinder  als  Curve  registrirt. 

P.  Hart  (7)  beschreibt  einen  Schwefeltoctsserstoffapparat. 

C.  W  ei  gelt  (8)  giebt  einen  Entwicklungsapparat  für 
Wasserstoff  oder  Kohlensäure  an. 

V.  Nicolardot  (9),  H.  Schröter  (10),  J.  Bischof  (11) 
construirten  Wasserstoffzündmaschinen, 

Th.  Blumenthal(12)  verfertigte  einen  Apparat  zur  Dar- 
stellung von  Dextrin, 

C.  Scheibler  (13)  hat  Seinen  Apparat  zum  Auslaugen  von 
2ucfer  modificirt;  C.  Bögel  (14)  giebt  einen  Apparat  an  zur 
Bestinmiung  des  Zuckers  in  Rohzucker  mittelst  Glycerin. 


(1)  Chemikeraeit.  1881,  397.  —  (2)  Arch.  ph.  nat.  [3]  5,  477.  —  (3)  Compt. 
rand.  SS,  520.  —  (4)  Bull.  soc.  chim.  [2]  SS,  482;  Ann.  chim.  phys.  [5] 
tt,  124.  —  (5)  Phü.  Mag.  [5]  11,  534.  —  (6)  BnU.  soc.  ohim.  [2]  Sff,  56. 
-  (7)  Chem  News  41»,  191.  —  (8)  Rep.  anal.  Chem.  1,  8.  —  (9)  Chem. 
Cenfr.  1881,  580.  —  (10)  Daselbt,  581.—  (11)  Daselbst.—  (12)  Chem.  Centr. 
1S81,  579.  —  (13)  Dingl.  pol.  J.  940,  381.  —  (14)  Daselbst,  382. 
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N.  Melnikoff  (1)  constrnirte  einen  Apparat  zur  Gewin- 
nung ätherischer  Oele, 

C.  Weigelt  (2)  veröffentlicht  eine  Modification  des  Zul- 
kowsky-Wolfbauer 'sehen  Aetherextractionsapparates  (3). 
Andere  Extractionsapparate  werden  von  Guichard  (4),  £. 
Barbier  (5)  und  von  £.  Thorn  (6)  angegeben. 

D.  Monnier  (7)  beschreibt  einen  höchst  sinnreich  con- 
struirteU;  complicirten  Apparat,  den  Er  MethanomeUr  nennt  und 
welcher  zur  automatischen  Analyse  von  Grubengasen  und  zur 
Ankündigung  schlagender  Wetter  dient.  Das  Princip  desselben 
ist  folgendes  :  Die  methanhaltige  Luft  der  Mine  wird  in  einen 
abgeschlossenen  Verbrennungsraum  gesaugt,  wo  sie  mit  einem 
glühenden  Platindraht  in  Berührung  kommt.  Die  hierdurch 
hervorgebrachte  Condensation  wirkt  bewegend  auf  die  Queck- 
silbersäule eines  Manometers.  Durch  Herstellung  neuer  Con- 
tacte  wird  so  ein  galvanischer  Strom  ausgelöst,  welcher  in  Ver- 
bindung mit  Uhrwerken  die  Stärke  der  Condensation,  bezie- 
hungsweise den  Procentgehalt  an  Grubengas  anzeigt. 

G.  Körner  (8)  hat  einen  Apparat  zur  Verzehrung  schla- 
gender Wetter  construirt,  dessen  Wirksamkeit  auf  den  katalj- 
tischen  Eigenschaften  der  Platinmetalle  basirt. 

J.  D.  Shakespear  (9),  W.  Schröder  (10)  und  F.. 
Wrubel  (11)  geben  verbesserte  Sicherheitslampen  an. 

D.  Tommasi  (12)  beschreibt  einen  Apparat  zur  Veran- 
schaulichung der  Dissodation  von  Ammoniaksalzen,  den  Er 
Dissocioskop  nennt. 

M.  von  Klinowicz(13)  giebt  einen  neuen  Tropfenmesser 
an;  H.  Fleck  (14)  ein  Luftbad  mit  gläserner  Seitenwand;  G. 
Langbein(15)  eine  Spritzflasche  für  Brom. 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  579.  —  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1,  7  ;  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1881 ,  550.  —  (3)  JB.  f.  1878,  986.  —  (4)  Zeitschr.  aual.  Chem. 
1881,  550.  —  (5)  Daselbst.  —  (6)  Chemikerzeit.  1881,  398,  421 ;  Chem.  Centr. 
1881,  588.  —  (7)  Arch.  ph.  nat.  [3]  S,  831^—   (8)    Chem.  Centr.  1881,  677. 

—  (9)  Chem.  Centr.  1881,  577.  —  (10)  Daselbst,  578.  —  (11)  Daselbst,  679. 

—  (12)  Compt  rend.  ••,  299.  —  (13)  Chem.  Centr.  1881,  579.  —  (14)  Da- 
selbst, 589.  —  (15)  Daselbst^  590. 
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E.  See! lg  (1)  verbesserte  den  mit  Wasser  beschickten 
Trockenschrank  durch  Anbringung  eines  Gasregulators. 

C.  Mann  (2)  erklärt  die  einfache  Construction  einer  8aug- 
pipeUe. 

A.  Ter  quem  (3)  hat  den  Bunsen 'sehen  Oasbrenner  in 
der  Weise  modificirt,  dafs  der  Luftzutritt  nicht  von  der  Seite, 
sondern  von  unten  her  erfolgt.  Die  Lampe  ist  besonders  ge- 
eignet ftlr  monochromatisches  Licht. 

Eine  ähnliche  Modification  brachte  R.  Muencke  (4)  an 
Bunsen 's  Gaslampe  an. 

J.  Schober  (5)  empfiehlt  mehrflammige  Brenner  mit  neuer 
Luftregulirung. 

Derselbe  (6)  hat  ein  Stativ  für  Absorptionsapparate  bei 
Verbrennungen  verfertigt. 

G.  M.  Hopkins  (7)  beschreibt  eine  Anzahl  aus  Draht  ge- 
fertigter Laboratoriumsapparate. 

K.  Kariof  (8)  bringt  eine  Modification  an  dem  Hab  er- 
mann'sehen  (9)  Ofen  zur  Erhitzung  zugeschmolzener  Röhren  an. 

J.  Fl.  White  (10)  erwähnt  ein  Verfahren  zur  Zubereitung 
'V'ou  Asbestpfropfen  für  Verbrennungsröhren. 

C.  W  ei  gelt  (11)  empfiehlt  Asbestpappe  als  Ersatz  des 
feSandbades. 

W.  T  h  ö  r  n  e  r  (12)  beschreibt  einen  neuen  Petroleumprüf  ungs- 
^^pparat,  der  fiir  Bestimmung  der  Entzündungstemperatur  durch 
^en  elektrischen  Funken  oder  ein  Flämmchen,  sowie  filr  Bestim- 
X3iung  der  Entflammungstemperatur  (13)  gebraucht  werden  kann. 


(1)  Ber.  1881,  1814.  —  (2)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  MO,  3.  —  (3)  Chem. 

Clentr.  18dl,  108;  Chemikerzeit.  1881,  161.  ~    (4)    Cheoükerzeit.  1881,  646; 

X)iDgl.    pol.    J.    941,    380.    ~    (5)    Zeitschr.    anal.    Chem.    1881,    236.  ~ 

C6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  23J ;     Chem.  Centr.  1881,  577.  —   (7)  Dingl. 

poL  J.  »40,  877.  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1881,  553.  —  (9)  JB.  f.  1874, 

1062.  —    (10)    Chem.   News    44,    65.  —    (11)    Rep.    anal.  Chem.  1,    9.  — 

03)  Rep.  anal.  Chem.  1,  241.  —  (13)  JB.  f.  1879,  1145. 
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AUffvmeinefl;   MeUüle;  Iieginmcen. 

W.  Hesse  (1)  hat  sich  mit  der  quantitativen  Bestimmung' 
von  Stattb  in  technischen  Arbeitsräumen  befaTst^  aus  welcher 
bis  jetzt  ein  allgemeines  Resultat  nicht  hervorging^  es  sei  denn 
das,  dafs;  wie  natürlich,  weniger  die  Menge,  als  die  Beschaf- 
fenheit des  Staubes  fUr  die  gesundheitsschädliche  Wirkung  des- 
selben in  Betracht  kommt.  Die  Bestimmungen  selbst  wurden 
mittelst  eines  Aspirators  und  eines  mit  Baumwolle  versehenen 
Glasröhrchens  vorgenommen,  welches  letztere  vor  und  nach 
dem  Versuche  (beziehungsweise  Austrocknen  über  Schwefelsäure) 
zu  wägen  war. 

Auch  (2)  F.  A.  Abel  (3)  untersuchte  den  Einflufs  von 
Kohlenstaub  bei  der  Explosion  von  Kohlenminen. 

H.  Röfsler  (4)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Beseiti- 
gung von  schwefeis,  und  schweflige.  Gasen  der  Fabriken.  An 
dieser  Stelle  ist  daraus  nur  hervorzuheben,  dafs  dieselbe  durch 
eine  Condensationsvorrichtung  bewirkt  wird,  welche  die  Dämpfe 


(1)  Dingl.  pol.  J.  940,  52.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1148.  —  (3)  Monit 
Bcientif.  [3]  11,  1024;  Ann.  chim.  phys.  [5]  94,  384.  —  (4)  Dingl.  pol.  J. 
94S,  278. 
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aater  Walser  zerstäubt.  —  Kos  mann  (1)    machte  den  Vor- 
schlag,  die  Böatgaae  durch  Schwefelcalciumlauge  absorbiren  zu 
lassen,   welche  letztere  mittelst  Wasserdampf  in   die  Abzugs- 
kanäle  der  Gase   geleitet   wird.     Das   Schwefelcalcium   erzeugt 
man  aus  dem  Gjpsschlamm,  welcher   bei  dev  Entsäuerung  der 
Grubenwässer   gewonnen    wird   (5  SO,  -|-  2  CaHjSa  =  7  S  + 
2  CaS04  +  2  H2O). 

Cl.  Winkler  (2)  hat  vergeblich  versucht,  eine  praktische 
Ausbeutung  der  schwefligen  Säure  aus  Ultramarinfiabriken  mittelst 
Natriumsulfid  zu  erzielen.     Es  gelingt  zwar   recht  gut,    das  als 
Nebenproduct    gewonnene    Natriumsulfat    nach    Ueberführung 
mittelst  Kohle  in  Sulfid  (in  Lösung)  in  einem  bleiernen  Absorp- 
tionsthurm   der   aufsteigenden   schwefligen  Säure   entgegen   zu 
leiten  und  dadurch  ein  Gemenge  von  unterschwefligs.  und  tetra- 
tions.  Salz  zu  gewinnen.    Allein   der   durch  Kochen  der  so  er- 
haltenen Laugen   (hauptsächlich   tetrations.  Salz)   wiedergewon- 
nene Schwefel  entsprach  in  seinem  Werthe   so  wenig  den  Be- 
triebskosten,  dafs   das  Verfahren   als  unpraktisch  nach  sieben 
Jahren  verlassen  wurde.  —   R.    Hasenclever  (3)   leitet   die 
schwefligsauren  Gase   des  Hüttenrauchs   in   kohlens.  Kalk  oder 
Kalk  nach  vorhergehender  Befreiung  von  Schwefelsäure  in  einem 
Bleithurm,  und  zwar  derart,  dafs  sich  saures  Salz  bildet,  welches 
mit  Sodarückständen  (Schwefelcalcium)  zu  Schwefel  und  unter- 
schwefligs. Salz  zersetzt  wird. 

V.  Deshayes  (4)  behandelt  in  mehreren  Aufsätzen  die 
neueren  technischen  Methoden  der  Metallurgie,  woraus,  da  das 
Uebrige  theils  bekannt,  theils  rein  technisch  wichtig  ist,  nur 
Folgendes  hervorgehoben  zu  werden  verdient.  Designolle 
hat  auf  die  Fähigkeit  des  Ooldes,  in  Gegenwart  von  Eisen  mit 
Quecksilberchlorid  Goldamalgam  zu  bilden,  einen  neuen  Procefs 
der  Goldgewinnung  aus  antimon-  und  tellurhaltigen  Erzen  be- 
gründet.    Nach   dieser   Methode  werden   die  fein   gepulverten 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  198  (Patent).  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  889,  215.  — 
(3)  Daselbst,    218  (Patent).  —    (4)    Bull.    soc.  ohim.  [2]  88,  471,  534,  712; 
121. 


1240  MeUllurgie  (Gtold,  Eisen).  —   Elektrometallargte. 

Golderze^  nachdem  sie  in  Salzwasser  suspendirt  sind^  mit  Queck- 
silberchlorid und  zwar  vermittelst  eiserner  Stangen  verrührt.  Das 
Eisen  zersetzt  das  Quecksilberchlorid  in  Gegenwart  des  Goldes 
zu  Chlorür  und  freiem  Gold,  während  das  frei  gewordene  Queck- 
silber den  Amalgamationsprocefs  mit  dem  Golde  vollzieht.  Das 
Antimon  und  Tellur  werden  bei  Gegenwart  des  Kochsalzes  zu 
Chloriden.  Das  Zerreiben  der  Erze  geschieht  in  eisernen,  um 
eine  horizontale  Achse  drehbaren  Behältern  von  ungefähr  0,7  m 
Durchmesser  und  1  m  Höhe  bei  Gegenwart  von  Wasser;  nach 
der  Operation,  welche  IV«  Stunden  dauert,  läfst  man  die 
obere  Partie  mit  Hülfe  eines  Hahns  ablaufen,  der  sich  in  der 
Mitte  der  Achse  des  Cylinders  befindet,  so  dafs  die  erdigen 
Bestandtheile  und  die  Gangart  unten  zurückbleiben.  In  einem 
ganz  analogen  Behälter  wird  dann  später  die  Amalgamation 
vollzogen,  in  welchem  die  Eisenstangen  sich  parallel  der  Achse 
bewegen;  sie  sind  schraubenförmig  geschnitten.  Das  Amalgam 
kommt  sodann  auf  ein  System  von  amalgamirten  Kupferplatten, 
welche  um  verticale  Scharniere  gedreht  werden  können,  wird 
hierauf  abgewaschen,  danach  durch  Leder  filtrirt  und  destillirt. 
—  Aehnlich  läfst  sich  die  Gewinnung  des  Silbers  ausfahren, 
nur  mufs  man  in  diesem  Falle  die  Umwandlung  in  Chlorid  vor 
dem  Amalgamationsprocefs  vollziehen  derart,  dafs  man  das  Erz 
in  einem  Flammenofen  mit  Kochsalz  behandelt  und  danach  die 
Fällung  des  Chlorürs  durch  Eisen  vornimmt.  —  King  hat  den 
Bessemer-Procefs  in  seinen  verschiedenen  Phasen  näher  unter- 
sucht, woraus  unter  Anderem  hervorgeht,  dafs  während  der 
ersteren  Periode  der  anfangs  als  Graphit  vorhandene  Kohlen- 
stoff zur  Bindung  kommt,  danach  das  Silicium  oxydirt  und  end- 
lich der  nicht  gebundene  Kohlenstoff  verbrannt  wird.  Das 
Mangan  nimmt  namentlich  in  der  ersten  und  zweiten  Periode 
rasch,  gegen  Ende  graduatim  ab.  Die  Schlacken  enthalten 
neben  dem  Mangan  und  dem  Silicium  noch  25  Proc.  Eisen. 

H.  Bouilhet  (1)  hat  einen  Bericht  über  die  Fortschritte 
in  der  Elektrometallurgie  gegeben,  welcher  sich  wesentlich  mit 
den  Arbeiten  der  bekannten  Fabrik  von  Chris  tofle  beschäftigt. 

(1)  Ann.  ohim.  phys.  [5]  94,  547. 
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A.  Ledebnr  (1)  bestimmte  mit  Hülfe  eines  gewöhnlichen 
Calorimeters  die  Schmelzwärme  von  Metallen  und  Legirungen. 
In  der  folgenden  Tabelle  ist  unter  Wi  die  gefundene,  unter 
Wj  die  berechnete  (aus  spec.  Wärme,  latenter  Schmelzwärme 
und  Schmelztemperatur)  Schmelzwärme,  unter  T  die  Schmelz- 
temperatur gegeben  : 


Metalle  : 

Wt 

w. 

T 

LegiruDgen  : 

w, 

T 

GufiiBUbl     .... 

300 

__ 

1375» 

83,3  Zn,  16,7  Pb 

21,5 

205» 

Granes  Boheisen 

! 

245 

— 

1275 

69,5  Zn,  80,5  Pb 

21,0 

190 

WeiTses         „ 

,  230 

— 

1075 

50      Zn,  50     Pb 

18,0 

202 

Kupfer     .... 

165 

— 

1100 

90      Zn,  10      Sb 

28,0 

286 

Silber      .... 

— 

77 

960 

82      Zn,  18      Sb(Brit- 

Antimon       .     .     , 

1 

65 

— 

432 

taniametall) 

26,7 

250 

Zink 

62 

71 

412 

90      Pb,  10      ßb 

18,6 

240 

Zinn        .     .     . 

1 

26 

27 

280 

82     Pb,  18      ob 

15,6 

260 

Wismnth 

» 

18 

22 

260 

Blei     ...     . 

» 

14 

16 

826 

C.  Roberts  (2)  constatirte,  dafs  selbst  sehr  geringe  Bei- 
mengungen fremder  Körper  zu  den  Metallen  ihre  physikalischen 
Eigenschaften  sehr  erheblich  verändern  können.  Blei ,  welches 
Vsoooo  Antimon  enthält  oxydirt  sich  erheblich  leichter  als  der 
reine  Körper;  enthält  es  mehr  als  Viooooo  seiner  Masse  Kupfer, 
so  ist  es  zur  Bleiweifsfabrikation  nicht  zu  verwerthen.  Oold 
mit  einem  Gehalt  von  Vtooo  Blei  oder  auch  mancher  anderer 
Metalle  ist  überaus  spröde,  mit  einem  Gehalt  von  *Vioooo  Sili- 
cium  so  weich,  dafs  ein  dünner  Streifen  sich  dui'ch  sein  eigenes 
Gewicht  zu  biegen  vermag.  Nickel  wird  durch  einen  Gehalt 
von  Viooo  Magnesium  oder  Viooo  Phosphor  schmiedbar.  Gufs- 
stahl  ohne  Magnesium  zerbricht  aufserordentlich  leicht,  während 
Vioooo  desselben  ihn  schmiedbar  machen  (3) ;  Mangan  bewirkt 
Aehnliches  mit  Vioooo  seines  Gewichts ;  ein  Phosphorgehalt  von 
nur  *Viooooo  kann  ihn  erheblich  entwerthen.  Schmiedeeisen  wird 
schon  durch  einen  Gehalt  von  ^Vioooo  KohlenstoflF  zu  Stahl,  mit 


(1)  Ann.  Phyg.  Beibl.  ft,   650.  —    (2)    Cbem.  Centr.  1881,   820  (Ausz.)  ; 
Ann.  PhjB.  Beibl.  ft,  764.  —  (3)  Fleitmann,  JB.  f.  1879,  1097. 
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einßm  gröfseren  Gehalt  als  IVi  Proc.  Kohlenstoff  hört  es  auf, 
schmiedbar  zu  sein.  —  Auch  Gase  scheinen,  in  verschwindend 
kleiner  Menge  den  Metallen  zugesetzt,  die  physikalischen  Eigen- 
schaften derselben  erheblich  nxodificiren  zu  können. 

Nach  einem  von  F.  Lauterbprn  (1)  genommenen  Patent 
soll  Kryolith  durch  Kochen  mit  Wasser  sich  spalten  in  Fluor- 
natrium, das  aufgelöst  wird  und  Fluoraluminium,  welches  zurück- 
bleibt. Dieses  giebt  durch  Glühen  mit  Schwefelcalcium  Schwefel- 
aluminium, welches  durch  Glühen  mit  Eisen  in  metaHisches 
Aluminium  übergehen  soll. 

Aus  einem  längeren  Aufsatze  über  Neuerungen  im  Eisen- 
hüttenweaen  (2),  welcher  sich  wesentlich  mit  der  Besprechung  von 
verbesserten  Apparaten  für  die  Eisenindustrie  befafst,  sei  an 
dieser  Stelle  nur  Folgendes  hervorgehoben.  Zur  Darstellung  de« 
Eisens  direct  auS  Erzen  in  der  Bessemerbirne  wird  vorgeschlagen, 
letzterer  eine  Mischung  von  Kohlenoxjd  und  Luft  beziehungs- 
weise jedes  der  Gase  für  sich  zuzuführen,  zur  Erzielung  einer 
reducirenden  oder  oxydirenden  Wirkung.  Man  bringt  auf  den 
Boden  der  Birne  eine  dünne  Schicht  Brennmaterial,  darüber  eine 
Lage  Erz,  schmilzt  zunächst  mit  Hülfe  des  Gemisches  von  Kohlen- 
oxyd und  Luft  und  reducirt  danach  mit  Kohlenoxyd.  Nach  dem 
Abgiefsen  der  Schlacke  verfahrt  man  wie  üblich.  —  Um  die 
Uebelstände  zu  vermeiden ,  welche  man  bei  Anwendung  von 
manganhaltigen  Erzen  für  die  Ferromangan-  (oder  auch  Roh- 
mangan-)  Erzeugung  im  Hochofen  dadurch  erhält,  dafs  das  Man- 
gansuperoxyd im  oberen  Theile  des  Ofens  zu  einem  Gemisch 
von  MusOs  und  MusO«  unter  Entstehung  von  Kohlensäure  re- 
ducirt wird  (welcher  Vorgang  von  einer  Wärmeentbindung  be- 
gleitet ist,  der  ^Oberfeuer^  erzeugt  und  dadurch  die  Wände  des 
Ofens  zerstört)  :  machte  A.  Ledebur  den  Vorschlag,  auf  die 
Erze  in  einem  geschlossenen  Apparat  bei  etwa  300^  einen  Kohlen- 
oxyd enthaltenden  Gasstrom  (Generatorgase,  Gichtgase)  ein- 
wirken zu  lassen.    Hierzu  lälst  sich  ein  Herdofen  verwenden.  — 


(1)  Diogl.  pol.  J.  949,  70  (Patent).  —    (2)   Dingl.  pol.  J.  9Ji9,    132, 
466;  940,  304;  941,  291;  949,  121. 
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S.  G.  Thomas  (1)  verwendete  die  Phosphorschlacken;  welche 
man  bei  der  Entphoaphorung  des  Roheisens  (2)  in  der  Bessemer- 
birne erhält,  zur  Gewinnung  von  Phosphorsäure,  Die  Schlacken 
werden  dazu  in  Wasser  gebracht;  granulirt,  das  Eisen  daraus 
durch  Magnete  entfernt  und  darauf  in  Pulverform  mit  gewöhn- 
licher Salzsäure  behandelt.  Die  Lösung  versetzt  man  mit  ge- 
branntem Kalk;  in  Pulverform  oder  Stücken^  zur  Fällung  als 
phosphors.  Calcium  und  glüht  den  rohen  Niederschlag  nach  dem 
Trocknen  und  Vermischen  mit  Natriumsulfat  (auf  3  Na20  1  P) 
und  gepulverter  Kohle  unter  Zutritt  der  Luft.  Die  entweichenden 
Gase  (schweflige  Säure,  Chlor,  Salzsäure)  können  auf  irgend 
welche  Art  benutzt  werden ;  später  wird  die  aus  dem  Ofen  kom- 
mende Masse  durch  Auslaugen  und  Versetzen  mit  Kalk  auf  phos- 
phors. Calcium  verarbeitet.  Enthält  die  Schlacke  viel  Mangan, 
so  wird  zur  Wiedergewinnung  desselben  die  rohe  salzs.  fil- 
trirte  Lösung  der  Schlacken  mit  Braunstein  zur  Oxydation  des 
Eisens  versetzt,  mit  Kreide  oder  Dolomit  nahezu  neutralisirt, 
zur  völligen  Fällung  des  Eisenphosphats  längere  Zeit  gekocht, 
der  Niederschlag  wie  oben  behandelt  und  das  Filtrat  mit  ge- 
branntem oder  auch  dolomitischem  Kalk  ausgefallt.  Je  nach 
der  Beschaffenheit  des  letzteren  ist  dann  das  niedergeschlagene 
Mangan  nur  etwas  eisen-  oder  zugleich  magnesiumhaltig.  Diese 
Magnesia  -  Eisen  -  Manganoxydmischung  kann  zu  neuen  Fäl- 
lungen des  Mangans  nach  Zusatz  von  frischen  Mengen  Kalk  be- 
nutzt werden. 

Nach  einem  von  A.  Rollet  (3)  genommenen  Patent  kann 
man  Roheisen  ähnlich  dem  Thomas-Gilchrist 'sehen  Entphos- 
phorungsprocefs  (2)  in  einer  Bessemerbirne  durch  basisches  Futter 
entschwefeln.  Auch  in  einem  Cupolofen  läfst  sich  die  Operation 
unter  Anwendung  von  Flufsspath  vornehmen,  ebenfalls  bei  Gegen- 
wart  eines  basischen  Futters.  Bis  jetzt  scheint  das  Verfahren 
von  einem  praktischen  Erfolg  nicht  gekrönt  zu  sein. 


(1)  Siehe  aüch  Chem.  Centr.  1881,  671  (Ausz.).  —  (2)  JB.  f.  1879,  1093. 
—  (3)  Dingl.  pol.  J.  ««O,  220. 
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N.  A.  Jofsa  (1)  hielt  einen  Vortrag  über  den  Stand  der 
Boheisenindustrie  Rufslands,  in  welchem  jedoch  neuere  Methoden 
keine  Erwähnung  fanden.  Hauptsächlich  kamen  Betriebsresul- 
tate  zur  Sprache. 

A.  Liversidge  (2)  analysirte  ein  Stück  durch  Seewasser 
corrodirtes  Cfufseisen,  welches  sich  durch  seinen  enormen  Kohlen- 
stoffgehalt sowie  gänzliches  Fehlen  von  Phosphor  auszeichnete; 
auch  Schwefel  war  nur  in  Spuren  vorhanden.  Im  Uebrigen  war 
das  Eisen  fast  völlig  zu  Oxydul  umgewandelt  : 


Kohlenstoff 

.    68,78 

Eisenozydul    . 

.     28,28 

Eisenozyd  .    . 

1,79 

MetaU.  Eisen  . 

0,04 

Mangan      .    . 

.       0,62 

Kieaelslnre 

5,59 

100,00. 

Schon  in  den  Jahren  1838,  1840  und  1843  wurde  von  R.  Hal- 
let gefanden  beziehungsweise  berechnet  ^  dafs  die  annähernde 
Tiefe  einer  Corrosion  von  Schmiedeeisen  und  Stahl  durch  See- 
wasser  nach  einem  Jahrhundert  bis  0,5  Zoll  betragen  könne. 

L.  For qu ign  o n  (3)  hat  Seine  (4)  Arbeit  über  das  Schmiede- 
eisen in  einem  anderen  Journal  ausführlicher  veröffentlicht. 

W.  C.  Roberts  (5)  theilt  einige  jS^aA/analjsen  mit^  welche 
zu  Münzstempeln  dienten;  sie  enthielten  : 


A. 

B. 

C. 

D. 

Eigen 

98,93 

98,68 

98,64 

98,07  (durch  Differeni) 

Kohle 

0,82 

1,07 

0,79 

1,19 

Mangan 

0,10 

0,12 

0,24 

0,45 

Bilicium 

0,05 

0,06 

0,18 

0,29 

Schwefel 

Spur 

Spur 

0,01 

Spur 

Phosphor 

Spur 

0,01 

Spur 

Kupfer 

— 

— 

0,02 

— 

99,90        99,88        99,89       100,00. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  989,  219.  —  (2)  Chem.  News  4S,  121.  —  (3)  Ann. 
obim.  phys.  [5]  98,  433.  -^  (4)  JB.  f.  1880,  1253.  —   (5)  Chem.  News 
18;    Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  1037. 
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Von   diesen  Proben  war  A  ein  ausgezeichneter  Stahl ,  welcher 
nicht  weniger  als  200;0(X)^Galden  geprägt  hatte ;  auch  die  Probe 
By  welche  znr  Zeit  der  Untersuchung  in  Grebrauch  war,  schien 
gut  zu  sein,   während  C  und  D  sich  als  unbrauchbar  erwiesen. 
Bier  mann  (1)  berichtete  über  die  Wirkung  des  8ätcium$ 
auf  Eisen  bei  der  Sto^/bereitung.    Silicium  bewirkt,   dafs  die 
Blasen,  welche  im  Stahl  vorhanden  sind  und  die  von  Eohlen- 
oxyd  herrühren,  zerstört  werden  dadurch,   dafs  es  Kieselsäure 
nnd   freien  Kohlenstoff  daraus  bildet  (Si  +  ^  CO  s=  SiOs  -f- 
2  C) ;  die  Erzeugung  von  dichtem  und  völlig  blasenfreiem  Stahl 
wird  aber  dadurch  vervollkommnet,  dafs  man  der  Schmelze  zu- 
gleich Mangan  zuführt.    Es   entsteht  auf  die  Weise  ein  Eisen- 
tfangansiUcat ,  welches  flüssiger  ist  als  Eisensilicat  und  daher 
völlig  in  die  Schlacke  übergeht. 

B.  Sydney -Mars den  (2)  erklärt  die  Bildung  von  Stahl 
durch  einen  Diffusionsprocefs.  Er  hat  constatirt,  dafs  Kohle, 
Wenn  sie  als  unfühlbares  Pulver  angewendet  wird,  durch  Por- 
cellan  diflundirt,  welches  beträchtlich  über  Rothgluth,  aber  nicht 
bis  zum  Schmelzen,  erhitzt  wurde ;  ähnlich  wird  Seiner  Meinung 
nach  auch  die  Kohle  in  das  weiche  Eisen  hineindiflundiren 
können,  wenn  es  dem  sogenannten  Cementationsprocefs  unter- 
worfen wird. 

S.  Kern  (3)  machte  Versuche  über  die  Widerstandsfähig- 
keit (4)  des  Stahls  in  Rücksicht  auf  seinen  Mangangehalt.  Besse- 
mer-Stahl  mit  einem  Gehalt  an  Kohlenstoff  von  0,18  Proc.  und  an 
Mangan  von  0,65  Proc.  brach  nach  Erhitzen  auf  Gelbglut  und 
Abkühlen  durch  Wasser  bei  einer  Biegung  von  25»,  während 
Siemens-Martin-Stahl  mit  einem  Kohlenstoffgehalt  von  0,18  Proc. 
und  Mangangehalt  von  0,24  Proc.  bei  dieser  Operation  eine 
doppelte  Biegung  aushielten. 

Aus  einer  langathmigen  Abhandlung  von  F.  C.  G.  Müller  (5) 
geht  hervor,  dafs  selbst  dichter  Stahl  eine  so  erhebliche  Menge 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  430  (Ausa.).  —  (2)  Chem.  Soc.  J.  89,  149.  — 
(3)  Chem.  News  48,  266.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1254  f.  —  (5)  Ber.  1881, 
6  Vis  14. 
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Gase  (wesentlich  Wasserstoff  und  Stickstoff,  sowie  etwas  Kohlen- 
oxyd)  einschliefsen  kann^  dafs  man  annehmen  darf,  derselbe  ent- 
halte sie  in  Form  von  intermolekularer  Auflösung  (1).  Es  wurden 
mittelst  eines  stumpfen  Bohrers  aus  1  Vol.  Metall  7  bis  11  Vol. 
Gas  entbunden;  im  Boheisen  ist  mehr  Stickstoff  eingeschlossen 
als  im  Stahl. 

H.  B.  Jones,  H.  W.  Shepard  und  R.  Seamann  (2) 
nahmen  ein  Patent  auf  das  Ueberziehen  von  Eisen  mit  Metallen. 
Danach  werden  mit  Säure  gereinigte  Bleche  anfangs  in  eine 
Lösung  von  2  bis  4  Thln.  Chlorwasserstoffs.  Methyl-  oder  Aethyl- 
amin,  Chlorzink  oder  Chlorammonium  in  100  Thl.  Wasser  ge- 
taucht, welcher  etwa  1  Thl.  Oxyd  von  dem  zum  Ueberzug  zu 
verwendenden  Metall  beigegeben  ist;  nach  10  bis  15  Minuten 
kommen  sie  in  eine  Lösung  von  455  Thln.  Wasser,  100  Thln. 
Chlorammonium  und  455  Thln.  Chlorzink,  welche  mit  etwas  Naph- 
talinöl  bedeckt  ist ;  endlich  gelangen  sie  in  das  gewöhnliche  Bad 
aus  geschmolzenem  Zink  oder  einer  Zinklegirung.  Für  die 
letztere  ist  eine  Composition  nach  folgender  Vorschrift  empfehlens- 
werth.  Man  giebt  zu  84  bis  168  g  geschmolzenem  Nickel  1,5 
bis  3  g  geschmolzenes  Blei,  giefst  die  Mischung  in  einen  Tiegel, 
welcher  47  bis  49  kg  des  letzteren,  gleichfalls  geschmolzen,  ent- 
hält und  giebt  anfangs  25  bis  38  kg  Zink  sowie  später  15  kg 
Zinn  hinzu. 

Nach  F.  Stolba  (3)  läfst  sich  Stahl  durch  Eintauchen  in 
eine  Lösung  von  Nickelammoniumsulfat  vernickeln.  Diefs  ge- 
schieht unter  Abscheidung  von  Eisenoxydhydrat.  Ueber  eine 
gewisse  Grenze  hinaus  ist  der  Ueberzug  nicht  zu  bewirken;  er 
haftet  im  Uebrigen  fest  und  ist  blank.  Adoucirtes  Ovfseüen 
verhält  sich  dem  Stahl  analog,  während  Schmiedeeisen  durch  die 
Nickellösung  nicht  verändert  wird. 

Powell  (4).  empfiehlt  folgende  Bäder  für  die  galvanische 
Vernickelung  :  1)  Nickelsulfat  124  g,  Nickelcitrat  93  g,  Benzoe- 


(1)  Vgl.  Troost  u.  Hautefeuille,  JB.  f.  187S,  996  und  Parry,  JB.  f. 
1874,  1082.—  (2)  DiDgl.  pol.  J.  940,  240  (Patent);  Chem.  Centr.  1881,  335. 
—  (3)  Chem.  Centr.  1881,  823  (Aase.).  —  (4)  Chem.  Centr.  1881,  823  (Ause.). 
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säure  31  g  in  Wasser  gelöst  und  wie  die  folgenden  zu  4 Vi  Liter 
verdünnt ;  2)  Nickelchlorür  62  g,  Nickelcitrat  62  g,  essigs.  Nickel 
62  g;  Nickelphosphat  62  g;  Benzoesäure  31  g;  3)  Nickelsulfat 
93  g,  Nickelcitrat  93  g,  benzoßs.  Nickel  31  g,  Benzoesäure  8  g; 
4)  Nickelacetat  94  g,  Nickelphosphat  31g,  Nickelcitrat  93  g, 
Natriumpyrophosphat  62  g,  Natriumdisulfit  31g,  Ammoniak  155  g. 
Man  bringt  die  Nickelsalze  zunächst  mit  Wasser  zum  Sieden 
und  fügt  danach  die  Benzoesäure  hinzu;  letztere  läfst  sich  auch 
durch  ein  Nickelsalz  ersetzen.  Diese  Lösungen  sollen  durch  den 
Strom  keine  nachtheiligen  Veränderungen  erleiden.  —  E.  Wes- 
ten (1)  hat  zum  gleichen  Zwecke  den  Nickelbädem  einen  Zu- 
satz von  Borsäure  gegeben;  hierdurch  soll  namentlich  die  Bil- 
dung basischer  Salze  an  der  Kathode  verhindert  werden.  Eine 
geeignete  Mischung  besteht  daher  aus  5  Thln.  Nickelchlorür  und 
2Thln.  Borsäure,  oder  2  Thln.  Nickelsulfat  und  1  Thl.  Borsäure, 
der  man  so  lange  Aetzkali  oder  auch  Kalk  hinzufügt,  als  sich 
der  entstehende  Niederschlag  noch  wieder  aufzulösen  vermag. 

Li  dem  Moniteur  scientifique  (2)  ist  ein  Aufsatz  über  die 
Vernickelung  der  Metalle  zu  finden. 

F.  Weil  (3)  berichtete  über  die  Erfolge,  welche  Seine  (4) 
Methode  der  Verkupferung  von  Eisen  und  Stahl  bisher  gehabt 
hat.  —  Derselbe  gab  auch  eine  geschichtliche  Darstellung 
dieses  Pröcesses. 

C.  Müller  (5)  fand  in  Hochofenschlacken  0,045  bis  0,07 
Proc.  Phosphor,  entsprechend  einem  Gehalt  von  0,103  bis  0,160 
Phosphorsäure;  ein  Beweis  dafUr,  dafs  nicht  sämmtlicher  Phos- 
phor der  Beschickung  beim  Hochofenprocefs  in  das  Rohm^n 
übergeht.  Zur  Bestimmung  dieses  Phosphors  der  Schlacken 
bringt  man  auf  dieselben  in  einem  am  bezeichneten  Orte  näher 
b^chriebenen  Apparat  concentrirte  Salzsäure  und  leitet  die  da- 
durch entbundenen  Gase  in  einen  mit  Glasperlen  geflillten,  mit 
cöncentrirter  Salpetersäure   getränkten  Cylinder,    durch  welche 


(1)  Cbemikerzeit.  1881,  42  (Ausz.);  Monit  scientif.  [3]  11,  894  (Ausz.). 
—  (2)  Monit.  scientif.  [3]  11,  1132.—  (3)  Compt.  rend.  S«,  1018,  1072.— 
(4)  JB.  f.  1864,  758.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  940,  384. 
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letztere  der  entbundene  Phosphorwasserstoff  in  Phosphorsäure, 
der  Schwefelwasserstoff  in  Schwefelsäure  übergeführt  wird.  Im 
Uebrigen  verfahrt  man  wie  üblich  und  bestimmt  die  Phosphor- 
säure später  nach  bekannten  Methoden. 

Nach  H.  Härmet  (1)  läfst  sich  Zink  und  Zinkweifs  in 
Schachtöfen  darstellen;  auf  die  specielleren  Angaben  mufs^  da 
sie  rein  technische  Operationen  betreffen  ^  an  dieser  Stelle  ver- 
wiesen werden. 

Nach  einem  Zusatzpatent  (2)  zu  dem  von  Gurlt  (3)  be- 
schriebenen Verfahren  der  Gewinnung  von  Zink  aus  Rück- 
ständen soll  statt  der  Chloride  auch  freier ,  dampfförmiger  oder 
flüssiger,  Chlorwasserstoff  verwendet  werden. 

J.  C.  Douglas  (4)  constatirte^  dafs  ähnlich  wie  Zinn  auch 
Zink  ein  Geräusch  (Geschrei)  beim  Biegen  verursacht,  nachdem 
es  im  gegossenen  Zustande  einige  Zeit  auf  eine  etwas  unterhalb 
seines  Schmelzpunktes  liegende  Temperatur  erhitzt  worden  war. 

A.  Stelzner  und  H.  Schulze  (5)  haben  nachgewiesen, 
dafs  die  Muffelöfen  der  ZtnA;destillation  sich  allmählich  in  ein 
Gemenge  von  Zinkspinell  und  Tridymit  verwandeln.  Aufser- 
dem  bildet  sich  in  denselben  ein  Zinksilicat  allgemein  der  For- 
mel ZnSiOs,  ein  Glasflufs,  welcher  nicht  minder  wie  die  Ent- 
stehung der  Mineralien  zur  Zerstörung  der  Oefen  beiträgt. 

P.  Manhes  (6)  bewirkt  die  Darstellung  von  Rohkupfer 
aus  kupferhaltigen  Schwefelerzen  nach  dem  Niederschmelzen 
derselben  in  einem  Gebläseschachtofen  durch  Behandeln  des 
erhaltenen  Lechs  mit  Luft  im  Bessemer-Converter.  Sind  die 
anfangs  auftretenden  Dämpfe  von  schwefliger  Säure  fast  ver- 
schwimden,  so  ist  der  Procefs  beendet.  Das  erhaltene  Roh- 
kupfer macht  man  sodann  hammergar  durch  Hinzufügen  von 
Holzkohlen  (im  Converter)  und  Durchblasen  von  Holzkohlen- 
staub mittelst  des  Gebläsewinds  durchs  Bad.  Bei  stark  eisen- 
haltigen Lochen   mufs   entweder   der  Converter  mit   basischem 


(1)  Dingl.  pol.  J.  «41,  58.  —  (2)  Ber.  1881,  2432.  —  (3)  JB.  f.  1880, 
1264.  —  (4)  Chem.  News  48,  203;  Phü.  Mag.  [5]  1»,  77.  —  (ö)  Dingl. 
pol.  J.  949,  53.  —  (6)  Ber.  1881,  2432  (Patent). 
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Futter  versehen  sein  oder  ersteren  saure  Zuschläge  beigemengt 
werden ;  schwefelarme  Leche  erhalten  behufs  der  Schmelzung 
einen  Zusatz  von  SchwefeJ-  oder  Kohlenstaub.  Für  den  letz- 
teren Zweck  kann  man  auch  bei  der  Operation  im  Schachtofen 
Spiegeleisen ,  Ferromangan  oder  Ferrosilicium  hinzufügen ;  die 
Sauerstoff-  oder  kohlensäurehaltigen  Kupfererze  erhalten  behufs 
ihrer  Umwandlung  in  Leche  einen  Zusatz  von  Schwefel. 

J.  Garnier  (1)  reinigt  rohes  Kupfer  von  Arsen  und  An- 
timon derart,  dafs  Er  es  auf  eine  Unterlage  von  Kalkstein  und 
Mangansuperoxyd  in  einem  mit  Kalk  ausgefütterten  Flammen- 
ofen legt.  Beim  Erhitzen  bewirken  die  entweichende  Kohlen- 
säure und  der  Sauerstoff  eine  Vertheilung  und  eine  Oxydation 
der  Masse  und  sobald  das  Bad  genügend  flüssig  ist;  lösen  der 
zurückbleibende  Kalk  und  das  Manganoxydul  die  arsenige  Säure 
auf,  welche  sodann  zum  gröfsten  Theil  in  die  Schlacke  geht. 
Um  den  Rest  des  Arsens  (20  Proc.  des  anfänglichen  Gehalts) 
zu  entfernen ,  läfst  man  das  Kupfer  innerhalb  eines  Luftstroms 
teigig  erstarren  und  schmilzt  es  von  Neuem  mit  basischen  Zu- 
schlägen bis  zur  völligen  Reinigung.  Dieser  Procefs  hat  vor 
der  gewöhnlichen  Röstung  bei  Gegenwart  von  Silicaten  das 
voraus ,  dafs  hierbei  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Kupfer  in  die 
Schlacke  geht.  —  Das  gleiche  Verfahren  soll  einer  anderen 
Mittheilung  (2)  zufolge  auch  zur  Eiitphosphorung  des  Roheisens 
benutzt  werden. 

Nach  einem  Patent  vom  Jahre  1879  prefst  K.  A.  Hering (3) 
zur  Raffination  des  Kupfers  durch  das  geschmolzene  Metall  nach 
dem  Abziehen  der  ersten  Schlacke  Luft.  Diese  bewirkt  die 
Oxydation  des  Eisens,  welches  als  Gekrätz  zurückbleibt,  das 
man  abzieht.  Sodann  wird,  sofern  das  gereinigte  Kupfer  stark 
arsen-  oder  antimonhaltig  ist,  durch  das  Metallbad  Chlorgas  ge- 
prefst  und  nun  kann  man,  nach  Entfernung  der  letzteren  Ver- 
unreinigungen (was  aus  einer  Probe  zu  ersehen  ist),  die  erstere 
Operation  wiederholen,  eventuell  mehrfach,  um  schwieriger  oxy- 

(1)  Compt.  rend.  •«,  1148.  —   (2)    Chemikerzeit.  1881,  401  (Ausz.).  — 
(3)  Dingl.  poL  J.  940,  148;     vgl.  JB.  f.  1880,  1265. 
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dirbare  Stoffe^  wie  Nickel ,  fortzuschaffen.  Wenn  das  Kupfer 
eine  hochgare  Beschaffenheit  zeigte  unterbricht  man  das  Zuleiten 
von  Luft;  schafft  das  Gekrätz  fort  und  reducirt  das  Metallbad 
durch  Polen  oder  Zuleiten  von  Kohlenoxjd  und  zwar  so  lange, 
bis  das  Kupfer  dicht  geworden.  Nachdem  nun  von  Neuem  das 
Gekrätz  abgezogen ,  überdeckt  man  das  Bad  mit  Holzkohlen, 
leitet  Kohlenoxyd-  und  Phosphorgas  ein  bis  zur  vollen  Zähig- 
keit und  schöpft  endlich  aus. —  In  Dingler's  Joiurnal(l)  sind 
auch  andere  Neuerungen  im  Hüttenwesen  angegeben. 

A   French  (2)   füLhrte   ein   paar  Analysen  von  Bleirauch 

aus.    Die  Sorten  enthielten  : 

I.  n. 

Bleioxyd 44,80  68,35 

Zinkoxyd        4,80  2,25 

Wismath-  and  Kupferoxyd      ....  1,52  1,80 

Eisenoxyd Spar  — 

Thonerde        10,00  5,40 

Anen  and  Antimon  (als  Oxyde)       .    .  3,03  — 

Sohwefelsäareanhydrid 28,81  16,84 

Unlösliche  kieselhaltige  Sabstanzen  9,00  2,25 

Kalk       —  2,63 

101;96  99,52. 

A.  French,  H.  J.  Wilson  und  J.  W.  Wilson  (3)  con- 
struirten  zur  Condensirung  des  Bleirauchs  einen  Apparat,  durch 
welchen  er,  mittelst  eines  Gebläses  getrieben,  unterhalb  Wasser 
verdichtet  wird.  Ehe  er  in  den  Condensator  gelangt,  wird  er 
möglichst  abgekühlt. 

Zum  Verzinnen  auf  kaltem  Wege  empfiehlt  J.  Zilken  (4), 
die  vorher  mit  Potasche  gereinigten  Gegenstände  mit  15-  bis 
20  procentiger  Schwefelsäure  zu  beizen,  danach  mit  Sand  abzu- 
reiben, mit  Zinkstreifen  zu  umgeben  und  in  ein  Bad  von  200 
bis  300  g  Zinnsalz,  300  g  Alaun,  200  g  Weinstein  und  100  Liter 
Wasser  zu  bringen.    JSach  dem  Verlassen  des  Bades  (nach  acht 


(1)  Dingl.  pol.  J.  Z^O,  148,  206;  S4S,  431.—  (2)  Chem.  Centr.  1881, 
157  (Ausz.).  —  (3)  Daselhst.  —  (4)  Dingl.  poL  J.949,  44  (Patent). 
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Stunden  oder  längerer  Zeit)  und  Abspülen  bringt  man  die  Gegen- 
stände in  Wasser,  welches  im  Liter  8  bis  10g  Magnesiumear- 
bonat  enthält. 

G.  Goldschmiedt  und  M.  v.  Schmidt  (1)  haben  das 
Stuppfett,  welches  sich  nach  der  Verarbeitung  des  Stupps  (2) 
in  den  Muffelöfen  befindet,  in  welche  letzterer  zur  Gewinnung 
des  Quecksilbers  gebracht  wird,  näher  untersucht.  Zu  dem  Ende 
wurde  dasselbe  zunächst  mit  einer  ftir  vollständige  Lösung  un- 
zureichenden Menge  Alkohols  in  Antheilen  von  2  kg  gekocht, 
wodurch  von  einem  schwarzen  Rückstand  A  sich  eine  Lösung 
absondern  liefs,  aus  welcher  hellgelb  gefärbte  krjstallinische 
Kömer  B  ausfielen.  Nach  Abdestilliren  des  Alkohols  hinterblieb 
sodann  ein  braunes  dickes  Oel,  aus  welchem  sich  nach  längerem 
Stehen  noch  erhebliche  Mengen  der  Körner  B  abschieden ;  diese 
wurden  zur  völligen  Scheidung  der  festen  Bestandtheile  vom 
Oel  mit  kaltem  Alkohol  zerrieben,  welcher  letzteres  auflöste. 
Dasselbe  wurde  nach  Abdunsten  des  Alkohols  mit  dem  obigen 
vereinigt  (C).  Aus  der  Fraction  A  ging  durch  weiteres  Kochen 
mit  Alkohol  ein  Kohlenwasserstoffgemenge  in  Lösung,  welches 
sich  nach  den  untenstehenden  Angaben  auch  in  B  befand;  der 
danach  erhaltene  Rest  löste  sich  zum  Theil  durch  längeres  Be- 
handeln mit  Benzol,  während  anorganische  Bestandtheile  (unter 
diesen  Quecksilber,  sodann  Eisen,  Mangan,  Thonerde,  K^lk, 
Magnesia)  zurückblieben.  Die  Benzollösung  hinterliefs  beim 
Abdestilliren  eine  dunkelgefarbte  Masse,  aus  welcher  durch 
grofse  Äf engen  Alkohol  sich  ein  Kohlenwasserstoff  CigHij,  Chry- 
sen  (3),  abschied.  Die  Fraction  B  liefs  sich  zweckmäfsig  mittelst 
alkoholischer  Pikrinsäure  verarbeiten  (1,2  kg  Pikrinsäure  auf 
1  kg  der  Masse)  beziehungsweise  iractionirt  behandeln.  Das 
schwerlösUchste  Pikrat  schied  durch  Ammoniak  Pyren  (4)  vom 
Schmelzpunkt  149  bis  150^  ab,  das  zweite  Idryl  (5),  das  dritte 
I^enanthren  (fast  die  Hälfte  des  ganzen  Stuppfetts)  und  endlich 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  8S,  7.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1267.  — 
(8)  JB.  f.  1870,  572;  f.  1877,  391.  —  (4)  JB.  f.  1877,  391.  —  (5)  Da- 
selbst, 388. 
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zeigte  sich  im  Rest  nach  wiederholter  Behandlung  mit  Pikrin 
säure  noch  etwas  Anthracen.  Aus  dem  Oel  C  konnte  mittelsi 
fractionirter  Destillation  Naphtalin  und  Biphenyl  erhalten  wer 
den,  während  das  verbleibende  Flüssige  aufser  diesen  Körpen 
noch  Acenaphten  (1),  Ghinolin  {2),  dessen  Platinsalz  mit  2  Mol 
Wasser  krjstallisirte,  Methyl-  und  wahrscheinlich  auch  Aethyl 
naphtalin  (3)  enthielt 

A.  Z  d  r  £  h  a  1  (4)  modificirte  die* E  s  c  h  k  a  'sehe  Quecksilber- 
probe (5)  dahin,  dafs  Er  bei  Gegenwart  von  bituminösen  Sub- 
stanzen (z.  B.  Stupp)  ein  Oxydationsmittel  hinzufügte.  Ah 
solches  empfiehlt  Er  Mennige,  während  O.  Hansemann  (6] 
ziun  gleichen  Zwecke  chroms.  Blei,  beziehungsweise  ein  Gemenge 
von  diesem  mit  Vio  geschmolzenem  Kaliumdichromat  vorschlägt. 

C.  Rammeisberg  (7)  studirte  die Processe  des  in  Amerika 
üblichen  Amalgamationsverfahrens  der  iSi/icrgewinnung  genauer. 
Kupferchlorid  und  Silber  geben  nach  Ihm  glatt  Kupferchlorür 
und  Chlorsilber,  ohne  Entstehung  von  Silberchlorür ,  wie  wohl 
einmal  behauptet  worden  ist.  Schwefelsilber  zersetzt  sich  mit 
Kupferchlorid  nach  der  Gleichung  (8)  Ag2S  +  CuCl,  =  2  AgCl 
+  CuS,  mit  Kupferchlorür  :  Ag,S  +  CujCls  =  2  AgCl  +  Cu^S. 
Obschon  Kupferchlorid  sich  mit  Schwefelarsen  leicht  zu  Schwe- 
felkupfer und  Arsenchlorür  umsetzt,  so  ist  eine  solche  glatte 
Wechselwirkung  zwischen  ersterera  und  Schwefelantimon  nicht 
zu  constatiren;  auch  Kupferchlorür  wirkt  auf  letzteres  nicht 
glatt.  Läfst  man  im  Chlornatrium  gelöstes  Kupferchlorür  auf 
lichtes  Rothgültigerz  wirken,  so  verwandelt  sich  dieses  in  ein 
graues  Product,  welches  den  gröfsten  Theil  des  Silbers  (aufser 
dem  im  Chlornatrium  gelösten  Chlorsilber) ,  sowie  sämmtliches 
Antimon  und  Schwefel  enthält,  neben  Kupfer  und  Chlor.    Bringt 


(1)  JB.  f.  1873,  389.  —  (2)  JB.  f.  1879,  782  ff.  —  (8)  JB.  f.  1870, 
563  f.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  949,  302  (Ausz.) ;  Chem.  Centr.  1881,  792 
(Ausz.)  ;  Chemikerzeit.  1881,  735  (Ausz.).—  (5)  JB.  f.  1872,  916.— 
(6)  Chem.  Centr.  1881,  793  (Ausz.).  —  (7)  Berl.  Acad.  Ber.  1881,  79;  Chem. 
8oc.  J.  «S,  374;  Dingl.  pol.  J.  ••19,  212  (Ausz.).  —  (8)  Malaguti  und 
Durocher,  Ann.  min.  1850. 
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man  Chlorsilber  mit  Kupferchlortir  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
zosammen,  so  verläuft  die  Reaction  der  oben  angegebenen  ent- 
gegen :  es  entsteht  wieder  Silber  und  Kupferchlorid ;  auch 
Chlorsilber  und  Schwefelkupfer  bilden  bei  Anwesenheit  von 
Ammoniak  wieder  zum  Theil  Kupferchlorid  und  Schwefelsilber, 
ohne  dafs  die  Reaction  eine  vollständige  wäre.  Läfst  man  Ku- 
pfersulfiir  auf  in  Ammoniak  gelöstes  Chlorsilber  wirken,  so 
fällt  ein  Gemenge  von  Silber  und  Kupfersulfid  aus  :  2  AgCl 
-f-  Cu^S  =  2Ag  +  CuS  +  CuCU,  beziehungsweise  Silber  und 
Schwefelsilber  :  4AgCl  +  CugS  =  2Ag  +  AgjS  -f  2CuCU. 
Letzteres  wird  durch  Kochen  mit  Wasser  und  Quecksilber  sehr 
wenig  zersetzt ;  fügt  man  aber  Eisen  hinzu  und  reibt  die  Ingre- 
dienzen zusammen  {Wafthoeprocefs)  (1),  so  lassen  sich  bis  zu 
95,2  Proc.  Schwefelsilber  umsetzen.  Fügt  man  zu  diesem  (be- 
ziehungsweise zu  Rothgiiltigerz)  Zink  oder  Eisen  und  danach 
Chlorwasserstoffsäure,  so  entbindet  sich  lebhaft  Schwefelwasser- 
stoff unter  Abscheidung  von  metallischem  Silber,  welches  nach 
Hinzugabe  von  Quecksilber  zu  Amalgam  wird. 

Raimondi  (2)  berichtete  über  die  Anwendung  des  Magi- 
strale bei  der  amerikanischen  Haufenamalgaination.  Der  Magi- 
stral wird  allgemein  durch  Rösten  der  Kupfererze  unter  Zugabe 
von  Chlomatrium  gewonnen.  Er  zeigt  ein  röthliches,  stark 
eisenoxydhaltiges  (23  Proc.)  Pulver,  welches  etwa  13  Proc. 
Kupfersulfat  und  je  4  Proc.  schwefeis.  Natrium  sowie  Chlor- 
natrium enthält.  Da  der  Magistral  nur  durch  den  Kupfergehalt 
wirkt,  das  Kupfer  aber  in  Chlorid  (als  welches  es  wirken  mufs) 
durch  den  Kochsalzgehalt  der  Silbererze  schon  übergeführt  wird, 
so  ist  es  zweckmäfsig,  statt  denselben  umständlich  zu  bereiten, 
ihn  durch  den  Kupfervitriol  des  Handels  zu  substituiren.  Nach- 
dem die  Erzmasse  mit  Kochsalz  innig  vermischt  ist,  giebt  man 
den  Magistral  hinzu  und  sodann  (nach  2  bis  3  Tagen)  das  Queck- 
silber. Diefs  hat  den  Zweck,  dafs  das  zu  bildende  Chlorsilber 
sich  theilweise  in  der  Chlornatriumlösung  lösen  kann,  wodurch 
die  Amalgamation  zuversichtlicher  von  Statten  geht.    Das  durch 

(1)  JB.  f.  1872,  951.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »41»,  217  (Ausz.). 
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die  Chlorsilberbildung  entstandeae  Eupferchlorür  kann  mit  Hülfe 
des  Quecksilbers  das  Silbersalz  reduciren  und  somit  die  Bildung 
von  Amalgam  zu  Wege  bringen. 

J.  F.  N.  Macay  (1)  verwendet  eine  Lösung  von  10  Thln. 
Kupferchlorid  und  2  Tbln.  Chlornatrium  zur  Gewinnung  yon 
Silber,  Kupfer  und  Blei  aus  Erzen.  Letztere  werden  mit  der- 
selben im  fem  gepulverten  Zustande  in  einem  eisernen  ^  innen 
glasirten  Gefafse  zur  breiartigen  Consistenz  erhitzt^  sodann  auf 
einem  EoUergange^  dessen  Platte  aus  Granit  hergestellt  ist; 
gemahlen ;  während  gleichzeitig  Dampf  in  die  Masse  geblasen 
wird,  und  endlich  ausgelaugt.  Der  fragliche  Procefs  soll  für 
Schwefelsilber  sein  :  4CuCl«  +  NaCl  +  AggS  =  CujCl,  + 
2CuCl,  +  NaQ  +  2AgCl  +  S  (2).  Das  Chlorsilber  wird 
dem  ausgewaschenen  Bückstande  durch  Natriumthiosulfat  ent- 
zogen und  die  erhaltene  Lösung  mit  Schwefel  gekocht,  wodurch 
das  Silber  sich  als  Sulfid  abscheidet,  welches  letztere  mit  Kupfer- 
chlorid und  Chlomatrium  wieder  in  Chlorsilber  überzuführen 
ist,  welches  endlich  in  einer  heifsen  Lösung  von  Kochsalz  auf- 
genommen und  durch  Eisen  als  Metall  ausgeschieden  werden 
kann.  Das  wiedergewonnene  Thiosulfat  wird  zu  einer  neuen 
Operation  verwendet.  —  Aehnlich  sollen  Kupfer-  und  Bleierze, 
welche  im  Wesentlichen  aus  Schwefelmetallen  bestehen,  be- 
handelt werden. 

Mears  (3)  machte  eine  Mittheilung  über  Ooldextraction 
in  Philadelphia,  welche  auf  der  Bildung  von  Goldtrichlorid  be- 
ruht. Das  geröstete  Erz  wird  zu  dem  Zwecke  zunächst  in 
cylindrischen  Trommeln  mit  Wasser  innig  gemischt,  danach 
von  Luft  durch  Auspumpen  befreit  und  endlich  unter  Druck 
mit  Chlorgas  behandelt,  welche  letztere  Behandlung  nur  dreifsig 
bis  sechzig  Minuten  in  Anspruch  nehmen  soll. 
,  Ln  chemischen  Centralblatt  (4)  befindet  sich  eine  Zusanmien- 
stellung  von  Zusammensetzungen  einiger  MetalUegirungen ,  wo- 
raus wir  Folgendes  hervorheben  : 

(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  211;  Chemikeneit.  1881,  378;  Ber.  1881,  1222. 
(Patent).  —  (2)  Vgl.  Rammeisberg,  diesen  JB.  S.  12Ö2.  —  (3)  Chem. 
Gmtr.  1881,  414  (Anas.).  —  (4)  Chem.  Centr.  1881,  41  (Anas.)* 
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Cu 


Sn 


Zn 


Pb 


Sb 


Mesflingblecb  und  Draht \ 

Blafsgelbes  Messing 

Tombak 

Bothgafb 

Glockengnfs 

Kanonengat  und  Medaillenbronze      .... 
Metalle  für  Ventile  und  Kolbenringe     .     .     . 

Hartguls 

ff        weift  spröde 


70 

30 

~"~  < 

64,8 
66,6 
83,4 
91 

0,4 

32,8 

33,3 

16,6 

9 

2 

80 

—  i20 

— 

90 

10 

— 

— . 

80 
5 

16 

85 

1,25 

13,3 

73,3 

— 

— 

10 
13,3 

Nach  R.  Böttger  (1)  nimmt  man  zweckmäfsig  zur  gleich- 
zeitigen Fällung  von  Kupfer  und  Zink  aus  Lösungen,  bezie- 
himgsweise  Bildung  eines  Ueberzuges  von  Messing,  eine  warm 
bereitete  Auflösung  von  2  g  Eupfersulfat  und  14  g  Zinksulfat 
(also  einen  erheblichen  Ueberschufs  an  letzterem)  sowie  20  g 
Cjankalium  in  464  ccm  Wasser.  Zwei  Bunsen 'sehe  Elemente 
dienen  zur  Zersetzung,  sowie  eine  Anode  aus  Messing.  Zur 
Bildung  eines  Tombak-\J eherzuges  taucht  man  blanke  kupferne 
Gegenstände  anfangs  in  concentrirte  Natronlauge,  in  welcher 
Zinkgrau  einige  Zeit  gekocht  war,  wodurch  sie  zunächst  einen 
Ueberzug  von  reinem  Zink  erhalten.  Darauf  bringt  man  sie  in 
auf  120  bis  140®  erhitztes  Olivenöl  oder  auch  ein  Sandbad  der 
gleichen  Temperatur,  wodurch  mit  der  kupfernen  Unterlage  die 
goldfarbene  Legirung  entsteht. 

Nach  C.  Puscher  (2)  erhält  man  eine  dauerhafte  Patina 
auf  Metallflächen,  wenn  man  die  blank  gebeizten  Gegenstände 
mit  einer  Auflösung  von  1  Thl.  Salmiak  und  3  Thln.  Ammonium- 
carbonat  in  24  Thln.  Wasser  bepinselt.  Um  die  Patina  stärker 
zu  erhalten,  kann  man  Tragantschleim  der  Masse  hinzufügen. 
Sie  ist  grünlichblau ;  Anwendung  von  Wärme  ist  unzweckmäfsig. 
Auf  Zinkhlechj  bronzirtem  Eisen,  Thon,  Gyps  und  Holz  bildet 
sich  eine  Patina  durch  die  gleiche  Lösung  nach  Zusatz  von  ge- 
fälltem zinkhaltigem  Kupfer  (aus  Eupferlösungen  durch  Zink). 


•     (1)  Dingl.  pol.    J.  941  ,   404  (aus  JB.   des   physik.  Yer.  Frankfurt).  — 
(2)  Chem.  Centr.  1881,  668. 


12Ö6    St^uen^toff  aoB  Luft;  Chlorkalk;  Weldonsohlamm ;  HCl;  Chlor. 

Metalloide ;  Oxyde  (Sulfide) ;  S&oren ;  Salae. 

A. 'und  L.  Brin  (1)  stellen  aus  der  Luft  auf  die  Weise 
Sau^stoff  dar,  dafs  Baryt  zunächst  bei  niederer  Temperatur 
durch  Ueberleiten  von  ersterer  in  Baryumsuperoxyd  verwandelt 
und  letzteres  bei  höherer  Temperatur  zersetzt  wird.  Zu  der 
ganzen  Operation  dient  ein  Apparat,  welcher  in  der  Patentvor- 
schrift ausführlich  beschrieben  wird;  die  Luft  mufs,  ehe  sie  zur 
Benutzung  kommt,  von  Kohlensäure  befreit  werden. 

Nach  Versuchen  von  F.  Ho  dg  es  (2)  ist  der  Rückstand 
von  völlig  ausgewaschenem  Chlorkalk,  zu  welcher  Operation 
man  verhältnifsmäfsig  viel  Wasser  gebraucht,  gegen  Pflanzen- 
und  Farbstoffe  völlig  indifferent.  Diefs  ist  entgegenstehenden 
Behauptungen  (3)  gegenüber,  welche  in  Chlorkalkrückständen 
ein  Chlorat  annehmen  zu  dürfen  glaubten,  hervorzuheben. 

Ch.  Je  zier  (4)  hat  Analysen  (5)  des  Weldon  schlämme  (6) 
veröflFentlicht ,  worauf  an  dieser  Stelle  nur  hingewiesen  werden 
kann. 

J.  Post  (7)  und  G.  Lunge  (8)  haben  Ihre  (9)  Contro- 
verse  über  den  Weldon achlamm  fortgesetzt,  beziehungsweise 
abgeschlossen. 

E.  Solvay  (10)  bedient  sich  zur  Entbindung  wasserfreier 
Salzsäure  einer  concentrirten  Chlorcalciumlösung,  in  welche  zu- 
nächst Dämpfe  der  verunreinigten  und  wasserhaltigen  geleitet 
werden.  Beim  vorsichtigen  Erhitzen  dieser  Lösung  entweicht 
daraus  nur  der  reine  trockene  Chlorwasserstoff.-— Durch  Erhitzen 
von  Chlorcalcium  mit  Kieselsäure  oder  Thonerdesilicaten  und 
Ueberleiten  von  Luft  oder  Wasserdampf  entweicht  ein  Gemenge 
von  Chlor  und  Salzsäure. 

Nach  J.  Townsend(ll)  läfst  sich  aus  dem  bei  der  Stafs- 


(1)  Ber.  1881,  2316  (Patent).  —  (2)  Ber.  1881,  283  (Ansz.).  —  (3)  Von 
Persoz  nnd  Anderen,  in  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (4)  Dingl.  pol.  J. 
•SB,  74.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1274.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1103.  —  (7)  Ber. 
1881,  2061  (AuM.).  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  949,  371.—  (9)  JB.  f.  1880,  1274. 
—  (10)  Dingl.  pol.  J.  »€»,  287  (Patent) ;  Chemikerzeit.  1881 ,  422.  — 
^  Ghamikeneit  1881,  198. 
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fdrter   Ealisalzproduction   abfallenden    Chlormagnesium   auf  die 
Weise  Chlor  bereiten,  dafs  man  es  mit  etwa  10  Proc.  Mangan- 
oxyd versetzt  und  sodann  mit  erhitzter  Luft  bei  113^  behandelt. 
Giebt   man   nach   der  Zersetzung   von  Neuem  Salzsäure  hinzu, 
80  geht  die  Chlorentbindung  abermals  von  Statten. 

E.  Allary  (1)  giebt  folgende  Tabelle   für  den  Gehalt   an 
Varec  und  Jod  verschiedener  Algen  : 


Arten  : 


Jod  aus'  Jod  aus 


ILösliche 
Varec     j    8ub- 

innn\.l'**'^^''^1000kgll000kg 
1000  kg  ,     von     ,  «        ''i     a  j 

Asche    llOOO  kgj  V""««        8°''» 

!  Asche  I  ! 


(neues  Blatt 
ganze  Pflanze 

Digitatus  stenophyllus 

SAccbarinus   ...     1 

Alaria 

Vesiculosus  j 

Nodosus  Iscbwarze  Dünger  derselben 
Serratus  [  (goSmons)  Mittel  .  .  . 
Siliquosas     I 

Loreus       

Bolbosus 


18,752  kg 

582  kg 

16,988 

527 

16,166 

502 

20,095 

765 

20,255 

714 

18,906 

711 

21,089 

700 

16,456 

507 

16,401 

720 

21,565 

738 

1,224  kg 

1,089 

0,578 

0,606 

0,996 

0,448 

0,108 

0,121 

0,087 
0,077 


22,952  kg 
18,500 

9,844 
12,177 
20,174 

8,470 

2,277 

1,991 

1,443 
1,660 


Das    „neue  Blatt**   bei  Digitatus  Stenolobus   tritt   an   der  Basis 
eines  jeden  Blattes  auf. 

De  la  Tour  du  Breuil  (2)  bedient  sich  zum  Ausschmel- 
zen des  Schwefels  aus  den  Gangarten  einer  66  procentigen  Chlor- 
calciumlösung ,  durch  welche  die  Mineralien  auf  120®  erhitzt 
werden  können.  Der  dazu  benutzte  Apparat  besteht  aus  zwei 
rechtwinkligen  Kesseln,  von  welchen  und  in  welche  die  kochende 
Lösung  abwechselnd  kommt,  so  dafs  die  Operation  keine  Un- 
terbrechung erleidet,  da  die  Füllung  derselben  mit  Erz  gleich- 
falls abwechselnd  zu  geschehen  hat.  Der  auf  diese  Weise  ge- 
wonnene   Schwefel    enthält     im    Gegensatz    zu    dem    auf    die 


(1)  Bull.  soc.  chim.  [2]  8&,  11.  —  (2)  Compt.  rend.  98,  456. 


X258  Ammoniak. 

gewöhnliche  durch  Ausschmebsen  bereiteten  sehr  wenig(7«Prom.) 
Verunreinigungen  an  erdigen  Beetandtheilen. 

Für  die  technische  Darstellung  von  Ammoniak  ist  auch  in 
diesem  Jahre  (1)  wieder  manches  Patent  genommen  worden. 
Wir  heben  aus  den  vorliegenden  Berichten  (2)  Folgendes  her- 
vor. G.  N.  T ucker  erhitzte  zu  dem  Zwecke  mit  bors.  Alkali 
(10  bis  20  Thln.  Borsäure  in  100  Thln.  entsprechend)  getränkte 
KohlC;  nach  Mischung  mit  Carbonaten  der  alkalischen  Erden 
oder  den  Oxyden  beziehungsweise  Boraten  von  Mangan,  Anti- 
mon^  Eisen,  in  Retorten  zur  starken  Rothglut^  läfst  an  Stickstoff 
reiche  Luft  hinzu  und  sodann,  nach  Bildung  von  Borstickstoff y 
Wasserdampf.  Letzterer  wird  durch  die  Kohle  sowie  die  Mar 
talle  in  seine  Componenten  zerlegt  und  bildet  er  mit  dem  Bor- 
stickstoff Ammoniakgas.  Die  Gase  reinigt  man  mittelst  Kalk- 
milch. —  Th.  Richters  tränkt  icderabfölle,  Bluty  Haare  und 
dergleichen  mit  Potaschelösung  und  erhitzt  sie  nach  dem  Trock- 
nen in  Retorten,  bei  welcher  Operation,  ohne  dafs  Schmelzung 
eintritt,  die  Masse  neben  Gas  und  Theer  Ammoniak  abgiebt, 
während  im  Rückstande  Cjanalkali,  Kaliumcjanat  und  Rhodan- 
salz  neben  Kaliumcarbonat,  -hydrat,  -sulfid  und  Kohle  verbleibt. 
Das  Cyankalium  wird  durch  Eisenoxydul  oder  Eisen  in  Ferro- 
cyankalium  verwandelt  und  kann  die  Lösung  nach  Abscheidung 
des  letzteren  von  Neuem  zum  Imprägniren  von  stickstoffhalti- 
gen Körpern  dienen;  das  Kalihydrat  wird  in  Carbonat  tiber- 
geführt. —  H.  Proschwitzky(3)  destillirt  zur  Darstellung 
von  Ammoniak  1  Thl.  Leder  mit  4  Thln.  Kalkstein  bei  Rothglut. 
Das  dabei  gleichfalls  auftretende  Leuchtgas  wird  verwerthet 
und  der  Rückstand  als  Dünger  benutzt.  —  Einer  anderen  Quelle 
nach  (4)  soll  man  Flüssigkeiten  {Oaswnsser)^  welche  Ammoniak 
in  Form  von  Sulfiden  enthalten,  destilliren  und  die  Destillate 
mit  einem  Luftstrom  durch  eine  Feuerung  führen,  wodurch  das 
Ammoniumsulfid  derselben  in  Sulfit  umgewandelt  wird^  welches 


(1)  JB.  f.  1880,  1278.  —  (2)  Dingl.   pol.  J.  »41»,  428 ;    vgl.    auch   Ber. 
1881,  ISSl.  —   (8)    Dingl.  pol.  J.  »S9,    88  (Patent).  —    (4)    Chemikeraeit. 
.1681,  57. 
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letztere^  nach  der  Condensation^  mittelst  eines  Stromes  erhitzter 
Luft  in  Ammoniumsulfat  sich  überführen  läfst.  Zu  den  Destil- 
lationsproducten  beziehungsweise  Condensationsprodueten  mufs 
man^  falls  sie  keine  genügende  Menge  Schwefel  enthalten, 
schweflige  Säure  beziehungsweise  Schwefelsäure  hinzufügen.  — 
Brüllt  und  Leclerc(l)  liefsen  sich  ein  Verfahren  patentiren, 
wonach  das  Ammoniak  der  Wässer  oder  Fäcalmassen  dadurch 
entbunden  wird,  dafs  man  die  betreffenden  Flüssigkeiten  über 
eine  erwärmte  (70  bis  90^)  Flächq  streichen  läfst  und  ihnen 
einen  Luftstrom  entgegen  führt.  Dieser  entbindet  daraus  so- 
wohl Ammoniak  als  Ammoniumcarbonat.  Den  Fäcalmassen 
setzt  man  zweckmäfsig  zunächst  Kalk  (12  bis  25  kg  auf  eine 
Tonne)  hinzu,  wodurch  die  Phosphate  abgeschieden  werden  und ' 
Ammoniak  in  den  freien  Zustand  übergeht,  welches  aus  der 
Lösung  sodann  auf  obige  Art  zum  Entweichen  gebracht  wird. 
Die  rohen  Phosphate  dienen  zum  Dünger.  —  W.  Müller  und 
E.  Geisenberger  (2)  erzeugen  Ammoniak  durch  Erhitzen 
alkalischer  Nitrate  und  Nitrite  und  Leiten  der  erhaltenen  Zer- 
setzungsproducte  zugleich  mit  Wasserdampf  über  glühende  Koh- 
len. Der  feste  Rückstand  von  den  zersetzten  Salzen  wird  durch 
Einwirkung  von  Sauerstoff  und  Luft  mit  Hülfe  des  Stromes  wie- 
der in  Nitrat  beziehungsweise  Nitrit  zurück  verwandelt. 

L.  Chäteau  (3)  berichtet  über  einige  Apparate  zur  Weg- 
schafiung  der  bei  der  Fabrikation  von  Ammoniak  auftretenden 
Nebenproducte  :  Schwefelwasserstoff,  Ammoniumsulfhydrat,  Koh- 
lenwasserstoffe, Aethyl-  und  Methylsulfid,  Indol,  Lidican,  Skatol 
und  Cyanüre  sowie  Isocyanüre.  Die  Dämpfe  streichen,  ehe  sie 
zur  Absorption  kommen,  durch  eine  Ceakssäule,  über  welche 
man  ein  Gemenge  von  Gyps  und  Eisenoxyd  ausgebreitet  hat 
und  welche  oben  einen  Behälter  von  Eisensulfatlösung  enthält, 
welcher  letztere  langsam  über  die  Masse  träufeln  läfst.  Die  auf 
die  Weise  gereinigten  Gase  werden  sodann  über  etwas  Campher 
geleitet,  wodurch  sie  völlig  desinficirt  werden  und  gelangen  nun 


(1)  Chemikeraeit.  1881,  58.  —    (2)    Daselbst,  177  (Patent).  —   (3)   Bua 
goc  chim.  [2]  SS,  195. 
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endlich  zur  Absorption.  — Perret  hat,  wie  Chftteau  aufserdem 
mittheilt;  einen  besonderen  Rost  construirt,  welcher  gestattet, 
den  schädlichen  Kohlenstaub  der  Fabriken  vollständig  zu  ver- 
brennen. 

H.  Ha e dicke  (1)  folgert  aus  Versuchen. über  die  Selbst- 
entzündung der  Steinkohle,  dafs  sie  ihren  Grund  in  einem  Gehalt 
an  Schwefelkies  habe.  Letzterer  besitzt  die  Eigenschaft,  sich 
in  Sauerstoffgas  bei  200^  zu  entzünden  und  tlient  die  Eigenschaft 
der  Kohle,  Gase  auf  sich  :^  verdichten,  dazu,  den  nöthigen 
Sauerstoff  herbeizuschaffen.  Dieser  liefert  bei  seiner  Einwirkung 
auf  den  Kies  auch  zugleich  die  nöthige  Wärme.  Gegenwart 
von  Feuchtigkeit  erhöht  die  Entzündungstemperatur,  sodafs  ein 
Luftzug,  welcher  die  Feuchtigkeit  verringert,  die  Entzündung 
beschleunigt.  Daher  ist  als  Mittel  gegen  die  Selbstentzündung 
zunächst  die  Vermeidung  jeglicher  Lüftung  zu  empfehlen,  so- 
dann aber  auch  die  Einführung  eines  Dampfstrahles,  um  die 
Feuchtigkeit  zu  vermehren. 

Nach  V.  Adler  (2)  lassen  sich  Cyan Verbindungen  (3)  auch 
technisch  aus  Kohle  und  dem  Stickstoff  der  Luft  bereiten.  Zu 
dem  Ende  tränkt  man  Holzkohle,  Coaks,  Sägespähne  und  der- 
gleichen mit  Lösungen  von  Alkalien  oder  Erdalkalien  beziehungs- 
weise auch  ihrer  Carbonate,  und  glüht  sie  unter  Ueberleiten 
von  Luft,  nachdem  ihnen  noch  fein  vertheiltes  Eisen  hinzuge- 
fügt wurde,  welches  man  durch  Glühen  mit  Wasserdampf  von 
Holzkohle  erhält,  die  vorher  mit  Eisensalzlösung  durchtränkt  war. 

Langfeldt(4)  machte  die  Mittheilung,  dafs  durch  Zusatz  von 
Citronensäure  (V2  g  auf  ein  Liter)  zum  Trinkwasser  die  in  dem- 
selben sich  vorfindenden  Infusorien  zum  gröfsten  Theil  zu  Grunde 
gehen.  Nur  solche,  welche  mit  einem  starken  Chitinpanzer 
(Cyclops)  oder  überhaupt  einer  dickeren  Epidermis  (Wasserraupe) 
versehen  sind,  werden  davon  nicht  alterirt. 

•  

Aus  einem  sehr  werthvollen  Bericht   über  die    Wasserver- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  99B,  148.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  9'iO,  163  (Patent)  ; 
Chemikerzeit.  1880,  177.  —  (8)  YgL  JB.  f.  1880,  1279.  —  (4)  Chem.  Centr, 
1881,  74  (AuBK.). 
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*^^g^*^g  vo^  Cincinnati  von  A.  G.  Moore  (1)  kann  an  dieser 
Stelle  nur  eine  Analyse  hervorgehoben  werden,  welche  zeigt, 
dafs  der  Schlamm,  welcher  sich  in  eisernen  Wasserleitungsröhren 
absetzt,  hauptsächlich  aus  Eisenoxyd  besteht  : 

Yerlast  beim  Erhitzen  der  bei  100^  getrockneten  Substanz       10,7 

Eisenozyd 57,4 

Alnmininmoxyd 1,6 

Sand  und  Schlamm  (unlöslich  in  HCl)        30,8 

Schwefels.  Calcium 
Kohlens.  Calcium 

Chlomatrium  / ^P^«^ 

Ammoniak  | 

100,5. 

M.  Grub  er  (2)  machte  Mittheilungen  über  den  Nachweis  (3) 
und  die  Giftigkeit  des  Kohlenoxyda  sowie  sein  Vorkommen  in 
Wohnräumen,  welche  wesentlich  medicinisches  Interesse  besitzen. 

E.  Donath  (4)  hat  im  käuflichen  Aetznatron  Arsen  und 
Vanadin  nachgewiesen. 

Th.  Schi ö sing  (5)  empfiehlt  für  die  technische  Darstel- 
lung der  Magnesia  aus  ihren  Laugen  (namentlich  als  Chlorür) 
folgenden  Procefs.  Man  imprägnirt  gelöschten  Kalk  mit  einer 
Auflösung  von  Chlormagnesium,  wodurch  eine  cementartige, 
magnesiahaltige  Masse  entsteht.  Diese,  welche  sich  gut  in 
poröse  Stücke  zertheilen  läfst,  kann  aus  der  Chlormagnesium- 
lösung, in  welcher  sie  aufgehängt  wird,  allmählich  (nach  5  bis 
6  Tagen)  das  Magnesium  vollständig  verdrängen,  indem  sie 
selbst  zu  dem  Hydrat  MgO .  HjO  wird.  Die  Kalkmasse  mufs 
ftir  den  praktischen  Gebrauch  in  einer  mit  Löchern  versehenen 
Metallfassung  liegen,  so  dafs  man  die  einzelnen  Stücke  zu 
Schichten  von  IV«  m  Höhe  aufeinander  legen  kann.  Sie  besitzt 
einen  Gehalt  von  34  bis  36  Proc.  CaO;    die   Magnesialösung 


(1)  Cincinnati  1881,  163  Seiten;  siehe  auch  diesen  JB.  :  Geologie  (Was- 
■eranalysen).  —  (2)  DingL  pol.  J.  »411,  219.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1880;  1172. 
—  (4)  DingL  poL  J.  »«lO,  318.  —  (5)  Compt.  reud.  S«,  156,  216,  276; 
Monit.  soientif.  [3]  11,  863. 
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enthält  in  einem  Liter  25  bis  40  g  MgO.  Da  die  Gegenwart 
von  Chlornatrium  fUr  den  Procefs  ohne  Bedeutung  ist^  so  lassen 
sich  zu  dieser  Reaction  direct  die  Mutterlaugen  der  Salinen  be- 
nutzeU;  zumal  diese  in  den  meisten  Fällen  einen  höheren  Mag- 
nesiagehalt aufweisen^  also  für  die  Operation  verdünnt  werden 
können.  Die  Anwesenheit  von  Schwefelsäure  stört  natürlich; 
allein  dieselbe  läfst  sich  leicht  durch  das  Chlorcalciumwasser 
entfernen,  welches  bei  dem  Procefs  entsteht.  —  Zur  Ausnutzung 
des  Meerwassers  empfiehlt  Er,  dasselbe  mit  Ealk  zu  behandeln, 
24  Stunden  stehen  zu  lassen  und  den  schlammigen  Niederschlag 
mit  einer  Auflösung  von  Phosphorsäure  zu  mischen,  damit  er 
compacter  werde.  Zur  technischen  Bereitung  der  letzteren  em- 
pfiehlt Er  die  Verwendung  städtischer  Abfuhrstofie. 

J.  B.  Glossen  (1)  liefs  sich  ein  Verfahren  patentiren,  wo- 
nach man  aus  gebranntem  Dolomit  die  Magnesia  mittelst  Chlor- 
manganlaugen abscheidet  :  2MnCl8  4"  CaO,  MgO  =  CaCl»  + 
2  MnO  +  MgCl^.  Die  erhaltene  Lauge  wird  von  Neuem  mit 
dem  Dolomit  behandelt  und  dadurch  aus  letzterem  das  Magne- 
sium gleichfalls  gewonnen  :  CaClj  +  MgClg  +  CaO,  MgO  = 
2  CaCl,  -f-  2  MgO.  —  Gegen  die  Anwendung  dieses  Verfahrens 
auf  die  eisenhaltigen  Chlormagnesiumlaugen  der  Chlorkalium- 
fabriken wendet  sich  die  Chemikerzeitung  (2),  welche  mit  Recht 
das  übliche  Fällungsverfahren  mittelst  Aetzkalk  empfiehlt,  na- 
mentlich an  Orten,  wo  Dolomit  von  einiger  Reinheit  nicht  billig 
beschafft  werden  kann.  -^  Ein  Patent,  welches  die  letzte  der 
obigen  Gleichungen  realisirt,  hat  auch  T  w  y  n  a  m  (3)  genonmien. 

H.  Precht  (4)  beschreibt  eine  patentirte  Methode  zur 
Darstellung  von  •  Magnesia ,  Schwefelkalium  und  Kaliumsulfat 
aus  Ealiummagnesiumsulfat  (5).  Letzteres  glüht  man  mit 
Kohle  (6)  zunächst  folgenden  Gleichungen  gemäls  :  1)  E8SO4 . 
MgS04  +  3  C  =  K,S  +  MgO  +  SO2  +  2  CO«  +  CO  und 


(1)  Dingl  pol.  J.  S40,  241  (Patent) ;  siehe  auch  Chem.  News 
76.  —  (2)  Chemikerzeit.  1881,  726.  —  (3)  Daselbst,  93.  —  (4)  Ber.  1881, 
8429  (Patent).  —  (5)  SchßnU,  JB.  f.  1880,  1298.  —  (6)  Siehe  Schwarz, 
JB.  f.  1876 .  1097. 
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2)  K,S04.MgS04  +  4C  =  KSt  +  MgO  +  300,  +  CO. 
Dieser  Procefs,  welcher  schon  vor  der  Schmelzung  beginnt,  läfst 
aich  bei  dunkler  Rothglut  beenden.    Nach  der  Operation  laugt 
man  mit  Wasser  aus,  wodurch  die  Magnesia  kaliumfrei  zurück- 
bleibt.    Der  Verlust   an  Schwefel  durch   schweflige  Säure  be- 
trägt 20  bis  40  Proc.  5   diese  läfst  sich  indels   für  die  Schwefel- 
saure&brikation  verwerthen.     Das  Schwefelkalium  kann  man  aus 
dem  Filtrat    von   der   Magnesiaabscheidung  durch  Abdampfen 
gewinnen,  indefs  innerhalb  dieser  Lösung   dazu  benutzen,   eine 
neue   Menge    Kaliummagnesiumsulfat    zu    zersetzen   :   K2SO4 . 
MgS04  +  K,S  +  H,0  =  2  K,S04  +  MgO  +  H^S.    Auch  bei 
Glühhitze  zerlegt  letzteres   sich  mit  Schwefelkalium  :  4  EySO« . 
MgS04  +  K,S  =  öKsSO*  +  4  MgO  +  ^SOg,   zu  welchem 
Procefs  man  das  nach  Obigem  erhaltene  Gemenge  von  Ealium- 
mono-,   -disulfid   und  Magnesia  benutzen  kann.      Wird  das  ge- 
schmolzene Doppelsalz  direct  mit  Kohle  zusammengebracht,   so 
lä&t  sich  auch  nach  folgendem  Schema  eine  Umsetzung  erzielen  : 
4  K,S04 .  MgSOi  +40  =  3  K^SO*  +  K,S  +  4  MgO  +  4  SO, 
+  4  CO,. 

Nach  Mittheilungen  von   M.  Glasenapp  (1)  besitzt   das 
Spence- Metall  (2)  folgende  Zusammensetzung  : 


Schwefel,  frei     .     . 
Schwefeleisen  (FeSt) 
Schwefelkupfer  (CuS) 
Schwefelantimon 
Sand  und  Silicate  . 
Steinkohle      .     .    . 


33,68 
57,171 

0,89  J  Schwefelkies  58,06  Proc. 
Spar) 

5,79     Gangart  iron  Schwefelkies 

1,92 


99,45. 

Da(s  das  angewendete  Schwefelmetall  Schwefelkies  war,  ergab 
die  mikroskopische  Prüfung;  die  Kohle  erwies  sich  als  Stein- 
kohle. Eine  Vorschrift  zur  Darstellung  dieses  sogenannten 
^MetaUs^  wäre  also  :  in  eine  Schmelze  von  1  Tbl.  Schwefel 
2  Thle.  Schwefelkies  in  feinem  Pulver  einzurühren. 


(1)  Dingl.  poL  J.  940,  79.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1282. 
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Lasne  und  Ben k er  (1)  untersuchten  die  Ursache  der 
Verluste  an  salpetrigen  Dämpfen  bei  der  SchwefelsäuretsihnksL' 
tion.  Diese  rühren  nach  Ihnen  daher,  dafs  die  den  Gasen  bei- 
gemengte Unter  Salpeter  säure  von  der  Schwefelsäure  im  Gay- 
Lussac-Thurm  nicht  absorbirt  wird.  Letztere  bildet  in  der 
That  nur  mit  salpetriger  Säure  die  bekannten  Bleikammerkrj- 
stalle  (2),  während  die  Untersalpetersäure  zwar  mit  ihr  eine  lose 
Verbindung  eingeht,  allein  sofern  sie  im  Thurm  absorbirt  werden 
soll,  durch  die  beigemengte  schweflige  Säure  der  Gase  reducirt 
werden  mufs.  Diefs  steht  im  Widerspruch  mit  der  allgemeinen 
Annahme,  wonach  gerade  die  Untersalpetersäure  als  solche  von 
der  Schwefelsäure  absorbirt  werde,  welche  Annahme  dadurch 
gestützt  wird,  dafs  die  aus  den  Bleikammern  austretenden  Gase 
5  Proc.  überschüssigen  Sauerstofl^  enthalten  müssen,  damit  der 
Oxydationsvorgang  in  denselben  möglichst  vollkommen  sei  und 
in  Folge  dessen  auch  enthalten.  Um  nun  die  Verluste  an  Unter- 
salpetersäure zu  vermeiden,  schlagen  Lasne  und  Benker  vor, 
zugleich  mit  den  salpetrigen  Dämpfen  der  Schwefelsäure  im 
Gay-Lussac- Thurm  schweflige  Säure  zur  Reduction  entgegen 
zu  leiten.  Man  kann  diese  Operation  leicht  derart  regeln,  dafs 
weder  ein  namhafter  Verlust  an  Untersalpetersäure  (Vs  des 
sonstigen)  noch  auch  schwefliger  Säure  stattfindet. 

Nach  einem  von  A.  Kose  (3)  genommenen  Patent  erzielt 
man  eine  gypsfreie  Phosphor  säure  aus  Phosphaten  oder  Knochen- 
kohle durch  Zusatz  von  phosphors.  Baryum  zu  der  mit  Schwe- 
felsäure behandelten  Masse.  Den  auf  die  Weise  (durch  einen 
Ueberschufs)  in  der  Phosphorsäure  enthaltenen  Baryt  fallt  man 
durch  vorsichtiges  Hinzufügen  der  noch  gypshaltigen  Phosphor- 
säurelösung und  der  nun  noch  vorhandene  geringe  Ueberschufs 
an  Gyps  wird  durch  eine  Auflösung  von  fnisch  gefälltem  oxals. 
Baryum  in  Phosphorsäure  abgeschieden.  Eine  so  bereitete 
Phosphorsäure  enthält  nur  phosphors.  Kalk,  welcher  für  die 
Anwendung  in  der  Zuckerm^w^triQ  zum  Entkalken  der  Dick- 
säfte nicht  hinderlich  ist. 

(1)  Compt  rend.  ••,  191;    Chem.  News  %%,  78  (Ausz.).  —    (2)  JB.  f. 
S.  —  (S)  Ohemikeneit  1881,  160. 
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R.   Engel  (1)   hat    eine   interessante    technische   Methode 
zur  Darstellung  von   kohlens,   Kalium   aus   Chlorkalium   ange- 
geben.   Bringt  man  letzteres  in  wässeriger  Lösung  mit  Magno, 
siomcarbonat  und  Kohlensäure  zusammen^  so  erfolgt  die  Bildung 
dnes   bereits  von  Berzelius  beobachteten   Doppelsalzes  aus 
Magneaiumcarbonat  und   saurem   kohlens,  Kalium  :  SMgCOs  + 
2  Ka  +  CO«  +  HjO  =  2  (MgCOs .  HKCOs)  +  MgCU.    Dieses 
Doppelsalz  läfst  sich  durch  Kochen  mit  Wasser  oder  auch  durch 
Erhitzen  für  sich  leicht  unter  Entstehung  der  einfachen  Carbonate 
neben  Kohlensäure  zerlegen  und  läfst  sich  das  wieder  gebildete 
Hagnesiumcarbonat  für  eine   neue  Operation   verwerthen.     Ob- 
schon   die   Bildungsgleichung   in   der   Praxis   nicht   vollständig 
realisirt  wird^   so  kann   man   doch   das   nicht  in  Reaction  ge- 
tretene Chlorkalium  leicht   als  solches   oder  in  Verbindung  mit 
Chlonnagnesium    wiedergewinnen.      Die    zum   Procefs   nöthige 
Kohlensäure  ist  zum  gröfsten  Theil  durch  Erhitzen  von  natürlich 
vorkommenden  Magnesiumcarbonaten  zu  gewinnen. 

Aus  einer  Arbeit  von  H.  Precht  (2)  über  die  Darstellung 
▼on  Kaliumsulfat  aus  Kalium-Magnesiumsulfat    der  Stafsfurter 
Salze  (3)  ist  Folgendes  zu  entnehmen.    Mittelst  Aluminiumsulfat 
ist   eine  gute  Trennung  als   Alaun  möglich^   namentlich  dann^ 
wenn  es  sich  um  Verwendung  des  zugleich    im  freien  Zustande 
auftretenden   Magnesiumsulfats   handelt.     Vortheilhafter  ist  die 
Anwendung  von  Calciumsulfat  ^    wodurch  man   das   Doppelsalz, 
Kalium'CalciumsulfatfKiSOi .  CaSOi . HgO,  erhält.   Obschon  aber 
dieses  sich  durch  Kochen  mit  Wasser  zerlegt;  so  läfst  sich  durch 
die  physikalischen  Eigenschaften  der  Componenten  dennoch  eine 
praktische  Scheidungsmethode  auf  diesem  Wege  nicht   erzielen. 
—  Ftb"  die  schon  bekannte  Verarbeitung  des  Kalium-Magnesium- 
sulfats  mittelst   Chlorkalium    (4)   hat   Precht    einen   Apparat 
construirt;  in  welchem  das  Chlorkalium  in  einer  bei  50^  gesättigten 
30procentigen  Lösung  dem  Doppelsalz   zugeführt  wird.     Diese 


(1)  Compt  rend.  Bit,  725.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  94 1,  456.  —    (3)  Vgl. 
JB.  t  1880,  1298.  —  (4)  Grüne  borg,  JB.  f.  1870,  1116. 

JAhr«sb«r.  f.  ühem.  a.  t.  w.  fOr  1881.  •  30 
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Methode    wird    von   Ihm    als    die   zweckmäfsigste   von   Neuem 
empfohlen, 

H.  Grüneberg  (1)  veröffentlichte  einen  Aufsatz  über  die 
Darstellung  von  schwefeis,  Kalium  aus  Stafsfiirter  Salzen,  wel- 
cher indefs  nur  Bekanntes  (2)  enthält. 

Die  ^jChemikerzeitung*  (3)  brachte  einen  rein  technischen 
Bericht  über  die  Kalisalzindustrie  in  Stafsfurt. 

L.  Faucheux  (4)  hat  für  die  Sorfafabrikation  nach  Le- 
blanc  eine  kleine  Modification  eingeführt,  welche  eine  Erspar- 
nifs  an  Kohle  bezweckt.  Danach  soll  man  zunächst  den  Kalk 
für  sich  auf  Rothglut  erhitzen  in  einem  Ofen  mit  zwei  Böden, 
welche  gestatten,  durch  eine  einfache  Operation  später  die  Mi- 
schung mit  Kohle  und  Sulfat  vorzunehmen.  Auf  die  Weise 
verhindert  man,  da  durch  das  Vorwärmen  des  Kalks  schon  die 
Anfangstemperatur  des  Gemisches  eine  verhältnifsmäfsig  hohe 
ist,  dafs  ein  Theil  der  Kohle  verbrennt,  ehe  sie  zur  Wirkung 
kommt.  Aufserdem  sollen  durch  diese  vorläufige  C^dcination 
die  Kieselsäure  und  das  Aluminium  des  Kalks  gebunden  werden, 
so  dafs  sie  später  nicht  in  die  Sodalauge  gehen. 

C.  Rammeisberg  (5)  untersuchte  einige  krjstallinische 
Abscheidungen  aus  den  Rohlaugen  der  Socfafabrikation.  Aus 
der  sogenannten  rothen  (End-)Lauge  scheiden  sich  häufig  rothe 
oder  gelbe  Oktaeder  aus,  welche  nach  dem  Umkrystallisiren, 
wobei  sie  farblos  werden,  ein  Doppelsalz  aus  Fluornatrium  und 
phosphors.  Natrium  der  Formel  NaFl .  2Na3P04 .  ISH^O  (der 
Wassergehalt  wurde  nicht  genau  ermittelt)  darstellen.  Die 
gelben  oder  rothen  ursprünglichen  Krystalle  enthalten  Vana- 
dium (6)  sowie  Kieselsäure ;  ihre  Farbe  verdanken  sie  indefs 
einer  kleinen  Menge  Schwefelnatrium-Schwefeleisen.  Es  gelang 
nicht,  vanadinhaltige  Krystalle  im  reinen  Zustande  zu  erhalten, 
indefs  konnte  künstlich  ein  solches  Phosphat  der  Formel  (NaFl . 
2  NasPO*)«  .  18  H,0  .  NaFl .  2  NajVO* .  18  H^O  dargesteUt  werden. 


(1)  Ber.  1881,  1179.  —  (2)  Vgl.  namentlich  :  JB.  f.  1870,  1116  f.;  f. 
1880,  1298  f.  —  (8)  Chemikeneit.  1881,  930.  —  (4)  Monit.  soientif.  [8]  im, 
1161  (Patent).  —  (5)  Berl.  Acad.  Ber.  1880,  777.  —  (6)  JB.  f.  1864,  190. 
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Zu  dem  Zwecke  neutralisirt  man  1  TU.  wasserfreies  kohlena. 
Katrimn  in  Lösung  mit  Fluorwasserstoff^  setzt  6  Thle.  vanadins. 
Natrium  (Na4V,07 .  18  HgO)  hinzu,  sowie  6  Thle.  Dinatrium- 
phosphat  und  macht  das  Ganze  mit  Natronlauge  stark  alkalisch. 
Aus  der  Lösung   scheiden   sich  sodann  farblose  Oktaeder  des 
Fluorn€Uriumvanadinpho8phat8  aus.  —  Derselbe(l)  hat  in  den 
Robsodalaugen   aufserdem  Slrystalle  von  der  Zusammensetzung 
des  Oay-Lusstta  NagCO» .  CaCOs .  5  HgO   aufgefunden.    Diesel- 
ben setzen   sich   bei    einer  Temperatur  von   etwa  40^  aus  den 
Laugen    auf   einer   Unterlage    von   Eisenoxjd,    Schwefeleisen, 
kohlens.  Calcium,  Kieselsäure  und  Thonerde  ab,  und  zwar  ge- 
färbt;  kleinere,  aber  weifse  Erjstalle   finden  sich   im  Carboni- 
sationsthurm,  wo  Feuergase  durch  die  Aetzlauge  geleitet  werden. 
Die  Bildung   derselben   ist   die  Ursache  der    Verluste  bei  der 
Sodafabrikation  (vgl.  die  folgende  Abhandlung). 

W.  Smith  und  W.  T.  Liddle  (2)  fanden,   dafs  sich  bei 
Einwirkung  von  £aäkschlamm  auf  So(2alösungen  in  den  Fabriken 
eine  krjstallinische   unlösliche  Abscheidung   bilde,    welche   aus 
ungefähr  98  Proc.  Calciumcarbonat  und  2  Proc.  Natriumcarbonat 
bestehe.    Verdünnter  Alkohol  zieht  aus  dieser  Verbindung  sämmt- 
Üche  Soda  aus,    kochendes    Wasser   indefs   selbst   nach   sechs 
Stunden   nicht    völlig   (0,2  Proc.    blieben   im   Rückstände)   und 
Schwefebiatrium  nur  Vs  Procent.    (Vgl.  oben  :Rammelsberg.) 
F.  Hurt  er   (3)    scheidet    das    Eisen   aus    BohsodalsLUgerij 
welche  dasselbe  £ast  sämmtlich  als  Ferrocjankalium   enthalten 
and  in  welchen  stets  unterschwefligs.  Natrium  sich  befindet,  durch 
Erhitzen   derselben    in   einem   Schlangenrohr  auf   180®    (unter 
Druck)  ab,  wobei  folgender  Procefs  vor  sich  geht  :  Na4Fe(CN)6 
-f  5  Na,S,0,  +  2  Na,COs  +  3  H,0  =  5  NaCNS  +  5  Na^SOa  + 
2NaHC0, + NH,+HCO,Na  +  FeO.   Um  technischen  Schwierig- 
keiten dieser  Operation  vorzubeugen,  welche  namentlich  in  einem 
Gehalt  der  rohen  Laugen  an  Kieselsäure   und  Thonerde  sowie 
einem  Mangel  an  unterschwefligs.  Salz  bestehen,  treibt  man  vor 

(1)  Berl.  Acad.  Ber.  1880,  783.  —  (2)  Chem.  News  4«,  8.  —  (8)  Dingl. 
pol.  J.  9S9,  56,  Ua. 
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dem  Erhitzen  durch  dieselben  ein  G-emenge  von  Kohlensäure 
und  Sauerstoff^  welche  die  Abscheidung  beziehungsweise  Bildung 
der  genannten  Körper  besorgen.  Auch  Rauchgase  lassen  sich 
hierzu  verwenden.  Der  zu  der  Operation  dienende  Apparat  ist 
im  Original  eingehend  beschrieben. 

Nach  G.  Aarland  (1)  läfst  sich  der  Schwefel  aus  Soda- 
laugen  (4)  auf  die  Weise  gewinnen,  dafs  man  sie  mit  Chlor- 
calciumlösung  auf  100®  erwärmt.  Dadurch  soll  folgende  Zer- 
setzungsgleichung vor  sich  gehen  :  CaS  (-f-  CaClg)  -f-  HjO  = 
H^S  +  CaO  (+  CaClj).  Den  entweichenden  Schwefelwasserstoff 
kann  man  verbrennen,  oder  durch  schweflige  Säure  in  Schwefel 
überführen,  oder  zur  Darstellung  unterschwefligs. ,  schwefligs. 
oder  schwefeis.  Salze  verwenden.  Die  unveränderte  Chlorcalcium- 
lösung  dient  zu  einer  neuen  Zersetzung.  —  Ein  Aufsatz  über 
Neuerungen  in  der  Sodaindutttrie  (2)  hat  wesentlich  technisches 
Interesse. 

Scheurer-Kestner  (3)  bewirkt  die  Entschweflung  der 
iSocfalaugen  (4)  mittelst  Luft  nach  Hinzufiigung  von  Mangan- 
dioxyd, wodurch  sich  unterschwefligs.  Salz  bildet.  Es  consta- 
tirte,  dafs  eine  Lauge,  welche  durch  Luft  allein  etwa  7  Stunden 
zur  Oxydation  brauchte,  bei  Gegenwart  von  Braunstein  in 
4  Stunden  oxydirt  wurde.  Zum  Einblasen  von  Luft  bedient  Er 
sich  eines  Dampfstrahlgebläses  (S.  1233). 

Für  Seinen  (5)  Ammoniak-Soda^TOC^^k  verwendet  E.  Sol- 
vay (6)  neuerdings  natürliche  basische  Phosphate,  deren  Gehalt 
an  Calciumcarbonat  zur  Zersetzung  des  Chlorammoniums  dient. 
Das  rohe  Phosphat  wird  zunächst  gepulvert  imd  geschlenmity 
wodurch  die  leichteren  Theile  des  kohlens.  Kalks  sich  entfernen 
lassen,  und  sodann  gebrannt,  bei  welchem  Procefs  die  ent- 
weichende Kohlensäure  aufgefangen  wird,  um  sie  später  zu  ver* 
werthen.  Das  Brennen  geschieht  nach  Zusatz  eines  Bindemittels 
(Thon,  Magnesia  oder  selbst  Theer)  zu  Klumpen  in  einem  Kalk- 


(1)  DingL  pol.  J.  aS9,  47.  —  (2)  Daselbst  und  892.  —  (3)  Compt. 
zend.  ••»  a78;  vgl  JB.  t  1880,  1893  t  —  (4)  JB.  f.  1880,  1291  f.  —  (5)  JB. 
L  t  '  1B80^  1891.  —  (6)  Ber.  1881,  2713  (Patent). 
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ofen,  oder  einee  pulyerförmigen  Brennmaterials  in  einem  Röst- 
ofen. Später  läfst  man  das  Phosphat  durch  Chlorammonimn- 
iGsimgen  von  zunehmender  Stärke  hindurchgehen  oder  umge- 
kehrt die  Lösung  durch  Phosphate  fliefsen^  deren  Ealkgehalt  zu- 
nehmend bedeutender  wird.  Diefs  geschieht  in  einem  bei  dem 
Solvay-Procefs  üblichen  ^Colonnenapparat.* 

A.  R.  Pechiney  (1)  beschrieb  einen  neuen  Apparat  für 
den  Ammoniak' Sodaprocefs  (2). 

Aus  Versuchen  von  E.  J.  Bevan  und  C.  F.  Crof8(3)  über 
die  directe  Umwandlung  des  Natriumsulfats  in  Hydrat  durch 
Kalk  geht  hervor,  dafs  es  wesentlich  die  Löslichkeit  des  Calcium- 
snlfats  in  Wasser  ist,  welche  eine  auch  nur  annähernd  glatte 
Umsetzung  verhindert.  Wird  diese  Löslichkeit  durch  Zusatz 
von  Alkohol  vermindert,  so  läfst  sich  die  Ausbeute  bis  zu  55  Proc. 
der  theoretischen  (sonst  betrug  sie  höchstens  35  Proc.)  steigern. 
Aufeer  durch  die  genannte  Thatsache  wird  die  Umsetzung  weni- 
ger durch  die  Temperatur  als  die  Reactiontdauer  beeinflufst. 

Die  Abhandlung  von  J.  Hargreaves  (4)  über  Natrium- 
iulfat  ist  auch  in  einem  anderen  Journal  (5)  erschienen. 

J.  Mactear  (6)  construirte  einen  neuen  Ofen  für  die 
Fabrikation  von  Natriumsulfat. 

Nach  einem  Patent,  welches  in  der  Chemikerzeitung  (7)  zu- 
gleich besprochen  und  verurtheilt  wird,  benutzt  delaMartellidre 
Aluminiumsulfat  oder  rohen,  aus  Kaolin  bereiteten  Alaun  zur 
Gewinnung  von  Ammoniumsulfat  aus  Gaswasser.  Li  einem  Netz 
wird  das  Aluminiumpräparat  in  das  Wasser  aufgehängt,  wo- 
durch es  zu  Oxydhydrat  wird,  welches  zugleich  die  theerigen 
Bestandtheile  mit  niederreifst. 

F.  Jünemann  (8)  hat  eine  mit  grofser  Sachkenntnifs  ge- 
schriebene Monographie  verfalst  über  die  Fabrikation  des  Alauns, 


(1)  Ber.  18S1,  1299  (Patent).  —  (2)  JB.  f.  1880,  1291.  —  (3)  Chem. 
News  44,  196;  Dingl.  poL  J.  »#»,  137.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1296.  — 
(5)  Monit  floientü  [3]  11,  244.  —  (6)  Monit.  scientif.  [8]  11,  499.  -* 
(7)  Chemikeneit  1881,  128.  —  (8)  Wien  1881. 
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der  schwefeis.  und  essigs.  Tkonerde,  des  Bleiweifsea  und  dei 
Bleizuckers. 

Nach  einem  f[irWilliams(l)  patentirten  Verfahren  schliefsi 
man  rohe  Phosphate  von  Aluminium,  Eisen,  Kalk  u.  s.  w.  derart 
auf,  dafs  man  sie  mit  Kochsalz  und  Kohle  (Coaks)  im  fein  ge- 
mahlenen Zustande  innig  mischt  und  danach  mit  Luft  und  über- 
hitztem Wasserdampf  behandelt.  Unter  Entbindung  von  Kohlen- 
säure und  Chlorwasserstoff  entsteht  Natriumphosphat  und  -alu- 
minat,  welche  Körper  durch  Wasser  ausgezogen  werden  können. 
Auf  1  Aeq.  Phosphorsäure  beziehungsweise  Thonerde  kommen 
je  3 Aeq.  Natron;  von  der  Kohle  setzt  man  das  Doppelte  dei 
theoretischen  Menge  hinzu.  Das  Aluminat  kann  durch  Säure 
zersetzt  oder  durch  Krystallisation  vom  Natriumphosphat  ge- 
trennt werden. 

K.  Lieber  (2)  empfiehlt  das  Aluminiumpalmüat  als  Lack 
fUr  die  Industrie. 

Nach  einem  Von  Pemberton  (3)  genommenen  Patenl 
werden  Dichromate  auf  die  Weise  bereitet,  dafs  eine  Mischung 
von  fein  gepulvertem  Chromerz,  Kalk  und  Alkalien  oder  alka- 
lischen Salzen  zunächst  wie  gewöhnlich  in  einem  oxjdirenden 
Ofen  calcinirt  wird,  sodann  mit  einer  solchen  Menge  alkalischei 
Salze  und  Wasser  (10  Liter  des  letzteren  auf  1kg  Chromerz) 
gemischt  wird,  dafs  in  der  entstehenden  dünnen  Masse  sämmt- 
liches  alkalisches  Chromat  sich  theoretisch  in  Lösung  befindet 
Durch  die  Mischung ,  welche  sich  in  einem  hohen  cylindrischen 
schmiedeeisernen  Kessel  mit  konischem  Boden  befindet,  pre&l 
man  sodann  Feuergase  oder  andere  kohlensäurehaltige  Gase 
und  zwar  so  lange  (24  Stunden  und  mehr),  bis  die  anfangs  dunkel 
olivengrüne  Farbe  des  unlöslichen  Theils  in  eine  hell  gelbbraune 
übergegangen  ist  Danach  ist  sämmtliches  Dichromat  in  Lö- 
sung ;  letztere  kann  sodann  auf  Kaliumdichromat  oder  andere 
Chromate  verarbeitet  werden. 


(1)    Oiemikenieit    1881,    68.    —    (2)    DingL    poL    J.    840,    248.    - 
(S)  Chemikeneit  1881 ,  487. 
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Zur  DarsteUang  von  Zinkchlorid  empfieht  M  a  1 1  e  t  (1),  Zink- 
flolfat  mit  Chlomatrium  derart  zusammenzubringen^  dafs  nur  die 
obere  Schicht  der  Masse  abzukühlen  ist,  wodurch  allmählich 
das  Chlorid  auskrystallisirt.  —  Die  Chemikerzeitung  (2)  schlägt 
bei  Besprechung  dieses  Patents  vor,  statt  Chlomatrium  das 
technische  Chlorcalcium  zu  benutzen. 

C.  Vin c e n  t  (3)  beschreibt  etwas  ausflihrlicher  Seine  (4)  Me- 
thode der  Darstellung  von  Sulfocarbonaten  (sulfocarbons,  Kalium). 
Danach    wird  die  Behandlung   des   Alkalisulfids  mit  Schwefel- 
kohlenstoff in  einem  verschlossenen,  mit  Rubrer  versehenem  Ge- 
fifs  auf  dem  Wasserbade  vorgenommen.     Die  Menge,  von  reinem 
Solfocarbonat  in  einem  technischen  Präparat  bestimmt  Er  nach 
einer  neueren  Methode  (5)   von  Delachanal  und  Mermet, 
wonach    man   dasselbe    mit   einer   Auflösung   von   Kupfersulfat 
versetzt  und  nach  Verbindung  mit  einem  GeiUfs,  welches  alko- 
holisches Eali  enthält,  kocht,  bis  sämmtlicher  Schwefelkohlenstoff 
in  letzteres   ausgetrieben   ist.    Das   so   entstandene  xanthogena, 
Kalium  sammelt  man,   bringt  es  in  ein  Becherglas,  fügt  Essig- 
säure und   StärkelöBung   hinzu   und   titrirt  mit  Jod.    Letzteres 
mufs  auf  frisch  bereitetes  Xanthogenat  gestellt  sein. 

Nach  Lorin  (6)  bereitet  man  die  krystallisirte  Ameisen- 
säure technisch  mittelst  des  Glycerinmonoformins,  welches  man 
in  bekannter  Weise  aus  Glycerin  und  Oxalsäure  erhält  (7).  Man 
erhitzt  560  g  Glycerin  und  tilgt  so  lange  die  Säure  (krystallisirt 
oder  wasserfrei)  und  zwar  in  Antheilen  von  600  g  hinzu,  bis  das 
Destillat  genügend  angereichert  ist,  was  nach  20  bis  30  Opera- 
tionen der  Fall  ist.  Endlich  wird  über  Borsäure  rectificirt. 
Von   l;ökg  Oxalsäure  erhält  man  mehr  als  1  kg  Ameisensäiu*e. 

Auf  die  recht  lesenswerthen  Aufsätze  von  G.  Hoppe  (8) 
über   die  Darstellung  von  Essigäther,  Chloroform,  Alkohol  und 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  437  (Patent).  —  (2)  Daselbst.  —  (8)  Ann.  chim. 
phys.  (6]  99,  644.  —  (4)  JB.  f.  1877,  1144.  —  (6)  Vgl.  die  ältere  JB.  f. 
1877,  1048.  —  (6)  Compt.  rend.  »»,  1420.  —  (7)  JB.  f.  1866,  297.  — 
(8)  Chemikerzeit.  1881,  218,  819,  663. 
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AethWj  welche  rein  techniBches  Interesse  besitsen^  kann  an  dieser 
Stelle  nur  verwiesen  werden. 

B.  Nickel8(l)  bedient  sich  des  alkoholischen  Eali's  zur  Weg- 
schaffung des  Schwefelkohlenstoffs  aus  käuflichem  Benzol,  auf  der 
bekannten  Thatsache  der  Bildung  von  Xanthogenat  fuTsend.  Zu 
90  procentigem  Roh-Benzol  fügt  Er  20  ccm  einer  heifs  gesättigten 
alkoholischen  Lösung  von  Ealihydrat,  läfst  zwei  Stunden  hin- 
durch unter  Umschütteln  stehen ^  filtrirt^  wäscht^  entfernt  das 
Wasser,  trocknet  das  Benzol  mit  Gyps  und  destillirt.  NattLrlich 
lassen  sich  auch  andere  rohe  Kohlenwasserstoffe  (als  Toluol 
u.  s.  w.)  auf  diese  Art  reinigen.  —  Ein  Anonymus  (2)  bemerkt 
dazu,  dafs  das  bei  diesem  Procefs  als  Nebenproduct  auftretende 
Xanthogenat  vortheilhaft  gegen  die  Phylloxera  (3)  zu  verwenden 
sei. 

Auch  E.  Jacobson  (4)  hat  eine  Vorschrift  zur  Bereitung 
von  Benzo'isäure  aus  Benzotrichlorid  angegeben  (5).  Danach 
erwärmt  man  letzteres  (1  Mol.)  mit  Eisessig  (2  Mol.)  und  einigen 
Procenten  Chlorzink,  derart,  dafs  man  es  auf  dem  Wasserbade 
in  die  Säure  einfiiefsen  läfst.  Als  Nebenproduct  erhält  man 
hierbei  Acetylchlorid ;  will  man  statt  dessen  die  Essigsäure  als 
solche  zurückgewinnen,  so  erhitzt  man  das  Benzotrichlorid  mit 
essigs.  Zink  am  Rückflufskühler  und  läfst  allmählich  die  nöthige 
Menge  Wasser  einfliefsen.  —  Um  Bemo^isäure-Aethyläther  zu 
erhalten,  läfst  man  auf  Benzotrichlorid  Essigäther  oder  auch  nur 
Alkohol  einwirken. 


Explosive  Körper ;   Zündmaasen.* 


Gegenntiber  den  Angaben  von  Lund  (6)  betreffs  Nicht- 
entzündlichkeit  von  Stroh,  Sägespähnen  u.  s.  w.  durch  rauchende 


(1)  Chem.  News  48,  148,  260.  —  (2)  Daselbst  44,  105  (Ckirresp.).  — 
(8)  JB.  f.  1880,  1067,  1279.  —  (4)  DingL  pol.  J.  9S0,  167  (Patent).  — 
(6)  VgL  JB.  f.  1879,  1113.  —  (6)  JB.  f.  1878,  1016. 
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Balptiersäure,  theilen  sowohl  E.  Kraut  (1)  als  R.  Haas  (2) 
entgegenstehende  Erfahrungen  mit.  Kraut  gelang  es,  in  einem 
Kasten,  welcher  zur  Hälfte^mit  Stroh;  Sägespähnen,  Heuy  Hede, 
Baumwolle  oder  Hobelapähnen  versehen^  sodann  mit  einem  Glas- 
gefiüs,  welches  die  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,5  bis  1,52 
enthidt,  beschickt  und  endlich  mit  den  betreffenden  Materialien 
Yöllig  angefüllt  wurde,  nach  Auflegung  eines  Deckels  und  Zer- 
trümmerung des  Gefäfses  eine  regelmäfsige  Entzündung  hervor- 
mrafen.  Haas  konnte  schon  mit  einer  Säure  von  1,395,  regel- 
mäfeig  indefs  mit  einer  rothen  von  1,48  spec.  Gewicht  bei  gleichen 
oder  ähnlichen  (Werg,  Löschpapier)  Materialien  eine  Entzündung 
bewirken.  Letzterer  ist  sogar  der"" Meinung,'  dafs  eine  noch 
schwächere  Säure  als  die  schwächste  der  verwendeten  (Handels- 
waare)  den  Procefs  bei  sonst  günstigen  Umständen  herbei- 
führen könne. 

Heik  (3)  stellte  folgende  neue  Sprengstoffe  dar,  welche  beide 
zonächst  auf  die  Bereitung  einer  Verbindung  von  Nitroglycerin 
und  Honig  ausgehen.    Diese  entsteht  auf  die  Weise,   dafs  man 
in  8  Thle.   eines    auf  11^  abgekühlten    Gemisches  von    1  Tbl. 
Salpetersäure  (1,5)  und  2  Thln.  Schwefelsäure  (1,84)  1  Thl.  einer 
Hischung  gleicher  Antheile  Glycerin  und  Honig  einträgt,  indem 
man  dafür  Sorge  trägt,  dafs  die  Reaction  sich  zwischen  15  und 
20^  vollzieht.    Die  nach   5  Minuten   niederfallende  Verbindung 
reinigt  man   durch  Abwaschen  mit  Wasser   und   endlich  Soda- 
lösung.   Von  dieser  Verbindung  vermischt  man  1)  50  Thle.  mit 
einer  homogenen   pulverförmigen  Masse  aus   12  TUn.  Kalium- 
chlorat,  16  Thln.  Kaliumnitrat,  17  Thln.  präparirtem  Sägemehl 
und  5  Thln.  präparirter  Kreide ;  2)  38  Thle.  mit  einer  ebenfalls 
gleichförmigen   Masse    aus    19   Thln.   Kaliumchlorat,   24  Thln. 
Kalinnmitrat,  9  Thln.  präparirter  Kreide  und  10  Thln.  präparirtem 
Sägemehl.     Ivetzteres  wird    aus   gewöhnlichem   Sägemehl  nach 
dem  Durchsieben  durch  Kochen  mit  Soda^ösung,  um  die  Harz- 
massen  auszuziehen,  und  späteres  Trocknen  bereitet. 


(1)  Ber.  1881;  301.—  (2)  DaMlbst,  597;  Phann.  J.  Trans.  [3]  11,  1050. 
(3)  Chemikerzelt.  1881,  438  (Patent). 


1274  Foroit  —  ExplodYstoffe.  —  ZfindmMM. 

J.  M.  Lewin  (1)  liefe  sich  ein  Verfahren  zur  Darstellung 
eines  gallertartigen  Nitroglycerins  patentdren.  Man  kocht  danach 
gereinigte  und  zerkleinerte  Baumwolle  mit  5  Thln.  Dextrin  und 
etwas  Ammoniumacetat  unter  6  atm  Druck  und  löst  die  erhaltene 
Gtillerte  zu  7  Proc.  in  Nitroglycerin.  Mit  der  so  dargestellten 
Masse  bereitet  man  einen  neuen  Sprengstoff  „Forcit^  derart, 
dafs  man  76  Thle.  derselben  mit  15  Thln.  Salpeter  und  9  Thln. 
Sägemehl  mischt. 

Nach  M.  Tschirner  (2)  läfst  sich  ein  neuer  Explosivstoff^ 
aus  Trinitrophenol  (1  Thl.)  durch  Verreiben  mit  Theer  (1  Thl.) 
und  Hinzufügen  von  chlors.  Kalium  (5  Thln.)  erhalten.  Die 
Masse  bildet  einen  steifen  Teig ;  das  Kaliumchlorat  kann  durch 
Permanganat  ersetzt  werden.  —  Ein  ähnlicher  Sprengstoff  wird 
nach  der  Chemikerzeitung  (3)  aus  Trinitrophenol  und  Asbest 
bereitet. 

L.  Wagner  (4)  empfiehlt  als  Zündmasse  {\lr  Zündhölzchen, 
welche  sich  an  jeder  Reibfläche  entzünden  lassen,  eine  Compo- 
sition  aus  IVs  Thl.  Kölner  Leim,  IV»  Thl.  Gelatine,  IVs  ThL 
Leiogomme  (?),  16  Thln.  chlors.  Kalium,  34  Thln.  unterschwefligs. 
Blei,  6  Thln.  Schwefelantimou,  5  Thln.  Bleisuperoxyd,  5  Thln.  Holz- 
kohle, 10  Thln.  Glaspulver,  4  Thln.  Salpeter,  1  Thl.  Schwefel 
und  30  Thln.  Wasser.  Das  unterschwefligs.  Blei  bereitet  man 
dazu  durch  Wechselzersetzung  von  Salpeters.  Blei  und  unter- 
schwefligs. Natrium.  Zur  Herstellung  der  Masse  werden  der 
Leim,  die  Gelatine  [nach  vorhergehendem  Einweichen,  bezie- 
hungsweise 8  (bei  Leim)  und  Va  Stunde]  und  das  Leiogomme  in 
dem  Wasser  gekocht,  in  der  heifsen  Lösung  das  chlors.  Kalium 
gelöst,  danach  das  feucht  gemachte  unterschwefligs.  Blei  einge- 
tragen und  endlich  die  übrigen  Stoffe  vorstehender  Reihenfolge 
nach  hinzugefügt.  Das  Ganze  wird  später  fein  gemahlen  und 
im  lauwarmen  Zustande  benutzt. 


(1)  Ber.  1881,  2488  (Patent).  ~  (2)  Ber.  1881,  2433  (Patent);  siehe 
Moh  CÜiwnikeneit.  1881,  162.  —  (8)  Chemikeraeit.  1881,  168.  —  (4)  Dingl. 
poL  J.  •«•,  244  (Patent). 
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A.  Rofsel  (1)   hat  folgende  Composition  für  phosphorfreie 
Z&ndhölzer  (2)  empfohlen  : 

Chlors.  Kalium  ....    58,8  Thle. 


10,0 
8,0 
6,0 
6,0 
12,0 
5,0 
8,0 
Kreide  (oder  ColophoniTim)     1,2 


Gammi  arabicum 
Tragant  Gummi 
Braunstein  .  . 
Eisenoxyd  .  . 
Glaspulver  .  . 
Doppeltcbroms.  Kalium 
Bchwefel        .... 


100,0. 

Die  Streichmasse  zu  diesen  Hölzchen  besteht  aus  5  Thln.  Schwefel- 
antimon, 3  Thln.  amorphem  Phosphor,  1,5  Thln.  Braunstein  und 
4  Thln.  Leim ,  welchen  letzteren  man  zunächst  in  Wasser  auf 
dem  Wasserbade  aufweichen  läfst.  Für  die  Zündmasse  wird  zu- 
erst das  Gunimi  mit  Wasser  befeuchtet,  das  chlors.  Kalium  hin- 
zugefügt, sodann  das  Ganze  auf  der  Mühle  gemahlen,  mit  den 
flbrigen  Substanzen  vermischt  und  von  Neuem  gemahlen.  — 
Diese  Zündhölzer  finden  in  der  Schweiz  Verwendung. 

H.  Dufour  (3)  theilte  Beobachtungen  über  phosphores- 
orende  (,,leQchtende^)  Tafeln  mit,  welche  aus  Glasplatten  be- 
Btdien,  zwischen  welche  eine  phosphorescirende,  schwefelhaltige, 
dkalische  Masse  (4)  eingeklemmt  ist.  An  dieser  Stelle  kann 
darauf  nur  aufmerksam  gemacht  werden. 


Thonwaaren ;   Glas. 

A.   H.   Church   (5)   schrieb   einen  Aufsatz  über  Töpferei 
und  ParcdlanmAnufBcinr, 


(1)  Cbemikerzeit.  1881,  196.  —  (2)  JB.  f.  1871 ,  1034.  —  (3)  Arch.  ph. 
nal  [3]  ft,  671.  —  (4)  Vgl.  auch  Dingl.  pol.  J.  »41,  400  ßeuehtende  Ihrbe) 
und  JB.  f.  1879,  1115  (pbospborescirende  Pulrer).  —  (5)  Monit.  soientif.  [8] 
,  408. 
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Th.  Petersen  (1)  analTsirte  ein  ab  Tripolith  im  Handel 
vorkommendes  cementartiges  Fabrikat;  welches  nach  einem  Pa- 
tente von  B.  V.  Schenk  auf  folgende  Weise  bereitet  werden 
soll.  9  Thle.  eines  Gemenges  von  3  Thln.  eines  thonigen  Gyps- 
steins  und  1  Thl.  Thon  werden  mit  1  Thl.  Gascoaks  (zu  Vio 
mit  Eisenglühspähnen  oder  Hammerschlag  vermischt)  oder  Hoch- 
ofencoaks  vermischt  und  langsam  auf  120^;  sodann  auf  260®  er- 
hitzt. Die  erhaltene  Masse  wird  gepulvert.  Petersen  fand 
folgende  Zusammensetzung  (1)^  während  C.  Treu  mann  (2)  die 
Zusammensetzung  (H)  ermittelte  : 

I.   Petersen  :  II.  Treumann  : 

In  SalzBftore  imKtolich  (Sand)  .    .    1,40  1,16 

Schwefels.  Calcium 74,90  74,98 

Kohlens.  Caloiam 4,61  6,44 

•  Kohlens.  Magnesium      ....    4,15  1,84 

Kieselsftnrenehen  wenig  Thonerde  1,36      Schwefels.  Magnesia  0,102 

Kali,  Natron Sparen   Eisenoxydol  +  Eisen  0,432 

Eisenoxyd 0,54     Thonerde,  Kali,  Natron  Sporen 

Kohle       11,44  11,60 

Wasser 2,86  3,00 

101,25  99,554. 

Petersen  bemerkt ^  dafs  der  Tripolith  ab  Wassermörtel ^  wo- 
fbr  er  empfohlen  wird ,  offenbar  nicht  dienen  kann. ,  Nach  dem 
Vermengen  mit  Sand  (3  Thln.)  zeigte  es  sich,  dals  der  so  er- 
haltene Mörtel  dem  Portland- CoDient  etwa  ^/s  an  Güte  nach- 
stand ;  diefs  betraf  indefs  nur  die  Zugfestigkeit;  während  er  dem 
Regen  ganz  und  gar  nicht  standhielt. 

In  Ding  1er 's  Journal  (3)  befindet  sich  eine  Reihe  von  Auf- 
sätzen über  Cement,  auf  welche  hier,  da  dieselben  rein  technisches 
Interesse  besitzen,  nur  hingewiesen  werden  kann. 

Aus  einer  Untersuchung  von  W.  Pabst  (4)  über  chine- 
sische xmA  japanesische,  von  v.  Richthofe n  gesammelte  Thon- 
gesteifte,  welche  in  China  und  Japan  zur  Porce/Zanmanufactur 
dienen,  verdienen   einige  Analysen  hervorgehoben  zu  werden. 

(1)  Ber.  ISSl,  2361.  —  (2)  Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  414.  —  (3)  DingL 
poL  J.  941,  66,  133,  199,  301.  —  (4)  DingL  pol.  J.  989,  210. 


PoreelUn.  —  EntglMang.  1277 

Ein  sehr  geschätztes  chinesisches  Material  besteht  aus  Pro- 
centen :  74,60  SiO,,  16,46  Al,Os,  2,58  CaO,  2,82  K,0,  1,89  Na,0, 
2,42  HfO.  Eisen  enthält  es  nur  Spuren;  der  Hauptsache  nach 
besteht  es  aus  Feldspath,  Quarz  und  Ealiglimmer.  Ein  feld- 
spathfreies,  nur  aus  Quarz  und  Kaliglimmer  bestehendes  Ge- 
stein, welches  nur  in  den  kaiserlichen  Fabriken  verwendet  wird, 
ergab  :  SiO,  77,75  Proc,  AltO,  15,38  Proc,  CaO  1,26  Proc, 
KfO  3,32  Proc,  Wasser  2,51  Proc.  Folgende  Analysen  stammen 
von  einem  Porcellangestein  aus  Japan  : 


Porcellanmaterial  I. 

Porcellanmatorial  IT. 

Material  sur  Glasur 

(Trodsi-tsntschi) 

(Jakai-ime-tsutschi) 

(üwa-k»8uri) 

SiO, 

.     .     .     78,27 

77,88 

77,06 

A1,0, 

.    .    .     14,69 

14,78 

15,28 

CaO 

...       0,44 

0,83 

0,40 

K.O 

.     .     .       4,23 

8,55 

3,98 

H,0 

.     .     .       2,99 

2,84 

2,91 

100,32  99,38  99,62. 

Der  Saeselsäuregehalt  sowohl  der  chinesischen  als  japanesischen 
Gesteine  ist  so  hoch,  dafs  ohne  andere  Beimengungen  kein 
Porcellan  daraus  bereitet  werden  kann.  Dafs  die  Chinesen  solche 
Beimengungen  hinzugeben,  ist  bekannt,  von  den  Japanesen  weifs 
man  hierüber  nichts.  — J^ach  v.  Richthofen  stammt  die  Be- 
zeichnung Kaolin  von  einem  Fundorte  ^Eau-ling^,  wo  übrigens 
kein  Kaolin  sondern  eine  werthlosere  Porcellanerde  gegraben 
wird. 

M.  Gr  öger  (1)  theilte  Untersuchungen  über  die  Entglasuvg 
mit.  Gegenüber  B  e  n  r  a  t  h  (2)  kam  Er  zur  Ueberzeugung,  dafs 
das  entglaste  Olas  nicht  piehr,  sondern  eher  etwas  weniger 
Kieselsäure  enthalte  als  die  Grundmasse  und  dafs  die  ältere 
Ansicht  von  Pelouze,  dais  beide  Massen  so  gut  wie  gleiche 
Zusammensetzung  haben,  richtig  sei.    Seine  Analysen  ergaben  : 


(1)  Dingl.  poL  J.  848,  297.  —  (2)  JB.  f.  1872,  991. 
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Entglastes 

GnmdmasBe 

Differenz 

SiO,    . 

.    .     68,79 

64,89 

—  0,6 

Al,Ot  . 

.     .       7,78 

7,42 

+  0,81 

FeO     . 

.     .       1,89 

1,89 

+  0,00 

MnO    .    . 

.       2,49 

•►            2,47 

+  0,02 

CaO     .    , 

.     18,88 

18,81 

+  0,67 

MgO    . 

.     .       0,61 

0,78 

—  0,12 

Na,0   .    . 

.       9,76 

9,78 

--  0,02 

KtO     .    , 

.       1,52 

1,45 

+  0,07 

100,67 


100,44. 


Das  entglaste  Glas  erschien  etwas  härter  als  die  Grundmasse, 
die  Dichte  der  letzteren  wurde  gleich  2,581;  diejenige  des  ersteren 
gleich  2,574  bei  15^  gefunden.  Von  dem  Entglasten  wurde 
durch  Salzsäure  von  2  g  0,484  g  aufgeschlossen,  von  der  Grund- 
masse nur  0,032  g ;  es  ergab  sich,  dafs  der  aufgeschlossene  Theil 
des  Entglasten  ein  Yerhältnifs  der  Basen  zur  Kieselsäure  gleich 
1  :  1,053  (nach  Aequivalenten)  zeigte,  wodurch  dieser  als  ein 
Monosilicat  erscheint,  und  da  es  sich  femer  ergab,  dafs  haupt- 
sächlich Kalk  (39,3  Proc.  des  Gelösten)  in  Auflösung  gegangen, 
so  ist  anzunehmen,  dafs  dieses  Silicat  fast  reines  hiesels,  Cal- 
cium war.  Diese  Resultate  stehen  in  Einklang  mit  den  Ansichten 
Schott 's  (1),  welcher  durch  mikroskopische  Untersuchung  des 
Glases  fand,  dafs,  wie  Grog  er  hiermit  chemisch  dargethan,  das- 
selbe ein  Gemenge  von  amorphem  Alkalisilicat  und  krystalli- 
nischem  Calciumsilicat  sei.  Es  beruht  also  das  Entglasen  auf 
einem  Auskrystallisiren  des  Calciumsilicats,  auf  einer  Entmischung 
der  Glasmasse,  und  nicht,  wie  Felo  uze  annahm,  auf  einer  mole- 
kularen Aenderung. 

Th.  M.  Morgan  (2)  hat  gelegentlich  der  Erhitzung  von 
organischen  Stickstoffverbindungen  mit  Sauerstoff  und  Queck- 
silber im  Rohr  (behufs  der  Stickstoffbestimmung)  constatirt,  dafs 
Stickbtoffoxydverbindungen  bei  höherer  Temperatur  derart  auf 
Olas  wirken,  dafs  sie  mit  dem  Alkali  desselben  ein  Gemenge 
von  Nitraten  und  Nitriten  bilden.    Auch  wurde  durch  directe, 


(1)  JB.  f.  1875,  1086.  —  (2)  Chem.  News  441,  258. 


Qkfy  Fftrbimg.  —  HartgUs.  ~  Aokerbodeo,  Fraohtbaikeit      1279 

in  der  Hitse  ausgeführte. Einwirkung  eines  Gemenges  von  Sauer- 
stoff und  Stickoxyd  das  gleiche  Resultat  erhalten. 

Th.  Gaffield  (l)^  hat  die  Färbungen,  welche  das  Olaa 
unter  dem  Einflufs  von  Sonnenlicht  erfahrt ,  untersucht,  ohne 
jedoch  zu  Resultaten  zu  gelangen,  welche  für  die  chemische 
Technik  besondere  Beachtung  vexdienten. 

de  la  Bastie(2)  machte  einige  Mittheilungen  über  gehär- 
tetes Olas  gegenüber  dem  gewöhnlichen.  Die  Elasticität  ist 
mehr  als  doppelt  so  grofs;  das  einfach  gehärtete  besitzt  eine 
2Vs  mal  gröfsere  Widerstandsfähigkeit  als  das  gewöhnliche 
Doppelglas,  das  halbdoppelt  gehärtete  sogar  eine  3,1  mal  gröfsere; 
das  rohe  Hartglas  ist  gegenüber  dem  rohen  gewöhnlichen  Glase 
5,33  mal  widerstandsfähiger.  Auch  beugt  sich  das  gehärtete 
Glas  unter  der  Belastung. 


Agrioulturohemie ;   Dünger;    Besinfeotion. 

Auch  (3)  C.  F.  A.  Tuxen  (4)  kam  zu  dem  der  Theorie 
Greandeau's  (5)  widersprechendem  Resultat,  dafs  die  Frucht- 
barkeit eines  Bodens  durchaus  nicht  direct  von  dem  Gehalt  an 
Humus  (Schwarzerde)  abhängig  sei.  Die  in  Untersuchung  ge- 
zogenen Bodenarten  waren  gedüngte,  nicht  gedüngte,  mit  anor- 
ganischem Dünger  versehene  Erde  aus  Kopenhagen,  Nil- Absatz 
aus  Kairo  und  Blatterde,  welche  letztere  durch  Verfaulen  (wäh- 
rend dreier  Jahre)  von  abgefallenen  Blättern  dargestellt  war. 
Diese  enthielt  10,64  Proc,  der  Nil-Absatz  1,65  Proc,  die  nicht 
gedüngte  (während  21  Jahren)  Erde  1,51  Proc.  Humus.  Die 
gedüngte  Erde  war  hauptsächlich  mit  Stallmist,  aber  auch  mit 
etwas  künstlichem  Dünger  versorgt,  während  die  mit  diesem 
ausschliefslich  (während  17  Jahren)  versehene  Gyps,  Ammonium- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  9#9,  447.  —  (3)  Compt.  rend.  99,  194;  AnxL  ohim. 
phys.  [5]  SS,  286.  —  (3)  Vgl.  Pitsch,  JB.  f.  1880,  1319.  —  (4)  Landw. 
Vert.-8tot  SI,  114.  —  (5)  JB.  f.  1872,  994. 
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ssl&t.  Bakergvjiio.  Ponadie  imd  Kttemh  orhahcn 
athielc  2/3  Proc^  jäte  -L%  Proc.  Homiis.    An  Seh 
GlühTeffiiut.  Asche  und  nMiphoruiire  enthielteii  sie  : 


hjttte.    jykm 


Erat  Toc  Kvpeiüuig«& 


Tenceken 


fi 

B 
IL     i   S 


a 


Ge-      ünge-     S 


SchvArutoff ?.23 

GlükTerlnst I.S5     1.07 

Aieke 0^     0.4ß 

Phocphonlnxe      .     .     .     .  0i.l2i>  0.090 
LSafieh   in   Tcrdüimter 


IA2  1,74         I.S5  1.36  3,M 

1.2«  1.13         1.S5  0.91  I^ 

iX3«  0,6«         0.30  0L35  1,41 

0.0»5        0.077       0.100  0.75  0,Ott 

1,043  0.303  6^l3i 


Diese  Tabelle  zeigt .  daSs  die  Menge  an  Schwsixstoff  nicht  ftr 
die  Fruchtbarkeit  malsgebend  sein  kann,  da  die  gedüngte ,  an- 
gedüngte  und  die  mit  anorganischem  Dünger  nahezu  den  gleichen 
Gehalt  an  demselben  aufweisen:  hingegen  stellte  es  sich  heransy 
dals  vielmehr,  wie  die  letzte  Rubrik  der  Tabelle  lehrt«  diejenige 
Menge  von  Stoffen  mafsgebend  ist.  welche  die  Salzsäure  durch 
das  Freimachen  des  Schwarzstoffes  aus  der  £rde  auszieht.  Dieb 
gilt  namentlich  tlir  den  sehr  fruchtbaren  Nilschlamm  gegenüber 
den  anderen  Untersuchungsobjecten.  Indefs  meint  Tuxen,  dais 
ans  diesen  Versuchen  nicht  allgemein  auf  die  Fehlerhaftigkdt 
der  )Iethode  Grandeau's  geschlossen  werden  dürfe. 

de  Gasparin  (1)  untersuchte  vom  agriculturchemischen 
Standpunkte  aus  das  Wasser  der  here  und  der  Durance,  Er 
fand  in  10  Litern  : 


Xr.  I 

Bcbvefelflftare  268  mg 

Kohlennftare  773 

C^I«>firM«ientoffiiIore  nicht  bett. 
lUlk  509 

MAgneniA  109 

5«tron  nicht  best 

0iifflni«  nr669 


Nr.  2 

509  mg 
1022 
145 
750 
210 
124 


Duranee 


2760 


Nr.  3 

Nr.  4 

479  mg 

864  Bg 

1010 

1012 

123 

143 

7% 

909 

130 

243 

105 

132 

2643 


3293. 


(1)  Coopt.  rtaL  ••,  463. 
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NroL  1  war  am  17.  Juni  1881  aus  dem  damals  hochstehenden 
(durch  Schmelzen  von  Schnee)  Strome,  Nro.  2  am  22.  August 
1881  bei  niedrigem  Wasserstand,  Nro.  3  am  ö.  Juli  1881  gleich- 
falls bei  niedrigem  Wasserstand,  Nro.  4  im  December  1879  ge- 
sammelt und  letzteres  Wasser  auch  zu  dieser  Zeit  analjsirt. 
Eine  zweite  vergleichsweise  Analyse  wurde  vom  Schlamm  der 
Gewässer  gemacht;  sie  ergab  in  Procenten  : 

Mre  Durance 

Dnrok  Königswasser  unaufgesohlossener  Bückstand  57,600  47,280 

KoUens.  Calcinm 30,410  42,580 

Kohlens.  Magnesium 1,710  1,040 

Kali 0,055  0,072 

Eisenoxyd       5,980  5,925 

Alamininmoxyd 2,330  1,489 

Wasser  (in  Bindung  mit  den  Besquiozyden)      .    .     .  1,830  1,555 

Nicht  bestimmte  und  organische  Substanzen     .    .     .  0,085  0,059 

100,000  100,000. 

Obschon  die  obigen  Analysen  im  Allgemeinen  zeigen  ^  dafs  die 
Wasser  der  betreffenden  Flüsse  in  ihren  Nährbestandtheilen  fUr 
den  Ackerboden  nicht  erheblich  differiren,  so  ist  es  doch  That- 
aache,  dafs  das  erheblich  fruchtbarere  Land  dasjenige  des  Ge- 
bietes der  Durance  ist.  Diese  anscheinend  sonderbare  That- 
sache  erklärt  sich  indefs  durch  den  Umstand,  dafs  die  frucht- 
baren Schlammtheile  der  Durance  suspendirt  bleiben  durch  den 
rascheren  Strom,  während  die  der  Isfere  Zeit  finden  sich  abzu- 
setzen und  somit  das  umgebende  Gebiet  nicht  bereichern  können. 
Eigenthümlich  bleibt  es  jedoch,  dafs  wirklich  die  Fruchtbarkeit 
erreicht  wird,  ohne  dafs  eine  nermenswerthe  Menge  organischer 
Substanz  im  Schlamm  nachzuweisen  war. 

E.  W.  Hilgard  (1)  bespricht  die  üblichen  Methoden  der 
Bodenanalyse  und  die  daraus  zu  ziehenden  practischen  Schlüsse 
für  die  Landwirthschaft.  Für  die  meisten  Böden  fand  Er  den 
Feuchtigkeitscoefficienten  zwischen  7  und  25^  constant.  Er  ist 
der  Ansicht,  dafs   die  Productivität  eines  Bodens  im  Vergleich 

(1)  SüL  Am.  J.  [3]  »»,  183. 
Jthratber.  f.  übem.  o.  s.  w.  für  1881.  gl 


1282    Bodenanal.;  BaiB-Boden;  Boden  Ton  Cattaek;  Moor-  n.  Erdböden. 

SU  einem  anderen  (alle  übrigen  Eigenschaften  als  gleich  Tocaiu- 
gesetzt)  abhängig  ist  von  der  Gegenwart  einer  bestimmten 
Menge  Kalk.  Derselbe  wirkt  durch  raschere  Umwandlung  der 
vegetabilischen  Substanz  in  Humus^  durch  gleichmäTsigere  Ver- 
theilung  der  Phosphorsäure,  giebt  eine  Grundlage  für  die  Nitri- 
fication  und  macht  den  Boden  locker  und  daher  gut  pflügbar. 
Ueber  die  allgemeine  Wirksamkeit  der  übrigen  Erdbestandtheile 
kann  hier  um  so  weniger  die  Ansicht  Hilgard's  angeführt 
werden,  als  Seine  Schlüsse  von  Ihm  selbst  nur  bedingt  gegeben 
sind. 

Liversidge(l)  theilte  Analysen  einiger  Zuckerrohr-Boden 
aus  Queensland  mit. 

R.  Romanis  (2)  analysirte  eünen  Reis- Boden  von  Burmah. 
In  demselben  fanden  sich  circa  69Vs  Proc.  Kieselsäure,  15,7  bis 
17y5  Proc.  Thonerde,  7,1  bis  8,9  Proc.  Eisenoxyd  (+  Thonerde) 
und  4^6  bis  8,5  Proc.  organischer  Substanz.  Aufserdem  enthielt 
der  Boden  geringe  Mengen  von  Magnesia,  Kalk,  Kali,  Natron, 
Phosphorsäure  und  Schwefelsäure. 

C.  J.  H.  War  den  (3)  theilt  eine  Äodcwanalyse  von  Cuttack 
in  Bengalen  mit.  Der  Boden  besitzt  eine  bräunliche  Farbe  und 
besteht  wesentlich  aus  Sand  (SiOt  =  82,81  Proc.)  mit  Eisen- 
oxyd und  Thonerde  (je  circa  6  Proc.)  neben  etwas  Calcium- 
und  Magnesiumcarbonat  sowie  Stickstoff  (angeblich  nicht  als 
Nitrat).  Aufserdem  wurden  noch  eine  Reihe  anderer  Substanzen 
in  sehr  geringer  Menge  gefunden. 

A.  König  (4)  untersuchte  das  AbsorptionayQTml^^&n.  von 
einigen  Moorböden  gegenüber  Lösungen  von  Salzen  und  Alkalien. 
Er  fand  allgemein,  dafs  die  Absorption  aus  alkalischer  Lösung 
auf  einer  physikalischen  Wirkung  der  organischen  Moorsubstanz 
beruht,  während  diejenige  aus  neutraler  Salzlösung  sich  als  ein 
chemischer  Vorgang  darstellt,  veranlafst  durch  die  Mineralstoffe 
des  Moores.  Salzsäure,  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  werden 
von  letzterem  ebensowenig  wie  von  Ackererde  absorbirt,  Phos- 


(1)  Chein.  Soc.  J.  »S,  61.  —   (2)  Chem.  Newa  418,  227.  —    (3)  Chem. 
News  4141,  244.  —  (4)  Landw.  Vcre.-Stat.  S6,  400  (Corresp.). 
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phorsänre  nur  nach  dem  Gehalt  des  Moores  an  Basen  (Kalk^ 
Magnesia,  Eisenoxjd),  mit  welchen  sie  sich  zu  unlöslichen 
Salzen  vereinigen  kann.  Aus  einer  SuperphosphatlOsung  wird 
mehr  Pfaosphorsäure  absorbirt,  als  aus  einer  Lösung  von  phos- 
phors.  Ammon.  —  Heiden  (1)  prüfte  die  Fähigkeit  einiger 
BodenoTten  auf  ihr  Absorptionsvermögen,  beziehungsweise  ihre 
Durchlässigkeit  für  Wasser  und  Wassergas. 

F.  König  (2)  construirte  einen  Apparat,  um  die  Durch- 
lässigkeit des  Bodens  für,  beziehungsweise  den  Gehalt  desselben 
an  Schwefelkohlenstoff  rücksichtlich  dessen  Anwendung  gegen 
die  Phyüoxera  zu  prüfen  (3).  Letzterer  wird  darin  durch  7W- 
äthyUulßn  bestimmt,  welches  mit  demselben  leicht  zu  einer  kry^ 
stallinischen  Verbindung  zusammentritt,  die  durch  ihre  rothe 
Farbe  leicht  erkannt  wird. 

J.  Soya  (4)  demonstrirte  auf  die  Weise  die  Permeabilität 
eines  Äckerbodens  optisch,  dafs  Er  Leuchtgas  durch  die  ver- 
schiedenen Arten  (Grobkies,  Mittelkies,  Feinkies,  Grobsand, 
Mittelsand,  Feinsand)  hin  durchtrieb,  und  die  Höhe  der  Flamme 
maifi,  welche  nach  dem  Anzünden  des  Gases  jeweilig  entstand. 
Das  Experiment  wurde  mittelst  einer  Glasröhre 'angestellt,  die 
zu  einer  Spitze  ausgezogen  und  nach  dieser  hin  mit  einem 
Drahtnetz  versehen  war.  Das  Bodenmaterial  wurde  auf  das 
Drahtnetz  festgestampft  und  danach  das  Rohr  mit  einem  Lei- 
tungshahn verbunden,  durch  welchen  das  Gas  eintrat.  Auf  die 
Weise  fanden  sich  Differenzen  zwischen  110  und  2  mm  Flammen- 
höhe. 

Gegenüber  D^h^rain  (5)  sowie  E.  Simon  (6),  welche 
der  Humussäure  (Huminsäure)  (7)  im  Boden  direct  die  Fähigkeit 
zuschreiben,  den  Stickstoff  der  Atmosphäre  in  Ammoniak  zu 
verwandeln,  hat  E.  W.  Prevo  st  (8)  in  einer  Reihe  sorgfältiger 
Experimente  erwiesen,    dafs   diese  Fähigkeit,  wenn  überhaupt. 


(1)  Landw.  Vers.-Stet.  »e,  407  (Corresp.).  —  (2)  Gazz.  chim.  iUl.  11> 
57.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1279.  —  (4)  Chem.  Centr.  1881,  429.  —  (5)  JB.  f. 
1874,  894.  —  (6)  JB.  f.  1875,  822.  ~  (7)  JB.  f.  1878,  844.  —  (8)  Chem. 
Soc.  J.  S9,  370. 

81  ♦ 


1284    ^^^*  ^^^  ^^  ^*  fiamnMäore;  Alkobol  im  firdbodeo;  Hafer  :  SiOr 

derselben  nur  in  höchst  geringem  Mafse  zukomme.  Weder 
durch  Hinstellen  der  mitl.Wasser  versetzten  Säure  mit  Luft  im 
geschlossenen  Rohr  während  18  Monaten  ans  Licht^  noch  durch 
Einleiten  von  letzterer  in  eine  mittelst  Kochen  der  Säure  mit 
Ealiumcarbonat  bereiteten  Lösung  konnte  eine  leidliche  Bildung 
von  Ammoniak  beobachtet  werden.  Es  entstand  davon  nur  so 
wenig  (von  76,6  ccm  Luft  eine  Menge,  die  0,19  ccm  Stickstoff 
entsprach),  dafs  hierdurch  die  der  Humussäure  zugeschriebene 
Function  für  di6  Landwirthschaft  unwesentlich  erscheint;  übrigens 
bildete  sich  neben  Ammoniak  auch  etwas  Salpetersäure  (1). 

E.  W.  Prevost  (2)  hat  auch  Experimente  über  den  Ein- 
flufs  des  Regenwassers  auf  die  Pflanzen  (3)  durch  Wegspülen 
von  Nährstoffen  angestellt. 

A.  Müntz  (4)  konnte  mit  Hülfe  der  Jodoformreaction  in 
vielen  Naturproducten  Alkohol  nachweisen.  Im  Regemoasser 
oder  Wasser  der  Seine  fand  Er  (0,015  g  in  15  Litern)  ebenso- 
wohl Alkohol  wie  in  der  Luft  und  im  Erdboden,  Für  die 
Wasseranalyse  destillirte  Er  mittelst  eines  ansteigenden  Kühlers 
von  15  Litern   zunächst  150  ccm,  danach  von  diesen  5  ccm  ab 

•  _ 

und  liefs  letztere  24  Stunden  hindurch  mit  dem  Reagens  stehen. 

V.  Wolff  (5)  fand,  dals  die  Kieselsäure  im  Allgemeinen 
eine  günstige  Wirkung  auf  den  Ertrag  von  Hafer  ausübt.  Die 
betreffenden,  zu  den  Versuchen  dienenden  Nährlösungen  ent- 
hielten 27  resp.  42  Proc.  Kieselsäure ;  es  fand  sich,  dafs  in  der 
27procentigen  Lösung  (welche  wie  die  andere  noch  mit  Stick- 
stoffhahrung  in  Form  von  Salpeters.  Salzen  versehen  war)  das 
Verhältnifs  der  Körner  zum  Stroh  gleich  1  :  3,22,  in  der  42- 
procentigen  gleich  1  :  2,67  war,  während  eine  sonst  gleichartige 
Lösung  ohne  Kieselsäure  das  Verhältnifs  1  :  5,05  aufwies.  Die 
Nährlösungen  hatten  in  verschiedenen  Versuchsreihen  die  resp. 
Concentration  Vs;  V4  und  V2  Prom. 


(1)  D^h^rain,  JB.  f.  1871,  1062.  — •  (2)  Chein.  Soc.  J.  «•,  475.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1047.  —  (4)  Compt.  rend.  99 ,  499.  —  (5)  Landw. 
yer8.-Stat.  SB,  415. 
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W.  A.  Dixon  (1)  analjsirte  8  stark  salzhaltige  (haupt- 
sächlich Kali-  und  Natronsalze)  Futterpflanzen  von  Neu -Süd- 
Wales. 

A.  Stutzer  (2)  schlägt  folgendes  Verfahren  vor  zur  Be- 
stimmung der  löslichen  Phosphorsäure  in  Handelsdüngern.    20  g 
Superphosphat  werden  nach  dem  Zerreiben  mit  Wasser  in  eine 
Literflasche  gebracht  und  zunächst  mit  so  viel  Wasser  während 
zwei  Stunden  hingestellt^  dafs  sich  die  Flüssigkeit  noch  bequem 
schütteln  läfst,  welches  Schütteln  häufig  geschehen  mufs.    Hier- 
nach wird  bis  zur  Marke  aufgefüllt^  filtrirt  und  das  Filtrat  nun- 
mehr eine  halbe  Stunde  hindurch  in  Ruhe  gelassen.     Es  mufs  klar 
bleiben ;  ist  es  trübC;  so  mufs  die  ganze  Operation  wiederholt  werden 
mit  dem  Unterschied,    dafs  man  anfangs  nicht  zwei,   sondern 
eine  halbe  Stunde  unter  fleifsigem  Schütteln  stehen  läfst.    Von 
dem  Filtrat  versetzt   man  nunmehr  50  ccm  (gleich  1  g  Super- 
phosphat)  mit    10  ccm   einer  Lösung ,  welche  im  Liter   100  g 
essigs.  Natrium    und    100  ccm  Essigsäure  (Eisessig?)   enthält, 
und  titrirt  mit  Uranlösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  sofern 
sie   zunächst  klar   bleibt :   trübt  sie  sich,   ehe   das  Uran   zuge- 
geben,  so  verwendet  man  die  Moljbdänsäuremethode.     Nach 
Eintreten    der   Reaction   mit   Blutlaugensalz    (welches  im   zer- 
riebenen Zustande,  nicht  in  Lösung  zu  verwenden  ist)  erhitzt 
man  zum  Sieden  und  bestimmt  sodann  die  Anzahl  ccm  Uran- 
lösong  bis  zum  abermaligen  Eintritt  des  Endpunktes  der  Reac- 
tion.   Die  Uranlösung  wird  aus  250  g  Uranacetat,  zu  10  Litern 
verdünnt,  bereitet   und  auf  ihren  Gehalt  (mit  vergleichsweiser 
gewichtsanalytischer  Bestimmung   durch  Molybdänsäure)   durch 
ein   eisenfreies   Ammoniak  -  Superphosphat   bestimmt.     Sie   soll 
femer  in  geschwärzten  Gläsern  mit  einer  Petroleumschicht  über- 
gössen zur  Aufbewahrung  kommen.    Enthält  das  zu  bestimmende 
Superphosphat   kein    Ammoniak,    so   mufs    die   Titerflüssigkeit 
mittelst  ammoniakfreien  Superphosphats  gestellt  werden.  —  Die 
gewichtsanalytische    Bestimmung    mittelst    Molybdänsäure    soll 
nach  Ihm  mit  bestimmten  Vorsichtsmafsregeln  von  Statten  gehen, 

(1)  Chem.  NewB  44,  78,  89.  —  (2)  Chemikerzeit  1881,  73,  91. 
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welche  näher  zu  besprechen  indefs  an  dieser  Stelle  nicht  ge- 
boten erscheint.  Phosphate'^  die  keine  durch  Salzsäure  aufzu- 
schliefsenden  Silicate  enthalten  (Knochenmehl,  Knochenkohle, 
Fischguano,  Fleischdiingemehl),  empfiehlt  Er  zu  5  g  mit  je  ÖO  ccm 
conc.  Salzsäure  und  conc.  Salpetersäure  sowie  100  ccm  Wasser 
Vi  Stunde  hindurch  zu  kochen ,  das  Ganze  auf  500  ccm  aufzu- 
füllen und  danach  zu  filtriren.  Phosphorite  indefs  und  ähnliche 
Phosphate,  welche  bisweilen  durch  Salzsäure  zersetzbare  Silicate 
enthalten,  werden  nach  Ihm  zu  5  g  in  einer  Porcellanschale 
mit  25  ccm  conc.  Salzsäure  und  25  ccm  Wasser  übergössen, 
damit  zur  Trockne  verdunstet,  sodann  auf  löO  bis  170"  erwärmt, 
nach  dem  Erkalten  mit  50  ccm  verdünnter  Salzsäure  einige 
Minuten  hindurch  gekocht,  wiederum  erkaltet,  die  Gesammt- 
masse  zu  500  ccm  verdünnt  und  endlich  filtrirt.  Von  der  so 
erhaltenen  Lösung  fallt  man  50  ccm  mit  der  Molybdänflüssigkeit 
(250  ccm)  in  der  Wärme  des  Wasserbades,  wäscht  den  Nieder- 
schlag mit  der  (1:1)  verdünnten  Molybdänlösung  und  verfahrt 
sonst  wie  üblich.  Die  dazu  dienende  Chlormagnesiummischung 
soll  ammoniakfrei  sein  und  im  Liter  75  g  Chlormagnesium  und 
50  g  Chlorammonium  enthalten.  Für  die  Bestimmung  der 
zurückgegangenen  Phosphor Häure  empfiehlt  Er  das  Verfahren  von 
Fresenius,  Neu  bau  er  und  Luck(l).  —  Auch  R.Wagner  (2) 
verbreitet  sich  über  die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  Dünge- 
miiteln.  Für  diejenige  der  zurückgegangenen  (3)  empfiehlt  Er 
eine  Citratlösung  von  250  g  Citronensäure  (die  zunächst  in 
wenig  Wasser  zu  lösen  und  dann  mit  Ämmoniakflüssigkeit 
schwach  alkalisch  zu  machen  ist)  in  einem  Liter,  welche  sodann 
noch  mit  10  ccm  Ammoniak  von  0,95  spec.  Gewicht  versetzt 
werden  mufs.  Diese  Lösung  hat  das  spec.  Gewicht  1,115.  Die 
Gesammtphosphorsäure  sowohl  der  Superphosphate  als  auch 
einiger  Rohphosphate  bestimmt  Er  nach  folgender  Vorschrift. 
5  g  Superphosphat  werden  mit  50  ccm  conc.  Salzsäure  unter 
Hinzufügung  einiger  Tropfen  Salpetersäure  Vx  Stunde  hindurch 


(1)  JB.  f.  1871,  901.  —  (2)  Chemikerzeit.  1881,  247,  263.  —  (3)  JB.  f. 
1880,  1332,  1885  und  JB.  f.  1879,  1125. 
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gekodit,  derart,  dafs  die  überschüssige  Säure  möglichst  entfernt 
wird,  die  Lösung  im  Kochgefafs  zu  500  ccm  aufgefüllt  und  vom 
Filtrat  50  ccm  mit  15  ccm  der  genannten  Citratlösung,  50  ccm 
Chlormagnesiummischung    (1)    und     10    ccm    Ammoniak    von 
obigem  spec.  Ghewicht   versetzt.     Der  Niederschlag  wird  nach 
dem  üblichen  Hinstellen  und  Auswaschen   in  Essigsäure    (der 
auf  100  ccm   1  bis,  2  ccm   Salpetersäure   hinzugegeben  wurde) 
gelöst  und  mit  Uran  titrirt  nach  Zusatz  von  Natriumacetat.  — 
Wagner  hat  auch  die  Beobachtung  Kostitscheffs  (2)  über 
die  Bildung  von  Calciumphosphai  aus   den  Phosphaten  des  Alu- 
miniums  und   Eisens   im  Boden   mittelst    Calciumcarbonat   bei 
Gregenwart  von  Wasser  bestätigt.     Er  ist  gleichfalls  der  Ansicht, 
dafs  Wasser  allein   wenigstens  das   Eisenphosphat  des  Bodens 
zu  Eisenoxyd  und  Phosphorsäure  zerlegen  könne.     (?  F,) 

Fleischer  (3)  fand  in  Uebereinstimmung  mit  König  (4), 
dafs  die  Prüfimgsmethode  für  die  zurückgegangene  Phosphorsäure  (5) 
mittelst  Ammoniumeitrat  ungenau  sei.  —  v.  Wol  f  f  (6)  stellte  Dün- 
gungsversuche mit  in  Wasser  löslicher  und  nur  in  citronens.  Ammon 
löslicher  [Er  bezeichnet  diese  schlechtweg  als  „zurückgegangene^, 
obschon  sie  „bodenlöslich^  ist  (7)]  Phosphorsäure  und  zwar 
mittelst  verschiedener  Superphosphate  an.  Der  Mejillones-Super- 
phosphaty  welcher  fast  nur  in  Wasser  lösliche  Säure  (18,6  Proc.) 
enthält,  zeigte  sich  bei  der  J^Ta/ercultur  bedeutend  wirkungs- 
voller (fast  um  das  Doppelte)  als  ein  Phosphorit-Superphosphat, 
welcher  neben  4,4  Proc.  löslicher  4,0  Proc.  „zurückgegangene* 
Säure  enthielt  (8).  Neben  der  zurückgegangenen  Phosphor- 
saure  wirkt  Chilisalpeter  sehr  günstig,  neben  der  löslichen  eher 
nachtheilig. 

R.   Horcher   und  P.  Wagner  (9)   haben    vergleichende 
Untersuchungen  zwischen  der  Methode  für  die  Bestimmung  der 

(1)  Vgl.  Abesser,  Jani  und  M&roker,  JB.  f.  1873,  919.  —  (2)  JB. 
f.  1880,  1323.  —  (3)  Landw.  Vers.-Stat.  »S,  355  (Corresp.).  —  (4)  Dieser 
JB.  S.  1168;  JB.  f.  1880,  1158.  —  (5)  JB.  f.  1880,  1332,  1335  und  JB.  f.  1879, 
1125.  —  (6)  Landw.  Vere.-SUt  SS,  395.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1335  und 
JB.  f.  1879,  1125.—  (8)  Vgl.  Petermann,  JB.  f.  1880,  1332.—  (9)  Landw. 
yer8.-Sut  S9,  1. 
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,, wasserlöslichen^  (1)  Phosphoraäure  aus  DüDge-Phosphaten  mit 
Ammoniumeitrat  (2)  und  Molybdänsäure  vorgenommen.  Sie 
fanden^  dafs  beide  Methoden  fast  völlig  übereinstimmende  Re- 
sultate gaben  y  sodafs  die  mittelst  citronens.  Ammons  recht  gut 
zu  empfehlen  ist;  namentlich  bei  sogenannten  „nicht  titrirbaren^ 
Superphosphaten.  Dagegen  zeigte  es  sich^  dafs  letztere^  in 
üebereinstimmung  mit  den  "Versuchen  von  König  (3)  und 
Fleischer  (oben);  fUr  dieBestimmung  der  zurückgegangenen  nicht 
zweckdienlich  sei.  Namentlich  ist  es  der  Gypsgehalt  des  Phos- 
phatS;  welcher  auf  die  Untersuchung  störend  wirkt;  derart;  dafs 
um  so  weniger  Phosphorsäure  durch  das  Citrat  gelöst  wird,  je 
gTpsreicher  das  Phosphat  ist.  Auch  hierfür  empfiehlt  sich  also 
die  Bestimmung  mittelst  MolybdänsäurC;  sodafs  durch  Differenz 
die  Menge  der  in  Wasser  unlöslichen  und  löslichen  Phosphor- 
säure nachzuweisen  wäre. 

H.  V.  Liebig  (4)  ist  der  "Ansicht,  dafs  die  Werthbestim- 
mung  der  Phosphorsäure  in  Düngern  mittelst  Oxalsäure  bezie- 
hungsweise saurem  oxals.  Kalium  vor  Allem  festgestellt  werden 
könne ;  weil  diese  es  sei;  welche  die  Phosphate  den  Pflanzen 
zugänglich  mache.  Es  zeigte  sich  allerdings;  dafs  die  anerkannt 
günstige  Wirkung  verschiedener  natürlicher  Phosphate  durch 
ihre  Löslichkeit  in  Kaliumoxalat  den  entsprechenden  Ausdruck 
fand.  Es  lösten  sich  in  einer  Auflösung  von  VU  g  Oxalat  in 
100  ccm  Wasser,  je  auf  1  g  Dünger  verwendet;  von 

Pernguano  (onaufgesohlossen) 96,4  Proo. 

Mejillonesgaano 74,6      „ 

Bakerguano       71,0     „ 

Phosphoriten,  nach  dem  Grade  der  Zertheilnng  .  54,0  his  68,00  Proc 

Knochenasche  aus  Knochenmehl 50,4    „    89,00 

Knochenmehl 51,0    „    87,33 

Die  Prüfung  mittelst  Ammoniumeitrat  hält  v.  Lieb  ig  des- 
halb für  etwas  landwirthschaftlich  IrrationelleS;  weil  nachweislich 


(1)  Das  barharische  Adjectiv  was9erlS»l%ch  hat  sich  leider  in  der  Fach- 
literatur so  sehr  eingebürgert,  dafs  man  es  nicht  mehr  vermeiden  kann  {F.). 
—  (2)  Petermann,  JB.  f.  1879,  1125.—  (3)  JB.  f.  1880,  1158;  siehe  auch 
daselbst,  1163.  —  (4)  Landw.  Jahrb.  tO,  603. 
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die  j^ararückgegangene*  Phosphorsäure  in  vielen  (vielleicht  in 
allen)  Fällen  mit  der  löslichen  ökonomisch  gleichwerthig  ist 
(vgl.  oben  und  S.  1290  f.).  —  Gegen  diesen  letzteren  Schlufs 
madht  A.  Emmerling  (1)  einige  Einwendungen. 

£.  Erlen m eye r  (2)  ist  der  Ansicht^  dafs  das  sogenannte 
Zurückgehen  der  Phosphorsäure  in  den  Super phosphaten  haupt- 
sächlich durch  den  Gehalt  von  Eisen  in  letzteren  verursacht 
werde.  Er  constatirte  ferner^  dafs  ein  solches  in  Wasser  un- 
lösliches Eisenphosphat  zu  41^2  Proc.  von  saurer^  zu  42^1  Proc. 
von  neutraler  und  zu  73,6  Proc.  von  basischer  Ammoniumcitrat- 
lösung  (welche  letztere  zum  Auflösen  zurückgegangener  Phos- 
phorsäure allgemein  verwendet  wird)  bei  35®  aufgenommen 
werde.  —  Von  Alumtniumtriphosphat  lösen  sich  nur  3  Proc.  in 
saurer,  6,6  Proc.  an  Phosphorsäureanhydrid  in  neutraler  Citrat- 
lösung  bei  der  gleichen  Temperatur  in  einer  Stunde,  während 
die  alkalische  Lösung  das  Salz  völlig  in  25  Minuten  löst.  — 
Im  Anschlufs  hieran  erwähnt  Derselbe,  dafs  in  einer  oxalsäure- 
haltigen,  mit  Magnesiamixtur  versetzten  Flüssigkeit  die  Fällung 
von  oxals.  Magnesium  durch  einen  Zusatz  von  Ammoniumeitrat 
leicht  verhindert  werden  kann. 

A.  Terreil  (3)  bestimmte  für  landwirthschaftliche  Zwecke 
die  Löslichkeit  des  dreibasischen  Calciumphosphats  in  Ammoniak- 
salzen  derart,  dafs  Er  verschiedene  Säuren  auf  das  Phosphat 
(bei  gewöhnlicher  Temperatur?)  wirken  liefs,  Ammoniak  auf 
das  Gemisch  bis  zur  alkalischen  Reaction  hinzugab,  abfiltrirte 
und  im  Filtrat  die  Phosphorsäure  als  Ammon  -  Magnesiumsalz 
fällte.  Auf  die  Weise  erhielt  Er  folgende  Zahlen,  welche  die 
Löslichkeit  des  Phosphats  in  den  Ammoniaksalzen  folgender 
Säuren,  auf  100  Thle.  der  letzteren  berechnet,  darstellt: 

Mittel 

ChlorwasseretoflfsÄure  .     .     .  0,655  Thle. 

Balpeterstture       0,306  „ 

Schwefelsäure 1,050  „ 

Essigsäure        0,255  „ 

Weinsäure       4,56  „ 

Citronensäure 7,015  „ 

Aepf Ölsäure 1,125  y, 

(1)  Landw.  Jahrb.  lO,  955.  —    (2)    Ber.  1881,  1869.  —    (8)   BuU.   goc. 
dum.  [2]  85,  548 ;  Chem.  News  44,  66. 
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Auch  Kalium-  und  Natriumsalze  der  obigen  Säuren  lOsen  das 
dreibasische  Calciumphosphat  ^  allein  in  viel  geringerer  Menge 
als  die '  Ammonsalze. 

Aus  Versuchen  von  Erocker  und  H.  Grahl  (1)  über 
Düngung  mit  Phosphorsäure  geht  Folgendes  hervor.  Phosphor- 
säure kann  für  sich  allein^  ohne  Verbindung  mit  Stickstoff,  für 
Hafer  keine  nennenswerthe  Vermehrung  der  £rnte  herbeifllhren; 
dagegen  bewirkt  die  kleinste  Beigabe  von  Stickstoff  einen  Mehr- 
ertrag. Diefs  bewirkt  schon  die  Anwendung  der  Säure  in  Form 
von  Knochenmehl,  namentlich  aber  Beigabe  von  schwefeis.  Am- 
mon.  Die  Form  der  Phosphorsäure  selbst  (als  zurückgegangene^ 
präcipitirte  oder  lösliche)  war  nicht  weRentlich  bestimmend  für 
den  Gesammtertrag  der  Ernte,  wohl  aber,  wenigstens  anscheinend^ 
für  die  Kömerbildung  allein.  Sehr  eigenthümlich  war  die  That- 
Sache,  dafs  Länder,  die  mit  Phosphorsäure  gedüngt  waren,  gegen- 
über ungedüngten  einen  Minderertrag  an  dieser  selbst  aufwiesen. 
Für  Hüben  zeigte  sich  die  Säure  allein  schon  wirksam,  haupt- 
sächlich indefs  als  ^lösliche^  und  als  Knochenmehl;  indefs  tritt 
auch  hier  in  Verbindung  mit  Stickstoff  (als  Ammoniumsulfat)  eine 
erhöhte  Wirkung  ein,  freilich  nicht  im  gleich  hohen  Mafse  wie 
beim  Hafer.  Stickstoff  befördert  indefs  die  Zuckerhi\dung,  welche 
die  Phosphorsäure  geradezu  aufhält.  Diefs  hat  natürlich  nur 
für  Zuckerrüben,  nicht  für  Futterrüben  Bedeutung.  Für  Kar- 
toffeln endlich  war  das  .Resultat  rücksichtlich  der  Phosphor- 
säure in  ihren  verschiedenen  Formen  dem  für  Rüben  analog, 
nur  war  der  Ertrag  noch  vergleichsweise  vorzüglicher  als  bei 
diesen,  wobei  indefs  zu  bemerken  ist,  dafs  die  Kartoffeln  vorher 
eine  Stallmistdüngung  erhalten  hatten.  —  Auch  die  Chemiker- 
zeitung (2)  ergeht  sich  über  die  Düngung  mit  Phosphorsäure; 
sie  kommt  zu  dem  Resultat,  dafs  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden 
Untersuchungen  sichere  Schlüsse  über  den  Werth  der  Phos- 
phorsäure als  lösliche  oder  zurückgegangene  nicht  zu  machen 
seien. 


(1)  Landw.  Vers.-Stat  99,  151.   -  (2)  Ghemikeneit  1881,  355. 
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M.  Märker  (1)  fand,  dafs  der  präctpüirte  phosphora.  Kalk 
mit  dem  ^löslichen"  der  Superphosphate  gleichwerthig  (2) 
»ei,  wenigstens  nur  mit  Ausnahme  für  Wurzelfrüchte,  Futter- 
Tuben  und  Kartoffeln,  welche  mit  der  löslichen  etwas  reichlichere 
Ernte  eintrugen.  Dasselbe  gilt  für  das  sogenannte  „Eladno- 
phosphat^.  Auch  die  sogenannten  „Halbphosphate^,  die  aus- 
schliefslich  Dicalciumphosphat  enthalten,  wirken  in  manchen 
Fällen  ebensogut  wie  Superphosphate  mit  löslicher  Phosphor- 
saure.  Dafs  das  präcipitirte  Phosphat  eine  in  leichten  Bodenarten 
sogar  die  Wirkung  des  löslichen  übertreffende  düngende  Kraft 
zeigte,  würde  nach  Mark  er  hauptsächlich  auf  die  feinkörnige 
Beschaffenheit  dieses  Körpers  zurückzuführen  sein.  —  Für  Hafer 
auf  einem  kalk-  und  thonarmen  Boden  wurde  von  Hoff- 
meister (3)  (allerdings  nur  einem  Versuche  zufolge)  die  Gleich- 

t 

werthigkeit  von  Kladno-,  Dicalcium-  und  Phosphorit-Superphos- 
phat  constatirt. 

Nach  Brunner  (4)  bereitet  man  in  Wetzlar  auf  die  Weise 
ein  Doppelsuperphosphat  mit  35  bis  40  Proc.  in  Wasser  löslicher 
Phosphorsäure  (neben  6  bis  7  Proc.  Dicalciumphosphat),  dafs 
inan  den  fein  gemahlenen  natürlichen  (Lahn)  Phosphorit  zu- 
nächst mit  1 2  procentiger  Schwefelsäure  aufschliefst,  die  Lösung 
mittelst  darüber  streichender  Feuerluft  eindampft,  bis  sie  40 
bis  42  Proc.  wasserfreie  Phosphorsäure  enthält  und  nun  hier- 
mit leicht  zersetzbare  Phosphate  (Knochenkohle,  Guanophos- 
phate, präcipitirtes  Kalkphosphat)  aufschliefst.  Durch  diese 
Methode  wird  bewirkt,  dafs  das  Superphosphat  nur  geringe 
Mengen  an  Eisen  imd  Thonerde  enthält. 

A.  Morgen  (5)  untersuchte  das  Bindungsvermögen  ver- 
schiedener Salze  gegenüber  dem  Ämmoniumcarbonat  zum 
Zwecke  der  Entscheidung  namentlich  der  landwirthschaftlichen 
Frage,  welches  von  den  üblichen  Bestreuungsmitteln  für  Stall- 
Jünger  (Gypsy  Kainit,  Kieserit)  den  Vorzug  verdiene.    Nicht  nur 


(1)  Chem.-Centr.  1881,  446  (Ausz.).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1332. 
(3)  Landw.  Jahrb.  lO,  517.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881 ,  791  (Ausz.). 
(5)  Landw.  Ven.-Stat  SV,  188. 
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die  letzteren  Salze  wurden  diefsbezüglich  untersucht^  sondern 
auch  Schwefels,  Magnesium,  sckwefels,  Kalium  und  Chlormagne- 
sium.  Von  jeder  dieser  Substanzen  wurden  5  Mischungen  mit 
käuflichem  Ammoniumcarbonat  gemacht  ^  welche  resp.  10^  20^ 
30,  50  und  80  Proc.  reines  Carbonat  enthielten,  sodann  mit  Wasser 
angefeuchtet  und  24  Stunden  hindurch  an  die  Luft  gestellt.  Jede 
der  Mischung  kam  danach  so  lange  aufs  Wasserbad,  als  durch 
einen  mit  Salzsäure  befeuchteten  Glasstab  noch  Ammoniak- 
dämpfe nachzuweisen  waren  und  wurde  sie  endlich  auf  die  Menge 
des  gebundenen  Ammoniaks  mittelst  Brom  und  Natron  unter- 
sucht, mit  welchem  Reagens  auch  der  Gehalt  in  den  ursprüng- 
lichen Mischungen  festgestellt  wurde.  Dafs  wirklich  durch  das 
Wasserbad  reines  kohlens.  Ammon  völlig  zu  verflüchtigen  ist, 
lehrte  ein  besonderer  Versuch.  Folgende  Tabelle  giebt  die  Re- 
sultate : 


Gehalt  der 

Es  wurden  folgende  Proc. 

dnrch  j 

kohlens.  Ammon  gehunden 
ie  1  g  : 

Mischnng  an 
kohlens. 
Ammon 

Gjps 

Schwe- 
fels. Mag- 
nesium 

Schwe- 
fels. Ka- 
'  lium 

Kainit 

Kieserit 

Chlor- 
magne- 
sium 

in  Prooenten 

Procente 

Procente 

Procente 

Procente 

Procente 

Procente 

10 
20 
30 
50 
80 

0,67 
0,62 
0,72 
1,10 
0,77 

1,04 
0,99 
0,60 
0,47 
0,29 

0,05 
0,04 
0,03 
0,03 
0,04 

0,75 
0,56 
0,51 
0,44 
0,32 

0,82 
0,46 
0,45 
0,48 
0,89 

1,08 
1,09 
1,17 
0,94 
0,53 

Aufser  der  Thatsache,  dafs  schwefeis.  Kalium  gegenüber  den 
anderen  Stoffen  nur  ganz  unerhebliche  Mengen  Ammoniumcar- 
bonat zu  binden  vermag,  geht  aus  dieser  Tabelle  das  eigenthüm- 
liche  Factum  hervor,  dafs  je  geringprocentiger  die  Mischungen 
waren,  um  so  mehr  Ammoniak  im  Allgemeinen  durch  die  gleiche 
Menge  des  Mittels  gebunden  wurde ;  eine  Thatsache,  die  dadurch 
ihre  Erklärung  findet,  dafs  es  für  die  Bindung  auf  die  Anzahl 
der  Berührungspunkte  ankommt,  welche  die  beiden  Salze  mit 
einander  haben.  Je  mehr  vertheilt  das  Bindungsmittel  in  An- 
wendung kommt,  um  so  kräftiger  kann  es  wirken.    Das  Ver- 
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mögen  eines  jeden  Bindungsmittels  gegenüber  einem  andern 
wechselt  aufserdem  mit  dem  Gehalt  des  Rohstoffs  an  Ammonium- 
carbonat,  mit  Ausnahme  allerdings  des  Ealinmsulfats^  welches 
von  Allen  am  wirkungslosesten  ist.  Bei  dem  10-  bis  30  procen- 
tigen  Ammonsalz  ist  Chlormagnesium  am  wirksamsten^  bei  dem 
50-  und  80  procentigen  Gyps;  bei  Kainit,  Kieserit  und  Chlor- 
magnesium ist  das  Bindungsvermögen  für  verschieden  procen- 
tige  Mischungen  nur  unerheblich  schwankend^  bei  Gyps  und 
Magnesiumsulfat  dagegen  ganz  beträchtlich.  Für  die  Praxis  ist 
endlich  wichtig  hervorzuheben,  dafs  namentlich  Oyps  und  Chlor- 
magnesium die  zweckmäfsigsten  Mittel  sind,  um  die  Verflüch- 
tigung des  Ammoniaks  aus  animalischem  Dünger  zu  verhindern, 
dafs  aber  auch  Eainit  und  Kieserit  gute  Dienste  leisten;  eine 
Thatsache,  welche  beweist,  dafs  die  Wirkung  dieser  Körper  eine 
rein  chemische  ist. 

Nach  Versuchen  von  C.F.  A.Tuxen(l)  über  die  Wirkungen 
von  Salpeters,  Natrium  (Chilisalpeter)  und  Kochsalz  im  Erdboden, 
welche  Sand-  und  Thonboden  betrafen,  ist  zu  constatiren  :  1)  Chili- 
salpeter und  Kochsalz  lösen  im  Erdboden  mehr  gebundenes  Kali 
und  gebundene  Phosphorsäure  als  Wasser  allein;  2)  die  beiden 
Salze  vermindern  die  Fähigkeit  des  Bodens^  Ammoniak  und  Kali 
aufzunehmen,  vermehren  aber  seine  Aufnahmefähigkeit  für  Phos- 
phorsäure; 3)  die  betreffenden  Kalisalze  besitzen  jedoch  diese 
Eigenschaften  in  einem  noch  höheren  Grade  dem  Ammoniak 
und  der  Phosphorsäure  gegenüber. 

Aus  einer  Fortsetzimg  (2)  der  Arbeit  A.  May  er 's  (3)  über 
die  Düngung  mit  Kalisalzen^  welche  wesentlich  rein  landwirth- 
schaftliches  Interesse  besitzt,  mögen  folgende  Schlufsfolgerungen 
hervorgehoben  werden.  Specifische  Kalidüngung  ist  im  Allge- 
meinen auf  den  Culturländern  Mittel-Europas  nicht  zweckmäfsig. 
Es  genügen  in  den  meisten  Fällen  diejenigen  Kalimengen,  welche 
von  den  natürlichen  Düngemitteln  geboten  werden,  sowie  die 
durch  jeweilige  Verwitterung   von  Gesteinsmassen  des  Acker- 


.   (1)  Landw.  Ver8.-StÄt.  «»  ,  107;  vgl.  Fiedler,  JB.  f.  1880,  1321.  — 
(2)  Landw.  yer8.-Stat.  «S,  809.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1331. 
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bodens  zugänglich  werden.    Bei  der  Urbarmachung  von  Hoch- 
mooren durch  Abgraben  des  Torfs  und  Entwässerung,  wenn  die- 
selbe mittelst  Dammkultur  vorgenommen  wird,  kann  eine  Kali- 
düngung mit  Chlorkalium,   selbst  in  unreinen  Präparaten,   von 
Statten  gehen,  neben  solcher  mit  gedämpftem  Knochenmehl  oder 
Superphosphat.     Am   besten   wird    die   Düngung   zu    Getreide 
(Hafer)  gegeben,  wonach  man  ohne  erneute  Kalizufuhr  eine  Hack- 
frucht folgen  lassen  kann.    Femer  läfst  sich   bei  Wiesen^   die 
nicht  überschwemmt  oder   berieselt  werden,   ein  Gemenge   von 
wenig  Chilisalpeter  und  Superphosphat  (oder  Knochenmehl)  so- 
vrie  (etwas  reichlicher)  unreines  Chlorkalium  oder  Kainit  anwenden. 
Letztere  beiden  Verbindungen  zweckmäfsig  im  Herbste,  der  Chili- 
salpeter  im  Frühjahr.  Auf  kalkarmem  Boden  ist  zeitweilig  im 
Herbste  eine  Kalkung  vorzunehmen,  auf  durchlässigem  Boden  in- 
defs  nicht  zusammen  mit  der  Kalidüngung,  sondern  wechselnd  von 
Jahr  zu  Jahr.  Für  die  Kultur  des  Dünensandes  zum  Bau  namentlich 
von  Kartoffeln  mufs  zwar  anfänglich  eine  natürliche  Düngung  vor- 
genommen  werden,  später  können   alternirend    Gemische    von 
Chilisalpeter  mit  Superphosphat  und  Chlorkalium  oder  auch  Kali- 
salpeter mit  Superphosphat  neben  Stalldünger  Verwendung  fin- 
den. Sind  Muschelreste  im  Dünensand  vorhanden,  so  kann  man 
auch  ein  Gemisch  von  Ammoniumsulfat,  Dicalciumphosphat   und 
Chlorkalium  verwerthen.     Bei    kalibedürftigen    Gewächsen    auf 
kaliarmem  Boden  sowie  Ausfuhr  einer  gröfseren  Menge  KaU  kann 
letzteres  natürlich,  wenigstens  partiell,  in  Form  der  directen  Kali- 
düngung zugebracht  werden.  Diefs  gilt  1)  für  Tabak,  bei  welchem 
Kalisalpeter    oder    auch    Kalichilisalpeter    mit   etwas    Chlorka- 
lium oder  auch  letzteres  mit  Kalk  (als  Herbstdüngung)  zu  em- 
pfehlen ist;  2)  für  Klee,  welcher  mit  einem  Gemisch  von  Stall- 
mist  und   schwefeis.    Kalimagnesium   zu   düngen   ist ;    3)    fUr 
Kartoffeln,  bei  welchen  unter  Umständen  Peruguano  oder  Chili- 
salpetersuperphosphat und  (nach  einem  Vorversuche)   eine  Bei- 
gabe von  Chlorkalium  zweckmäfsig  ist;  4)  für  Zuckerrüben^  die 
gleichfalls  letzteres  zweckmäfsig  als  Beigabe   zur  Mistdüngung 
erhalten,  daneben  aber  auch   (im  Frühjahr)  Peruguano  oder  Ge- 
mische  von  Superphosphat  mit  mäfsigen  Gaben  von  Chilikali- 
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Salpeter,  sowie  auch  dazwischen  Scheideschlamm  zur  Restaurirung 
des  Kalks.  Endlich  kann  man  auch  das  kaliarme  Äckerland 
indirect  häufig  auf  die  Weise  mit  Kali  versehen,  dafs  man  die 
Wiesen  zunächst  mit  rohen  Kalisalzen  düngt  und  den  so  ge- 
wonnenen Stalldünger  (besonders  für  Rüben  und  Kartofieln)  be- 
nutzt. —  Gegenüber  Mayer  (1)  hat  F.  Farsky  (2)  constatirt, 
dafs  in  Bezug  auf  die  Rübe  schwefeis.  Kalium  eine  geringere 
düngende  Wirkung  besitzt  als  Chlorkalium,  obschon  beide  Salze 
das  Wachsthum  der  Pflanze  begünstigen. 

.H.  P  recht  (3)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Bedeutung 
der  Kalisalze  in  der  Landwirthschaft,  welcher  neben  bekannten 
Daten  (4)  wesentlich  statistische  und  rein  landwirthschaftliche 
Angaben  enthält. 

F.  Farsky  (5)  analysirte  einige  Düngsalze  von  Stafsfurt 
(Leopoldshall)  : 

H,0  CaSO«  MgCls  MgSO«  KCl  NaCl  KaSO«  Unlösl.  Summe 
Ck>noentrirter  Kali- 
dünger Nr.  3        8,12 

Dreifach  -  concentr. 
Kalisalz  Nr.  4       3,80 

Fünffach  -  concentr. 
Kalisalz  Nr.  5       2,08 

Gereinigtes  Kali- 
sulfat Nr.  7  0,70 

Gereinigt.  Kalium- 
magnesiumsulfat 
Nr.  8  4,52     0,58      —      36,28      0,23     3,52  53,17    1,70      100,00. 

F.  Rossi  (6)  SLnBijBirte  Fischrückstände^  welche  zu  Neapel 
als  Dünger  verwerthet  werden.  Neben  71,11  Proc.  organischer 
Substanz  fand  Er -darin  eine  Asche  (18,14  Proc),  welche  fast 
ausschliefslich  aus  pkosphors.  Calcium  (Triphosphat,  13,575  Proc.) 
bestand.  —  M.  Giunti  (7)  fand  im  Fledermausguano  (8)  aus 
Calabrien  neben  10,32  Proc.  Feuchtigkeit  und  42,83  Proc.  or- 
ganischer Substanz  (welche  3,514  Proc.  StickstofiF  enthielt) 
46,85  Proc.  Asche,  welche  ergab: 

(1)  JB.  f.  1880,  1333;  vgl.  übrigens  oben.  —  (2)  Cbera.  Centr.  1881,  49. 
—  (3)  Chem.  Centr.  1881,  788  (Ausz ).  —  (4)  Siehe  JB.  f.  1880,  1333  und 
diesen  JB.  S.  1293.  —  (5)  Chem.  Centr.  1882,  650  (Ausz.).  —  (6)  Gazz.  dum. 
iUl.  11,  243.  -   (7)  Daselbst  11,  248.  —  (8)  JB.  f.  1875,  885. 


0,69 

1,15 

12,35 

22,95  32,34  23,15 

4,25 

100,00 

1,38 

2,40 

8,02 

52,38  26,30     — 

5,72 

100,00 

0,25 

0,25 

0,20 

82,57   14,23      — 

0,42 

100,00 

0,62 

0,38 

0,35     —      97,20 

0,75 

100,00 
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Sand 74,77  Proc 

UnlöBl.  Phosphonftare  (TricAlciumphosphat)      6,07      „ 

Lösl.  Phosphors&nre       0,06     „ 

Kali 0,99      „ 

Kupferoxyd 0,81      „ 

Nicht  bestimmt 17,80      „ 

100,00     „ 

Siewert   (1)    hat    vergleichende    Düngungsversuche    für 
Kartoffeln  in  der  Provinz  Westpreufsen  mit  künstlichen  Düngern 
sowie  Stallmist  oder  Compost  angestellt.     Es   ergab  sich,  dais 
von  den  Mitteln:  1)  25  kg  Chilisalpeter,  2)  25  kg  Chilisalpeter 
und   10  kg  präcipitirter  Phosphorsäure,   3)  25  kg  Chilisalpeter 
und  10  kg  löslicher 'Phosphorsäure,  4)  Stallmist  oder  Compost, 
letzterer  am  geringsten  gewirkt  hatte,  sowohl  der  Quantität  als 
der   Qualität    nach.     Chihsalpeter   allein   leistete  mehr  als   die 
Combination  von  diesem  mit  löslicher  Phosphorsäure.    Letztere 
hatte  nur  in  einem  Falle  gegenüber  der  präcipitirten  Phosphor- 
säure  einen   gröfseren   Ertrag,   der   Quantität   nach,  geliefert; 
woraus   der  Schlufs  gezogen  werden   darf,  dafs  wenigstens  für 
die  Bodenarten  der  Provinz  Westpreufsen  beide  Arten  Phosphor- 
säure  miteinander  gleichwerthig  sind,  wenigstens  bezüglich  der 
Quantität.     Der   Qualität  nach   ist  die   präcipitirte   überlegen, 
welche  einen  höheren  Stärkegehalt  der  Kartoffeln  erzeugt  hatte. 
—  Nach  M.  Märcker  (2),  welcher  an  vorstehende  Untersuchungen 
anknüpft,    ist   der   präcipitirte   phosphors.   Kalk  dem    (Lahn-) 
Superphosphat    (für   Gerste   und   Hafer)   in   der   Düngwirkung 
vorzuziehen. 

Für  die  Ackerböden  der  Provinz  Sachsen  hat  M.  M  är  c  k  e  r  (3) 
die  Düngung  mit  Chilisalpeter  in  Verbindung  mit  Phosphat  für 
Zuckerrüben  als  die  zweckmäfsigste  anerkannt.  Eine  Düngung 
von  2  bis  3  Centnern  pro  Morgen  leistete  einen  erheblichen 
Mehrertrag  namentlich  auch  gegenüber  derjenigen  mit  Ammonium- 


(1)  Landw.  Ven.-Stat.  SS,  390  (Corresp.).  —  (2)  Daselbst  SB,  393 
(Corresp.)  und  Chem.  Centr.  1881,  446  (Ausz.).  —  (3)  ChemULeneit  1881, 
289  (Aoss.)-. 
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Bulfat  (10  Centner  Rüben  pro  Centner  Chilisalpeter  mehr)  und 
zwar  vorzugsweise  dann,  wenn  die  Düngung  im  Frühjahr  geschah. 
Auch  Gemische  von  Chilisalpeter  und  schwefeis.  Ammon  wirkten 
weniger  günstig  als  ersteres  allein. 

Die  Chemikerzeitung  (1)  bringt  Analysen  mehrerer  als 
Blumendünger  neuerdings  im  Handel  erscheinender  Düngersorten. 
Dieselben  sind  zumeist  Mischungen  von  Superphosphaten  mit 
Kalisalzen ;  drei  Proben  enthielten  : 


Nr.  1 

2 

8 

Phosphonfture        6,1    Proo. 

0,6 

Proc 

3,6    Proc. 

KaU                       27,80    „ 

2,0 

n 

7,66     , 

StißkHtoff 

7,8 

n 

6,66    „ 

Ein  anderer,  als  Planzennahrung  bezeichneter  Dünger  enthielt: 

H.0      GOt       SO.        Gl        CaO       MgO       K,0         N     (Differens) 
Proo.  :   6,92      4,22      8,76      0,08      28,96      2,66      10,66      12,70  (berechn.). 

Nach  einem  Patente  (2)  fabricirt  man  aus  Lumpen  derart 
Dünger,  dafs  man  sie  mit  Handelsschwefelsäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,6  (100  kg  auf  1  t)  verrührt,  trocknet  imd  mahlt. 
Ein  Theil  der  Schwefelsäure  kann  für  phosphorhaltigen  Dünger 
auch  durch  Phosphorsäure  ersetzt  werden.  —  Einem  anderen 
Patent  (3)  zufolge  kann  man  Thonerde-,  Magnesia-,  Kali-,  Natron-, 
Ealksilicate,  Kalksuper phosphate ,  Torfkohle,  Torf  zum  Auf- 
saugenlassen ammoniakalischer  Flüssigkeiten  (Gaswasser,  Urin) 
benutzen.  Einfaches  Durchfiltriren  genügt.  Obige  Silicate  werden 
aus  Cementmassen  oder  natürlichen  Silicaten  mittelst  Salzsäure 
hergestellt,  eventuell  unter  Zusatz  von  Kainit  und  ähnlichen 
Mineralien. 

A.  T  s  c  h  i  r  i  k  o  w  (4)  empfiehlt  eine  Mischung  von  Magnesium- 
Sulfat  und  Kalkmilch  zum  Klären  von  Flüssigkeiten  in  der 
Fabrikpraxis,  namentUch  rücksichtUch  der  Abscheidung  orgar 
nischer,  fein  suspendirter  Reste  (im  Branntwein,  in  Abflufs- 
wässem  u.  s.  w.). 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  667.  —  (2)   Chemikerzeit.  1881,  94.  —  (8)    Da- 
lelhflty  285.  —  (4)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  389. 

jAlinPber.  f.  Cb«m.  n.  ■.  w.  fttr  1881.  g2 
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Ch.  Girard  und  J.  A.  Pabst  (1)  berichten  Weiteres  (2) 
über  die  Anwendung  von  Bleikammerkrystallen.  Sie  lassen 
feuchte,  putride  Grase,  welche  aus  Eloaken  und  ähnlichen  Orten 
stammen,  in  Thtirme  aufsteigen,  welche  analog  den  Gay-Lussac's 
mit  der  Nitroschwefelsäure  und  Coaks  gefällt  sind.  Die  auf 
die  Weise  gereinigte  Schwefelsäure  dient  zur  Fabrikation  von 
Ammoniumsulfat.  —  In  vielen  Fällen  läfst  sich  statt  der  nitrosen 
Schwefelsäure  der  Schwefelsäurefabriken  auch  die  der  Abfalle 
aus  den  Fabriken  von  Schieisbaumwolle  oder  Nitrobenzol  ver- 
wenden. 

Auch  Sulliot  (3)  beschäftigte  sich  mit  Versuchen  für  die 
Verwendung  von  BMkammerkrystallen  zur  Desinfection  (4).  In 
geschlossenen  Räumen  kann  man  sie,  in  Schwefelsäure  gelöst, 
langsam  durch  poröse  Gefafse  sickern  lassen,  sofern  die  nitrosen 
Dämpfe  sonst  keinen  Schaden  verursachen.  In  Elrankenzimmom 
jedoch,  wo  natürlich  diese  einfache  Methode  nicht  möglich  ist, 
empfiehlt  es  sich,  das  poröse  Gefafs  in  einen  Cylinder  mit  Alkohol 
zu  stellen,  wodurch  sich  langsam  Salpetrigsäureäther  bildet 
neben  einer  kleinen  Menge  freier  salpetriger  Säure,  welche 
Dünste  aber  den  Kranken  durchaus  nicht  lästig  oder  gefahrUch 
sind.  —  Peyrusson  (ö)  stellte  mit  reinem  Äeüiylnitrü  Des- 
infectionsversuche  an,  welche  durchaus  günstige  Resultate  so- 
wohl fUr  Eurankenzimmer  als  auch  zur  Conservirung  thierischer 
Substanzen  ergaben.  Zerschlagene  Eier  zum  Beispiel  zeigten 
noch  nach  drei  Monaten  in  einem  Behälter  sich  imvesändert, 
in  welchem  eine  kleine  Flasche  von  mit  Alkohol  verdünntem 
Salpeteräther  aufgestellt  war,  während  weder  Phenol  noch  Chor- 
kalk die  Zersetzung  verhinderten.  Merkwürdiger  Weise  hatte 
das  Aethylnitrit  auch  die  Coagulatibn  der  Eimasse  verhütet, 
welche  nicht  nur  in  den  anderen  erwähnten  Fällen,  sondern 
auch  dann  eintrat,  wenn  sie  nur  an  der  Luft,  stand. 


(1)  Bull.  BOG.  chim.  [2]  S6,  98.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1287.  —  (3)  Compt 
read.  «9,  881.  —  (4)  JB.  t  1880,  1287  f.  —  (5)  Compt  rend.  ••,  442; 
Tgl.  JB.  f.  1880,  1340. 
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B.  Röber  (1)  nahm  ein  Patent  auf  die  Desinfection  von 
Abgangsfßässem  der  Zuckerfabriken  sowie  Stärkefabriken^  Färbe- 
reien und  städtischer  Canäle.  Erstere  reinigt  Er  durch  Mischungen 
▼on  öO  kg  gebranntem  Kalk  und  2^55  bis  4  kg  Steinkohlentheer, 
die  übrigen  Wässer  erfordern  noch  einen  Zusatz  von  10  kg 
rohem  Chlormagnesium  zu  diesem  Gemisch.  —  Auch  in  Eng- 
land (2)  benutzt  man  nach  D.  Scott  (3)  Kalk  für  die  Reini- 
gung städtischer  Abgangswässer^  nachdem  die  festen  Bestand- 
theile  daraus  entfernt  sind;  welches  Qamentlich  durch  einen 
Vortrag  von  W.  Wallace  (4)  erhärtet  wird.  —  Andere  rein 
technische  Methoden  für  die  CanaUsation  der  Abgangswässer 
sind  aufserdem  noch  an  anderer  Stelle  (5)  beschrieben. 

Ch.  A.  Camer on  (6)  analjsirte  Seewasser  aus  der  Dub- 
liner Bucht;  woselbst  eine  grofse  Menge  ^t^^ertiabfälle  sich 
befanden.  Folgende  Analysen  zeigen  den  Gehalt  an  festen 
Substanzen;  beziehungsweise  Ammoniak  für  eine  Gallone  (700000  g) 
an  und  zwar  I  von  Wasser  zur  Zeit  der  Fluth;  II  zur  Zeit  der 

Ebbe: 

L  IL 

g  g 

Bei  Bothglat  flüchtige  Substanzen 303,000  242,000 

Bei  Bothglat  nicht  flüchtig 2110,000  1406,000 

Summe  der  festen  Bestandtheile       2413,000  1648,000 

Darin  :  Albnminoüd-Ammoniak  (7) 0,009  0,090 

Salz-Ammoniak 0,010  0,300. 

Hieract^  ist  ersichtlich,  dafs  das  Seewasser  zur  Ebbezeit  erheb- 
lich mehr  Ammoniak  als  zur  Fluthzeit  enthielt ;  sowie  vor  Allem, 
dafs  dasselbe  eine  bedeutende  Menge  schädlicher  Düngstoffe 
überhaupt  in  sich  barg. 

Der  von  Alex.  Müller  (8)  gehaltene  Vortrag  über  die 
Unterbringung  und  Verwerthung  städtischer  Abfälle  hat  rein 
landwirthschaftliches  Interesse. 


(1)  Chemikerzeit.  1881,  833.  —  (2)  Daselbst,  866.  —  (3)  Dingl.  pol.  J. 
940,  467.  —  (4)  Chem.  News  «S,  56,  67,  90,  105  (Corresp.).  —  (5)  Dingl. 
pol.  J.  Ä-IO,  456.  —  (6)  Chem.  News  4141,  52.  —  (7)  JB.  f.  1879, 
1026.  —  (8)  Landw.  yer8.-Stot.  9B,  365  (Corresp.). 
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In  einem  sehr  lesenswerthen  Artikel  von  A.  Girard(l),  be- 
titelt „die  Dünste  von  Paris^,  werden  die  hygieinischen  Anord- 
nungen beschrieben;  welche  für  die  Wegschaffung  und  Ver- 
werthung  der  dortigen  AbfaUstoffe  in  Anwendung  kommen. 


Animalische  Nahmngunittel  und  Abf&Ue. 

K.  Portele  (2)  hat  Beiträge  zur  Anwendung  der  Balicyl- 
säure  in  der  Stall-  und  Milchwirthschaft  geliefert.  Er  con- 
statirte^  daTs  Salicylsäurezusatz  zum  Futter  einer  Kuh  auf  die 
Haltbarkeit  der  Milch  ohne  jeden  Einflufs  ist.  Bei  fortgesetztem 
Zusatz  erscheint  die  Säure  in  der  Milch  nur  an  den  ersten  zwei 
Tagen,  späterhin  ist  sie  selbst  bei  grofsen  Dosen  nicht  nach- 
weisbar; sie  findet  sich  dann  im  Harn.  Als  Consenrirungsmittel 
für  Butter  kann  die  Salicylsäure  deshalb  nicht  empfohlen  werden, 
weil  sie  deren  Geschmack  unangenehm  beziehungsweise  sie 
ungeniefsbar  macht.  Die  Schorfbildung  auf  altem  Käse  wird 
durch  Salicylsäure  verhindert;  zweckmäfsig  verwendet  man  sie 
diefsbezüglich  in  alkoholischer  Lösimg,  da  sie  in  wässeriger 
die  Käserinde  erweicht  und  sich  dadurch  Fäulnifsbacterien  ent- 
wickeln. Sie  verzögert  auch  die  Gerinnung  der  Milch,  sofern 
man  sie  in  geringer  Menge  zugiebt;  schon  Zusatz  von  Viooo  giebt 
ihr  einen  silfslichen  Beigeschmack  und  empfiehlt  Portele  daher 
die  Borsäure  für  die  Milchconservirung. 

B.  C.  Nie  der  Stadt  (3)  untersuchte  das  unter  dem  Namen 
j^flüssiges  Ochsenfleisch^  von  Johns  tone  in  Canada  importirte 
Fleischextract.  Im  Vergleich  zu  dem  Fray-Bentos-Extract  zeich- 
net es  sich  durch  einen  reichlichen  Gehalt  an  fein  zertheiltem 
Muskel/ftrtn  aus;  es  enthält  24  bis  28,25  Proc.  Proteine.  Das 
Mittel  aus  sieben  Analysen  ergab  folgende  Zahlen,  welche  mit 


(1)  Monit  soientif.  [S]  11,  115.  —   (2)  Landw.  yerB.-Stot  B9,  143.  — 
(8)  Aroh.  Pharm.  [8]  10,  196. 


Fleiioli.  —  MilolieoiiserTd.  ^  Nihrnngsmittel,  Verftlsohimg.      1301 

denjenigen  der  Analysen  von  Fray-Bentos-Extract  (Mittel  aus  10) 
znsammengestellt  sind  : 

Johnston 6*8  Extract  :  Fray-Bentos-Extraot  : 

WESßer 44,00        Proc.  13,2  bis  29,2    Proo. 

Stickstoff 5,8  bis  7,2  „  2,6     „      9,04     „ 

In  Alkohol 

^on  SOProo.  löfll.  SubsUns  22      „  29       „  50,70                     „ 

Troteinstoffe     ....  24     „  28,25 «  — 

Organische  Substanz  —  49,5     „  68,7       „ 

Asche 9,2  „  10,34  „  10,5     „  21,4      „ 

Bestandtheüe  : 

Kali 82,5  „34,0    „  30,1     „  32,5       „ 

Phosphonäore  .     .  21,0  „  23,3    „  36,5     „  38,0      „ 

C.  Ph.  Falck  (1)  schrieb  ein  Lehrbuch  über  das  Fleisch, 
eine  ^wissenschaftliche  und  praktische  Fleischkunde'. 

J.  Härtens on  (2)  fand  in  einer  aus  Mailand  importirten 
Milchconserve  : 


Milchzncker  .     . 

.     15,13  Proc. 

Rohrzucker    .     . 

.     37,16  •  „ 

Albuminate  * .    . 

.      9,95      „ 

Fett       .... 

.      8,81      n 

Wasser      .    .     . 

.     26,75      „ 

Asche    .... 

.       2,05      „ 

99,85 

aus  welcher  Analyse  die  Güte  des  Präparats  hervorgeht  ^  da 
das  Verhältnifs  der  Albuminate  zu  dem  Fett  in  der  reinen  Milch 
gleich  1  :  1  ist. 


Vegetabilische  Nahrungsmittel  und  AbfSUe. 

A.  R.  Leeds  (3)  untersuchte  mehrere  Nahrungsmittel  auf 
ihre  Verfälschungen  in  Amerika.     Thee  fand  Er  entweder  mit 


(1)  Marburg  1881.  —    (2)   Russ.  Zeitschr.  Pharm.  SO,  207.  —   (3)  Am. 
ChenL  Boc.  J.  S  (1881) ;  Chem.  News  414,  244. 
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bereits  ausgezogenen  oder  Blättern  fremder  Pflanzen  vermischt, 
dagegen  waren  Zucker  und  selbst  Melassesyrup  fast  immer  frei 
von  Beimischungen.  Während  Er  Mehl  durchweg  unverfälscht 
fand;  zeigte  sich  im  Brod  sehr  häufig  ein  Zusatz  von  Alaun, 
Saures  toeina.  Kalium  was  in  reichlicher  Weise  verfälscht,  so- 
wohl mit  GjpS;  als  Calciumphosphat,  als  Stärke.  Sogenannte 
Backpulver  bestanden  aus  Ealiumditartrat,  Natriumdicarbonat 
und  Stärke,  oder  auch  statt  des  ersteren  Alaun,  oder  saures 
Calciumphosphat,  oder  ein  Gemisch  dieser  letzteren.  Die  Oetoürze 
waren  fast  sämmtlich  unrein,  ohne  indefs  mit  schädlichen  metal- 
lischen Stoffen  versetzt  zu  sein.  Im  Essig  konnten  niemals 
Mineralsäuren ,  dagegen  konnte  im  grünen  Pökel  fast  immer 
Kupfer  nachgewiesen  werden.  In  Nahrungsmitteln,  welche  in 
zinnernen  Behältem  aufbewahrt  waren,  fand  sich  sowohl  Zinn 
ab  Blei.  Condensirte  Milch  zeigte  einen  Wassergehalt  von 
25,5  bis  59  Proc,  einen  Fettgehalt  von  3  bis  11  Proc;  die 
gewöhnliche  Milch  fand  sich  sehr  häufig  sowohl  abgerahmt  als 
gewässert. 

H.  Tücke  r  (1)  bestimmte  die  Menge  von  Kupferoxyd, 
welche  die  fremden  organischen  Substanzen  des  Rohzuckers  aus 
der  Feh ling 'sehen  Lösung  zu  reduciren  im  Stande  sind.  Zur 
Trennung  des  Zuckers  von  den  übrigen  organischen  Körpern 
benutzte  Er  basisches  Bleiacetat,  welches  diese  frei  von  jenem 
niederschlägt.  Der  Niederschlag  wird  mit  heifsem  Wasser  aus- 
gewaschen, um  das  Bleisaccharat  völlig  zu  entfernen  und  sodann 
durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt.  Das  auf  die  Weise  erhaltene 
Filtrat  diente  nach  dem  Verdampfen  und  Trocknen  zur  Reaction 
mit  der  Kupferlösung.  0,1  g  dieser  organischen  Substanz  ver- 
schiedener Proben  fällte  folgende  Mengen  Kupferoxyd: 

Westindische  Melassen       0,027    CaO 

Syrup  Yon  ZnckerraffinAde     ....  0,030      „ 

Rübenmelassen       0»0124    „ 

Rohzucker 0,0246    „ 

ManiUa 0,0170    „ 

Inyertzncker  (zum  Vergleich)  reducirt  0,2206    „ 

(1)  Chem.  News  441,  99. 
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Hiemach  ist  ersichtlich,  dafs  für  die  technische  Prüfung  der 
Einflnfs  von  organischer  Substanz  in  Bohzuckem  unwesentlich 
ist ;  nur  in  wenigen  Fällen  dürfte  ihre  Entfernung  fiir  die  Reao- 
tion  mit  Eupferlösung  geboten  erscheinen. 

Die  Aufsätze  in  Dingler 's  Journal  (1)  über  Neuerungen 
in  der  Zt<cA;erfabrikation  haben  wesentlich  die  Beschreibung  yon 
Apparaten  oder  rein  technischer  Operationen  zum  Gegenstände  (2). 

Sachsenröder  und  Gottfried  (3)  bereiten  auf  die  Weise 
ünenßüsaigen  Zucker  aus  Raffinade;  dafs  Sie  letzteren,  nachdem 
er  durch  bekannte  Methoden  auf  100  Proc.  Polarisation  gebracht 
ist,  in  Dampfkochapparaten  auflösen,  durch  ein  System  von 
Enochenkohlefiltem  bis  zur  Farblosigkeit  filtriren,  sodann  mit 
V6  his  Vi  Proc.  reiner  Citronensäure  oder  Weinsäure  versetzen 
und  bis  40^  B.  eindicken.  Endlich  wird  der  Masse  noch  Vi  bis 
Vft  Proc.  Natriumdicarbonat  zur  Neutralisation  zugesetzt. 

Aus  einer  längeren^  für  die  amerikanische  Regierung  durch- 
geführten Untersuchung  über  den  Zucker  der  Sorghohirse  von 
P.  Collier  (4)  geht  hervor,  dafs  diese  für  die  Zuckerproduction 
von  Wichtigkeit  zu  werden  verspricht,  ja  dafs  dieselbe  anscheinend 
die  der  Rübenzuckerindustrie  überholen  wird.  Der  Arbeit  sind 
eine  Menge  Analysen  des  Zuckersaftes,  statistische  und  technische 
Daten  sowie  Tabellen  beigegeben. 

Nach  E.  St.  Dauzivill^  (ö)  läfst  sich  aus  ^o&masse 
dadurch  Olucose  gewinnen,  dafs  man  sie  nach  dem  Befeuchten 
mit  Salzsäure  der  Einwirkung  von  Chlorwasserstoffgas  aussetzt. 
Die  so  erhaltene  Glucose  dient  zur  Fabrikation  von  Alkohol  (6). 

Schumacher-Kopp  (7)  theilt  mit,  dafs  die  Bestimmung 
des  spec.  Gewichts  von  Honig  als  Mittel  zur  Erkennung  seiner 
Verfälschungen  nicht  brauchbar  sei.  Echter  Honig  kann  ein 
specifisches  Gewicht  zwischen  1,39  und  1,45  besitzen ;  mit  Glucose 
verfälschter  gab  Zahlen,  die  zwischen  1,425  und  1,445  schwankten. 

(1)  Dingl.  pol.  J.  989,  812,  370;  «4IO,  44,  122;  «411,  40;  9419, 
f06.  —  (2)  Siehe  übrigens  Allihn,  JB.  f.  1880,  1015  f.  —  (3)  Chem.  Gentr. 
1881,  220;  Dingl.  pol.  J.  940,  81.  —  (4)  Washington,  Gorernment  prinüng 
Office,  1881.  —  (5)  Chemikerzeit.  1881,  92  (Patent).  —  (6)  Vgl.  Zetter* 
lund,  JB.  f.  1872,  1040.  —  (7)  Ghemikeneit.  1881,  646. 
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Um  die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Melasse  (1)  (Ni- 
trite^ Amine)  ausschliefslich  in  Form  von  Ammoniak  zu  gewinnen, 
verfährt  man  nach  F.  X.  Brosche  (2)  derart^  dafs  man  die 
eingedampfte  Schlempe  einer  trocknen  Destillation  über  Schlempe- 
kohle unterwirft,  die  im  feuchten  Zustande  mit  gelöschtem  Kalk 
vermischt  und  sodann  erwärmt  wurde.  Bei  diesem  Procefs  wird 
das  Kali  der  Schlempekohle  in  Aetzkali  umgewandelt,  welches 
zusammt  dem  Kalk  die  Bildung  von  Ammoniak  herbeiführt.  Zur 
Erhöhung  der  Ausbeute  (60  bis  70  Proc.  des  gesammten  vor* 
handenen  Stickstoffs)  lassen  sich  die  auf  diese  Weise  erhaltenen 
Dämpfe  noch  über  Natronkalk  oder  in  eine  Retorte  leiten,  welche 
soeben  zur  Ausführung  des  Processes  gedient  hatte. 

Neben  Tricarballylsäure  (3)  und  Aconitsäure  fand  E.  O.  v. 
Lippmann  (4)  in  den  Incrustationen  (Kalksalzen)  der  Ver- 
dampfungsapparate für  Rübensaft  auch  Malansäure. 

C.  H.  Wolff  (5)  bestimmt  die  entfärbende  Kraft  der 
Knochenkohle  für  Melassen  derart  relativ,  dafs  er  je  8  g  derselben 
mit  24  ccm  der  Probe  (eine  auf  das  Vierfache  verdünnte  dunkle 
Melasse)  Vs  Stunde  lang  im  Dampfbade  erwärmt  und  danach 
noch  eine  gleiche  Zeit  hinstellt  unter  sehr  häufigem  umschwenken. 
Von  der  entfärbten  Melasse  wird  sodann  wie  vergleichsweise 
von  der  ursprünglichen  eine  quantitative  Bestimmung  des  Ab- 
sorptionsspectrums (6)  vorgenommen  und  zwar  in  der  Region 
F  bis  F  10  G  des  Spectrums. 

Gegen  eine  Stelle  in  einem  Aufsatz  von  L.  Naudin  (7), 
welcher  die  bekannten  Methoden  der  Rectification  von  Alkohol 
beschreibt,  wendet  sich  E.  Maumen^  (8).  Letzterer  empfahl 
im  Jahre  1867  eine  Zerstörung  der  üblen  Gerüche  des  Roh- 
spiritus mittelst  Alkali  (Natriumäthylat),  welche  Naudin  für 
unzweckmälsig  hält.  Dieser  übersieht  aber  dabei,  dafs  Mau- 
menä  hinterdrein  noch  eine  Rectification  mittelst  Säure  vor- 


(1)  JB.  f.  1879,  829,  1186  f.  —  (2)  Ber.  1881,  2077  (Patent).  —  (8)  JB. 
f.  1878,  962.  —  (4)  Ber.  1881,  1 188.  —  (5)  Zeitachr.  anal.  Chem.  1881,  470 
(Ausz.).  —  (6)  Vgl.  Vierordt,  JB.  f.  1875,  901.  —  (7)  BuU.  boo.  chim.  (2] 
(,  273.  —  (8)  Daselbst  [2]  SS,  658. 
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schrieb.  —  R.  Pictet  (1)  construirte  einen  Apparat,  welcher 
erlaubt,  in  einem  luftleeren  Räume  bei  niederer  (gewöhnlicher) 
Temperatur  die  Rectification  des  Rohalkohols  vorzunehmen,  wo- 
durch eine  viel  sicherere  Trennung  von  Alkohol  und  Wasser  als 
bei  dem  geläufigen  Procefs  der  Destillation  bewerkstelligt  wer- 
den kann. 

P.  Cazeneuve  und  S.  Cotton  (2)  empfehlen  für  die 
rasche  technische  Prüfung  des  denaturirten  Alkohols  (3)  das 
Kaliumpermanganat.  Dieses  giebt  nach  Ihnen  mit  einem  Alkohol, 
welcher,  wie  üblich,  zur  Denaturation  mit  10  Proc.  Handels-Me- 
thylalkohol versetzt  ist,  sofort  eine  Reduction  (beziehungsweise 
Braunfarbung),  während  reiner  Aethjlalkohol  die  Färbimg  erst 
nach  einiger  Zeit  (10  ccm  bei  20**  mit  1  ccm  lOOOstel  Permanga- 
nat  in  20  Minuten)  zeigt.  Selbst  Alkohol,  welcher  zu  1  Proc. 
mit  über  Kalk  rectificirtem  Methylalkohol  versetzt  ist,  giebt  so- 
gleich dieselbe  Färbung  mit  dem  Reagens,  welche  reiner  Al- 
kohol nach  5  Minuten  damit  zeigt.  Nach  Cazeneuve  und 
Cotton  ist  nicht  zu  fürchten,  dafs  andere  technische  Verunrei- 
nigungen des  Alkohols  auf  die  obige  Prüfung  von  entscheiden- 
dem Einflufs  sein  können. 

Aus  einem  Artikel  (4)  über  die  Verhandlungen  des  Vereins 
deutscher  /SptWVu^fabrikanten,  welcher  im  Uebrigen  lesenswerth 
ist,  sei  hier  nur  eine  Untersuchung  von  M  ä  r  c  k  e  r  hervorgehoben, 
welcher  constatirt,  dafs  die  Störungen  bei  der  Vergährung  wesent- 
lich von  Fettsäuren  herrühren.  Spuren  von  Capronsäure,  sowie 
die  Gegenwart  von  0,5  Proc.  Essigsäure,  0,2  Proc.  Ameisen- 
säure, 0,15  Proc.  Propionsäure  oder  0,05  Proc.  Buttersäure  können 
eine  Verlangsamung  der  Oährung  herbeiführen. 

E.  Hartwig  (5)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  sogenannte 
Weinöl  der  Technik,  welches  bei  der  Darstellung  des  Aethyl- 
äthers  im  Rückstande  verbleibt,  von  den  früher  (6)  unter  diesem 

(1)  Aroh.  ph.  nat.  [3]  ft,  345;  Chem.  Centr.  1881,  461  (Ausz.).  — 
(2)  Bull.  80C.  chim.  [2]  86,  102.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1362.  -  (4)  Chemiker- 
«eit  1881,  128.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  9S,  449;  vgl.  JB.  f.  1879,  1118.  — 
(6)  BlondeAU.  JB.  f.  1855,  607  u.  f.  1856,  572;  Berthelot,  JB.  f.  1867, 
350  (Polyäthylen)  und  f.  1869,  330  (Aetherol). 
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Namen  durchgehenden  KOrpem  TöDig  yerschieden  ist.  Weder 
enthält  es  Schwefel  noch  ist  es  eine  einheitliche  Snbetans.  Es 
mithält  den  Kohlenwasserstoff  Düsoamylen,  den  Aether  Aethyl-amyl- 
äiher  (1)  und  zwei  Ketone.  Von  diesen  siedet  das  eine  zwischen 
153  und  155^^  besitzt  einen  campherartigen  Gemch  und  ist  ab 
Aethylamylketon  CgHieO  (2)  anzusprechen^  weil  es  durch  Oxy- 
dation mit  freier  Chromsäuremischung  in  ein  Gremenge  von 
Valeriansäure  und  Propionsäure  neben  Essigsäure  überging. 
Sein  spec.  Gewicht  ist  gleich  0,8406  bei  17,5*;  bei  der  Ein- 
wirkung von  nascirendem  Wasserstoff  nach  Rohn  (3)  lieferte 
es  einen  secundären  Octylalkohol  vom  Siedepunkte  163  bis  165* 
mid  dem  spec.  Gewicht  0,8405  bei  17 Vf^  welcher  mit  Chlorcalcium 
eine  gut  krjstallisirende  Doppelverbindung  bildet.  Das  zweite 
Keton  ist  ein  Methylhexylkeion  (4)  und  mit  dem  obigen  isomer. 
Es  siedet  zwischen  163  und  165^,  riecht  angenehm  obstartig  und 
wird  durch  eine  fiinfprocentige  Chromsäuremischung  in  Capron- 
säure  und  Essigsäure  übergeführt. 

F.  Rossi  (5)  gab  eine  Vorschrift  zur  Darstellung  von  Al- 
kohol aus  Johannisbrod,  Da  es  sich  herausstellte,  dafs  bei  der 
gewöhnlichen  Gährung  der  zerstofsenen  Frucht  mit  Wasser  und 
Hefe  über  den  dritten  Tag  hinaus  sich  die  Menge  des  Alkohols 
mehr  und  mehr  verringerte,  so  liefs  Er  nur  drei  Tage  vergähren. 
Zunächst  kocht  man  das  Johannisbrod  mit  Wasser  aus,  verdünnt 
mit  diesem  bis  zur  Temperatur  von  28®  und  fügt  sodann  10  Proc. 
Hefe  hinzu.     Man  erhält  25  Proc.  Ausbeute. 

H.  Beckurts  (6) untersuchte  verschiedene  Sorten  iJuin  mit 
folgenden  Resultaten  : 

Spec  Gewicht  Alkohol  Extract  Asche 

Jamaica  Bum  : 

1.  ans  London  (Docks)  0,885  Proc.  61,38  Proc    0,668  Proc  0,028 

3.  aoB  Glasgow  (Docks)  0,875      „  61,38      ,         4,800      ,  0,089 

3.  aus  Bremen     ....       0,875      „  74,07      „        0,568      „  0,081 


(1)  JB.  f.  1867,  582.  —    (2)    Vgl.  JB.  f.  1876,  494.  —   (3)    JB.  f.  1S77, 
ftSl.  —  (4)  Vgl  JB.  f.  1878,  530.  —    (5)   Gan.  chim   ital.  11,  248  (An«.). 
(6)  Arch.  Pharm.  [3]  19,  342. 


Jamale«  Rum  : 
4.  direct  bezogen 
ft.  ans  Bremen     .    . 

6.  Dito     .... 

7.  ans  Brannschweig 

8.  Dito     .... 


Ca  und  Mg  im  Wein.  1S07 

Spec  Gewicht    Alkohol         Eztract  Asche 

0,910  Proc.  61,88  Proc.  2,047  Proc.      0,098 

—  ^  61,88  ,  0,031  »          0,026 

0,870  „  61,88  n  —  — 

0,876  ^  61,38  ,  —  — 

0,876  ,  61,38  „  —  — 

9.  angebl.  Knnstprodnct            —  38,94  „  0,469  „  0,083 

XO.       Dito                                      —  68,86  „  0,926  „  0,021. 

Siernach  ist  es  klar^  dafs  der  Gehalt  an  Alkohol  oder  Ex- 
'tractivstofifen  zur  Beurtheilung  der  Echtheit  keinen  Anhaltpunkt 
liefert ;  indefs  scheint  es^  als  ob  Eisen vitricUösung  hierzu  dienen 
^önne,  da  der  in  Fässern  längere  Zeit  gelagerte  Rum  Holz- 
:farbstoff  aufgenommen  hat^  der  sich  mit  dem  Sulfat  schwarz- 
^rün  färbt. 

Gegenüber  einer  Mittheilung  von  Griefsmayer  (1),  wo- 
nach beim  Oypaen  des  Weins  (2)  mit  dem  Weinstein  desselben 
anfänglich  freie  Weinsäure,  dann  wieder  Ditartrat  und  Disulfat 
entstehe  —  hat  R.  Kays  er  (3)  constatirt,  dais  derProcefs  da- 
bei einfach  nach  folgender  Gleichung  vor  sich  geht  :  S04Ca 
+  C4H5KO6  =  SO4HK  +  C4H4Ca06.  Es  wird  also  die  gesammte 
Weinsäure  als  weins.  Calcium  abgeschieden.  Auf  Grund  dieser 
Thatsache  läfst  sich  auch  leicht  eine  Verfälschung  des  Weins 
durch  Gyps  erweisen,  da  in  diesem  Falle  die  Weinsäure  des- 
selben verschwunden  ist.  —  Derselbe  (4)  beobachtete,  dafs 
der  ^o^ÄJgehalt  der  Weine  bei  jungen  Sorten  am  stärksten  ist 
und  allmählich  durch  Abscheidung  als  Calciumtartrat  auf  0,016 
bis  0,003  Proc.  bei  französischen,  auf  0,012  bis  0,006  bei  deut- 
schen Weinen  sich  verringert.  Der  Gehalt  an  Magnesia,  welcher 
dem  Phosj>horsäure^^2\t  proportional  ist,  bleibt  ziemlich  constaüt. 
In  einem  1878er  pfälzer  Landwein  betrug  er  0,01,  in  einem 
Malaga  0,036  bis  0,040  in  100  ccm.  Diefs  waren  die  beobachteten 
Minimal-  beziehungsweise  Maximalwerthe.    Es  scheint,  dafs  die 


(1)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (2)  Vgl.  auch  die  JB.  f.  1880, 
1224  (Polaoci)  angeführte  Abhandlung.  —  (3)  Bep.  anal.  Ghem.  1881,  2.  — 
(4)  Ber.  1881,  856  (Aosz.). 
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Magnesia  in  Form  von  einfach-sanrem  Phosphat  MgHPOi  im 
Weine  vorkommt. 

R.  W.  Atkinson  (1)  verbreitet  sich  über  das  Brauver- 
fahren  in  Japan.  Das  dazu  dienende  Malz  wird  dort  von  K6ji  (2) 
bereitet^  d.  h.  Beükömem,  die  ihres  Keimes  beraubt  und  mit 
Fäden  eines  Schwamm-Myceliums  zusammengebunden  sind.  Im 
Vergleich  zu  Reis  hat  E6ji  folgende  Zusammensetzung  : 

Beis  Kdji 

Unlöslich  in  Wasser  :  getrocknet  bei  100^        getrocknet  bei  100* 


Stftrke     .... 

82,27 

Proc. 

56,00 

Gellolose     .    .    . 

4,79 

n 

4,20 

Fett 

0,49 

II 

0,48 

Asche     .... 

0,46 

■»» 

0,09 

Albnminolde    .     . 

7,60 

n 

1,50 

ich  in  Wasser  : 

AlbuminoTde    .     . 

1,95 

n 

8,84 

Dextrose 
Dextnn 

1,91 

ff 

25,02 
3,88 

Asche      .... 

0,63 

ff 

0,52 

100,00 

ff 

99,98. 

Wasser    .... 

12,70 

ff 

25,82. 

.  Der  Auszug  von  K6ji  unterscheidet  sich  in  seiner  Wirkung 
vom  Malzauszug  derart^  dafs  dieser  die  Umwandlung  der  Stärke 
in  Maltose  (3)  und  Dextrin  herbeiführt^  während  K6ji  neben 
letzterem  Dextrose  bildet.  Diese  Umwandlung  geht  schon 
bei  0**,  am  reichlichsten  aber  bei  55<>  vor  sich,  bei  70®  indeis 
wird  K6ji  fast  unwirksam.  Die  Hefe^  welche  sich  bei  der 
ersten  Operation  dieser  Einwirkung  von  E6ji  auf  Reisstärke 
bildet,  wird  fllr  die  weitere  Vergährung  verwendet,  wodurch 
das  Product  :  sakS  entsteht.  Dieses  enthält  zwischen  11  und 
13  Proc.  Alkohol,  wie  folgende  zwei  Analysen  aussagen,  welche 
aus  den  neun  von  Atkinson  angegebenen  herausgenom- 
men sind  : 


(1)  Chem.  News  414,  280.  *    (2)   Siehe  auch  die  8.  985  erwähnte  Ab- 
handlung. —  (8)  JB.  f.  1876,  1146. 


Stiokftoffgeludt  der  Malswünen  u.  t.  w. 
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Herknnft  :       Itami  Nishinomiya 

Alkohol ia,10  11,00 

Dextrose 0,56  0,20 

Dextrin 0,05  0,14 

Gljoerin,  Asche  und  Alhuminolde  .          1,46  1,58 

Nichtflüchtige  S&aren 0,82  0,18 

Flüchtige  Säuren       0,08  0,014 

Wasser  (Differens) 84,48  86,936 

100,00  100,000. 

H.  Grimmer  (1)  stellte  eine  Untersuchung  über  denStick- 
stoffgehalt  von  Malzwürzen  an.    Folgende  Proben  wurden  nach 

dem  Kochen  der  Würze   mit  Hopfen  vor  dem  Hefegeben  ge- 
nommen : 


Gemisch  Ton  drei  Wunen 

Spec. 
Gewicht 

Gramme   in   100  com 

Stickstoff 
in  Proc. 

Extract 

Maltose 

Stickstoff 

des 
Extractes 

Snd  I 
Sud  n 
Sud  m 

1,0628 
1,0618 
1,0618 

16,70 
16,50 
16,42 

10,98 
11,89 
11,28 

0,1464 
0,1406 
0,1437 

0,8766 
0,8521 
0,8752 

Beim  Vergähren  dieser  Würzegemische  während  5  Tagen 
zwischen  den  Temperaturen  12  und  20°  mit  obergähriger  „Burton- 
Hefe^  stellte  es  sich  heraus^  dafs  während  der  Hefebrei  im  Durch- 
schnitt dabei  das  Zehnfache  des  Gewichts  der  Samenhefe  an 
Alkohol  erzeugte^  er  aus  der  Würze  im  Mittel  7,76  Proc.  Stick- 
stoff entfernte,  oder  fast  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Samenhefe 
(diese  als  16procentig  an  Stickstoff  angenommen)  an  Prote^in- 
stoffen.  Zu  Anfang  der  Gährung  (in  den  ersten  22  bis  25  Stunden) 
ist  die  Abnahme  des  Stickstoffs  gröfser  als  später  und  zwar  in 
Folge  der  energischen  Vermehrung  der  Hefe  mit  ihrem  Stick- 
stoffbedarf; im  übrigen  ist  sie  annähernd  proportional  mit  dieser 
Vermehrung,  wenn  man  den  Gesammtverlauf  der  Gährung  als 
MaTsstab  nimmt  : 


(1)  Ber.  1881,  140. 


1310        ^®^®*  ~~  Pillfilter.  —  Bragabier.  —  IfalieztFtet  u.  8.  w. 


Während  der 

Gramme  in  100  ccm 

Versohwandener  Stickstoff  |^  »S  S 
in  Prooenten  :            F3  ö  "^  *s 

ganzen 

Haupt- 

gähmng 

Alkohol 
gebildet 

Stick- 
stoff ver- 
schwan- 
den 

1 
Samen- 
hefe an- 
gewen- 
det 

des  ge- 
bildeten 
Alkohols 

d.  ange- 
wendet 
Samen- 
hefe 

des  nr- 

spräng- 

Uchen 

Stickst 

S£gg 

pS             ^    § 

Sad  I 
Sad  n 
Sad  m 

4,770       0,0350 
4,465       0,0360 
4,337    '   0,0373 

0,350 
0  552 
0,552 

0,736 
0,806 
0,860 

10,0 
6,52 
6,76 

23,91 
25,60 
25,96 

1362,9 

808,8 
785,7 

Mittel 

1 

1 

i   0,801 

Während  der  Nachgährung  verliert  die  Hefe  etwas  StidistofiF 
an  das  selbst  stark  gehopfte  Bier,  welches  letztere  dabei  voll- 
kommen  gesund  und  wohlschmeckend  bleibt. 

E.  O  e  i  f  s  1  e  r  (1)  empfiehlt  zur  vergleichsweisen  Bestimmung 
der  Hefe  (Prefshefe)  auf  ihren  Wirkungswerth  die  Vergährung 
von  lOprocentiger  Zuckerlösung  bei  25  bis  W^.  —  Für  die  Be- 
stimmung ihrer  Verfälschungen  mit  Stärke  verwandelt  man  diese 
zunächst  in  Dextrin  durch  Erwärmen  (ohne  Kochen)  einer  Probe 
(3  bis  4  g)  nach  der  Verkleisterung  mit  wenig  Salzsäure  und 
reinigt  die  zurückbleibende  reine  Hefe  durch  Decantiren  be- 
ziehungsweise Abfiltriren.  Auch  eine  Wasserbestimmung  ist 
von  grofser  Wichtigkeit,  da  nach  den  vorliegenden  Bestimmungen 
Producte  mit  73,8  Proc.  Wasser  im  Handel  vorkommen. 

E.  Reichardt  (2)  hat  ein  Luftfilter,  bestehend  aus  einer 
ausgezogenen,  mit  reiner  Baumwolle  (Verbandwolle)  gefüllten 
Olasröhre,  empfohlen,  welches  beim  AbfUllen  von  Bi&r  oder  Wein 
auf  das  betreffende  Fafs  zu  setzen  ist.  Hierdurch  wird  das  Ein- 
treten von  Püzsporen  in  das  abzufüllende  Gretränk  verhindert. 

C.  O.  Zech  (3)  schrieb  einen  Aufsatz  über  das  in  Rufs- 
land  gebraute  Bragabier. 

E.  Geifsler  (4)  hat  Analysen  von  MaUexiract,  Wetten'' 
mehlextract  und  Leguminosenextract  ausgeführt,  welche  folgen- 
des Resultat  ergaben  : 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  158  f.  (Anss.).  —  (2)  Rep.^anal.  Chem.  1881, 
4;  TgL  diesen  JB.  :  Miquel  und  Benoist,  S.  1143.  —  (3)  DingL  poL  J. 
94«^  285.  —  (4)  CheoL  Centr.  1881,  611  (Anss.). 


Yegotobiliioliea  Pepton.  —  MehL 
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Malzextraot 


Weizenmehl- 
extraot 


Leguminosen- 
extract 


Feuchtigkeit    .     .     . 
PlroteXiunibBtaiizen 

Feite 

Kohlehydrate  : 

Löslich   .     .     . 

Davon  Zucker 
„     Dextrin 

Unlöslich    .    . 

Salse 

PhoaphorsAure     .     . 


2,02 
7,02 
0,22 

88,50 

82,02 

56,00 

0,42 

1,64 

0,55 


4,06 
6,58 
0,20 

86,50 

25,06 

60,06 

0,61 

2,10 

0,81 


1,95 

18,45 

0,80 

77,00 

28,08 

47,05 

2,00 

5,30 

0,88 


Rainer  (1)  nahm  ein  Patent  auf  die  Darstellung  eines 
vegetabütachen  Peptons  (2)  nach  folgender  Vorschrift.  Die  in  den 
Äfalzkeijaen  enthaltenen  Proteinsubstanzen  werden  durch  eine 
Maceration  (bei  gewöhnlicher  Temperatur  oder  in  der  Wärme) 
während  12  bis  16  Stunden  mittelst  einer  Lösung  von  1  Thl. 
Pepsin,  8  Thln.  ChlorwasserstofiPsäure  und  12  Thln.  Kochsalz 
behandelt.  Die  erhaltene  Flüssigkeit  prefst  man  ab,  neutralisirt 
mit  Natriumcarbonat,  verdampft  bis  zur  gewissen  (?)  Consistenz, 
fügt  sodann  90procentigen  Alkohol  hinzu,  um  die  Salze  und  Ver- 
unreinigungen abzuscheiden,  und  dampft  endlich  fast  oder  völlig 
die  Lösung  ein.  Auf  die  Weise  soll  sich  jeder  eiweifshaltige 
Pflanzenstoff  zu  gedachtem  Zweck  verwenden  lassen. 

Ch.  Steenbusch  (3)  verwendet  folgendes  Verfahren,  um 
für  die  mikroskopische  Untersuchung  des  JMehls  die  Stärke- 
kömer  auf  die  Weise  zu  entfernen,  dafs  die  Gewebselemente 
rein  zurückbleiben.  Zu  dem  Ende  stellt  Er  sich  eine  Lösung 
von  Diastase  aus  20  g  gemahlenem  Malz  und  2(X)  g  kaltem  Wasser 
dar,  welche  man  nach  einer  Stunde  (hingestellt  unter  häufigem 
Schütteln)  durch  ein  doppeltes  Filter  giebt.  Von  der  Mehlprobe 
werden  sodann  10  g  mit  30  bis  40  g  Wasser  zunächst  verrührt 
und  durch  Zusatz  von  weiteren  150  g  kochendem  derart  ver- 
kleistert, da(s  die  Temperatur  dabei  zwischen  75  und  80^  schwankt. 


(1)  BnlL  aoc  chim.  [2]  Sft,  720.—  (2)  Vgl.  übrigens  JB.  f.  1880,  118U 
—  (8)  Ber.  1881,  2449. 
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Nach  dem  Erkalten  auf  55  bis  60®  fügt  man  dem  Kleister 
30  com  Malzauszug  hinzu^  erhält  die  Masse  auf  letzterer  Tem- 
peratur 10  Minuten  hindurch,  giefst  in  Wasser  ab,  wäscht  den 
Rückstand  ein  paar  Mal  durch  Decantiren  und  ilbergiefst  ihn 
darauf  mit'  Iprocentiger  Natronlauge.  Durch  Digestion  bei  40 
bis  50^  damit  lösen  sich  die  eiweifsartigen  Stoffe;  man  bringt 
das  Ganze  sodann  wieder  in  eine  gröfsere  Menge  Wasser  und 
sammelt  den  Bodensatz,  welcher  nun  mit  Ausnahme  der  Stärke 
sämmtliche  organisirten  Bestandtheile  des  Mehls  enthält. 

E.  Johanson  (1)  berichtet  des  Ausführlichen  über  eine 
VerfiLlschung  des  Senföls  mit  Schwefelkohlenstoff.  Letzterer 
wurde  nach  dem  Abdestilliren  des  Products  durch  die  bekannten 
Reactionen  (Bildung  von  Rhodanammon  und  von  xantbogens. 
Kupfer)  nachgewiesen. 


HeiBung  und  Beleuchtong. 

A.  Naumann  (2)  fiihrte  durch  eine  vergleichsweise  Zu- 
sammenstellung  bekannter  Thatsachen  über  die  Verbrennungs- 
wärme verschiedener  Heizstoffe  den  Nachweis,  dafs  das  soge- 
nannte Wassergas  (3)  [durch  Zersetzung  von  überhitztem  Wasser- 
dampf mittelst  glühender  Kohlen  bereitet;  es  enthält  gleiche 
Vol.  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff]  das  vortheilhafteste  Heizmaterial 
sei.  Da  die  festen  Stoffe  schon  durch  ihre  physikalische  Be- 
schaffenheit sich  zur  Ausnutzung  der  Heizkraft  sehr  wenig  eignen, 
infolge  dessen  ein  gröfseres  Wärmequantum  unbenutzt  bei 
ihrer  Verwendung  verloren  geht,  so  können  nur  die  gasförmigen 
Stoffe  in  Rücksicht  kommen.  Von  solchen  giebt  aber  das  schon 
mehrfach  benutzte  Leuchtgas  nur  20  bis  30  Proc.  der  Verbrennungs- 
wärme der  dazu  verwendeten  Steinkohle;  das  sogenannte  Oene- 


(1)  RuBS.  Zeitschr.  Pharm.  90,  517.  —  (2)  Sehr  lesenswerthe  BrochÜre, 
GiefiMn  ISSl.  ^  (8)  Siehe  auch  Quaglio,  Chem.  Gentr.  1881,  68  and  JB. 
f.  1880,  1860. 
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nUorgas  (wesentlich  Eohlenoxyd  aus  den  Generatoren  der  Tech- 
nik) vermag  schon  70,5  Proc.  der  Verbrennungswärme  des  Kohlen- 
stoffs auf  das  entstehende  Heizgas  zu  übertragen,  während 
dagegen  das  Wassergas  fast  die  gesammte  Wärme,  nämlich 
92  Proc,  in  der  Praxis  zu  übertragen  vermag. 

A.  Buhe  (1)  schrieb  einen  rein  technischen  Artikel  über 
das  Heizen  mit  Leuchtgas. 

Nachuntersuchungen  von  A.  Ancelin  (2)  eignet  sich  das 
krystallisirte  esaigs.  Natrium  besser  als  Wasser  für  Heizungs- 
Ewecke  in  Eisenbahnwaggons  (als  Fufswärmer).  Vorausgesetzt, 
daCs  ein  Behälter  von  11  Litern  15  kg  Acetat  fassen  kann  und 
die  Anfangstemperatur  80^  sei,  so  erhält  man  beim  Abkühlen 
auf  40®  (die  spec.  Wärme  des  essigs.  Natriums  ist  unter  ßO^', 
seinem  Schmelzpunkt  &=  0,32  ;  über  demselben  =  0,75)  : 

Merkbare  W&rme  Ton  80  bis  60<^ 225  cal 

Latente  Wärme  beim  Uebergang  in  den  festen  Zustand  1410    ^ 
Merkbare  WArme  von  60  bis  40<^ 96    „ 

Summe       1731  cal. 

Dasselbe  Gefafs  mit  Wasser  von  80^  gefüllt  giebt  aber  beim 
Abkühlen  auf  40®  nur  440  cal,  sodafs  also  das  Natriumacetat 
eine  viermal  so  hohe  Wirksamkeit  besäfse.  Während  umge- 
kehrt für  das  Wiedererhitzen  von  11  Litern  Wasser  (welche  man 
viermal  in  derselben  Zeit  auf  80^  zu  bringen  hätte,  um  den 
gleichen  Nutzeffect  auszuüben  wie  mit  einer  einzigen  Erhitzung 
des  erstarrten  essigs.  Natriums  Air  die  gleiche  Anfangstempera- 

3520 
tur)  8  X  11  =  — j—  cal  nöthig  wären,  bedürfte  es  für  das  ein- 
malige Wiedererhitzen  des  essigs.  Natrons  im   gleichen  Gefafs 
(15  kg)  : 

Von  10  bis  40^        =  80  .  0,82 .  15  =     144  cal 
„      40  bis  60»        =  20 .  0,82  .  16  =      96    „ 
SchmelzuDgsw&rme  as  1410    „ 

Von  60  bis  90»        »  80  .  0,75  .  15  =    337    „ 

Summe        1987  cal 

(1)  Cbem.  Centr.  1881,  258,  808.  —  (2)  Compt.  rend.  9S,  809 ;    Dingl. 
poL  J.  941,  106. 
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nur  1987  cal.  Hierdurch  ist  also  die  ZweckmÜsigkeit  des  essigs. 
Natrons  einl^ichtend. 

C.  Ritter  von  Ernst  (1)  beschreibt  ein  von  F.  Hörn- 
bostel  (2)  constmirtes^  fbr  technische  Zwecke  dienendes  Oe- 
bläue,  welches  mit  der  atmosphSrischen  Luft  asugleich  Sauerstoß 
einzuflELhren  erlaubt.  Hierzu  kann  ein  mit  Bleiblech  ausgeschla- 
gener  Behälter  aus  Holz  und  zwar  eines  gewöhnlichen  Gebläses 
dienen,  in  welchen  man  ein  Gemenge  von  gepulvertem  Braun- 
stein und  conc.  Schwefelsäure  bringt.  Bei  Dampfkesselheizungen 
soll  durch  ein  solches  Sauerstoffgebläse  eine  Erspamifs  von  20 
bis  30  Proc.  erzielt  und  das  Entweichen  von  ruisigem  Kauch 
gänzlich  verhindert  werden. 

Auch  in  diesem  Jahre  (3)  ist  die  Bildung  und  Verhütung 
von  Kesselstein  Gegenstand  mehrerer  Abhandlungen  (4)  ge- 
wesen. Was  darin  Zweckmäfsiges  berichtet  wird,  ist  lediglich 
von  reiu  technischem  Standpunkt  aus  interessant. 

W.  W.  Stavely  (5)  erwähnt  einer  fast  reinen  Cokey  welche 
0,11  Proc.  Schwefel  und  2,50  Proc.  Asche,  also  97,39  Proc.  Kohlen- 
stoff euthielt. 

Ch.  A.  Doremus  (6)  berichtet  über  einen  von  A.  W.  W  i  1- 
kinson  in  die  Praxis  eingeftlhrten  Procels  der  Leuchtgcube- 
reitung  aus  Holz,  Da  durch  die  trockene  Destillation  des  letz- 
teren sich  neben  dei^  brennbaren  Gasen  eine  Menge  Kohlensäure 
imd  Theerproducte  bilden  sowie  organische  Säuren,  so  müssen 
diese  entfernt  und  mufs  die  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  über- 
gefiihrt  werden.  Diels  geschieht  durch  Ueberleiten  des  zunächst 
erhaltenen  Gases  über  rothglühende  Holzkohle,  welche  bei  dem 
gleichen  Procefs  gewonnen  wurde.  Das  so  entstehende  Gas  hat 
demnach  folgende  Zusammensetzung  : 

Waaseratff    . 


Sumpfgas 
Kohlenozyd 
KoblensJlare 
Stickftoff     . 
Sauurstoff 


44,10 

6,40 

33,75 

10,60 

6,00 

0,26 

100,00. 


(1)  Cbemikerseit.  1881,  109.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1116.  —  (3)  Vgl. 
JB.  f.  1880,  1368.—  (4)  Dingl.  pol  J.  9S9,  197;  941,  862.—  (6)  Chem. 
Nttwi  4S,  228.  —  (6)  Chem.  News  44,  81. 
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Dasselbe  wird  sodann  nach  der  üblichen  Reinigung  zu  1000  Eu- 
bikfufs  mit  dem  (durch  Wasserdampf  erzeugten)  Dampf  von  4Vs 
Oallonen  Naphta  zusammengebracht  und  wird  endlich  das  Gas- 
gemisdi  durch  überhitzte  Betorten  geleitet.  Hierdurch  entsteht 
das  eigentliche  „Handelsgas^,  welches  aus  21  Vol.  HolzgaS;  37,4 
Vol.  Eohlengas  und  41,6  VoL  Naphta-Oas  besteht.  Der  Analyse 
nach  enthält  es  : 

Wassefstoff  nnd  Sumpfgas  lasammen        .    .  56,75  Proo. 

Kohlenozyd 11,25      „ 

Leuchtstoffe  {?  F) 15,25      ^ 

Kohlensftare 1,00      „ 

Stickstoff 15,00      „ 

Sauerstoff 0,75      „ 

100,00. 

Dieses  Handelsgas  zeigte  sich  wie  das  oben  erhaltene  Holzgas 
völlig  frei  von  Schwefelwasserstoff  sowohl  als  Ammoniak.  Eine 
Reinigung  ist  nur  dann  nöthig,  wenn  es  etwas  flüssiges  Naphta 
enthält;  in  welchem  Falle  man  es  durch  ein  mit  Coaks  gefülltes 
Gefafs  leitet.  Der  Gehalt  an  Stickstoff  ist  einer  besonderen 
Untersuchung  zufolge,  welche  sich  hauptsächlich  auf  Analysen 
von  Leuchtgas  aus  New- York  stützt^  die  durch  Love  ausge- 
führt wurden^  der  Leuchtkraft  nicht  schädlich.  —  Dafs  natürlich 
technische  Aenderungen  in  Apparaten  u.  s.  w.  für  den  Grofs- 
betrieb  bei  der  Bereitung,  des  Leuchtgases  aus  Holz  statt  aus 
Kohle  eingeführt  werden  müssen^  braucht  hier  nur  angedeutet 
zu  werden. 

Aus  einer  grölseren  Arbeit  von  Knublauch  (1)  über  die 
Leuchtkraft  von  Bemol,  Toluol,  Äethylen  und  Aethyläther  sei 
Folgendes  entnommen.  Die  Substanzen  wurden  mit  dem  Leucht- 
gas selbst  am  Photometer  verbrannt^  derart^  dafs  ersteres  auf 
seinem  Wege'' zum  Brenner  gezwungen  war,  sich  mit  dem  be- 
treffenden Leuchtkörper  zu  sättigen.  Das  absorbirte  Quantum  des 
letzteren  wurde  gewogen.  Für  Äethylen  wurden  1,91  ccm  des- 
selben mit  128  ccm  Leuchtgas  gemischt  und  verbrannt.  Es  ergab 

(1)  Ber.  1881,  240. 
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sich  auf  die  Weise,  dafs  das  Verhältnifs  der  Leuchtkraft  gleicher 
Volumina  der  Dämpfe  von  Benzol,  Toluol,  Aethylen  und  Aethjl- 
äther  ist  gleich  5,9  :  6,29  :  1,08  :  1,006,  also  ungefähr  wie  6:6: 
1  :  1.  Es  ist  demnach  in  Rücksicht  auf  die  verbreitete  Ansicht  (1) 
über  den  Grund  des  Leuchtens  (Vorhandensein  von  glühendem 
Kohlenstoff)  anzunehmen,  daTs  die  Abscheidung  des  Kohlenstoffs 
aus  dem  Molekül  Benzol  und  Toluol  durch  Verbrennung  sechsmal 
so  grofs  in  der  Zeiteinheit  sei,  wie  die  aus  Aethylen  und  Aether. 
Zu  der  Normalkerze  verhält  sich  die  Leuchtkraft  von  Benzol, 
Toluol,  Aethylen  und  Aether  wie  1  :  14,15  :  12,80  :  7,24  :  2,537. 

fl.  Morton  (2)  bespricht  die  Gefahren,  welche  bei  der 
elektrischen  Beleuchtung  im  Grofsen  entstehen  können,  sowie  ihre 
Beseitigung. 

F.  Beilstein  und  A.  Kur  bat  ow  (3)  fanden  bei  ihrer 
fortgesetzten  (4)  Untersuchung  des  kaukcuüchen  Petroleumß^  dafs 
die  Quellen  von  Zarskije  Kolodzy  (im  Gt>uvemement  Tiflis)  we- 
sentlich andere  Kohlenwasserstoffe  als  die  von  Baku  enthalten. 
Sie  fanden  darin  wesentlich  diejenigen  der  Formel  CbH«„4.2 
(Pentan,  Hexan,  Heptan)  neben  sehr  wenig  Benzol  und  Toluol 
und  kleine  Mengen  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  CbHib  (4). 
Durch  Kochen  mit  Salpetersäure  von  1,52  erhält  man  haupt- 
sächlich aus  dem  zwischen  40  uud  50®  siedenden  Antheile  des 
Petroleums  ein  Dinttrobutan,  welches  sich  von  dem  bisher  bekann- 
ten (5)  verschieden  erwies.  Es  bildet  glänzende  breite  Nadeln 
vom  Schmelzpunkt  95  bis  96®,  die  in  kochendem  Alkohol,  Aether, 
Ligroin  und  Schwefelkohlenstoff  leicht,  im  Wasser  nicht  löslich 
sind  und  sich  beim  Destilliren  (Ür  sich  zersetzen.  Mit  Wasser- 
dampf ist  der  Körper  indefs  langsam  flüchtig  und  kann  er  auf 
die  Weise  gereinigt  werden.  —  E.  Poulichambar off  (6) 
veröffentlichte  einen  rein  technischen  Bericht  über  die  Petroleum- 
quellen des  Kaukasus. 


(1)  TgL  Heumann,  JR  f.  1876,  14  ff.—  (2)  Chem.  News  4«,  287.  — 

(5)  Ber.  1881,   1620.  —    (4)    JB.   f.  1880,  435.  —   (5)   JB.  f.  1876,    346.  — 

(6)  Monit  scientif.  [3]  11,  246. 
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W.  Markownikoff  undW.  Oglobin  (1)  haben  in  den 
Destillationsrückständen  des  kaukasischen  Petroleums  (2)  (50  Proc. 
des  Ganzen)  einen  Körper  der  Formel  CisHigO,  ein  Homologes 
des  Camphers  gefunden  und  sprechen  Sie  die  Ansicht  aus^  dafs 
überhaupt  eine  ziemliche  Menge  sauerstoffhaltiger  Producte  in 
dem  rohen  Kohlenwasserstoff  vorkomme. 

D.  Mendelej  eff  (3)  giebt  einen  Bericht  über  die  kau- 
kasische Petroleumindustrie,  welche  sehr  wichtig  zu  werden  ver- 
spricht. Die  dortigen  Quellen  scheinen  die  bedeutendsten  der 
ganzen  Welt  zu  sein. 

R.  Weber  (4)  stellte  Versuche  an  zur  Prüfung  verschie- 
dener PetroleumBOTten  (Rohnaphta,  Mischöle,  englischen  und 
deutschen  Petroleums,  Kaiseröl)  auf  ihre  Explosionsgefahr.  Im 
Auszug  läfst  sich  die  Abhandlung  nicht  wiedergeben. 

Abeljanz  (5)  hat  einen  neuen  Apparat  ftir  die  Bestimmung 
der  Entflammungstemperatur  des  Petroleums  (6)  construirt.  Ent- 
gegengesetzt Vict.  Meyer  (6)  hält  Er  dafür,  dafs  Form  und 
Gröfse  des  Apparats  die  Resultate  beziehungsweise  modificiren; 
zur  Entzündung  des  Oels  bedient  Er  sich  eines  elektrischen 
Funkens  aus  einem  Inductionsapparat  mittelst  eines  Chrom- 
säureelements. 

Im  Chemischen  Centralblatt  (7)  wird  eine  Lampe,  die  so- 
genannte Albocarbon-Lampe,  des  Ausführlichen  beschrieben,  welche 
aus  einer  mit  Naphtalin  gefüllten  Hohlkugel  besteht,  durch 
welche  Leuchtgas  geleitet  wird,  mit  welchem  sich  der  durch 
einen  Kupferstreifen  erwärmte  Kohlenwasserstoff,  welcher  somit 
zur  Verdampfung  kommt,  mischt.  Das  Gasgemisch  kommt 
sodann  zur  Entzündung.  Die  Flamme  giebt  ein  sehr  helles 
weilses  Licht. 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  609  (Au8z.)  —  (2)  JB.  f.  1880,  435.  —  (3)  Bull. 
Boc.  chim.  [2]  »«,  806  (Corresp.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  «#1,  277,  383.  — 
(5)  Ber.  1881,  284  (Aus«.).  —  (6)  JB.  f.  1879,  1145.  —  (7)  Chem.  Centr. 
1881,  220  (Ausz.). 
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E.Heumanii(l)  bestimmte  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  Entzündung  verschiedener  Brennstoffe  dadurch,  dafs 
lose  zusammenhängende  Baumwollenfaden  mit  der  Flüssigkeit 
getränkt;  auf  eine  Tischplatte  gelegt  und  an  einem  Ende  ent- 
zündet wurden.  Ein  Secundenzähler  diente  zur  vergleichsweisen 
Feststellung  der  Zeit.  Auf  diese ,  etwas  rohe  Weise  wurde 
gefunden : 


Zimmertemperatur 

!*• 

ir> 

Olyoerm      .    . 

0,9  cm 

0,8  cm 

OliTenöl      .     . 

1,0    „ 

»,»    » 

Leinöl     •    .     . 

1,8    . 

0.8    , 

Anilin      .     .    . 

9,8    n 

9,7    . 

Nitrobensol 

20,8    , 

24,8    , 

Terpentinöl 

86,0    „ 

84,0    , 

Alkohol  absol. 

276,0    , 

812,0    , 

Petrolenm  I 

46,0    . 

— 

n 

— 

68,0    , 

KAiseröl*) 

— 

88,4    , 

Möhring*8  0er 

')   7,0    , 



*)  Kaiteröl  Ist  ein  hoehaledende«    amerikanische!   Steinöl ;    Möbrlng*s    Gel    ein 
ans  ameriluknlsehem  Steinöl  kfinstlicb  bereitetes.  In  Frankfurt  a.  M.  kXnflIobes  ProdndU 

A.  H.  Allen  (2)  empfiehlt  zur  Erkennung  der  Verfälschung 
von  fetten  Oelen  mit  Petroleumkohlenwasserstoffen  u.  s.  w.  die 
längst  bekannte  Methode  der  Verseifung  und  Ausziehen  der 
verseiften  Masse  mit  Aether.  Auf  die  Weise  fand  Er  beispiels- 
weise Olivenöl  mit  20  bis  60  Proc.  Harzöl  resp.  Schieferöl  (3), 
Baumwoüsamen'öl  mit  40  Proc.  Harzöl,  Ricinusöl  mit  gleichfalls 
40  Proc.  von  diesem  verfälscht. 

G.  A.  Kelly  (4)  verbreitet  sich  in  einem  längeren  Artikel 
über  die  Verfälschung  ätherischer  Oele,  ohne  in  Vorschlägen 
für  den  Nachweis  derselben  etwas  Neues  zu  bringen.  In  einer 
beigegebenem  Tabelle  sind  die  einzelnen  Oele  mit  ihren  üblichen 
Verfälschnngsmitteln  zusammengestellt. 

(1)   Ber.  1881,    285    (Ausz.).  —   (2)    Monit.   soientif.   [3]   11,    1079.  — 
(8)  JB.  £  1880,  1863  (Sohiefemaphta).  —  (4)  Monit.  soientif.  [8]  11,  1162. 
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J.  Ch.  Saver  (1)  schrieb  eine  längere  Abhandlung  über 
das  PatchouliöL  Da  das  Meiste  daraus  bekannt  ist  (2),  so  sei 
hier  nur  erwähnt^  dafs  man  die  Echtheit  des  Körpers  wesentlich 
an  seinem  Siedepunkt^  sowie  dem  Drehungsvermögen  erkennt. 
Letzteres  beträgt  —  120". 

Die  Untersuchung  von  F.  A.  Flückiger  (3)  über  das 
indische  llang  -  Hang  -  Oel  oder  CanangaöL  welcher  analytische 
Daten  übrigens  nicht  beigegeben  sind,  hat  wesentlich  pharma- 
kologisches Interesse.  Das  Oel  stammt  von  den  Blüten  eines 
zu  der  Familie  der  Annonaceen  gehörigen  Baumes  :  Cananga 
odorata.  Es  enthält  Benzoesäureäther ,  wahrscheinlich  neben 
einem  Phenol  und  einem  Aldehyd. 

H.  Roth  (4)  theilt  mit;  dafs  man  in  Italien  aus  Olivenöl- 
rückständen  (Sama)  mittelst  Schwefelkohlenstoff  das  Oel  auf 
zweckmäfsige  Weise  auszieht;  der  dazu  dienende  Apparat  wird 
eingehend  beschrieben. 

R.  H.  Brunton  (5)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Gewinnung 
und  Verarbeitung  von  Paraffin  und  Brennö/en,  der  wesentlich 
!Neues  nicht  enthält. 

A.  Fourcrade  (6)  giebt  technische  und  statistische  Daten 
über  die  bekannten  Methoden  der  Fabrikation  von  Stearinsäure, 
Seifen  und  Oehäure.  Die  marmorirte  Marseille- Seife  besteht  aus 
57  Proc.  Fettsäuren,  7  Proc.  Kali,  34  Proc.  Wasser  und  2  Proc. 
nebensächlichen  Bestandtheilen. 

H.  Fleming  (7)  verarbeitet  die  Unterlauge  von  der  Seifen- 
fabrikation  derart  auf  Olycerin  (8),  dafs  Er  sie  der  Dialyse 
unterwirft  in  den  für  die  Zuckerfabrikation  dienenden  Apparaten 
mittelst  Pergamentpapier.  Nachdem  auf  die  Weise  die  Salze 
diffundirt  sind,  läfst  sich  die  gereinigte  Glycerinlösung  filtriren 
beziehungsweise  destilliren. 


(1)  Monit.  scientif.  ]3]  11,  250.  -  (2)  Vgl.  JB.  f.  1869,  782  f.  — 
(3)  Arch.  Pharm.  [3|  18,  24.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  ««»,  296  (Ausz.).  — 
(6)  Chem.  Jiews  4S,  285.  —  (6)  Monit.  scientif.  [3]  11,  938.  —  (7)  Che- 
mikeneit.  1881,  d4Q.  —  (8)  Vgl.  Thomas,  Füller  und  King,  JB.  f. 
ISaO,  1366. 
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W.  J.  Menzies  (1)  ^ebt  zur  Bereitung  einer  Kaliseif e, 
welche  in  der  Textilindustrie  zu  benutzen  ist,  folgende  Vor- 
schrift. 50  kg  caustisches  Kali  lOst  man  in  50  1  Wasser,  läfst 
die  Lauge  bis  auf  26^  sich  kühlen  und  giebt  sie  darauf  zu 
210  kg  geschmolzenem  reinem  Talg  von  37®.  Nach  gleich- 
förmiger Mischung  wird  die  Masse  in  eine  Form  gegossen, 
woselbst  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Verseifungs- 
,  procefs  innerhalb  drei  bis  vier  Tagen  vollzieht.  Später  wird  die 
Seife  noch  etwa  eine  Woche  hindurch  in  den  Trockenranm 
gebracht. 

In  Dingler 's  Journal  (2)  befinden  sich  Vorschriften  für 
die  Darstellung  von  Seifen. 

Nach  einer  Mittheilung  der  „Chemikerzeitung*  (3)  erhält 
man  auf  die  Weise  eine  Combination  als  Ersatz  für  Kautschuck, 
dafs  man  Chlorschwefel  mit  Schwefelkohlenstoff  und  Naphta 
oder  einem  ähnlichen  Lösungsmittel  mischt,  der  Mischung  Rüb- 
öl  hinzufügt  und  das  Ganze  zur  Verflüchtigung  der  entsprechen- 
den Bestandtheile  hinstellt.  Die  Masse  hat  ein  gelblichbraunes 
Aussehen,  kann  aber  natürlich  auch  gefärbt  werden. 

Nach  einem  Bericht  der  gleichen  Quelle  (4)  reinigt  man 
Guttapercha  auf  die  Weise,  dafs  man  sie  in  kochendem  Benzol 
löst,  Gyps  hinzufügt,  welcher  die  Verunreinigungen  mit  nieder- 
reifst und  sodann  mit  dem  zweifachen  Vol.  90  procentigen  Alkohols 
mischt,  wodurch  die  reine  Substanz  als  weifse  Gallerte  ausfallt, 
welche  an  der  Luft  zu  trocknen  ist.  —  Als  Ersatz  für  Gutta- 
percha wird  nach  derselben  Quelle  (5)  eine  Masse  empfohlen, 
welche  man  durch  Auskochen  von  Birkenrinde  über  freiem 
Feuer  bereitet.  Sie  bleibt  dabei  als  schwarze  flüssige  Substanz 
zurück,  welche  bei  der  Berührung  mit  Luft  rasch  erhärtet. 

Die  „Chemikerzeitung"  (6)  theilte  eine  Analyse  von  Outnmi 
für  Spielzeug  mit,  wonach  dasselbe  sich  stark  zinkhaltig  erwies. 
Es  wurde  gefunden  50,50  Proc.  Gummi  -f  Schwefel,  46,71  Proc. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  65.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  940,  156.  — 
(8)  Chemikerseit  1881,  58.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881,  42.  —  (5)  Daselbst 
1881,  161.  —  (6)  Chemikerseit  1881,  499. 
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Zinkoxyd,  1,10  Proc.  Thonerde  und  1,31  Proc.  Sand  +  Eesel- 
Bänre.  Hiemach  ist  vor  der  Verwendung  einer  solchen  Masse 
za  warnen. 

Nach  A.  Vogel. (1)  ist  das  beste  Auflösungsmittel  fiir  Capal 
der  Amylalkohol. 

F.  Tiemann  und  P.  Koppe  (2)  haben  in  einer  umfang- 
reichen Untersuchung  dargethan,  dafs  die  bis  240^  siedenden 
Antheile  des  sauren  Holztheeröls  hauptsächlich  aus  Ouajacol  (3) 
(biß  205^)  und  Kreosol  (4)  (215  bis  225«)  bestehen .  und  dafs  in 
den  über  230^  siedenden  Fractionen  wahrscheinlich  ein  Dimeihylr 
guajacol  enthalten  ist.  Das  rohe  Oel  wurde  zur  Untersuchung 
nach  dem  Auflösen  im  doppelten  Vol.  Aether  mit  5procentiger 
Kalilauge  geschüttelt,  diese  sodann  wiederholt  zur  Abtrennung 
der  indifferenten  Substanzen  mit  Aether  behandelt ;  man  versetzt 
danach  mit  Salzsäure  und  Kochsalz,  nimmt  die  ausgeschiedenen 
Phenole  im  Aether  auf,  schüttelt  die  Lösung  zur  Entfernung 
des  Salzes  mit  Wasser,  entfernt  dieses  und  den  Aether,  destil- 
lirt  den  Rückstand  einmal  über  und  versetzt  das  Destillat  mit 
V«  Vol.  Aether  und  2  Vol.  gesättigtem  alkoholischem  Kali.  Die 
abgeschiedenen  Verbindungen  werden  ausgeprefst,  mit  Salzsäure 
zersetzt,  destillirt  und  von  Neuem  in  beschriebener  Weise  mit 
Kali  behandelt.  In  der  Art  werden  die  Operationen  fünf-  bis 
sechsmal  wiederholt,  wodurch  die  fast  reinen  Kaliumverbindungen 
der  erwähnten  Phenole  dargestellt  werden,  welche  letztere  nach 
dem  BehiCndeln  mit  5procentiger  Natronlauge  in  ätherischer 
Lösung  und  Hinstellen  der  aus  der  Lauge  wieder  abgeschiedenen 
Oele  mit  Vs  Vol.  conc.  Schwefelsäure,  Eingiefsen  des  Products 
in  Wasser,  Waschen  mit  diesem  und  Soda,  Trocknen  und  De- 
stilliren  die  reinen  Phenole  geben.  Letztere  werden  endlich 
fractionirt.  —  Die  ätherische  Lösung  der  indifferenten  Substanzen 
enthielt  wahrscheinlich  das  erwähnte  Dimethylguajacol.  Die 
darin  enthaltenen  Körper  gelang  es  nicht  durch  fractionirte 
Destillation  zu  trennen. 


(1)  Chem.  Centr.  1881,  881  (Ausx.).  —    (2)   Ber.  1881,  2005.  —    (8)  JB. 
f.  1867,  685.  —  (4)  Daselbst  und  JB.  f.  1875,  482. 
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L.  Bordet  (1)  untersuchte  den  Theer  aus  KorkholzahtäXieaf 
welche  man  neuerdings  zur  Leuchtgashereitung  benutzt,  indem  man 
sie  auf  900  bis  1000®  erhitzt.  Derselbe  zeigt  eine  grofse  Analogie 
mit  dem  Holztheer,  da  er  hauptsächlich  Essigsäure  und  Methyl- 
alkohol enthält.  Daneben  kommt  aber  in  ihm  eine  grofse  Menge 
Ammoniak  vor,  welche  fast  ziu*  Neutralisation  der  Säure  hin- 
reicht, sowie  Gyanwasseratoffy  Propionsäure  und  Methylamin, 
Toluol  enthält  er  mindestens  3,  Benzol  4  Proc.  und  im  schwer 
flüchtigen  Theile  viel  Naphtalin.  Anthracen  scheint  er  auch, 
sowie  Phenole,  indefs  beide  nur  in  geringer  Menge  zu  enthalten. 

Nach  Mittheilungen  von  W.  Rudnew  (2)  stellt  man  in 
Rufsland  aus  dem  dortigen  Petroleum  (3)  Leuchtgas  dar;  der 
hierbei  gewonnene  Theer  enthält  die  gleichen  Producte  wie 
Steinkohlentheer :  Benzol,  Benzin  (vorwiegend  ein  Gemenge  von 
Benzol  und  Toluol)  und  Naphtalin, 


Fflansen-  und  Thierfaser  •    F&rberei. 

B  a  1 1  a  n  d  (4)  führt  einen  Fall  aus  dem  Jahre  1847  an,  wo- 
nach es  höchst  wahrscheinlich  erscheint,  dafs  das  in  Geweben 
enthaltene  Eisenoxyd  auf  diese  im  höchsten  Mafse  zerstörend 
wirken  kann.  Diefs  läfst  sich  daraus  erklären,  dafs  das  Oxyd 
durch  die  Faser  in  Oxydul  übergeht,  welches  von*Neuem  an 
der  Luft  Sauerstoff  absorbirt,  wonach  der  Reductionsprocefs 
wieder  stattfindet. 

Fr.  Böckmann  (5)  untersuchte  mehrere  Proben  von 
Cellnlo'id  (6).  Rücksichtlich  des  darüber  Bekannten  (6)  soll  hier 
nur  Folgendes  hervorgehoben  werden.  Das  spec.  Gewicht  des 
Productes  verschiedener  Bezugsquellen   ergab   sich  zu   1,31  bis 


(1)  Compt.  rend.  »»,  728.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »8»,  72.  —  (3)  Dieser 
JB.  8.  1316.  —  (4)  Compt.  rend.  S«,  462;  vgl.  Kuhlmann,  JB.  f.  1859, 
56.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  8SB,  62;  Monit.  scientif.  [3]  11,  241.  —  (6)  JB. 
f.  1877,  1223;    f.  1880,    1870. 


Hols,  Conserrirang  —  Bldcherd.  1323 

1,39;  feuergefilhrlich  Bcheint  dasselbe  nicht  erheblich  mehr  zu 
sein  als  andere  imHandel  circulirendeProducte  (Papier,  Hörn  u.  s.w.) 
und  namentlich  ist  auch  festzustellen,  daTs  es  weder  durch  Stofs, 
Schlag  oder  Reibung  zum  Entzünden  gebracht  werden  kann. 
Ans  seinem  sonstigen  Verhalten  geht  hervor,  dafs  es  als  chemische 
Verbindung  nicht  bezeichnet  werden  kann.  —  Einen  umfang- 
reichen technischen  Bericht  über  das  Celluloid  veröffentlichte 
C.  Vincent  (l). 

Das  „Centralblatt^  berichtet  (2),  dafs  man  neuerdings  (3) 
Holz  zur  Conservirung  (4)  mit  Kalk  derart  imprägnirt,  dafs 
man  es  in  einen  Behälter,  in  welchem  ersterer  allmählich  ge- 
löscht wird,  hineinbringt. 

Zum  Bleichen  verwendet  man  neuerdings  chroms.  Kalium 
in  Verbindung  mit  Übermangans.  Kalium  und  zwar  giebt 
J.  M.  Clement  (5)  folgende  Vorschrift  dafür.  Die  Gewebe 
werden  nach  Entfernung  der  Schlichte  in  mit  Hefe  versetztes 
Wasser  getaucht  und  nach  beendigter  Gährung  in  ein  Oxydations- 
bad gebracht,  welches  auf  1000  Liter  Wasser  Vs  kg  eines  folgender- 
mafsen  bereiteten  Salzes  enthält.  670  g  Übermangans.  Kalium 
und  330  g  saures  chroms.  Kalium  (oder  450  g  Übermangans. 
Kalium,  100  g  saures  chroms.  Kalium  und  390  g  schwefligs. 
Natrium)  werden  nach  dem  Auflösen  zusammen  zur  Krystal- 
lisation  verdampft.  Nach  einer  Stunde  bringt  man  den  Stoff 
in  ein  zweites,  aus  1500  g  schwefligs.  oder  unterschwefligs.  Salz, 
750  g  Schwefelsäure  (resp.  875  g  Salzsäure)  und  250  g  kohlens. 
Kali  oder  Natron  in  1000  Litern  Wasser  bestehendes  Bad.  Endlich 
nach  zweistündiger  Einwirkung  wird  das  Gewebe  in  eine  Auf- 
lösung von  370  g  unterchlorigs.  Natrium,  2500  g  kohlens.  Natrium 
in  1000 Litern  Wasser  gegeben.  Nach  acht  bis  zehn  Stunden  ist 
dann  der  Procefs  beendet;  zweckmäfsig  verwendet  man  indefs 
hierauf  noch  ein  neues  Bad  eine  Stunde  lang,  wonach  man  abspült. 

(1)  Ball.  soc.  chim.  [2]  86,  403;  Monit.  scientif.  [3]  11,  7S1.  — 
(2)  Chem.  Centr.  1881,  868.  —  (3)  Vgl.  übrigens  JB.  f.  1878,  1174.  — 
(4)  JB.  f.  1868,  983;  f.  1869,  1144;  f.  1871,  1101;  f.  1872,  1061;  f.  1873, 
11^;  f.  1874,  1198;  f.  1880,  1372.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  941,  192;  Chem. 
Centr.  1881,  77  (Ausz.), 
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Nach  Mittheilungen  von  J.  Möller  (1)  verwendet  man  die 
als  BoMoragalle  oder  Sodamsapfel  bekannte  Gralle  in  Smyma 
als  GerbmcUeriaL  —  In  der  unten  angegebenen  Quelle  (2)  über 
Herstellung  von  Leder  sind  wesentlich  Untersuchungen  von 
W.  Eitner  tlber  die  Verwendung  von  Thranen  in  der  Gerberei 
angeführt.  Letzterer  (3)  verbreitet  sich  an  einer  anderen 
Stelle  auch  über  die  in  den  Gerbbrühen  enthaltenen  organi- 
schen Säuren:  Essigsäure,  Milchsäure  und  BuUersäure. 

K«  Sadlon  (4)  empfiehlt  zur  Ausnutzung  der  Gerhmatertalien 
(Eichenrinde)  die  Anwendung  des  Boraxes.  Dieser  entzieht 
den  Gerbstoff  dem  Rohstoff  sehr  viel  vollständiger  als  Wasser, 
indefs  ist  dafür  zu  sorgen,  dals,  da  derselbe  die  Anziehung  des 
Gerbstoffs  zur  Haut  etwas  schwächt,  letzterer  in  einem  solchen 
Ueberflufs  vorhanden  sei,  da(s  in  der  Gerberbrühe  die  Anzie- 
hung des  Gerbstoffs  zur  Faser  vorwiegt.  Sobald  sich  also 
während  des  Processes  eine  Gerbstoffabnahme  bemerkbar  mapht, 
lälst  man  die  Flüssigkeit  wieder  über  frisches  Gerbmaterial 
laufen,  damit  sie  angereichert  werde. 

Von  O.  Kohlrausch  (5)  ist  ein  Verfahren  beschrieben, 
wonach  aus  Rinden  und  Hölzern  das  Tannin  mittelst  Dialyse 
unter  1  atm  Druck  ausgezogen  wird.  Zur  Ausführung  dient 
eine  Batterie  von  Holzgefafsen,  von  welchen  das  erstere  die 
Gerbstofimaterialien  enthält  und  das  durch  ein  Uebersteig- 
rohr  mit  dem  zweiten  wie  dieses  mit  dem  dritten  u.  s.  w.  ver- 
bunden ist.  Jedes  Gefäfs  ist  ein  Dialjsator.  Ist  das  erste 
Gefafs  vom  Gerbstoff  befreit,  so  stellt  man  den  Wasserdruck 
auf  das  zweite  u.  s.  w.,  sodafs  in  dem  letzten  endlich  sich  ein 
sehr  concentrirter  Auszug  befindet. 

H.  Schmid  (6)  lieferte  einen  Aufsatz  über  die  Fixirung 
des  Tannins  in  der  Färberei  und  Druckerei  (7).  Die  Anilin^ 
farhsio-ffe  werden  mittelst  Tannin  als  unlösliche  Tannate  bezie- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SS0,  162.  —  (2)  Daselbst  940,  66  (Anas.).  — 
(8)  Daselbst  9S9,  167  (Ausz.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  940,  228.—  (5)  DingL 
pol.  J.  940,  72.  —  (6)  Cbemikeneit.  1881 ,  949.  —  (7)  Vgl.  anoh  JB.  C. 
1872,  1065. 
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hangsweise  unter  Zusatz'  yon  Metallsalzen  als  Doppelsalze  auf 
die  Stoffe  niedergeschlagen.  Nach  dem  Dämpfen  werden  die 
letzteren  durch  ein  Bad  von  Brechweinstein  (4  bis  5  g  auf  1  Liter) 
gezogen,  welches  eine  Temperatur  von  50^  besitzt  und  in  welchem 
sie  1  bis  IVs  Minute  hindurch  verweilen;  dasselbe  fixirt  haupt- 
sächlich das  Farbstoff'tannat.  Schmid  hat  als  Ersatz  fUr  den 
Brechweinstein  ein  Bad  von  Zinksulfat  und  Natriumacetat  (8  bis 
10  g  ZnSOi  4"  4  bis  5  g  CtHsNaO»  auf  1  Liter)  empfohlen,  wel- 
ches indefs  bei  Gegenwart  von  Alizarinroth,  das  durch  den 
Brechweinstein  j^geschönt^  wird,  diesem  in  seiner  Wirkung 
nachsteht. 

C.  Lauth  (1)  schrieb  einen  Aufsatz  über  Mineralfarbstoffe, 
der  hauptsächlich  die  Bereitung  des  ühramarina  zum  Gegen- 
stande hat.  Neues  bringt  der  Aufsatz  in  technisch-chemischer 
Hinsicht  nicht.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  für  eine  Abhandlung 
von  W.  Weyl  (2)  über  organische  Farbstoffe. 

Nach  einem  der  untenstehenden  Quelle  (3)  entnommenen  Be- 
richt reducirt  man  in  der  Praxis  die  o-Nitrophenylpropiolsäure  (4) 
mit  xanthogens.  Natrium  zu  Indigo  (5)  und  zwar  in  alkalischer 
Lösung.  Dieser  Procefs  läfst  sich*  auf  der  Faser  selbst  aus- 
ftihren  und  zwar  benutzt  man  dazu  400  g  einer  Pasta  25pro- 
centiger  o-Nitrophenylpropiolsäure,  die  mit  60  g  gepulvertem 
Borax  innig  gemischt  und  sodann  mit  1  kg  Stärkekleister  (160  g 
Stärke  auf  1  Liter  Wasser)  in  gelinder  Wärme  verrührt  wurde. 
Vordem  Drucken  fügt  man  endlich  150  g  xanthogens.Natrium  hinzu. 
Die  Farbe  wird  etwas  haltbarer,  wenn  man  statt  des  letzteren 
Salzes  das  Zinksalz  (durch  Doppelzersetzung  mit  Zinksulfat)  ver- 
wendet. In  diesem  Falle  mufs  das  Gewebe  vor  dem  Drucken 
mit  kohlens.  Kalium  (20procentige  Lösung)  imprägnurt  und  nach- 
her durch  ein  Bad  von  Schwefelsäure  (2"  B.)  gezogen  werden. 
—  Nach  M.  Prud'homme(6)  benutzt  man  etwas  andere  Ver- 


(1)  Monlt.  ficientrf.  [S]  11,  948.—  (2)  Daselbst  [3]  11,  739.  —  (3)  Che- 
mikeneit  1881,  644;  siehe  aach  daselbst  853.  --  (4)  JB.  f.  1880,  &83.  — 
(5)  Vgl  diesen  JB.  8.  497  f  —  (6)  BoU.  soc.  chim.  [2]  SS,  60;  Monit. 
tcientif.  [3]  11,  795. 
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hältnifszahlen  als  wie  oben  angegeben  zum  Druck,  nämlich  40  g 
2öprocentige  o-Nitropfaenylpropiolsäure,  10  g  Borax^  70  g  Stärke- 
kleister und  15  g  xantfaogens.  Natrium.  An  Stelle  des  Boraxes 
läfst  sich  auch  essigs.  Natrium  verwerthen;  die  Stoffe  kommen 
nach  der  Entwicklung  (welche  höchstens  48  Stunden  in  Anspruch 
nimmt)  zunächst  in  ein  Bad  von  Soda. 

C.  Schorlemmer  (1)  hat  einen  geschichtlichen  Aufsatz 
über  die  künstliche  Darstellung  des  Indigo  (2)  geschrieben.  — 
Auch  H.  E.  Roscoe  (3)  hielt  einen  Vortrag  über  den  gleichen 
Gegenstand;  Letzterer  gab  auch  geschichtliche  Daten  für  die 
Fabrikation  des  Rohstoffs  in  verschiedenen  Welttheilen. 

In  einer  Abhandlung ,  betitelt  Besorcinfarbstoffe,  haben 
P.  Weselskj  und  R.  Benedikt  (4)  sich  weniger  mit  An- 
gaben über  Farbstoffe  als  Abkömmlinge  des  Besordns  befafst  (5). 
Als  Nebenproduct  bei  der  Bereitung  des  Diazoresorcius  (6)  er- 
hielten Sie  ein  neues  Monanitroresorcin,  CeH8N0«(0H)t;  welche« 
sich  in  den  ätherischen  Mutterlaugen  vorfindet  und  das  durch 
Schütteln  mit  Kalilauge  daraus  gewonnen  werden  kann.  Ver- 
setzt man  die  so  verwendete^  purpurroth  gewordene  Lauge  mit 
Schwefelsäure,  so  fällt  ein*  brauner  Farbstoff  aus,  während  das 
hiervon  ablaufende  gelbe  Filtrat  an  Aether  das  Nitroresorcin 
abgiebt;  das  nach  dem  Abdunsten  des  Lösungsmittels  mittelst 
schwach  gespanntem  Wasserdampf  zur  Reinigung  destillirt  werden 
kann.  Das  schon  bekannte  Isomere  (7)  verbleibt  bei  diesem 
Procefs  im  Rückstand.  Aus  der  Vorlage  erhält  man  den  neuen 
Körper  mittelst  Aether  und  Umkrystallisiren  a^  Alkohol  oder 
vielem  Wasser.  Er  bildet  orangerothe,  nach  o-Nitrophenol 
riechende  Prismen,  die  bei  85"  schmelzen,  sich  destilliren  lassen 
und  durch  Brom  in  Eisessig  sich  in  ein  Dibromdertvat  CeHBrsNOs 
(OH)i  verwandeln,  das   bei  117®  schmilzt.  —  DittzoreHorcin,  für 


(1)    Chem.  Centr.  1881,    27.  —    (2)   JB.    f.  1879,   478;   f.  1880,    682.  — 

(3)  Chem.  News  #4,   53,    67,   74;     Pharm.  J.  Trans.    [3]    19,    74,    93.  ~ 

(4)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abtk.)  fl8,  1219.  —  (5)  Ueber  den  Inhalt  dieser 
Abhandlung  würde  daher  zweckmäfsiger  unter  „Phenole''  berichtet  worden 
sein.  (F.).  —  (6)  JB.  f.  1871,  728.  —  (7)  JB.  f.  1872,  408. 
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welches  Sie  jetst  (1)  eine  wassentofflirmere  Formel  (CigHtoNtOe) 
vorschlagen,  bildet  sich  auch  durch  Einwirkung  von  Unter- 
aalpetersäuredämpfen  (aus  Bleinitrat)  auf  in  wasserfreiem  Aether 
gelöstes  Resorcin,  vielleicht  nach  der  Gleichung:  3  C^HnOt  -{- 
NfOi  —  CigHioNjOtf  +  4  H,0.  Das  Salpeters.  Salz  (mittelst 
conc.  Salpetersäure  bei  SO  bis  40^  dargestellt)  bildet  goldgrttne, 
in  vielem  Wasser  lösliche  Krystalle.  Der  Aethyläiher  CigHs 
(C9H6)jNs06  (?)  läfst  sich  zweckmäfsig  durch  Einwirkung  von 
Salzsäuregas  auf  je  5  g  Diazoresorcin  in  25  ccm  absolutem  Alko- 
hol bereiten.  Man  führt  die  Operation  in  Röhren  aus,  die  man 
später  zuschmilzt  und  12  Stunden  hindurch  auf  dem  Wasserbade 
erhitzt.  Der  neue  Aether  besteht  aus  sehr  feinen  verfilzten 
braunrothen  Nadeln,  die  bei  202^  schmelzen,  sowie  unzersetzt 
Bublimiren  und  in  Wasser  nicht  löslich  sind.  Von  conc.  Schwefel- 
säure wird  er  mit  rein  blauer  Farbe  aufgenommen,  in  Kali  ist 
er  unlöslich. '—  Resorcinmono-  (2)  sowie  -diäthyläther  (3)  wurden 
wie  der  Monomeihyläther  (4)  der  Behandlung  von  Dämpfen  der 
salpetrigen  Säure  ausgesetzt.  Zur  Darstellung  der  Aether  ge- 
ntigt eine  einfache  Behandlung  in  grofsen  Kolben  am  Rilckflufs- 
ktihler;  für  die  Reaction  mit  salpetriger  Säure  wurden  je  8  g 
von  Resorcinmonoäthyläther  in  500  g  trocknem  Aethjläther  auf- 
gelöst und  unter  Kühlung  durch  Eis  mit  3  ccm  einer  mit  sal- 
petriger Säure  gesättigter  Salpetersäure  tropfenweise  behandelt. 
Auf  diese  Weise  bildete  sich  nach  24  Stunden  an  den  Wänden 
der  Reactionsgefäfse  eine  dunkle  krystallische  Masse  (A),  wäh- 
rend die  Lösung  nach  der  Behandlung  mit  Kalilauge  und  Ab- 
destilliren  der  ätherischen  Schicht  einen  Rückstand  (B)  hinter- 
liefs.  Die  Lauge  lieferte  sodann  nach  dem  Uebersättigen  mit 
Schwefelsäure,  Abfiltriren  von  einer  unbedeutenden  Menge  Farb- 
stoff sowie  Harz  und  Ausschütteln  mit  Aether  zwei  Producte, 
von  welchen  das  eine  (C)  mit  Wasserdämpfen  flüchtig, 
das  andere    (D)    als   nichtflüchtig   sich    erwies.     Die   gleichen 


(1)  JB.  f.  1871,  728.  —  (2)  Analog  der  JB.  f.  1877,  564  angegebenen 
Methode  dargestellt.  —  (3)  JB.  f.  1878,  763.  —  (4)  Metbylresorcin ,  JB.  f. 
1877,  566. 
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Producte  mit  Ausnahme  des  in  Aether  unlöslichen  Farbstoffs 
bildet  Resorcindiäthjläther  bei  derselben  Behandlung;  daraus 
erklärlich;  dafs^  wie  schon  Aronheim(l)  fand,  bei  der  Nitirung 
der  Diäthyläther  eine  Aethylgruppe  sich  abspaltet.  Die  oben 
erwähnte  Masse  A  zeigt  nach  dem  Umkrjstallisiren  aus  vielem 
Alkohol  feine  mikroskopische  bordeauxrothe  Nadeln^  die  in 
Aether  und  Wasser  nicht  ^  in  Schwefelsäure  mit  purpurrother 
Farbe  löslich  sind  und  bei  nahezu  230^  schmelzen.  Dieser 
Farbstoff  besitzt  die  Zusammensetzung  C^iHsoNsOe  und  ist  in 
voluminösen  verfilzten  Nadeln  sublimirbar.  Der  Körper  B  ist 
gleichfalls  ein  Farbstoff^  der  sich  aus  Alkohol  leichter  als  jener 
umkrystallisiren  läfst.  Er  zeigt  sodann  lebhaft  orangerothe 
Nadeln^  schmilzt  bei  228 ^^  ist  unzersetzt  sublimirbar  und  löst 
sich  in  conc.  Schwefelsäure  mit  blauvioletter  Farbe.  Seine  Zu- 
sammensetzung entspricht  der  Formel  CüHuNOs;  er  ist  also 
isomer  mit  dem  von  Weselsky  (2)  aus  Orcin  erhaltenen  Pro- 
duct.  Die  mit  Wasserdämpfen  flüchtige  Substanz  C  ist  wie  die 
nichtflüchtige  D  ein  Mononüraresorctn-Monoäthyläther^  CeHsNOt 
(OCtH&)OH;  jene  erscheint  in  weichen  schwefelgelben  Nadeln 
von  intensivem  Geruch  und  dem  Schmelzpunkt  79^^  welche  in 
Wasser  sehr  schwer^  in  Alkohol,  Aether  und  Essigsäure  leicht 
löslich  sind.  Dieser  Mononitroresorcin  -  Monoäthyläther  kann 
auch  aus  dem  nichtflüchtigen  Mononitroresorcin  (3)  auf  folgende 
Weise  erhalten  werden.  Man  erhitzt  je  5  g  desselben  mit  10  g 
äthylschwefels.  Kalium ,  12  g  Kalihydrat  und  einigen  Tropfen 
Wasser  im  Rohr  auf  140^,  löst  danach  den  Röhreninhalt  in 
Wasser,  säuert  mit  Schwefelsäure  an,  zieht  mit  Aether  aus  und 
destillirt  den  Auszug  mit  Wasserdampf,  wonach  der  Körper  im 
Destillat  sich  findet.  Bei  der  Behandlung  mit  Brom  in  Eisessig 
liefert  er  Monobrommononitroreacrcin-Monoäthyläihery  CeHt(NO») 
Br(0C,H5)üH,  schöne  gelbe  Nadehi  vom  Schmelzpunkt  114^ 
Die  obige  Substanz  D,  ein  isomerer  Mononitroresorcin-Monoäthyl- 
äther,  krystallisirt  aus  Alkohol  oder  Eisessig  in  Form  compacter 
Nadeln  oder  Blätter,  aus  kochendem  Wasser  (mit  welchem  sie 

(1)  JB.  f.  1879,  622.  —  (2)  JB.  f.  1874,  480.  —  (3)  JB.  f.  1872,  408. 
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wie  erwähnt  nicht  flüchtig  ist)  in  langen  verfilzten  weichen 
Nadeki^  schmilzt  bei  13P  und  löst  sich  mit  dunkelgelber  Farbe 
in  Kali.  Sie  entsteht  auch  durch  Oxydation  des  Mononürosoreaorcin- 
Manoäthyläthera  (1).  Letzterer  wird  nach  Weselsky  imd 
Benedikt  vortheilhaft  mittelst  Amylnitrit  bereitet* derart^  dals 
1  Thl.  des  letzteren  nebst  1  Thl.  Resorcindiäthyläther  in  5  Thln. 
Alkohol  gelöst  und  mit  10  Thln.  einer  Mischung  versetzt  wird, 
die  aus  gleichen  Vol.  Salzsäure  und  Alkohol  gemischt  wurde. 
Die  Operation  muTs  unter  Abkühlung  mit  Eis  geschehen;  das 
sich  in  Form  gelber  Erystalle  abscheidende  Rohproduct  kann 
zur  Reinigung  zweckmäfsig  in  verdünntem  Alkali  aufgelöst  und 
hernach  durch  Salzsäure  ausgefallt  werden.  Zur  Oxydation 
dieses  Nitrosoproducts  vertheilt  man  es  in  Aether  und  leitet 
Dämpfe  von  salpetriger  Säure  ein.  Nach  Eintreten  einer  klaren 
Lösung  schüttelt  man  dieselbe  wiederholt  mit  Wasser,  ver- 
dunstet den  Aether  und  krystallisirt  den  Rückstand  wiederholt 
aus  Benzol  um.  Zur  Verwandlung  des  in  Rede  stehenden 
Mononitroresorcin-Monoäthyläthers  in  ein  Bromderivat  löst  man 
ihn  in  Eisessig  und  fügt  Brom^  hinzu.  Der  sich  abscheidende 
Krystallbrei  wird  nach  der  üblichen  Reinigung  aus  Eisessig  um- 
krystallisirt.  Der  so  erhaltene  Körper  ist  Dibrommononitro- 
resorcin  -  Monoäthyläiher,  C6H(N08)Br8(OC,H6)OH  ;  er  bildet 
schwach  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  69^.  —  Resorcinmono- 
methyläther  giebt  bei  der  Behandlung  mit  salpeter-salpetriger 
Säure  (siehe  oben)  dem  Monoäthyläther  analog  zwei  den  aus 
diesem  sehr  ähnliche  Farbstoffe;  von  den  zugleich  hierbei  ent- 
stehenden Mononüroresorcin  -  Monomethyläihern  C6H3N02(OOH8) 
OH  ist  der  eine  flüchtige  der  andere  nicht  flüchtig  mit  Wasser- 
dämpfen. Letzterer  schmilzt  bei  144^,  jener  bei  95^.  —  Auf 
Betrachtungen  über  die  Constitution  vorstehender  Producte  sei 
hiermit  verwiesen. 

Prud'homme  (2)  hat  auf  die  Weise  aus  dem  Cörulein  (3) 
einen   neuen   Farbstoff  gewonnen,    dafs  Er   es  so    lange  mit 

(1)  JB.  f.  1879,  522.  —  (2>  Chem.  Centr.  1881,  895.  —  (8)  JB.  f.  1871, 
444;  f.  1878,  1186. 
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AnilinBalz  in  einem  emaillirten  Gefölse  schmolz^  bis  eine  Probe 
sich  in  verdünnter  Natronlauge  mit  rein  braangelber  Farbe  löste. 
Man  giefst  die  Masse  danach  in  Wasser^  wäscht  gut  aus^  löst 
in  Alkohol  (zu  einer  prachtvoll  grün  flnorescirenden  Flüssigkeit) 
und  läfst  die  Lösung  in  Wasser  laufen.  Die  sich  abscheidenden 
braunen  Flocken  werden  durch  Natriumsulfit  zu  einer  grünen, 
mit  Ammoniak  sich  bläuenden  Lösung  aufgenommen.  Diese 
läTst  sich  direct  zur  Färberei  benutzen;  Eisen  beizt  die  damit 
imprägnirten  Gewebe  bläulichgrün,  Eisen  in  Verbindung  mit 
Thonerde  weniger  dunkelgrün,  Thonerde  violett-  bis  indigblau, 
Chrom  grün. 

Zur  Darstellung  neuer  Farbstoffe  sind  neuerdings  eine  ganze 
Reihe  von  Patentvorschriften  (!)  veröffentlicht  worden.  Mit 
Umgehung  des  rein  technisch  Wichtigen  sowie  des  Bekannten 
sei  aus  denselben  hier  Folgendes  mitgetheilt.  *E.  Dehler  er- 
hielt aus  Amidoäthylanilin  derart  ein  BlaUy  dafs  Er  es  in  ver- 
dünnter salzs.  Lösung  mit  Schwefelwasserstoff  sättigte  und  da- 
nach die  Massemit  Eisenchlorid  oxydirte. i'' Das  Amidoäthylanilin 
selbst  stellte  Er  durch  Einwirkung  eines  Productes  aus  4,4  Thln. 
Natriumnitrit  in  40  Thln.  Wasser,  welche  Lösung  man  zu  einer 
solchen  von  10  Thln.  sulfanils.  Natrium  in  100  Thln.  Wasser 
gegeben  und  mit  3  Thln.  Schwefelsäure  versetzt  hatte,  auf  eine 
Lösung  von  7,5  Thln.  Aethylanilin  in  8  Thln.  Salzsäure  und 
75  Thln.  Wasser  dar.  Das  hierdurch  zimächst  entstehende 
Nitrosoäthylanilin  läfst  man  unter  Abkühlung  in  die  dreifache 
Menge  Salpetersäure  von  1,3  spec.  Gewicht  einfliefsen  und  redu- 
cirt  endlich  den  erhaltenen  Nitrokörper.  —  W.  Conrad  (2) 
hat  aus  Nüroaodimethylanilin  (3)  (10  Thle.  in  50  Thln.  Alkohol) 
mittelst  Ammoniumsulfit  (einer  wässerigen  Lösung  von  1,24  spec. 
Gewicht)  eine  Sulfosäure  bereitet,  welche  (nach  Abdeetilliren 
des  Alkohols)  durch  Versetzen  mit  Salzsäure  (80  Thln.),  Ver- 
dünnen nach  dem  Entweichen  der  schwefligen  Säure,  Eintragen 
von  Schwefelnatrium  (6  Thln.)  im  Ueberschufs  und  endlich  Oxj- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  941,  310;    949,  376.  —  (2)  Siehe  auch  Ber.  1881 , 
1423  (Patent).  —  (8)  JB.  f.  1879,  412. 
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dation  der  so  erhaltenen  Masse  mittelst  einer  Lösung  von  Eisen- 
chlorid  (26  Thln.)  in  Wasser  (200  Thln.)  in  einen  blauen  Farb- 
stoff übei^eht.  Letzterer  wird  als  Chorzinkverbindung  abge- 
schieden. —  Auch  durch  Behandeln  von  Ititrosodimethylanilin  mit 
Sulfokohlensäure  und  spätere  Oxydation  erhält  man  nach 
W.  Hajert  (1)  einen  blauen  Farbstoff.  Zu  dem  Ende  setzt 
man  zu  einer  Lösung  von  15  Thln.  Nitrosodimethjlanilin  in 
40  Thln.  Salzsäure  und  300  Thln.  Wasser  eine  lOprocentige 
Lösung  von  sulfokohlens.  Salz^  bis  die  Masse  durch  Rosa  wied^ 
farblos  geworden  ist.  Nachdem  sodann  1  Tbl.  Chlorzink  in 
100  Thln.  Kochsalz  hinzugefügt  wurde  ^  wird  solange  durch 
irgend  ein  Mittel  oxydirt^  bis  sich  kein  blauer  Niederschlag 
mehr  bildet.  Die  nun  roth  gewordene  Lösung  reducirt  man 
mit  Zink  und  Salzsäure  und  oxydirt  sie  dann  von  Neuem,  wo- 
durch sich  der  Farbstoff  abscheidet.  Die  Reaction  mit  Sulfo- 
kohlensäure soll  nach  folgender  Gleichung  vor  sich  gehen  : 
3  C«H4(N0)N(CHs)«  +  CS(SH),  «=  3  C6H4(NS)N(CH,),  +  CO, 
4-  HfO.  —  F.  Breinl  erhielt  einen  violettrothen  Farbstoff 
durch  Erhitzen  von  1  Mol.  Corallin  mit  3  Mol.  salzs.  Anilin 
auf  170  bis  190^.  Zur  Reindarstellung  wird  die  Schmelze  zu- 
nächst mit  salzsäurehaltigem  Wasser  wiederholt  ausgekocht, 
sodann  in  verdünnter  Natronlauge  gelöst ,  mit  festem  Chlor- 
ammonium versetzt,  der  entstehende  Niederschlag  mit  Wasser 
zur  Trennung  vom  Natriumsalz  des  Amins  ausgekocht,  in  Al- 
kali wieder  gelöst  und  mit  Säure  ausgefällt.  Der  Farbstoff 
zeigt  ein  dunkelviolettes,  in  heifsem  Wasser  sehr  schwer,  leichter 
in  Alkalien,  Alkohol  und  Essigsäure  lösliches  Pulver.  Die  alkali- 
sche Lösung,  welche  anfangs  violettroth  ist,  wird  nach  längerem 
Stehen  oder  beim  Kochen  misfarbig  braun.  —  Rothe  Farbstoffe  (2) 
lassen  sich  durch  Einwirkung  von  Diazoverbindungen  aroma- 
tischer Säuren  auf  die  ß-Naphtoldütdfosäuren  (3)  bereiten.  Aus 
p-Amidobenzoäsäure-AethylcUher  erhält  man  einen  solchenFarbstoff, 
wenn   16,5  Thle.  desselben  in  200  Thhi.  Wasser  und  20  Thln. 


(1)  Siehe  auch  Ber.  1881,   1590  (Patent).  —   (2)   Siehe  auoh  Her.  1881« 
2484  (Pfttent).  —  (3)  JB.  f.  1880,  931. 
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Salzsäure  von  20 <^  B.  gelöst,  unter  Abkühlung  mit  6^9  Thln. 
Natriumnitrit  versetzt  werden  und  man  das  entstandene  Diaso- 
chlorid  zu  einer  alkalischen  Lösung  von  36  Thln.  /^-naphtoldisulfos. 
Natrium   (der  in  Alkohol  unlöslichen  Modification)  hinzugiebi 
Der  rohe  Körper  scheidet  sich  als  gelbrothe  Masse  aus,  die 
durch  Wiederauflösen  und  Ausfallen   mit  Salz  rein  zu  erhalten 
ist.  —  Nach  einer  anderen  Vorschrift  (1)  entsteht  ein  Scharlach- 
roth (Anisolroth)  durch  UeberfÜhrung  von  20  Thln.  Anisidin  in 
das  Diazoderivat  und  Eintragen   der  Lösung  des  letzteren   in 
eine  alkalische  Auflösung  von  18;2  Thln.  j3-naphtolsulfos.  Natrium. 
Durch  Aussalzen  scheidet  es  sich  völlig  ab.  —  Nüroaulfosalicyl' 
säure  (2);  durch  Salpetersäure  von   1,35  spec.  Gewicht  bei  40 
bis  50^  (während  30  Stunden)   aus  Sulfosalicylsäure  gewonnen, 
ist  ein  gelber  Farbstoff,    Die  gleiche  Farbe  zeigt  auch  das  Na- 
triumsalz de»Tetranitronaphtol8{Heliochry8in)f  welches  man  aus 
Monobromnaphtalin   (3)    durch  Nitriren   zum  Tetranitroderivat 
und  Behandeln  des  letzteren   mit  warmer  Sodalösung  erhält.  — 
Bindschedler   und  Busch  (4)  stellten  Farbstoffe  dar  durch 
Einwirkung  von  Halogenen  auf  Azoderivate  des  Resordns.    Für 
die  Bereitung  der  letzteren  löst  man  10  kg  Resorcin  in  90  Litern 
Alkohol,  versetzt   mit  Natronlauge  zur  UeberfÜhrung  in  Mono- 
natriumresorcin   und  sodann  mit  10  kg  Amylnitrit.     Die  sich 
abscheidende    Nitrosoverbindung    vermischt    man    im    trocknen 
Zustande  mit  der  Hälfte  ihres  Gewichts  Resorcin,  trägt  sie  in 
10  Thie.   conccntrirter  Schwefelsäure    ein,    erwärmt    auf  100 • 
und    fällt    das   Product   endlich    mit  Wasser    aus.     Das   Azo- 
derivat  wird  später  mit  Brom  in  alkalischer  Lösung  behandelt, 
mit  welchem  es    einen  blau  violetten  bis  blauen  Farbstoff  giebt 
—  Nach   J.  F.  Espen  schied   (ö)    lälst    sich    ein   grünblauer 
Farbstoff  aus    1   Thl.   Methyldiphenylamin    (oder  Aethjl-    oder 
Amyldiphenylamin)  und  1  bis  2  Thln.  Trichlormethylsulfochlorid 
erhalten,  welches  letztere  (CClsSOsCl)  man  aus  Schwefelkohlen- 


(1)  Chemikerzeit  1881,  250.  —  (2)  Siehe  auch  Her.  1881,  2484  (Patent). 
—  (3).  Siehe  auch  Ber.  1881,  2078  (Patent).  —  (4)  Siehe  auch  Ber.  1881, 
1589  (Patent).  —  (5)  Siehe  auch  Ber.  1881,  1733  (Patent). 
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stoff^  Braunstein  und  Salzsäure  darstellt.  Man  mischt  die  Sub> 
stanzen  mit  5  Thln.  Kochsalz  und  erhitzt  danach  auf  110^^  wo- 
durch eine  kupferfarbene  Schmelze  entsteht^  welche  man  zur 
Reinigung  successive  mit  Wasser,  Alkali  und  conc.  Salzsäure 
behandelt.  Die  zurückbleibende  Farbbase  wird  durch  Schwefel- 
säure in  ein  lösliches  Product  verwandelt.  BernyU  oder  Diben- 
zyldiphenylamin  geben  bei  der  Behandlung  statt  Methyldiphenjl- 
amin  in  übrigens  derselben  Weise  grüne,  in  Alkohol  lösliche, 
Diphenylamin  oder  Dimethylanüin  violette  Farbstoffe,  von  denen 
nur  der  mit  dem  letzteren  bereitete  für  sich  in  Wasser  sich 
löst ;  die  anderen  mufs  man  mit  Schwefelsäure  löslich  machen. 

O.  N.  Witt  (1)  erhielt  durch  Kochen  molekularer  Mengen  von 
m'Phenylendiamin  und  Nitrosodimethylamltnchlorhydrat  in  wässe- 
riger Lösung,  unter  Zusatz  einer  passenden  Menge  Salzsäure,  einen 
violetten  Farbstoff.  Letztere  dient  dazu,  um  diesen  in  Lösung 
zu  erhalten,  aus  welcher  er  später  durch  Aussalzen  (als  Chlorid)  oder 
ein  Alkali  (als  fireie  Base)  zu  fällen  ist.  m-Toluylendiamin  er- 
zeugt in  analoger  Weise  einen  zunächst  blauen,  später  nach 
Wasserabspaltnng  rothen  Farbstoff.  Auch  andere  Nitrosokörper 
(Nitrosophenol)  oder  Ckinonchlorimide  (2)  geben  mit  m-Diaminen 
analoge  Farbstoffe.  —  H.  Köchlin  und  O.N.  Witt  (3)  haben 
mittelst  Nitrosodimethylanilin  und  a-Naphtol  ein  Blau  (Phenol- 
blau,  Indophenol)  nach  folgender  Vorschrift  erhalten.  10  Thle. 
salzs.  Nitrosodimethylanilin  werden  in  1000  Litern  Wasser  ge- 
löst und  durch  10  Thle.  Zinkstaub  bei  45  bis  50^  zu  p-Amido- 
dimethylanilin  reducirt.  Diesem  setzt  man  (in  roher  Lösung) 
eine  Auflösung  von  12  Thln.  a-Naphtol,  12  Thln.  Matronlauge 
von  1,29  spec.  Gewicht  und  10  Thln.  Kaliumdichromat  in  200 
Litern  Wasser  und  nach  guter  Mischung  Essigsäure  hinzu,  durch 
welche  der  Farbstoff  völlig  ausgefallt  wird.  Derselbe  kann  auch 
auf  der  Faser  derart  direct  erzeugt  werden,  dafs  man  beispiels- 
weise den  Stoff  mit  einem  Reductionsmittel,  vor  allem  Trauben- 


(1)  Ber.  1881,  2434  (Patent).  —  (2)  JB.  f.  1880,  731.  —  (3)  Monlt. 
scientif.  [3]  11,  840;  Ber.  1881,  2714  (Patent);  Chemikeneit  1881,  811 
(Patent). 
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euckeTj  in  Lösung  klotzt  und  nun  mit  verdickten  Lösungen  von 
Nitrosodimethylanilin  und  a-Naphtolnatrium  bedruckt.  Dieses 
Phenolblau  entsteht  wahrscheinlich  nach  der  Gleichung  :  C6H4 
N(CH9)2NO  +  CeHjOH  =  H,0  +  Ci4Hi4N,0.  —  Phenol  er- 
zeugt, statt  des  a-Naphtols  verwendet,  ein  grilnstichiges  Blau, 
Resorcin  und  jS-Naphtol  erzeugen  violette  und  graublaue  Töne. 
H.  Wichelhaus  (1)  untersuchte  den  von  Meister, 
Lucius  und  Brüning  (2)  in  den  Handel  gebrachten  Farbstoff 
aus  Dimethylanüin  und  Chloranil  (3)  genauer.  Statt  des  letzte- 
ren können  reines  Trichlorchinon  und  Tetrachlorchinon  sowie  auch 
Dichlomaphtochinon  mit  gleichem  Erfolg  benutzt  werden.  Dieses 
bildet  natürlich  einen  Körper  von  anderer  Zusammensetzung. 
Die  mittelst  der  ersteren  Chinone  erhaltenen  Farbstoffe  haben, 
wie  aus  einem  Reductionsversuch  hervorging,  die  gleiche  Zu- 
sammensetzung ;  sie  gehen  sämmtlich  durch  Zinn  und  Salzsäure 
in  eine  Base  der  Formel  CieHsoNs  über.  Zur  Darstellung  der- 
selben operirt  man  in  alkoholischer  Lösung  am  Rückflufskühler 
bis  zur  völligen  Entfärbung  der  Masse,  versetzt  mit  Alkali  nach 
Ausfallung  des  Zinns  und  schüttelt  mit  Aether  aus.  Um  etwas 
Blau,  welches  sich  an  der  Luft  zurückbildet,  abzuschneiden, 
nimmt  man  die  rohe  Base  mit  absolutem  Aether  auf  und  kry- 
stallisirt  sie  danach  aus  Alkohol  um.  Der  reine  Körper  zeigt 
farblose  glänzende  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  173^,  die  in 
Wasser  nicht,  in  kaltem  Alkohol  schwierig,  in  den  übrigen  ge- 
bräuchlichen Mitteln  leicht  löslich  sind.  Das  Chlorwasserstoffs. 
Salz  zeigt  farblose,  an  der  Luft  zerfliefsliche  Krystalle,  das  Plct- 
tindoppdsah  CieHsoNg .  2  HCl .  PtCU  feine  Nadeln ;  andere 
Salze  wurden  nicht  krjstallisirt  erhalten.  Mit  Jodmethyl  geht 
die  Base  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  die  Verbindung 
CieHsoNa .  2  CHs J  über,  die  in  Wasser  leicht  (?),  schwieriger 
in  Alkohol  lösUch  ist  und  durch  Behandeln  mit  Kalihydrat  zwar 
nicht,  dagegen  mit  feuchtem  Silberoxyd  eine  neue  Base  der 
Formel  Ci6H2oN2(CH40)8   giebt.    Diese   wurde  indefe  -nur   als 


(1)  Ber.  1881,  1962.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1381.  —  (8)  Greiff,  JB.  f. 
1879,  1169. 


Fnobtiik;  Anilinsohwan;  Anilinroth  in  Oiseille;  Aliiariii.        1335 

Plaiinsalz  CieHjoN.lCHAO)« .  2  HCl .  PtCU  charakterisirt ;  sie  selbst 
zieht  an  der  Luft  begierig  Kohlensäure  an.  Hiemach  scheint 
der  Körper  Ci6H«oNs  ein  Tetramethylderivat  Ci»H8(CHa)4Nt 
zu  sein. 

Für  die  ^ucA^tVibereitung  wird  neuerdings  (1)  die  Anwendung 
▼on  Quecksilbemitrat  vorgeschlagen  und  zwar  auf  10  Thle. 
Anilin  8  bis  10  Thle.  des  Salzes.  Die  beiden  Körper  läist  man 
so  lange  zusammen  sieden,  bis  das  Gemisch  eine  bläulichrothe 
Farbe  angenommen  hat  und  trennt  danach  das  hierbei  sich  ab- 
scheidende Quecksilber  von  der  Flüssigkeit;  welche  allmählich 
erstarrt.  Die  krystallinisch-teigige  Masse  wird  zur  Gewinnung 
des  Fuchsins  mit  Wasser  ausgekocht  und  kann  dasselbe  aus 
den  Mutterlaugen  noch  bis  auf  den  kleinsten  Rest  abgeschieden 
werden.  Der  Farbstoff  mufs  zur  Benutzung  in  Alkohol  oder 
Holzgeist  aufgelöst  werden. 

Nach  K.  Glenck  (2)  bereitet  man  Anilinschtoarz  (B)  zweck- 
mäfsiger  mittelst  chlors.  Natriums  oder  chlors.  Barjums  statt 
des  sonst  gebräuchlichen  Kalisalzes  und  zwar  der  gröfseren  Lös- 
lichkeit wegen  gegenüber  dem  letzteren  (1  Liter  Wasser  löst 
60  g  chlors.  Kalium,  275  g  chlors.  Baryum  und  1000  g  chlors. 
Natrium).  Bei  Gegenwart  eines  Sulfats  (schwefeis.  Anilin)  hat 
natürlich  das  Natronsalz  den  Vorzug  gegenüber  dem  Baryum- 
salz,  welches  letztere  indefs  für  gedämpftes  Anilinschwarz  vor- 
zuziehen ist. 

G.  He'ppe  (4)  empfiehlt  zum  Nachweis  von  Anilinroth  im 
Orseilleextract  die  Pikrinsäure,  welche  in  letzterem  (nach  der  Ver- 
dünnung mit  Wasser)  keinen  Niederschlag  hervorbringt,  während 
sie  ersteres  als  Rosanilinpikrat  fällt. 

M.  Prud'homme  (5)  veröffentlichte  einen  rein  technisch 
wichtigen  Artikel  über  die  Rothfarbung  mit  künstlichem  Alizarin. 
Das  chemisch  Wissenswerthe  daraus  ist  bekannt. 


(1)  Cbem.  Centr.  1881,  319.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  84IO,  234.  — 
(3)  JB.  f.  1880,  1381.  —  (4)  Chemikerzeit.  1881,  952.  —  (5)  Bull,  soc  ohim. 
[2]  S6,  214 ;     Chem.  News  4S,  214. 
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S.  P.  Sadtler  und  W.  L.  Rowland  (1)  haben  mit  der 
Untersuchung  eines  gelben  Farbstoffs  begonnen^  welcher  sich  aus 
einem  von  der  Westküste  Afrika's  importirten  Holze  :  Beih-a- 
barra  abscheiden  liefs.  Das  Sägemehl  desselben  gab  nach  Kochen 
mit  sehr  verdünnter  SodalOsung  ein  tief  weinrothes  Filtrat,  aus 
welchem  Essigsäure  eine  gelbe  Masse  filllte;  die  aus  heifsem  Al- 
kohol in  Schuppen  oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  135^  kry- 
stallisirte.  Nach  der  Elementaranaljse  besitzt  sie  entweder  die 
Zusammensetzung  CtgHtsOs  oder  CnHtsOi^  wahrscheinlich  die 
nach  ersterer  Formel^  da  das  bei  100^  getrocknete  Product  d^ 
Formel  Cy8Ht906  . 3  HsO  entsprach.  Die  kleinste  Menge  Alkali 
oder  Alkalicarbonat  färbt  den  Körper  tief  roth^  Natriumamalgam 
giebt  damit  eine  weifse  Masse.  Vergleiche  mit  Brasilin,  Häma- 
toxyliu;  SantaUn,  Chrysophansäure  ergaben  Verschiedenheit  der 
Beactionen. 

Attfield  (2)  berichtet  über  eine  Copirtinte,  die  ohne 
Presse  und  zwar  einfach  derart  zu  benutzen  ist,  dals  das  be- 
schriebene Blatt  unter  dünnes  Papier  gelegt  und  mit  Hülfe  eines 
Löschpapiers  darüber  gestrichen  wird.  Zu  dem  Ende  ist  nur 
nöthigy  gewöhnlicherTintenach  Verdampfen  auf  Vio  Vol.  Vio  Vol. 
Glycerin  hinzuzufügen.  Die  so  bereitete  Masse  trocknet  beim 
Schreiben  sehr  langsam  ein,  so  dafs  nach  dem  Schreiben  einer 
Seite  die  Copie  ohne  Wasser  in  der  bezeichneten  Weise  vorge- 
nommen werden  kann. 


Photographie. 


W.  de  W.  Abney  (3)  hat  Seine (4) Untersuchungen  über 
die  Lvchtempfindlichkeit  von  Sübersalzen  fortgesetzt.  Er  kam  zu 
der  Ansicht,  dafs  es  für  photographische  Zwecke  passender  sei, 
sich  im  Winter  des  albuminirten  Papiers  (Silberalbuminat)  statt 


(1)  Am.  Chem.  J.  8,  22.  ~   (2)   Chem.  News  44,  141.  —   (3)   Chem. 
News  44,  184.  —  (4)  JB.  f.  1880,  219. 
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des  gelatinirten  (Silberchlorid)  zu  bedienen^  weil  auf  das  Silber- 
albuminat  mehr  der  Theil  6  des  Spectrums  wirkt;  als  auf  das 
Chlorsilber.  Dieses  wird  mehr  von  den  violetten  Strahlen  H 
zersetzt  als  das  Albuminat;  im  Winter  wie  bei  trübem  Wetter 
ist  aber  der  ThejJ  H  des  Spectrums  mangelhaft  ausgebildet. 

J.  M.  Eder  und  G.  Pizzighelli  (1)  haben  Beiträge 
zur  Photochemie  des  Chlorsilbers  (2)  geliefert.  Wird  Chlorsilber 
in  Pyroxylin  derart  vertheilt,  dafs  man  4,4  g  Silbernitrat  und 
2  g  Pyroxylin  in  100  ccm  Alkohol-Aether  (1  :  1)  auflöst  und 
mit  2  g  Chlormagnesium  fällt,  so  erhält  man  eine  Emulsion, 
welche  nach  dem  FäUen  mit  Wasser,  Auswaschen,  Trocknen 
und  Wiederauflösen  in  Aether-Alkohol  unter  4maliger  Wieder- 
holung des  Processes  rein  ist ;  diese  zeigte  sich,  in  Combination 
mit  einem  chemischen  Entwickler,  lichtempfindlicher,  wenn  sie 
mit  überschüssigem  Silbernitrat  bereitet  war  als  mit  überschüssi- 
gem Chlormagnesium.  Das  auf  letztere  Art  erzeugte  Chlor- 
silber war  aber  an  Lichtempfindlichkeit  dem  auf  erstere  erhal- 
tenen völlig  gleich,  sobald  ihm  eine  leicht  oxydirbare  organische 
Substanz  beigemengt  wurde,  als  Tannin,  Gallussäure,  essigs.  Mor- 
phin. Ja  in  diesem  Falle  übertraf  es  das  andere  erheblich  in 
Bezug  auf  die  Regelmäfsigkeit,  womit  das  latente  Lichtbild  durch 
den  Entwickler  reducirt  wurde.  Die  chemische  Entwicklung  des 
latenten  Bildes  auf  Chlorsilber  ging  erheblich  besser  und  regel- 
mäfsiger  von  Statten,  wenn  Silbemitrat  nicht  einmal  in  Spuren 
zugegen  war;  andernfalls  entstand  sogenannte  Schleierbildung. 
Von  den  oben  genannten  organischen  Substanzen  zeigte  sich 
Morphinacetat  am  wirksamsten  flir  die  Mischung  mit  Chlor- 
silber und  konnte  die  Empfindlichkeit  gegen  Licht,  gegenüber 
der  blofsen  Belichtung  durch  einen  Sensibilisator,  bestehend  aus 
Pyrogallol  -|-  Natriumdicarbonat,  auf  das  Fünffache  gesteigert 
werden.  Weder  Morphinacetat  noch  Gallussäure  noch  Tannin 
wirken  bei  diesem  Procefs  chemisch  reducirend ;  sie  wirken  we- 
der auf  belichtetes  noch  unbelichtetes  Chlorsilber  in  diesem  Sinne. 
Das  in  Gelatine   suspendirte   Chlorsilber  ist  indefs  noch  licht- 

(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  144.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1888. 
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empfindlicher  als  das  in  Suspension  mit  Collodium,  mit  oder  ohne 
Entwickler;  für  die  directe  Belichtung  um  das  doppelte.  Diese 
ChlorsHber-Oelatine- Emulsion  stellt  man  zweckmäfsig  auf  die 
Art  dar,  dafs  man  25  g  Gelatine  in  200  ccm  Wasser  aufquellen 
läfst,  7  g  Chlomatrium  hinzufULgt,  auf  40  bis  50^^  zur  LOsung  der 
Gelatine  erwärmt  und  nun  eine  gleich  warme  Lösung  von  15  g 
Silbemitrat  in  100  ccm  Wasser  in  kleinen  Antheilen  hinzubringt 
Nach  dem  Erstarren  wäscht  man  die  so  erhaltene  Emulsion  sorg- 
sam aus.  Dieselbe  erscheint  unmittelbar  nach  der  Darstellung 
im  reflectirten  Lichte  rein  weifs;  sie  läfst  gelbe  und  rothe  Strahlen 
durch;  nach  einer  Digestion  von  12  bis  24  Stunden  bei  35  bis 
40^  erscheint  sie  rothviolett  und  läfst  dann  auüser  den  erwähn- 
ten auch  blaue  Strahlen  durch,  indem  sich  zugleich  die  Licht- 
empfindlichkeit gesteigert  hat.  —  Gegenwart  von  überschüssigem 
Alkalichlorid,  namentlich  aber  diejenige  von  Salzsäure  und  Sal- 
petersäure verzögert  das  Entstehen  eines  latenten  Lichtbildes  auf 
das  Chlorsilber  erheblich,  beziehungsweise  verhindert  sie  es 
völlig;  hingegen  wirkt  umgekehrt  das  Ammoniak.  Chhrailber- 
Ammoniak  gebraucht  nur  den  dritten  Theil  der  Zeit  zur  Auf- 
nahme eines  latenten  unsichtbaren  Bildes  als  wie  reines  Chlor- 
silber; auch  erhält  eine  Chlorsilber-Emulsion  eine  gröfsere  flm- 
pfindlichkeit,  wenn  man  sie  mit  ammoniakalischer  SilberlOsung 
(soviel  Ammoniak,  als  bei  Einhaltung  obiger  Vorschrift  nöthig 
ist,  um  die  Fällung  der  Silberlösung  wieder  aufzunehmen)  be- 
reitet, wäscht  und  trocknet.  In  diesem  Falle  enthält  aber  die 
Emulsion  kein  nachweisbares  Ammoniak  mehr.  —  Reducirende 
Substanzen  (chemische  Entwickler)  reduciren  das  auch  nur  mo- 
mentan belichtete  Chlorsilber,  ohne  dafs  sie  auf  das  nicht  be- 
lichtete einwirken.  Das  mit  einem  unsichtbaren  latenten  Licht- 
bilde versehene  Chlorsilber  verhält  sich  gegen  Beagentien  wie 
das  durch  Licht  geschwärzte  {8ilber8ubcklorid  enthaltende), 
wenigstens  diesem  ähnlich,  so  dafs  Körper,  welche  das  schwarze 
Chlorsilber  angreifen  (Salzsäure,  Königswasser,  Ferricjankalium, 
Jodtinctur)  auch  das  Lichtbild  zerstören.  —  Das  Chlorsilber  be- 
sitzt analog  dem  Bromsilber  die  Eigenschaft,  nach  der  Belichtung 
sich  im  Entwickler  leichter  zu  reduciren ;  diese  Fähigkeit  steigt 
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anfänglich  bei  andauernder  Einwirkung  des  LichteB^  indem  es 
sich  dabei  dunkler  färbt,  nimmt  aber  später,  obschon  es  dann 
weiter  nachdunkelt,  allmählich  wieder  ab;  es  zeigt  also  die  Er- 
scheinung der  sogenannten  Solarisation.  Nur  das  solarisirte  Chlor- 
silber  wird  von  Salpetersäure  angegriffen,  das  normal  belichtete 
nicht.  Läfst  man  auf  Chorsilber,  welches  mit  einem  latenten 
Lichtbilde  versehen  ist,  Bromkalium  einwirken,  so  verwandelt 
es  sich  in  ein  latentes  Bromsilberbild.  Die  für  dieses  zur  Ent- 
wicklung geeigneten  Reductionsmittel  (Ealiumferrooxalat,  alkali- 
sches PjrogoUol)  (1)  wirken  für  das  Chlorsilberbild  zu  energisch ; 
f&r  letzteres  eignet  sich  unter  Anderem  mit  Citronensäure  ange- 
säuertes Ammoniumferrocitrat,  verdünnte  Hydrochinonlösung  + 
Ammoniumsesquicarbonat,  oder  auch  neutrales  Pjrrogallol  be- 
ziehungsweise mit  Natriumdicarbonat  versetztes.  Sämmtliche 
Entwickler  müssen  mit  0,1  bis  0,3  Proc.  Chlomatrium  versehen 
sein ;  angesäuerte  PyrogalloUösung  besitzt  kein  Entwicklungaver- 
mögen.  Je  concentrirter  der  Entwickler  ist,  je  weniger  Belich- 
tungszeit ist  für  das  Bild  erforderlich.  —  Das  mit  chemischen 
Entwicklern  behandelte  Chlorsilber  wird  an  den  vom  Lichte  be- 
troffenen Stellen  zu  metallischem  Silber  reducirt,  während  nach 
Obigem  der  für  sich  belichtete  Körper  Silbersubchlorid  enthält ; 
jenes  erscheint,  obschon  es  frei  von  organischen  Substanzen  ist,  in 
dünner  Schicht  und  durchfallendem  Licht  je  nach  der  Operations- 
methode verschieden  gefärbt.  Hat  man  nämlich  das  Silberchlorid 
längere  Zeit  in  der  Wärme  digerirt  oder  mittelst  ammoniakali- 
Bchem  Silbersalz  bereitet,  so  erhält  man  ein  Metall,  welches 
dunkelbraune,  schwarzviolette  bis  schwarze  Töne  giebt,  während 
das  gewöhnliche  Chlorsilber  ein  metallisches  Silber  abscheidet, 
das  mehr  zu  gelben,  rothen  oder  rothbraunen  Tönen  neigt;  je 
kürzer  die  Belichtung  dauert  und  je  langsamer  sieh  das  latente 
Bild  entwickelt,  desto  dlinkler  wird  die  Farbe  der  Silberschicht. 
—  Obschon  die  Lichtempfindlichkeit  des  belichteten  Chlorsilbers 
sowohl  vom  Brom-  als  Jodsilber  übertroffen  wird,  so  hat  die  da- 
mit bereitete  Gelatine  doch  genügende  Lichtempfindlichkeit,  um 

(1)  JB.  f.  IdSO,  1889. 
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bei  directem  Gaslichte  von  20  bis  30  Minuten  nach  einem  pho- 
tographischen Negativ  ein  vollständig  ausgearbeitetes  Positiv  zu 
geben.  Es  giebt  Bilder  von  grofser  Zartheit  und  Brillanz^  welche 
vor  den  mit  Kaliumdichromat  und  Pigmenten  bereiteten  den 
Vorzug  der  Eomlosigkeit  und  der  rascheren  Herstellung  voraus 
haben.  Fixirt  werden  dieselben  am  geeignetsten  durch  unter- 
schwefligs. Natrium^  nicht  durch  Cjankalium.  —  Derselbe  (1) 
verbreitete  sich  über  den  Silberverbrauch  bei  Emulsionstrocken- 
platten gegenüber  dem  bei  Anwendung  des  älteren  (nassen) 
Collodiumverfahrens^  woraus  erheUt,  dafs  bei  vorsichtiger  Her- 
stellung der  Trockenplatten  der  Verbrauch  des  Silbers  kein 
gröfserer  als  der  für  das  nasse  Verfahren  ist. 

H.  W.  Vogel  (2)  bedient  sich  folgender  Vorschrift  für  die 
Herstellung  photoffraphtecher  Emulsionen.  Man  löst  die  Gelatine- 
Emulsion  (3)  mit  Brom-,  Jod-  oder  Chlorsilber  nach  dem  Trocknen 
in  der  drei-  bis  zehnfachen  Menge  Ameisen-  oder  Essigsäure 
und  benutzt  die  Masse  entweder  fUr  sich  oder  mit  Pyroxylin 
versetzt  nach  Zusatz  von  Alkohol.  —  Nach  einer  zweiten  Vor- 
schrift löst  man  7  g  Bromsilberpyroxylin  (4)  in  einem  Gemenge 
von  150  g  Alkohol  und  90  g  Essigsäure  und  fügt  sodann  2  g 
Gelatine  hinzu,  die  in  20  g  Essigsäure  gelöst  ist.  —  O.  Lofse  (ö) 
schreibt  vor^  zu  einer  Lösung  von  Bromkalium  in  der  erforder- 
lichen Menge  Wasser  zunächst  Vs  des  Gewichts  der  fUr  die 
Emulsion  bestimmten  Gesammtmenge  Gelatine  hinzuzugeben, 
aufzuweichen^  in  gelinder  Wärme  zu  lösen,  das  Salpeters.  Silber 
im  Dunkeln  ungelöst  hinzuzufügen,  V»  Stunde  hindurch  damit 
zu  kochen  und  zu  der  noch  heifsen  Masse  soviel  Essigsäure 
hinzuzugeben,  als  zur  völligen  Verflüssigung  der  Gelatine  nöthig 
ist.  Man  gieftt  danach  in  Wasser,  läfst  einige  Tage  hindurch 
absetzen,  giefst  ab,  stumpft  das  überaus  fein  vertheilte  Brom- 
silber mit  Ammoniak  ab  und  mengt  es  dann  mit  der  übrigen 
Gelatine  unter  tüchtigem  Schütteln. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  143.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  ««O^.SOS;  Chemi- 
keneit  1881,  40;  421.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1388.  —  (4)  Siehe  oben  :  J.  M. 
Eder,  8.  1887.  —  (5)  Cbem.  Centr.  1881,  896  (Aobs.). 
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J.  M.  Eder  (1)  theüte  einige  Erfahrungen  behufs  der 
technischen  Prüfung  photographischer  Gelatine-  und  Collodium- 
Emulsionen  (2)  mit.  Da  das  von  Ihm  empfohlene  analytische 
Verfahren  dasjenige  der  allgemeinen  Analyse  ist^  so  ist  an  dieser 
Stelle  I.  fiir  die  Gelatine-Emulsion  nur  hervorzuheben  :  dafs 
man  etwa  10  g  Emulsion  in  Arbeit  zu  nehmen  und  in  Wasser 
zu  übergiefsen  imd  nach  Versetzen  mit  Salpetersäure  auf  dem 
Wasserbade  zu  operiren  hat.  Mit  der  Emulsion  bereits  über- 
zogene Glasplatten  läfst  man  zunächst  in  kaltem  Wasser  auf- 
quellen. Der  Wassergehalt  einer  Emulsion  wird  in  gewöhnlicher 
Weise  bei  100^  bestimmt  ^  einen  Zusatz  von  Alkohol  erkennt 
man  mittelst  Schwefelsäure ;  schädliche  Salze  (Bromsalze^  Nitrate) 
di£Eimdiren  ins  Wasser  beim  Behandeln  der  Emulsion  mit 
diesem.  U.  Das  Silber  der  Collodium-Emulsion  wird  von  organi- 
scher Substanz  auf  die  Weise  befreit;  dafs  man  die  getrocknete 
Emulsion  mit  Salpetersäure  befeuchtet,  erwärmt  und  glüht.  Das 
Halogensilber  führt  man  dann  durch  Schmelzen  mit  kohlens. 
Natron-Eali  in  Silber  über.  III.  Collodium-Gelatine-Bromsilber- 
Emulsionen  fallt  man  zimächst  mit  Wasser  und  glüht  danach 
das  ausgefällte  Bromsilber-Pyroxylin.  Auf  die  Weise  läfst  sich 
auch  die  Menge  des  vorhandenen  Pyroxylins  nachweisen. 

Derselbe(3)  berichtete  über  die  bereits  von  Townsend(4) 
besprochene  photographische  Methode,  Lichtpausen  nach  Zeich- 
nungen u.  s.  w.  auf  die  Weise  herzustellen,  dafs  die  Copie  auf 
weifsem  Grunde  mit  blauen  Linien  erscheint.  Man  bedient  sich 
dazu  des  citronens.  Eisenoxyds.  Für  dieses  Verfahren  :  Oummi- 
Eisen- Verfahren j  bereitet  man  sich  folgende  Lösungen,  L  20  Thle. 
Gummi  arabicum-Lösung  (1  :  ö)  mit  5  Thin.  Eisenchloridlösung 
(1  :  2)  und  8Thln.  citronens.  Eisenoxyd-Ammon  Lösung  (1  :  2), 
oder  n.  30  bis  35  Thle.  der  Gummi  arabicum-Lösung  mit  2  bis 
3  Thln.  der  Eisenchloridlösung  und  10  Thln.  einer  Lösung  von 
oxals.    Eisenoxyd-Ammon    (6   :   10),    oder  III.    7   bis  10  Thle. 


(1)  Dingl.  poL  J.  9SI9,  475;  Chem.  Centr.  1881,  397,  412.  —  (2)  JB. 
f.  1880,  1388  und  oben  S.  1338.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  ••§•,  222.  —  (4)  JB. 
t  1879,  1177. 
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Gummi  arabicam  mit  4  bis  6  Thbi.  einer  Eisenchloridlösung 
von  450  B.,  mit  2  bis  3  Thln.  Citronensäure  und  81  bis  87  Thhi. 
Wasser.  Die  lichtempfindlichen  Lösungen  halten  sich  im  Dun- 
keln mehrere  Tage  hindurch. 

Zu  photographischem  Druck  verwendet  man  neuerdings  (1) 
statt  des  mit  Silber  imprägnirten  Eiweifspapiers,  dessen  Empfind- 
lichkeit es  um  das  Dreifache  übertreffen  soll,  ein  nach  folgender 
Vorschrift  hergestelltes   Papier.    Photographisches  Papier  wird 
zunächst  mit  Stärkekleister  überzogen,   getrocknet  und  sodann 
zum  Schwimmen   auf  eine  Lösung  von  3  g  Kaliumplatinchlorid, 
14  g  Ferrooxalat  und  soviel  Oxalsäure  als  zur  Lösung  des  letzteren 
nöthig  in   100  ccm  Wasser  gebracht.    Das  Papier  soll  sich  in 
einem  trocknen  Raum  unbegrenzt  lange  halten.    Das  Bild  wird 
durch  Schwimmenlassen   auf  einer  Lösung   von  oxals.  Kalium 
(100  g  in  400  ccm  Wasser)  bei  70  bis  80^  gekräftigt  und  sodann 
anfänglich   mittelst  sehr  verdünnter  Salzsäure  (10  ccm  auf  800 
ccm  Wasser),  später  mit  Wasser  gewaschen.    Der  Abdruck  er- 
scheint in  schwarzem,  ins  Bläuliche  spielendem  Tone.    Zur  Be- 
lichtung benutzt   man  weifses  gedämpftes  Licht   und  legt  man 
danach   bis   zur  Entwicklung  das   Bild   über  Chlorcalcium.  — 
Dieses  Verfahren  wird  Platindruchverfahren  genannt. 

Zur  Entwicklung  photographücher  Bilder  mittelst  Pyro- 
gallusaäure  empfiehlt  T.  E.  Thorpe  (2)  dieselbe  nach  der  S.  558 
angegebenen  Methode  zu  bereiten. 


(1)   Chem.  Centr.  1881,    175;    Dingl.  pol.  J.  940,  405.  —    (2)    Chem. 
News  4S,  109. 


Mineralogie. 


AUcemelnes. 


H.  Fischer  (1)  stellt  in  einer  Abhandlung  über  die  Be- 
stimmung archäologischer  Steinobjecte  die  physikalischen  Merk- 
^tiale  der  Mineralien  und  Gesteine  zusammen^  welche  als  Material 
^chäologischer  Artefacte  gedient  haben. 

Ueber  Oas-  und  Dampf einachlüsae  in  Quarz  siehe  daselbst. 

J.  Domejko  (2)  giebt  eine  kurze  Uebersicht  über  die 
^chtigsten  Werke ^  welche  die  Mineralogie  Perus  und  Argen- 
tiniens behandeln. 

Derselbe  (3)  bezeichnet  folgende  Species  als  die  wichtigsten 
Wismuthmineralieti  Boliviens,  Peru*s  und  Chile* s :  Wismuth,  Tellur- 
^wismuth;  Wismuthglanz  (mitunter  silberhaltig)  ^  zwei  Arten 
Cupferwismuthglanz^  Oxysulfiirid  (Bolivit),  Oxychlorid(Daubreit), 
chlorhaltiges  Arseniat  und  Antimonat  (Taznit);  wasserhaltiges 
Silicat  und  wasserhaltiges  Oxyd. 


(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  111.  —    (2)    Ann.  min.  [7]  19,  883.  — 
(8)  Ann.  min.  [7]  19,  538. 
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Metalloide. 

J.  B.  Hanna7(l)  erweiterte  Seine  (2)  Mittheilongen  über 
die  Darstellung  von  Diamanten,  Eine  Analyse  des  14  mg 
schweren  Productes  ergab  97,85  Proc.  Kohlenstoff;  der  Rest 
war  Stickstoff.  —  E.  H.  v.  Baumhauer  (3)  und  H.  Behrens  (4) 
können  nach  den  Untersuchungen  zahbeicher  Diamanten  die 
Annahme  Sadebeck's  (5)  und  Hirschwald's  (6)  eines 
schalenförmigen  Auf baus  der  Krjstalle  nicht  bestätigen,  glauben 
vielmehr  alle  eigen thümlichen  Erscheinungen  einschliefslich  der 
Zeichnungen  der  Oberfläche  auf  das  gelegentliche  Fehlen  Ein- 
zelner Subindividuen ,  für  die  Behrens  oktaedrische  und  tra- 
pezo^drische  Formen  annimmt,  zurückführen  zu  können.  Analoge 
Bildungen  werden  am  Brechweinstein  nachgewiesen.  Für  Bort 
und  Carbonat  werden  im  Allgemeinen  die  früheren  Behauptungen 
Baumhau  er 's  (7)  bestätigt,  wonach  die  sphärischen  Formen  des 
Borts  nicht  durch  mechanische  Abrundungen  entstanden  sind, 
sondern  mikrokrystallinische Aggregate  darstellen  mit  fortifications- 
ähnlichen  Zeichnungen  auf  der  Oberfläche,  ähnlich  wie  bm 
gewissen  Achaten.  Hierauf  wird  auch  die  gröfsere  Härte  des 
Borts  bezogen,  wie  der  krjptokrystallinische  Chalcedon  härter 
ist  als  der  phanerokrystallinische  Quarz.  Die  verschiedenen  Arten 
Carbonat  (Baumhauer  unterscheidet  hellere  Varietäten  und 
dunklere,  letztere  oft  porös)  zeigen  Uebergänge  in  Bort,  sind 
unregelmäfsig  angeordnete  Aggregate,  gefärbt  durch  mehr  oder 
weniger  zahlreiche  Ejrystalliten  einer  eisenreichen  Verbindung. 
Amorphe  Bestandtheile  liefsen  sich  nicht  nachweisen,  weshalb 
auch  Behrens  der  Annahme  entgegentritt,  als  stelle  Carbonat 
eine  Art  Diamantcoak  dar.  —  F.  Fouqu^  und  A.  Michel- 
Levy  (8)  corrigiren  Ihre  Notiz  (9)  über  das  Vorkommen  von 
Diamant  in   einem  Capgestein  dahin,  dafs   es   sich  um  dieses 


(1)  Monit.  Bcientif.  [3]  11,  222.-*  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  276.—  (8)  Arch. 
n^erland.  IS,  91.  —  (4)  Arch.  n^rland.  IS,  377.  —  (5)  Vgl  JB.  f.  187S, 
1217.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1266.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1256;  f.  1873, 
237.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  194  (Corresp.) ;  im  Ausz.  Zeitsohr.  Krytt 
ft,  596.  —  (9)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1180. 
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Mmeral  nicht  handeln  könne^  da  dasselbe  durch  Flufssäure  zer- 
setzlich  sei.  —  Gorceix(l)  bespricht  die  brasilianischen  Diamant- 
lager.  Auf  secundärer  Lagerstätte  finden  sich  die  Diamanten 
sn  Diamantina;  GrSo-Mogel,  Abaete,  Bagagem^  Cocaes  unter 
sehr  übereinstimmenden  Verhältnissen.  Ihre  Begleiter  sind  Gold; 
Eisenkies  (zum  Theil  in  Brauneisen  umgewandelt);  Quarz  (zum 
Theil  Kiesel;  Jaspis);  Rutil  (zum  Theil  in  Paramorphosen  nach 
Anatas);  AnataS;  Brookit  (in  der  Arkansit  genannten  Varietät); 
PsilomelaU;  Eisenglanz  (zum  Theil  Rotheisenstein  und  soge- 
nannter Martit);  TitaneiseU;  MagneteiseU;  Brauneisenstein;  Lazu- 
lith;  Wasser-  und  chlorhaltige  Phosphate;  Disthen  (zum  Theil 
Fibrolith);  Granat;  Staurolith,  Glimmer;  Talk;  Euklas,  Sphen, 
Turmalin.  Am  meisten  abgerieben  sind  nicht  sowohl  die  weich- 
sten; als  die  specifisch  leichteren  Materialien.  Auf  primärer 
liagerstätte  ist  der  Diamant  zu  GrSo-Mogol  (700  km  nördlich 
Ton  Ouro-Preto)  in  einem  aus  Quarz  und  einem  grünen  Glimmer 
(bald  unregelmäfsig;  bald  lagerweise  vertheilt)  bestehenden  meta- 
morphischen  (paläozoischen)  (?)  Gesteine  gefanden  worden;  so- 
wie (seit  1833  abgebaut)  zu  SSo  JoSo  da  Chapada  (30  km  west- 
lich von  Diamantina)  in  Thon  und  Steinmark;  Zersetzungsproducten 
ähnlicher  Gesteine.  Die  Diamanten  primärer  Lagerstätte  unter- 
scheiden sich  durch  Rauheit  der  Flächen;  Schärfe  der  Kanten 
und  einer  oberflächigen  grünblauen  Färbung  von  den  auf  secun- 
därer Lagerstätte  gefundenen. 

A..Daubr^e  (2)  beschreibt  eine  Neubildung  von  Schwefel, 
und  zwar  in  ziemlicher  MengC;  im  Untergrunde  von  Paris. 
Erdarbeiten;  die  auf  der  Place  de  la  R^publique  ausgeführt 
wurden;  lieferten  in  0^2  bis  3  m  Tiefe  auf  einem  Raum  von 
etwa  1000  qm  Schwefelkrystalle;  aus  zwei  Pyramiden  und  Prisma 
zusammengesetzt;  im  Cäment  der  Bodenbrocken  und  zwischen 
den  Fasern  zersetzten  Holzes.  Die  Neubildung  wird  als  Pro- 
duct  die  Einwirkung  der  in  Unmasse  dort  aufgespeicherten 
organischen  Stoffe  (es  handelt  sich  um  einen  1670  ausgefüllten 

(1)  Compt.   rend.  0S,   981.  ^   (3)    Compt  99,    101;    im  Aubz.  Annt 
min.  [7]  ••,  661 ;    Zeitschr.  Kryst  S,  277. 
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Stadtgraben)  auf  die  Sulfate  des  Bodens  gedeutet.  Die  Mit- 
wirkung von  Exhalationen  aus  Gkusleitungen  wird  ausdrücklich 
verneint.  In  einer  torfigen  Erde  fanden  sich  auch  Efflorescenzen 
von  kohlens.  und  schwefeis.  Calcium.  Beim  ersten  Aufdecken 
der  Schichten  entwickelte  sich  ein  starker  Geruch  nach  Phosphor* 
Wasserstoff.  Daubr^e  betont ^  wie  auffällig  es  ist;  dafs  nur 
einmal  (1778  an  der  Porte  St.  Antoine)  ähnliche  Schwefelvorkomm- 
nisse in  Paris  beobachtet  worden  sind.  In  einer  späteren  (1)  Notüs 
wird  jedoch  ein  ganz  analoger  Fund  aus  der  MeslajstraTse  be- 
schrieben. Auch  hier  war  sicherlich  kein  Leuchtgas  bei  der 
Bildung  mitwirkend,  da  die  Leitung  2  m  höher  als  die  Fund- 
stelle des  Schwefels  liegt  —  Nach  E.  Divers  (2)  ist  die  aus 
japanischem  Schwefel  (oder  Schwefelerzen  ?  F,  N.)  dargestellte 
Schwefelsäure  seien-,  tellur-  und  arsenhaltig. 


Metalle. 


Ueber  Kupfer  pseudomorph  nach  Aragonit  siehe  diesen 
JB.  unter  „Pseudomorphosen*^. 

W.  Flight  (3)  analjsirte  zwei  Proben  quecksilberhalttgen 
Silbers  von  Kongsberg,  die  zu  den  Formeln  AgeHg  und  Agt4Hg 
fuhren  : 

Ag  Hg  FeO,        GaO         AgCl  X^)  Summe 

75,900        28,066  —  —  —  0,490  99,466 

92,464  7,002        0,088        0,066        0,088         1,828  100,980. 

1)  Unlötlieh. 

J.W.  Mallet  (4)  publicirt  die  von  S.  Porcher  ausge- 
führte Analyse  eines  stark  süberhaltigen  Waschgoldes  von  Mont- 
gomery  County,  Virginia  : 

Au         Ag')         Cu         Fe       Qnan    Summe     8p.  Oew. 
66,81         84,01         0,14        0,20        0,84         100  16,46. 

t)  Am  der  Differens  bestimmt. 

.     (1)  Compt  rend.  99,    1440.  —    (2)    Cham.  News  44,    229.  —    (8)   Im 
AnsB.  Jahrb.  Mm.  1881,  Referate  9,  28.  —  (4)  Chem.  News  44,  189. 
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Die  Analyse  führt  zu  dem  atomistischen  Verhältnifs  Au  :  Ag 
SS  1  : 0,949 ;  da  aber  der  Kern  im  Gegensatze  zur  goldfarbenen 
Ob^rfl&che  weifs  gefärbt  ist,  so  dürfte  dieser  aus  AgAu  bestehen. 
G.  Werner  (1)  beschreibt  draht-  und  blechförmige  Oold- 
krystalle  von  Vörospatak.  Für  Helmhacker 's  (2)  Annahme 
einer  Hemiedrie  des  Goldes  fand  Er  keine  Bestätigimgen.  — 
Nach  W.  Flight  (3)  enthält  ein  von  Eingeborenen  zu  Punta 
Arenas  eingetauschtes  Waschgold  : 

Au  Ag  Cu  Fe,0,  Bomme 

91,760         7,466         0,248         1,224  100,698. 

P.  Collier  (4)  untersuchte  ein  angeblich  von  Plattsburgh, 
Staat  New- York  stammendes  P/aaVistück  von  40  zu  30  zu  22^5  mm 
GhrölBe  und  104^4  g  Gewicht.  Nach  dem  für  die  spec.  Gewichte 
gefundenen  Werthen  (10,446  für  das  ganze  Stück,  17,35  für 
ausgesuchtes  Platin)  besteht  das  Stück  aus  46  Proc.  Platin  und 
54  Proc.  Chromeisen. 

1.  PUtin.  —  2.  Chromeiaen.  —  3.  Dasselbe   nach  Abzug  der  Veriinrei- 
niipingexi,  die  aas  erdigen  AusftUlongen   Ton  Poren  zu  stammen  scheinen. 
Pt  Fe  Pd        Ir  Rh        Ca      Al^O,      CaO     MgO  Summe') 

1.  82,814     11,040    8,105    0,627     0,286     0,397     1,953     0,069     0,030    100,321. 

1)  Aolii6rd«m  —  qaantlutlir  niebt  becUmmt  —  Otmiom. 

GrtOg  FeO         Mfit         SiO,  CaO  MgO  Summe 

2.  54^944        31,567         5,690        3,731         3,405        0,941  100,278 
8.        63,511         36,489           —              —             —             —  100. 

W.  E.  Hidden  (5)  konnte  an  keinem  der  fünf  Stellen, 
welche  in  Nordcarolina  als  Fundorte  für  Platin  angegeben 
werden,  dieses  Metall  nachweisen. 


TeUoride;  Selenosulfuride;  Arsenoaulf aride ;   einfache  Sulfuride;  Sulfoaalze. 

R.  Scharizer  (6)  analjsirte  Krennerit  (7)   von  Nagjag. 
Die  Resultate  der  Analyse  lassen  sich  gleich  ungezwungen  auf 

(1)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  1.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1258.  —  (3)  Im 
Anis.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1t,  28.  —  (4)  SilL  Am.  J.  [3]  l^l,  123  ;  im 
Ans.  ZeiUchr.  Kryst  ft,  515.  —  (5)  Sül.  Am.  J.  [3]  Itit,  25.  —  (6)  Jahrb. 
geol.  Beichaanst  ••,  604.—  (7)  VgLJR  f.  1878,  1202  u.  1204;  f.  1877,  1264. 
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1. 

(gef.) 

16,688 

30,032 

2. 

(ber.) 

16,040 

29,U0 

3. 

(ber.) 

17,062 

80,976 

4. 

(ber.) 

19,440 

34,974 

5. 

(ber.) 

19,706 

35,762 

]^343  Kzennerit.  —  Onofrit. 

die  Formeln  3  (AgAuTe,),  Sb,Sa  '(Nr.  2)  ids  Ag,«Au,eTe«Ä, 
4  SbsSg  (Nr.  3)  beziehen.  Wenn  man  femer  den  Antimon- 
glanz als  mechanisch  beigemengt  aufiaTst,  was  bei  der  makro- 
skopisch schon  erkennbaren  Mengung  beider  Substanzen  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  so  vereinfachen  sich  die  beiden  Formeln  za 
AgAuTeg  (Nr.  4)  und  AgAuTei»/,^v„  (Nr.  5). 

1.  Analyse.  —  Formeln  :  2.  8  (AgAnFe,),  Sb,St;  3.  Agi«Ani«TeaoS„  48b| 

Sg;  4.  AgAuTot;  5.  AgAuTeiVieSi/i«* 

Ag          Au          Te            Sb  S  Summe  Speo.  Oew. 

39,140    9,746^)  4,394  100  5,698 

38,019  12,080  4,751  100  — 

37,925     9,614  4,424  100  — 

45,586       —  —  100  — 

43,802       —         0,730         100  — 

<)  Aus  der  Differenx  bestimmt. 

G.  J.  Brush  (1)  identificirt  nach  einer  von  W.  J.  Com- 
stock  ausgeführten  Analyse  ein  auf  einem  Gange  in  Kalkstein 
zu  Marys vale,  Siidutah ,  vorkommendes  Mineral  mit  Rose's 
Onofrit  (2).  Wir  entnehmen  der  Arbeit  auTser  den  betreffen- 
den Analysen  eine  Zusammenstellung  der  chemischen  Unter- 
suchung  aller  amerikanischen  Selenosulfuride  des  Quecksilbers. 

1.  und  2.  Onofrit  von  Utah.  —  3.  Mittel.  —  4.  Onofrit  Ton  San  Onofre, 

Mexico,  nach  Rose.  —   5.   und  6.  OuadaleaMkrit  von  Guadaloaaar,  Mexico; 
5.  von  Rammeisberg  (3);  6.  von  Tb.  Petersen  (4)  analysirt 

Hg  Zn        Mn        Summe        Sp.  Gew. 

81,73  0,61       0,68           — 

82,12  0,48       0,70           — 

81,93  0,54       0,69        99,42 

81,33  —          —         98,12 

83,90       2,09        —         100 
79,73      4,23        —  99,62 

In  Nr.  6  Spur  von  Cd  und  Fe. 

beider  Onofritvorkommen  führen  zur  Formel 
Hg(S,  Se);  nur  ist  für  das  Mineral  von  Utah  S  :  Se  =  6  :  1; 
für  das  mexicanische  4:1. 

(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  91,  312;  Zeitsobr.  Kr^st  ft,  467;  im  Ausx.  Jabrb. 
Min.  1881,  Referate  •,  337.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1853,  842.  —  (3)  Handbuch 
der  Mineralohemie,  2.  Aufl.,  79.  —  (4)  VgL  JB.  f.  1872,  1093. 


Se 

S 

1.    4,69 

11,62 

2.    4,47 

11,73 

3.     4,58 

11,68 

4.     6,49 

10  30 

> 

5.    Spur 

14,01 

6.     1,08 

14,58 

T 

Die   Analysen 

beic 

7,61 
bis 

7,63 


}        7,15. 


Lanth.  —  WiBmathgUuiB.  —  Zinkblende,  Wortiit,  Greenookit     1349 

A.  Frenze!  (1)  betrachtet  nach  den  Resultaten  einer  nenen 
Analyse  (A)  Seines  Lautita  (2)  Silber  und  Kupfer  als  sich 
isomorph  vertretende  Elemente  und  giebt  ihm  die  einfache 
Formel  CuAsS  (B).  Kleine  Krjstalle  scheinen  rhombische  Com- 
binationen  der  Flächen ooP.oo^cx>.OP  zu  sein. 

Ca  Ag  Fe  Ab  Sb  S  Summe 

A.  88,54        3,08        0,44        43,60        0,58        18,57        98,76 

B.  87,21  —  —  44,01  —  18,78      100. 

Mayen9on(3)  fand  Wismuthglam  als  Sublimationsproduct 
brennender  Kohlenflötze.  In  den  die  Kohle  begleitenden  Ge- 
steinen konnte  bislang  kein  Wismuth  nachgewiesen  werden  ^  es 
ist  aber  vermuthlich  in  den  Sphärosideriten  enthalten. 

J.  H.  Co  11  ins  (4)  analjsirte  eine  dem  Christophü  Breit - 
haupt's  nahestehende  Zinkblende  von  Comwall  und  hält  den 
Zinngehalt  derselben  für  wesentlich. 

Zn  Fe         Sn  S        Summe 

87,6        26,2         1,4        34,7        99,9. 

P.  Hautefeuille  (5)  schliefst  aus  den  Spaltungsrichtungen 
und  dem  optischen  Verhalten  gewisser  hellgefärbter  Zink- 
blenden,  dafs  der  Aufbau  aus  einzelnen^  gelegentlich  verschieden- 
farbigen Schalen  nicht  eine  einfache  Wachsthumserscheinung, 
sondern  eine  Zwillingsbildung  darstellt  und  dafs  die  Substanz 
selbst  optisch  einachsig  sei.  So  ist  Ihm  namentlich  die  Blende 
von  Picos  de  Europa  ein  Uebergang  von  der  tesseralen  Blende 
zum  Wurtzit.  Nach  einer  späteren  (6)  Mittheilung  wandelt  sich 
die  Blende  mit  Schalenstructur  in  der  Glühhitze  in  Wurtzit  um. 
Femer  stellt  Er  aus  amorphem  Schwefelcadmium  und  Schwefel- 
zink beiderseits  ausgebildete  hemimorphe  Krystalle  dar^  indem 
Er  die  Sublimation^  die,  wie  schon  H.  Sainte  Ciaire 
Deville  und  Troost  angegeben  haben,  zur  Erzeugung  von 
Ghreenockit'  und  fTurto^krystallen  ftLhrt,  in  einem  theilweise  mit 


(1)  Min.  Mitth.  [2]  «,  97.  —    (2)   Vgl.  JB.  f.  1880,  1404.  —  (8)  Compt. 
rend.  Bl9,  854.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  623.  —  {p)  Compt.  rend. 
\,  774.  —  (6)  Compt.  rend.  08,  824. 


2350  Zinnober.  —  CnprSin. 

Aluminiumpulver  gefüllten  Schmelztiegel  vornahm.  —  H.  F  ö  r  b  t  - 
ner  (1)  beschreibt  künstliche,  auf  Holzkohle  aufsitzende  Wurtzit- 
krystalle  (2),  hinsichtlich  deren  Entstehung  nichts  Näheres  be- 
kannt ist.  Die  Erystalle  sind  hemimorph,  an  dem  einen  Pol 
durch  2  P  .  0  P,  an  dem  anderen  durch  2  P  und  Vs  P  in  wieder- 
holtem Wechsel,  0  P  nur  ganz  untergeordnet,  seitlich  durch  oo  P 
begränzt.    Die  Messungen  führen  zu  a  :  c  =  1  :  0,8002. 

Nach  P.  W.  Jeremejew  (3)  kommt  Zinnober  (R,  meist 
Durchwachsungszwillinge  nach  0  R)  auf  den  Klüften  eines  Sand- 
steins beim  Dorfe  Sajzewo  oder  Nikitowska,  Südrufsland,  vor. 

Daubr^e  (4)  fand  Halbschwefelkupfer  in  der  hexagonalen 
Modification  (Cupr'iin)  als  Ueberzug  über  antike  Münzen,  die 
in  einem  Teiche  zu  Flines  -  les  -  Roches ,  Departement  du  Nord, 
aufgefunden  worden.  Das  den  Maaren  ähiiliche  Wasserbecken, 
Mer  de  Flines  genannt,  ohne  erkennbaren  Zuflufs  oder  Abfluls, 
aber  mit  sehr  constantem  Niveau,  hat  einen  Umfang  von  etwa 
300  m.  Sein  Wasser  enthält  Schwefel  nur  in  Sulfatform.  Die 
Münzen,  vorwiegend  aus  Bronze,  selten  aus  Gold,  sind  in  einen 
schwärzlichbraunen  Schlamm  eingebettet,  der  reich  an  Conchylien 
ist  und  stellen  vermuthlich  Weihgeschenke  dar.  Als  oberste 
Schicht  hat  sich  ein  Hauch  von  Kupferkies,  darunter  eine  etwa 
2  mm  dicke  Lage  hexagonaler  Blättchen  gebildet,  die  erhitzt 
nur  wenig  Schwefel  (vermuthlich  von  etwas  beigemengtem  Eisen- 
kies herrührend)  abgeben,  kein  Zinn  oder  Zink  enthalten  und 
mitunter  die  Combination  0  P .  P  mit  dem  Winkel  0  P  :  P  an- 
nähernd ^=  127®  erkennen  lassen  (für  natürlichen  Cuprein  wird 
P  =  84<'46',  also  OP  :  P  =  137*37'  angegeben).  Die  von  Car- 
not  ausgeführte  Analyse  des  Wassers  ergab  : 

g  im  1  : 
CO,         CaO*)  80,  CaO»)  X«)         Snmme  Y*) 

0,1024        0,1176        0,0060        0,0085        0,0400        0,2685        0,2500. 

1)  Aa  COs  gebunden.  —  >)  An  SOb  gebunden.  —  *)  OrganUehe  SabsUnsen.  —  «}  Di- 
rect  beatimmter  Rfickstand. 


(1)  Zeitschr.  Kryst  ft,  863;  im  Aats.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  32. 
—  (2)  Vgl  JB;  f.  1862,  710 ;  f.  1861,  971.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst 
ft,  591.  —  (4)  Compt.  rend.  98,  572. 
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« 

H.  Habermehl  (1)  bezieht  nach  den  Resultaten  eigener^ 
sehr  sorgsam  ausgeführter  Analysen  und  der  Interpretation 
früherer  Untersuchungen  den  Magnetkies  auf  die  Formel  FenSa^.i; 
worin  n  zwischen  5  und  16  schwanken  kann^  ähnlich  also  der 
Formel;  welche  Streng  (2)  ftbr  Silberkies  annimmt.  Das  Roh- 
material zu  Seinen  unten  gegebenen  Analysen  bildete  Magnet- 
kies von  Bodenmais.  Derselbe  wurde  geschlämmt^  unter  Wasser 
mit  dem  Magneten  ausgezogen ,  wiederholt  pulverisirt  und  aus- 
gezogen. So  gab  Ihm  eine  Probe  successiv  4  (Nr.  1  bis  4),  eine 
andere  6  (Nr.  5  bis  10)  magnetische  Schlämmproducte.  Nr.  11 
bis  14  sind  Analysen  der  ursprünglichen  Substanz. 

1.  2.  8.  4.  5.  6.  7. 

Fe              60,618  60,501     60,786     60,536    60,588    60,378    60,708 

S                89,476  89,098     39,711     89,483     89,474    89,614    89,405 
Atomgewicht  | 

▼onS;Fe»li     1,1872  1,1425     1,1289     1,1416     1,1885     1,1487     1,1826 
gesetzt        I 

8.  9.            10.           11.          18.          18.          14. 

Fe               60,702  60,701     60,554    60,282    60,526     60,405     60,647 

S               89,888  39,299')  89,446')  89,718')  89,474')  39,595')  89,353') 
Atomgewieht  | 

TOD  S;  Fe— 1  i  1,1320  1,1820     1,1899     1,1580    1,1412     1,1471     1,1855. 
gesetzt        I 

>)  Aas  der  DifTerens  bestimmt. 

A.  Funaro  (3)  anaijsirte  den    Seinen  Frigidit  (4)  begleiten- 
den Magnetkies. 

1.  Analyse.    —    2.  Dieselbe   naoli   Abzug   der  Yemnreinigangen   auf 
löO  redacirt 

S  Fe  Ni         Ca        SiOt     Summe 

1.  87,59      55,16       2,06      Bpur      5,90       100,71 

2.  89,65      58,18      2,17        —  —        100. 

Daubr^e  (5)  beobachtete  ähnliche  Neubildungen,  wie  Er 
früher  von  Bourbonne  (6)  beschrieben  hat;  auf  antiken  Münzen^ 


(1)  Separatabdruck  aus  dem  18.  Ber.  der  Oberbessisoben  Ges.  f.  Natur- 
n.  Heilkunde;  im  Auss.  Zeitscbr.  Kryst.  6,  605.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878, 
1208.  ^  (8)  Gaza.  cbim.  ital.  11,  192.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Sulfo- 
salzen.  —  (5)  Compt.  rend.  99,  57.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1875,  1199. 
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die  in  der  Quelle  von  Baracci^  Gemeinde  Olmeto  am  Bnsen  von 
Propriano,  Corsica,  vorkommen.  Während  aber  zu  Bourbonne  sich 
nur  Kupfersulfuride  gebildet  hatten  und  der  Zinngehalt  als 
Oxyd  auftrat,  enthält  dieser  krystallinische  Ueberzug  neben 
Schwefel  Kupfer  und  Zinn,  ist  also  mit  Zinnkies  verwandt  oder 
identisch.  Der  Schwefel  entstammt  der  Quelle  durch  Reduction 
der  im  Wasser  enthaltenen  Sulfate.  Die  Quelle  entspringt  in 
einem  von  zahlreichen  Sjenitgängen  durchsetzten  Granit  und 
enthält  0,3  g  feste  Substanzen  im  Liter,  vorwaltend  Chlomatrium, 
Natriumsulfat  und  Kieselsäure. 

A.  Des  Cloizeaux  und  Terrill  (1)  beschreiben  Kry- 
stalle  (O.cx^Ooo)  von  KobaUnickelkies ,  dessen  Analyse  neben 
40  Proc.  Co,  Ni  und  Fe  3  Proc.  Cu  ergab.  Die  Krystalle  kom- 
men auf  Ankerit  vor,  der  die  Risse  eines  in  Septarienform  auf- 
tretenden Kohlensandsteins  von  Rhonda- Valley,  Glamorganshire, 
Südwales,  ausfUllt. 

F.  R.  W.  Daw  (2)  fand  in  einem  KupfertoismtUhglanz  aus 
Norwegen  : 

Bi  Cn  Ag  Pb  S  SiO,       Summe 

67,72        17,23        2,91        Spar        19,20        1,80        98,86. 

J.  Rumpf  (3)  publicirt  eine  von  R.  Andreasch  ausge- 
führte Analyse  des  Miargyrita  von  Pfibram  : 

1.  AnalTse.  —  2.  Werthe  der  Formel  AgSbS|. 

S  Sb  Ag  Fe  Summe 

1.  21,68        41,16        86,71        Spur  99,64 

2.  21,77         46,60        86,78  —  100. 

Spec.  Gewicht  =  6,07  bis  6,08. 

F.  Sandberger  (4)  und  Th.  Petersen  (5)  beschreiben 
ein  neues  Vorkommen  von  Klaprothit  in  Schwerspathnestem 
des  Zechsteins  der  Grube  Ceres  bei  Sommerkahl  im  Spessart. 


(1)  Im  AuBz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  697;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  19. 
—  (2)  Im  AuBB.  Zeitsohr.  Kryst.  G,  98.—  (8)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  -t,  186; 
im  Ausi.  Zeitsohr.  Kryst  9,  618;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  )•,  17.  — 
(4)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  269  (Corresp.).  -  (6)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  268 
(Corresp.). 
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Die  Ton  Petersen  ausgeführte  Analyse  (A)  konnte  wegen 
der  geringen  Menge  verfügbaren  Materials  nicht  auf  alle  Be- 
standtheile  ausgedehnt  werden;  der  Rest  bestand  aus  As,  Sb 
(Spur) ,  Co ,  Zn ,  CO« ,  HjO  und  O.  Die  Abweichung  von  den 
Werthen  der  Formel  CueBiiSg  (B)  erklärt  sich  durch  Beimen- 
gung von  kohlens.  Wismuth,  Malachit,  Fahlerz  oder  Speiskobalt 
und  Eobaltblüthe. 

8  Bi  Ca  Fe       Summe 

.  A.     14,46        47,52         25,36        0,59  — 

B.     19,08        55,67         25,25  —  100. 

A.  Kenngott  (1)  discutirt  53  i^a^^^s^analysen.     Unter 

I  II 

ihnen  führen  25  zu  der  Formel  RsR^S?    4-   x  RaBsSe,   13  zu 
I  II 

RgHsSr  +  X  RiR^St,  während  die  übrigen  15  wegen  Unzuläng- 
lichkeit aus  verschiedenen  Gründen  nicht  mitberechnet  wurden.  — 
F.  Sandberger  (2)  und  Th.  Petersen  (3)  fanden  auf  der 
Grube  Wilhelmine  bei  Sommerkahl,  Spessart,  ein  Fahlerz,  meist 

derb ,     bisweilen     krystallisirt      (  ^  .  oo  O  oo .  oo  O .  — 9— );    ^^ 

nach  des  Letzteren  Analyse  auf  die  Formel  RsAs^Se  bezieh- 
bar ist  : 

B  Ab         Sb       Bi        Ca        Fe      Zn     Co*)  Summe 

27,45     20,63     Spur    0,98     46,66     8,03     0,88     0,30     99,93 
1)  Mit  Spar  von  Nl. 

A.  Funaro  (4)  nennt  Frigidit  (nach  dem  Fundort  :  Thal 
Frigide  im  Apuanischen  Gebirge ,  Provinz  Massa-Carrara)  ein 
Sulfosalz;  dem  Er  die  Formel  Ri2Sb4Si7  mit  Cu«  :  Fe  :  Ni  = 
b,4  :  4^2  :  2,4  giebt.  Es  kommt  mit  Kupferkies  und  Magnet- 
kies (5)  vor^  ist  derb  mit  Tendenz  zur  lamellaren  Structur^  ohne 
erkennbare  Krystallform. 

1.  Analyse.  —  2.  Dieselbe  auf  100  reducirt  nach  Abzug  der  Yerun- 
reinigimgen. 


(1)  Jahrb.  Min.  1881,  9,  228.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  259  (Corresp.). 
— -  (8)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  262  (Corretp.).  —  (4)  Gazz.  ohim.  ital.  11,  187; 
im  AtUB.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  19,  358.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1851. 
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S  Sb  Ca  Ni  Fe  Ag         SiO,        X*)      Summe 

29,601       25,588       19,323      7,552      12,670      0,034      2,200      3,081  100 

31,234      27,001       20,391       7,969       13,369      0,036        —  -  100. 

1)  Unb«stimmt  :  C«0,  MgO,  Spar  ron  Zo. 

Sp6C  Gewicht  =:  4,8. 

G.  A.  König  (1)  giebt  einem  neuen  Salfosalz  vom  Alaska- 
gange im  Poughkeepsie  Gulch  am  Hurricane   Peak^   Colorado, 

II 
den  Namen  Alashait  und  bezieht  es  auf  die  Formel  RQ^Si,  wo- 

II 
rin  R  =  Pb^  Zn^  Ags^   Cug  und  Q  =  Bi,  Sb  ist.    Das  Mineral 

kommt  im  innigen  Gemenge  mit  Schwerspath  und   Kupferkies 

vor,    aufserdem   auch   untergeordnet  einem  sehr  vorwiegenden 

Fahlerze  beigemengt. 

1.  Reinstes  MateriaL  —  2.  Führt  nach  Abzug  des  Eisens  und  einer  ent- 
sprechenden Menge  Kupfer  und  Schwefel  zum  Verhältnisse  1  B  :  2,002  Bi  : 
8,974  S.  —  3.  Führt  nach  Vollzug  der  gleichen  Rechnungsmanipulation  auf 
das  VerhAltnifs  1  R  :  2,020  Bi  :  4,14  8.  —  4.  Erwies  sich  süberärmer,  führt 
aber  auch  zu  dem  mit  der  Formel  nahe  übereinstimmenden  VerhältniTs  1  R  : 
1,887  Bi  :  8,883  S.  —  5.  Erzgemenge,  das  als  aus  Fahlerz  mit  wenig  Alas- 
kait  bestehend  gedeutet  wird,  da  f^  den  Rest  nach  Abzug  des  einer  der 
Formel  des  Alaskaits  und  dem  Procentgehalt  des  VTismuths  entsprechenden 
Menge  das  Verhältnifs  RS  :  SbtS,  ar  8,86  :  1  resultirt. 


Bi,S,           PbS 

Ag,S 

Cu,S 

1. 

78,02           12,40 

9,06 

6,20. 

Bi 

Sb 

Pb        Ag      Cu 

Fe       Zn 

S 

X*) 

Summe 

2. 

51,49 

— 

12,02     8,08     4,48 

1,31     0,26 

17,20 

— 

94,79 

3. 

46,87 

0,51 

9,70     7,10    3,64 

0,70     0,64 

15,85 

15,00 

100,01 

4. 

51,85 

— 

17,51     3,00    5,88 

1,48     0,20 

17,85 

2,88 

99,55 

5. 

6,08 

10,10 

8,84     0,70  14,97 

1,28     2,56 

11,58 

48,55 

98,55. 

1)  Unlötllohe^,  Baryt,  In  Nr   5  Qaurs. 
Spec.  Gewicht  des  reinen  Alaskaits  (her.)  sa  6,878. 

K.  Vrba's  (2)  Messungen  an  jS^epAamVkrystallen  von  Pfi- 
bram  fUhren  zu  Werthen  der  Achsenelemente,  die  mit  denen 
F.  H.  Schröder 's  (3)  übereinstimmen.    Den  schon  bekannten 


(1)  ZeitscLr.  Kryst.  S,  42.  —    (2)   Zeitschr.  Kryst  ft,  418  n.  485;    im 
Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  855.  -   (3)  Vgl.  JB.  f.  1854,  814. 
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44  Formen  des  Stephanits  konnten  9  neue  beigefügt  werden. 
Eine  von  O.  Koläf  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

8  Sb  Ag  Cu  Fe         Summe     Spec   Gewicht 

15,61         16,48        67,81         Spur        Spur  99,40  2,271. 

K.  Vrba  (1)  registrirt  an  Seinem  FriseU  (2)  die  weiteren 
Flächen  P  oo,  Vsl'oo  und  3f*3. 

G.  A.  K  önig  (3)  nennt  ein  neues  Mineral  vom  Baltic  Gange, 
Park  County,  Colorado,  Beegerit.  Es  tritt  theils  derb,  theils  in 
rhombisch  verzerrten  Krystallen  O  .  c»  O  c»  auf,  ist  ausgezeichnet 
hexa^drisch  spaltbar  und  entspricht  nach  der  Analyse  (A.)  der 
Formel  Pb^Bi^S,  =  6  PbS,  Bi^Ss  (B.). 

S  Bi  Pb  Cu        Summe    Spec.  Gewicht 

A.  (gef.)     14,97         20,59        64,28         1,70         101,49  7,273 

B.  (her.)     14,78        21,36        63,84         —  99,98  — 


Oxyde;   Hydroxyde  und  Oxydhydrate. 

F.  EI  ecke  (4)  untersuchte  das  Oletschereis  optisch.  Er 
fand,  dafs  sich  jedes  unregelmäfsig  conturirte  Eom  als  krystal- 
linisches  Individuum  darstellt,  dafs  aber  senkrecht  zur  optischen 
Achse  geschliffene  Körner  bei  gekreuzten  Nicols  sich  nicht  voll- 
kommen verdunkeln,  sondern  gefleckte,  verschwommen  in  ein- 
ander übergehende  Partien  zeigen,  den  anderwärts  (5)  behandel- 
ten Spannungserscheinungen  entsprechend.  Die  von  Bert  in  zu- 
nächst für  das  untere  Ende  des  Grindelwaldgletschers  behauptete 
Parallelstellung  der  optischen  Achsen  aller  Körner  existirt  weder 
hier,   noch  am  Rhonegletscher. 

Nach  A.  Des  Cloizeaux  (6)  ist  das  als  Korund  be- 
stimmte Mineral  aus   dem  Pro  togin   vom  Mer  de  glace,   Cha- 


(1)  ZeitBcbr.  Kryst  ft,  426.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1185;  f.  1878,  1207. 
—  (8)  Zeitscbr.  Kryst.  ft,  322;  Am.  Chem.  J.  9,  379;  im  Ausz.  Jahrb.  Min. 
1882,  Beferate  1,  364.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  23;  im  Aubb.  Zeitscbr. 
Kryst.  6,  620.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Analcim.  —  (6)  Separatabdruck 
ans  BulL  soc.  mineralog.  de  France. 
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monix,  vielmehr  Beryll  und  der  sog.  Korund  aus  dem  Granit 
von  Denise,  Haute  Loire^  Cordterif. 

G.  vom  Rath  (1)  beschreibt  besonders  schöne  und  grolse 
(bis  90  mm  Länge)  Tafeln  eines  vulcanischen  Eisenglanzes  von 
der  Insel  Ascension.  Besetzt  sind  sie  mit  kleinen  röthlichgelben 
Augiten,  an  denenen  die  seltene  Fläche  -|-  5  P  5  gemessen  wurde. 
Die  enge  Verknüpfung  mit  dem  Eisenglanz  beweist  auch  für 
Augit  die  Entstehung  durch  Sublimation. 

F.  Heddle  (2)  analjsirte  schottisches  Tttaneisen  : 

1.  Vanlap  auf  Mainland,  Shetland.  —  2.  Skewsbrugh  auf  Papa  Stour, 
Shetland. 

TiOt    Bio,  AlfOs  Fe,Oa    FeO     MnO    CaO  MgO    Bamme  Bpeo.  Gewicht 

1.  20,60     1,40     1,44     63,55     11,26    0,02     1,79      —      100,06  4,916 

2.  21,11     1,63     0,86     66,82       8,26     1,36     0,21     0,37       99;62  — 

H.  Leffmann  (3)  untersuchte  Absätze  der  bekannten  Gej- 
sirquellen  im  National-Park^  Nordamerika  : 

1.  Black  Band  Geysir  im  oberen  Bassin;  geschichtet,  abwechselnd  weifs 
und  fleischfarben.  —  2.  Yellow  Crater  Quelle  im  Bhoshone  Bassin;  weiüs, 
deutlich  geschichtet  —  3.  Witch  Creek  im  Heart  Lake  Bassin ;  ungeschichtet, 
schneewei&  mit  Eisenfleoken.  —  4.  Pearl  Gkysir  im  Gibbon  Bassin ;  lichtgrao, 
porös,  oberflächlich  drusig.  —  5.  Rustio  Geysir,  Heart  Lake  Bassin ;  Bollstfiok. 
—  6.  Deluge  Geysir,  Witch  Creak  in  Heart  Lake  Bassin;  thonartige  Masse, 
oberflächlich  Stalaktiten.  —  7.  Rustio  Geysir,  Heart  Lake  Bassin;  drussig, 
Holz  einschliefsend.  —  Nr.  1  bis  8  werden  als  P^U  (weniger  als  6  Proc. 
HfO  und  etwa   94  Proc.    SiO«)  die  flbrigen  als  Geydrit  bezeichnet 


Bio, 

AlfOs  Fe,0, 

CaO 

H,0 

Summe 

Härte 

1. 

94,0 

1,0 

— 

6,8 

100,3 

6,6  bis  7 

2. 

94,0 

Spur 

0,1 

6,2 

99,6 

6,6  bis  7 

8. 

94,1 

n.  best 

— 

1,0 

— 

7 

4. 

87,1 

ff      11 

— 

10,6 

— 

6 

5. 

90,0 

2,6 

1,6 

6,0 

99,2 

6,6 

6. 

19,0 

n.  best 

— 

8,0 

— 

6 

7. 

87,3 

2,2   Spur 

— 

10,3 

99,8 

6,6  bis  6. 

Spec.  Gewicht  Ton  Nr.  1  =  2,08. 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  B,  192.  —  (8)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  ft,  618.  — 
(3)  Chem.  News  48,  124;  Tgl.  die  Arbeit  von  O.  Kuntze  unter  Wasser^ 
Untersuchungen  und  Yersteinerungsmittel. 
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£.  Y.  Mojsisovics  (1)  publlcirt  in  der  schon  im  vorigen 
JB.  citirten  (2)  Arbeit  über  die  Geologie  von  Bosnien-Hercego- 
wina  die  von  C.  v.  John  ausgeführte  Analyse  eines  dem  tertiä- 
ren Kalkssteine  von  Tribanj  bei  Livno  eingelangerten  Kie- 
seUinters  : 

SiOt         A],0,<)      CaO         CO,      H.Ö')     H,0*)     Sanune 
86,68«)        8,90        2,20        Spar        6,10        2,30        100,08. 

*  >)  Mit  einer  Spar  too  FetOt.  —  >)  Bit  ISQO.  —  •)  Ueber  lao».  —  «)  merron  84,84 

Proe.  in  KaÜleuge  iöalich,  der  Rest  als  Silieet. 

M.  KiSpati<S  (3)  beschreibt  die  Opale  und  Halbopale,  die  als 
Zersetzungsproducte  des  Augitandesits  von  Gleichenberg^  Steier- 
mark^ vorkommen.  Bisweilen  bilden  sie  vollkommen  scharfe^ 
allerdings  mikroskopisch  kleine  Pseudomorphosen  nach  Feld- 
spath,  Glimmer  und  Augit.  Die  unten  gegebene,  von  M.  Schu- 
ster ausgeführte  Analyse  eines  Halbopals  wird  auf  70  Proc. 
Opal,  20  Proc.  Glimmer,  6  Proc.  Oligoklas  und  1  Proc.  Braun- 
eisen gedeutet. 

SiOt        AlaOt       Fe,Ot        FeO       CaO        K,0       Na,0         H,0      Summe 
74,46         10,31         0,86         0,37         0,72         2,87         0,93  9,80         98,81. 

W.  E.  Hidden  (4)  bildet  eine  Reihe  eigenthümlich  ge- 
formter Quarekrystalle  aus  Alexander  County,  Nordcarolina,  ab. 
Exactere  Messungen  stehen  noch  aus.  —  G.  vom  Rath  (ö) 
beschreibt  einen  zerfressenen  ^aucA^uar^skrystall  vom  Skopi 
am  Lukmanierpafs.  Die  skelettirte  Beschaffenheit  wird  nicht 
auf  spätere  Anätzung,  sondern  auf  Hindernisse  bei  der  Bildung, 
Viscosität  der  Lösung,  zurückgeführt.  —  G.  W.  Hawes  (6) 
behandelt,  durch  Abbildungen  unterstützt,  die  Gas-  und  Flüssig- 
keUsblasen  in  dem  Rauchquarz  von  Branchville,  Connecticut.  Sie 
zeigen  meist  drei,  seltener  nur  zwei  Zonen.  Im  ersteren  Falle 
trat  das  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  des  innersten  Lu- 
mens in  normaler  Weise  wenig  über  und  unter  einer  bestimm- 


(1)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  SO,  234.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1603.  — 
(3)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  4,  122;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  9,  612.—  (4)  SilL 
Am.  J.  [3]  SS,  23.  —  (6)  Zeitschr.  Kryst.  6  ,  490.  —  (6)  Sill.  Am.  J.  [3] 
.,  208;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kiyst.  S,  111;  Jahrb.Min.  1882,  Referate  1,  191, 
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ten  Temperatur  ein^  die  in  den  einzelnen  Fällen  zwischen  24  and 
32^  lag.  Anomalien  wurden  zweimal  bei  nur  zwei  Zonen  beob- 
achtet :  einmal  verschwand  das  Lumen  erst  bei  1 10^  und  kehrte 
bei  25^  zurück,  das  andere  Mal  konnte  es  erst  nach  zwei  Wochen 
wieder  beobachtet  werden,  nachdem  es  bei  114^  verschwunden 
war.  In  einzelnen  Stücken  sind  die  Blasen  zahlreicher  und  wohl 
die  Ursachen  des  geringeren  spec.  Gewichts  (2,625  gegen  2,65 
des  einschlufsfreien  Quarzes).  Rotirende  Blasen  sind  ebenfalls  vor- 
handen, und  ihre  Beweglichkeit  wird  auf  einseitige  Erwärmung 
zurückgeführt.  —  A.  Wright  (1)  untersuchte  den  Inhalt  der 
Einschlüsse  chemisch  vermittelst  Anwendung  der  Sprengel  'sehen 
Pumpe  und  ausführlich  beschriebenen  Vorsichtsmafsregeln.  Er 
erhielt  fiir  zwei  Proben  : 

Oewioht  des  angewandten  Baaohqoanea       .... 

Volumen  desselben 8,25  ccm 

Volumen  des  daraus  aufgefangenen  Qases    .... 
Yerhttltnifs   der   Volumina   des   Gasea  zu   dem    des 

Quarzes        

Gewicht  des  in  den  Proben  enthaltenen  Wassers 
In  den  Gasen  waren  enthalten  CO«  in  Proc.     .    .     . 

N 
Ausserdem   liefsen   sich  in    Sparen   nachweisen 
und  Cl  (?). 

Nach  diesen  Zahlen  würde  der  Gesammtinhalt  der  Poren  bei 
100"  betragen  :  30,48  Proc.  CO, ;  0,60  Proc.  N ;  69,02  Proc.  H,0. 
Bei  der  Erhitzung  ^er  Proben  destillirte  ein  bituminöses  Material 
über,  offenbar  das  färbende  Princip,  eine  Beobachtung,  welche 
Forster 's  Untersuchungen  (2)  bestätigt.  —  C.  W.  ö  ü  m  b  e  1  (3) 
vervollständigt  Seine  (4)  Mittheilungen  über  die  sog.  Wasser- 
steine  (Enhydros)  durch  eigene  Untersuchungen  und  durch  solche, 
die  A.  Knop  ausgeführt  hat.    Nach  Letzterem   reducirte    sich 


1. 

2. 

21,70  g 

19,49  g 

8,25  ccm 

7,41  com 

13,61  ccm 

7,20  ccm 

1,65 

0,97 

13,4   mg 

12       mg 

98,34 

98,32 

1,66 

1,68. 

:  H,S,   SO,, 

H,N,    Fl 

(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  91,  209;  im  Aun.  Zeitschr.  Kryst.  6,  111;  Jahrb. 
Min.  1882,  Referate  1,  191.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1871,  1139.  —  (3)  Münch. 
Acad.  Ber.  1881,  321 ;  über  das  die  Mandeln  enthaltende  Gestein  Tgl.  diesen 
m,  unter  Geologie.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1411. 
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das  Gewicht  einer  Flüssigkeit  enthaltenden  Mandel  von 
17,6600  g  auf  17,6370,  d.  h.  um  0,0230  g,  nachdem  sie  42  Tage 
im  Exsiccator  gelegen  hatte,  während  sie,  76  Tage  lang  in  destil- 
lirtes  Wasser  gelegt,  wieder  um  0,1836  g  zunahm.  G um  b  el  wie- 
derholte den  Versuch  bei  80  bis  90^  Wärme.  Die  hierbei  an- 
gewandte Mandel,  16,2612  g  schwer,  verlor  in  100  Tagen  1,3423  g 
und  nahm  unter  Wasser  nach  19  Tagen  wieder  0,0500  g  auf. 
Dafs  es  sich  um  Communication  durch  Haarröhrchen  handelt, 
wurde  durch  das  allerdings  nur  minimale  Eindringen  einer  Ani- 
linlösung,  durch  feine  zapfenförmige  Ansätze  der  Eismassen, 
wenn  man  den  Inhalt  der  Mandeln  vor  dem  Zerschlagen  zum 
Gefrieren  gebracht  hatte,  endlich  durch  Aufsteigen  von  Luft- 
bläschen beim  Einlegen  theilweise  entleerter  Mandeln  in  Wasser 
bewiesen.  Die  Analyse  der  eingeschlossenen  Luft  bestätigte  die 
fiilheren  Angaben  :  es  ist  atmosphärische  Luft  mit  etwas  Kohlen- 
säure. Behufs  Untersuchung  der  Flüssigkeit  wurde  dieselbe  um 
Verunreinigungen  durch  Bohrmehl  beim  Anbohren  zu  verbin- 
den, zum  Gefrieren  gebracht  und  als  Eis  aus  der  zerschlagenen 
Mandel  entnommen.  Eine  Mandel  lieferte  27,228  g  Flüssigkeit, 
diese  0,0107  g  Rückstand  (etwa  0,4  g  pro  1).  Vom  Rückstand  lösten 
sich  16  Proc.  wieder  in  Wasser  (A)  und  von  den  84  Proc.  Unlös- 
barem (B)  waren  90<>  in  Salzsäure  löslich  (C),  10  Proc.  unlös- 
Uch  (D).  A  enthielt  CO,,  SO3,  Gl,  SiO,  (?),  CaO,  K,0,  Na^O, 
Spuren  von  Fe  und  MgO  ;  in  C  wurde  CaCOs  mit  etwas  Gyps 
nachgewiesen,  D  ist  vorwiegend  Kieselsäure,  die  demnach  in  der 
ursprünglichen  Flüssigkeit  in  dem  hohen  Procentsatze  von  etwa 
0,0032  vorhanden  ist.  Ferner  wurden  beim  Zerfliefsen  des  Eises 
Haufwerke  aus  kleinsten  Quarz nädelchen  und  einem  chloritischen 
Mineral  beobachtet.  Häutchen  umgeben  die  Nadeln  und  füllen 
in  einem  weiteren  Stadium  der  Quarzbildung  den  ganzen  Zwi- 
schenraum zwischen  den  Nadeln  aus.  Eine  weifse  lockere,  leicht 
zusammendrückbare  Umhüllung  einzelner  Mandeln  besteht  eben- 
falls wesentlich  aus  Kieselsäure  mit  etwas  Kalkspath,  dem  chlo- 
ritischen Mineral  und,  nach  den  Resultaten  der  von  A.  Schwa- 
ger ausgeführten  Analysen,  einem  stilbitähnlichen  Zeolithe. 

1.  BaoBchanalyse  des    Ueberzugs.    —   2.  In   SaUsäar«  unlöslicher  An* 


1. 

77,41 

2. 

79 

3. 

68,64 

4. 

90,31 

MgO  K,0  Na,0 

X«) 

Sparen 

6,42 

8 

10 

4,08 

28,10 

4,84 

— 
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tbeil,  nach  Aaszug  von  18  Proc.   eisenreiober  Sabstanz  durch  Salss&ure  und 
6  Proc.  amorpher  Kieselsäure  durch  Kalilauge.  —   8.  In  Schwefelsfture  lös- 
lieber  (44,6  Proc),    4.   unlöslicher  (65,4  Proc.)  Antheil  der  vorher   mit  Kali- 
lauge und  Salzsäure  bebandelten  Substanz. 
SiO,  «)      Al,Og  Fe,Oa  FeO  CaO 
11,07        r,81         8,29 
6  —  8 

2,76  —  1,47 

8  29  —  1,66 

>)  Aus  dar  DIfforens  bestimmt.  —  *)  Olfibrerlaat 

L.  Ricciardi  (1)  analysirte  einen  i'^etier^fetn  aus  der  Umgegend 
von  Vizzini;  Sicilien^  der  einen  gelbgefärbten  Kern  (A)  und 
eine  centimeterdicke  weifse Kruste  (B);  nach  Demselben  durch 
Yulcanische  Hitze  metamorphosirt,  erkennen  liefs. 

SiOt    AltOs   FeO    CaO    H,0  Summe   Spec.  Gewicht  ^) 

A.  96,31     0,30    0,26     0,47     2,81     100,14  2,572 

B.  97,02     0,82     8,89     0,55     1,68     102,96  2,520 

1)  Bei  sr». 

Ueber  künstliche  Darstellung  von  Tridymü  und  Quarz  auf 
wässerigem  Wege  siehe  unter  Feldspath;  femer  über  Tridymit, 
bei  einem  technischen  ProceTs  gebildet,  unter  Zinkspinell. 

K.  Vrba(2)  beschreibt  Anaias  vom  Leidenfrost  unterhalb 
des  hohen  Sonnenblickgletschers  bei  Rauris,  Salzburg,  der  nachO  P 
tafelförmig  ist  und  neben  P,  Vs  P,  Vs  P  und  oo  P  die  neue 
Fläche  V»Poo  zeigt.  —  G.  Selig  mann  (S)  vervollständigt 
C.  Kleines (4)  Notizen  über  die  Anatase  des  Binnenthals  durch 
Beifügung  eines  fünften  und  sechsten  Typus  (VsP  und  P  3  vor- 
waltend). Als  neu  für  Anatas  werden  "/«P^Vs,  6P9,  7P21, 
7Pcx)  und  •/«Poo  gemessen.  —  W.  E.  Hidden  (5)  fand  bis 
zu  0,8  cm  grofse,  meist  nach  0  P  tafelft^rmige  Anataskrystalle  in 
den  goldführenden  Sauden  von  Burke  County,  Nordcarolina.  Sie 
sind  der  Mehrzahl  nach  grünlichgelb  bis  schwarz,  bisweilen  aber 
auch  vollkommen  farblos. 


(1)  Gasz.  chim.  ital.  11,  819.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst  S,  417;  im  An«. 
Jahrb.  Bün.  1882,  Referate  1,  355.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1881,  9,  209  (Corresp.). 
—  (4)  YgL  JB.  f.  1875,  1204.  —  (5)  Sill.  Am.  J.  [8]  91,  160 ;  im  AoM. 
Z«tMhr.  Kryst  S,  514. 


FiMiidobrookit ;  Zirkon;  Rutil ;  Thorit— SpinellreÜie :  Magnetots.;  Hero7nit.^3g  j[ 

A.  Schmidt  (1)  leitet  aus  erneuten  Messungen  &m  Pseudo- 
brookü  (2)  das  Achsenverhältnifs  0,9922  :  1  :  1,1304  ab. 

L.  Fl  et  eher  (3)  bespricht  ZtVfeot?krystalle  von  Renfrew, 
Canada.  Einer  derselben,  408  g  schwer,  ist  ein  einfacher  der 
Combination  oo  P  .  2  P  .  P,  ein  zweiter,  52,75  g  schwer,  ein  Zwil- 
ling nach  P  00  der  Combination  ooP.P.2P.3P.3P3  (spec. 
Gewicht  =  4,552).  So  ist  das  flir  die  betr.  isomorphe  Reihe 
so  wichtige  Zwillingsgesetz  auch  am  Zirkon  nachgewiesen  (4). 
W.  E.  Hidden  (5)  beschreibt  diese  Zwillinge  ebenfalls.  — 
üeber  Zirkon  und  Rvtil  als  Felsgemengtheile  siehe  unter 
Geologie. 

P.  Collier  (6)  nennt  üranothorü  einen  an  Uran  reichen 
Thorit  von  Champlain,  New  York.    Die  Analyse  ergab  : 

SiO,      ThO,     U,0«    Fe,Oi   AltO,     PbO     GaO     MgO     NatO       H,0 
19,38      52,07       9,96      4,01       0,88      0,40       3,84      0,04       0,11       11,81. 

Somme  =  99,95.  —  Spec.  Gewicht  sa  4,126. 

lieber  die  Manganconcretionen  auf  dem  Meeresgrunde  siehe 
„Wasseruntersuchungen.'' 

M.  Jerofejew  (7)  beschreibt  am  Magneteisen  vom  Berge 
Blagodatj  die  neuen  Formen  2  O  Va  und  V«  O  Vs- 

Nach  E.  Kalkowsky  (8)  kommt  Hercynü  als  Gemeng- 
theil in  den  sächsischen  Granuliten  vor. 

H.  Schulze  und  A.  Stelzner(9)  untersuchten  die  Pro- 
ducte  der  Umwandlung  der  Zinkdestillationsgefäfse.  Es  stellte 
sich  heraus,  dafs  dieselben  wesentlich  aus  Zinkspinell  (bei  Muffidln 
von  Bensberg  32,58  Proc.)  und  mindestens  52  Proc.  Tridymit 
bestehen,   daneben  Glasbasis   und   mitunter  ein   dem  Willemit 


(1)  Im  AasB.  Zeitschr.  Kryst.  •,  100 ;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  9,  24. 
—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1214.  —  (3)  Phil.  Mag.  [6]  1»,  26;  Zeitechr.  Kryst. 
•,  80  mit  Zusfttzen  von  P.  Groth  und  E.  Cohen.  —  (4)  Die  Deutung 
mikroskopischer  Zwillinge  als  Zirkon  wurde  bekanntlich  von  A.  Sauer  als 
irrthftmlich  bewiesen.  —  (5)  Sill.  Am.  J.  [3J  91 ,  507 ;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Krjrst  •,  208.  —  (6)  Sill.  Am.  J.  [8]  91,  161 ;  im  Ausz.  Zeitsohr.  Kryst 
6,  514.  -.^  (7)  Im  Auss.  Zeitschr.  Kryst.  e,  198.  —  (8)  Zeitschr.  geoL  Ges. 
99,  583.  —  (9)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  120. 

JahTMbtr.  f.  Cheu.  a.  «.  w.  für  1881.  gg 
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ähnliches  Silicat.  Analysen  des  in  Eömem  und  Oktaedern  vor- 
kommenden Spinells,  auf  den  auch  die  Bläuung  der  Muffeln  zu- 
rückzufahren ist,  ergaben  : 

1.  Freiberger  Hütte.  —  2.   Bensberger  Hütte.  —    8.  Werthe   der  For- 
mel ZiiAIa04. 

ZnO        FeO         A1,0,      Summe    Spec.  Gewicht 

1.  42,60         1,12        55,61         99,88  4,52 

2.  48,74        0,78        55,48        99,90  4,49 
8.     44,07          —          55,98       100  — 

Die  durch  Glühen  entftrbten  Krystalle  von  Bensbeig  hatten  ein  spee. 
Gewicht  aa  4,45. 

Ueber  neugebildeten  Spinell  und  PUonast  in  den  Gesteinen 
der  sogenannten  verglasten  Burgen  vgl.  unter  ,,Geologie^. 

E.  Divers  (1)  bezieht  die  Resultate  der  von  T.  Haga 
und  Eawakita  ausgeführten  Analysen  eines  zu  Oita,  Japan, 
in   groCsen  Mengen  vorkommenden  Chromeüena  auf  die  Formel 

MgFe8Cr409  =  R8Cr409  (2). 

1.  Geaammtsnaljse  des  Enes.  -—  2.  In  Salsafture  löslioh.  —  8.  Beige- 
mengtes röthlich-weisfes  Silicat.  —  4.  ^usammensetsang  de«  Chromeisens, 
wenn  8,62  Proc.  Silicat  und  0,29  Proc.  Magneteisen  als  im  Erze  heigemengt 
angenommen  werden.  —  5.  Werth  der  Formel  MgO,  2  FeO,  2  Cr«Oa. 

Spec.  Gewicht 
4,50 


Cr,0, 

FeO 

MgO 

A1,0,    SiO, 

H,0 

Summe 

1. 

59,80 

28,27 

9,17 

0,80      1,58 

— 

99,12 

2. 

0,85 

0,54  1 

')    1,30 

0,51       1,80 

— 

4,00 

8. 

— 

— 

28,7 

27,4      82,6 

11,8 

100 

4. 

59,80 

27,90 

7,98 

—         — 

— 

95,18 

i- 

59,80 

28,00 

7,78 

—         — 

— 

95,08 

t)  Z.  Tb.  F«a03 

Eine  weitere  Chromeisenanalyse  siehe  oben  (3). 

Nach  W.  E.  Hidden  (4)  kommt  Uranpecherz  (ooOoound 
O  .  cx>  O  c»)  sammt  Gummierz^  Uranotil  und  Uranocker  als  Zer- 
setzungsproducten  in  grofsen  Mengen  auf  mehreren  GUmmer- 
gruben  Nordcarolinas  vor. 


(1)  Chem.  News  441,  217.  —  (2)  Auch  Christo manos  nahm  für  ge* 
wisse  Chromeisen  Ton  den  Spinellen  abweichende  Znsammensetaung  an;  vgl 
Ja  f.  1877,  1279.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1847.  «-  (4)  SilL  Am.  J.  [8] 
22. 


Oxydhydrate  :  firacit.  —  Bauxit    ~  BraoneiBeA.  1^63 

P.  W.  Jeremejew  (1)  beschreibt  Brucit  in  0,20  bis 
0,75  cm  grofsen  Krystallen  (OP,  R,  2R,  VsR),  Spaltenwände 
des  Serpentins  von  der  Baschartschen  Grube,  Gouvernement 
Ufa  (2),  überkleidend. 

Dieulafait  (3)  wendet  sich  gegen  Coquand,  welcher 
den  französischen  Bauxiten  einer  Entstehung  durch  Geysire 
und  gleiches  Alter  (Ende  der  Kreideperiode)  zuschreibt.  Nach 
Ihm  ist  das  Material  vielmehr  durch  die  ganze  Kreideformation 
vertheilt  und  stellt  das  Residuum  der  Feldspathe  primärer  Ge- 
steine dar,  aus  denen  auch  der  von  Deville  nachgewiesene 
Gdialt  an  Titan  und  Vanadium  stammt. 

J.  B.  Schober  (4)  analysirte  mehrere  Proben  der  Eisen- 
erze von  Amberg,  Bayern.  Dieselben  sind  nach  den  Resultaten 
dieser  Analysen  Gemenge  verschiedener  Hydrate  und  solcher 
mit  wasserfreiem  Oxyd. 

1.  Mittel  aus  einer  grofsen  Menge  Erz.  —  2.  Sog.  Stoferz,  derb,  hart 

—  8.  Breooienartig  mit  Bammtfthnlichem  Ueberznge.  — -  4.  Nelkenbraun.  —  5  bis 
8.  Hell-  bi«  dankelbraun.  —  9.  Buntfarbig.  —  10.  und  11.  Gemenge  ans  hei- 
teren (10.)  und  dunkleren  (11.)  Partien.  —  12.  bis  17.  Dunkelblau.  — 
18.  Derb,  hart.  —  19.  Sog.  Nagelerz.  —  20.  bis  23.  Strahlig-faseriger  Qöihit. 

—  34.  und  25.  Ockerig  (24.),  mit  derben  Partien  (25.)    —   26.  Stüpnosiderit. 

—  27.  GruB  mit  g^phitähnlichem  Uebenuge;  Nr.  26  und  27  von  der  Grenze 
swischen  Brauneisen  und  Eisenspath  (vgl.  daselbst).  —  28.  und  29.  Sog.  Blut- 
erz. —  30.  Rauhes  Erz,  reich  an  Quarzkömem.  —  31.  Oolithisches  Erz; 
Nr.  30  und  31  unbauwürdig. 

1.             2.               3.           4.             5.  6.             7.               8. 

Fe,0,      71,321     87,621  *)  89,000  88,718    90,132*)  89,049  86,616  *)  88,798*) 

P,Oft           1,980       1.023        0,500     1,600      0,435  0,574       0,600  1,066 

H,0          10,306>)    9,165         9,837     10,098     9,223  10,242       9,784  9,836 

ünlösL     15,750*)     1,841  *)     0,200      0,100    0,210  0,135       Spur  0,300 

Summe   99,965')  100  <0        99,537  100,416  100  100  100  1X)0 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  1^,  590.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  unter 
Aragonit  und  Nickelsmaragd.  —  (3)  Compt.  rend.  OS,  804.  —  (4)  Separat- 
abdmck  aus  Bayer.  Industrie-  u.  Gewerbeblatt;  ygL  diesen  JB.  unter  Eisen- 
spath und  Phosphaten. 
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1364  Brauneisen. 

9.          10.            11.         13.           18.              14.  15.  16. 

FotO,      89,218«)  88,469«)  94,963«)  98,600  94,800«)  93,438  92,747  93,700 

PiO»    '      0,647      1,151       0,977       0,263     0,240            0,611  0,920  0,210 

H,0           9,735    10,380       2,800      4,875     2,410            3,585  5,353  2,574 

Unlösl.      0,400      Spur        1,260       1,550     2,550            1,371  1,200  8,389 

Summe  100         100        100  99,688  100  99,000  100,220    99,873 

17.         18.  19.         20.           21.  22.  28.  24. 

FoiO,      90,112«)  87,926  86,600«)  88,188  87,115  85,888  86,911  71,155 

PtOft           1,280     0,635  1,475      0,982     0,957  1,950  1,025  0,532 

H,0           6,340    10,770  10,855     10,385  11,470  10,516  10  466  11,052 

Unlösl.       2,268      0,615  1,070      0,500    Spar  0,500  0,642  8,220 

Summe  100         99,946  100  99,958  99,542         99,849     99,044    99,726') 

25.  26.              27.          28.             29.            30.  81. 

Fe,0,        86,140  77,082  59,675  91,803*)  86,750«)  40,387«)  11,720«) 

P,Ot            2,440  4,600  1,918      0,197  0,851          0,170  0,235 

H,0            10,577  12,700  9,280       1,800  2,795         3,449  3,229 

Unlösl.         0,331  0,921  24,247  6,200  9,604  55,994  81,400 

Summe     99,488    99,521         99,020^)100        100  100  100*) 

1)  Hierron  0,800  an  Tbon  gebandra,  4er  Reat  an  FesOa.  —  *)  Mftmlleb  S,90  Proa. 
AliOs  nnd  18,881  Proc.  8iOi  (ft>ei  and  an  AlaOs  gebunden).  —  >)  Elnacbllefalicb  O,G06  Proc 
MnO«.  —  *)  Ana  der  Differena  beatimmt  —  »)  8K>a.  -  «)  Elnacbliefalleh  0,360  Proc.  MnOi. 
—  7)  Einaobliefaliob  8,787  Proo.  MgCOs.  —  <)  Einaohliefalieh  4,818  MnOa.  —  •)  Elnaebl<efi- 
icb  3,416  Proo.  MgCO). 

In  allen  Analysen,  in  denen  MnOf  nicht  bestimmt  ist,  wurde  es  dem 
FetOf  zugerechnet. 

Einige  Erze  reagirten  auf  Arsen,  alle  waren  schwefelfrei. 

N.  L.  Britton 's  (1)  Arbeit  über  die  geologischen  Verhältnisse 
der  Richmond  County,  New- York,  haben  wir  nur  zwei  Analysen 
von  Brauneisenstein  von  Four  Corners  zu  entnehmen  : 

Fe,0,       Al,Os     CfaO,     Mn,Ot      SiO,         H,0        Summe 

1.  79,27         1,20         1,15        0,32        5,70         12,39         100,03 

2.  76,72        0,96         1,60        0,64        5,52         14,76         100,20. 

In  beiden  Spuren  von  Ca,  Mg  und  P;  in  Nr.  2  auch  von  S. 


(1)  N.  Y.  Acad.  Ann.  S,  161. 
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Haloidsalse. 

G.  Werner  (1)  beschreibt  natürliche  Eindrücke  auf  Flu fa- 
^a^Akrystallen  und  vergleicht  sie  mit  den  von  Baum  hau  er  (2) 
und  V.  Las  au  Ix  (3)  erhaltenen  Aetzfiguren. 

J.  Domeyko  (4)  giebt  für  mehrere  Varietäten  des 
Huantajaytts  (5)  die  Verhältnifszahlen  zwischen  Chlorsilber  und 
Chlomatrium.  Raimondi^  der  Entdecker  der  Species^  hatte 
11  Proc.  AgCl,  der  Formel  NajoAgClji  entsprechend  gefunden. 

1.  Krystallinische  Ader  in  thoniger  QaDgmasse  mit  wenig  Gype.  — 
2.  Krystallinisch  mit  unvollkommenen  Krystallen  (00  0  cd).  —  8.  Grau,  fa- 
serig. —  4.  Stark  gemengt  mit  Qangmasse.  —  5.  Kleine  Würfel  von  kry- 
f^talliniflchen  Partien  eingeschlossen;  die  Gangraasse  kalkreich  und  etw^ 
kupferhaltig.  —  6.  Durchscheinend,  etwas  milchig,  die  Wände  eines  Hohl- 
raums auskleidend. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Naa 

1,696 

1,17 

1,60 

0,702 

3,56 

0,085 

AgCl 

0,052 

0,07 

0,05 

0,028 

8,19 

0,005 

AgCl  (Proc.) 

3,24 

5,6 

8,1 

8,1 

5,1 

5,5. 

Die  Gruben  von  Huantajaya  liegen  etwa  10  km  östlich  vom 
Hafen  von  Iqtiique  in  einer  ungefähren  Seehöhe  von  1000  m. 
Der  bergmännische  Name  des  Huantajayits  ist  lechador  (von 
leche^  Milch);  weil  an  sich  durchscheinende  Partien  durch  Be- 
feuchten milchig  trüb  werden.  Hinsichtlich  der  Bildung  wird 
die  Einwirkung  salzhaltiger  Mineralquellen  auf  Schwefelsilber 
angenommen^  dabei  aber  daran  erinnert^  dafs  nach  Durocher 
und  Malaguti  Chlorsilber  in  Chlornatriumlösung  schwerer 
lösUch  ist;  als  die  Zusammensetzung  der  Huantajayits  voraus- 
setzen würde.  Nach  diesen  Forschem  löst  ein  Theil  gesättigter 
Lösung  bei  10«  =  0,0017  Thle.  AgCl,  bei  18«  «=  0,0024,  bei 
1000  =  0,0068. 

A.  Noellner  (6)  beschreibt  künstliche  Umwandlungs- 
producte  des  Kryolüks.  Indem  wir  hinsichtlich  des  experimen- 
tellen   und    analytischen   Details   auf   das    Original    verweisen 


(1)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  14.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1276.  —  (8)  Vgl. 
JB.  f.  1877,  1286.—  (4)  Ann.  min.  [7]  IS,  829.—  (5)  Vgl.  JB.  f.  1874,  1288. 
—  (6)  Zeitschr.  geol.  Ges.  SS,  189. 


1866  Kiyolith.  —  Bobwartsambergit  —  Bonte  :  Bonoit 

müssen,  entnehmen  wir  der  Arbeit  die  folgende  Analyse  des 
grönländischen  Eryoliths,  sowie  die  tabellarische  Uebersicht  der 
erhaltenen  Substitutionsproducte  : 

1.  Analyse.  —  2.  Werthe  der  Formel  AltNaeFln. 

AI  Na  Fl  Summe 

1.  12,96  83,02  64,14  100,12 

2.  13,06  32,78  54,16  100. 

Producte  der  Einwirkung 

AuBgangsmaterialien        bei  1 80**  nach  6  Tagen      bei  100^  nach  3  Monaten 

v^nMih  -L  lun  (2  (X  4-  6  Y)  +  H,0         2(X  +  6Y)  +  H,0 

Kryohtb  +  BaCl,     .     .    .    |r  =,f/,Ba+v7N*,  B  =  »/•Ba,  V.Na, 

v      i-*v    lavn  /X  +  6Y  +  H,0  X  +  6  Y  +  2  H,0 

Kryohtb  +  SrN,0.  .     .     .    [j^Z  ni^^^^t/^i^^  R  I  »/.  SrT V.  N^, 

v^  1*1.    inm  (X  +  6Y  +  H,0  X+6Y+2H,0 

Kryobtb  +  CaCU     •    •    •    |b  I  «/,  CaTv?Na,  ßlv.ciiv.NV. 

ir—  IUI.    i    XM  m  /X  +  6  Y  +  2  H,0  X  +  6  Y  +  2  H,0 

KryoMth  +  MgCl.     .     .     .    jß  =  ./, Mg/ V. Ni^l  R  =  V«M^V.Na, 

MagnealumkryoUth  +  Cad.  {|  +v^Ii +./f.?;\,Na, 

CalciumkryoHtb  +  MgCU     {ii/f,^\S,% 

II 
In  der  Tabelle  bedeutet  X  —  AlfFl« ;    Y  »  RFl,. 

Nach  E.  Bert  ran  d  (1)  ist  das  von  Dana  (2)  Schtoartzem- 
bergü  genannte  Bleioxychlorojodür  (3)  von  Atacama  optisch 
einachsig. 


Borate;   Nitrate;   Oarbonate. 


C.  Klein  (4)  vertheidigt  gegen  die  Einwände  B a um- 
haue r 's  (5)  Seine  Annahme  eines  tesseralen  Systems  fbr 
Boracü,  —  H.  Precht  und  B.  Wittjen  (6)  machen  auf  die 
Unterschiede  aufmerksam^  welche  der  Boracit  von  StaTsfurt  zeigt. 


(1)  Separatabdmck  aus  Bull.  soc.  mindralogique  de  France.  —  (2)  Vgl 
Dana,  System  of  Mineralogy,  5.  Aufl.,  120.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1867,  1008; 
f.  1864,  866.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  239;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryat 
9,  103.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1417  u.  1418.  —  (6)  Ber.  1880,  2134. 


Bonelt  —  Nitrate  :  Natriumsalpeter  (Tenpeealt).  1867 

je  nachdem  er  dem  Camallit-  oder  dem  Kainitlager  entstammt. 
Ersterer  ist  feinkörnig  bis  dicht,  muschelig  im  Bruch,  weifs, 
meist  etwas  grünlich.  Letzterer  ist  weich  und  milde,  hat  er- 
digen Bruch,  gelbliche  und  röthliche  Farben.  Die  chemische 
Untersuchung  ergab  : 

1.  Boracit  aus  Camallit  —  2.  Boraoit  aas  Kainit 

MgCl,  MgSO«  Naa     KCl     Be,0,    MgO  H,0  X  <)    Summe  Sp.  Gew. 

1.     6,09        —        0,86      0,24      0,11       0,04  7,01  86,65     100        2,669 

3.     4,73      1,69      0,61       1,86      0,78      0,31  11,37  78,92     100        8,570. 

1)  In  Wuser  aolöalleh. 

Das  Unlösliche,  verglichen  mit  den  entsprechenden  Werthen 
der  Boracitformel  (Nr.  3),  enthält  : 

1.  3.  8. 

MgO  .80,78  81,04  31,88 

Cl  8,59  8,59  7»93. 

Beide  Rückstände  sind  also  reiner  Boracit  und  unter  einander 
identisch.  Der  Versuch  der  künstlichen  Darstellung  des  Boracits 
durch  Einführung  von  Borsäure  in  Chlormagnesiumlösung  mifs- 
lang  :  es  bildete  sich  chlorfireies  Magnesiumborat. 

J.  Domejko  (1)  untersuchte  den  gelben  Salpeter  (Caliche 
azufrado),  der  in  wechselndem  Verhältnisse  in  zuckerkömigen 
Partien  dem  gewöhnlichen  weifsen  Salpeter  sowohl  in  der  Wüste 
Atacama  als  in  der  Provinz  Tarapaca  beigemengt  ist.  Die 
analysirte  Probe  stammt  aus  letzterer  Gegend  und  zwar  von 

las  Salitreras  del  Sacramento,  Iquique  : 

J  a         80,       N,05      K»0      Na,0      LiCl    CaO  MgO  H,0»)    H,0«) 

3,18       10,03       2,10       84,10       8,45       27,60       0,12  0,14  7,05       7,40. 

1)  Auf  dem  Wasaerbade.  —  *)  Bei  höherer  Temperatur,  aber  noch  ehe  sich  JoddJtmpfe 
entwickeln. 

Aufserdem  in  yenchiedenen  Proben  0,28;  0,18;    0,30;   0,52;  0,125  Proo. 
CrOs  and  2  bis  3,5  Proc.  erdige  Substansen. 

Hieraus  berechnet  Domeyko  : 


fa,Cr04 

NaJO, 

NaNO, 

KNOg 

K,S04 

Naa 

LiCl 

0,90 

4^95 

42,80 

12,81 

4^9 

16,63 

0,12. 

(1)  Ann.  9m.  [7]  19,  825. 


1368  BarynniMlpeter.  —  Garbonate  :  Aragonit  —  Barytocaldt  —  I>oloiiih. 

Dem  beigementen  Chromat  hat  Raimondi  1878  den  Namen 
TarapacaU  gegeben.  Der  gelbe  Salpeter  ist  viel  leichter 
zerfliefslich ,  als  der  weifse  und  zwar  geht  in  die  Flüssigkeit, 
wie  besondere  Analysen  zeigten,  Jod  und  Chrom  ungefähr  in 
demselben  Verhältnisse  über,  in  welchem  sie  in  der  festen  Sub- 
stanz vorhanden  sind. 

Nach  P.  Groth  (1)  sind  bis  4  mm  grofse  farblose  Kry- 
stalle  (0;  mitunter  Zwillinge  nach  dem  Spinellgesetze),  angeb- 
lich aus  Chile  stammend,  Baryumnürat,  Das  künstlich  ge- 
wonnene Salz  ist  tetarto^drisch  (2).  « 

P.  W.  Jeremejew  (3)  beschreibt  i4ra joniVkrystalle  (bis 
6  cm  zu  0,75  cm  grofs)  auf  Serpentin  von  der  Baschartschen 
Grube,  Gouvernement  Ufa  (4).  —  L.  Ricciardi  und  S. 
Speciale  (5)  analysirten  einen  in  den  Mandeln  des  Basalts  (6) 
vom  Flusse  S.  Biagio,  Sicilien,  vorkommenden  Aragonit  : 

CaCOt  SrCO,  FeO  H«0  Summe 

96,26  8,22  0,04  0,48  100. 

Einige  weitere  Aragonitanalysen  siehe  unter  Pseudomorphosen. 

Nach  A«  Des  Cloizeaux  (7) ist  der  von  A.  Sjögren  (8) 
beschriebene  Barytocalcü  von  Lknghan  nicht  monoklin,  sondern 
liefert  rhombo6drische  Spaltungsstücke,  104<>35'  bis  10&%5' 
messend,  so  dafs  Alstonit,  Barytocalcit  und  das  Mineral  von 
Längban  Modificationen  einer  trimorphen  Substanz  sein  würden. 

Aus  A.  Cathrein's  (9)  Arbeit  über  die  Dolomitzone  von 
Brixlegg,  Tirol,  haben  wir  hier  nur  die  beiden  Z>o/oniäanaIy8en 
zu  entnehmen  : 

1.  Schwaner  Dolomit.  ~  2.  Carditadolomit. 


CaCOa 

MgCOa 

FeCO,           AljO,             8iO, 

1. 

56,287 

87,847 

1,926            4,019            0,102 

2. 

46,627 

41,278 

nicht      bestimmt. 

(1)  Zeitsohr.  Kryst.  B,  196.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  281.  —  (8)  Im 
Ansi.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  689.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1868  und  unter 
Niokelsmaragd.  —  (6)  Gazz.  chim.  ital.  11,  876.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB. 
unter  Geologie. —  (7)  Separatabdruck  aus  Bull  soc.  min^ralog.  de  France.  ~ 
(8)  VgL  JB.  f.  1877,  1291.  —  (9)  Jahrb.  geol.  Reiohsanst  ••,  608. 
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J.  B.  Schober  und  Mayer  (1)  analysirten  den  das  Lie- 
gende des  Amberger  Erzlagers  (2)  bildenden  Eisenspath  : 


1. 

2. 

3. 

4. 

Kohlens.  Eisenoxydnl 

64,215 

63,778 

63,91 

65,40 

Phosphors.  Eisenoxydul 

8,788 

13,970 

13,42 

12,37 

Eisenoxyd 

2,870 

0,790 

0,46 

1,94 

Phosphors.  Eisenoxyd 

3,830 

— 

— 

— 

Kohlens.  Manganoxyd al 

2,346 

nicht 

h  e  s  t 

i  m  m  t 

n        Kalk 

8,747 

13,998 

14,74 

12,75 

„        Magnesia 

2,885 

2,060 

1,93 

1,72 

Wasser 

0,605 

0,670 

0,67 

0,05 

Unlösliches 

6,367 

3,300 

2,20 

3,15 

Summe      100,098  98,566  97,33  97,38. 

Spec.  Gew.  =^  3,4  his  3,6. 

A.  Arzruni  (3)  untersuchte  natürliche  und  künstliche 
OaylussitkrjsisJle.  Die  ersteren  entstammen  dem  bekannten 
Fundorte  in  Humboldt  County,  Nevada,  haben  gewölbte  Flächen 
und  sind  in  Folge  einer  sich  parallel  zu  oo  P  oo  und  0  P  voll- 
ziehenden Schalenbildung  milchig  trübe.  Die  künstlichen  wur- 
den von  C.  Rammeisberg  in  einer  Sodarohlauge  und  unter 
den  Producten  eines  Carbonisationsthurmes  aufgefunden,  sind  0,4 
bis  1  cm  grofs  und  enthalten,  stark  verunreinigt,  32,2  bis  36,1 
Proc.  Na«COa  (die  Formel  verlangt  35,8  Proc).  An  Flächen 
sind  ooP  und  Pc»  vorwaltend,  OP  und  — V«P  untergeordnet 
▼ertreten.  Winkelmessungen  und  optische  Untersuchungen  er- 
gaben nur  imbedeutende  Abweichungen  von  den  Angaben  der 
Lehrbücher.  —  A.  Favre  und  Ch.  Soret  (4)  fanden  neu- 
gebildete Gaylussitkrystalle  als  Producte  einer  Wechselwirkung 
zwischen  Natriumsilicat  und  kohlens.  Kalk.  Ein  Schneckenhaus 
und  ein  Stück  Holz  waren  jahrelang  der  Einwirkung  einer 
wässerigen  Lösung  von  käuflichem  Natriumsilicat  ausgesetzt 
worden,  nach  welcher  Zeit  die  Schale  stark  zerfressen  war  und 


(1)  Separatabdruck  aus  Bayer.  Industrie-  und  Gewerbeblatt  —  (2)  Vgl. 
diesen  JB.  S.  1363  und  unter  Pbospbaten. —  (3)  Zeitscbr.  Kryst.  G,  24;  im 
Ansz.  Jabrb.  Min.  18S2,  Referate  S,  17.  —  (4)  Arch.  ph.  nat.  [3]  6,  513; 
im  Anas.  Jabrb.  Min.  1882,  Referate  8,  18. 
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sich  über  dem  Holz  eine  Silioatkruste  und  über  dieser  eine 
dünne;  aus  organischer  Substanz  bestehende  perlmutterglänzende 
Haut  gebildet  hatte.  Zwischen  Ejniste  und  Haut  fanden  sich 
einzebie  ErystallC;  bis  l;5mm  grofS;  deren  chemische  Zusammen- 
setzung auf  Gaylussit  hinwies.  Beobachtet  wurden  cxjP,  ooPoo, 
VxP,  f  00,  Pc»,  OP.'  Die  Winkelmessungen  ergaben  den  am 
natürlichen  Gaylussit  vorgenommenen  nahe  Werthe  :  c»  P  wurde 
einmal  zu  lQQ^b(y,  einmal  zu  111^1^  bestimmt  (am  natürlichen 
=  lWl(y),  —  Ueber  sogenannten  Pseudogaylussü  siehe  unter 
Pseudomorphosen. 

P.  W.  Jeremejew  (1)  heacbrühi  Nickelamaragd  in  mikro- 
krjstallinischen  Krusten  auf  Serpentin  von  der  Baschartschen 
Grube,  Gouvernement  Ufa  (2). 

Nach  £.  Bertrand's  (3)  optischen  Untersuchungen  ist 
Nordenskiöld's  Hydrocerussü  (4)  hexagonal. 


Snlfftta;   Chromate;   Molybdate. 

C.  Baerwald  (5)  untersuchte  TÄ^norrftlfkrystalle  Ton 
Aguas  blancas;  Wüste  Atacama.  Die  Messungen  der  aus  P 
gebildeten,  nach  oo  P  zwillingsartig  verwachsenen  und  nach 
oo  ]^  cx)  unvollkommen  spaltbaren  Krystalle  führten  auf  das  von 
älteren  Angaben  abweichende  Achsenverhältnifs  0,4771 : 1 : 0,7984. 
Die  Analyse  ergab  : 

1.  Analyse.  ^  2.  Dieselbe  nach  Absug   des  Kalkes   als  Qlanberit  (18,31 
Proc.).  ~  8.  Werthe  der  Thenarditformel. 

80,  Na,0  CaO 

1.  54,34  41,91  2,66 

2.  46,74  88,96  — 

8.         48,28  87,42  — 

1)  Aostehllefiilioh  d«i  WMseri. 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Ejyst  ft,  590.  —  (3)  Vgl.  diesen  JB.  B.  1363  n. 
1868.  —  (8)  Separatahdmck  aus  Ball.  soc.  min^ralogique  de  France.  — 
(4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1222.  —  (5)  Zeitsohr.  Kryst  B,  86 ;  im  Ausa.  Jahrb. 
Mio.  1882,  Referate  9,  19. 


H,0 

Summe 

0,93 

99,84 

0,93 

85,70  *) 

— 

85,70. 

Thenaxdit  —  OölMtiiL.  —  Wasaerhaltige  8iilf*te  :  Kieierit      1371 

Die  Differenz  zwischen  Nr.  2  und  3  wird  fast  null;  wenn  man 
eine  Beimengung  nicht  von  Glauberit  sondern  der  hypothetischen 
Vwbindung  Na^SO*  +  Ca(HO)«  annimmt.  —  Nach  B.  Silli- 
man  (1)  findet  sich  eine  bedeutende  Ablagerung  von  Thenardit 
in  krystallinischen  Massen ;  selten  in  Erjstallen  mit  rauhen 
Flächen  am  Westufer  des  Rio  Verde,  etwa  40  km  südwestlich 
vom  Fort  Verde,  Arizona.  Oberflächlich  ist  das  Mineral  mit- 
unter in  Exanthalose  (NaiS04  +  2HsO)  umgewandelt.  Zwei 
von  G.  M.  Dunham  ausgeführte  Analysen  ergaben  : 

80t  Na,0^)        CaO         MgO  Cl  X*)         Summe    Sp.  Qew. 

66,410        42,964        0,120        0,021         0,095         0,890  100     \ 

56,310        43,070        0,130         0,023        0,097         0,370  100     i       '       ' 

1)  Ana  der  Differens  beatimmt.  —  >)  Unlöslich,  Tboo. 

A.  Schmidt  (2)  beschreibt  Cölestinkrjstaüe  aus  Ereide- 
mergel  von  La  Perticara  bei  Rimini.  —  Nach  J.  N.  Collie  (3) 
sind  die  Cölestine  von  Clifton  in  ihrer  Zusammensetzung  stark 
variirende  isomorphe  Mischungen  von  BaSOi  n^it  SrSOi.  In 
fünf  Proben  wurde  gefunden  : 

1.  2.  3.  4.  5. 

BaSO«  73,9         10,9  7,26  4,2  1,2 

SrSO«  26,1        89,1        92,74        05,8        98,8. 

E.  Vrba  (4)  bestimmt  flächenreiche  Schtoerapatfikrystaüle 
von  Swoszowice,  Galizien,  krystallographisch. 

H.  Precht  und  B.  Wittjen  (5)  analysirten  sorgfältig 
ausgesuchte  Proben  von  Kieserü  (Nr.  1).  Nimmt  man  die  frem- 
den Stoffe  als  Camallit  an,  so  stimmt  der  Wassergehalt  mit 
dem  aus  der  Formel  (Nr.  4)  berechneten  vollkommen  überein. 
Ein  neugebildeter  Eieserit  (Nr  2)  kommt  in  dem  oberen  Stein- 
salzlager von  Neustafsfurt  vor.  Eine  Spalte  von  0,7  m  Mächtig- 
keit ist  vorwiegend  mit  weifsem  Carnallit  ausgefüllt;  das  Salband 
bildet  ein  Gemenge  von  66  Proc.  Steinsalz  und  34  Proc.  Eaese- 


(1)  Sfll  Am.  J.  [3]  99,  198;  Chem.  News  44,  173;  im  Aubz.  Zeitoobr. 
Kryst.  B,  521.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  O,  99 ;  Jahrb.  Min.  1881, 
9»  169.  —  (3)  Im  Aubz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  614.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst.  ft, 
483;    im  Am».  Jahrb.  Min.  1882,  Beferate  9,  859.  —  (5)  Ber.  1880,  2131. 
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rit.  Die  Bildung  des  Eieeerits  ftihren  Dieselben  auf  die 
wasseranziehende  Kraft  des  Chlormagnesiums  zurück.  Wird 
Bittersalz  in  eine  siedende  Chlormagnesiumlösung  eingegossen, 
so  bildet  sich  Eieserit  (Nr.  3). 


Mg804 

NaCl 

KQ 

MgCl, 

H,0 

Samme 

1. 

86,062 

0,844 

0,156 

0,118 

18,820 

100 

2. 

86,96 

— 

— 

— 

13,04 

100 

3. 

n.  best 

— 

— 

1,20 

14,50 

— 

4. 

86,96 

— 

— 

— 

18,04 

100. 

H.  Precht  (1)  nennt  ein  der  quantitativen  Formel  nach 
von  Polyhalit  verschiedenes  Salz,  das  sich  nesterweise  im  oberen 
Steinsalzlager  von  Neustafsfurt  vorgefunden  hat,  Krugit  und 
giebt  ihm  die  Formel  K.SO*,  MgSO*,  4CaS04,  2H,0. 

1.  und  2.  Analysen.  —  3.  Werthe  der  FormeL 


KtSO« 

MgSO* 

CaSO« 

H,0 

NaCl 

Bumme 

1.     18,60 

18,71 

68,15 

4,16 

0,88 

100 

2.     17,85 

18,84 

68,85 

4,20 

0,80 

100,04 

8.     19,90 

18,74 

62,24 

4,12 

— 

100. 

8peo.  Qew.  =  2,801. 

J.  Domeyko  (2)  analysirte  den  Krönkit  aus  Peru,  ein 
Mineral,  das,  ursprünglich  in  Bolivien  aufgefunden  worden  war 
und  von  Krön ke  auf  die  Formel  CuSO*  +  Na^SO*  +  2H»0 
bezogen  wird. 

SO«  CuO  Na,0  Al,Oa  X^)  H,0*)       Bumme 

46,56  28,20  18,04  0,22  0,90  11,08  100*. 

1)   Basisebe«  Kapfersnlfat,  durch  Aaskoeben  trennbar.  —   >)  Aat   der  Differenz  be* 
stimmt. 

A.  DesCloizeaux(3)  nennt  iS0r;7t0rt^  ein  in  sehr  kleinen 
Nadeln  vorkommendes  Mineral  von  Laurium,  das  nach  D  a  m  o  u  r  's 
qualitativer  .Analyse  ein  basisches  Kupferzinksulfathydrat  ist. 
Es  krystallisirt  rhombisch  mit  den  Achsenelementen  a  :  b  :  c 
=  0,858  :  1  :  1,363;  cx)P  =  98^42'.  Sicher  nachweisbar  sind 
die  Flächen  0  P,  oo  P  und  P,  unsicher  VsP  oo ,  f  oo ,  »/*]?  c», 
Vstc»,  Vsl^c»,  8too,  oof  00.  E.  Bertrand 's  (4)  optische 
Untersuchungen  bestätigten  diese  krystallographischen  Resultate. 


(1)  Ber.  1880,  2188.  —  (2)  Im  Atuu.  Ann.  min.  [7]  lH,  504.  —  (8)  Se- 
p*rat«bdruck  aus  Bull.  8oc.  min^ralog.  de  France.  —  (4)  EbendasellMit 
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C.  Ho  ff  mann  (1)  publicirt  die  von  F.  D.  Adams  ausge- 
fiilirte  Analyse  eines  Haarsalzes  (Alumogen)  aus  dem  Alaun- 
schiefer der  Scotia  Kohlengrube,  Cumberland  County,  Neu- 
schottland : 

SO«        A1,0,    Fe,0,     FeO      CaO      MgO     K,0       Na,0      H,0        X') 
36,94       18,48       2,89      0,16      0,14      0,14      0,09        0,13      45,11       0,24. 

1)  UnlOvlIeb. 
Unbedeutende  Menge  Yon  NHf.  —  Samme  s=  99,82. 

Nach  E.  Divers  (2)  kommt  in  der  japanischen  Provinz 
Idzumo  nahe  der  Küste  Natriumalaun  als  Efflorescenz  eines 
mit  Eisenkies  durchspickten  Albits  vor.  Im  Gegensätze  zu  der 
älteren  Analyse  Thomson 's  des  Alauns  von  S.Juan  bei  Men- 
doza,  Südamerika,  welche  20  HsO  ergeben  hatte,  fUhrte  die  Ton 
J.  M  o  r  i  ausgeführte  Analyse  (A)  zur  Formel  NagAljS^Oiö  + 
24  H,0  (B). 

SO,  AlfO,         Na,0  HtO  Summe 

A.  (gef.)         84,78  11,27  7.26  46,74  >)  100 

B.  (ber.)         84,90  11,28  6,76  47,11  100. 

1)  Ana  der  Dlffereos  beitimmt.  —  Spuren  Ton  F«,  Ca  and  UnlOallcbeia,  während  K 
Blebt  naehwelabar  war. 

A.  Arzruni  (3)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  S c brö- 
ckln ger 's  (4)  Dietrichit  nicht  23H»0,  sondern,  wie  eine  rich- 
tige Berechnung  der  Analyse  zeigt,  blofs  22H2O  enthält.  Re- 
ducirt  man  die  neben  ZnO  (3,70  Proc.)  vorhandenen  Basen  auf 
ZnO,  so  erhält  man  im  Ganzen  9,85  ZnO  und  das  Verhältnifs 
ZnO  :  AljOs  :  SO3  :  HjO  =  0,122  :  0,106  :  0,449  :  2,466,  die 
beiden  letzten  Zahlen  also  weniger  abweichend  von  4  .  0,122 
=  0,488  und  22.0,122  =  2,684  als  Schröckinger's  Rech- 
nung (5).  Bestätigt  wird  dieses  Resultat  durch  den  Nachweis, 
dafs  Dietrichit  doppeltbrechend  ist. 

G.  A.  König  (6)  untersuchte  den  Jarosit  von  Chaffee 
Countj,  Colorado.    Die  Resultate  der  unten  (Nr.  1)  gegebenen 

(1)  Im  AuBz.  Zeitsohr.  Kryst.  6,  517.  —  (2)  Chem.  News  44,  218.  — 
(8)  Zeitsohr.  Kryst  O,  92;  im  Ausz.  Jahrh.  Min.  1882,  Referate  9,  19.  — 
(4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1226.  —  (5)  A.  Arzruni  gieht  noch  näher  überein- 
stimmende  Zahlen  an  :  'Ea  legt  aber  Seinen  Multiplioationen  irrthümlich  0,112 
anstatt  0,122  zu  Grunde.  F.  N.  —  (6)  Zeitsohr.  Kryst.  6,  317 ;  Am.  Chem. 
J.  9,  375;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  863. 
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Analyse  (nach  Abzug  von  2,6  Proc.  Quarz)  werden  auf  91,57 
Proc.  JaroBit  (KjFeeSiO«  +  6  H,0)  und  8,84  Proc  Turgit 
(H«Fe407)  bezogen.  Die  Krystalle  zeigten  0  R .  R  mit  R  » 
89^3'  bis  89017'  und  a  :  c  =  1  :  1,250*.  Hiemach  ist  der  Jaro- 
Sit  (wie  schon  Rammeisberg  vermuthete)  ein  Eisen  anstatt 
Aluminium  haltender  Alaunstein.  —  S.  F.  Pen  fiel  d  (1)  analy- 
sirte  mit  gleichem  Resultate  (Nr.  2)  den  Jarosit  von  der  Vulture 
Grube,  Arizona. 

BO,        Fe,0,        K«0       N^aO        H.O        Summe        8p.  Oow. 

1.  29,33        52,36         7,36        0»90         10,55         100,50  3,144 

2.  30,42         48,27         8,58        0,28         12,91         100,41^)         3,09. 

1}  Nach  Absag  ron  1,08  Proe.  Quars. 

E.  Bertrand  (2)  bestätigt  die  hexagonale  Natur  des 
Connellüs  (3). 

Ueber  ein  gewissen  Varietäten  des  Salpeters  beigemengtes 
Chromat  (Tarapacaü)  siehe  daselbst  (4). 

J.  W.  Mallet  (5)  publicirt  die  von  C.  L.  Allen  ausge- 
führte Analyse  eines  Molybdänbleia  von  Ruby  Hill,  Eureka 
County,  Nevada  : 

MoO«        PbO        CaO       FeaO,         Summe       Spec  Gew. 
89,33        61,11         1,04        0,38  101,86  6,701. 


Vanadinate;  Aneniate;  Phosphate. 


Nach  B.  Silliman  (6)  bieten  eine  Reihe  von  Gruben  in 
Arizona  vorzügliche  Vorkommnisse  von  Vanadinü  dar.  Als 
Begleiter  wird  eine  reiche  Auswahl  sonstiger  Bleisalze  genannt, 
so  Molybdänblei;  Bleivitriol ,  Weifsbleierz ,  Rothbleierz  (sämmt- 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  91,  160;  im  Ann.  Zeitechr.  Kryst.  6,  512.  -^ 
(2)  Separatabdruck  aus  Bull.  bog.  mindralogique  de  France.  —  (8)  Vgl.  JB. 
f.  1863,  840;  f  1847  und  1848,  1220.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1367.  - 
(5)  Chem.  News  44,  203.  —  (6)  SUl.  Am.  J.  [3]  9S,  198;  Chem.  News 
4#,  171. 
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lieh  Zersetzungsproducte  eines  silberhaltigen  Bleiglanzes)^  sowie 
weitere  Vanadinate  :  Descloizit,  Volborthit;  Mottramit^  Chileift^ 
darunter  vermuthlich  mehrere  neue  Species. 

F.  Pisani  (1)  analysirte  ein  in  olivengrünen  bis  grün- 
schwarzen Krusten  und  warzenförmigen  Ueberzügen  auf  Quarz 
bei  Laurium  vorkommendes  Vanadinat,  das,  wenn  Kalk  und 
Wasser  als  Verunreinigung  angesehen  werden ,  sich  auf  die 
Formel  (Cu,  Pb)sVj08  beziehen  \9S9tf  in  welcher  Cu  und  Pb 
in  äquivalenten  Mengen  vorhanden  sind. 

VtO»         PbO         CuO         CaO        H,0       Summe 
25,53         50,75         18,40         1,53         4,25         100,46. 

A.  Frenzel  (2)  trägt  zur  Beschreibung  Seines  Trüo- 
chorits  (3)  nach ,  dafs  das  Erz  aus  Mexico  oder  Südamerika 
stammt. 

A.  Des  Cloizeaux  (4)  corrigirt  Seine  fillhere  Angabe^ 
dafs  der  Hedyphan  optisch  einachsig  sei ;  er  ist  vielmehr  monoklin. 

F.  Sandberg  er  (5)  fand  als  ein  Zersetzungsproduct  des 
oben  (6)  erwähnten  Fahlerzes  der  Grube  Wilhelmine  bei  Sommer- 
kahl, Spessart;  ein  neues,  vom  Olivenit  durch  höheren  Wasser- 
gehalt verschiedenes  Arseniat  in  etwas  grünlichen  Nadeln.  Er 
nennt  es  Leucochalcit.  Th.  Petersen  (7)  bezieht  Seine  Ana- 
lyse (A)  nach  Abzug  einer  kleinen  Menge  beigemengten  Kalkes 
und  Malachits  auf  die  Formel  Cu^AssOs;  3  H^O  (B). 

A8,0s  PtOs        CuO         CaO       MgO  X<)  Summe 

A.  37,S9«)         1,60        47,10         1,56        2,28  9,57  100 

B.  42,76  —  47,21  —  —  10,04  100. 
<}  Olflhyerlast  :  HaO  nnd  etwa«  CO«.  —  *)  Aai  der  Differens  beftimmt.  —  3)  HaO. 

W.  E.  H  i  d  d  e  n  (8)  registrirt  mehrere,  in  Nordcarolina  ge- 
legene  Fundorte    für    Monazit.  —   Derselbe   (9)    beschreibt 


(1)  Compt.  rend.  ••,  1292;  im  Ausz.  Zeltschr.  Kryst.  •,  279;  Jahrb. 
Min.  1882,  Referate  9,  21.  —  (2)  Min.  Mitth.  [2]  #,  97.  —  (8)  Vgl  JB.  f. 
1880,    1429.  —    (4)    Separatabdruck  aus  Bull.   soc.  min^ralog.  de  France.  — 

(6)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  259  (Corresp.).  —   (6)    Vgl.  diesen  JB.  S.  1858.  — 

(7)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  268  (Cprresp.).  —    (8)    ßiU.  Am.  J.  [8]  »»,  21.  — 
(9)  8ÜL  Am.  J.  [8]  Sl,  244;  im  Ann.  Zeitschr.  Kryst.  S,  110. 
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femer  Xeriotim  in  regelmäfsiger  Verwachsung  mit  Zirkon  ans 
den  goldführenden  Sanden  von  Brindletown,  Burke  County, 
Nordcarolina. 

C.  Ho  ff  mann  (1)  erhielt  bei  der  Analyse  eines  Lazultths, 
der  in  schmalen  Gängen  im  Qnarz  am  Churchill  River^  Canada^ 
vorkommt  (nach  Abzug  von  3,81  Proc.  Quarz)  : 

PaOs        AlfOi        FeO        MgO        GaO        HaO        Summe       Spec.  Gtow. 
46,39         29,14         2,09         13,84        2,83        6,47         100,76  8,044. 

B.  Silliman  (2)  bespricht  unter  Beigabe  von  Abbildungen 
die  schon  von  den  Indianern  zu  Zeiten  der  Entdeckung  Ameri- 
ka's  ausgebeuteten  7ürÄ:t>minen  des  Berges  Chalchuitl  im  Ge- 
birge Los  CerilloB;  3ö  km  südwestlich  von  Santa  Fe,  Neumexico. 
Das  Gestein  ist  ein  sehr  zersetzter^  kaolinartiger  Trachyt^  aus 
dessen  Feldspath  die  Thonerde  stammt^  während  die  Phos- 
phorsäure auf  einen  Gehalt  an  Apatit  zurückzuführen  ist.  Die 
färbende  Substanz^  Kupferoxyd  (von  dem  Silliman  im  Türkis 
3^81  Proc.  nachwies),  rührt  von  im  Gestein  fein  vertheilten 
Kupfererzen  her. 

A.  Streng  (3)  beschreibt  mehrere  Phosphate,  welche  auf 
der  Grube  Rothläufchen  bei  Waldgirmes  in  lüüften  eines  zwi- 
schen Stringocephalenkalk  und  Kieselschiefer  liegenden  Braun- 
eisensteins vorkommen.     Es  wurden  bestimmt  : 

1.  A.  Nies'  EUonorü  (4),  suent  Yon  der  Grabe  BUeonore  bei  Bieber 
beschrieben;  monoklin;  AcbseuTerbftltiiifs  :  a  :  b  :  c  =s  2,755  :  1  :  4,0157; 
ac  =  48^33';  die  Analysen  bezieben  sich  auf  a.  radialbl&tterigen  Uebenrag 
auf  Brauneisenstein,  b.  Krystalle  und  führen  zur  Formel  (Fe,)sP40|9  -f-  8  H,0. 
Eine  Identificirung  mit  Braunit  ist  wegen  Differenzen  in  mehreren  Eigenschaf- 
ten unthunlich. 

2.  Kakoxen;  a.  braune,  radialfaserige  Massen,  mit  solchen  der  Grabe 
Eleonore,  auf  welche   sich  A.   Nies*  unten  gegebene    Analyse   (5)   beiieht 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  517.  —  (2)  Bill.  Am.  J.  [3]  S9,  67; 
im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  519.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  101 ;  rorlftu- 
fige  Mitth.  :  Ber.  der  oberhess.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk.  lO,  151 ;  im  Ann. 
Zeitschr.  Kryst.  9,  397.  —  (4)  Vorlauf.  Mitth. :  Ber.  der  oberhess.  Qes  f.  Natur- 
u.  Heilk.  IS;  im  Ausz.  Zeitschr.  kryst  9,  397;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate 
1.,  16.  —  (5)  In  A.  Nies*  vorlttufiger  Mitlheilung  als  Eleonorit  gedeutet. 
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identiach ;  b.  gelbe  Nadeln.    Die  yollstindige  Analyse  fuhrt  zur  Fonnel  (Fe,)^ 
I*A»  +  18  H,0. 

3.  Kraurü  in  znr  MeMung  nur  nnyollkommen  geeigneten  rbombischen 
Krystallen,  welche  anf  das  AcbsenverhiUtnifs  a  :  b  :  o  =  0,8734  :  1  :  0,426 
beziehbar  sind.    Die  Analyse  entspricht  der  Formel  (P^)J?fiM  +  ^  H,0. 

4.  A.  Nies*  PieU;  die  von  A.  Nies  ausgeführte  Analyse  bezieht  sich 
auf  das  Vorkommen  von  der  Grube  Eleonore ;  a.  Analyse ;  b.  dieselbe  nach 
Abzug  des  Rückstandes  auf  100  berechnet.  —  Auch  A.  Nies*  StrengU  (1) 
kommt  auf  Grube  Bothl&ufchen,  wenn  auch  selten,  vor ;  ebenso  WavelUt  in 
dem  im  Hangenden  auftretenden  Kieselsohiefer ;  die  optische  Untersuchung  er- 
gab deutlioh  ein  rhombisches  System. 


P.O. 

A1,0, 

Fe,Os 

FeO 

H,0 

X«) 

Summe 

la. 

81,78 

— 

52,05 

— 

16,56 

— 

100,39 

b. 

31,88 

— 

51,94 

— 

16,37 

— 

100,19 

2a. 

26,18 

2,89 

40,37 

— 

30,61 

0,14 

100,19 

b. 

27,91 

— 

n.  best. 

— 

30,00 

— 

3. 

31,82 

— 

60,20 

1,58 

8,03 

— 

101^58 

4a. 

24,17 

0,99 

45,92 

— 

27,68 

2,10 

100,86 

b. 

24,47 

1,00 

46,50 

— 

28,03 

— 

100. 

1)  RflcksUnd. 

Spec.  Gewicht  : 

3.  » 

3,39;  4.  = 

:  2,83. 

J.  B.  Schober    (2)    untersuchte    den  Vivianit    und    den 
Kakoxen  der  Amberger  Erzlagerstätte  (3). 

1.  Yivicmit ;  a.  gebläute  Krystalle ;  b.  nach  Umrechnung  des  Oxyds  zu 
Oxydul  als  muthmafsliche  Zusammensetzung  im  ursprünglichen  Zustande; 
c.  Werihe  der  Formel  FegPtOg  -4-  8  HtO.  —  2.  Kakoxen,  der  hiemach  ein  Ge- 
menge Ton  Oxyd  und  Phosphat  darstellt 

P,0,  Al,Oa  Fe,0,       FeO        H,0  X«) 

la.     27,100  —  17,429  28,255  27,216  •)  — 

b.  27,581  —  —  44,718  27,701  — 

c.  28,29  —  —  43,03  28,68  — 
2.         4,030  0,440  81,842        —  12,500  0,302 

1)  UalÖRliehes.  —  *)  Aat  der  DIfferens  bestimmt. 


Summe 

Spec.   Gtow. 

100 

n.  best. 

100 

— 

100 

— 

99,144 

3,4. 

(1)  Vgl.  .fB.  f.  1879,  1299.  —  (2)  Separatabdmck  aus  Bayer.  Industrie- 
und  Gewerbeblatt;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  9,  20.  —  (3)  Vgl. 
dieaen  JB.  S.  1368  u.  1369. 

Jahrei*b«r.  f.  Chem.  u.  a.  w.  fUr  1881.  g7 


1378    ^^n^^Mnon.  ~  Phosphate  mit  Caihoastmi  v.  ChromAten  :  Staffelit. 

J.  L.  Campbell  (1)  analygirte  Orüneüenerz  (Dufrenit) 
von  Rockbridge  Countj^  Virginia  (2).  Das  Mineral  kommt  in 
Knollen  tmd  als  radialfaseriger  üeberzug  über  Branneisen  vor 
und  ist  frisch  dunkelgrün  bis  fast  schwarz^  stark  zersetzt  gelb- 
lichbraun. 
P,05  A1,0,  Fe,0,  FeO  MnO  CaO  MgO  H,0  •)  X«) 
31,761       0,212       50,845      6,144      0,403       1,124      0,762       8,531       0,115. 

>)  Bei  Rotbglnth.  —  *)  Unlöalichet  :  feiner  Qaarcsand* 

Somme  =  99,897.  —  Speo.  Gkwioht  =  3,382. 

Nach  Th.  Petersen  (3)  kommt  Staffelü  auf  Klüften  des 
Anamesits  von  Eschersheim  bei  Frankfurt  vor. 

F.  Pia  an i  (4)  bezieht  ein  orangerothes  Mineral  von  Ber- 
jöaowsk,  Ural,  auf  die  Formel  PbsPiOg  +  (Pb,  Cu)Cr04.  Die 
Analyse  ergab  : 

PbO        CaO        CrO;        F^Og       Summe 
70,60        4,57         15,80        9,76         100,75. 


Silicate;  SiUoata  mit  Titanaten. 

F.  Heddle  (5)  analysirte  einen  Cyanit,  btafsblaue  Prismen, 
in  Glimmerschiefer  eingewachaen ,  von  Vanlup  auf  Mainland, 
Shetland  : 

SiO«        A1,0,      FetO,      MnO       CaO        H,0       Summe 
38,15        56,98         1,87        0,15        0,80        8,65        160,10. 

C.  Hoff  mann  (6)  fand  einen  Oyanit,  der  in  helll^u  oder  grau 
gefärbten  Aggregaten  in  kömigem  Quarz  am  North  Thomson 
River,  British  Columbia,  vorkommt,  zusammengesetzt  aus  : 

SiO,        AI«Oa      Fe,Os       CaO        MgO      Summe    Spec.  Gew. 
36,29         62,25        0,55         1,06        0,36         100,51         3,6005. 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  99,  65;  im  Ausz.  Zeitsohr.  Kryst.  •,  518.  — 
(2)  Vgl.  die  Aoalyae  desflelben  Vorkommens  in  JB.  f.  1880,  1438.—  (8)  Jahrb. 
Min.  1881,  1,  t64  (Corresp.).  —  (4)  Im  Ausi.  Zeitschr.  Kryst  ft,  596; 
Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  22.  —  (5)  Im  Aus«.  Zeitsehr.  Kryst  ft,  617. 
—  (6;  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  517. 


Tonnaliiignippe  :  Datolith;  Euklas.  —  Epidotgruppe  :  Epidot.     1379 

E.  E.  Schmi4  (1)  beschreibt  Datolüh,  Quarz  auf  einer 
Kluftfläche  im  Melaphjr  des  Schneidemüllers  Kopfes  ^  oberes 
Ilmthal^  Thüringen,  überziehend.  Eine  Partialanalyse  ergab  neben 
Borsäure  39,49  Proc.  SiOi,  33,81  Proc.  CaO,  1,03  Proc.  Fej^Os 
und  5^  Proc.  HjO.  —  J.  lichmann  (2)  mafs  an  Datolithen  von 
Niederkirchen  im  Nahethale  die  neue  Form  +  3  P  */»•  —  C.  V  r  b  a  (3) 
bespricht  Datolithkrystalle ,  die  durch  Vorwalten  von  —  Poo 
dünn  tafelförmig  sind.  Daneben  treten  0  P,  P  c»,  2  P  c»,  c»  P  c», 
P,  ooP2,  —  P2  und  3P6  auf.  Die  Krystalle  sind  in  einer 
erdigen  Substanz  eingewachsen  zwischen  Datolithkrjstallen  von 
gewöhnlichem  Typus  in  Chalcedonkugela  von  Theifs  bei  Klausen, 
Tirol. 

F.  Becke  (4)  beschreibt  Euklaa  aus  den  Alpen,  vermuth- 
lich  von  Rauris. 

E.  Ludwig  (5)  wiederholt  behufs  Zurückweisung  der  La s- 
peyres'schen  (6)  Einwürfe  gegen  Seine  Epidotformel  die  Ana- 
lyse des  Sulzbacher  Epidots  und  zieht  als  fernere  Stützen  Seiner 
Ansicht  Tschermak's  und  Sipöcz'  (7)  Analyse  des  Zoisits 
von  Duckte wn  Mines  und  eine  von  A.  Renard  (8)  ausgeführte 
des  Epidots  von  Quenast,  Belgien,  an. 

1.  Ludwig ^8  Analyse.  —  2.  Berechnet  für  30  Proc.  Eisenepidot  and 
70  Proc.  Alaminiamepidot.  —  3.  Renard ^s  Analyse.  —  4.  Berechnet  für 
25  Proe.  Eisenepidot  und  75  Proc.  Aluminiumepidot. 

SiO,  A1,0b  Fe,0,  FeO  CaO 

1.  (gef.)       37,83  23,43  13,31  0,48  23,47 

2.  (her.)      37,67  23,71  13,31  —  23,43 

3.  (gef.)       38,26  24,75  11,07  —  23,63 

4.  (her.)      37,98  25,41  11,09  —  23,63 


(1)  Se^r^itahdruck  aus  Sitzungsber.  der  Jenaischen  Ges.  für  Med.  und 
Naturw. ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  353.  — •  (2)  Zeitscbr.  Krjst. 
ft,  529;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  25.  —  (3)  Zeitscbr.  Kryst. 
6,  425;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  I,  357.  —  (4)  Min.  Mitth.  [2] 
4k^  141  \  im  Ause.  Zeitscbr.  Kryst  9,  613;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  9, 
209.  —  (5)  Seitachr.  Sjyst.  0, 175  ;  Min.  Mitth.  4,  158 ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min. 
1882,  Refemte  «,  22.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1879,   1207.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1880, 

1440.  —   (8)  Im  Auaz.  Zeitscbr.  Kryst  S,  203 ;    Jahrb.  Min.  1882,   Referate 

m    o9 


H,0 

Summe 

2,06 

100,58 

1,88 

100 

2,26 

100,53 

1,90 

100. 

]^380  VesaTUui.  ~  Oliviognippe  :  OUtId. 

F.  Heddle  (1)  analysirte  zwei  schottische  Epidote  : 

1.   Faserig,  vom  Aasflufs  des  Nidister    auf  Mainland,    Shetland.    — 
2.  Prismen  yon  Quin  Qeo. 

SiOt    AlaOt   FetOa  FeO    MnO    CaO     MgO   H,0   Summe      Spec.    Gew. 

1.  37,87     24,72     9,96     0,86    0,54     28,10     0,77     2,82     100,14  3,396 

2.  36,13     20,67  14,92      —      0,31     28,03     0,31     4,57       99,84  — 

J.  W.  Hallet  (2)  publicirt  die  von  T.  P.  Lippit  ausgeführte 
Analyse  eines  Epidots  aus  der  Umgegend  von  Greenwood; 
Albemarle  County,  Virginia  t 

SiOt        AliOt       Fe,Ot         CaO        MgO       Summe    Speo.  Oew. 
39,74         21,55         15,29         22,75        0,61  99,94  3,39. 

Spur  Ton  Alkali,  kein  FeO. 

C.  D  ölt  er  (3)  controlirte  durch  Messungen  an  37  Vesuvtan- 
krystallen  die  Schwankungen  ^  4^nen  an  diesem  Minerale  theo- 
retisch gleichwertige  Eantenwinkel  unterliegen,  und  kommt 
dabei  zu  dem  Resultate,  dafs  eine  Gleichmäfsigkeit  in  diesen 
Abweichungen  nicht  existirt,  also  auch  die  Annahme,  der  Ve- 
suvian  gehöre  zu  einem  anderen  als  dem  quadratischen  System, 
nicht  gestützt  wird.  —  Ueber  optische  Anomalien  am  Vesuvian 
vgl.  unter  Zeolithe. , 

L.  Ricciardi  und  S.  Speciale  (4)  analysirten  den  Olivin 
aus  dem  Basalte  (5)  von  der  Kirche  S.  Marco  bei  Patemo, 
Sicilien  : 

SiOt     MgO     FeO    AlfO,    NiO  CoO       H,0      Summe        Speo.  Gew. 
40,77     47,27     10,06     1,21  O^        0,34        99,96        8,36  bei  18«. 

L.  Ricciardi  (6)  giebt  in  einer  ausführlichen  Arbeit  über  die 
Aetnalaven  (7)  folgende  Analyse  des   Olivins   (8)   derselben  : 

SiO,       AltO,         FeO         MgO        HtO        Summe       Spec.  Gew. 
41,06        0,68         10,13        46,88         1,33    ,     100,03  3,410. 


(1)  Im  Au8z.  Zeitschr.  Kryst  C,  615  u.  617.  — -  (2)  Chem.  News  44, 
208.  —  (3)  Zeitsohr.  Kryst.  6,  289.  —  (4)  Gftzs.  chim.  itaL  11,  879.  - 
(5)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie.  —  (6)  Gacs.  ohim.  ital.  11,  144.  ~ 
(7)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Augit  und 
FeldBpath. 


OliTin;  Fayalit  —  WOlemitgruppe :  Phenakit.  —  Gimoatgrappe :  Gnuiat43gX 

lieber  die  Olirinkugeln  im  Basalte  siehe  unter  Geologie. 
—  P.  Hautefeuille  und  J.  Margottet  (1)  stellten  nach 
der  früher  (2)  geschilderten  Methode  Lithiumsilicate  LiiSiO«; 
LisSiOs  und  LigSiftOn  dar^  von  denen  das  erste  chemisch  und 
krystallographisch  dem  Olivin^  das  zweite  dem  Hjpersthen  ent- 
spricht. Da  das  erste  an  kochendes  Wasser  Li^O  und  lösliche 
Kieselsäure  abgiebt,  so  sind  Dieselben  geneigt^  ihm  beim 
Mineralquellenprocefs  eine  Rolle  zuzuschreiben.  —  Ueber  künst- 
liche Gemenge   von  Enstatit  und  Olivin  siehe  unter  Meteorite. 

A.  E.  Arnold  (3)  fand  in  einer  krjstallisirten  Fayalü- 
schlacke  aus  einer  Bessemerbirne  etwas  Sauerstoff  durch  Schwefel 
ersetzt,  der  Formel  FeiiSiTSO^  entsprechend. 

M.  Websky  (4)  beschreibt  eine  Gruppe  von  zwei  Phenakit- 
krystallen  aus  der  Schweiz  (näherer  Fundort  unbekannt),  die  sich 
durch  tetratoätrische  Entwickelung  einer  Reihe  von  Skalenoedern 
neben  csoP  und  ooP2  auszeichnen.  Das  spec.  Gewicht  wurde 
(durch  eingewachsenen  Chlorit  etwas  zu  niedrig)  zu  2,966  be- 
stimmt. 

J.  Szabö  (5)  bespricht  den  in  den  ungarischen  Trachjten 
vorkommenden  Granat.  —  A.  H.  Church  (6)  liefert  eine 
Analyse  des  Demantoids,  die  aber  von  denen  Rammeis- 
berg's  (7),  Lösch's  (8)  und  Waller's  (8)  bedeutend  ab- 
weicht. Church  glaubt  den  üeberschufs  Seiner  Analyse  auf 
einen  hohen  Gehalt  an  FeO  deuten  zu  können  und  trennt 
den  Demantoid  vom   Granat,    indem  Er   ihn    auf  die  Formel 

Ca«Fe4(Fe,)Si90M  bezieht. 

SiOt        FosOg      'A]«Ot       CaO  MgO      Samme    Spec.  Gew. 

86,55         32,82         1,01         38,96        0,54         104,88  8,85. 

P.  W.  Jeremejew  (9)  beschreibt  Doppelbrechung  am  Oros- 
sular  vom  Flusse  Wiluj. 


(1)  Compt.  rend.  98,  686.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1445.  —  (8)  Im 
AüBZ.  Zeitsclir.  Kryst  6,  624.  —  (4)  Berl.  Acad.  Her.  1881,  1007  ;  im  Auaz. 
Zeitschr.  Kryst.  »,  107.  —  (5)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  802.  —  (6)  Im 
Anss.  Zeitschr.  Kryst.  6,  613.—  (7)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1811.  —  (8)  Vgl.  JB. 
f.  1879,  1214.  —  (9)  Im  Aasz.  Zeitsohr.  Kryst  6',  589. 


1382        AxiDit.  —  MeioDitgrappe  :  Miszonit ;  Sktpolith  ;  Melilitli. 

A.  Schmidt  (1)  registrirt  an  den  von  A.  Schrauf  (2) 
beschriebenen  ungarischen  Axiniten  einige  neue  Flächen. 

V.  Goldschmidt  (3)  beobachtete  als  Contactproducte 
zwischen  Kalk  und  dem  Eläolithsyenit  (4)  von  Pouzac  bei  Bag- 
n^res  de  Bigorre,  Pyrenäen,  Aktinolith,  Glimmer,  Eisenkies, 
Rutil  und  Couzeranit,  Das  zuletzt  genannte  Mineral  wird  auf 
Grund  der  krystallographischen  Untersuchungen  (es  liefsen  sich 
oo  P,  00  P  oo,  00  P  3  nachweisen)  und  der  von  H.  Schulze  aus- 
geführten Analyse  mit  Mizzonü  (5)  identificirt. 

SiO,      AlfOs      CaO     MgO      K,0     Na,0      U,0      Summe    Spec.  Gew. 
53,97       23,68       8,76       1,40      6,43       3,55       0,98         98,77  2,613. 

L.  S  i  p  ö  c  z  (6)  analysirte  Skapolithe  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihres  Gehalts  an  Chlor  und  Schwefelsäure  : 

1.  Malsjö.  —  2.  Arendal.  —  8.  Gouverneur. 

8iO«  A1,0.  CaO  Na,0  H,0  CO,  SO»  Cl  Summe  Rest«) 

1.  52,48  25,56  12,44  6,52     0,61  0,14  0,58  0,27  99,78*)  99,72 

2.  52,57  24,24  11,57  7,19     0,69  0,89  0,90  0,23  98,46  *)  98,41 

3.  52,65  25,32  11,30  6,64     0,42  —  0,14  0,33  98,72  *)  98,66. 

1)  Nach  Abzug  einer  dem  Chlor  XquiTalenten  Menge  von  Sauerstoff.  —  *)  EinaehUefii- 
lieh  0,39  PeO  und  0,79  K3O.  —  3)  EinBchUefsliehO,86  FeO  and  0,43  KsO.  —  «)  EtnaebHelaHeh 
0,11  FeO,  0,23  MgO  und  1,58  K2O. 

Spec.  Gew.  1.  =  2,675;  2.  =  2,676;  3.  =  2,660. 

Im  Skapolith  von  Rossie  wurde  0,10  Proc,  im  Meionit  vom  Vesuv 
0,22Proc.  SOs  gefunden.  —  P.W.  Jeremejew  (7)  beschreibt 
hellgrüne  Skapolithkrystalle  (5  zu  2,5  cm  grofs,  beiderseits  ent- 
wickelt in    der   Combination   ooPcx>.  P.ooP.Poo.OP.  — ^-~ 

du 

von  St.  Lawrence  County,  New  York. 

Ueber  Meltlith  als  Neubildung  in  den  Gesteinen  der  sog. 
verglasten  Burgen,  vergl.  unter  Geologie. 


(1)  Im  AuBZ.  ZeitBchr.  Kryst  •,    98.  ~    (2)    Vgl.  JB.  f.  1871,  1161.  — 

(3)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,    217;    im  Auss.  Zeitscbr.  Kryit  9,    806.  — 

(4)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie.  -  (5)  Vgl.  JB.  f.  1868,  812.—  (6)  Min. 
Mittb.  [2]  4,  265;  im  Ausz.  Zeitscbr.  Kryst.  9,  513;  Jabrb.  Min.  1882,  Re- 
ferate 9,  22.  —  (7)  Im  Au0z.  Zeitscbr.  Kryst.  6,  590. 
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A.  Koch  (1)  publicirt  AnalyBen  von  Mineralien  aus  dem 
Syenit  von  Ditro,  Ostsiebenbürgen. 

1.  JHäoUth,  Ton  dez  früheren  Analyse  Fellner*8  (2)  stark  abweiohend, 
Ton  F.  Koch  analjsirt  —  2.  CanerinUmit  T8chermak*a  (3)  Analyse  gut 
llbereinstinunend. 

Bio,      AUO,     Fe,0,      CaO      MgO      K,0      Na,X)      X  <)      Samme 
45,25      29^41      Spur      1,69      Spar      6,84       14,36       2,11        99,66 
88,58       28,72      Spur      5,24         —         5,23       12,22      8,78        98,77. 

1)  OiahT«rlait. 

E.  Bamberger  und  K.  Feufsner  (4) untersochten  einen 
blauen  Sodalüh  in  krystallinischen  Fragmenten^  unter  den  Ruinen 
der  altindianischen  Trümmerstadt  Tiahuanaco^  Bolivien,  aufge- 
funden^ offenbar  Abfalle  bei  der  Verarbeitung  zu  Schmuckperlen, 
die  mehrfach  an  gleichem  Orte  (5)  beobachtet  wurden.  Als 
Muttergestein  des  Sodaliths  glauben  die  Verfasser  Granit  oder 
Syenit  annehmen  zu  dürfen,  wegen  der  grofsen  Aehnlichkeit  des 
Minerals  mit  demjenigen  von  Miask  und  Ditro.  Begleitende 
Mineralien  sind  Eisenspath^  Eisenkies  und  Brauneisen.  Als 
Brechungsexponent  wurde  1,4693  in  fast  vollkommener  Ueber- 
einstimmung  mit  demjenigen  eines  wasserhellen  Sodaliths  vom 
Vesuv  gefunden.  Die  unten  gegebenen  Analysen  führen  zum 
Verhältnifs  des  Chlorids  zum  Silicat  wie  1  :  2  anstatt  des  ge- 
wöhnlich angenommenen  2  :  3. 

1.  Analyse;  2.  Dieselbe,  eine  dem  Cl  entsprechende  Menge  des  Na^O 
als  Na  berechnet;  3.  nach  Abzug  des  Eisenoxyds,  Kalkes  und  Wassers  als 
VeronrehMgäng  und  nach  Umrechnnng  des  K«0  in  die  äquivalente  Menge 
NSfO  ;  4.  Wertbe  der  Formel  3  Na,AIt8i,08  -f-  NaCl. 

8iO|     Al,Ot  Pe«Ot  CaO    K,0    Na,0     Na       a     H,0       Summe 

1.  (gef.)     87,96     80,96    0,85    0,46    0,74     23,93      —      5,84     1,10         100,84 

2.  (gef.)     37,96     30,96    0,85    0,46     0,74     18,28     8,45    5,84     1,10  99,14 
8.  (eorr.)  39,84    32,09      —       —       —      19,45    3,58    5,54      —          100 

4.  (her.)    38,19     82,77      —       —        —      19,78     8,66     5,65      —  100. 

Spur  von  CX),.  —  Spec.  Gewicht  =  2,3372  (A.  S  tu  bei)  bis  2,8405 
(£.  Bamberger). 


(1)  Jahrb.  Min.  Beilugeband  1,  148  u.  147.  ^  (2)  Vgl  JB.  f.  1867, 
1027.  —  (8)  Vgl  JB.  f.  1861,  1015.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst  1^,  580;  im 
Ansa.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  27.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1880,  U46. 
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C.  Doelter  (1)  analysirte  Hauyn  und   Nosean,  aus   Ge- 
steinen der  Capverdischen  Inseln. 

1.  Hauyn  vom  Pico  da  Graz ;  ergiebt  die  Formel  2  (Na^SO«)  -\-  2  (Ca 
SO4)  +  5  (Na,Al,Si,Os)  +  2  (CaAltBijOa).  —  2.  Nosean  vom  CoTao.  — 
8.  NoBean  vom  Vuloan  Siderao ;  entspricht  der  Formel  NagSO«  -\-  2  (Nat 
Al,Si,08). 


SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

CaO 

Na,0 

K,0      SOs 

a 

H,0 

Somme 

1.     81,99 

28,93 

0,45 

9,88 

15,58 

—      12,04 

Spur 

1,59 

100,41 

2.    34,95 

29,41 

1,88 

4,40 

19,01 

0,38      8,11 

0,86 

1,88 

100,28 

8.    86,99 

29,41 

0,81 

0,21 

20,91 

—      10,58 

0,57 

1,68 

99,61. 

F.  Heddle  (2)  analysirte  eine  grofse  Anzahl  schottischer 
Glimmer. 

L  Saughionü.  Unter  diesem  Namen  vereinigt  Heddle  Varietftten  die 
swisohen  Lepidomelan  und  Biotit  stehen,  von  ersterem  dnrch  Beiohthnm  an 
FeO,  von  letzterem  dnroh  geringen  (behalt  an  MgO  verschieden;  1.  Ans  Gang- 
granit, Hügel  von  Boneval  im  südlioheB  Theile  von  Harris ;  2.  Hill  Capval 
anf  Harris ;  8.  von  GAngen  in  feinkörnigem  Granit,  Westküste  von  Harris ; 
4.  vom  See  Looh-na-Mnilne  auf  Harris;  5.  ans  Feldspathgftngen  vom  Fiona- 
ven,  Sutherland;  6.  aus  losem  Granit  vom  Loch  Stack,  Sutherland;  7.  aus 
Bchriftgranit  vom  Loch  Erribol;  8.  aus  Gneis  vom  Clach-an-Eoin ;  9.  aus 
einem  Blikroklingange  von  Einnaird*s  Head,  Aherdeenshire ;  10.  aus  Granit 
von  Cove,  Aherdeenshire;  11.  ans  einem  Gange  in  Homhlendegranit  vom 
Cnocduhh,  Sutherland;  12.  aus  Diorit  von  Portsoy,  BaujSshire;  18.  Mittel- 
werthe  dieser  Analysen. 

U.  Mtueovit;  14.  grün  aus  dem  Gang  von  Hill  Capval  auf  Harris, 
vgl.  Nr.  2. 

HL  Margarodü;  15.  aus  Kaolin  vonMouwick,  Shetland;  16.  aus  Gneis, 
gemeinschaftlich  mit  dem  oben  erwfthnten Cyanit  (8),  von  Vanlup,  Shetland; 
17.  aus  einem  Glimmerschiefer^  etwas  nördlich  von  vorigem  Fundorte ;  18.  von 
Botriphnie,  Banffshire;  19.  aus  kömigem  Kalke  bei  Glenbucket,  Aherdeenshire. 

lY.  Biotit;  20.  von  einem  Gange  in  Kalk  von  Milltown,  Glen  Urqu- 
hart;  21.  aus  kömigem  Kalke  bei  Laggan  Inn,  Invemessshire ;  22.  aus  kömi- 
gem Kalke  von  Shinnefs,  Sutherland ;  28.  aus  kömigem  Kalke  von  Glen  Beg ; 
24.  mit  Serpentin  von  der  Halbinsel  Hillswiok,  Shetland ;  25.  aus  Serpentin  bei 
Milltown,  Glen  Urquhart 


(1)  Min.  Mitth.  [2]  «,  461.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  S,  620  u. 
626;  Jahrb.  Min.  1880,  Referate  1,  341;  Min.  Petr.  Bütth.  [2]  S,  287.  — 
(3)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1378. 
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y.  Lepidomelan ;  26.  aas  HornblendegneiB  Tom  Loch  Shin,  Sntlierland ; 
▼on  Ben  Bhreik,  Tongue. 

VI.  Zersettie  Glimmer,  von  denen  Nr.  28  und  29  Seitens  des  Analytiken 

BaughUmU  beigezählt  werden;  28.  mit  Oligoklas  in  losen  Blöcken; 
mit  Andalusit  und  Labrador  vom  Hügel  Ton  Clashnaree,  Aberdeenshire ; 
ans  gangförmigen  Ausscheidungen  in  Syenit  vonDeskery,  Aberdeenshire; 
und  82.  sogen.  Fifdit,  paragonitfthnlich,  von  North  Glen  CloYa. 

8iOi    A1,0,  Fe,0,    FeO     MnO  CaO    MgO   K,0  Na,0   H,0  Summe 

87,16     15,00     7,69     17,85     1,04     1,18    8,88    8,18     1,60     2,12  100,15 

36,81  15,22  7,61  17,35  0,96  1,54  8,78  8,81  1,34  2,47  100,39 
86,15     16,70     5,96     19,06     1,02     0,82     7,46     9,24     1,26     8,13        99,80 

86.46  17,25  4,18  15,33  0,54  0,69  12,23  9,20  0,66  8,39  99,93 
86,75  17,86  2,78  15,18  0,42  0,93  11,17  9,44  1,25  4,23  100,01 
35,69  20,09  2,23  14,01  1,00  1,89  14,77  7,38  0,53  2,47  100,06 
86,54  22,28  2,43  16,01  0,78  1,25  10,00  8,26  0,79  1,51  99,85 
86,85  21,54  4,47  18,31  0,31  1,25  8,08  7,76  0,79  1,96  100,32 
86,67     17,95     7,19     18,06     2,00     1,40     1,50    9,27     3,81     3,20  100,05 

86.47  18,80     4,61     19,19     0,64     0,90     7,01     8,19    0,24    4,97  100,02 
86,56     16,69     1,88     18,04     0,69     2,72     8,47     9,90    0,11     5,71        99,77 
84,08     17,34    3,61     18,70    0,38     3,23  10,54    6,78     1,19    4,05        99,90 
86,93     18,06     4,55     17,22     0,81     1,48     9,07     8,49     1,13    3,27         — 
48,08     32,86    0,74      2,76     0,08     1,07     0,83     9,08     0,85     9,12        99,97 
50,77     31,71     1,32       —       0,23     0,95     0,79     5,11     0,53     7,97        99,38 
45,43     29,65     8,33       —       0,02     0,79     1,70     6,94     2,27     5,29  100,42 
46,42     30,30     6,87       ~       0,82     0,60     2,60     6,09     2,01     5,01  100,78') 
46,10     29,90     7,87       —       0,03     0,62     0,72     7,84     2,66     5,61  100,15  •) 
46,18     31,83     4,10       —        —      1,66     1,23     8,81     1,31     5,71  100,88 
88,69     17,66     0,25     12,95      —      1,16  17,54     8,92    0,13     2,14        99,96') 
89,50     15,04,0,24     10,23     0,75     1,40  18,46    9,37     0,62     3,21        99,55«) 
B9,77     16,68    0,65       6,73     0,62     2,20  20,92     6,50    0,48    5,40        99,95 
89,46     16,45     0,39     10,00     0,53     1,59  19,00     8,22     0,26     3,34        99,56 «) 

89.80  14,19  2,59  11,58  0,24  0,10  18,82  8,43  2,11  2,52  100,44«) 

40.81  12,58  1,81  3,35  0,38  7,58  21,00  6,56  0,95  5,74  100,26 
40,88  12,11  14,53  3,03  3,15  1,03  13,00  7,13  1,80  3,57  99,73 
10,08  12,41  13,47  2,67  0,62  1,08  14,66  7,57  2,15  5,29  100,00 
S4,15  14,84  10,96  13,47  1,38  1,81  10,31  7,93  2,14  2,80  99,79 
89,00  25,10  6,51  9,80  0,67  0,93  6,17  7,08  1,63  3,47  100,36 
^,03  13,17  26,07  2,01  0,15  1,63  4,88  4,02  1,16  13,88  99,95 
58,32  26,46  —  2,29  —  0,47  0,57  5,97  1,69  4,85  100,62 
51,10  26,52       —  2,56      —  0,67    0,69  n.  bestimmt   4,23        — 

1)  Elnschliefslich  1,06  Proo.  Fl.  —  *)  Spar  ron  Fl.  —  >)  Einschliefslieb  O^S  Proo.  Fl. 
ElnaehliefsUeh  0,73  Proe.  Fl.  —  »)  EinteblieMieh  0,38  Proc.  Fl.  —  «)  EiDBohliefslioh 
?roc.  Fl. 

Spec.   Gewicht  :    1.  =   3,03;    2.  =   8,07;    8.   =  3,05;    5.  «  3,03; 

i  8,05;     7.  =  2,99;    8.  =  2,96;   9.  =  8,18;    12.  «  8,07;    18.  =  8,04; 
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16.  =  2326;    20.  =  2,867;    28.   =   2,86;    25.   «b   2,781;    26.  «    2,971; 
37.  »  2,965;  80.  =  2,845. 

H.  C.  Lewis  (1)  benennt  SBwei  neue  Ghmmer  I^iladelpkü 
und  Siderophyllit.  Ersterer  kommt  in  einem  Hornblendegneis 
bei  Philadelphia^  letzterer  mit  Amazonenstein  am  Pike's  Peak^ 
Colorado^  vor.    Die  Analysen  ergaben: 

1.  und  2.  Fhüadelphk}  1.  Ton  B.  Haines,   2.  von  Lewis  analjsirt 

—  3.  SiderophyUitf  von  Lewis  und  Qenth  analysirt. 

SiO,  Al,Ot  Fe,0.    FeO  MgO  CaO  Na,0  K,0  H,0  Snmne 

1.  38,79  14,78  20,80     2,04  11,40  1,08  0,77  6,75  4,27  100,18 

2.  35,78  15,77  19,46     2,18  11,56  1,46  0,90  6,81  4,84  100,86  *) 
8.     86,68  20,41  1,55  25,50  1,14  0,81  1,09  9,20  1,01         99,86  *) 

1)  EiniobUefsllch  1,03  TIO» ;  0,87  VsOa ;  0,50  MnO ;  0,06  NiO  and  üoO  :  0,06  CaO  ;  0,11 
PaOs   —  •)  EinsebliefiUeh  2,10  llnO  ;  0,87  LHO. 

Spuren  von  MnO,  Li,0,  Fl  in  Nr.   1 ;  von  Li,0,  Gl  und  SO«  in  Nr.  2. 

—  Spec.  Gewicht  :  1.  und  2.  =  2,80;  3.  =  3,1. 

F.  Heddle  (2)  publicirt  eine  grofse  Anzahl  Analysen  schot- 
tischer Chlorüe  und  verwandter  Species.  Er  theilt  sie  in  ChUh 
rite  (Olauhonity  Talkchlorit,  Pennin,  Bipidolith,  Chlorit,  Chlori- 
t<nd)  und  Saponite  (Delessit,  Ghlorophäit,  Hullitj  Saponit^ 
Celadonit). 

L  Chhrite  :  1.  JPsnnm  aus  Berpenttn,  Insel  Scalpey  bei  Harris.  — 
2.  Fennin  aus  Glimmerschiefer  von  Gorrycharmaig ,  Perthshire.  —  8.  Kam- 
mererit  aus  Chromeisen  von  Hagdale,  Unst,  Shetland.  —  4.  Kämmererü  Yon 
einem  Chromeisenlager  5  km  von  ersterem  entfernt  —  5.  PieudophU  aus 
Gabbas,  Beauty  Hill,  Aberdeenshire.  -*  6.  Bipidolith   ans  Kalk,   Blair  AthoL 

—  7.  Bipidolith f  Magneteisenkrjstalle  umhüllend  aus  Speckstein,  Vorgebirge 
▼on  Hillswicknefs,  Shetland.  —  8.  Bipidolith  aus  HomblendegneiSy  Cape 
Wrath.  —  9.  Aphrogiderit  aus  Chloritsohiefer,  Bishops  Hill  bei  Dunoon,  Bebott- 
land. —  10.  Cft/on^,  Lager  im  Gneis,  Fethaland,  Shetland.  —  11.  Aphratideriij 
Ben  Derag,  Perthshire.  —  12.  CMorit  aus  Quanlagen  im  Glimmerschiefer, 
Craig-an-Lochan ,  Perthshire.  —  13.  CMorü  aus  Kalk,  Lude,  Perthshire.  — 
14.  CMorit  aus  Quarsadem  desselben  Kalkes.  —  15.  Ohiorit  aus  Kalk,  Loch 
Laggan,  Invemessshire  —  16.  Chlorii  mit  Quarz  und  Hornblende,  Portsoy, 
Banffshire.  —  17.  Chloritt  Orthoklas  aus  Granitgftngen  Aberziehend,  Girdle- 
nefs,  Kincardineshire.  —  18.  OfUoritoid  von  Quarzg&ngen  in  Gneis,  Vanlup, 
Shetland.  —  19.  Derselbe,  etwas  verftudert.  —  20.  Thlkchlority  nach  des  Yei^ 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Krjat.  6,  512  n.  513;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate 
ij  339.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  631. 
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fiMsen  Meinung  kein  Gkmenge.  «-  31.  Olaukonit  ans  oolithiechem  Kalkei 
Aihgrove  bei  Elgin.  — 

n  Saponüe  ;  22.  DeUstü  aus  einem  Mandelstein,  St.  Cttus,  Kincardine.  — 
S3.  Delettü  ans  einem  Mandelstein,  Bowling  Quarry,  Dambarton.  —  24.  De- 
ie$9k,  nnregelnUUÜiige  Partien  in  einem  Trapp,  Dumbook.  —  26.  Delesni  ans 
einem  Porpbyritmandelstein,  Long  Craig,  Dumbartonsbire.  —  26.  DelettU  aus 
Basalt,  Elie,  Fifesbire.  —  27.  Werthe  der  für  Delessit  angenommenen  Formel 

R4(K,)8i,0„  +  5  H,0,  wenn  K  =  »^  Mg  +  V4  Fe  und  B  =  »/lo  AI,  +  Vto 
Fe,.  — -  28.  CfUorophäit  aas  Basalt  von  Scuir  Mobr,  Ram ;  dieses  Vorkommen 
wurde  s.  Z.  zuerst  bescbrieben;  die  an  der  Luft  eintretende  Scbwärzung  be- 
ruht nicbt  auf  einer  Oxydation  des  FeO,  da  das  gescbwante  Mineral  die 
gleiche  Menge  an  FeO  enthalt  als  das  frische.  —  29.  ChhrophäU  aus  Basalt, 
Giant's  Causeway,  Irland.  —  80.  Werthe  der  für  Cblorophftit  angenommenen 

II    VI 

Formel  S4(R,),8i,0,4  +  16 H,0.  —  31.  EuUü,  von  £.  T.  Hardmann  und 
Hall  (1)  als  selbststftndige  Species  beschrieben,  von  dem  Verfasser  als  wasser- 
armer Chloroph&it  betrachtet,  aus  dem  Basalte  des  Carnmoary  Hill  bei  Bel- 
fast —  32.  Sog.  Eullit  aus  Basalt,  Kinkell,  Fifesbire;  ein  Tbeil  des  Eisens 
ist  als  FeO  Torhanden.  —   83.   Hardman*s    Originalanalyse  des  ffuüU,  — 

II  VI 

34.  und  36.  Werthe   der  für  Hullit   angenommenen   Formel  R4(R,)8Si,OM  H~ 

9  H,0;  in  Nr.  34  AI,  :  Fe,  =^  1  :  1  ;  in  Nr.  36  =  2  :  1.  —  36.  Saponit  aus 

Adern  eines  Mandelsteins,  Gapol  bei  Tod  Head,  Kincardinesbire.  —  37.  Kin- 

neff,  Kincardinesbire,  auf  Quarz.  —  38.  Dichte  Massen  desselben  Vorkommens. 

—  39.  Glen  Farg,  Perthshire,  aus  Mandelstein.  —  40.  Tay  Bridge,  Fifesbire. 

41.  Tay  Port,  Fifesbire.  —  42.  Catkin  Hills,  Lanarkshire.  —  43.  Hannay's 

Bavflingit  (2)  von  demselben  Fundorte.  —    44.    Sog.   Bowlingit  von  Bowling 

Quarry,   Dumbarton.    —    46.  Dasselbe   Material   von    Dal  ziel    analysirt.  — 

46.  SaponU  von  Storr,  Skye.  —  47.  Quiraing,  Skye.  —  48.  Derselbe  Fundort, 

dunkel  wachsgelbes  Mineral.  —   49.  Werthe  der  für  Saponit   angenommenen 

II  VI 
Formel   B,(B,)  SifO,,  +  13H,0.  —    60.    Celadonü  aus  Mandelstein   von  Suir 

Mohr,  Rum.  —  61.  Celadonit^    Tay    Port,  Fifesbire.  —  62.  Wormitbay,   aus 

Spalten.  ~  63.    Celadonü  aus    Basalt,  Giant^s  Causeway.  —   64.  Werthe  der 

II  VI  IC 

für  Celadonit  angenommenen  Formel  Rs(R,)Si80„-|-6  H,0,  worin  R  =  Vt  ^g» 

VI 

74^0,  V4K,  und  (R,)  =r  •/,  Fe,,  Vt  AI,.  —  65.  Vermuthliob  ein  mit  Cbaloedon 
gemengter  Saponit^  Cally,  Pertbsbire.  —  66.  Wahrscheinlicb  Gemenge  von 
SaponU  mit  Talk,  aus  Kalk,  Reelig  bei  Beauty  Firth.  —  67.  Ein  von 
F.  Heddle  (3)  Bhreckit  (VreckitJ  genanntes  Mineral  auf  Quarz  eines  Granit- 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  616.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1476;  f. 
1878,  1270.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  6,  619;  Jahrb.  Min.  1882, 
Referate  1,  8. 


X388  Saponit  (DeloMit,  Hullit  u.  t.  w.). 

gangs  von  Ben  Bhreck  bei  Tongne,  Sutherland.  —  58.  Werthe  der  ftlr  Bhreckit 

II    VI 

angenommenen   Formel  Br(B,)  1819019  +  ISHfO.  —   59.  Ein  von  F.  Heddle 

SuMslit   genanntes  Büneral   ans  dem  Granit  von  Rubislaw  bei  Aberdeen.  — 

II  VI 

60.  Werthe  der  angenommenen  Formel  B3(R,),8iiiOa9-|~  l^HtO. 

8iO,    Al,Os  Fe,0,    FeO    MnO    CaO  MgO  K,0  Na,0  H,0  Summe 

1.  80,41     11,58     2,84     10,71     1,19  Spur  30,63  0,01  1,81  11,74     99,92 

2.  84,31     18,64    0,36     10,81     0,28    8,97  18,04  1,86  0,18  12,41     99,76 
8.  29,89     12,98      —        1,96      —      8,54  29,98  1,16  0,97  13,27     99,62  *) 

4.  82,81       7,50      —        2,08      —      8,83  82,15      —        —  14,25  100,01  •) 

5.  84,78     12,44      —        2,68     1,17     1,60  34,10      —        —  18,10     99,82 

6.  80,80     19,40      —        8,23     0,87      —  29,10      —        —  18,07  100,47 

7.  82,55     18,95    0,97      5,28     0,16     0,79  32,78  0,48  0,06  18,17  100,19 

8.  81,03     14,85    5,73     17,42     1,00    0,86  17,42      —       —  12,48  100,29 

9.  35,41     18,08    0,48     26,47     0,61     1,01  8,77  0,98  0,52  8,08  100,86 

10.  24,80     20,86     3,57     16,72     0,55     0,50  22,20      —        —  11,55  100,25 

11.  24,72     21,57     0,62     26,16    0,47     0,45  12,86  1,73  0,05  10,89     99,52 

12.  24,29     21,15     0,10     18,74    0,80     1,66  21,03  1,29  0,56  10,08     99,70 

13.  23,92     22,98     1,11     19,54    0,28     2,45  17,26      —       —  11,78     99,82 

14.  24,66     28,19     0,64    20,58    0,29     0,40  17,79      —        —  12,12     99,67 

15.  26,25     19,22     1,67     16,44     1,02      —  24,85      ~       —  11,67  100,62 

16.  26,71     20,42     8,47     18,99     0,78      —  28,90      —       —  11,17  100,89 

17.  24,77     20,16     1,88     27,38     0,61     0,90  13,84      —       —  12,05  100,59 

18.  24,47     41,84    0,88     18,52     0,91     0,80  6,80      —       —  6,98     99,70 

19.  25,86     41,74     8,89     18,93    0,92    0,90  6,82      —       —  6,57  100,18 

20.  89,81     11,48      —        7,97     0,26     2,80  25,65  1,20  8,15  7,91  100,18 

21.  49,09     15,21  10,56       3,06      —      0,55  2,65  6,05  1,21  11,64  100,02 

22.  82,69     18,44    4,40       6,62      —      0,86  28,77      —       —  18,25  100,03 

23.  82,00     17,83     1,19     12,45      —      1,57  20,42  —  —  15,45  100,41 

24.  32,01     18,87     1,18     12,09   8par    1,89  19,64      —       —  15,46  100,64 

25.  30,93     15,82     8,16     15,81     0,88     1,88  18,65      —       —  14,69     99,82 

26.  30,69     12,83     1,68     18,32     1,00     1,59  18,60  0,57  1,11  18,77  100,11 

27.  81,53     16,28     2,80     12,61      —       —  21,02  —        —  15,76  100 

28.  36,00      —     22,80       2,46     0,50     2,52  9,50  Spur  Spur  26,46  100,24 

29.  85,99     10,49  11,89       1,63    0,08    5,15  10,52  0,84  0,76  23,20  100,05 

30.  36,24      8,87  18,81       2,42      ~      8,80  10,01  —        —  24,85  100 

81.  35,06      9,21  18,42       3,25   Spur    8,99  6,65  —        —  28,20     99,78 

82.  88,59  17,84  15,97  —  1,56  8,94  8,65  0,67  —  13,48  100,20 
88.  89,44  10,85  20,72  8,70  —  4,48  7,47  —  —  18,62  99,78 
34.  88,77     12,44  19,88    ^  3,55      —      4,04  8,72      —        —  13,10  100 

85.  89,67     17,03  13,22       3,63      —      4,18  8,92      -        —  18,40  100 

86.  42,13       7,25     6,57       0,19     0,18    0,80  19,33  0,58  2,09  21,07  100,14 

1)  Einsehliefs'ich  5,97  Pro«.  CrgOs.  —  *)  Einsebliefsllch  7,89  Proe.  OnOa 


T*lk-  and  Serpentiiigrappe  :  Talk ;  S«rpentiii.  1389 


ffiOi 

AUO, 

Fe,0, 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Summe 

87.  4S,10 

5,95 

4,96 

0,18 

0,09 

2,15 

20,98 

0,28 

0,46 

22,98 

100,08 

38.  42^0 

5,88 

4,91 

0,12 

0,12 

2,18 

20,74 

0,19 

0,47 

22,75 

99,81 

39.  86,54 

9,89 

2,85 

5,25 

0,15 

2,50 

21,62 

— 

21,68 

99,98 

40.  43,84 

4,88 

6,50 

2,86 

0,20 

2,16 

21,81 

Spur 

— 

20,70 

101,40 

41.  40,11 

6,49 

5,61 

2,87 

Spur 

2,01 

21,67 

0,82 

0,21 

21,60 

100,89 

43.  41,84 

10,58 

1,86 

8,84 

0,09 

1,22 

21,07 

0,05 

0,87 

19,48 

99,85 

43.  48,88 

8,58 

8,99 

4,88 

0,07 

0,92 

21,28 

— 

— 

19,49 

100,82 

44.  38,08 

6,26 

4,86 

4,98 

0,28 

2,97 

21,46 

0,95 

0,11 

20,48 

99,88 

46.  36,74 

5,85 

5,94 

6,96 

0,08 

8,06 

20,22 

0,49 

0,21 

21,28 

100,83 

46.  41,41 

9,08 

2,05 

— 

0,11 

1,86 

22,80 

— 

— 

28,48 

100,74 

47.  48,50 

5,06 

0,85 

0,28 

3,27 

23,95 

0,17 

0,45 

28,68 

100,16 

48.  40,33 

8,72 

1,97 

— 

0,18 

2,80 

21,71 

— 

24,84 

100,00 

49.  40,81 

7,51 

8,88 

2,62 

— 

2,04 

20,61 

— 

— 

22,68 

100 

50.  57,72 

0,88 

17,05 

8,73 

0,08 

0,60 

8,84 

5,55 

0,42 

10,78 

100,10 

51.  58,69 

5,79 

9,75 

5,87 

0,81 

1,16 

8,54 

6,21 

0,89 

10,48 

100,69 

58.  58,54 

5,82 

9,71 

5,40 

0,80 

1,29 

8,81 

6,50 

0,64 

10,41 

100,92 

53.  56,41 

2,14 

14,07 

5,09 

0,28 

0,60 

5,91 

8,88 

— 

6,79 

100,07 

54.  54,05 

8,83 

11,94 

5,40 

— 

— 

6,76 

7,88 

— 

10,14 

100 

55.  54,70 

0,88 

2,60 

9,82 

0,24 

5,71 

16,84 

— 

— 

10,82 

101,06 

56.  46,23 

18,16 

1,88 

8,07 

0,88 

7,75 

14,15 

— 

— 

18,81 

99,93 

57.  34,92 

7,16 

12,71 

2,11 

0,41 

16,08 

8,26 

Spar 

Spur 

17,77 

99,42 

58.  36,88 

7,78 

12,10 

— 

— 

17,69 

8,46 

— 

— 

17,69 

100 

59.  37,85 

10,92 

9,84 

9,01 

— 

4,22 

8,00 

8,88 

— 

16,18 

99,80 

60.  37,48 

11,68 

9,06 

10,19 

— 

4,75 

7,98 

2,67 

— 

16,30 

100. 

Spec.  Gewicht  :  1 

.  =  8,099; 

2.   = 

2,895 

;     8.  : 

=  8,099;    5. 

«  2,59 

8.  SS   8,823;    9. 

s   2,959; 

11.    = 

:    3,002;     12. 

2,697 ; 

18.   s 

B   2,862 

14.   =s   2,852;     15.   — 

2,884 ; 

16. 

SS   2,792;     17.  = 

3,088 ; 

18.   3 

s:   8,887 

19.   =  8,856;     22.  = 

2,652 ; 

28. 

SS  2,578;     24.  = 

2,598 ; 

25.  = 

=   2,656 

26.   SS   2,672;     29.   = 

2,278 ; 

83. 

as    1,76;     86 

^^^ 

2,179; 

88.  = 

s  2,280 

89.   »   2,235;     41.    = 

2,282 ; 

42. 

»  2,279;    43.   = 

2,288 

44.    = 

=  2,808 

46.  SS  2,296;     50.  = 

2,574 ; 

61. 

=   2,590;     52.  = 

2,698 ; 

63.  : 

=  2,630 

59.  SS  2,442. 

F.  Heddle  (1)  anaijsirte  femer  einen  Talk  von  Mainland, 
Shetland  : 

SiOt     A]«Oa     FeO       MgO       K,0      Na,0     H^O     Summe    Spec.  Oew. 
60,89      4,14       1,24       28,09      Spur      Spur      4,72       99,08  2,825. 

Derselbe  (2)  untersuchte  weiter  einen 6(2^ /S^rpen^tti,  der 
anf  Mainland;  Shetland,  vorkommt  : 

8iOt     A]«0,    FetO«    FeO     MnO      CaO       MgO        H,0    Summe  Sp.  Gew. 
41,46     0,01       2,42       1,16       0,28      Spur      41,76       12,43      99,47        2,528. 

(1)  Im  AuBz.  Zeitschr.  Krytt  6,  617.  —    (2)   Im  Auez.  Zeitschr.  Kryst. 


1890  Serpentin.  —  Aogit-  und  Hornblendegrnppe  s  Angit 

A.  Co 88a  (1)  beschreibt  mehrere  Serpentine  aus  Toscana.  Aus 
einer  späteren  (2)  Arbeit  Desselben  fügen  wir  noch  die  Ser- 
pentinanaljsen  Nr.  7  bis  9  bei  : 

1 .  Calagrande ,  Monte  Argentaro,  ProTinz  Grosseto ;  Baatit,  Amphibol, 
Apatit  und  ein  titanbaltiges  Mag^eteieen  sind  eingesprengt.  —  2.  LiTomo, 
aus  Gabbro;  Bastit,  Magpieteisen  und  tbeilweise  nocb  unyerftnderter  OUtui 
sind  eingesprengt.  —  3.  Rio  Marina  am  rechten  Ufer  des  Riale,  Insel  Elba; 
mit  Bastit,  Olivin  und  Magneteisen.  —  4.  Rio  Alto,  Insel  Elba ;  mit  Bastit 
und  Olirin.  —  5.  Von  einem  grofseo  Block  am  Wege  zwiscben  Rio  und 
Longone,  Insel  Elba;  reicher  an  Bastit;  Olirin  konnte  nicht  nachgewiesen 
werden.  —  6.  Fort  von  Porto  Ferrijo;  Kalk  unterteufend,  frei  von  OIItib.  — 
7.  Cara  Benini  bei  Prato.  —  8.  Montomezzano  bei  Prato.  —  9.  Prato. 

8iO,  Al«Oa  FeyOt  FeO  MgO  CaO  Cr,0,      X*)  Summe  Sp.  G. 

1.  83,868  7,562  12,073  15,345  18,692  4,514  —       5,868       99,918*)  2,993 

2.  40,892  1,156  4,959  4,770  35,937  Spur  0,232  11,909       99,855     2,57 

3.  39,21  Spur  7,78  2,63  36,92  Spur  0,27  12,54        99,44       2,59 

4.  39,58  —  7,65  4,13  36,37  Spur  Spur  12,72  100,45       2,61 

5.  39,38  Spur  8,26  3,67  35,62  Spur  Spur  12,85        99,78       2,61 

6.  39,932  Spur  6,899  3,759  36,824  —  0,183  13,047  100,635     2,54 

7.  38,70  0,58  3,19  7,26")  36,44  Spur  0,27  13,23         99,74       2,55 

8.  39,77  Spur  1,76  8,48  37,33  Spur  0,25  12,10        99,69       2,56 

9.  38,94  —  1,18  8,25')  37,28  Spur  0,29  13,90         99,84       2,57. 

1)  QlfthTerlatt.  —  t)  Eina«hlieftUcb  0,686  TlOi  and  1,910  IV)».  -^  >)  111^  Spar  ▼•n  Ki. 

Nach  A.  Lösch  (3)  ist  das  Mnttergestein  des  Demantolds  (4) 
ein  aus  einem  fast  nur  von  Diallag  gebildeten  Gesteine  entstan- 
dener Serpentin.    Die  Analyse  ergab  : 

SiO«       AltO,      Cr,0,      FetO,       FeO        MgO         H,0        Summe 
42,34         1,68         Spur        0,29         1,98        40,63         13,01         106,18. 

G.  vom  Rath  (5)  deutet  die  gewöhnlich  als  lamellare  Ab- 
sonderung bezeichnete  Erscheinung  am  Augtt  vielmehr  als  eine 
lamellare  Zwillingsverwachsung.  —  Ueber  Augit  auf  Eisenglanz- 
tafeln siehe  oben  (6).  —  L.  Bicciardi  (7)  giebt  in  einer  aus- 


(1)  Im  Ausz.  Gasz.  chim.  ital.  11,  534;  Jabrb.  Min.  1881,  Referate  Ü, 
238;  die  oben  gegebenen  Zahlen  sind  dem  letaleren  entnomsEien,  da  sich  w 
ersterem  viele  uncorrigirbare  Fehler  voifinden;  F.  N,  —  (2)  Im  Ann.  Ghtfa. 
cbim.  iUl.  II,  543.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitscbr.  6,  591.  ~  (4)  Vgl.  Ja  f. 
1879,  1214  und  diesen  JB.  S.  1381.  -*  (5)  Zeitechr.  Kryst.  6,  496.  —  (6)  VgL 
diesen  JB.  S.  1356.  —   (7)  Gazz.  cbim.  ital.  11,  143. 


Diopfid.  —  Hjpentheii.  —  DialUg.  1891 

Abrliehen  Arbeit  über  die  Aetnalaven  (1)  folgende  Analyse  des 
Augits  (2)  derselben  : 

SiOfe        A1.0,      FeO        MnO        CaO        MgO        H,0      Sanme     8p.  G. 
48,48        7,02        13,87        0,65         19,08         11,08        0,17        99,85         2,985. 

Nach  A.  Cossa  (3)  herrscht  im  Muttergestein  des  Serpentins 
aus  dem  Gotthardtunnel  bisweilen  ein  Pyroxen  vor,  der  monoklin 
krystallisirt  und  chemisch  zwischen  Enstatit  und  Augü  steht. 
Die  Analyse  ergab  : 

SiOt        FeO*)     CaO         MgO        £1,0         Summe 
51,73         8,78         11,75         24,60         2,35  99,21. 

t)  Mit  etfTM  AliOs. 

Weitere  Analysen  von  Augiten  als  Felsgemengtheilen  siehe  unter 
G-eologie.  —  Ueber  Pyroxen  als  Product  von  Kohlenbränden  vgl. 
Hhabdit  unter  den  mangelhaft  bekannten  Mineralien. 

J.  Lehmann  (4)  beschreibt  hellgelblichgrttn  ge&rbte 
Diopaide,  die  mit  den  von  Sjögren  (5)  besprochenen  zuNord- 
marken,  Schweden ,  vorkommen.  Unter  den  14  Formen  ist 
—  Vt  J^  3  neu  für  Pyroxen  (6).  Die  Berechnung  des  Achsenele- 
mente ergab  : 

«  :  b  :  c  =  1,092201   :  1  :  0,586885 ;    ac  =  74<^13'. 

Ueber  ein  künstlich  dargestdUtes^  dem  Hypersthen  entsprechen- 
des Lithiumsilicat  siehe  unter  Olivin  (7). 

Th.  Petersen  (8)  analysirte  den  Diallag  aus  dem  Gabbro 
von  Ehrsberg,  Wiesenthal,  Baden  : 

SiOt       AlfOs       FeO         CaO         MgO         H,0     Summe     8p.  Gew. 
51,27        6,24        5,60        21,08        14,18        0,65        99,02  3,178. 

Spuren  von  Ti^O,  CuO,  MnO,  NiO,  K,0,  Na,0. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie.  —  (2)  VgL  diesen  JB.  S.  1380  und 
unter  Feldspath.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  6,  592 ;  Gazz.  chim.  ital. 
mi,  540.  -*-  (4)  Zeitschjf.  Kryst  B,  £82;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Re- 
iento  t«  26.  ~  (5)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1456.  —  (6)  Sjögren  liatte  zwar 
dieM  FUtobe  auch  schon  angegeben  (vgl.  JB.  f.  1880,  1456),  nach  Lehmann 
aber  nur  in  Folge  eines  Berechnnngsfeblers  :  die  betreffende  Flllohe  ist  riel- 
mOxt  —  Vfi'S.  ~  (7)  Tgl.  diesen  JB.  S.  1381.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1881,  I, 
364  (Oorreap.). 


X392  Hiddenit  (Spodnmen). 

A.  Cossa  (1)  untersuchte  einen  mit  Labrador  (2)  ein  Gestein 
der  Insel  Elba  bildenden  Diallag  : 

8iO«      AlfOt      CrtOi      FeO      MgO       CaO      H,0     Sommo  8p.  Q. 

49,603      5,051       0,552      6,780     16,494    20,836     1,486     100,252    8,12  bis  8,15 

bei  25^ 
Spur  Ton  Mn. 

J.  L.  Smith  (3)  belegt  mit  d<em  Namen  Hiddenit  eine  blafs- 
grün  bis  smaragdgrün  gefärbte  Varietät  des  Spodumens.  Das 
Mineral,  zuerst  für  Diopsid  gehalten,  findet  sich  lose  im  Boden 
und  auf  einem  kleinen  Gange  im  Gneise  in  Alexander  Countj, 
Nordcarolina.  Die  grüne  Färbung  verschwindet  beim  Erhitzen, 
kehrt  aber  beim  Erkalten  zurück;  Smith  ist,  da  Chrom  sich 
nicht  nachweisen  liefs,  geneigt,  Vanadium  als  fUrbendes  Princip 
anzunehmen.    Die  Analyse  ergab  : 

SiO«      A1«0,      Fe,0,      Li,0      Na,0      X^      Summe        Sp.  Gewicht 
64,35       28,10        0,25        7,05      0,50        0,15       100,40       3,152  bis  8,189. 

1)  OiahTurlait. 

E.  S.  Dana  (4)  beschreibt  die  gewöhnlich  12mm,  aber  auch 
bis  56  mm  grofsen  Erystalle  näher,  die  aber  namentlich  an  den 
Polen  nur  mangelhaft  begrenzt  sind,  so  dafs  sich  die  Messungen 
auf  Constatirung  der  Formen  unter  Zugrundelegimg  anderwärts 
für  Spodumen  gewonnenen  Achsenelemente  beschränken  muüsten. 
An  Flächen  liefsen  sich  aulser  den  Flächenpaaren  eine  Anzahl 
Prismen  und  Pyramiden  nachweisen.  Die  ausgezeichnete  Spalt- 
barkeit geht  nach  cx>P  und  die  durch  sie  gewonnenen  Flächen 
ebenso  wie  die  natürlichen  Prismenflächen  zeigen  eigenthümliche, 
gesetzmäfsig  gestellte,  keilförmige  Vertiefungen.  Einfache  Kry- 
stalle  sind  selten;  die  Zwillinge  sind  nach  dem  Gesetze  :  Zwillings- 
ebene ooPoo,  Zwillingsachse  die  Normale,  gebildet.  Der  Stein 
hat  bereits  als  Schmuckstein  Verwendung  gefunden. 


(1)  Im  Ansz.  Gazz.  chim.  ital.  11,  587;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1, 
198;  beide  Referate  geben  einige  Zahlen  verschieden  :  im  Obigen  folgte 
man  dem  letstgenaunten ,  da  hier  Snmme  nnd  Posten  stimmen.  ^.  N.  — 
(8)  Tgl.  daselbst.—  (8)  Sill.  Am.  J.  [8]  Sl,  128;  im  Ausz.  Zeitschr.  Krysl. 
S,  515;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  S,  345.  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [8]  99, 
179 ;    im  Ansz.  Zeitschr.  Kryst.  e,  519 ;   Jahrb.  Min.  1882,  Referate  9,  846. 


Pigsbergit;  Hornblende  (BergatOMkityTremolit);  Anthopbjllit;  Oo883rrit.]^393 

H.  Sjögren  (1)  pablicirt  neue  an  Pa;V&0r ^räkrystaUen  ans- 
^efthrte  Messangen.  Des  Vergleichs  mit  Pjrozen  (nach  T  s  c  h  e  r» 
mak's  Stellang)  wegen  wählt  Er  die  Aufstellung  so^  dafs  die 
Spaltbarkeit  nach  oo  f^  c»  und  oo  P  oo  läuft.  Es  resultiren  dann 
für  beide  Mineralien  die  folgenden  Achsenelemente  : 


a          b       0 

bc 

ac 

ab 

Pyroxen        1,058       1     0,594 

90« 

89<»38' 

90» 

Pajsbergit     1,0785     1     0,6031 

94«39' 

89^9' 

92^26'. 

P.  Lucchetti  (2)  beschreibt  eine  fast  magnesiafreie 
Hornblende  aus  dem  Hornblendeporphjr  vom  Monte  Altino^ 
Provinz  Bergamo^  unter  dem  Namen  B&rgamaskü.  Die  Analyse 
ergab  : 

SiOt      A]«Oa      FetOa       FeO      MnO    CaO      MgO    Na,0      K^O     Summe 
36,775     15,130     14,463     22,892     Spur    5,144    0,928     3,998    0,417       99,747. 

Spec.  Gewicht  =  3,075. 

A.  Hof  mann  (3)  analysirte  Tremolü,  der  auf  Quarz,  einem 
Gneis  von  Guneck  bei  Kamp^  Steiermark;  entstammend,  vor- 
kommt : 


SiO, 

A1,0, 

MgO 

CaO 

FeO 

X«) 

Summe 

Spcc.  (Jew. 

57,45 

0,82 

24,03 

18,75 

1,35 

2,32 

99,92 

2,950. 

i)'Ombyerla8t. 

F.  He d die  (4)  untersuchte  einen  Anthophyllü  von  Main- 
land;  Shetland;  mit  dem  Prismenwinkel  von  125^3^ 

SiOt   Al,Ot  FeO    MnO    CaO     MgO    H,0   Summe    Spec.  Gewicht 
56,86    4,50     8,13     0,87     1,09     25,87     3,36     100,68  3,068. 

Nach  H.  Förstner  (ö)  ist  ein  wesentlicher  Bestandtheil 
der  Liparitlaven  der  Insel  Pantellaria  ein  der  Hornblende  kry- 
stallographisch  und  chemisch  nahestehendes  aber  triklines  Mine- 
ral;  dem  Er  den  Namen  CossyrU  giebt.  Die  krjstallographischen 
Elemente  sind  a  :  b  :  c  =  0,6469  :  1  :  0,6665 ;  bc  =  109oi6', 
ac  =  107^02',  ab  =  84^30',  und  die  unten  gegebene  Analyse  wird 


(1)  Im  AusK.  ZeitBcbr.  Kryst.  ft,  504.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitacbr.  Kryst 
•,  199.  —  (8)  Min.  Mittb.  [2J  4,  537;  im  Auaz.  Zeitschr.  Kryst.  V,  537.— 
(4)  Im  AusK.  Zeitscbr.  Kryst  S,  616.  —  (5)  Zeitsobr.  Kryst.  6,  348;  im 
Ansz.  Jabrb.  Min.  1881,  Beferate  S,  332. 

J«hr«iib«i-    t.  <;htiiu    a    S.  w    Mir  1}<81.  38 


1394  Nepbrit  (Jadftit).  —  Jftd«it. 

auf  die  von  Tschermak  aufgestellte  Miscfalingsformel  der  Augit- 

XI  in  II  iir 

hornblendegruppe  bezogen  und  zwar  auf7RR2Si06  +6I'R»Si4 

Ol,  +  36  R  SiOs,   oder  auf  2  (Fe,  Mg)Fe,Si06  +  5  (Ca,  Mg) AI, 
SiO«  +  6  MnEe^S^O,,  +  30  (Fe,  Cu)Si08  +  6  (Na,,  K,)Si08. 

SiOt    A1«0.  FotOs   FeO    MnO    CuO    CaO   MgO  Na,0  KfO 
43,55    4,96     7,97     32,87     1,98     0,39     2,01     0,86     5,29     0,88. 

Summe  =  100,21.  —  Spec.  Gewicht  =  3,74  bis  8.75. 

Das  Muttergestein  des  Minerals  ist  dasselbe,  welches  den  früher  (1) 
von  Förstner  beschriebenen  Natronorthoklas  geliefert  hatte. 

H.  Fischer  (2)  publicirt  in  Verfolgung  der  Debatte  (3) 
über  Nephrit  eine  Fülle  von  Material,  welches  Er  im  Sinne  einer 
asiatischen  Herkunft  desselben  deutet.  Derselbe (4)  veröffent- 
licht femer  eine  umfassende  Arbeit  über  die  mineralogisch-ar- 
chäologischen Beziehungen  zwischen  Asien,  Europa  und  Amerika. 
Die  letztere  Arbeit  enthält  die  von  Willgerodt  ausgeführte 
Analyse  eines  in  Hsio-yang,  Mandschurei,  brechenden,  äufserlich 
dem  Nephrit  ähnlichen  Minerals.  Dieselbe  ergab  46,5  SiO«, 
46,5  MgO  und  7,0  H2O,  weist  also  auf  einen  wasserarmen  Ser- 
pentin hin.  Die  übrigen  in  der  Arbeit  citirten  Analysen  sind 
der  folgenden  Publikation  entnommen.  —  A.  Damour  (5)  ver- 
.  öffentlicht  zahlreiche  Analysen  von  Jadeit  (6)  und  ihm  ähnlichen 
Mineralien.  Für  Asien,  Nord-  und  Südamerika  nimmt  er  Exi- 
stenz primärer  Lagerstätten  als  erwiesen,  für  Europa  als  wahr- 
scheinlich an.  Boussingault  (7)  wendet  hiergegen  ein,  dafs 
die  südamerikanischen  Jadeite  nur  im  verarbeiteten  oder  ab- 
gerollten Zustande  bekannt  seien,  während  Daubr^e  in  der 
Zähigkeit  und  in  der  auffallenden  Färbung  des  Materials  Gründe 
für  Erhaltung  und  Sammlung  desselben  durch  Menschenhand  er- 
blickt, während  es  sich  auf  primärer  Lagerstätte  der  Aufmerk- 
samkeit entzieht. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1334.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  196- (Comwp.). 
—  (8)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1465.—  (4)  Jahrb.  Min.  1881,  S,  199.  —  (5)  Compt 
rend.  0S,  1312;  Ann.  chim.  phys.  [5]  S4I,  136;  im  Aum.  Zeitsohr.  Kryst. 
e,  289.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1465;  f.  1870,  1289;  f.  1866,  880,  882  und 
886;  f.  1863,  813.  —  (7)  Compt.  rend.  ••,  1818. 


Jmdl&it.  —  Cordieritgruppe  :  Cordierit  1395 

1  bis  8.  AsiatiBohe  JadÜte  :  1.  Weife ,  durchscheinend,  leicht  schmels- 
bar,  dentlich  krystallinisch ,  nach  A.  Des  Cloizeaux  in  Prismen  von  86® 
spaltbar;  2.  graugrün,  verworren  faserig,  leicht  schmelzbar;  3.  mit  dunkel- 
grünen Flecken  und  achat&hnlicher  Structur,  Fragment  einer  chinesischen 
Tasse;  4.  grasgrün,  leicht  schmelzbar,  aus  China;  5.  dem  vorigen  sehr  ähn- 
lich ;  6.  bis  8.  weniger  leicht  schmelzbar,  aus  Burmah,  Hinterindien. 

9  bis  11.  Mexicanische  Jadüite^  von  den  Indianern  Chalchihiutl  genannt  : 
9.  smaragdgrün,  leicht  schmelzbar,  krjrgtallinlsoh ;  Halsbandperlen  aus  der 
Gegend  von  Mexico;  10.  dunkelgrün,  sogenannter  Chloromelanü;  Steinbeil 
aus  der  Gegend  von  Oajaca;  11.  olivengrüu,  krystallinisch,  einem  1605  g 
schweren  Stücke  entnommen,  das  zum  Theil  noch  das  Gerolle  erkennen  liefis, 
zum  Theil  zu  einer  weiblichen  Figur  umgearbeitet  war;  einem  getödteten 
Indianer  im  mexikanischen  Staate  Ghiapas  abgenommen. 

12  bis  17.  Europäische  Jadüüe  und  ihm  ähnliche  Mineralien  :  12.  blafs- 
grün,  weifsgefleokt,  leicht  schmelzbar;  angeblich  vom  Monte  Viso,  Piemont; 
13.  bläulichgprün ,  eigrofser  Kollstein  von  Oucbj  am  Genfer  See;  14.  gras- 
grün, weifsgeadert,  leicht  schmelzbar,  krystallinisch ;  Fragment  einer  in  Frank- 
reich gefundenen  Steinaxt;  15.  bläulichgrün,  etwas  schwerer  schmelzbar, 
eine  Ader  in  Quarzit  bildend  von  Marcel,  Piemont;  16.  grasgrün,  etwas 
faserig,  schwerer  schmelzbar;  Rollstein  von  Aosta,  Piemont;  17.  grüne  Sub- 
stanz eines  granatreichen  Eklogüa  von  Fay  bei  Nantes,  Loire  inf^rieure. 


Sic, 

AltO, 

Fe,0,  Cr,0,  CaO 

MgO 

NatO 

K,0 

Summe 

Sp.  Gew. 

1. 

59,27 

25,23 

0,71       —      0,62 

0,48 

13,82 

— 

100,23 

3,33 

2. 

59,12 

22,21 

2,72       —      1,03 

0,99 

13,66 

— 

99,73 

3,27 

8. 

68,28 

23,11 

0,64       —      1,62 

0,91 

13,94 

— 

98,60 

3,34 

4. 

57,14 

8,97 

5,49     0,42  14,57 

8,62 

5,35 

— 

100,66 

3,27 

5. 

55,34 

8,40 

6,60     0,66  14,80 

8,41 

6,38 

— 

99,69 

3,32 

6. 

53,95 

21,96 

0,76    Spur    2,42 

7,17 

9,37 

3,70') 

99,33 

3,07 

7. 

61,51 

22,63 

—       —     Spur 

4,25 

11,00 

1,29«) 

100,58 

3,06 

8. 

58,24 

24,47 

1,01       —      0,69 

0,45 

14,70 

1,56«) 

101,11 

2,97 

9. 

58,20 

19,54 

1,97     0,34     6,60 

3,39 

10,91 

0,27 

100,29» 

)     3,26 

10. 

57,90 

14,64 

8,89       —      6,16 

2,21 

10,77 

Spur 

100,33» 

)     3,86 

11. 

58,64 

24,94 

1,48      —      1,34 

0,89 

13,00 

Spur 

100,29 

3,30 

12. 

58,51 

21,98 

1,10       —      5,05 

1,70 

11,84 

Spur 

100,18 

3,35 

13. 

56,45 

17,02 

7,62       —      4,76 

2,32 

11,46 

Spur 

99,63 

3,17 

14. 

57,99 

20,61 

2,84       —      4,89 

3,83 

9,42 

1,50 

100,58 

3,16 

15. 

56,82 

10,96 

6,68       —    13,42 

9,05 

6,74 

Spur 

101,66 

3,22 

16. 

56,74 

10,02 

4,69     0,03  14,00 

9,10 

5,40 

Spur 

99,98 

.3,32 

17. 

64,53 

14,25 

3,29       —    12,40 

7,50 

6,21 

Spur 

98,18 

3,31. 

«)  W*i 

sser  und 

flachtige  Stoffe.  —})  EinechliefKlicb  0,07  Proc.  : 

MnO  —  3)  EinNehlief«. 

lieh  0,76  Proe 

.  MqO. 

Nach  J.  Szabo  (1)  ist  Cordierit  ein 

häufig 

vorkommender 

Bei 

standtb 

leil  der  Trachy te  Ungarns. 

Ein  möglichst  gut 

isolirtes 

(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  302. 
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X396  Beryll;  Smaragd;  Rosterit 

Material  von  der  Südseite  des  Karanesgebirges   enthielt  nach 
E.  Kis  : 

SiO,  A1«0,  Fe,0,  MgO  CaO  Summe 

56,86  28^76  11,84  1,06  98,61 

Starke  Flammenreaction  auf  Na. 

Ueber  Cordierit  siehe  femer  die  Notiz  unter  Korund  (1). 

R.  Scharizer  (2)  erwähnt  Beryllkrysislle  aus  dem  Peg- 
matit  von  Zissingdorf  bei  Freistadt,  Oberösterreich.  —  W.  E. 
Hidden  (3)  beschreibt  Berylle  aus  Alexander  Countj,  Nord- 
carolina. Neben  Erystallen,  die  durch  ein  vorwaltendes  0  P  ab- 
gegrenzt werden,  kommen  solche  mit  fast  ausschliefslich  pyra- 
midaler Endigung  (3  P  V»  und4PV3)vor.  —  N.  N.  Kok  scha- 
re w  (4)  fand  an  einem  zweiten  Exemplare  der  von  P.  v.  Jere- 
mejew  (5)  beschriebenen  tafelförmigen  Berylle  imter  krystallo- 
graphisch  gleichwerthigen  Flächen  Abweichungen  bis  zu  12'.  — 
C.  Vrba  (6)  beschreibt  flächenreiche  8fnaragdkrystsJ}e  von 
Santa  F^  de  Bogota,  Neugranada.  An  fUr  Smaragd  neuen  Flä- 
chen wurden  gemessen  :  3  P,  Vs  P  2,  6  P  2,  Vs  P  Vs,  4  P,  12  P.  — 
G.  GrattaroTa  (7)  belegt  eine  Beryllvarietät  von  Elba  mit 
dem  besonderen  Namen  Eosterü.  Die  Kry stalle  sind  tafelförmig, 
nach  OD  P  aufgewachsen,  licht  rosenroth  und  angeblich  optisch 
zweiachsig.  Die  einen  wenig  zuverlässigen  Eindruck  machenden 
Analysen  sind  unten  mit  den  Werthen  der  Beryllformel  ver- 
glichen. 

1.  Freies  Ende  eines  Krystalls,  der  peripherisch  aus  Bo$terit,  im  Kern 
aus  normalem  Beryll  besteht.  —  2.  Aufgewachsenes  Ende  desselben  Krystalls. 
—  S.  Kern  des  Krystalls.  —  4.  Eine  andere  Probe  Bosterü,  —  6.  Werthe 
der  Beryllformel. 

SiOa      A1.0,      BeO    CaO    MgO      KfO        Na,0       H,0    Summe    Sp.  G. 

1.  61,97     21,93      8,62     0,42     1,26     n.best.     n.best.    n.best     94,20       2,77 

2.  60,26     21,18       9,71     2,66     1,67       0,68       n.best       3,07       98,92       2,74 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1366.  —  (2)  Jahrb.  geol.  Beichsanst.  SO,  698.  — 
(8)  SilL  Am.  J.  [3]  98,  24.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  S,  628.  — 
(6)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1229.  —  (6)  Zeitsohr.  Kryst.  ft,  430;  im  Ausz.  Jahrb. 
Min.  1882,  Referate  1,  368.  —  (7)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  502;  Jahrb. 
Min.  1881,  Referate  S,  167. 


Zeoliihgruppe  :  Analoim.  1397 

SiOt     A)«0,     BeO    CaO    MgO      K,0       Na,0        H|0   Summe    Sp.  G. 

3.  62,88     17,09     16,97     2,99     2,62     n.begt     n.beBt.        2,32     103,87       2,77 

4.  61,34     23,20      8,81     2,19    0,50  1,00  2,03       99,07       2,75  . 

5.  66,84     19,06     14,11       —      —  —  —      100  — .  ' 

In  Nr.  2  Spur  yon  Li^O. 

Eine  weitere  Notiz  über  Beryll  siehe  unter  Korund  (1). 

A.  y.  Las  au  Ix  (2)  publicirt  Untersuchungen  der  Zeolithe 
vom  Aetna.  Die  optischen  Anomalien  des  Analctms  ist  Er 
geneigt  auf  Spannungserscheinungen  zurückzuführen^  während 
Er  früher  (3)  für  den  Pikranalcim  vom  Monte  Catini  eine  syn- 
thetische Zusammensetzung  von  12  Subindividuen  angenommen 
hatte.  —  A.  Arzruni  und  S.  K  o  c  h  (4)  deuten  die  Resultate  Ihrer 
optischen  Untersuchungen  des  Anaicims  ebenfalls  auf  ein  tesse- 
rales  Erystallsystem  und  die  optischen  Anomalien  auf  Conden- 
sationsdifferenzen  in  den  verschiedenen  Symmetrieachsen.  Sie 
stimmen  in  den  Hauptresultaten  (nicht  aber  in  den  einzelnen 
Beobachtungen)  mit  v.  Las  au  Ix'  eben  citirter  Arbeit  überein^ 
noch  näher  aber,  hinsichtlich  der  allgemeinen  Deutung  der  opti- 
schen Erscheinungen,  mit  F.  Klocke's  (5)  Bemerkungen  über 
optische  Anomalien  am  Thallium'  und  Selenalaun  und  am  Ba- 
ryumnürat,  sowie  mit  Dessen  (6)  Untersuchungen  über  Dop- 
pelbrechung regulärer  Krystalle.  Nach  den  Resultaten  aller 
dieser  Arbeiten  genügt  die  Mallard'sche  Hypothese  von  der 
synthetischen  Zwillingsbildung  der  Anomalien  zeigenden  Kry- 
stalle nicht  zur  Erklärung  dieser  Erscheinungen,  diese  sind 
vielmehr  der  Ausdruck  von  Spannungszuständen,  deren  Ursache 
und  deren  Zusammenhang  mit  krystallographischer  Orientirung 
in  weitaus  deuimeisten  Fällen  noch  unaufgeklärt  ist.  F.  K 1  o  c  k  e  (7) 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1356.  —  (2)  Zeitscbr.  Kryst.  B,  330 ;  im  Aasz. 
Jahrb.  Mio.  1882,  Referate  1,  13.  —  (3)  Jabrb.  Min.  1878,  510;  im  Ausz. 
Zeitschr.  Kryst  S,  272.  —  (4)  Zeitscbr.  Kryst.  6,  483;  im  Ausz.  Jahrb. 
Min.  1882.,  Referate  1,  23.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  158;  im  Ausz. 
Zeitsohr.  Kryst.  6,  523.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1880,  1,  53 ;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kryst  6,  523.  —  (7)  Jahrb.  Min.  1881,  8,  249 ;  Separatabdnick  aus  Verb, 
natorf.  Ges.  zu  Freibarg;  Separatabdruok  aus  Repertorium  für  Ezperimeii- 
talphytik. 


1398  Auaicim  (Pikranalcini) ;  PoUux  ;  Hersobelit. 

liefert  für  diesen  Satz  wichtige  ControluntersucfaungeD^  indem  Er 
einestheils  die  Lage  anomaler  Achsenbilder  an  Alaun-,  Vesuman- 
und  ApophyliitlLTystaWea  durch  einseitigen  Druck  verändert,  theils 
in  an  sich  apolarem  Materiale  (Gelatine,  Glas)  durch  äufseren 
Druck  oder  durch  Spannung  in  Folge  der  Bildung  anomale 
Achsenbilder  erzeugt.  —  L.  Ricciardi  und  S.Speciale  (1) 
analysiren  den  Analcim  aus  Mandeln  des  Basalts  (2)  von  der 
Cyclopeninsel  : 

SiOt      AlfO,      NatO      K«0      CaO      MgO      H,0      Summe       Spec.  Gew. 
54,39      22,86       2,00       10,56       1,67      0,88        8,18        100,04  3,21. 

E.  Bamberg  er  (3)  fand  in  Bechi's  Pikranalcim  von  Monte 
Catini,  Toscana,  nur  eine  Spur  von  Magnesia.  S.  Koch  be- 
stätigte durch  optische  Untersuchung  die  vollständige  Identität 
mit  Analcim.  Die  Analyse  ergab  unter  Vernachlässigung  von 
0,15  Proc.  CuO  (vermuthlich  als  CujS  beigemengt)  : 

SiO,      AJfO,      Nt,0      K,0      HtO      Summe 
57,08       21,51       13,68      0,32      8,32        100,86. 

Spuren  von  Fe«Ot,  MgO  und  S. 

A.  Corsi  (4)  beschreibt  flächenreiche  PolluxkrysisMe  aus 
den  Gängen  der  Grotta  d'Oggi  bei  San  Piero,  Elba.  Unter 
den  20  Formen  ist  oo  O  oo,  oo  O,  2  0  2  und  oo  O  2  mefsbar. 

A.  V.  Las  au  Ix  (5)  kommt  für  den  Herschelit  vom  Aetna 
(der  sich  übrigens  nur  in  den  Palagonittuffen  von  Aci  Castello 
und  nicht,  wie  angegeben  wird,  auch  zu  Aci  Reale  vorfindet) 
in  Uebereinstimmung  mit  der  von  F.  B  e  c  k  e  (6)  in  Seiner  Arbeit 
über  Chabasit  aufgestellten  Ansicht  zur  Annahme  eines  monoklinen 
Systems  für  die  Subindividuen.  Eine  neue  Analyse  des  Her- 
schelits  ergab  : 

SiOa      Al,Oa      CaO      Na,0    K^O      HaO      Summe 
47,15     21,42»)      5,34  6,69«)  19,40        100. 

1)  Mit  Spar  von  FetOj.  —  •)  Aat  der  Differens  bestimmt. 


(1)  Gau.  ohim.  ital.  11,  365.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  unter' Basalt.  — 
(8)  Zeitschr.  Kxyst  €1,  32;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  S,  22.  — 
(4)  Im  AuBs.  Zeitschr.  Kryst.  S,  200.  —  (5)  Zeitschr.  Kryst  6,  §30 ;  im 
Ants.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  18.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1230. 


PMattilbit,EpittilUt(B6i88it) ;PbUl]pBit; Desmin; Mesotyp(Natrolith) u  s  w. ^399 

C.  A.  Tenne  (1)  glaubt  auf  Grund  allerdings  blofs  opti- 
scher, nicht  chemischer  Untersuchung  Parastilbit  und  Epiatilbit 
vereinigen  zu  sollen.  —  Nach  O.  Lü decke's  (2)  Untersuchungen 
steht  der  Reissit  (3)  krystallographisch  dem  Epistilbit  nahe,  auf 
den  auch  der  Wassergehalt  (14  Proc.)  hinweist,  unterscheidet 
sich  aber  von  ihm  durch  gröfsere  Härte  und  durch  Gehalt  an 
Alkalien.  Die  krjstallographischen  Elemente  des  monoklinen 
Keissits  wurden  bestimmt  zu  a  :  b  :  c  =  0,5119  :  1  :  0,5739; 
ac  a=  55"49'. 

L.  Ricciardi  und  S.  Speciale  (4)  analysiren  den  Phil- 
lipsii  aus  dem  palagonitischen  Tuff  (5)  von  Aci  Castello. 

8iO,      Al,Os      Fe,Oa      CaO      MgO      K,0      Na,0      H,0      Summe 
48,16      23,92       Spur        2,81        0,95       4,50        2,03       17,18       99,55. 

Nach  A.  Cossa  (6)  enthält  der  Desmin  aus  einer  Gneis- 
spalte des  Miagegletschers,  Mont  Blanc  : 

SiO«      A1,0«       CaO      Na,0      H,0      Summe      Spec.  Gewicht 
56,47       17,09       7,74       Spur       18,26        99,56     2,14  bis  2,18  bei  15^. 

O.  Lud  ecke 's  (7)  weitere  (8)  Untersuchungen  der  Meso- 
lirhe  und  BkoUzüe  führen  Ihn  zur  Annahme  folgender  isotri- 
morpher  Reihe,  die  Er  unter  H  a  ti  y  's  Namen  Mesotyp  vereinigt  : 

Rhombisch  Monoklin  Triklin 

NatroUth  Aro  u.  s.  w.  Aufsig,  Salesl  unbekannt. 

Schattiger 


{ 


SkolegU  unbekannt  Island,  Kandallah      \     Wichel,  Fft- 

röer,  Etslithal. 
MetoUth  Oalaktü  Island,  Pflasterkaute      Fundort?  (9). 

Die  krystallographischen  Elemente  wurden  berechnet  für  : 


(1)  Jahrb.  Min.  1881,  •,  195.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  162;  im 
Ausz.  Zeitschr.  Krjst.  B,  315;  weitere  Ausführung  der  schon  im  JB.  f.  1880, 
1468  reproducirten  Arbeit.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1870,  1302.  —  (4)  Gazz.  chim. 
ital.  11,  369.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie.  —  (6)  Im  Ausz.  Gazz. 
chim.  ital.  11,  545;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  29;  Zeitschr.  Kryst. 
ßi,  601.  —  (7)  Jahrb.  Min.  1881,  •,  1 ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  B,  310. 
—  (8)  Vgl.  JB.  f.  1880  1467.  --  (9)  Von  Des  Cloizeaux  (Man.  de  Min., 
389)  ohne  Angabe  des  Fundorts  untersucht. 


1400    ^«^^  (Natrolith,  Skolezit,  Mesolitb).  —  Feldspfttligrapp«. 


SScolmt,  Island  : 
8kole$sU,  KandalUh  : 

SkolegU,  Schattiger  Wiohel 


SkolessU,  Etzlithal 


a 
0,9769 
0,9744 

0,9712 


b 

1 

1 


c  : 

0,3489 ; 
0,8406 ; 

0,8576; 


0,9676  :  1  :  0,8484; 


{ 
{ 


MuolUhy  Island  : 
Meiolüh,  Pflasterkante 


Winkel  : 
ac  =  89»30'. 
ac  =  88«58,6'. 
ac  =  90»41'; 
ab  =  89»39'; 
bc  =  SS^SC. 
ac  =  90*37'; 
ab  SS  89<>58'; 
bc  =  90»66'; 
ac  —  87»63Vt' ; 
ac  =  86*58'. 


0,9079  :  1  :  0,8226; 
0,9241  :  1   :  0,3875; 

Ad  Analysen  (1)  enthält  die  Arbeit  : 

1  bis  5.  Skolesüe  :  1  bis  3.  Schattiger  Wichel  über  der  Fellinenalp 
hinter  dem  Bristenstock ;  1  nnd  2.  Analysen;  8.  Mittel;  4.  Etalithal,  analysirt 
Ton  K  £.  Schmid  (2);  5.  Werthe  der  Formel  CaAlfSisOio  +  8H|0. 

6  bis  8.  Metoliihe  :  6.  Island,  von  £.  £.  Schmid  (3)  analysirtg 
7.  Werthe  der  Formel  Na,Al,Si,Oio,  2  H,0  -j-  2  (CaAl,Si,Oio,  8  H,0) ;  8.  Pflaster- 
kaute bei  Eisenach,  Thüringen,  der  Formel  NatAltSi,Oio,  2  H,0  +  CaAl,Si,Og, 
8HtO  entsprechend. 

FetO,  CaO  MgO  Na,0  H,0  Summe      8p.  G. 

—  13,99  •—  0,70  18,04  100,07    \ 

—  14jl4  ■—  0,27  13,44  100,16          2,27 

—  14,07  —  0,49  18,24  100,12    i 
0,16  14,29  0,06  0,11  13,45  101,23          2,27 

— '        14,26       —  —        13,76       100  — 

—  9,11      0,08        8,64       12,94        99,92         2,18 

—  •        9,61        —  6,82       12,86       100  — 

—  7,84       —         7,80       11,76       100,26         2,282. 

A.  y.  Lasaulx  (4)  kommt  durch  ein  Studium  der  Mesolithe 
von  Aci  Castello  und  des  Brevicüa  ebenfalls  zur  Annahme  von 
Mischlingszeolithen  zwischen  Natrolith  und  Skolezit. 

V.  Goldschmidt  (5)  untersuchte  behufs  Prüfung  Seiner  Ver- 
besserungen der  T  h  0  u  1  e  t  'sehen  (6)  Methode  eine  grofse  Anzahl 
von  Feldspathen  auf  ihr  specisches  Gewicht  und  kommt  durch 


SiO, 

AUO, 

1. 

46,82 

26,62 

2. 

47,04 

26,27 

8. 

46,48 

26,89 

4. 

46,70 

27,46 

6. 

46,86 

26,13 

6. 

46,68 

27,67 

7. 

46,82 

26,40 

8. 

48,88 

29,04 

(1)  Zum  Theil  schon  im  JB.  f.  1880,  1467  erw&hnt.  —  (2)  Separatab- 
dmck  aus  Sitsungsber.  d.  Jenaischen  Ges.  f.  Med.  u.  Naturw. ;  im  Auss.  Jahrb. 
Bfin.  1882,  Beferate  1,  853.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1871,  1158.  —  (4)  Zeitschr. 
Krjst  6,  330 ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  13.  —  (6)  Jahrb. 
Min.  Beilageband  1,  179;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  9,  806.  —  (6)  VgL 
diesen  JB.  unter  Geologie. 


Orthoklas  (Adular).  1401 

gleichzeitige  optische  Bestimmung  des  zu  Seinen  Versuchen  ange- 
wandten Materials  zu  dem  allgemein  gültigen  Gesetz^  dafs  sich  die 
Feldspathe  — Reinheit  des  Materials  vorausgesetzt —  mit  voller 
Sch&rfe  durch  die  Verschiedenheiten  des  spec.  Gewichts  bestim- 
men lassen.  Es  ergaben  sich  folgende  Werthe  :  Anortkü  = 
2,75  ;  Bytownit  ss  2,71 ;  Labrador  ==:  2,69;  Andestn  =  2,65; 
OligoUaa  =  2,65  bis  2,63;  Alhü  =  2,62;  Orthoklas,  Adular, 
Sanidin  und  Mikr okiin  =  2,57. 

G.  vom  Rath  (1)  beschreibt  AdularkrYBtSiWe  vom  Skopi 
am  Lukmanierpafs.  —  C.  Friedel  und  E.  Sara  sin  (2)  stell- 
ten Orthoklas,  Tridymit  und  Quarz  auf  nassem  Wege  dadurch 
dar,  dafs  Sie  Eieselerdegallerte  und  Thonerde  oder  das  Prä- 
cipitat  von  Kaliumsilicat  und  Chloraluminium,  in  beiden  Fällen 
mit  Ealilösung  16  bis  30  Stunden  in  geschlossener  eiserner 
Röhre  erhitzten.  Tridymit  wurde  tafelftJrmig,  Quarz  in  mefs- 
baren  Krjstallen  oo  P  .  P,  einmal  auch  blofs  P,  Orthoklas  in 
den  Weizenkömem  ähnlichen  Körpern  mit  zugerundeten  Flächen 
erhalten.  Die  Analyse  der  letzteren  ergab,  mit  der  Zusammen- 
setzung des  Orthoklases  (Nr.  3)  verglichen  : 

SiO,      A],0,  K,0  Summe 

1.  (gef.)     72,0         14,9  12,2         99,1 

2.  (gef.)     70,03*)    16,59  14,38      100 

3.  (ber.)     64,64       18,49  16,87      100. 

1)  Aus  der  Differens  bestimmt. 

Den  zu  hohen  Gehalt  an  Silicium  beziehen  Sie  auf  beigemengten 
Quarz,  weil  sich  gleichzeitig  mit  den  Körnern  mefsbare  Kry- 
stalle  bilden,  die  mit  ihnen  nachweisbar  identisch  sind  und 
andererseits  mit  dem  Orthoklas  nach  Winkeln  und  optischen 
Eigenschaften  vollkommen  übereinstimmen.  Die  Krystalle  sind 
von  dreierlei  Typen  :  c»Poo.OP.  ooPoo;  ooPc».OP.  ooP  und 
cx)  P.  0  P.  —  P  cx)  und  es  wurde  unter  Anderen  gemessen  0  P  : 
ooPc»  =  1170  und  0  P  :  -  Poo  =  128  bis  ISO«,  während  die 
betreffenden  Winkel  beim  natürlichen  Orthoklas  116^3'  xmd 
129^43'   betragen.    Ferner   bildete   sich   ein   noch   nicht   näher 

(1)  Zeitschr.  Kryst  6,  492.  —    (2)    Compt.  rend.  9S,  1374;    im  Aubz. 
Zeiisohr.  Kryst  0,  302 ;    Jahrb.  Min.  1882,  Referate  S,  81. 


1402  Mikroklin.  —  Albit 

untersuchter  rhombischer  Körper,  vermuthlich  ein  durch  Thon- 
erde  verunreinigtes  wasserhaltiges  Ealiumsilicat. —  J.W.  Hal- 
let (1)  publicirt  die  von  B.  E.  Sloan  ausgeführte  Analyse 
eines  Mikrolith  führenden  Feldspaths  von  Amelia  County, 
Virginia  : 

SiO,      A1,0.      Fe,0,      CaO      K«0      Na,0      Summe  Speo.  G«wioht 
65,37       18,74        0,13        0,27      12,98      2,49         99,98  2,501. 

Hiemach  ist  es  ein  Orthoklas  oder  Mikroklin. 

Nach  R.  Schar iz er  (2)  ist  der  Feldspath  (gewöhnlich  in 
Carlsbader  Zwillingen  krystallisirt)  aus  dem  Pegmatit  von  Zis- 
singdorf  bei  Freistadt,  Oberösterreich,  Mikroklin  von  folgender 
Zusammensetzung  : 

SiO,      AltO,      FetO,      CaO      K,0      Na,0      MnO      X>)      Samme 
63,460     18,118      0,968    0,918     10,574    5,100      Spur    0,888      100,021. 

1)  OmhTerlast.  —  Speo.  Gewieht  as  9,549. 

£.  Filhol  (3)  untersuchte  die  Feldspathe  der  granitischen  Ge- 
steine; aus  denen  die  Quellen  von  Bagn^res-de-Luchon ,  Haute 
Garonne,  entspringen.  Nach  den  Resultaten  der  chemischen 
und  mikroskopischen  Untersuchung  sind  es  Mikroklin  mit  Albit- 
adem.  Aufserdem  liefsen  sich  Einschlüsse  von  Quarz,  Glimmer 
und  Talk  nachweisen. 

1.  Stollen  Fntn^ois  in  der  N&he  der  Quellen.  —  2.  Stollen  da  Bosqaet 
in  der  Nähe  der  Quellen.  —  8.  Steinbruch  auf  demselben  Berge  wie  das 
Bad  gelegen.  —  4.  Saint  Mamet  am  entgegengesetzten  Thalgehänge. 

SiO,      A1,0,      K,0      Na,0      CaO      MgO    Summe 


1.  67,831 

17,821 

9,030 

5,771 

0,027 

0,020 

100 

2.  67,800 

17,950 

9,000 

5,200 

0,030 

0,020 

100 

3.  70,000 

17,122 

7,820 

5,021 

0,028 

0,014 

100 

4.  77,721 

17,503 

8,978 

5,750 

0,032 

0,021 

100. 

Aufserdem  Spuren  von  Fe^Oi  und  Li^O. 

A.  V.  Lasaulx  (4)  fand  in  dem  dolomitischen  Kalke  von 
der  Butte  du  Mont  Cau^  Pyrenäen  ^  AlbiizwiXLvagB  ^  welche  ent- 


(1)  Ohem.  News  441,  207.  —  (2)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  SO,  598.  — 
(8)  Gompt.  rend.  98,  1059;  im  Ausz.  ZeiUohr.  Kryst  S,  278;  Jahrb.  Min. 
1888,  Beferate  9 ,  853.  —  (4)  ZeitM)hr.  Kryst  ft  ,  841 ;  im  Auas.  Jahrb. 
Hin.  1882,  Beferate  1,  15. 


OUgoklM.  —  Labrador.  —  Anorthit  (Cyklopit).  1403 

gegen  dem  gewöhnlichen  Albitgesetze  auf  vollkommener  Durch- 
kreuzung der  Individuen  beruhen.  Auch  Doppelzwillinge  ^  zu 
denen  zwei  einfache  nach  einem  dem  Carlsbader  analogen  Ge- 
setze zusammentreten ;  kommen  vor.  —  G.  vom  Rath  (1)  be- 
schreibt Albitkrjstalle  vom  Skopi  am  LukmanierpaTs. 

O.  Mügge's  (2)  optische  Untersuchungen  des  Feldspaths 
aus  dem  Rhombenporphjr  von  Christiania  zeigen,  dafs  derselbe 
Oltgoklas  ist;  es  stimmt  damit  die  unten  gegebene,  von  W. 
Fischer  ausgeführte  Analyse,  zu  welcher  man  das  Material 
Borgfliltigst  mittelst  der  Thoulet'schen  Flüssigkeit  von  Ver- 
unreinigungen (Elisenerz ,  Glimmer,  Serpentin ,  Kaolin) ,  welche 
das  normale  spec.  Gewicht  =  2,651  theils  erhöhten,  theils  ver- 
minderten, befreit  hatte. 

SiOa      Al,Ot      Fe,0,      CaO       MgO      K,0      NavO      HtO      Samme 
59,504     22,685       2,473      5,053      0,420     2,502       6,381      1,869      100,387. 

A.  Cossa  (3)  analysirte  den  Labrador  aus  einem  Euphotid 
der  Insel  Elba  (4)  : 

SiOt      A],0,      F<hO,      CaO      NatO      K,0     H,0    Summe  Sp.  G. 

60,628     29,987      1,410     11,002      4,767     0,227     0,989     99,010     2,667  bis  2,698 

bei  19^ 
Spar  Yon  MgO. 

L.  Ricciardi  (5)  giebt  in  einer  ausführlichen  Arbeit  über  die 
Aetnalaven  (6)  folgende  Analyse  des  feldspathigen  Gemeng- 
theils, Labrador  (7)  : 

Bio,      A]«Os      Fe,0,      CaO      MgO     Na,0     K,0      MnO     H,0      Summe 
53,33       26,13         2,87        10,34       1,64       3,97       0,51       0,59      0,84       100,22. 
Spec.  Gewicht  =  2,628. 

A.  V.  Lasaulx  (8)  weist  nach,  dafs  das  von  Sartori us 
als  CyJdopü  beschriebene  Mineral  vom  Aetna  ein  Anorthit  ist, 
während  es  Rammeisberg  (9)  zum  Meionit   stellt.     Es  ist 


(1)  Zeitscbr.  Kryst.  S,  492.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1881,  9,  107.  —  (3)  Im 
AuBK.  Gau.  chim.  ital.  11,  537;  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1,  198.  — 
(4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1392.  —  (5)  Gazz.  chim.  ital.  11,  143.  —  (6)  Vgl. 
diesen  JB.   S.  1380   und   1390.  —    (7)    Vgl.    diesen  JB.    unter  Geologie.  — 

(8)  Zeitscbr.  Kryst.  ft,  326;    im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  12.  — 

(9)  Mineralchemie  2.  Aufl.)  464. 


1404      Plag^okks  Ton  Bodenmais.  —  Thongrappe  :  KaoUii,  Thcm. 

übrigens  Bchon  1838  von  Maravigna  beschrieben  und  Beffanü 
genannt  worden.  —  lieber  Anorthit  als  Sublimationsprodiict 
bei  Eohlenbränden  vgl.  Rhabdit  unter  den  mangelhaft  bekannten 
Mineralien. 

V.  Goldschmidt  (1)  lieferte,  da  sich  bei  demselben  Ab- 
weichungen von  der  sonst  allgemeinen  Regel  (2)  ergaben,  ge- 
nauere Untersuchungen  des  neben  Orthoklas  bei  Bodenmais 
vorkommenden  Plagioklaa,  Sein  spec.  Gewicht  (2,668)  weist 
auf  Labrador,  sein  optisches  Verhalten  auf  Oligoklas  hin.  Auch 
die  Resultate  der  von  H.  Schulze  (A)  und  von  W.  0hl  (B) 
ausgeführten  Analysen  sind  nicht  auf  einen  Mischungsfeldspath 
in  Tschermak's  Sinne  beziehbar,  liefern  vielmehr  so  wenig 
SiO<,  dals  die  isomorphe  Beimengung  des  Silicats  NatAltSitOs 
(X)  angenommen  werden  mufs.  Des  Vergleichs  wegen  sind  die 
Werthe  der  Formeln  3  Ab  +  2  An  +  1  X  (C) ;  17  Ab  +  12  An 
+  IX  (D);  4Ab  -f  3 An  +  IX  (E)  beigefügt 

a.  Analysen ;  b.  dieselben  aof  100  berechnet 

A.  a.  A.  b.  II.  a. 

SiO,              58,36  59,0  60,35 

AltO,             35,82  26,0  26,13 

CaO                 4,76  4,8  5,14 

Na,0              10,18  10,2  9,82 

GlfibTerlnst    0,61  —  ^ 

Sammen        99,63       100         100,94       100  99,9       100  99,9. 

lieber  Neubildung  eines  triklinen  Feldspaths  in  den  Gresteinen 
der  sogenannten  verglasten  Burgen,  sowie  einige  Analysen  ge- 
steinsbildender Feldspathe  siehe  unter  Greologie. 

C.  Hoff  mann  (3)  fand  im  Kaolin  von  Grand  Frenier, 
Countj  of  Two  Mountains,  Quebec,  aufser  Spuren  von  Alkalien  : 

BiOt  TiO,  A1,0,  Fe,0,  Cr,Q,  CaO  MgO  HtO  Samme 
32,01         9,56         29,91         14,02         0,55         0,41         0,25         13,01         99,72. 

Nach  J.  W.  Malle t  (4)  wird  das  Zinksilicat  der  Grube  Hertha, 


(1)  Jabrb.  Min.  Beilageband  1,  207 ;  im  Aosi.  Zeitscbr.  Kryst  9,  306. 
—  (2)  TgL  diesen  ja  8.  140a  —  (8)  Im  Ann.  Zeitscbr.  Kzyst.  ft,  517.  — 
(4)  Cliem.  News  ««,  207. 


B.  b. 

C. 

D. 

E. 

59,S 

59,5 

58,9 

59,6 

25,9 

25,5 

2J,9 

25,5 

5,1 

4,6 

4,7 

5,2 

9,2 

10,3 

10,5 

9,6 

Bammowikiii.  —  Silicate  unbestimmter  Stellung  :  SteatargilUt  1405 

Pnlaski  County,  Virginia,  von  einem  zinkhaltigen,  licht  röthlich- 
gelben  Thon  bedeckt.  Das  Zink  ist  vermuthlich  als  Silicat 
beigemengt.  Eine  von  B.  H.  Hejward  ausgeführte  Analyse 
ergab  : 

SiOi     Al,Os  Fe.O,    ZnO    MgO    K,0   Na,0   H,0')    H,0')   Somme 
87,38     24,67     6,34     12,10     0,27     0,47     0,27       6,69       10,35       98,54. 
1)  Bei  lOOO.  ~~  t)  GltthTcrlnat. 

R.  Scharizer  (1)  rechnet  eine  bolartige  Substanz,  welche 
Klüfte  in  einem  zerfallenen  Granite  bei  Freistadt,  Oberöster- 
reich, ausfüllt,  zum  Razumowakin,    Die  Analyse  ergab  : 

«.   auf  die   urtprüngliche  Substanz;    b.  auf  die  bei  100^  getrocknete 
besogen. 

SiOt       AlfO.    Fe,Oa     FeO      CaO     MgO     K,0     Na,0       H,0    Summe 

a.  49,818     20,909    3,958    0,687     1,782    8,586     1,466    0,725     17,089    99,515 

b.  55,080     23,375    4,415     0,768     1,990    4,004     1,637     0,809       7,436    99,514. 

Aufterdem  Spuren  yon  MnO  und  COf  —  Spec.  Gewicht   (in  Glyoerin 
bestimmt)  =  2,253. 

Wegen  der  grofsen  Hjgroskopicität  des  Minerals  ist  der  Glüh- 
verlust ein  stark  wechselnder.    Er  betrug  : 

bei  eben  gesammeltem  Material  17,013  Proc. 

nach  3  Monaten 15,100      „ 

nach  6        „  13,842       „ 

nach  7         ,  .....     13,826       „ 

£.  E.  Schmid  (2)  nennt  Steatargillit  eine  weifse  oder 
lichtgrüne  Substanz,  welche  die  Mandeln  einiger  Porphyre  von 
Ilmenau,  Thüringen,  ausfüllt,  m,  ihrer  Zusammensetzung  aber, 
wie  die  unten  gegebenen  Analysen  zeigen,  stark  schwankt. 

1.  Höllekopf,  grünlich.   ^  2.  Tragberg,  grünlich.  —  3.  Höllekopf,  weifs. 
SiOi    Fe,Oa    Ai,Oj    MgO    FeO    CaO    H,0    Summe     Spec  Gew. 

1.  37,20     26,56       8,09     15,56     3,78     0,98     8,70       99,87  2,287 

2.  32,77     17,73     11,12     14,19  12,51     0,91     9,77       99,00  2,465 

3.  38,67     24,72     10,69     12,95     0,95     1,36     9,65       98,99  2,307. 

F.  Heddle  (3)  beschreibt  die  beiden  schottischen  Mine- 
ralien, deren  Analyse  unten  gegeben  ist,  als  neu. 

(1)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  SO,  600.  —  (2)  Separatabdnick  aus  Sitzungs- 
her.  der  Jenaischen  Ges.  für  Med.  und  Naturw.;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882, 
Referate  1,  352.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  619  u.  620;  Jahrb. 
Min.  1882,  Referate  1,  9. 


]^406  ^utholith,  Abriaehanit;  Pilolith;  Arktolith.  —  Silicate  mit  TituateB. 

1.  und  2.  Jijmtholiih  tod  Milltown,  Gleo  Urquhart;  brftoiilichgelbe, 
von  Sprüngen  darcbsetzte  Krystalle;  Heddle  ist  geneigt  sie  als  eine  mono- 
kline  Modification  des  Staorolitbs  an  deuten.  —  8.  Abriachanü  von  Inver- 
nefs;  faserige  KluftausffUlungen  im  Old  red  und  im  benachbarten  Oranit. 

SiO,  A1,0,  Fe,Oa  FeO    MnO  CaO    MgO  K^O  Na,0  H,0 

1.  27,04  45,86  8,67     6,90    0,56  3,81     4,32  —  —  2,88 

2.  27,20  45,97  8,61     6,91     0,50  8,53     4,50  ~  —  3,87 

3.  52,40  —  9,34  15,17     0,40  1,18  10,50  0,61  7,11  2,97. 

Aufserdem  an  Fl.  in  1.  =  0,09;  in  2^  n.  best;  an  S  in  8.  =r  1,00 
(vermuthlich  Ursache  der  Färbung).  —  Summen  1.  =  100,13;  2.  ss  100,09; 
3.  sa  100,68. 

Derselbe  (1)  führt  filr  gewisse  Varietäten  Bergleder  und 
Bergkork,  die  nach  Ihm  keine  Zersetzungsproducte  von  Horn- 
blende oder  Augit  sind,  den  Namen  Pilolith  ein  und  bezieht 
sie  auf  die  Formel  Mg^AUSiioOtr  +  15  H«0- 

C.  W.  Blomstrand  (2)  benennt  ein  in  dünnen  Platten  im 
Marmor  auf  Norskön,  Spitzbergen ,  vorkommendes  Mineral 
Ärktolith,    Die  Analyse  ergab  : 

SiO«    TiO,   A1,0,  Fe,0,    CaO     MgO    Na,0  K,0    H,0  Summe 
44,93     0,88     23,65     1,24     13,28     10,30     1,73    0,79     3,54     99,74. 

Spec.  Gewicht  =  3,03. 

P.  W.  Jeremejew  (3)   publicirt   Messungen  der  Titanit- 
krjstalle  des  Nasjamschen  und  des  Ilmengebirges. 


Titanate  ;  Tantaiate ;   Niobate. 

G.  Strüver  (4)  beschreibt  Perowskit  in  unvollkommen 
entwickelten  Krystallen  (O,  daneben  auch  oo  O  oo  und  oo  O;  bis 
zu  29  mm  grols)  aus  dem  Amianth  des  Val  Malenco  des  Lagazzolo- 
berges,    Provinz  Sondrio.     Eine   von   F.  Mauro   ausgeführte 


(1)  Im  Ausz.  ZeitPchr.  Kryst.  ft,  614.  —  (2)  Im  Ausa.  Zeitschr.  Kryst 
6,  506.  —  (3)  Im  Auss.  Zeitschr.  Kryst.  S,  499.  —  (4)  Im  Auss.  Zeitsobr. 
Kryst.  S,  608;    Jahrb.  Min.  1881,  Referate  9,  166. 


o.  ••  w. :  Perowflkit;  Aetobynit,  Samankit;  C^lambit;  Sipyltt.  1407 

AnalTse  gab  folgende  (A),  mit  denen  der  Formel  (B)  verglichene 
Werthe  : 

Ti  Ca^)  O  Summe 

A.  (gef.)         35,77         29,61         34,75         100,18. 

B.  (ber.)         36,28         28,99         84,78         100. 

1)  Mit  Spar  ron  Fe. 

W.  E.  Hidden  (1)  hält  ein  in  Krystallgruppen  (bis  500g 
schwer)  auf  ßay's  Glimmergrube,  Yancey  County,  Nordcarolina, 
Torkommendes  Mineral  fUr  Aeschynü,  Samarakit  kommt  in  Mit- 
chell County  desselben  Staates  in  grofsen  Massen  vor. 

£.  J.  Hallock  (2)  liefert  zwei  Analysen  des  Columbüa  von 
Middletown,  Connecticut  : 

Nb,Oa  Ta,0»      FeO    MnO    CaO    Summe 

8^i4  11,77     4,95     0,50       99,86 

82,56  12,08     4,93     0,45     100,02. 

Spec.  Gewicht  :=  6,14. 

J.W.  Mall  et  (3)  fand  einen  mefsbaren  Erystall  Seines 
Sipylüa  (4),  eine  quadratische  Pyramide  P  =  127^.  Hiernach 
steht  die  Form  denen  des  Fergusonits  nahe  (P  =  128^8'). 

F.  P.  Dunnington  (5)  identificirt  ein  Mineral  von  Amelia 
County,  Virginia,  mit  Shepard's  Mikroltth  (6).  Dasselbe 
kommt  in  Krystallen  (O  .  c»  O  cx> .  3  O  3 .  oo  0) ,  2,5  bis  20  mm 
grofs,  und  in  krystallinischen  Stücken,  bis  3,5  kg  schwer  (Mikro- 
lith!),  mit  Beryll,  Flufsspath,  Columbit,  Amethyst  und  Apatit 
auf  einem  Gneis  und  Glimmerschiefer  durchsetzenden  Granit- 
gang vor.  Die  Analyse  führt  ungefähr  zur  Formel  3  (Ca^TagOT) 
4-  NbOFls  +  m  CaSnOs,  wenn  man  Fe^O»,  AUO«  und  HaO  ver- 
nachlässigt und  die  übrigen  Basen  zu  CaO  umrechnet. 

Ta,0»      NbjO,     WO,        SnO,        CaO        MgO      Be,0,      U.O,        Y,0, 
68,48  '     7,74         0,30         1,05         11,80         1,01         0,34         1,59         0,23 

Ce,0,  Di,0,  AlgO,    Fe,0,   Na,0     K,0        Fl        H,0    Summe*)  Spec.  Gew. 
ÖilT  0,13       0,29       2,86       0,29       2,85       1,17       100,25         5,656. 

1)  Naeh  Absug  «iner   dem  Fl  äquivalenten  Menge  von  O  (1,20  Proc.)  =  99,05. 

(1)  8U1.  Am.  J.  [3]  SS,  23.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [8]  Sl,  412;  im  Ausz. 
Zeitscbr.  Kryst.  S,  208.  —  (3)  Sill.  Am.  J.  [3]  SS,  52;  im  Ausz.  Zeitscbr. 
Kxyrt.  •,  518.  —  (4»  Vgl.  JB.  f.  1877,  1848.  —  (5)  Am.  Chem.  J.  S,  130  ; 
im  Aotz.  Zeitscbr.  Kryst.  e,  112.  ~  (6)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1346;  f.  1870,  1311; 
f.   1850,  748. 


1408  Kohlen  :  Torf.  —  Bogheadkohlo. 

Organoid«. 

'  Nach  de  Molon  (1)  ist  der  Torf  des  Aventhalee,  Departe- 
ment Finistdre,  von  ganz  besonderer  Güte  und  zur  Leuchtgas- 
fabrikation wohl  geeignet.  Er  enthält  4  bis  5  Proc.  Äsche  und 
0,620  Proc.  Schwefel.  Dur  in  untersuchte  mit  einem  besonders 
construirten  Apparate  ^  in  welchem  der  Torf  in  einem  Strome 
überhitzten  Wasserdampfes  langsam  bis  300^  erhitzt  werden 
konnte ;  die  Destillationsproducte  und  erhielt  5^060  Pix>c.  festes 
unreines  Paraffin  (hieraus  3,137  Proc.  gereinigtes),  13,472  Proc 
öliges  (hieraus  5,703  Proc.  gereinigtes)  und  0,880  Proc.  leichte 
Oele.  Ferner  gab  der  Torf  45  Proc.  Coaks,  1,0  Proc.  Am- 
moniumsulfat und  1,1  bis  1,2  Proc.  Essigsäure.  —  Nivoit  (2) 
analysirte  Torfsorten  von  La  Bar,  Canton  Buzancy,  Departe- 
ment Ardennen.  Das  Lager  variirt  in  der  Mächtigkeit  von  0,3 
bis  3,0  m.  Die  Proben  Nr.  1  sind  einer  Stelle  entnonmien, 
wo  die  Mächtigkeit  etwa  2  m  beträgt,  für  die  Proben  Nr.  2  ist 
dieselbe  etwas  geringer. 

a.  Von  der  Oberfläche,  b.  aus  der  Mitte,  c.  Tom  Grunde  entnommen. 

la.  Ib.  Ic.        2a.        2b.        2c 

Wasser     .    .    .     19,00  17,60  19,50  18,00  17,85      8,75 

Flüchtige  Stoffe    48,60  52,90  43,20  47,16  51,33  19,75 

Kohlenstoff   .     .     22,65  28,90  25,55  16,87  23,07      7,70 

Asche       .     .    .       9,75  5,70  11,75  17,97       7,75  63,80 

Speo.  Gewicht  .       1,31  1,12  1,40       1,39       1,11       1,82. 

Nach  H.  Martin  et  (3)  enthält  die  Kohle  (der  obersten 
Trias  oder  dem  untersten  Jmra  angehörig)  aus  der  Provinz 
Libertad,  Peru,  82,00  Proc.  Kohlenstoff,  9,50  Proc.  Wasser  und 
flüchtige  Stoffe  und  8,50  Proc.  Asche.  —  C.  v.  John  und 
H.  B.  V.  Foulion  (4)  publiciren  zahlreiche  zu  technischen 
Zwecken  ausgeführte  Analysen  österreichiacher  Kohlen  verschie- 
denen Alters. 

M.  Bu ebner  (5)  analysirte  die  Bogheadkohle  von  Resiutta, 
Provinz  Udine,  Venetien.     Sie   enthält  40,88   bis   46,80  Proc. 

(1)  Compt.  rend.  SS,  189.  —  (2)  Ann.  min.  [7]  If»,  89.  —  (3)  Im  Aou. 
Ann.  min.  [7J  19,  503.  —  (4)  Jahrb.  geoL  Reichsanst.  Sl,  483.—  (5)  Dingl. 
pol.  J.  940,  76. 


HaxM  n.  Umliobe  Körper  :  Idrialit;  SchUnit;  Aragoüt;  Torbanit.    1409 

flüchtige  Bestandtheile;  12,97  bis  12,19  Proc.  festen  Kohlenstoff; 
46,15  bis  41,01  Proc.  Asche.  Die  Elementaranalyse  ergab,  auf 
aschenfreie  Substanz  berechnet,  71,07  Proc.  C,  7^  Proc.  H  und 
21,73  Proc.  O  und  N. 

Sublimationsproducte  bei  Eohlenbränden  wurden  im  vor- 
liegenden Jfi.  mehrfach  (1)  erwähnt. 

Nach  R.  Scharizer  (2)  ist  Schrötter's  Idrialit  nicht, 
wie  die  Lehrbücher  angeben,  schwarz,  sondern  grün  und  vom 
spec.  Gewicht  höher  als  1  und  niedriger  als  1,83.  Bei  100®  ver- 
liert das  Harz  0,5  Proc,  sintert  bei  200®  unter  Schwarzwerden 
zusammen  und  verflüchtigt  sich  theilweise  bei  290^. 

A.  V.  Las  au  Ix  (3)  publicirt  eine  neue  Analyse  des  früher 
von  H.  Fleck  untersuchten  Harzes  von  der  Napoleongrube 
bei  Mockrau  und  den  Burghard-  und  Adalbertgruben  bei  Nico- 
lai, Oberschlesien.  War  das  Harz  auf  Grund  der  älteren  Ana- 
lyse mit  Reufs'  Anthracoxen  (4)  verglichen  worden,  so  ist  es 
vielmehr  höchstens  mit  dem  löslichen  Theile  desselben,  dem 
Schlanü  Dana 's  (5)  zu  vergleichen  und  führt  annähernd  zur 
Formel  CsHgO. 

1.  F 1  e  c  k  *8  Analyse  des  obersohlesischen  Harzes.  —  2.  Dieselbe  asohen- 
frei  berechnet.  —  3.  Anthracoxen  y  in  Aether  unlöslicher  Theil  Anthracoxen 
DanaV  —  4.  Anthracoxen,  löslicher  Theif^  Schlank  Dana*s.  —  5.  Neue 
Analyse  des  oberschlesischen  Harzes.  —  6.  Werthe  der  Formel  GgH{,0. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

Kohlenstoff 

.     68,852 

76,368 

75,274 

81,47 

80,56 

81,8 

Wasserstoff 

.      6,192 

6,867 

6,187 

8,71 

6,30 

6,1 

Sauerstoff  . 

.     16,770 

16,730 

18,539 

9,82 

12,68 

12,1 

Asche    .     .    . 

8,190 

— 

— 

0,46 

Nach  E.  Bert  ran  d 's  (6)  optischen  Untersuchungen  ist  der 
Aragotit  (7)  rhombisch. 

A.  Liversidge  (8)  stellt  den  sogenannten  Kerosinschiefer 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1349,  1391,  1404  und  bei  RhabditS.  1410  (unvoll- 
kommen bekannte  Mineralien).  —    (2)  Verb.  geol.  Reichsanst.  1881,  335.  — 

(3)  Zeitschr.  Kryst.  ft,  345;    im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  16.  — 

(4)  Vgl.  JB.  f.  1856,  889.  ^  (5)  Vgl.  Dana,  System  of  Mineralogy,  5.  Aufl., 
745  a.  746.  —  (6)  Separatabdruck  aus  Bull.  soc.  min^ralogique  de  France 
—^  (7)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1202.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [3J  99,  32. 

J«lirMb«r.  f.  nh#iii.  Q.  B.  w.  rar  1881.  39 


1410  Oiokerit,  Napbdia.  —  Bhabdit 

(Kerosene  Shale,  Wollongongit  Silliman's)  von  Neusüdwales 
zum  Torhanü. 

1.  bis  8.  Brttunlichschwarz  yon  Joadja  Creek.  —  4.  I>ankelgrma  mit 
weifsen  thonigen  Flecken  von  Mumuundi.  —  5.  and  6.  Von  Hartley,  be- 
sonders rein  ausgesuchtes  MateriaL 

1.           2.          3.          4.            6.  6. 

Bei  1000  flüchtig      ....     1,160    0,440    0,040     1»165  \  g«  04  »•  1^*- 

Flüchtige  Kohlenwasserstoffe  78,364  88,861  82,128  71,882/       *  l  «0  ftS    «\ 

Fester  Kohlenstoff    ....  16,766  8,036    7,160    6,467  4,97  /  ®^»^*   > 

Asche 9,176  7,076  10,840  19,936  12,79  12,790 

Schwefel 0,636  0,689     0,837     0,649   n.  best        6,366') 

Spec.  Gewicht 1,103  1,064     1,229  n.best.  1,062  n.  best 

1}  Hiervon  11,370  Wanseriitof!.  —  <)  Stmint  Sauerstoff  and  Stickstoff. 

F.  Kreuz  (1),  E.  Tietze  (2),  C.  M.  Paul  (3)  und  L. 
Szajnocha  (4)  veröffentlichen  eine  Reihe,  zum  Theil  pole- 
mischer Artikel  über  Ozakertt-  und  ^opA^Aavorkommnisse 
Galiziens  (5). 


Mangelhaft  bekannte  Mineralapeolea. 

•  E.  Mallard  (6)  fand  ein  dem  meteorischen  Bhabdit  (7) 
verwandtes  Phosphoreisen,  ungefähr  der  Formel  FöyP  ent- 
sprechend, als  Subliraationsproduct  der  Eohlenbrände  von  Com- 
mentry.  Mitunter  liefsen  sich  deutliche  quadratische  Erystalle^ 
aus  erstem  und  zweitem  Prisma  und  einer  stumpfen  Pyramide 
(143^42^)  beobachten.  Eingebettet  liegen  sie  in  einem  krystal- 
linisch  gewordenen  Gestein  des  Hangenden  des  Kohlenflötzes, 
in  welchem  sich  Nadeln  und  Blättchen  mit  den  chemischen  und 
optischen  Reactionen  des  Anorthits  und  braune  Kömer,  viel- 
leicht Pyroxen,    unterscheiden   lassen.     Da   in    ganz    gleichem 


(1)  Yerh.  geol.  Reichsanst.  1881,  28,  101,  118,  182  n.  811.  —  (2)  VerL 
geol.  Reichsanst.  1881,  69.  —  (3)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  Sl ,  131.  - 
(4)  Verb.  geol.  Reichsanst  1881,  162.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1240.  - 
(6)  Compt.  rend.  99,  933;  im  Aoss.  Zeitschr.  Kryst.  S,  306.  —  (7)  Vgl 
JB.  t  1872,  1191;    f.  1866,  946. 


Erytiiroiiiikit;  Neooyaii  u.  s.  w.;  litldioiüt;  GhAlkomenit      1411 

Material  eingebettet  Vivianit  vorkommt;  so  ist  dieses  Phosphat 
wohl  ein  Oxjdationsproduct  des  Rhabdits.  Die  von  Carnot 
ausgeführte  Analyse  ergab  : 

Fe  P  As  S  C        Summe    Spec.  Gew.  t 

84,28         12,10        1,65         1,75        Spur        99,78  6,71. 

A.  Damour  (1)  nennt  Erythrozinkü  ein  rothes  Mineral^ 
das  in  den  Sprüngen  eines  Lasursteins  aus  Sibirien  vorkommt 
und  auf  Schwefel,  Zink  und  Mangan  reagirt. 

A.  Scacchi  (2)  beschreibt  viererlei  Sublimationsproducte 
vom  Vesuv  :  eine  weifse^  kömige  Masse,  vielleicht  SiO«;  Neocyan^ 
vermuthlich  ein  wasserfreies  Kupfersilicat ;  eine  dem  Byssolith 
ähnliche  Masse;  endlich  gelbbraune,  sechsseitige  Erjstalle. 

E.  Scacchi  (3)  bezeichnet  als  Litidionü  die  blaue  Glas- 
kruste gewisser  7  bis  25  mm  grofser  Lapilli  des  Vesuvs,  deren 
Analyse  aber  zu  keiner  wahrscheinlichen  Formel  führt.  Im 
Innern  sind  die  Lapilli  von  einer  weifsen  erdigen  Masse  ge- 
bildet, in  welcher  sich  Augit  und  Olivin  unterscheiden  lassen. 
Die  Analyse  der  Kruste  ergab  : 

SiOt        CuO        FeO         K,0        Na,0     Samme     Speo.  Gew. 
71,57         6,49        4,02         10,92        6,78        99,78  2,585. 

A.  Des  Cloizeaux  (4)  bespricht  cyanblaue  kleine  Ej*y- 
stalle,  die  als  krustenartiger  Ueberzug  kleiner  Spalten  des  von 
F.  Pisani  (5)  analysirten,  dem  Buntkupfererz  ähnlichen  Selen- 
kupferbleis vorkommen  und  nach  zahlreichen  Messungen  mono- 
klin  (Säule  etwa  108®,  Neigung  der  Achsen  sehr  gering)  sind. 
Er  nennt  sie  Ghalkomenit.  Eine  von  A.  Damour  gelieferte 
Analyse  scheint  auf  Eupferselenit  hinzuweisen,  eine  Substanz, 
welche  Friedel  und  Sarasin  auf  einem  in  der  Abhandlung 
nicht  näher  angegebenen  Wege  auch  künstlich  darstellten. 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  5,  595.  —   (2)   Im  Ausz.  Zeitschr.  Kijst. 
^  600.  —    (3)  Im  Auaz.  Zeitschr.  Kryst  6,  600.  —    (4)   Compt.  rend. 
887.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1182. 
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2^412  Pseadomorphosea 

FseudomorphoMn ;  Venteinerongsmittel. 

C.  Vrba  (1)  beschreibt  vom  oberen  Schwarzgrubner  Gang 
zu  Pinbrani;  Böhmen,  Pseudomorphosen ,  die  nach  der  unten 
gegebenen  Analyse  von  Man  von  Etaenkies  gebildet  werden. 
Die  papierdünnen  Tafeln  werden  wegen  triangulärer  Streifung 
auf  0  P  auf  Polybasit  bezogen.  Auf  dem  Clementigange  eben- 
daselbst kommt  Eisenkies  nach  Magnetkies  und  Strahlkies  nach 
Miargyrit  vor.  Bei  den  letztgenannten  Pseudomorphosen  echlofs 
man  wegen  der  leichten  Verwitterbarkeit  auf  die  rhombische 
Modification  des  Doppelschwefeleisens  und  aus  Messungen  auf 
Miargyritformen. 

1.  Analyse  der  Pseudomorpbosen  nach  Polybasit  —   2.  Dieselbe   nach 
Abzug  von  Quarz,  Kalkspath  und  Molybdftnblei.  —  3.  Werthe  der  Formel  FeS,. 

Fe  S         Pb    Mo^)  CaCOg  SiO«  Ag  Cu  Summe 

1.  (gef.)     37,50  43,74  2,50    5,20     5,40     3,71  0,41  Spur        98,46 

2.  (corr.)   46,16  58,84  ———        —  —  —  100 

3.  (her.)     46,67  53,33  —        —         —       —  —  —  ioo. 

1)  Vielleicht  M0O3  (?).  —  F.  N. 

P.  Groth  (2)  ist  geneigt,  flir  eine  Pseudomorphose  von  Braun- 
eisenstein nach  einem  tesseralen  Minerale  von  der  Alp  Lerchel- 
tiny,  da  sich  ein  hoher  Gehalt  an  Arsen  (vermuthlich  arseniger 
Säure)   ergab,  als  Muttermineral  das  bisher  tesseral  noch  nicht 
bekannte  Arseneisen  FeAs<   anzunehmen.  —  J.  Blaas   (3)   be- 
schreibt Pseudomorphosen  von    Kalkspath   nach  Feldspath   aus 
den  porphyrischen  Gesteinen  von  Brandenberg  bei  Brixlegg  und 
solche  von  Hornblende   nach  Oranat  aus   Geschieben   der  Um- 
gegend von  Innsbruck.    Bei  letzterem  wird  der  Kern  bisweilen 
von  Feldspath   gebildet.  —  A.  Damour  (4)   erhielt  künstliche 
Pseudomorphosen  von  Kalkspath  nach  Gyps  durch  Einwirkung 
von   Alkalicarbonat.    Aehnlich,   nur   nach   etwas   längerer  Ein- 


(1)  Zeitflchr.  Kryat  S,  427;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1, 
368.—  (2)  Zeitgchr.  Kryst.  6,  253;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Re- 
ferate 1,  356.  —  (3)  Min.  Mitth.  |2]  41,  270  n.  279;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kiyflt  »,  51Ö.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S,  595;  Jahrb.  Min.  1882, 
Referate  1,  32. 
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Wirkung  wurden  Anhydrit,  Cölestin  und  Bleivitriol  in  die  ent- 
sprechenden ünrbonate  umgewandelt;  nur  Schwerspath  wider- 
stand. —  J.  Domeyko  (1)  beschreibt  Kupfer  pseudomorph 
nach  Aragonit  in  allen  Stadien  des  Uebergangs  von  den  Kupfer- 
minen von  Corro-Corro,  Bolivien.  Bei  halb  umgewandelten  Kry- 
stallen  ist  das  Kupfer  besonders  tief  ins  Centrum  der  Seiten- 
und  Endflächen  der  Aragonitzwillinge  eingedrungen.  Ganz  in 
Kupfer  umgewandelte  Krjstalle  sind  porös  und  zeigen  ein  spec. 
Grewicht  von  nur  5,7  bis  5,8.  Durchsetzt  wird  der  Aragonit 
von  einem  bräunlichen  Thon,  während  das  Kupfer  oft  von  einer 
grünen  erdigen  Haut  bedeckt  ist. 

1.  Fast  frischer  Aragonit  —  2.  Aragonitkrystall  mit  etwas  Kupfer  über- 
zogen. —   3.  Thon  aus  dem  Aragonit. 

CaCO,        MnCO,      CaSO*         X») 

1.  85,6  11,2  —  8,0 

2.  80,41  10,71  3,71  4,00. 

1)  UnISalioh. 

SiO,        Al^Os       Fe,Oa      CaO       MgO       H,0  *)    Summe 
3.        59,06        22,00        9,00         1,50        0,70        6,35        98,61. 
1)  OeboDden;  der  Prooentsats  des  hjgroikopiflchen  ist  sehr  wechselnd. 

Andere    Proben    ergaben    1,8   Proc.    NaCl,    1    Proc.    CuO   und   1   bis 
2  Proc.  SO,. 

Nach  P.  W.  Jeremejew  (2)  ist  das  sogenannte  Fossil  vom 
Weifsen  Meere  aus  der  Umgegend  von  Archangelsk  eine  Pseudo- 
morphose  von  Aragonit  nach  Cölestin,  Die  einheimischen  Bauern 
nennen  es  Roguljka  (Heugabel).  —  E.  E.  Schmid  (3)  fand 
Pseudogaylussit  (ooP.P.)  aus  dem  Zechstein  zwischen  Amt- 
Gehren  und  Königsee  am  Thüringer  Walde  zusammengesetzt 
aus  96,5  Proc.  CaCOs,  0,6  Proc.  MgCOs,  0,9  Proc.  Na^COs  und 
0,9  Proc.  HjO,  abgesehen  von  etwas  Thon.  —  Nach  F.  B ecke  (4) 
ist  im  Gabbro  von  Rofswein,  Sachsen,  Olivin  in  Serpentin  um- 
gewandelt und  von  Hornblende  und  Anthophyllit  zonenartig 
umgeben.    Derselbe  (5)   fand   ähnliche  Pseudomorphosen   im 

(1)  Ann.  min.  [7]  10,  531.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  ft,  591.  — 
(3)  Separatabdruck  aus  den  Jenaiseben  Druckschriften;  im  Ausz.  Jahrb.  Min. 
1882,  Referate  1,  353.  —  (4)  Min.  Mitth.  [2]  4,  450;  im  Ausz.  Zeitscbr. 
Kryst.  9,  515.  —  (5)  Min.  Mitth.  [2]  4,  244  u.  355;  im  Ausz.  Zeitschr. 
Kryst  9,  517. 
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Gabbro  von  Langenlois^  NiederOsterreich,  solche  von  Hornblende 
nach  DiaUag  in  demselben  Gesteine^  von  Epidot  und  Chlorü 
nach  Oranat  im  Diorit  zwischen  Manichfall  und  Gars^  Nieder- 
österreich. —  Ueber  Pseudomorphosen  von  Opal  nach  Feldspath, 
Olimmer  und  Augü  siehe  oben  (1).  —  P.  W.  Jeremejew  (2) 
beschreibt  Rhodochrom  und  Chromocker  pseudomorph  nach 
Uwarowit  von  der  Hütte  Bissert  am  Ural;  F.  E.  Geinitz  (3) 
beschreibt  solche  von  Nakrit  nach  Flufsspath  von  Schlaggenwald. 
O.  Kuntze's  Ansichten  über  den  Verkieaelungs^roceCs  der 
Hölzer  sind  unter  Wasseruntersuchungen  (nordamerikanische 
Geysirquellen)  besprochen. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1367.  —  (8)  |m  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  6,  590.  — 
(3)  Min.  MiUh.  [2]  #,  469. 


Chemische  Geologie. 


Allgemeines ;   Untersuchiingsmethoden ;   Metamorphismus  u.  s.  w. 

V.  Goldschmidt  (1)  baut  die  von  Thoulet  (2)  ange- 
gebene Untersuchung ameihode  der  Gesteine  auf  ihre  Bestandtheile 
bedeutend  aus^  indem  Er  die  physikalischen  Eigenschaften  der 
Lösungen  untersucht,  die  daraus  abzuleitenden  Controlen  beleuch- 
tet, einfache  Wege  zur  Darstellung  und  Regenerirung  der  Flüssig- 
keiten angiebt  und  das  Maximum  der  Dichtigkeit  erhöht  (3,196 
für  KJ  :  HgJj  =  1  :  1,239),  wodurch  eine  Reihe  Mineralien 
mit  höherem  spec.  Gewicht  ebenfalls  als  durch  die  Methode  be- 
stimmbar herangezogen  werden.  —  D.  Klein  (3)  empfiehlt  als 
Titerflüssigkeit  die  Borowolframiate  von  Kobalt,  Nickel  und  Cad- 
mium,  welche  folgende  Zusammensetzung  und  in  wässeriger  Lö- 
sung nahe  dem  Sättigungspunkte  die  beigeschriebenen  Dichtig- 
keiten haben  : 

CojBjWgOjs,  18  H,0 ;        Spec.  Gewicht  =  3,32 
NitBjW.Os,,  18H,0;  „  „        =3,29 

Cd,B,W90,„  18H,0;  „  »         =  3,281 


(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  179;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  9,  306; 
Tgl.  hierzu  die  Bemerkungen  K.  Oebbeke*B  in  Jahrb.  Min.  Beilageband  1., 
450.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  laßO,  1490;  f.  1878,  1282.  —  (3)  Coinpt.  rend. 
318;    im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Beferate  9,  189. 


1416    Bolimelspiuikte;  Oebalt  an  Pbosphonfture ;  kfinstL  YeiglunngeiL 

und  zwar  wegen  weniger  intensiver  Färbung  das  letztgenannte 
Salz  zumeist.  Bei  75^  schmilzt  das  krjstallisirte  Salz  in  seinem 
Krjstallwasser  und  besitzt  dann  sogar  eine  Dichtigkeit  =  3,6. 
Hinsichtlich  der  Methode  der  Darstellung  des  Cadmiumsalzes  sei 
auf  das  Original  verwiesen. 

A.  Schertel  (1)  giebt  noch  (2)  für  einige  Mineralien  und 

Gesteine  die  Schmelzpunkte  an  : 

Almandin bei  USO»  bis  IISO« 

Gern.  Hornblende,  Marienberg,   Sacbsen    „    1130^ 

Bas.  Hornblende,  Teplitz „    1166® 

Ampbibol,  Zillertbal „   1385<^    „     1413» 

Adnlar,  Gottbard „  1400«    „     1420® 

Bronzit,  Knpferberg „   1420®     „     1436® 

Turmalingranit,  Predazzo „  1227®    „     1400®  (3) 

GlimmerporpbTr,  MeiTsen „   1227®    „     1452®  (3). 

Nivoit  (4)  bestimmte  den  Oehalt  an  Phosphorsäure  in  einer 
Reihe  von  Gesteinen  (Diorit,  Diabas  ^  Thonschiefer,  Quarzit^ 
Sandstein^  Kalkstein)  der  Ardennen. 

Daubr^e  (5)  beschreibt  die  Umänderungen^  welche  die 
Gesteine  der  sogenannten  verglasten  Burgen  durch  die  Einwir^ 
hung  der  Hitze  erlitten  haben,  welcher  sie  seitens  der  Erbauer 
der  Burgen  unterworfen  wurden.  Hinsichtlich  der  beiden  Proben 
von  La  Courbe,  OmC;  und  Sainte  Suzanne,  Majenne,  nimmt 
Er  durch  Zusatz  von  Salz  glasirten  Thonschiefer  oder  Thon  an, 
während  die  Probe  eines  Granits  von  Chateauvieux  und  Puy  de 
Gaudy,  Creuse,  keinen  solchen  Zusatz  erkennen  liefs.  In  den 
ersteren  Proben  waren  Spinell  und  Melilith,  in  der  letzteren  Pleo- 
nast  und  ein  triklinischer  Feldspath  neugebildet  worden.  Die 
Heftigkeit  der  Einwirkung  schliefst  den  Gedanken  an  zufallige 
Feuersbrunst  oder  an  Abbrennen  lose  um  die  Mauern  aufge- 
häuften Brennmaterials  aus,  weist  vielmehr  auf  geregelte  techni- 
sche Processe,  vermuthlich  selbst  unter  Anwendung  eines  Ge- 
bläses hin. 


(1)  Im  AüSE.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1,  67.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880, 
1493.  —  (3)  Selbst  bei  dieser  Temperatur  waren  noch  ungeschmolzene  Par- 
tien Yorhanden.  —  (4)  Ann.  min.  [7]  IS,  32.  —  (5)  Comp!  rend.  99,  269. 


Na,0 

NaCl 

Summe 

7,60 

0,20 

99,80 

— 

— 

99,902 

12,22 

Spur 

99,52 

— 

— 

99,82. 

KünstUclie  Yerglarangen.  —  OlsseiDSohlfime.  1417 

1.  Glasirtes  Gestein  Ton  La  Conrbe.  —  2.  Von  Sainte  Susanne.  — 
a.  Analysen ;  b.  dieselben  nach  Absng  des  Natrons  als  yermutblioh  vom 
Zusats  herrührend. 

SiO,      A1«0,    Fe,0,       CaO      MgO  K,0 

la.  63,00       18,30      5,00        2,80      0,80  2,10 

b.  68,478     19,891     5,433       3,000    0,820  2,280 

2a.  71,00       13,00      3,30  .        Spur    Spur  Spur 

b.  81,32       14,80      8,700       Spur    Spur  Spur 

Derselbe  (1)  zieht  in  einer  späteren  Arbeit  den  Befund  der 
Gesteine  ähnlicher  verglaster  Burgen  ven  Craig  Phadrik,  Schott- 
land und  Hartmannsweiler^  Oberelsafs^  zum  Vergleich  herbei. 
An  ersterem  Orte  dienten  als  Material  verschiedene  Granitvarie- 
täten; deren  Quarz  erhalten  ist,  während  die  Feldspathe  ange- 
schmolzen und  der  Glimmer  gänzlich  verschwunden  ist.  Einmal 
wurde  auch  Zirkon  beobachtet.  Neugebildet  ist  Labrador, 
Pjroxen,  Melilith,  Enstatit,  Pleonast  und  unbestimmbare  Na- 
deln als  Ueberzug  von  Hohlraum  Wandungen.  Bei  Hartmanns - 
Weiler  sind  die  Producte  ebenfalls  Plagioklas,  Melilith  und  Pleo- 
nast neben  kleinen  unbestimmbaren  Krjstallen  von  grünlich- 
gelber Farbe,  obgleich  das  Baumaterial  hier  Porphyr  ist. 

K.  V.  Chrust8choff(2)  publicirt  mikroskopische  Unterr 
suchungen  secundär  gebildeter  Olasetnschlüsse  in  gefritteten 
Gesteinen  und  wies  solche  für  folgende  als  Einschlüsse  in  Eruptiv- 
gesteinen vorkommende  Materialien  nach  :  Quarz,  Pegmatit, 
Sandstein,  Granit,  Gneis,  Glimmerschiefer.  Er  erhielt  femer 
künstlich  solche  secundär  gebildete  Gläser  durch  Schmelzeen  von 
Granit,  Bnntsandstein  und  Keupersandstein  mit  Basalt.  Bei  der 
grofsen  Aehnlichkeit  der  secundär  durch  Frittung  gebildeten 
Glaseinschlüsse  mit  den  primären  vulkanischen  Gesteinen  fordern 
diese  Untersuchungen  zur  Vorsicht  auf,  das  Vorkommen  von 
Glaseinschlüssen  als  unbedingten  Hinweis  auf  ursprünglich  vul- 
canische  Entstehung  der  sie  beherbergenden  Gesteine  zu  be- 
nutzen. 

W.  B.  Schmidt  (3)  untersuchte  die  Einwirkung  der  schwef- 
ligen Säure  auf  Gesteine  und  gesteinsbildende  Mineralien.    Das 

(1)  Compt.  rend.  0»,  980.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  #,  473.  — 
(3)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  4,  1. 


]^418       Emwirkmig  der  sohwefligen  S&aro.  —  Metomoxpliitmiu. 

Material  (Quarz,  Sanidin,  Oligokla«,  Labrador ,  Augit,  Hom- 
blende,  Magnesiaglimmer,  Trachjtconglomerat;  Basalttuff)  wurde 
bis  zu  einem  Jahre  lang  theils  mit  Schwefligsäurewasser,  theils 
mit  saurem  schwefligs.  Natrium  und  Luft  in  Berührung  gelassen. 
Hinsichtlich  der  zahlreichen  Analysen  müssen  wir  auf  das  Ori- 
ginal verweisen  und  uns  begnügen,  die  Hauptresultate  der  Ar- 
beit zu  reproduciren.  Hiernach  stellt  sich  folgende  Löslichkeits- 
reihe  (mit  dem  löslichsten  beginnend)  heraus  :  MgO,  FesOs 
(unter  Entfärbung  des  ursprünglichen  Materials),  CaO,  NatO, 
Al^Os,  K9O,  SiOg,  wobei  bemerkt  werden  muls,  dafs  die  Analy- 
sen dem  Kalk  zwar  die  zweite  Stelle  anweisen,  aber  nur  in  Folge 
einer  theilweisen  Zersetzung  der  kalkhaltigen  Gläser.  Unter  den 
Silicaten  sind  die  an  Silicium  reichsten  die  widerstandsfähigsten. 
Die  wässerige  Lösung  der  schwefligen  Säure  wirkte  energischer 
als  die  des  schwefligs.  Natriums. 

G.  W.  Hawes  (1)  beschreibt  aus  New  Hampshire  C7on/act- 
eracheinungen  zwischen  Oranit  und  Schiefern  unbekannten  Alters, 
doch  jedenfalls  älter  als  der  Granit.  Der  normale  Granit,  ent- 
fernt vom  Contact,  zeigt  Carlsbader  Zwillinge  von  perthitartiger 
Structur,  Quarz,  Hornblende,  Apatit,  Magneteisen,  Plagioklas, 
mitunter  auch  Augit  und  Flufsspath  und  ist  stets  reich  an  Zirkon. 
In  einer  Entfernung  von  30  m  vom  Contact  werden  alle  Be- 
standtheile  kleiner ;  bei  18  m  bekommt  der  Quarz  die  Tendenz 
zu  krystallisiren  und  das  Gestein  wird  porphyrisch;  bei  4^m 
ist  der  Quarz  in  erbsengrofsen  Pyramiden  entwickelt,  die  Grrund- 
masse  dicht;  beim  Contact  selbst  ist  das  Gestein  ein  ächter  Quarz- 
porphjn:  mit  schwärzlicher  Grundmasse,  die  aber  unter  dem  Mi- 
kroskop sich  als  noch  vollkommen  krystallinisch  erweist,  geworden. 
Verbunden  mit  diesem  allmählichen  Wechsel  ist  ein  Ersatz  der 
Hornblende  durch  Biotit.  Unberührt  bleiben  und  sind  in  aUen 
Varietäten  nach  Menge  und  Form  gleich  die  Perthitzwillinge 
und  die  mikroskopisch  kleinen  Zirkone.  In  den  Analysen  (Nr. 
1  bis  3)  spricht  sich  —  abgesehen  von  der  Dififerenz  an  Eisen- 
gehalt —  ein  Unterschied  nicht  aus.    Die  beiden  aus  derselben 

(1)  SUL  Am.  J.  [8]  Sl,  31. 
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Anatyse  (No.  1)  berechneten  MineralzusammenBetzungen  Nr.  9 
und  10  zeigen  denn  auch^  d&b  beide  extreme  Q-esteinsformen^ 
der  homblendeflihrende  normale  Gtanit  und  das  glimmerhaltige 
Contactgestein^  einerlei  Bauschanalysenwerthe  besitzen.  Der  nor- 
male Schiefer^  fem  vom  Contact^  ist  thoniger  Glimmerschiefer 
in  welchem  man  mit  blofsem  Auge  nur  sparsam  eingestreute 
Andalusitkrystalle^  unter  dem  Mikroskop  Quarz^  Muscovit,  Chlo- 
rit^  zersetztes  Titaneisen^  wenig  Magneteisen  und  eine  graphit- 
ähnliche Substanz^  gelegentlich  auch  etwas  Biotit  und  TurmaUn 
unterscheiden  kann.  Bis  zu  15  m  vom  Contact  ist  kein  Wechsel 
in  der  Gesteinsbesphaffenheit  bemerkbar.  Bei  7,5  m  wird  das 
Gestein  gröber  krystallinisch  und  reicher  an  Biotit  und  Turma- 
lin  (braun  mit  blauem  Kern) ;  bei  4,b  m  ist  es  zwar  noch  schie- 
ferig^  aber  hart^  zerbrochen  und  reich  an  blitzenden  Punkten, 
ein  ächter  Glimmerschiefer,  der  unter  dem  Mikroskope  mehr 
Chlorit,  Biotit,  Turmalin,  grofse  Quarzkömer  und  Titaneisen, 
zu  V.  Lasaul x'  Titanomorphit  (1)  umgewandelt,  zeigt.  Noch 
näher  geht  die  schieferige  Structur  verloren ;  das  schwarze  Ge- 
stein wird  homsteinartig  mit  viel  Quarzkömern  und  Turmalin^ 
der  3  m  vom  Contact  eine  deutliche  Borsäurereaction  des  Gesteins 
verursacht.  Bei  noch  gröfserer  Annäherung  schlägt  die  Tendenz 
dös  Gesteins,  gröber  im  Korn  zu  werden,  in  das  Gegentheil  um  : 
es  entsteht  ein  ganz  dichtes  Aggregat  von  Quarz,  Biotit,  Tur- 
malin und  Eisenoxyd.  Dann  folgt  eine  dunkelgraue,  von  schwar- 
zen Adern  durchschwärmte  Masse,  die  aus  Quarz  und  Turmalin 
besteht,  letzterer  aus  verschiedenfarbigen  (weifs,  blau,  hell-  und 
dunkelbraun)  Schalen  zusammengesetzt.  Endlich  tritt,  an  man- 
chen Stellen  kaum  bemerkbar,  an  anderen  metermächtig,  ein 
Triimmergestein  auf,  aus  Stücken  der  verschiedenen  Schiefer- 
sorten und  eckigen  Fragmenten  einer  besonderen  Varietät  von 
Quarzporphyr  zusammengesetzt  und  durch  granitisches  Material, 
dessen  Feldspathe  sämmtlich  zertrümmert  sind,  verkittet.     Wie 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1238;  Hawes  bezweifelt  übrigens  wegen  der 
grofsen  Kalkarmnth  der  betreffenden  Gesteine  den  Elalkgehalt  des  oder  doch 
dietee  Titanomorphits. 
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die  unten  gegebenen  Analysen  (Nr.  4  bis  8)  zeigen,  spricht  sich 
für  die  Schiefer  der  Grad  der  Metamorphose  durch  Abnahme  des 
Gehalts  an  Wasser^  durch  Zunahme  desjenigen  an  Borsäure  und 
Kieselsäure  aus. 

1.,  9.  und  10.  Normaler  Granit;  1.  BauBchanalyse ;  9.  Berecbnnng  der- 
selben für  das  Hornblende,  10.  für  das  Biotit  führende  Gestein.  —  2.  Por- 
pbyrartiger  Granit,  1  m  vom  Contaot  —  3.  Porphyrartiger  Granit,  5  cm  yom 
Contact  —  4.  und  11.  Schiefer,  80  m  vom  Contact  entfernt.  —  5.  und 
12.  Schiefer,  15  m  vom  Contact.  —  6.  nnd  13.  Schiefer,  4,5  m  vom  Contact. 
—  7.  und  14.  Hornsteinähnliches  Gestein,  0,3  m  vom  Contact.  —  8.  und  15. 
Das  grauschwarze  Quarzturmalingesteln,  dicht  am  Contact. 

SiO,  TiO,  Al,Os  Fe,0,  FeO  CaO  MgO  K,0    Na,0  H,0 

1.  72,26  0,45  13,59  1,16  2,18  1,13  0,06  5,58  8,85  0,47 

2.  73,09  0,40  12,76  1,07  4,28  0,30  0,09  5,10  3,16  0,73 

3.  71,07  0,27  12,34  2,25  4,92  0,55  0,19  3,53  2,84  0,72 

4.  61,57  1,10  20,55  2,02  4,28  0,24  1,27  4,71  0,68  4,09 

5.  63,35  1,00  19,69  0,72  5,48  Spur  1,77  3,47  1,12  8,73 

6.  66,30  1,28  16,35  0,95  5,77  0,24  1,63  3,40  1,11  3,02 

7.  67,88  0,93  14,67  2,37  3,95  0,30  1,29  4,08  3,64  1,01 

8.  66,41  1,02  16,84  1,97  6,50  0,37  1,71  0,56  1,76  1,31 
Aufserdem  BfOt  in  6.  Spur;  7.  3=  0,97;   8.  s  2,96;  MnO  in  1.  Spur; 

2.  =  0,08;  3.  Spur;  4.  =  0,10;  6.  «  0,16,  6.  Spur;  7.  ==  0,11;  8.  =  0,12; 

Fl  in  7.  Spur;  8.  =  0,25. 

Summen  :  1.  =  100,73;     2.  rs  101,06;    3.  =  100,68;    4.   s=.   100,61; 

5.  =  100,49;  6.  ==  100,05;  7.  =  101,20;  8.  =  100,78. 

Spec.  Gewicht  :  1.    =    2,65;     2.    =    2,66;     3.    =    2,68;     4.  =  2,85; 

5.  =  2,84;  6.  =  2,82;  7.  =  2,74;  8.  =   2,73. 

9.         10.  11.        12.         13.         14;         15. 

Quarz  25,99     26,79     86,87     39,17     45,15    50,82     50,03 

Orthoklas  32,95     30,76        .-  —         —.         —         — 

Albit  32,61     31,01        —         —         —         —         — 

Anorthit  1,35      5,65       —         —  —         —         — 

Hornblende  4,83       —         —  —  —         —         — 

Muscovit  —         —       49,30    44,53 )  ^^  ^^     ^^  ^^ 

:  43,89     29,67       — 
Biotit  —       5,44       -  —     I      '  ' 

Chlorit  —        —  8,62  13,70  6,65  —  — 

Titaneisen  0,85      0,85  2,09  1,90  2,43  1,77  1,94 

Magneteisen  1,68       —  2,93  1,04  1,38  3,44  2,86 

TunnaUn  ——  —         —  —  14,92  45,95 

UeberschuTsl  ^  ^^      ^    _       ^^^      ^  ^„ 

^  >        —         —       0,80      0,15      0,55      0,58      — 
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•  E.  Kalkowsky  (1)  greift  H.  Credner'8-(2)  Ansichten 
über  die  Oenese  der  Gänge  im  sächsischen  Oranvlü  an  und  er- 
blickt in  ihnen  wesentlich  gleichzeitig  mit  dem  durchgesetzten 
Gesteine  gebildete  Structurvarietäten  gangförmiger  Anordnung. 


XTntertuchiinKen  einselner  Gesteine. 

A.  Fichler  und  J.  Blaas  (3)  schildern  die  Quarzphyllüe 
von  Innsbruck;  Ersterer  nach  ihren  LagerüngsverhältnisseU;  Letz- 
terer nach  ihrer  mikroskopischen  Beschaffenheit.  Der  Haupt- 
bestandtheil  ist  ein  als  Sericit  gedeuteter  Glimmer,  daneben  Mus- 
covit;  Chlorit,  QuarZ;  Graphit,  Turmalin,  Apatit,  Eisenglanz,  viel- 
leicht Titaneisen,  Dolomit  (R)  und  Kalkspath,  Feldspath  (Ortho- 
klas und  Plagioklas)  nur  ganz  untergeordnet.  Gelbe  Aggregate 
lösen  sich  unter  dem  Mikroskope  in  Nadeln  auf,  für  welche 
ebenso  wie  für  die  Nadeln  der  Thonschiefer  anderer  Fundorte 
der  chemische  Nachweis  geliefert  wird,  dafs  sie  Rutil  sind.  Die 
vollkommen  krystallinische  Beschaffenheit  der  Quarzphyllite  und 
das  Fehlen  aller  klastischen  Elemente  sprechen  für  ursprüngliche, 
nicht  metamorphische  Bildung.  —  A.  C  a  t  h  r  e  i  n  (4)  untersuchte 
sog.  Wildschön  auer  Schiefer  von  Kitzbühel,  Tirol,  und  fand  Quarz, 
Muscovit,  einen  sericitartigen  Glimmer  (Biotit  nur  ganz  unter- 
geordnet), Plagioklas,  Zirkon,  Rutil,  Tmrmalin  und  Graphit  als 
Bestandtheile.  Weifse  Flecken  sind  Aggregate  von  Nadeln, 
welche  als  Butil  erkannt  werden,  auf  welches  Mineral  nach  Con- 
troluntersuchungen,  die  aufser  vom  Verfasser  von  J.  Götz  und 
L.  van  Werveke  (5)  ausgeführt  wurden,  wohl  alle  Thonschie- 
femädelchen  zu   beziehen   sind  (6).    Dafs  Kalkowsky's   (7) 


(1)  Zeitschr.  geol.  Ges.  88,  629.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1875,  1266.  — 
(3)  Min.  Petr.  Mitth.  (2]  4,  503.—  (4)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  169.—  (5)  Vgl. 
hierzu  auch  Dessen  Arbeit  in  JB.  f.  1880,  1412.  —  (6)  Diese  Resultate 
decken  sich  vollkommen  mit  denjenigen  der  eben  citirten  Arbeit  Yon  Pich  1er 
und  Blaai.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1266. 
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■ 

Bestimmung  als  Staurolith  auf  mangelhafte  ohemisehe  Methoden 
zurückfiihrbar  ist^  wird  in  der  Arbeit  ausführlich  besprochen.  — 
A.  Sauer  (1)  erbrachte  den  gleichen  Beweis  für  eine  weite  Ver- 
breitung des  Rutila  als  Felsgemengtheil  einer  ganzen  Reihe  von 
Gesteinen  der  Gneis-  und  Glimmerschieferformation,  sowie  für 
die  Identität  der  Nädelchen  mehrerer  Thonschiefer  mit  Rutil. 

K.  Oebbeke  (2)  analjsirte  einen  Chloritschiefer  von  Ben- 
guet;  Insel  Luzon  (3)^  reich  an  oktaädrisch  krjstallisirtem  Mag- 
neteisen,  femer  Hornblende^  Epidot,  Eisenkies  und  wenig  Titanit 
führend. 

8iO,      AUOa      FetOa      FeO      MnO      CaO     MgO     K,0     Na,0     H«0 
26,22      23»70       16,76       14,64      0,10       1,70      8,31       0,68      0,48       7,28. 

Aafserdem  0,68  Proo.  TiO,.  •—  Summe  ss  99,86. 

F.  Becke  (4)  liefert  eine  ausftLhrliche  Beschreibung  der 
Gneisformation  des  niederösterreichischen  Waldviertels,  nament- 
lich auch  reich  an  Notizen  über  die  Mineralvorkommnisse  der 
dortigen  Gesteine.  Wir  können  der  inhaltsvollen  Arbeit  nur 
einige  Analysen  entnehmen  :  andere  schon  publicirte  wurden  in 
den  fiilheren  Bänden  des  JB.  reproducirt. 

1.  Feldspath  ans  Dioritichiefer  von  Senftenberg,  8  An  4~  1  Ab,  von 
N.  ▼.  Lorenz  analTsirt.  —  2.  ZoisitfÜhrendes  JSomblendegestein  Yom  Loiaberg 
bei  Langenlois,  analysirt  von  S.  Warsel. 

SiOt     TiO,     Al«Oa     Fe,Ot     FeO     MgO     CaO     Na,0     K,0    Summe 

1.  46,93        —        34,37      0,46      0,96      0,78      17,64      1,68      0,18      101,78 

2.  47,30      0,46      16,86       1,69      6,61     11,32      18,27      4,27       0,40      101,17. 

J.  A.  Phillips  (5)  analysirte  Concretionen  aus  englischen 
und  schottischen  Oesteinein,  welche  neben  denselben  übrigens  auch 
ächte  Einschlüsse  enthalten.  Die  Resultate  der  unten  gegebenen 
AnalTsen  erklären  sich  durch  das  Vorherrschen  von  Biotit,  Horn- 
blende und  Plagioklas  in  den  Concretionen  gegenüber  dem 
Muttergestein. 


(1)  Jahrb.  Min.  1880,  t,  227.--  (2)  Jahrb.  Min.  BeÜageband  I,  499.- 
(3)  Ueber  sonstige  Gesteine  Ton  den  Philippinen  ygl.  diesen  JB.  nnter  An- 
desit  ond  Basalt  —  (4)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  4,  189  u.  286 ;  im  Aasi. 
Zeitsohr.  Kxyst.  9,  616.  —  (6)  Im  Attix.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1,  38& 
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1.  Totmalin  führender  OtfUait^  Ghreadj  hei  Laxnljon,  Comwmll.  — 
S.  Ansscheidong  aas  demselben.  —  8.  OroßiML^  Peterhead,  Schottland.  — 
4.  Aasscheidang  ans  demselben. 


SiO, 

A1,0, 

Fe,0, 

FeO 

GaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

H,0 

1. 

69,64 

17,35 

1,04 

1,97 

1,40 

0,21 

4,08 

8,51 

0,18 

0,59 

8. 

65,01 

17,37 

4,95 

1,86 

«,11 

1,84 

1,82 

4.U 

0,18 

1,25 

3. 

78,70 

14,44 

0,43 

1,49 

1,06 

Spur 

4,43 

4,21 

0,21 

0,40 

4. 

64,89 

15,99 

1,47 

5,98 

2,57 

1,67 

2,46 

4,96 

0,19 

0,76. 

Spnren  Ton  P^Os   und  Mn;   auAerdem  in  Nr.  1    und  2  ron  Li«0,  in 
Nr.  8  und  4  Yon  TiO,. 

Summen  :  1.  =  99,92;  2.  =  100,03;  3.  =  100,39;  4.  =r  100,44. 
Spec.  Gewioht  :  1.  »  2,72;  2.  =&  2,73;  3.  =  2,69;  4.  s  2,78. 

A.  Koch  (1)  beschreibt  den  Sy^tifstock  von  Ditro,  Ostsie- 
benbürgen^  ausführlich.  Einige  Mineralanaijsen  wurden  oben  (2) 
reproducirt. 

V.  Goldschmidt  (3)  untersuchte  den  Eläolühsyenü  (4) 
von  Bagn^res  de  Bigorre,  Pyrenäen.  Als  Bestandttheile  wies 
Er  vermittelst  der  von  Ihm  (5)  verbesserten  T  h  o  u  1  e  t'sche  Me- 
thode Augit  mit  Magneteisen,  Titanit  und  Eisenkies,  Hornblende 
und  Glimmer,  Eläolith,  Sodalith,  Orthoklas  und  Oligoklas  nach. 
Eine  von  W.  0hl  ausgeführte  Bauschanalyse  ergab  : 

SiO,     TiO,      A1,0,     Fe,0,*)    CaO      K,0«)      Gl       X«)    Summe    8p.  G. 
54,41      1,11       23,26         1,32  4,42       13,40     0,21     2,30      100,43       2,585. 

1)  Und  FaO.  —  s)  Und  MasO.  -  >)  OlOhTerlast. 

Aus  E.  E.  Schmidts  (6)  umfangreicher  Arbeit  über  die 
quarzfreien  Porphyre  des  Thüringer  Waldes  können  wir  nur  die 
Analysen  und  kurze  Andeutungen  über  iS  c  h  m  i  d  's  Benennungen 
geben  und  müssen  hinsichtlich  des  Details  auf  das  Original 
verweisen. 

1.  bis  4.  Olimmerporphyre ;  in  feldspathiger  Grundmasse  liegen  Feldspath 
(Mikroklin  nach  Schmid),  Glimmer,  mikroskopischer  Augit,  seltener  Diallag ; 


(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  132.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  d.  1383.  — 
(8)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  217  ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  9,  306.  — 
(4)  Ueber  Contaotproducte  dieses  Gesteins  mit  Kalkstein  ygl.  diesen  JB. 
S.  1382.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1415.  —  (6)  Separatabdrack  aus  den 
Jenaischen  Druckschriften;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881,  Referate  1,  71,  hier 
mit  eingehender  Kritik  von  Bosenbusch  besprochen. 
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1.  Oehrenatook;  2.  Ilmsenberg;  8.  Felgen  bei  Möhrenbach;  4.  Ochsenbacher 
Mühle,  von  Yolquartz  analysirt  —  5.  bis  7.  Faramelaphyre  Sohmid*a; 
der  Glimmer  ist  weniger  häufig,  als  in  den  Olimmerporphyren ;  ihr  feld- 
spathiger  Gemengtheil  wird  ebenfalls  als  Mikroklin  gedeutet;  5.  Gotteskopf 
bei  Amt  Gehren,  von  Preifsler  analysirt;  6.  Ilmenau;  7.  Schneidemüllerskopf. 
—  8.  bis  10.  Melaphyre;  der  Feldspath  istOIigoklas;  autserdem  kommt  Enstatit 
als  Gemeng^heil  vor ;  die  Proben  entstammen  rerschiedenen  Lagen  des  Stein- 
bruchs am  Schneidemüllerskopf.  —  11.  Faroligokla$U  Schmidts;  in  röth- 
licher,  fast  nur  aus  Ferrit  bestehender  Grundmasse  liegen  Prismen  eines  rw- 
muthlich  rhombisch  krjstallisirenden  Minerals,  das  nach  der  S&aerangsstufe 
Oligoklas  ist,  aber  kein  Calcium  enthält  und  von  Schmid  FaroUgokUu  ge- 
nannt  wird;  Gerolle  am  Ilmsenberg;  anstehendes  Gestein  wurde  nicht  ge- 
funden. —  12.  Conglomerettiicher  Porphyr  von  Oehrenstock;  die  Fragmente 
bestehen  aus  Quarz,  Feldspath,  Quarzporphyr,  seltener  aus  Paramelaphjr.  — 
13.  und  14.  Tuffe f  vom  Höllekopf;  zwischen  Paramelaphyr  und  Glimmer- 
porphyr liegend;  13.  von  Preifsler,  14.  von  Orgler  analysirt 

a.  Bauschanalyse ;  b.  in  heifser  concentrirter  Salzsäure  löslich; 
c.  unlöslich;  besondere  Partialanalysen  von  Nr.  1  und  11  vgl.  am  Schlüsse 
der  übrigen  Analysen. 


SiO, 

A1,0, 

Ti,Oa      FötO, 

FeO 

MgO 

CaO 

Na,0 

K.O 

X«) 

la. 

64,74 

16,86 

1,56       7,78«) 

— 

3,45 

4,28 

2,64 

4,03 

1,47 

b. 

5,98 

2,12 

5,56») 

— 

0,81 

Spur 

0,49 

0,84 

— 

c. 

46,76 

12,52 

0,90») 

— 

0,22 

1,18 

1,87 

8,06 

— 

2  a. 

60,83 

15,07 

2,00       6,82 

— 

2,45 

1,94 

5,07 

4,65 

1,40 

b. 

5,44 

2,61 

6,00 

— 

2,21 

Spur 

0,44 

0,86 

— 

c. 

55,39 

14,20 

0,79  «) 

— 

0,24 

1,94 

4,63») 

4,29») 

0,19 

3  a. 

55,96 

14,60 

1,28        11,19 

— 

4,76 

0,64 

4,93 

3,40 

2,25 

b. 

7,58 

3,15 

0,26        10,67 

— 

4,50 

0,79 

0,24 

0,18 

— 

c 

48,86 

12,80 

0,17 

— 

0,15 

Spur 

4,69») 

8,27») 

0,16 

4a. 

58,11 

17,60*) 

0,46        6,06 ") 

1,80 

3,58 

8,66 

4,72 

1,32 

2,85 

b. 

7,83 

3,46*) 

0,31        6,73«) 

— 

8,50 

1,86 

0,10 

Spur 

23,79 

c. 

49,41 

14,08 

0,61«) 

— 

Spur 

1,66 

4,72 

!,32 

0,22 

5  a. 

58,25 

16,19*) 

0,55       8,74«) 

1,29 

2,45 

1,25 

5,75 

8,91 

1,50 

b. 

9,16 

2,62*) 

9,77«) 

— 

2,40 

1,01 

Spur 

Spur 

— 

c 

49,34 
52,99 

11,73 

1,20 

^^^ 

Spur 
4,76 

0,58 
1,81 

5,75») 
2,73 

8,91») 
2,29 

0,64 

6  a. 

32,43 

3,41 

b. 

12,08 
40,91 

19,00 

^«M« 

3,68 
1,08 

1,17 
0,64 

0,25 
2,49 

0,18 
2,26 

— 

c. 

12,06 

1,18        0,41 

0,42 

7  a. 

56,23 

18,88*) 

2,21        4,19«) 

2,39 

5,55 

0,61 

4,00 

0,81 

3,16 

b. 

8,27 

7,47*) 

-         5,04«) 

— 

4,04 

0,20 

0,38 

Spur 

— 

c. 

48,22 

11,92 

1,96        0,59 

— 

1,51«) 

0,41») 

8,62») 

0,81») 

0,04 
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810, 

AlÄ 

Ti,0.  Fe,0, 

¥bO 

MgO 

CaO 

Na/> 

K,0 

xo 

8a. 

66,60 

17,20*) 

7,98«) 

8,81 

1,86 

5,25 

8,78 

1,88 

1,86 

b. 

8,08 

2,69  *) 

5,82«) 

— 

1,81 

1,18 

0,05 

— 

— 

o. 

47,87 

14,12 

4,66«) 

— 

Spur 

3,60 

8,73«) 

i,m 

0,81 

9a. 

55,68 

18  00*) 

5,56») 

8,78 

3,28 

5,67 

3,85 

1,44 

2,10 

b. 

11,91 

3,76*) 

8,66«) 

— 

2,24 

1,71 

0,26 

-i- 

— 

c. 

48,86 

18,40 

MO 

— 

0,91 

3,69 

3,59«) 

1,44») 

0,49 

10a. 

55,99 

17,70*) 

7,86«) 

2,99 

4,60 

4,60 

2,87 

1,28 

1,36 

b. 

9,56 

8,42*) 

6,90^ 

— 

2,88 

0,86 

0,16 

— 

— 

c. 

47,08 

14,28 

4,85«) 

— 

0,74 

^,89 

2,21«) 

1,28») 

0,35 

IIa. 

45,74 

16,07*) 

1V4«) 

— 

2,73 

6,81 

2,97 

4,71 

2,22 

b. 

4,59 

2,08*) 

11,10«) 

— 

1,24 

— 

0,19 

0,09 

— 

c. 

41,15  •) 

1  18,83») 

1,27  <) 

— 

1,27«) 

— 

2,66«) 

4,46») 

0,46 

ISa. 

65,84 

16,43 

4,32«) 

— 

0,73 

0,52 

5,33 

6,19 

1,21 

18a. 

74,75 

12,88 

0,93        1,77«) 

— 

0,35 

0,43 

3,25 

3,22 

2,60 

14a. 

78,28 

11,19 

2,09 

— 

0,30 

0,32 

3,70 

2,87 

2,57. 

t)  GlfihTerlast. 

-  s)  Mit  etwaa 

MdsOs 

.  -  »)  ^ 

ins    der 

Differens  bestimmt.  — 

«)  Mit  etwM  PsOs. 

AufBerdem  an  CO,  in  la.  s  2,60;  4a.  Spur;  IIa.  =  4,32:  an  P,05  in 
la.  =  0,27;  2a.  =  0,21;  3a.  =  0,31  ;  6a.  =  0,22;  12a.  =  0,01. 

Summen  :  la.  =  99,68;  Ib.  =  15,80;  Ic.  =  66,51;  2  a.  »  99,94;  2b.  = 
17,06;  2 0.  =  81,67;  8a.  =  99,32;  3b.  =  27,63;  3c  =  69,60;  4a.  =  100,16; 
4b.  =  23,79;  4c  =  72,02;  5a.  =  99,86;  5b.  =  24,96;  5c  =  73,15;  6a.  = 
100,64;  6b.  =  36,81;  6c  =  61,45;  7a.  =  98,03;  7b.  =  25,40;  7c  =  69,08; 
8a.  =  98,67;  8b.  =  19,63;  8c  =  75,67;  9a.  =  99,31;  9b.  =  28,54;  9c  = 
70,69;  10a.  =  98,75;  10b.  =  23,78;  10c  =  74,13;  IIa.  =  99,81;  IIb.  = 
19,29;  11c  =  64,60;  12a.  =  100,08;  13a.  =  100,13;  14a.  =  101,27. 

Spec  Gewicht  :  1.  =  2,676;  2.  =  2,651;  3.  =  2,616;  4.  =  2,75;  5.  = 
2,65;  6.  =  2,623;  7.  =  2,648;  8.  =  2,71;  9.  und  10.  =  2,73;  11.  =  2,666 
bis  2,677;  12.  =  2,507;  13.  und  14.  =  2,53. 

Von  den  Gesteinen  Nr.  1  und  11  wurden   die  Auszüge  durch  kalte  ver- 
dünnte Salzsäure  besonders  bestimmt  und  es  ergab  sich  : 
in  Nr.     1  =  2,39  CO,,  1,25  FesO,,  1,50  A1,0„  3,00  CaO,  2,60  MgO;  Summe 

=  10,74; 
in  Nr.  11  =  4,32  CO,,  0,66  AUOs,  2,37  Fe,Oa,  6,31  CaO,  0,22  MgO,  0,28  K,0 

und  Na,0 ;  Summe  =  14,16. 

Tk  Petersen  (1)  analysirte  Melaphyre  vom  Gran  Mulatte 
bei  Predazzo. 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  98,  402. 

Jahr—bmr.  f.  Oham.  a.  n.  w.  fHr  1881.  90 


2,47 

0,69 

2,21 

2,75 

— 

4,80 

1,14 

0,51 

0,66 

0,40 

7,43 

2,86 

2,70 

1,81 

0,89 

2,68 

1,08 

1^9 

0,93 

— 

4,75 

1,78 

1,11 

0,89 

0,89 

6,50 

Spur 

7,65 

1,15 

Spur. 

\43t6  Porphyr;  Melapfafr. 

1.  Porphyrifloh ;  OmndnuMUie  thafls  GIm,  theilt  Gkmeag«  toxi  PlftgiokUS) 
Aagit,  Olivin  und  MAgneteisen;  amgeschieden  liegen  Plagioklas  ood  OÜTin 
in  derselben.  —  2.  Aphanitisch;  Gänge  in  Nr.  1  bildend.  —  8.  Plmgioklia 
AUS  Hornblende  führendem  Melaphyr,  Yon  Petersen  als  Oligoklas  gedeutet, 
während  G.  vom  Rath  (1)  Seine  denselben  Feldspath  betreffende  Analyse 
auf  Andesin  bezieht. 

a.  G^sammtanalyse;  b.  in  Salasäure  unlöslicher,  c.  löslieher  Theil. 
SiO,      TiOa     A],0,      FetO,     FeO     CaO     MgO     Na,0     K«0     H,0 
la.     55,02      0,40       21,72         2,29        4,58      6,77       1,83        2,72       8,41      0,40 

b.  87,38      —  9,65  —         1,24 

c.  17,64     0,40       12,07         2,29        8,29 
2  a.    51,41      0,64       19,36         4,28       6,63 

b.  83,14      —  7,05  —         1,28 

c.  18,27      0,64       12,81         4,28       5,85 
8.        62,84      —         23,53  —  — 

Summen  :  1  a.  =  99,46  einschliefslich  0,37  Proc.  'P,0» ;  1  b.  =  56,39 ; 
10.  =  43,07  einschlierslich  0,37  Proc.  PaO»;  2  a.  =  97,98  einschliefslich 
0,42  Proc.  PetOft;  2  b.  =  47,74;  2  c.  «  50,19  einschliefslich  0,42  Proc.  PtO»; 
3.  =  100,67. 

In  1.  und  2.  Spuren  von  Mn,  Cu,  BaO,  CO,,  Gl,  S;  in  3.  von  COf 
Spec.  Gewicht  :  1.  =  2,793;  2.  a  2,904;  3.  =  2,647. 

J.  Kühn  (2)  untersuchte  pyrenäische  Ophite.  Er  stellt  sie 
nach  dem  mikroskopischen  Befund  und  den  Resultaten  der  un- 
ten gegebenen  Analysen  in  die  Nähe  der  Diabase,  mit  welchen 
sie  Diallag^  diallagähnlichen  Augit^  Uralit^  Viridit^  Epidot  und 
Titaneisen  als  wesentliche,  Magneteisen^  Eisenkies^  Eisenglanz, 
Apatit,  Hornblende,  Quarz,  Ealkspath  und  Magnesiaglimmer  als 
accessorische  Bestandtheile  theilen.  Die  Analysen  wurden  von 
P.  Mann  ausgeführt. 

1.  Ophitf  Sauveterre,  Basses  Pyr^n^s.  —  2.  OphU,  Val  d^Enfer,  Hautes 
Pyr^n^es. 

SiOt      AlfOs      Fe,0«     FeO     CaO     MgO     K,0     Na.0     H,0     TiO« 

1.  49,69       14,05        1,58        7,01     12,01      7,30      0,54       4,85       8,18       1,45 

2.  49,15       15,71  lOilÖ  10,94     7,21      1,90      4,43      0,48         — . 
Aufserdem  in  1.  Spuren  von  PfO«. 

Summen  :  1.  =  101,66;   2.  s  99,92.   —   Spec.   Gewicht  :  1.  »   8,008; 
2.  SS  2,991. 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1871,    1149,   Analyse  Nr.  4.  —    (2)   Zeitschr.  geol.  Gea. 
,  872. 
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P.  FouquÄ  und  A.  M.  L6yj  (1)  erhielten  unter  Anwen- 
dung bekannter  (2)  Methoden  Mineralaggregate,  die  auch  der 
Structur  nach  den  Diabasen  und  Doleriten  nahe  verwandt  waren. 
Dieselben  (3)  beschreiben  femer  vonj.  Hall  herstammende 
und  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gewonnene  Proben,  welche 
beweisen,  dafs  schon  diesem  Gelehrten  (und  Ihm  wohl  zuerst) 
die  Beproduction  krystallinischer  Gesteine  gelungen  ist. 

K.  F.  Föhr  (4)  prüfte  Phonolühe  auf  das  Vorhandensein 
spurenweise  vorkommender  Bestandtheile.  Es  gelang  folgende 
Elemente  und  Verbindungen  nachzuweisen  :  Fluor  und  Phos- 
phorsäure (wohl  aus  Apatit ;  die  Menge  des  ersteren  scheint  in 
umgekehrtem  Verhältnisse  zum  Wassergehalt  zu  stehen),  Kupfer, 
Antimon,  Zinn,  Blei,  Chrom,  Zirkonerde  (Zirkon),  Titansäure 
(wie  es  scheint  mitunter  tantalhaltig) ,  Baryt,  Strontian  und 
lithion,  so  dafs  sich  im  Ganzen  25  Elemente  an  der  Zusammen- 
setzung des  Phonoliths  betheiligen. 

In  P.  Schirlitz'  Arbeit (5)  über  isländische  Oesteine  sind 
folgende  Analysen  enthalten  : 

1.  Bhyolühf  Baula;  in  stark  entglaster  Basis  liegen  Sanidin,  Plagioklas, 
Quans  und  Magneteisen  sehr  angleichmAfsig  vertheilt,  was  die  Differenzen 
der  Analyse  mit  denen  B  ans en 's  undKjerulf'#  und  dieser  unter  einander 
erkl&rt  —  2.  Sogenanntes  Krablüf  Vidi,  aus  Quarz,  Sanidin,  Plagioklas, 
Aogit,  Magneteisen,  Apatit  und  einem  felsitischen  Gemenge  (a)  von  Quarz 
und  Feldspath  (b)  bestehend.  Der  letztere  besteht  nach  der  Analyse  aus 
8  Tlün.  Banidin,  3  Thln.  Albit  und  1  Thl.  Albit  —  3.  Grüner  Bkyolkh, 
Fmgranes;  in  felsitisch  entglaster  Grundmasse  rufen  Sanidine  eine  Fluidal- 
stmctur  hervor;  in  Hohlräumen  Tridymit;  als  Zersetzungsproduct ,  wie  es 
scheint  besonders  der  Basis,  Grünerde.  —  4.  Feldspath,  Forchhammer *s 
JBdfneßardUy  aus  dem  Feldspathdolerit  von  HafnarQördr,  auf  1  Ab  4~  ^  '^ 
beziehbar.  —  6.  Zersetzter  Bcualt,  zwischen  Akureyri  und  Hnausar;  das 
Fehlen  der  Kohlensfture  und  der  hohe  Gehalt  an  Sillciam  weist  auf  Aus- 
laugung  der  Carbonate  hin.  —  6.  Vollkommen  zersetzter  tlhldspoMcuaUf 
£ij4;  Kalkspath,  eine  chloritische  Substanz  und  Quarz  sind  die  Umsetzungs- 


(1)  Compt  rend.  ••,  890.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1604.  —  (3)  Compt 
rend.  09,  1040.  —  (4)  Separatabdruck  aus  dem  6.  Jahresber.  des  Vereins 
^Glück  auf*.  —  (6)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  41,  414. 

90» 
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prodacte.  —  7.  Ein  dem  Hyalosiderit  ähnlicher  OUoin  aus  dem  Tuffe  eines 
Seitentbales  des  Bjarnadalr. 


SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

CaO   MgO 

K,0 

Na,0     CO, 

H,0 

Snmme 

1. 

76,32 

12,96 

1,86  >) 

1,26     0,49 

4,86 

8,18        — 

100,38 

2  a. 

77,28 

12,21 

2,67 

1,28     0,57 

n.be8t 

n.  best.     — 

— 

— 

2  b. 

64,64 

19,98 

0,14 

1,86      — 

9,84 

5,03       — 

— 

101,49 

3. 

69,87 

18,63 

3,87 ») 

1,47     0,18 

5,42 

1,83       — 

— 

100,22 

4. 

51,61 

81,09 

0,24 

18,01      — 

Spnr 

4,11        - 

— 

100,06 

5. 

58,62 

22,09 

4,21 

6,02     6,24 

0,57 

8,16    Spar 

5,08 

100,94 

6. 

42,61 

19,96 

14,27  *) 

9,15     2,07 

1,40 

8,62     2,21 

6,24 

101,53 

7. 

88,26 

— 

2,23 

—    88^7 

— 

—          — 

— 

100,71«). 

1)  PeO.  - 

s)  Einschliefvlicb  t8,99  Proe.  FeO  and  8,73  Proo. 

MnO. 

Für  die  trachytischen  Gesteine  Islands  stellt  sich  demnach  aus- 
nahmslos eine  Zugehörigkeit  zu  den  Rhyolithen  heraus,  während 
die  siliciumärmeren  Trachyte  gänzlich  zu  fehlen  scheinen.  Augit 
ist  in  ihnen  viel  häufiger  als  Hornblende.  Die  basaltischen  Gre- 
steine  sind  namentlich  durch  den  Gang  ihrer  Verwitterung  den 
Diabasen  nahe  verwandt ;  ihr  augitischer  Bestandtheil  zeigt  mit- 
unter eine  dem  Diallag  ähnliche  Spaltbarkeit. 

C.  W.  Gümbel  (1)  erklärt  auf  Grund  zahlreicher  Gesteins- 
untersuchungen, zu  denen  A.  Schwager  die  Analysen  geliefert 
hat,  die  Zusammensetzung  der  südamerikanischen  vulkanischen  Ge- 
steine unter  dem  Sammelbegriff  ^«te^ß^'t  für  unthunlich  und  hält 
auch  die  Eintheilung  derselben  in  Augit-  und  Homblendeandesite 
wegen  der  Variabilität  der  Menge  dieser  angeblich  charakteristi- 
schen Bestandtheile  für  undurchftihrbar.  Er  unterscheidet  viel- 
mehr Gesteine  von  trachytischem  Typus  (über  57  Proc.  SiOg, 
grau,  rauh,  mit  zahlreichen  Ausscheidungen  von  Plagioklas,  Augit 
und  Hornblende,  letztere  bald  einzeln,  bald  zusammen  vorkom- 
mend) und  solche  von  basaltischem  Typus  (unter  57  Proc.  SiO«, 
schwarz,  häufig  schlackig,  mit  Anamesitstructur,  wenigen  Aus- 
scheidungen, darunter  Augit  häufiger  als  Hornblende;  Olivin, 
Nephelin  und  Leucit  fehlend.  Zu  dem  letzteren  Typus  gehört 
auch  das  Enhydrosgestein  (2). 


(1)  Milnoh.  Aoad.  Ber.  1881,  821.  —  (2)  Vgl  diesen  JB.  S.  1458. 
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1.  bis  6.  Sfldofltseite  des  Chimboraio,  trachjrtiBches  Gestein,  sogenannter 
Hornblendeandetit;  1.  Bauschanalyse;  2.  feldspathiger  Gemengtbeil  yom  speo. 
Gewicht  ss  2,6  (Sanidin?) ;  3.  Feldspath  über  2,6,  unreiner  Andesin;  4.  mit 
der  Lonpe  ausgesuchter  Plagioklas,  Zwischenstufe  zwischen  Andesin  und 
Labrador ;  5.  Hornblende  des  Gesteins.  —  6.  und  7.  Nord  Westseite  des  Chim- 
borazo,  sogenannter  Augüofndent;  6.  Bauschanalyse;  7.  Andesin  des  Gesteins. 
—  8.  Trachy tische  Lava  you  der  Westseite  des  Chimborazo.  —  9.  Trachj- 
•tisebes  Gestein  yom  Vulkan  üinissa.  —  10.  bis  12.  Basaltisches  Gestein  vom 
Vulkan  Tungurag^a;  10.  durch  Salzsftore  zersetzlicher;  11.  unzersetzlicher 
Antheil;  12.  Bauschanalyse.  —  13.  bis  16.  Basaltisches  G^tein  yon  Paraiso 
an  der  Panamaeiseubahn ;  13.  in  Kalilauge  und  verdünnter  Säure  löslich; 
14.  in  kochender  Salzsäure  löslich  (39,4  Proc);  15.  feldspathiger  Gemengtheil ; 
16.  Bauschanalyse.  —  17.  bis  21.  Basaltisches  Gestein  von  Uruguay,  Mutter- 
gestein der  Enhydrosmandeln ;  17.  bis  20.  Bauschanalysen ;  21.  in  kochen- 
der Salzsäure  löslich,  nachdem  schon  8  bis  12  Proc.  durch  Kalilauge  aus- 
gezogen sind. 


SiO, 

A1,0, 

Fe,0,     FeO 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

X») 

Summe 

1. 

58,00 

18,00 

3,72       2,73 

6,96 

3,56 

2,12 

4,36 

0,32 

99,77 

2. 

68,32 

15,98 

2,99        — 

3,62 

2,31 

4.27 

4,78 

0,48 

102,75 

8. 

59,21 

22,57               — 

7,15 

2,80 

3,82 

5,64 

0,38 

101,57 

4. 

56,26 

27,26 

0,68         — 

8,97 

0,21 

1,79 

5,80 

0,43 

101,40 

5. 

47,74 

9,35 

8,53      8,62 

9,45 

19,97 

J,34») 

100 

6. 

57,10 

17,25 

10,75 

5,00 

2,50 

2,10^ 

5,12 

"^5 

100,07 

7. 

61,00 

22,00 

2,00    ^— 

8,50 

— 

0,36 

6,92 

— 

100,78 

8. 

60.32 

16,92 

5,88       1,40 

5,64 

8,52 

2,42 

3,83 

0,44 

100,37 

9. 

62,60 

26,00 

5,30 

1,10 

0,70 

5,10 

— 

100,80 

10. 

8,90 

4,40 

""^,80* 

2,47 

0,20 

0,14 

0,70 

0,30 

19,91 

11. 

57,60 

13,33 

13,40 

4,70 

3,15 

1,72 

5,12 

0,27 

99,29 

12. 

56,50 

15,06 

•     13,62 

6,23 

2,72 

1,35 

4,55 

0,30 

100,23 

Id. 

3,20 

0,19 

0,38 

0,37  . 

0,15 

— 

— 

0,65 

4,84 

14. 

45,48 

20,41 

17,97 

9,69 

1,62 

1,06 

3,09 

0,60 

100,02 

15. 

52,25 

28,44 

— 

13,51 

1,48 

4,31 

99,99 

16. 

54,88 

16,64 

14,87 

5,25 

1,04 

5,75 

1,45») 

99,88 

17. 

54,96 

14,40 

9,67    ^XTT 

5,84 

2,59 

1,70 

2,65 

2,72*) 

100,66 

18. 

54,49 

14,38 

8,04       7,20 

6,12 

2,98 

1,54 

2,61 

2,64») 

100 

19. 

54,26 

14,04 

8,00       7,20 

6,08 

2,88 

1,56 

2,71 

3,08 

99,82 

20. 

54,20 

14,60 

8,76       7,32 

6,02 

2,96 

1,56 

2,71 

2,72  *) 

100,86 

21. 

4,51 

1,00 

10,00 

1,55 

0,55 

Spi 

ir 

2,73«) 

20,34. 

1)  GlQhyerlnst.  —  >)  Aus   der   Differenx    bestimmt.   —   >)  Uierron  0,80  COs-  — 
«>  Bi«rron  1,76  CO«.  —  >)  Hienron  0,84  00%.  —  •)  Hienron  0,91  CO«. 
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C.  Höpfner(l)  analysirte den  quarzfuhrenden  iitt^aiicfMie 
des  Monte  Tajumbina,  Peru  : 

SiOi      AlaO,      FetOt      FeO      MnO      MgO      CaO      NatO      KfO      TiO| 
63,187     18,654      4,007      1,885     0,188      1,201      4,860     8,685      1,948     0,180. 

Aufserdem   0,245  Proc.  P,Oa  und  0,073  Proc.   Glührerlast  —  Summe 
=  100,058. 

A.  Lagorio  (2)  verallgemeinert  aus  den  unten  gegebenen 
Analysen  massiger  Gesteine  der  Krym  Vergleichungen  zwischen 
dem  Eruptivmaterial  verschiedener  Perioden,  auf  welche  Betrach- 
tungen sich  auch  die  von  Ihm  gewählten  Namen  der  dem  unte- 
ren Jura  und  dem  Neocom  angehörigen  Gesteine  beziehen. 

1.  bis  3.  Von  Lagorio  MuoUparite  genannte  Gesteine,  als  swischen 
Quaizporphyr  und  Liparit  stehend;  Feldspath  und  neugebildeter  Eisenkies 
liegen  in  einer  aus  Feldspath,  Quarz  und  einem  radialfaserigen  Mineral 
(Augit  ?)  bestehenden  Grundmasse ;  der  Feldspath  wird  als  Natronorthoklas 
gedeutet;  St.  Georgskloster  13  km  südlich  von  Seyastopol;  1.  hellgrünUch 
weifs;  2.  grünlich;  3.  bräunlichgelb  bis  dunkelbraun.  —  4.  und  5.  Diorü- 
ähfdiehe  Oetteine  yon  Kurzy  bei  Simferopol,  vom  Verfasser  als  Zwischen- 
glieder zwischen  Porphyrit  und  Orthoklasporphyr  gedeutet ;  beide  nicht  frisch ; 
5.  Zersetzungskruste  you  Nr.  4.  —  6.  bis  10.  L ago r  i  o *s  MesoboioUe ;  6.  Melaph^ 
Yom  Bodrakthale;  7.  bis  10.  Diaibaiporphiyrite  :  7.  und  8.  jdonkelgrfin ;  9.  und 
10.  violettbraun.  —  11.  und  12.  Gesteine  vom  Typus  der  Diabtuporphjfriie, 
stark  zersetzt;  11.  isolirte  Kuppen  zwischen  dem  Bodrak-  und  Almathale 
bildend;  12.  Ganggestein  yon  Karagatsch. 


SiO, 

A1,0, 

Fe,Oa 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Summe 

1. 

74,27 

13,59 

2,03 

0,73 

1,32 

0,81 

4,66 

1,42 

99,83 

2. 

74,09 

12,48 

2,15 

0,60 

1,08 

1,52 

5,01 

2,42 

99,35 

8. 

72,84 

14,07 

2,92 

0,41 

1,27 

1,13 

6,28 

1,41 

99,88 

4. 

54,10 

15,91 

7,18 

6,91 

5,88 

0,64 

3,76 

3,98 

99,31 

5. 

51,16 

15,03 

9,42 

5,81 

8,09 

2,08 

3,14 

5,02 

99,20 

6. 

46,56 

18,27 

9,75 

10,84 

11,73 

0,29 

1,56 

6,67 

100,67 

7. 

49,99 

15,11 

14,25 

6,04 

4,71 

1,42 

3,25 

4,78 

99,77 

8. 

48,32 

18,33 

11,33 

2,50 

9,01 

1,84 

4,94 

5,02 

100,79 

9. 

51,60 

18,75 

9,59 

3,70 

8,24 

1,23 

5,27 

5,74 

99,12 

10. 

49,98 

23,09 

6,17 

9,28 

3,71 

0,48 

2,12 

4,06 

98,89 

11. 

51,96 

20,47 

9,55 

4,13 

2,27 

2,15 

8,90 

5,65 

100,08 

18. 

51,03 

19,24 

9,85 

6,62 

1,21 

1,65 

3,03 

6,25 

99,78. 

(1)  Jahrb.  Min.  1881,  9,  164.  —   (2)   Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1881 ,    Re- 
ferate 9,  228. 
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K.  Oebbeke's  (1)  Arbeit  über  die  Oeateine  der  Philippinen 
und  Palauinaeln  haben  wir  folgende  Analysen  zu  entnehmen  (2). 

1.  JSomblendeandent,  Insel  Limansaua.  —  2.  Ändesm  aus  dem  Hom- 
blendeandesit  von  Magalang;  a.  reines  Material;  b.  unrein.  —  3.  Äugitandeaü 
Ton  der  Halbinsel  MariTeles  ;]|[a.  und  b.  Gesammtanalysen ;  c.  in  Salzsäure 
löslicb;  d.  unlöslich.  —  4.  Labrador  aus  Nr.  3.  —  5  a.  und  5  b.  Analysen  des 
stark  pleoobroi'tischen  Augits  aus  Nr.  3.  —  6.  Stark  zersetzter  Äugitandent 
Ton   der  Halbinsel  Marireles.  —  7.  Dichter  Augitcmdesit  Tom  Vulkan  Taal. 

—  8.  Ä%tgitand49%i  vom  Binintiang  grande.  —  9.  Labrador  aus  Nr.  8;  a  un- 
?eine8,  b.  reines  Material.  —  10.  IhldipathbasaU  Ton  der  Insel  Lampinigan. 
:i.  Dem  ThomaonU  ähnlicher  Zeolith  ans  einem  Basalt  der  Palauinsel  Kallap. 

—  Nr.  4,  5a  und  b,  9a  und  b  yon  A.  Schwager  analjsirt 


SiO, 

A1.08 

Fe,08 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

Na,0 

K,0 

H,0 

1 

54,48 

19,44 

1,80 

4,90 

— 

7,08 

3,72 

3,58 

3,32 

1,70 

a. 

59,85 

24,25 

0,55 

— 

— 

7,31 

0,16 

6,73 

1,01 

0,40 

^. 

62,95 

24,92 

1,16 

— 

— 

3,92 

— 

6,81 

l 

0,24») 

8s. 

54,04 

17,44 

4,93 

4,64 

— 

8,69 

5,46 

3,91 

T85 

0,004 

t 

54^2 

16,96 

4,50 

4,27 

0,35 

8,56 

5,20 

3,26 

1,80 

0,73 

o. 

11,68 

4,84 

4,74 

— 

2,46 

0,47 

0,54 

0,17 

0,73 

d. 

42,94 

12,12 

4,50 

— 

6,10 

4,73 

2,72 

1,64 

— 

4. 

52,57 

28,02 

1,10 

— 

— 

12,76 

0,23 

4,07 

1,71 

0,53 

5  a. 

51,50 

3,80 

2,80 

10,66 

0,75 

10,45 

19,69 

— 

— 

— 

b. 

51,23 

3,63 

2,90 

10,66 

'  0,81 

10,70 

19,37 

— 

— 

— 

6. 

57,16 

16,44 

4,75 

2,78 

— 

6,49 

2,88 

4,47 

1,95 

3,64 

7. 

58,42 

17,64 

5,66 

4,00 

0,48 

4,50 

2,54 

4,44 

2,52 

0,42 

8. 

56,02 

16,52 

5,02 

5,51 

0,36 

4,20 

4,67 

5,83 

1,66 

0,47 

9  a. 

53,04 

27,21 

1,24 

— 

— 

11,86 

0,47 

4,72 

1,96 

0,39 

b. 

53,04 

28,84 

1,72 

— 

12,12 

0,43 

4,41 

0,91 

0,08 

10. 

51,32 

15,48 

4,48 

6,70 

0,39 

8,68 

6,54 

3,06 

1,11 

1,10 

11. 

36,70 

32,81 

— 

— 

— 

13,31 

— 

4,44 

0,69 

11,15. 

1)  Ans  der  Differens  bestimmt 

Aufserdem  :  CO,  in  Nr.  6  =  0,40;  Nr.  11  =  1,84;  TiO,  in  Nr.  3b  Spur; 
Nr.  7  =  0,31. 

Summen  :  1.  =  100,02;  2a.  =  100,66;  2b.  =  100;  3a.  =  100,964; 
8b.  =  100,25;  3c.  =  25,63;  3d.  =  74,75;  4.  =  100,99;  5a.  =  99,65;  5b.  = 
99,30;  6.  —  100,96;  7.  =:  100,93;  8.  =  100,26;  9a.  =  100,89;  9b.  =  101,55; 
10.  ==  98,86;  11.  =  100,94. 

Spec  Gewicht  :  2.  ==  2,641;  4.  »  2,69;  9  b.  a  2,683. 

(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  1,  451 ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  9,  317. 
—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  1422. 


1432  Andesit.  —  Bouteillenttein.  --  BimMtein.  —  Basdit. 

E.  Cohen  (1)  bestimmte  die  durch  einen  Ausbrach  imilo- 
pangosee,  Republik  Salvador,  am  20.  Januar  1880  gelieferte  Lava 
als  emen  Amphibolandesitbimsfitein  mit  zahlreichen  Ausscheidungen 
von  Hornblende  und  Plagioklas  und  eine  vom  Camarungebirge 
an  der  afrikanischen  Westküste  stammende  Lava  als  einen  glas- 
reichen Feldspathbasalt  mit  eisenreichem  Olivin. 

Nach  A.  Makowsky's  (2)  und  G.  Tschermak's  (3) 
Untersuchungen  scheinen  der  Bouteiüenstein  von  Trebitsch, 
Mähren,  und  wohl  auch  die  böhmischen  Vorkommnisse  Kunst- 
producte  (Glasschlacken)  zu  sein.  Besonders  spricht  dafür  daf 
Fehlen  der  Mikrolithe  und  die  variabele  Zusammensetzung  de: 
Steine  gleichen  Fundorts.  So  erhielt  A.  Makowsky  bei  einer 
Wiederholung  der  Analyse  des  schon  von  v.  Hauer  (4)  unteh 
suchten  Bouteillensteins  von  Trebitsch  : 

SiOt   AlfOt  -  Fe,0,  FeO     MnO   CaO    MgO  NaaO    Samme    Spec  Gew. 
76,10     6,18  7,13  1,26    4,67     2,96    8,16      100,89  2,17. 

K.  Martin  (5)  referirt  über  einen  ganz  analogen  Fall  von  cer 
des  Insel  Billiton,  Sundaarchipel.  Rundliche  Stücke  wurden  von 
P.  van  Djk  als  ObsidiangerOUe  beschrieben,  sind  aber  n&ch 
Martin  und  de  Groot  Zinnschlacken. 

H.  V.  De  che n  (6)  schliefst  aus  den  Lagerungsverhältnissen 
auf  ein  tertiäres  Alter  der  Bimsateinsande  des  Westerwaldes, 
wonach  ein  genetischer  Zusammenhang  mit  den  jüngeren  Bims- 
steinen des  Laacher  Sees  unmöglich  ist. 

O.  Lue  decke  (7)  analysirte  eine  basaltische  Lava  vom 
japanesischen  Vulcan  Fuji-no-yama.  Der  feldspathige  Gemeng- 
theil wird  als  Anorthit  gedeutet  : 

SiO,      AltO,     Fe,Oa  FeO     MgO      CaO      Na,0    K,0*)  Summe 

52,6        16,8            TSfi            2,0        14,6        0,9        0,9  100.  ■) 

1)  Am  dem  Verluit  beatimmt.  —  *)  Die  SamminiDg  erglebt  100,8.  F.  N. 

AafBerdem  Spuren  ron  PfOs- 


(1)  Jahrb.  Min.  1881,  1,  206  u.  366  (Corresp.).  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth. 
[2]  #,  43.  —  (8)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  #,  49.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1502. 
—  (5)  Jahrb.  Bün.  1881,  Beferate  •,  880.  —  (6)  Zeitsohr.  geol.  Ges. 
448.  —  (7)  Im  Aus.  Jahrb.  Min.  1881,  Beferate  1,  889. 
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A.  Becker  (1)  kommt  durch  mikroskopische  Untersuch ong 
der  OlivifiknolUn  im  Basalt  und  der  Producte  einiger  Einschmel- 
sungsversuche  zu  dem  Resultat,  dafs  es  sich  um  Einschlüsse 
fremden  Gesteinsmaterials,  nicht  um  Ausscheidungen  aus  dem 
Basaltmagma  handelt.  Mineralogische  Unterschiede  zwischen 
Basalt  und  Einschlüssen  verbieten  die  Annahme,  dafs  die  Knollen 
ein  erstes,  später  dislocirtes  Erkaltungsproduct  seien,  und  der 
Einwurf,  es  müfsten  sich  solche  Einschlüsse  auch  in  anderen 
tertiären  Laven,  z.  B.  Trachyt,  finden,  wird  durch  die  Annahme  der 
Verschmelzung  des  Olivinfelses  mit  solchen  bei  viel  höherer 
Temperatur  erst  flüssigen  sauern  Gresteinsmaterials  zurückgewiesen. 
Für  die  relative  Höhe  der  Schmelztemperatur  verschiedener  Ge- 
steine wird  nämlich,  mit  dem  am  leichtesten  schmelzbaren  be- 
ginnend, folgende  Reihe  aufgestellt  :  Basalt  vom  Vogelsgebirge 
(41,54  Proc.  SiOg),  Leucitlava  vom  Capo  di  Bove  (45,93  Proc. 
8iO«),  Homblendeandesit  vom  Siebengebirge  (62,38  Proc.  SiO»), 
Phonolith  von  Teplitz  (58,16  Proc.  SiO«),  Trachyt  vom  Drachen- 
fels (65  bis  67  Proc.  SiOg) ,  Rhyolith  von  der  Hohen  Burg  bei 
Bonn  (72,26  Proc.  SiO»).  Nach  Ausfall  der  Schmelzversuche 
ist  auf  diese  Differenzen  im  Schmelzpunkte  ein  höheres  Gewicht 
zu  legen,  als  auf  chemische  Verschiedenheit  zwischen  Schmelz- 
fluls  und  einschmelzendem  Material  (2). 

F.  Fouqu^  und  A.  M.  Ldvy  (3)  erhielten  ein  mit  natür- 
lichen Basalten  vollkommen  identisches  Mineralaggregat,  als 
Sie  ein  Glas,  dessen  Zusammensetzung  6  Thln.  Olivin,  2  Thln. 
Augit  und  6  Thln.  Labrador  entsprach,  erst  48  Stunden  lang 
bei  Weilsgluth  und  dann  gleich  lange  bei  dunkler  Rothgluth 
schmolzen.  Die  erste  Periode  des  Experiments  lieferte  Olivin- 
krystalle,  eingebettet  in  einem  braunen  Glase  und  einen  Theil 
des  Magneteisens,  die  zweite  Labradorzwillinge,  Augit,  Magnet- 
eisen und  etwas  Glassubstanz. 

L.  Bicciardi  (4)  untersuchte   die  Laven    der  Umgegend 


(1)  Zeitschr.  geol.  Ges.  88,  31.  —  (2)  Vgl.  dagegen  Sandberger  in 
JB.  f.  1872,  1153.  —  (3)  Compt.  rend.  98,  367.  —  (4)  Gazz.  chim.  ital. 
11,  188. 
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von  Catania.  Die  Analysen  der  hauptsächlichsten  Bestandtheile, 
Labrador,  Augit  und  Olivin,  wurden  schon  oben  (1)  reprodudrt 
Der  Autor  macht  auf  die  schnelle  Verwitterbarkeit  der  jungen 
Laven  und  den  Reichthum  derselben  an  Pflansennährstoffoi 
aufmerksam. 

1.  Laya  Lannisi,  pr&historiaob.  —  2.  Lara  dell*  Ognina,  prahistoriaek 
—  8.  Lava  von  dem  im  Mittelalter  gefloBsenen  Strom  del  Botolo  überlagerti 
vermathlioh  cur  Lava  dell*  Ognina  gehörig.  —  4.  Lava  Fratelli  Pii,  prähisto- 
risch. —  5.  Lava  an  der  Brücke  deirOgnina,  mit  Nr.  4  vermuthlich  gleich- 
alterig.  —  6.  Lava  Carvana  vom  Jahre  122  v.  Chr.  —  7.  Lava  di  Cifali  vom 
Jahre  25S.  —  8.  Lava  del  Rotolo  vom  Jahre  1881.  —  9.  Lava  del  CrociflMO 
vom  Jahre  1881.  —  10.  Lava  vom  grofeen  Ausbrach  des  Jahre«  1669.  — 
11.  Lava  vom  Jahre  1852.  —  12.  Lava  vom  Jahre  1879. 


SiO« 

P.O5 

FeO 

A1,0, 

Mn,0, 

CaO 

MgO 

K,0 

NatO 

X«) 

1. 

46,05 

2,65 

11,18«) 

19,29 

0,59 

10,81 

8,69 

0,78 

8,55 

1,08 

2. 

50,28 

8,16 

10,48 

15,55 

0,52 

11,78 

5,09 

0,51 

2,78 

0,45 

8. 

50,30 

3,21 

12,05  «) 

14,67 

0,49 

10,72 

5,35 

0,56 

2,68 

0,21 

4. 

51,78 

3,65 

11,23  •) 

14,68 

0,71 

9,78 

4.11 

1,24 

2,98 

0,48 

5. 

55,66 

8,67 

10,83 

11,03 

0,48 

11,13 

4,76 

0,48 

2,37 

0,26 

6. 

49,63 

3,07 

10,93  •) 

15,27 

0,86 

10,87 

4,65 

1,49 

2,88 

0,85 

7. 

49,43 

8,00 

12,09  •) 

16,88 

0,89 

9,57 

8,91 

0,88 

2,48 

0,69 

8. 

52,09 

8,22 

11.61  «) 

16,58 

0,82 

9,13 

8,13 

0,89 

0,47 

0,64 

9. 

50,61 

1,80 

10,67  «) 

15,67 

0,52 

11,85 

5,10 

0,67 

8,42 

0,10 

10. 

49,27 

8,47 

11,08  •) 

15,06 

0,41 

11,28 

4,51 

0,51 

1,59* 

0,76 

11. 

49,17 

8,21 

10,64  •) 

20,58 

0,58 

9,81 

2,21 

0,88 

2,89 

0,22 

12. 

49,66 

1,71 

12,07  •) 

18,06 

0,68 

9,60 

4,21 

0,84 

2,49 

0,87. 

1)  QlfihTerlast.  —  *)  Mit  Sparen  ron  Pe«Os. 

Aufserdem  TiO,  in   1.  =  0,47;     2.  =  0,81 ;    3.  =  0,38;    4.  =  0,64; 
5.  =  0,33;    6.  =  0,47;    7.  =  0,62;     8.  =  0,37;    9.  =  0,51;    10.  =«  1,02; 

11.  =  0,49;     12.  =  0,67.    —    80,  in    1.   =  0.28;  2.  =  0,08;  8.  =  0,11; 

4.  8»  0,21;    5.  =  0,06;    6.  =  0,17;     7.  =  0,29;     8.  =  0,16;     9.  =  0,15; 
10.  Spur;  11.  s  0,09;  12.  =  0,11.  ^  In  allen  Spuren  von  Gl. 

Summen   :    1.    =    100,27;     2.    »    100,89;     3.    100,68;     4.    101,34; 

5.  =  101,01;    6.  =  100,08;    7.  =   100,13;    8.   =   100,61;     9.   =   100,57; 
10.  =f  100,96  (Differem  zwischen  Summe  und  Posten.  F.  N.) ;  11.  s  100,72; 

12.  »  100,44. 

Speo.    Gewicht    (Mittel  aus  Je    fünf  Bestimmungen)  :  1.    =     2,781; 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1880,  1891  u.  1408. 
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9.  «B  S,811;  8.  »  2^18;  4.  »  S,681 ;  6.  =s  2,668;  -6.  =  8,885; 
7.  s  2,769;  a  »  2,793;  9.  «  2,664;  10.  =  2,812;  11.  =:  2,809; 
12.  «B  2,670. 

L.  Ricciardi  (1)  publicirt  ferner  gemeinschaftlich  mit  S. 
Speciale  eine  umfangreiche  Arbeit  über  die  Basalte  Siciliens. 
Nach  den  unten  gegebenen  Analysen  sind  alle  diese  Basalte 
hydratisirt;  stärkere  Zersetzungen  geben  sich  fast  stets  durch 
einen  höheren  Gehalt  an  SiOt  (der  von  Aci  Castello  macht 
eine  Ausnahme)  imd  durch  das  fast  alleinige  Auftreten  von 
FeiOs  unter  Verschwinden  von  FeO  zu  erkennen. 

1.  Die  von  O.  SilveBtri  (2)  beiohriebene ,  Petroleum  führende  Lava 
Ton  Patemo.  —  2.  Cyclopeninsel ;  BcuaÜ  mit  schönem  Analcim  (8)  in  Hohl- 
rftamen.  —  8.  Cyclopeninsel ;  Gemmmellaro^s  OyclopU.  —  4.  Cyclopeninsel ; 
Gemmellaro*8  TbmumHde,  angeblich  ein  umgewandelter  Cyclopit,  eineAuf- 
CMSUDg,  welcher  die  Autoren  wegen  des  Gehalts  an  FeO  widersprechen.  — 
5.  und  6.  Aci  Castello;  kugelig  abgesonderter  BascUt  (Nr.  6),  theilweise  von 
einem  jüngeren  Lavenstrom  bedeckt  und  dann  etwa  centimetertief  yerglafst 
(Nr.  6)  und  bis  au  25  om  einer  Umwandelung  unterworfen  (Nr.  7),  die  sich 
namentlich  durch  das  Fehlen  you  FeO  ausdrückt.  —  8.  PeUagonUiMeher  Ivfi 
über  dem  Basalte  Nr.  5,  reich  an  Zeolithen  (4).  —  9.  und  10.  Timpa  Rosa  bei 
AoiCaatello;  9.  etwas  frischer ;  10.  stark  sersetzt.  —  11.  und  12.  Timpa  Ignazio 
bei  Aci  CasteUo;  11.  ziemlich  frisch  und  12.  stark  zersetzt.  —  18.  und 
14.  BatiU  TonMottaSt  Anastasia;  18.  heUe,  14.  dunkle  Varietät.  —  15.  Ba- 
salt Yom  Flufse  8.  Biagio.  —  16.  bis  18.  Basalte  you  Patemo;  16.  ist  eine 
Wiederholung  der  unter  Nr.  1  gegebenen  Analyse  mit  nur  wenig  abweichen- 
den Zahlen;  17.  Ba$aU  you  der  Kirche  S.  Marco,  welchem  der  oben  (5) 
analynrte  OÜYin  entstammt;  18.  BasaU  you  der  Rocca  di  S.  Pietro.  — 
19.  bif  81.  BaioUe  you  der  Bahnstrecke  zwischen  Catania  und  Syrakus  : 
19.  aoa  dem  Einschnitt  Carmodo;  20.  Yom  Wftchterhaus  Nr.  96,  nahe  dem 
Tunnel  ValsaYoja ;  21.  Nordeingang  des  Tunnels;  22.  aus  der  Mitte  des  durch- 
brochenen Felsens;  23.  aus  dem  Einschnitte  Basalti,  der  aus  lauter  Basalt- 
prismen  gebildet  ist;  24.  derselbe  Basalt  stark  zersetzt;  25.  aus  dem  Ein- 
■chnitte  Cipelletti,  die  ganze  Masse  Yon  stark  zersetztem  Aussehen;  26.  bis 
31.  Yom  Einschnitt  Cannitello;  26.  helle  Variet&t;  27.  dieselbe  zersetzt; 
28.  dunkle  Yariet&t;   29.  schwarze  Yariet&t;    80.  dieselbe  zersetzt;   81.  kuge- 


(1)  GazB.  chim.  ital.  11,  169  (Yorl&uflge  Mittheilung)  und  11,  859.  — 
(2)  YgL  JB.  f.  1877,  1350.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1898.  —  (4)  Vgl.  diesen 
JB.  8.  1899.  —  (5)  YgL  diesen  JB.  B.  1880. 
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lig  ftbgesondeite  Varietftt.  —  82.  Batalt  yod  Palagonia.  ^  88.  Fälagonitiiektr 
Tuff  von  Palagonia  mit  abgernndeten  Stücken  des  Obtidiam  Nr.  84.  — 
85.  Ba9alt  von  Militello.  —  86.  und  37.  Btualt  von  Pacbina ;  86.  kömig  mit 
erkennbaren  Beetandtbeilen ;  37.  dicht.  —  88.  und  39.  IneruMiationetif  38.  dei 
Gesteins  Nr.  4,  39.  des  Gesteins  Nr.  15. 

SiO,        P«0»   A1,0,     Fe,Ot      FeO      CaO     MgO  KtO   Na,0  Barnnie 


1. 

49,98 

1,66 

17,72 

7,44 

8,61 

10,64 

8,49 

1,87 

2,66 

99,02 

8. 

45,06  ») 

3,68 

13,45 

8,70  •) 

2,86 

11,81 

9,33 

2,84 

2,07 

99,75 

8. 

51,15 

1,46 

16,58 

7,58«) 

1,86 

12,79 

8,42 

8,08 

8,18 

100,52 

4. 

46,47 

1,55 

18,05 

1,64 

4,81 

10,17 

2,47 

2,88 

2,22 

100,26  ^ 

5. 

49.92  >) 

1,25 

18,41 

13,34  •) 

0,96 

11,05 

6,80 

1,09 

3,48 

100,80 

6. 

51,34 

1,05 

14,86 

10,00 

6,46 

6,21 

5,77 

1,46 

3,97 

100,62 

7. 

50,09 

1,17 

18,50 

18,05 

— 

11,20 

7,05 

1,08 

3,11 

100,25 

8. 

46,08 

2,25 

12,28 

8,63«) 

2,73 

6,82 

10,43 

'2,58 

9,80 

100,46  *) 

9. 

49,95 

1,92 

18,86 

13,48 

1,37 

10,04 

5,62 

0,72 

3,30 

100,26 

10. 

50,78 

1,84 

14,38 

14,61 

Spar 

9,67 

5,59 

0,49 

3,89 

100,10 

11. 

49,52 

2,87 

14,07 

5,80 

5,86 

10,27 

7,14 

2.15 

3,15 

100,83 

18. 

52,01 

1,60 

15,04 

12,87 

0,68 

8,53 

6,12 

1,18 

1,70 

99,78 

18. 

58,36 

0,58 

11,47 

9,99 

3,18 

10,01 

6,89 

2,81 

1,40 

99,69 

14. 

52,10 

0,62 

13,46 

11,70«) 

2.49 

10,55 

6^14 

0,98 

1,78 

99,77 

15. 

51,25 

0,68 

18,96 

8,35«) 

5,28 

13,55 

2,19 

2,63 

8,65 

100,49 

16. 

50,20 

1,67 

17,84 

7,49») 

3,68 

10,72 

3,52 

1,88 

2,68 

99,63 

17. 

50.44 

1,18 

12,35 

7,10«) 

5,68 

10,82 

8,07 

1,15 

3,18 

99,86 

18. 

54,20 

1,53 

11,89 

4,53«) 

5,53 

10,43 

6,93 

1,65 

3,60 

100,29 

19. 

42,42 

1,82 

12,53 

11.52«) 

1,08 

18,73 

9,11 

2,28 

0,88 

100,31 

20. 

52,49 

1,66 

13,10 

12,21  •) 

1,66 

11,50 

3,88 

0,77 

2,89 

100,10 

21. 

51,35 

1,73 

11,58 

12,15 

1,68 

12,03 

6,07 

1,64 

1,68 

99,91 

22. 

50,40 

1,91 

13,52 

20,62  •) 

1,75 

11,12 

7,13 

1,05 

2,46 

99,96 

23. 

47,40 

1,78 

11,50 

7,17 

3,90 

14,65 

8,45 

1,28 

4,16 

100,28 

24. 

54,08 

1,25 

11,14 

9.SI«) 

1,01 

12,69 

5,57 

1,15 

3,75 

99,95 

25. 

52,58 

1,08 

11,38 

9.17«) 

3,88 

12,58 

4,57 

1,61 

3,53 

100,33 

26. 

52,49 

1,29 

11.67 

9.51  •) 

2,91 

9,83 

7,49 

1,26 

4,08 

100,53 

27. 

53,87 

0,94 

13,08 

10,88") 

2,06 

9,17 

6,18 

0,71 

3,81 

100,14 

28. 

44,00 

2,01 

13.28 

9,83  •) 

8,70 

14,07 

9,13 

1,15 

8.84 

98,41 

29. 

47,51 

2,89 

12,03 

7,95«) 

6,81 

10,07 

8,15 

2,26 

8,60 

99,77 

30. 

48,52 

1,81 

12,90 

16.19  •) 

0,82 

7,64 

8,13 

1,09 

8,19 

99,29 

31. 

46,61 

1,99 

12,09 

8,94«) 

3,58 

13,28 

9,13 

1,72 

3,63 

99,97 

38. 

50,50 

1,30 

13,03 

12,47  •) 

1,40 

12,24 

6,04 

1,47 

1,50 

99,95 

38. 

40,57 

1^9 

11,99 

5.67«) 

3,35 

30,26 

3,85 

2,87 

0,75 

100,30 

34. 

51,83 

1,36 

11^1 

13,45 

3,19 

9,00 

6,93 

2,37 

1,37 

100,31 

Sft. 

51,81 

1,41 

18,15 

10,7«  •) 

1,80 

10,58 

T,«l 

1,88 

«,«0 

99,13 

AetuUTen.  —  Tuff.  1487 

8iO,        PfO»    A],Ob    Fe,0,      FoO     CaO     MgO  K,0  Na,0    Bumme 
86.     68,18         1,21     18,28       8,89*)     2,61     12,63     8,16     1,84    8,81     100,06 
37.     52,08         1,61     18,24       7,71         8,81     11,88    5,24     1,12     8,61       99,66. 

>)  Spar  Ton    TlO».  —  >)  Spnr  Ton   Mn.  —  *)  Die  SummlraDg    ergibt   9O,S0.   F.  M.  — 
«)  8por  TOB  8O3. 

Glühyerlost  :  1. »  1,72 ;  2.  «  8,51 ;  8.  »  2,91 ;  4.  a  2,62;  5.  es  7,07; 

6.  »  2,08;  7.  =  8,12;  9.  »  5,55;  10.  »  6,00;  11.  =  8,04;  12.  «  8,82; 
18.  =  0,72;  14.  «  2,88;  15.  =  6,11  (wovon  4,87  CO«);  16.  »  8,16; 
1&  =  1,81;  19.  a  9,26;  20.  =  1,80;  23.  =  0,92;  24.  =  4,27;  25.  =  4,74; 
26.  =  1,33;  27.  =  4,49;  28.  =  3,57;  29.  =  2,39;  30.  =  9,41;  81.  =  2,28; 
82.  =r  6,19;  83.  ==  24,40  (wovon  14,45  CO,);  34.  ss  ],84;  85.  =  1,05; 
86.  s=  8,19 ;  87.  =  8,05. 

BpecGewieht  :  1.  »  2,85b6i  15*,nAehdemGlfihen  ==  2,47  ;  2.  »2,76 
bei    20«;    4.   =s   2,42   bei  20^;    5.  »    2,84    bei   20*;    6.   »  2,658  bei  iBf^; 

7.  SS  2,56  bei  20«;  8.  »  2,48  bei  20«;  9.  =  2,59  bei  20*;  11.  s»  2,75  bei 
80»;  13.  =  2,85  bei  19%  14.  =  2,87;  15.  »=  2,45  bei  15*;  17.  =  2,89 
bei  18*;  18.  =  2,78  bei  18*;  19.  =*  2,79  bei  20*;  20.  =^  2,66  bei  20* 
21.  =  2,77  bei  20*;  22.  =  2,77  bei  20*;  23.  =  2,89  bei  20*;  26.  »  2,81 
bei  20*;  28.  »  3,07  bei  20*;  32.  =  2,45  bei  20;  34.  =  2,75  bei  20*; 
85.  =s  2,82  bei  20*. 

COt         CaO         MgO      FeaOt      HaO  Summe 

38.  41,90        50,96        2,62^       2,46        0,33  100,07. 

Spuren  von  SO«,  Ol,  Sr  und  Cr. 

SiO,    A],0,  FetO,    CaO    MgO     K,0  Na,0      CuO  Summe        X  *) 

89.     4,20    6,36     34,66     52,91     1,23  0,16^        0,53       100,04      80,80. 

t)  Olttbrerlott,  wovon  nnr  83,18  CO«.  —  Sporen  ron  PiOi,  Mn  and  Sr. 

L.  Ricciardi   (1)   analjsirte  femer   drei   Ttt;fproben  aus 
der  Provinz  Salemo  : 

1.  Zwischen  Rocoapiemonte  und  San  Severino  verbreitet ;  gelb,  an  sich 
homogen,  doch  mitunter  gelbliche  poröse  und  leicht  ausfallende  Knollen  ein- 
■chlielsend.  —  2.  Fiano,  mit  Leucit-  und  Augitfragmenten,  sehr  hart,  als 
Werksteine  vielfach  verwendet.  —  3.  Imothal,  weniger  Leucit  und  Augit 
enthaltend. 

SiOt     A1,0,  Fe,Ot  FeO    CaO   MgO    K,0    Na,0   P,Oa    Summe 

1.  68,14     17,34    4,10    0,76     5,91     2,57     3,89     1,58     0,09       99,38 

2.  62,62     17,84     0,75    4,80    3,23     1,05     8,34     2,03     0,19       99,85 
8.     61,81     19,86     1,44    8,80     3,75     1,55    5,73     1,79     0,24      99,97. 

Spuren  von  Cl  und  Mn. 
Aulserdem  H,0  in  1.  =  18,25;  2.  =  2,34;  3.  =  1,02.   Spec.  Gewicht 
1.  s=  1,697  bei  19*;  2.  =  2,271  bei  20*;  8.  =  2,072  bei  20*. 

(1)  Qmmm.  chim.  itaL  11,  480. 


1488  1^^*  —  KalkftofaL 

P.  deGasparin  (1)  knüpft  an  die  Arbeiten  Ricciardi's 
die  Bemerkung  an^  dafs  auch  Er  den  Reichthum  an  Phosphor- 
aäure  in  jungvulkanischen  Gesteinen  schon  betont  habe,  und 
publicirt  einige  neue  Bestimmungen  des  Oehalts  an  Phosphor- 
säure  in  einigen  Gesteinen  und  Böden.  Hiemach  enthalten  die 
Lapilii  vom  Monte  Somma  8  Prom.,  ein  Gestein  vom  Abhang 
des  Observatoriums  7,8  Prom.,  der  Boden^  auf  dem  die  Lacrjmae 
Christi  wachsen ,  3,6  Prom.,  die  Pompeji  bedeckende  Asche 
1,6  Prom.,  Boden  von  Capua  6,5  Prom.  P^Os.  Er  zeigt  übrigens 
an  einer  Reihe  von  Beispielen,  dafs  mitunter  in  Böden,  die  sich 
trotzdem  durch  enorme  Fruditbarkeit  auszeichnen,  der  Gehalt 
an  Phosphorsäureanhjdrid  kaum  0,5  Prom.  erreicht. 

J.  E.  Hibsch  und  O.  Rum  1er  (2)  analysirten  einen, 
mikroskopisch  kleine  Quarzkömer  enthaltenden  Kalkschiefer 
aus  der  Silurformation  von  Piken. 

CaCO,    MgCO,    Fe,Oa     Al^O,     SiO,*)        X*)  Y*)      H,0  *)     Summe. 

62,121       1,055       1,280       1,818      0,788       28,246       5,042      0,270       100,060. 

1)  Ltfslieh.  —  *)  UnlOilieh  —  >)  Bltamen  and  ehemtaoh  geban<ien«t  Wasser.  — 
*)  Hygroskopisch. 

AuTserdem  Sparen  von  Mii,Ot^  ^^i  Na^O  und  PtO«. 

H.  O.  Lang 's  (3)  Arbeit  über  sedimentäre  Gesteine  von 
Göttingen  haben  wir  folgende,  von  Polstor  ff  ausgeführte  Ana- 
lysen einer  Reihe  Kalksteine  zu  entnehmen  : 

1.  Ihrebraiulakalk  aus  Encrinnskalk  vom  Hainberg.  —  2.  Werkttem 
Ton  der  Nicolausberger  Warte.  —  8.  Wellenkalk  yon  Harste.  —  4.  ZeUe»- 
kalk  aus  Roth  von  Eddigehausen.  —  5.  NodoiushaOt  vom  Hainberg.  ^ 
6.  Cemenikalk  von  der  Nicolausberger  Warte.  —  7.  LiatkaOc  von  der  Beins- 
brunnenrinne. 


CaCO, 

MgCO, 

FetOs  A1,0i 

X«) 

Summe 

Speo.  Qew. 

1. 

95,76 

2,79 

0,15 

1,82 

100,52 

2,47 

2. 

95,76 

2,66 

0,36 

2,82 

101,10 

2,56 

8. 

90,87 

2,87 

0,83 

7,16 

101,23 

2,52 

4. 

73^92 

19,19 

0,63 

7,19 

100,93 

n.  best. 

5. 

88  88 

2,92 

0,30 

8,69 

100,79 

2,63 

6. 

84  68 
> 

6,64 

0,89 

8,91 

101,12 

2,65 

7. 

84,47 

2,27 

1,94 
1)  RftokstAod. 

12,21 

100,89 

2,50. 

(1)  Compt.  rend.  •*,  1322.  —  (2)  Im  Auss.  Jahrb.  Bün.  1881, 
%f  240.  —  (3)  Zeitiohr.  geoL  Oes.  SS,  217. 


Referate 


S.  0,54 

Spar 

0,80 

54,80 

8.  0,82 

0,06 

0,68 

49,00 

4.  0,31 

0,58 

Spur 

41,76 

5.  0,04 

0,08 

n 

87,73 

6.  0,08 

Spur 

0,82 

18,13 

Y") 

H,0») 

Summe 

28,70 

— 

100 

89,62 

— 

100 

89,84 

— 

100 

85,25 

0,50 

100 

82,00 

4,00 

100 

19,80 

6,20 

100. 

Mergel  —  T^rzm  roiM.  —  Sead.  1^B9 

Nivoit  (1)  analysirte  fram^hische  Kalksteine  und  Mergel 
auB  dem  Departement  der  Ardennen  : 

1.  bii  8.  DewmUehe  Kalke  :  1.  Nenx,  hart,  sohwars;  2.  Givet,  bitnml- 
nöe;  8.  Mont  d'Hauw  bei  Qiyet,  grau.  —  4.  bis  6.  Ättartenmerffel^  von  Boa- 
Tellemont  :  4.  weiTs;  5.  and  6.  graa. 

80,       P,05      MgO        CaO       Pe,0,         X«) 
1.  0,28        0,18        0,12        85,50        2,07        88,25 

—  4,74 

0,50  9,60 

78,70 

26,20 

65,58 

1)  Thon  und  Sand.  ~  *)  QiahT«rlatt   ~  <)  HyiroakopiMh. 

▼.  Lorenz  (2)  weist  znr  Bekräftigung  der  Ansicht,  dafs 
die  sogenannte  Terra  rossa  (3)  ein  in  loco  gebildetes  Zersetzungs- 
product  des  Karstkalkes  ist,  darauf  hin,  dafs  beide  im  Karst 
Torkommende  Kalksteine ;  Trias-  und  Rudistenkalk,  ersterer 
2  bis  23  Proc,  letzterer  6  bis  13  Proc.  rothockerige  Thonerde 
im  Grestein  selbst  vertheilt  enthalten.  Sie  besteht  aus  70  bis 
85  Proc.  FeaOs  und  Al.Os,  18  bis  13  Proc.  CaCOs,  Wasser  und 
organischer  Substanz.  Wo  sie,  local  aufgehäuft^  mit  Wald  be- 
stockt ist;  steigt  der  Humusgehalt  bis  zu  18  Proc.^  während 
eine  solche  Probe  nur  noch  0^  Proc.  CaCOs  ergab. 

Nach  J.  A.  Phillips '(4)  Beobachtungen  bewahren  Quare- 
fragmanie,  kleiner  als  0,5  mm  im  Durchmesser^  selbst  bei  weitem 
Transport  durch  das  Wasser  ihre  eckige  Form  auffallend  lange^ 
werden  aber  weit  schneller  zugerundet^  wenn  Wind  der  Motor  ist. 

Die  Analyse  eines  englischen  Sandsteine  siehe  unter  Wasser- 
untersuchungen. 


(1)  Ann.  min.  [7]  lO,  85.  —   (2)   Verh.   geol.  Reiobsanst  1881,   81.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1875,  1281.  —  (4)  Phü.  Mag.  [5]  11,  78. 


1440    V^*a^l*^^  —  AUfemeinei  :  LtttUehkeit  des  £iiano«rboiiAti. 

Bmanstlonen. 

Gegenüber  P.  de  Gasparin  (1),  welcher  L.  Bicciardi 
die  Entdeckung  eines  neuen  phbsphorhaltigen  Minerals  ^Phos- 
phoranitrit^  (anitrite  phosphorique)  in  Vulkangesteinen  zuschreibt 
und  dessen  Vorkommen  Ersterer  als  irrthiimlich  bezeichnet, 
antwortet  Letzterer  (2),  dafs  Er  nur  von  dem  reichlichen  Vor- 
kommen von  Phosphorsäure  gesprochen  habe.  DeGasparin(3) 
^  giebt  daraufhin  noch  eine  Bemerkung,  worin  Er  Seinen  Irrthum 
gegenüber  Ricciardi  zugiebt,  welcher  veranlaTst  war  durch 
einen  Uebersetzungsfehler  von  dritter  Seite  (Phosphoranitrit  statt 
Phosphorsäureanhydrid),  der  ein  scheinbar  neues  Mineral  j^Phos- 
phoranitrit^  Ricciardi  entdecken  läfst.  Auch  V.  Tedeschi 
di  E  reo  1  e  (4)  giebt  eine  diesbezügliche  Erklärungfür  Ricciardi 

W.  Galloway  (5),  F.  A.  Abel  (6)  und  H.  C.  Hovey  (7) 
publiciren  Untersuchungen  über  den  Einflufs  des  Kohhnataubu 
hei  Grubenexploaionen. 


'Waneranteranchungen. 

J.  Ville  (8)  studirte  behufs  Anwendung  der  erhaltenen 
Sätze  auf  die  Theorie  der  Mineralwässer  die  LöalichkeüsverhäU' 
niase  des  Etaencarbonats  in  mit  Kohlensäure  gesättigtem  Wasser. 
Dieselbe  verminderte  sich  bei  Atmosphärendruck  mit  Zunahme 
der  Temperatur.    Es  enthält  der  Liter  Wasser  an  g  : 

Temp.  16«  19*  20«  24«  2^ 

FeCO,  1,890         1,186         1,142         1,098        0,704. 

Gleichzeitig  anwesende  Carbonate  von  Alkalien  und  alkalischen 
Erden  föUen  das  Eisencarbonat  aus,  die  entsprechenden  Dicarbo- 


(1)  Compt  rend.  99,  1322.  —  (2)  Daselbst  99,  1514.  —  (8)  Daselbst 
\,  27.  —  (4)  Daselbst  99,  1516.  —  (5)  Chem.  News  44,  16;  Lond.  R. 
Soc.  Pfoo.  99,  454.  -  (6)  Chem.  News  44,  16  u.  39.  —  (7)  SiU.  Am.  J. 
[8]  99,  18.  —  (8)  Compt  rend.  99,  443. 


Ofgaauehe  Sabttaiu.  —  Meerwasser  (Tiefbeesehlamxn).         1441 

nate  sind  ohne  Einflufs  auf  die  Löslichkeit  des  Eisencarbonats. 
Die  erst  genannte  Reaction  wird  durch  Chloride  und  Sulfate 
merklich  verlangsamt. 

Th.  Weyl  und  H.  Zeit  1er  (1)  untersuchten  sieben  Erlanger 
Wässer  auf  das  Verhältnifs  zwischen  Oehalt  an  Sauerstoff 
und  dem  an  organischer  Substanz,  Mit  Ausnahme  von  zwei 
Fällen  stehen  beide  in  umgekehrtem  Verhältnisse.  —  C.  M. 
Tidy  (2)  entgegnet  auf  die  Einwürfe  Frankland 's  und  der 
Mifs  Halcrow  (3),  die  von  Ihm  behauptete  schnelle  Purification 
der  Flufswässer  betreffend.  —  A.  Down  es  (4)  publicirt  einige 
Experimente,  um  die  Wichtigkeit  der  Mitwirkung  des  Sonnen- 
lichts bei  der  Oxydation  der  dem  Flufswässer  beigemengten 
Substanz  (5)  zu  zeigen.  Ein  Wasser,  von  dem  nach  blofsem 
Filtriren  10000  Thle.  0,236  Sauerstoff  (in  Form  Übermangans. 
Kaliums)  zur  Oxydation  benöthigten,  brauchte  nach  einer  Woche 
dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  0,200,  beschattet  0,231,  abgekocht 
und  dann  dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  0,198. 

J.  Y.  Bu  ch  anan  (6)  veröffentlicht  Notizen  über  die  Mangan- 
concretionen  (7)  im  Schlamm  des  Meeresgrundes.  Die  an  sol- 
chen reichste  Probe  entstammt  dem  an  der  schottischen  West- 
küste gelegenen  Meerbusen  Loch  Fyne.  Sie  enthielt  neben 
62,5  Proc.  sandigen  Thons  7,5  Proc.  Schalenfragmente  und 
30  Proc.  Concretionen  von  ziemlich  gleichem  Kaliber.  726  Stück 
derselben  wogen  307  g.  Aufser  in  dieser  Form  tritt  Mangan 
als  Incrustation  der  Schalen  und  als  Material  der  Wurmröhren 
auf.  Der  Schlamm  selbst  ist  arm  an  Mangan  (0,71  Proc.  als 
MnO  bestimmt)  und  namentlich  an  MnOg.  Die  kleinen  EjioUen 
enthalten  Mn  im  Verhältnisse  zu  O  wie  1  :  1,5  bis  1,6,  der 
Kern  ist  etwas  reicher  (Mn  :  O  =  1  :  1,75),  noch  mehr  0  er- 
gab eine  Probe  aus  dem  südlichen  Stillen  Ocean  (Mn  :  O  = 
1,90  bis  1,95).    Es  würde  dies  einen  Gehalt  von  13  bis  22  Proc. 


(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  ü,  10.  —  (2)  Chem.  News  48,  113.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1519.  —  (4)  Chem.  News  4»,  42.  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1880,  1618.  —  (6)  Chem.  News  €41,  253.  —  (7)  Vgl.  Gümb«l,  JB.  f. 
1878,  1398. 
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MnOa  für  die  schottische  Probe  (im  Kern  33  Proc.)  ergeben^ 
von  22  bis  32  Proc.  MnO«  filr  die  aus  dem  Ocean.  Unlösliches 
liefert  die  schottische  Probe  28  bis  33  Proc,  der  Ocean  26  bis 
30  Proc,  in  beiden  Fällen  vorwiegend  SiO*  (83  bis  88  Proc). 
Alle  Proben  sind  kobalt-  und  nickelhaltig,  die  oceanische  reicher, 
als  die  schottische,  die  aber  auch  Kupfer  enthält.  Ein  fast  nur 
aus  Kobalt  bestehendes  Exemplar  wurde  bei  Neucaledonien  ge- 
fischt. Der  Gang  der  Bildung  der  Concretionen  ist  nach 
Buchanan  :  Reduction  der  Sulfate  des  Meerwassers  durch  die 
organischen  Substanzen  in  Sulfide,  die  ihrerseits  auf  das  in 
Silicatform  vorhandene  Eisen  und  Mangan  wirken  und  Oxydation 
des  Schwefeleisens  und  Schwefelmangans  durch  den  Sauerstoff 
des  Meerwassers.  •  Er  ist  geneigt,  den  gleichen  Weg  der  Reduc- 
tion aus  Sulfat  filr  den  Kalkbezug  der  schalenbauenden  Orga- 
nismen des  Meeres  anzunehmen. 

Eine  Analyse  des  Wassers  aus  dem  Mer  de  Flines-les-Roches^ 
Departement  du  Nord,  siehe  oben  (1). 

H.  Fleck  (2)  fand  im  Wasser  des  Todten  Meeres  : 

g  im  1  : 
Ka  Naa  NaBr         MgCl«         CaCl,        CaSO«        Samme 

16,900         74,051         5,024         128,105         35,355         1,211         260,646. 
Spuren  ron  H^N,  SiOt»  FotOg. 
Spec.  Gewicht  =  1,1861  bei  16*. 

F.  K.  Otten  (3)   untersuchtei  Flufswässer  von  Transkau- 
kaaien.    Sämmtliche  schmecken  salzig  und  reagiren  alkalisch. 

1.  Flufs  Sumbar,  oberhalb  der  Vereinigung  mit  dem  Tschandyr.  — 
2.  iFlufs  2h(^iandyr  bei  der  Festung  Dnslu-Oluma.  —  8.  Flufs  Atrek  unter- 
halb der  Vereinigung  mit  dem  Sumbar.  —  4.  Flulk  Atrek  unweit  Tschat. 

In  10000  Thln  : 


SiO, 

CaS04 

Mg804 

Na,804 

Na,COs 

NaCl 

X«) 

Summe 

1. 

0,123 

5,520 

3,216 

2,144 

2,152 

4,740 

1,360 

19,265 

2. 

0,132 

5,904 

3,216 

2,032 

1,952 

4,796 

1,240 

19,272 

3. 

0,172 

3,136 

4,000 

0,872 

1,496 

4,796 

1,200 

15,672 

4. 

0,152 

2,944 

4,080 

0,800 

1,724 

4,736 

1,320 

15,756. 

1)  Organische  Substanzen.  —  In  allen  Spuren  von  FeCOj. 
Direct  bestimmter  Rückstand  :  1.  =  19,00;  2.  =  19,16;  3.  s  15,62; 
4.  =  15,48. 

(1)    Vgl.  diesen  JB.  S.  1350.  —    (2)    Im    Ausz.  Chem.  Centr.  1881,  427. 
—  (3)  Buss.  Zeitsohr.  Pharm.  SO,  448;    vgl.  diesen  JB.  unter  Quellwftaaer. 


Flnflnf ftner.  —  Qaellwftsser  :  Dentsohe. 
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Lonatschewskj-Petrounjaka  (1)  analyBirte  das  Was- 
ser des  Dnieper  bei  Kiew  im  Januar  und  November  1878.  Das 
uns  allein  zugängliche  Referat  giebt  keine  Zahlen. 

C.  R.  Stuntz  (2)  fügt  A.  6.  Moore's  Bericht  über  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  Cüncinnati  eine  Reihe  von  Partial- 
analysen  (Bestimmung  des  Gesammtrückstands,  des  Stickstoffs 
und  des  Chlors)  des  OAtowassers  bei. 

H.  Fehl  in g  und  C.  Hell  (3)  lieferten  eine  vollständige 
Analyse  der  Hauptquelle  (Nr.  1)  der  Sauerwässer  von  Göppingen, 
Württemberg,  während  von  den  übrigen,  der  Verwaltungsquelle 
(Nr.  2),  der  KesselhauequelU  (Nr.  3)  und  der  Neuen  Quelle 
(Nr.  4)  nur  einige  vergleichende  Bestimmungen  gemacht  wur- 
den.   Die  Quellen  entspringen  dem  untern  Lias* 

In  1000  Thln.  : 


1. 
Trockenrückstand  1,31460 

Gesammtkohlensftnre       3,25057 
Spec.  Gewicht  bei  9,2<>   1,001912 


2.  8. 

0,75604  0,53570 

2,2172  1,5277 

1,001218  1,000927 


4. 

0,52661 

1,6801 

1,000881. 


Nr.  1  enthält  in  10000  Thlen.  Wasser 

Na,CO, 
0,67979 

Na,S04 
0,82883 

NaCl 
•  0,07886 
Snmme 


CaCOs 

MgCO, 

10,02211 

1,62897 

PeCO, 

K,804 

0,00261 

0,26553 

NajHPO* 

NasB^Of 

0,02359 

0,00383 

SiOt 

Al,P,Os 

0,08899 

0,00053 

Li,CO. 
0,00093 
BaSO« 
0,00261 
NaBr 
0,00012 

X«) 
13,1454 


MnCOa 
0,03291 
BrSO« 
0,00069 
NaJ 
0,00005 
CO«) 
26,9462. 


13,14495 
1)  Direct  bettimmter  Trockenrflekiitaiid.  —  *)  Frei  nnd  hAlbgebanden. 

In  Spuren  :  H,N,  N^Os,  As,  Cs,  Rh. 
Temp.  9,2^  bei  2,0^  Lufttemperatur. 

E.  Egger  (4)  analysirte  die  schon  von  Pettenkofer  (5) 
untersuchte  Adelheidquelle  von  Heilbrunn,  Oberbayem,  wieder- 
holt : 


(1)  Im  Ausz.  Bull.  SOG.  chim.  [2]  SS,  306.  —  (2)  41.  Annual  Report  of 
the  Waterdepartment  ofthe  City  of  Cineinnati,  Cincinnati  1881.  —  (3)  Württemb. 
Jahresh.  SV,  152.  —  (4)  Im  Ausz.  Chem.  Centr.  1881,  664.  —  (5)  Vgl.  JB. 
£.  1851,  658. 
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Deutsche. 


g  im  Liter  (1)  : 

NaBr  NaJ  Naa        NatSO«.        K,CO, 

0,0589        0,0801         4,9704        0,0193         0,0049 

Na,CO,       SrCO,        CaCO,       MgCO,        FeCO, 
0|9214        0,0060        0,0458         0,0239         0,0004 

A]«Oa  SiOt  X  ^)        Bamme 

0,0010        0,0125        0,0060        6,1001 

>)  Organisebe  Babstans.  —  Spuren  Ton  LJthiam,  Borsftare  und  Phoipbomftnre. 

In  den  Gasen  (52,58  ccm  im  1)  sind  15,60  com  Kohlensäure,  25,07  ccm 
Kohlenwasserstoff  und  11,91  com  Stickstoff  enthalten. 

E.  Eeichardt  (2)   fand  in  der  Mutterlauge  der  Sools  von 

Allendorf  a.  d.  Werra  : 

A.  in  100  Thlen.  Lauge;  B.  auf  100  Thle.  Rückstand  berechnet. 

NaCl      MgCl«     Lia    MgBr,  K,S04  NatSO«  CaSO«    SiO,       X  ^)  Summe. 
6,280     15,990     0,014    0,070     4,020    8,284    0,068     0,004    0,904       30,684*) 
20,500    52,197     0,046     0,228  18,128  10,720     0,222     0,018     2,951     100. 

1)  Organisebe   Subitans.    —    *)  Direet  bestimmter   OlfibrfieksUuid  (die  organische 
Sabstanz  war  verkoblt  und  etwas  Salzsinre  entwicben)  =  29,850  Proc. 

Spec.  Gewicht  der  Lauge  ^  1,285. 

R.  Otto  und  H.  BeckurtB  (3)  analysirten  die  Hroswitha- 
quelle  (Nr.  1)  und  die  WilhelmaqueUe  (Nr.  2)  des  Herzogludolfs- 
badea  bei  Gandersheim^  Braunschweig.  Die  erstere  setzt  einen 
Schlamm,  aus  Eisenhydroxjd  mit  etwas  Schwefel  gemengt ^  ab 
und  entwickelt  stofsweise  Gasblasen  ^  die  aus  etwas  Kohlen- 
säure und  einer  an  Sauerstoff  armen  Luft  bestehen. 


lu  1000  TheUen  : 

CaCO, 

CaSO« 

MgCOa 

MgSO« 

Naa 

1.     0,2385000 

1,2366000 

0,0070700 

0,5280900 

13,7351000 

2.     0,1512500 

0,2137000 

0,0069700 

0,0485850 

5,9923940 

KCl 

K,804 

MgCl, 

MgBr, 

FeCO. 

1.     0,0049000 

—^ 

0,3608300 

0,0023053 

0,0049800 

2.           — 

0,0417900 

0,0987585 

0,0008636 

0,0014500 

(1)  Wie  ein  Vergleich  mit  der  Petten]Lofer*8chen  Analyse  ergiebt  : 
in  unserer  Quelle  fehlt  die  betreffende  Notiz.  F,  N,  —  (2)  Arch.  Pharm. 
[8]  llf,  187.  —  (8)  Arch.  Pharm.  [8]  19,  115. 


DeatMhe;    Oeftorraioliisoh-Üiigarisohe. 
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A1,0, 

Bio, 

1. 

0,0080000 

0,0177000 

2. 

0,0085000 

6,0184400 

CX),») 

CO.«) 

1. 

0,12602*) 

119,7») 

2. 

0,06026  *) 

66,8  •) 

Summe  X^ 

16,1885768       16,166 

6,578701 1         6,64 
CO,*)  Speo.  Gew. 

68,8»)         1,018;;  bei  17,6» 
80,6  »)         1,0055  bei  17,6<' 


CO.») 
0,28661«) 
0,18100*) 
Temp. 

11,9  bis  18,6» 

12,8». 


1)  Direet  beitfmmter  TroGkenrflckftand.  —  *)  H«lbgebnnden  und  frei.  —  *)  IVel.  — 
f)  f .  —  »)  eem  b«l  Qo  and  760  mm  Draok. 

Sparenweise  wurde   nachgewiesen  in    Nr.  1    Borsftnre   und  Salpeter- 

s&nre,  in  Nr.  2  aufserdem  noch  Jod. 

Wackenroder  (1)  publicirt  Partialanaljsen  des  Wassers 
der  vier  Bemburg  versorgenden  Brannen^  um  die  Abhängigkeit 
desselben  von  der  70  m  entfernten  Saale  nach  Quantität  und 
Qualität  zu  beweisen. 

R.  Kemper  (2)  untersuchte  die  Wässer  der  Pumpen- 
brunnen des  Dorfes  ßiaaendorf  bei  Osnabrück.  Obgleich  die 
Werthe  des  Chlors  und  der  Salpetersäure  die  gewöhnlich  als 
zulässig  angegebenen  Maxima  bedeutend  übersteigen^  war  doch 
keine  Schädigung  des.Gesundheitszustandes  durch  den  Gebrauch 
der  Brunnen  nachweisbar. 

W.  F.  Gintl  (3)  analjsirte  die  AmbrosiuabrunnqudU  zu 
Marienbad,  Böhmen ^  die  durch  neue  Fassung  sehr  gewonnen 
hat  und  439,2  Liter  in  der  Minute  liefert. 

Unter  A.   sind   die  kohlens.  Salse   als  Carbonate,   unter  B.   als  Dicar- 
bonate  gerechnet 

In  10000  Theflen  :' 


£,80« 

NatSO« 

CaSO« 

NaNO. 

Naa 

A. 

0,34588 

3,11345 

0,45850 

0,00669 

0,13782 

B. 

0,34588 

3,11345 

0,45850 

0,00669 

0,13782 

MgClj 

Na,COs 

Li,COs 

MgCO, 

CaCO, 

A. 

0,25080 

0,58400 

0,00424 

1,89464 

2,08500 

B. 

0,25080 

0,82641  *) 

0,00676  «) 

2,88707  0 

8,00240^) 

PeCO, 

MnCO, 

AWPA 

SiO, 

CO, 

A. 

1,20849 

0,01830 

0,05256 

0,49860 

25,56321  •) 

B. 

1,66688 

0,02580 

0,05256 

0,49860 

22,94306  *). 

n 

>)  RCiO».  —  *)  Frei  und  halbgebnnden.  —  <)  Frei  s  1S(M6,S  ecm  bei  9,0»  and  700  mm 
Dmek. 

(1)  CbemikenBeitnng  1881,    704.  —   (2)  Arob.  Pbarm.  [8]  19,   208.  — 
(8)  J.  pr.  Cbem.  [2]  94,  25. 


14:46  Cesterreiohisoh-Ungmrisolie. 

Aufgerdem  Spuren  Ton  As,  Sr,  HsN,  Br,  Fl,  N,Os  nnd  organischer 
Substanz. 

Direot  bestimmter  Trockenrüokstand  9,80510. 

Spec.  Gkw.  =  1,3018  bei  14,2**;  Temp.  9,6<^  bei  19,8<^  Lufttemperatur. 

Die  frei  der  Quelle  entströmenden  Gase  enthalten  95,48  Volumproc.  CO,, 
1,62  Volumproc  O  und  2,90  Volumproc.  N  nebst  einer  Spur  eines  unbestimm- 
baren Kohlenwasserstoffs. 

E.  Kiltl  (1)  giebt  eine  tibersichtliche  Classification  der 
Quellen  Nordböhmens. 

H.  Wolf  (2)  behandelt  die  Quellverhältnisse  von  Teplitz, 
wie  sie  sich  durch  den  bekannten  Wassereinbruch  in  die  Duxer 
Gruben  entwickelt  haben. 

L.  Burgenstein  (3)  veröffentlicht  eine  kurze  Notiz  über 
die  Schwefel therme  von  Meutschaltenburg, 

E.  Ludwig  (4)  wiederholte  die  Analyse  der  von  Ihm 
selbst  schon  1863,  von  F.  C.  Schneider  1861  untersuchten 
Wilhelmsquelle  zu  Karlsbrunn  bei  Freudenthal,  Oesterreichisch- 
Schlesien.  Nach  den  Resultaten  ist  die  betreffende  Quelle  die 
un  kohlens.  Eisen  reichste  unter  allen  untersuchten  Stahlquellen. 

In  10000  Theilen  : 
FeCOg         MnCO,        MgCO, 

0,6598 
Naa 
0,0179 
Summe 
4,4039 

1)  Organische  Sabstans.  —  ^  Halbgebnnden.  —  *)  Fr«i. 

Aufserdem  Spuren  von  Li ,  8r,  As  (nur  im  Ahsatz  nachweisbar)  und 
Ameisens&ure. 

Spec.  Gew.  =  1,00073  hei  0^;  Temp.  =  S^^  hei  0®  Lufttemperatur. 
Die  Quellgase  enthalten  99,309  Proc.  CO,  und  0,691  Proc.  N. 

Im  Folgenden  sind  diese  Resultate  mit  denjenigen  der  früheren 
Analysen  hinsichtlich  der  Hauptwerthe  verglichen  : 

K,0  Na,0  CaO  MgO  Fe,0,            Cl 

Schneider  1861  :  0,0205  0,0588  0,8540  0,1957  0,7531  0,0121 

Ludwig        1863  :  0,0298  0,0660  0,7599  0,2600  0,6706  0,0100 

Ludwig       1881  :  0,0212  0,0712  0,9278  0,3142  0,6655  0,0109 

(1)  Verb.  geol.  Seiohsanst  1881,  149.—  (2)  Daselhst,  223.—  (3)  Daselbst, 
889.  —  (4)  Min.  Petr.  Mittb.  [2]  4,  173. 


0,9648 

0,0011 

K,804 

Na,S04 

0,0392 

0,0639 

SiOt 

X«) 

0,6936 

0,2511 

CaCO, 

Na,CO, 

1,6484 

0,0578 

C*,P,08 

A1,0, 

0,0087 

0,0030 

CO.«) 

CO.») 

1,4611 

23,1574. 
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SO«  Bio,  Organ.  Sabit. 

Schneider   1861  :  0,0474  0,6770  0,2010 

Lndwig        1868  :  0,0462  0,6644  0,1400 

Ludwig        1881  :  0,0540  0,6986  0,2511. 

An  Eohlensänre  scheint  ein  Zuwachs  stattgefunden  zu  haben; 
wenigstens  bezeichnet  Schneider  die  untersuchte  Quelle  als 
ärmer  im  Vergleich  mit  der  Earlsbrunner  Maxquelle  ^  die  sie 
jetzt  übertrifft. 

C.  V.  John  und  H.  B.  v.  Foulion  (1)  publiciren  die  von 
C.  V.  Hauer  ausgeführte  Analyse  des  Wassers  der  Agramer 
Leitung  : 

In  1000  Thlen. 
Bio,  CaCl      igSO«        CaSO«      CaCO,        MgCO.      Bomme         X  >) 

0,0040        0,0090    0,0055        0,0161       0,2928         0,2898        0,6172        0,6045. 
1)  Direet  b«itimmt«r  BfiokiUnd. 

Von    der    Qesammtmenge    der    Kohlensftare    sb     0,674    Thle.    eind 
0,1136  Thle.  frei 

E.  Ludwig  (2)  fand  in  dem  Wasser  der  Bauerquelle  von 
Apatovac  (3),  Croatien  : 

In  10,000  Thlen.  : 

KCl  NaCl  NaBr  NaJ  Na,CO, 

0,2140         84,2699        0,1018         0,0209         29,7086 

LitCO,      Ca,P,08       CaCOs        SrCO«        BaCO, 
0,0118        0,0153        1,7564        0,0025        0,0015 

MgCO,  FeCO,  AltOg  SiO«         Organ.  Bnbst        Snmme 

2,9721  0,0203  0,0053  0,7692  0,4733  69,8696 

CO,  *)  CO,  ■)     Bpec.  Gew.  Temp. 

14,6655        10,6315        1,006616        12«  bei  20^  Lufttemperatur. 

1)  Halbgebnnden.  —  ^  Fnl. 
Aufserdem  Spuren  yon  Mn  und  B. 

Das  aus  dem  Wasser  durch  Auskochen  gewonnene  Gas  war 
fast  reine  Kohlensäure;  die  frei  aufsteigenden  Gase  konnten 
wegen  der  Enge  des  Quellschachtes  nicht  aufgefangen  werden. 
C.  V.  John  (4)  analysirte  die  Quelle  von  Lotendol  bei 
Rohitschy  Steiermark  : 


(1)  Jahrb.  geol.  Beichsanst.  Sl ,  509.  —   (2)    Min.  Petr.  Mitth.   [2]   4, 
619.  —  (3)  YgL  JB.  f.  1880,  1528.  —  (4)  Jahrb.  geoL  Bsiobsaiut  Sl,  609. 


]^^g  ItelieniBohe ;    FnmaösiBohe. 

In  10000  Thlen.  :  • 

CaCOa        MgCO,       CaSO*        MgCl,        FeCO«        Na,CO,  NaCl 

2,4705        1,3925        0,5501         0,4586        0,0580        51,8799        2,7256 

Na,804       K,S04         AljOg  SiO,  Summe  CO,  *)        Spec.  Gew. 

3,2742         2,8894         0,1490         0,4015        65,2448         26,1286  1,0081. 

1)  Hftlbgebunden  und  frei. 

Morelli  (1)  untersuchte  zwei  Quellen  von  Ceresole  Eeale, 
Piemont  : 


In  1000  Thln.  : 

Kalinmsnlfat 

0,0819 

0,0888 

AluminiumBulfat 

0,0299 

0,0326 

Natriumsulfat 

0,1679 

0,1890 

Natriamphosphat 

0,0026 

0,0022 

Natrinmarsenit 

0,0057 

0,0062 

Natriumchlorid 

0,6461 

0,6407 

Natriumdicarbonat 

0,8996 

0,6222 

Calciumdicarbonat 

0,8640 

1,0877 

Magnesiumdicarbonat 

0,1449 

0,1657 

Eisendicarbonat 

0,1700 

0,1880 

Mangandicarbonat 

0,0031 

0,0018 

Litbiumdicacbonat 

0,0035 

0,0046 

Kieselsäure 

0,0350 

0,0420 

Freie  Kohlensäure 

0,9600 

1,0115 

Summe  3,4642         4,0825 

Spuren  von  Sr,  Br,  J,  H,S,  NE^  und  organischer  Substanz. 

Vi  Hot  (2)  liefert  eine  Beihe  von  Partialanalysen  der 
Schwefelquelle  von  Camoins-les-bains  bei  Marseille,  welche  einer- 
seits gegenüber  früheren  Bestimmungen  eine  bedeutende  Ab- 
nahme des  Gehalts  an  Schwefelwasserstoff  und  Sulfaten  zeigen, 
andererseits  den  schädlichen  Einflufs  der  Bewässerung  der  über 
dem  unterirdischen  Laufe  der  Quelle  gelegenen  Wiesen  beweisen. 

Delesse  (3)  publicirt  eine  inhaltreiche  Abhandlung  über 
die  Wässer  Savoyens  auf  Grund  der  von  Lheureux  ausge- 
führten Analysen.  Bei  der  grofsen  Anzahl  (88)  der  letzteren 
müssen  wir  uns  mit  Hinweis  auf  das  Original  begnügen  und 
fügen  nur  noch  bei,  dafs  die  Tabelle  aufser  den  Bestandtheilen 


(1)    Chemikeneit   1881,   815.  —   (2)   Ann.   min.  [7]   19,   5   u.    157.  — 
(8)  Axm.  min.  [7]  &•,  161. 
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der  Qaellwässer  auch  Notizen  über  die  geologischen  Schichten, 
denen  sie  entstammen ,  sowie  sanitäre'  Notizen  (Auftreten  von 
Kropf  und  Kretinismus)  giebt. 

Ueber  Mineralneubildungen  unter  dem  Einflüsse  einer  cor- 
Bischen  Quelle  siehe  oben  (1). 

W.  Crookes,  W.  Odling  und  C.  M.  Tidy  (2)  erstatten 
Bericht    über  die  Beschaffenheit  der  Londoner  Trinkwässer  (3). 

R.  H.  Davis  (4)  untersuchte  das  Wasser  der  erst  neuer- 
dings wieder  aufgedeckten,  aber  schon  im  vorigen  Jahrhunderte 
bekannt  gewesenen  Alten  Alaunquelle  (Ancient  Alum  Well)  zu 
Harrogate.  Das  blafs  rOthlichbraune  Wasser  reagirt  stark  sauer 
und  schmeckt  adstringirend ,  und  gleiche  Reaction  zeigt  auch 
der  Boden  um  die  Quelle  herum.  Direct  unter  einer  ober- 
flächigen moorigen  Schicht  finden  sich  schwefelgelbe  Absätze, 
von  denen  60  Proc.  in  Salzsäure  löslich  sind  und  14,60  SiO», 
29,32  FejOs  neben  Ca,  Mg  und  Na  enthalten.  Die  Analyse 
des  Wassers  ergab  : 

A.     Originalzahlen  :  Grains    in    der    Gallone ; 
in  10  L 

Fe^SgO,,     FeSO*    AltSjOi,    CaSO* 

A.  78,76         69,33         89,47         66,91 

B.  11,25  9,90         12,78  8,13 

(NH4),S04         NaCl  SiO,  Samme 

A.  2,19  33,96  3,27  394,41 

B.  0,31  4,85  0,47  56,34 

1)  Dlrecte  Bestimmung  des  bei  360  bis   880»  Fabrenheit    (180  bis  1900)   getrockneten 
Rflekstands. 

Nach  W.  Johnstone  (5)  enthält  die  Stahlquelle  von  King 
steadj  2,5  km  südöstlich  von  Hunstanton,  Norfolkshire,  England  : 

In  1000  Theilen  : 

CaS04  CagPjOg  CaCO,         MgBr,           MgCl,          MgCO,            KCl 

0,01550  0,00419  0,22882         0,00144         0,00053         0,02719         0,00056 

NaCl  FeCO,  SiOt         Summe      Spec.  Gew.                 Temp. 

0,03157  0,01190  0,01942      0,34112          1,1465  52°  Fahrenheit  (11,1®). 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1351.  —  (2)  Chem.  News  4«,  51,  104,  174,  204, 
266;  44,  33,  140,  254.—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1535;  f.  1879,  1269;  f.  1878, 
1313;  f.  1877,  1387;  f.  1876,  1305.  —  (4)  Chem.  ßoc.  J.  «»,  19.  —  (5)  Cham. 
News  44,  140. 


le ;     B. 

umgerechnet   :  g 

MgSO« 

K,804 

57,38 

3,14 

8,20 

0,45 

xo 

Speo.  Gewicht 

397,25 

1,00543 

56,75 

— 
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Anfterdem  Sparen  von  Ammoniftk,  Qaells&are,  Lithium  und  Strontiam. 
An   Gasen    enthält    das   Wuser    62,464    com,    nttmlioh    24,422    COt; 
32,806  N ;  5,236  0. 

J.  C.  Thresh  (1)  untersuchte  den  Absatz  und  die  Quell- 
gase des  Thermalwassers  von  Buxton,  England.  Der  erstere 
besteht  aus  : 

MUfO«      0         BaSO«^)    PbO       CaO     MoO,*)    CoO     Fe,Oa  A]«Ot     ZnO 
71,11       9,21         1,08        0,15        0,07        0,02        0,30  1,^6  0,46 

fiaO        CaO         SrO        MgO       CO.       P.Os       H^O        Summe 
0,79        5,81        Spar        3,18        8,23        0,01         3,93        100,21. 

1)  Einscblieftlloh  anderer  in  HCl  anlSsUeher  Stoffe.  —  *)  Die  Methode  des  Nftchwei. 
■e«  dieses  bisher  in  Quellwässem  noch  niebt  anfgefDndenen  Körpers  wird  ansfflhrlich  be- 
sebrieben.  —  As  nnd  Sb  Heften  sieh  nicht  aaebweisen. 

Die  frei   der  Quelle   entsteigenden   Gase  enthielten   nach   vier 
Analysen  : 

N   99,161    99,088   98,65   98,61 
CO,   0,839    0,917    1,35    1,39. 

Durch  Auskochen  erhielt  man  bei  drei  Versuchen  : 

ocm  in  1  : 

N  21,30         22,98        22,04 

CO«         14,72         15,43         14,50 

Summe  36,02        38,41         36,54. 

Dies  entspricht  einer   procentUchen  Zusammensetzung  der  ge- 
lösten Gase  : 

N        59,13        59,83        60,38 
C0|     40,87        40,17         39,62. 

T.  E.  Thorpe  (2)  publicirt  vier  Arbeiten,  welche  sich  auf 
Mineralquellen  in  Yorkshire  beziehen.  In  der  ersten  reproducirt 
er  Seine  (3)  eigene,  1876  ausgeführte  Analyse  der  Old  Sulphur 
Quelle  zu  Harrogate  und  vergleicht  sie  mit  den  1783  von  Wal  - 
ker,  1823  von  West,  1830  von  Hunter,  1853  von  Hof- 
mann (4),  1867  von  Muspratt(5),  1872  von  Davis  (6)  aus- 
geführten  Untersuchungen.  —   C.  H.  Bothamley  liefert   zu 


(1)  Chem.  Soo.  J.  SO,  388.  —  (2)  Chem.  Soc.  J.  89,  497.  —  (8)  YgL 
JB.  f.  1876,  1805.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1854,  769.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1867, 
1041.  —  (6)  YgL  JB.  f.  1873,  1243. 


A. 

0,00577 

0,07394 

B. 

0,406 

5,204 

MgBr, 

MgCl, 

A. 

0,00489 

0,81435 

B. 

0,344 

67,315 

CaClg 

FeCO, 

FeCl, 

1,33580 

0,15700 

0,18778 

94,015 

11,050 

13,213. 

Ka 

NaCl 

SrCIt 

0,04558 

3,94367 

0,00886 

3,205 

277,561 

0,624. 
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der  Pnblication  AnaljBen  der  schon  früher  von  Müspratt  (1), 
Davis  (2)  und  Anderen  untersuchten im/ieria/  Chalyheate  ^aline 
Quelle,  oder,  wie  Er  sie  nennt,  Chloride  of  Iron  Spa  Quelle  zu 
Harrogate,  und  zwar  eine  vollständige,  die  sich  auf  Wasser  be- 
zieht, das  am  13.  März  1880  geschöpft  wurde  und  zum  Vergleich 
Partialanalysen  der  wichtigsten  Stoffe,  die  das  Wasser  am 
3.  März  1879  und  19.  Februar  1881  lieferte. 

Wasser,  1880  geschöpft.  A.  g  in  1000  g.  —  B.  Grains  in  der  Gallone; 
beides  Originalzahlen  des  Autors. 

NH4CI        BaCl,        BaSO« 

0,00816 
0,222 

MnCl, 
0,01879 
0,971 

Summe  :  6,8165  g  einschliefslioh  0,02009  g  SiO,  oder  479,754  Grains  ein- 
sohliefslich  1,414  Grains  SiO«.  —  Femer  Spuren  von  Co,  Li  und  J,  während 
Cs,  Rh,  Th,  Zn,  As  und  P,  sowie  Nitrate  und  Nitrite  nicht  nachgewiesen 
werden  konnten. 

Freie  Kohlensäure  192,088  ccm  in  1000  g  oder  53,551  KuhikioU  in  der 
Gallone  hei  7,2<>  (45«  Fahrenheit)  und  760  mm  Druck. 

Temperatur  7,2^  (45®  Fahrenheit)  hei  10<>  (50<>  Fahrenheit)  Lufttemperatur. 

Spec.  Gewicht  1,005447  hei  15<^. 

1.  Wasser,  1879  geschöpft  und  gut  yerkorkt  his  Januar  1881  aufgehohen. 
—  2.  Wasser,  1880  geschöpft,  Werthe  der  ohigen  Analyse.  —  3.  Wasser, 
1881  nach  einer  Regenperiode  geschöpft. 

g  in  1000  g. 

X«)          a           Fe          Ca          Mg  Ba  K           Na 

1..    7,1280    4,8791     0,1618     0,4804  0,2170  nicht    bestimmt 

2.      6,8167     4,2369     0,1587     0,4817  0,2066  0,0506     1,5535     0,0289 

8.      7,2694     4,4217     0,1669     0,4892  0,2069  0,0550^         lisSöÜ 

1}  yerdampftingsrttokatiind. 

A.  E.  Wilson  und  H.  Ingle  fügen  eine  Analyse  der  Mont- 
pellier Strong  Sulphur  Quelle,  Harrogate,  bei  und  vergleichen 
sie  mit  denen  Hofmann's  (3)  von  1854  und  Attfield's  von 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1865,  938  und  f.  1867,  1041.  —  (2)  Ygl.  JB.  f.  1878, 
1243.  —  (8)  Vgl  JB.  f.  1854,  768. 
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1879.  Die  letztere  ist,  als  von  uns  noch  nicht  pnblicirt,  hier 
ebenfaÜB  reproducirt. 

1.  Wilson  und  Ingle  1880  and  2.  Attfield  1879,  beide  g  in  1000g. 
—  3.  Die  Werthe  der  Analyse  Nr.  1  grnppirt;  A.  g  in  1000  g;  B.  Gimins  in 
der  Gallone;  beides  Originalzablen  der  Antoren. 

NH«         Ba  Br  Ca  a  J  Fe  Mg 

1.  —   0,08774  0,01114  0,50586  8,65580  0,0000058  0,00208  0,21015 

2.  0,00474  0,00276   Spar  0,45657  8,49064   Spar   0,00283  0,20705. 

NO,     K     Na     SiOt     Sr     8<)     SO« 

1.  —    0,04145  4,81577  0,08058  0,00174  0,10618    — 

2.  0,00928  0,03559  4,72167  0,05045  0,02554  0,08405  0,00635. 

1)  AU  H^ 

BaClt      CaCOa       CaCla       FeCO,      MgBr,      MgCl, 
3A.      0,1837       0,8982       0,7795       0,0048       0,0128      0,8316 
B.      9,466      28,193      55,170        0,804        0,905      58,861. 

MgJ,         KCl  NaCl       SrClt       SiO,  Samme 

3A.       0,000056    0,0790       12,2275     0,0032     0,0306         14,5004 
B.       0,00039      5,595       865,469      0,224       2,165       1026,352. 

Femer  Sparen  von  Li,  während  HPO,,  H^SO«  and  Mn  nicht  nachgewiesen 
werden  konnten. 

H,S  =  76,097  com  in  1000  g  oder  21,335  KabiksoU  in  der  Gallone  bei 
7,5®  and  760  .mm  Draok. 

Temperatar  7,5®  bei  10,5  Lafttemperatar. 

Spec.  Gewicht  1,011152  bei  15,5®. 

Caroline  L.  Kennedy  und  Margaret  N.  Johnstone 
endlich  geben  die  Analyse  der  Boston  8pa  Quelle  y  die  am  süd- 
lichen Ufer  des  Wharfe,  etwa  300  m  unterhalb  der  Thorp-Arch 
Brücke  am  Fufse  eines  KaUkfelsens  entspringt.  Das  Wasser 
wurde  im  October  1879  geschöpft. 

g  in  1000  g. 

BaClt      MgCl,      CaCl,      MgBrt      CaCO.      MgCO, 
0,0169     0,4748      0,7848       0,0137       0,1104      0,0374. 

FeCO.      SiOt        KCl        NaCl     Somme 
0,0086     0,0193     0,0488     7,5166     9,0813. 
Temperatar  9®.  —  Spec.  Gewicht  1,0071  bei  15®. 

T.  Fairley(l)  beschreibt  als  ^blowing  wells*  drei  Quellen 

(1)  Chem.  Newa  #4,  242. 
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ans  der  Umgegend  von  Northallertan,  Torkshire^  England  (bei 
Solberge  5;5  km  südlich  von  Northallerton^  bei  Langton  4,5  km 
westnordwestlich  von  da  und  bei  Ornhams  3  km  südlich  von 
Boroughbridge) ,  welche  periodisch  atmosphärische  Luft  bald 
heftig  einsaugen,  bald  ausstoCsen.  Es  wird  constatirt,  dafs  das 
Einsaugen  bei  hohem,  das  Aushauchen  bei  niedrigem  Barometer- 
stand stattfindet  und  die  Erscheinung  auf  Höhlenbildungen  im 
Oestein  (Sandstein  und  Dolomit)  zurückgeführt,  deren  Kubik- 
inhalt aus  der  durch  Anemometer  und  Gasuhren  bestimmten 
Menge  ein-  und  austretender  Luft  zu  berechnen  gesucht  wird. 
Fairlej  findet  einen  Lihalt  der  Höhlen  von  10  bis  11  Millionen 
Kubikfufs  (über  300000  cbm). 

1.  Analyse  des  Wassers  der  Quelle  Ton  Solberge;  A.  Grains  in  der  Gallone; 
B.  g  in  10  1.  —  2.  Analyse   des  Sandsteins,  in  welchem  die  Quelle  aufsteigt 

NaCl     GaSO«     CaCO,    MgCO«    Fe,0,    A1,0,     SiOt        X^)      Summe 
lA.    4,10        6,36         16,24         11,86  0^3  0,21         0,34        38,64 

B.      0,586      0,908        2,320         1,623  0,004  0,030      0,049        5,520. 

>)  Organtaehe  Sobstuisen  und  Verlnit. 


Sic,      Fe,Os     CaO      MgO 

CO, 

H,0 

Summe 

87,72        3,96      3,58       0,32 

3,15 

1,25 

99,98. 

Spuren  von  SOg  uud  AliOg. 

F.  K.  Otten  (1)  untersuchte  einige  Wässer  der  Militär- 
stationen Transkaukasiens,  Sie  waren  sämmtlich  als  Trink- 
wässer imbrauchbar.  Nr.  1  und  2  sind  gelb,  schmecken  unan- 
genehm und  riechen  nach  Schwefel wasserstoflF.  Nr.  4,  5  und 
6  stehen  unter  dem  Einflüsse  des  Kaspisees. 

I.Brunnen  bei  KtvraUck  -  Batyr,  —  2.  Pferdetrftnke  ebendaselbst  — 
3.  Hospitalbrunnen;  4.  Stabsbrunnen;  5.  Brunnen  des  Kosakenkommandos; 
6.  Brunnen  des  Infanteriebataillons,  sämmtlich  bei  TtchüeischljaT, 

Sic,  GaSO«  GaGOs  MgGO,  NatGO,  MgGl«  NaGl  X>)  Summe 

1.  0,240  2,720  0,360       2,192         0,424  —  8,012  1,000  14,948 

2.  0,232  2,720  0,380       2,100         0,388  —  8,072  1,360  15,252 

3.  0,132  3,568  0,364       1,484           —  1,372  6,268  0,800  13,988 


(1)  Busa.  Zeitschr.  Pharm.  90,  448;    Tgl.  diesen  JB.  S.*  1442. 
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SiO,  GaSO«  CaCOt    MgCO«  Na«CO,  MgO«    NaCl  X<)  SamiiM 

4.  0,252  5,080  4,216*)    1,412           —  1,616    15,556  1,880  30,012 

5.  0,215  4,410  3,615«)    1,765           —  1,255    17,875  1,450  30,585 

6.  0,212  4,884  6,940*)   2,064           —  2,372   39,200  5,240  60,912. 

<)  OrganlBohe  SubsUnzen.  —  *)  MgS04.  -^  In  allen  Spuren  tod  FeCOs ;  in  Nr.  4 
bii  6  Bofiierdem  solehe  von  HNOs. 

Direct   bestimmter  RücksUnd  :  1.  =  14,92;  2.  »  15,16;  8.  :s  14,00; 
4.  =  80,20;  5.  «  80,75;  6.  =  60,84. 

R.  Romanis  (1)  liefert  die  Analyse  einer  Quelle  von 
Natmoo  auf  der  Insel  Beloogjoony  bei  Maulmain  ^  Brittisch 
Barma  : 

g  im  1  : 

NaCl      KCl      CaCl,      MgCl,      SOs^)      Fefit  GaCOg      Somme 

10,446    0,844      2,218        0,855      0,109        0,002  0,175        14^149. 

1)  Vielleicht  CaSOt  ?  —  F.  N. 

Direct  bestimmter  Rüokstend  14,07.  —  Temp.  :  130<^  Fabrenbeit  (54,4^. 

J.  W.  Mall  et  (2)  publicirt  eine  von  A.  L.  Baker  ausge- 
führte Untersuchung  einer  Reihe  von  Mutterlaugen  westvirgi- 
nischer  Soolen  auf  ihren  Gehalt  an  Jod.  Da  im  Durchschnitt 
die  Soolen  5  bis  7  Proc.  Mutterlauge  liefern  ^  so  berechnet  sich 
die  jährliche  Menge  an  Jod  nach  den  unten  gegebenen  Zahlen 
und  nach  der  Wassermenge  der  imtersuchten  Soolquellen  auf 
etwa  2800  kg.  Zur  Abscheidung  des  Jods  aus  den  Jodiden 
wurde  von  Baker  Kaliumnitrit  und  Citronensäure  angewandt. 

1.  Saline  Snow  Bill,  ~  2.  Daniel  Boom.  —  3.  Newcattle.  —  4.  Bartfort  CUy. 

1.  2.  3.  4. 

Spec.  Gewiobt  bei  15<>      ...  1,305  1,270  1,300  1,285 
Freie  Stture  als  HCl  berecbnet, 

mg  im  1  2400  200  100  400 

Jod,  frei,  mg  im  1 59,2^  1,8  12,2  12,4 

Jod,  als  Jodid,  mg  im  1  .     .     .  --  38,2  40,0  26,0 

Summe  des  Jods,  mg  im  1    .    .  59,2  40,0  52,2  38,4. 

0.  Euntze  (3)  reducirt  die  Angaben  über  die  Oeysir- 
quellen  im  Nationalpark  Nordamerikas  hinsichtlich  der  Zahl  und 


(1)  Cbem.  News  48,    191.  —    (2)    Cbem.  News  44,   207.  —    (3)    Aus- 
land 1880,  86  ,     90,  669     nd  684. 


i-clie.  1455 

Sprunghöhe  auf  ein  bescheideneres  Mafs  und  tritt  namentlich  den 
Schilderungen  und  Abbildungen  Doane's  und  üajden's  ent- 
gegen. Das  Stadium  der  in  der  Nähe  dieser  Quellen  in  allen 
Stadien  der  Verkieselung  vorkommenden  Coniferenstämme  fuhrt 
Ihn  zur  Annahme ;  dafs  die  ächte  Verkieselung  (im  Gegensatz 
zur  Ausfüllung  ausgefaulter  Stämme  mit  Gesteinsmasse^  E  u  n  t  z  e  's 
Füllmassenstämme)  überhaupt  ausschliefslich  an  Geysirprocesse 
geknüpft  sei  und  dafs  sich  die  Aufnahme  der  Opalsubstanz 
durch  capillares  Aufsteigen  des  Gejsirwassers  in  den  allmählich 
absterbenden  Bäumen  vollziehe.  In  Consequenz  dieser  Ansicht 
erblickt  Er  in  dem  Vorkommen  verkieselter  Stämme  in  älteren 
Schichten  den  Beweis  einer  sich  in  der  betreffenden  Periode 
abspielenden  Geysirthätigkeit.  — A.  R.  Leeds  (1)  hat  einegrofse 
Anzahl  von  Trinkwasseranalysen  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  ausgeführt.  Es  kamen  zur  Untersuchung  die 
Stadtwässer  von  Hoboken,  Jersey -City,  Paterson,  New -York, 
Brooklyn,  Boston,  Philadelphia,  Wilmington,  Baltimore,  Washing- 
ton, Oswego,  Cincinnati  und  Rochester.  Bemerkens werth  ist, 
dafs  keins  von  diesen  Nitrite  enthielt.  In  Bezug  auf  die  sonstige 
Güte  stand  Brooklyn  voran,  dann  folgten  nach  Mafsgabe  der 
Reinheit :  Rochester,  Philadelphia,  Baltimore,  Washington,  New- 
York,  Newark  mit  Jersey-City  und  Hoboken,  Cincinnati,  Oswego, 
Wilmington  und  endlich  Boston.  Dafs  das  letztere  (es  enthielt 
0,0 1 325  Thle.  Ammoniak  und  0,0605  Thle.  Albuminoid- Ammoniak(2) 
in  lOOOOO  Thln.  Wasser)  von  diesen  das  schlechteste  war,  kam 
von  einer  Verunreinigung  durch  Fabriken  und  Algen.  —  üeber 
Analysen  der  Absätze  der  amerikanischen  Geysirquellen  wurde 
oben  (3)  referirt. 


(1)  Chem.  Newa  4#,  266.  —    (2)  JB.  f.  1879,  1026.  —    (3)  Vgl.  diesen 
JB.  8.  1356. 
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Meteoriten. 

A.  Bf  ezina  (1)  erklärt  einen  bei  Cista,  Pilsener  E^reis^ 
Böhmen,  gefundenen  angeblichen  Meteoriten  für  ein  Kund- 
producL  Aus  der  von  Cobenzl  ausgeführten  Analyse  sei  zur 
Charakteristik  nur  der  25,39  Proc.  betragende  Gehalt  an.  Wolf- 
ram notirt. 

C.Vogt  (2)  wendet  sich  gegen  Hahn 's  (3)  Ausdeutungen 
der  Structur  gewisser  Meteoriten  als  auf  Organismen  beruhend. 

F.  Fouqu^  und  M.  L^vy  (4)  erhielten  nach  bekannten  (5) 
Methoden  Mineralaggregate,  welche  in  Hinsicht  sowohl  auf 
Bestandtheile  als  Verkntipfungsformen  mehreren  Typen  der 
Meteoriten  sehr  ähnlich  sind,  solche  aus  Olivin,  Enstatit,  Magnet- 
eisen und  einem  nur  Magnesium  enthaltenden  Pyroxen  (dem 
Magnesiadiopsid  Ebelmen  (6),  zu  welchem  nach  den  Ver- 
fassern auch  der  pyroxenische  Bestandtheil  des  Meteoriten  von 
Rittersgrün  gehört),  und  solche  aus  Anorthit,  Pyroxen  und  En- 
statit oder  Olivin.  Das  Magneteisen  wird  theils  in  einzelnen 
Erystallen,  theils  in  Aggregaten,  zwischen  die  übrigen  Bestand- 
theile eingeschaltet,  gewonnen.  Ein  zweistündiges  Erhitzen 
bis  zu  dunkler  Rothgluth  genügt,  um  es  zu  metallischem  Eisen 
zu  reduciren,  wiederum  in  einer  mit  derjenigen  der  Meteoriten 
übereinstimmenden  Aggregatform.  Nur  das  Vorwalten  einer 
klastischen  Gesteinsstructur,  welche  viele  Meteorite  besitzen, 
läfst  sich  blofs  für  untergeordnete  Partien  der  Gesammtmasse 
der  künstlichen  Meteoriten  auf  dem  angedeuteten  Wege  nach- 
ahmen. —  St.  Meunier  (7)  stellte  durch  Wechselwirkung  von 
Magnesium,  Wasserdampf  und  Chlorsilicium  in  Rothgluth  Ge- 
menge von  Enstatit  und  Olivin  dar,  deren  Structur  derjenigen 
der  Meteorite  ebenfalls  vollkommen  gleich  war.  Hierbei  zeigte 
der  Enstatit  die  radiale  Anordnung,  die  O.  Hahn  (8)  auf 
Organismen  bezogen  hat. 

(1)  Verh.  geol.  Reiohsanst.  1881,  121.  —  (2)  Compt.  rend.  9S,  1166.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1538.  —  (4)  Ck>mpt  rend.  98,  674;  im  Ausz.  Jahrb. 
Min.  1882,  Referate  1,  866.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1604.  — '  (6)  Vgl.  JB. 
f.  1847  u.  1848,  28.  —   (7)  Compt.  rend.  98,  737.  —   (8)   Vgl.  JB.  f.  1880, 
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Daubr^e  (1)  beschreibt  das  Fragment  eines  am  25.  Januar 
1845  zu  Louans,  Departement  Indre  et  Loire,  gefallenen,  ur- 
sprünglich etwa  3  kg  schweren  Meteoriten,  zur  Klasse  Seiner 
Sporadosidöres  gehörig. 

G.  V.  Boguslawski  (2)  liefert  eine  Uebersetzung  der 
Arbeit. A.  E.  Nordenskiöld's  (3)  über  die  Meteoriten  von 
Ställdalen, 

J.  L.  S  m  i  t  h  (4)  erhielt  bei  einem  neuen  Schnitt  des  Meteor- 
eisens von  Cohahuila,  welches  Ihm  schon  den  Daubröelith  (5) 
geliefert  hatte,  eine  12  zu  17  mm  grofse  Concretion,  die  aus 
Chromeisen  mit  62,71  Proc.  Cr^Os  und  33,83  Proc.  FeO  bestand^ 
Beigemengt  sind  nur  geringe  Mengen  eines  Magnesiumsilicats 
und  Eisens.  —  Daubree  (6)  fügt  eine  kurze  Beschreibung 
eines  nach  Paris  gelangten  Fragments  des  betreffenden  Eisens  bei. 

Nach  C.  U.  Shepard  sen.  (7)  ist  ein  in*  der  Erde  in 
Leodngton  County,  Südcarolina,  aufgefundenes  Meteoreisen  dem- 
jenigen von  Bohumilitz,  Böhmen,  sehr  ähnlich.  Oxydirt  ist  das 
etwa  500  g  schwere  Stück  nur  wenig  und  die  Oberfläche  wird 
von  Magneteisen  und  etwas  Turgit  gebildet.  Ungleich  ver- 
theilt  sind  TroilitknoUen,  von  einer  graphitischen  Masse,  Schrei- 
bersit  und  Magneteisen  umhüllt.  Das  letztere  tritt  zudem  in 
einem  Netzwerk  kleiner  Adern  auf,  welche  den  Eindruck  machen 
als  ob  sie  bei  ihrer  Bildung  zersprengend  gewirkt  hätten,  wie 
denn  auch  durch  ihr  Auftreten  Fragmente  des  Eisens  leicht 
zu  erhalten  sind.  Der  Verfasser  ist  geneigt,  das  Zerspringea 
der  Meteoriten  mit  der  Bildung  solcher  Adern  in  Verbindung 
zu  bringen.  Eine  von  C.  ü.  Shepard  jun.  ausgeführte  Ana- 
lyse ergab  : 

Fe»)  Ni  Co  X«)  Summe 

92,416         6,077         0,927         0,264  99,684. 

1)  Mit  Spuren  von  Mn    —    ')  Ualö.sllch.  —  Aufserdem  Sparen  von  Sn  und  P. 
Spec.  Gewicht  des  Ganzen  7,  des  Eisens  7,405,  des  TrolQits  4,77. 

(1)  Compt.  rend.  9S,  984;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  8,  81. 
—  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  88,  14.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1277.  —  (4)  Chem. 
News  48,  283;  Sill.  Am.  J.  [3]  81,  461  ;  Compt.  rend.  S8,  991;  im  Auss. 
Zeitschr  Kryst.  O,  516;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,  365.  —  (5)  Vgl.  JB. 
f.  1878,  1315.—  (6)  Compt.  rend.  ©8,  555.—  (7)  Sill.  Am.  J.  [3]  81,  117; 
im  Anas.  Zeitschr.  Kryst.  6,  516;  Jahrb.  Min.  1881,  8,  843. 
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Derselbe  (1)  beschreibt  femer  ein  Eisen  unbekannten 
Fundorts  aus  dem  Museum  der  Smithsonian  Institution.  Ur- 
sprünglich gegen  2,5  kg  schwer,  zeigt  es  an  der  Oberfläche 
stellenweise  eine  dünne  Lage  von  Schreibersit.  Nach  der  An- 
ätzung treten  aufblitzende  Stellen  auf,  die  aber  nicht  vorsprin- 
genden Punkten,  sondern  kleinen  Concavitäten  entsprechen. 
Die  von  C.  U.  Shepard  jun.  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

Fe  Ni  Co  Ca  8a  X')        Samme    Spec.  Gewicht 

92,938    6,701      0,539      Spur      Spar       0,562         100,095         7,589. 

W.  E.  Hidden  (2)  bildet  das  auch  schon  von  Bf  ezina  (3) 
kurz  beschriebene  Eisen  aus  Whitfield  County,  Georgia,  ab.  Es 
wurde  1877  etwa  30  km  nordöstlich  von  Dalton  aufgefunden, 
ist  jetzt  4,4  kg  schwer  (ursprünglich  nach  den  Angaben  des 
Finders  6  kg)*  und  zeigt  die  Widmanstätte naschen  Figuren 
besonders  schön.  An  vielen  Stellen  verräth  sich  ein  Gehalt  an 
Eisenchlorid  durch  Tropfenbildung. 

J.  L.  Smith  (4)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  sich  die 
Zusammensetzung  des  Eisens  von  Santa  Catharina  (5)  derjenigen 
der  kleinen  Flimmern  sehr  nähert,  welche  in  der  Verwitterungs- 
rinde anderer  Meteoriten  aufgefunden  werden.  So  fand  Smith 
im  Eisen  von  Sevier  County,  Tennessee,  diese  Flimmern  zu- 
sammengesetzt aus  73  Proc.  Fe  und  27  Proc.  Ni,  während  Da- 
m  0  u  r  für  das  brasilianische  66  Proc.  Fe  und  34  Proc.  Ni  ge- 
funden hatte.  Femer  fand  Er,  dafs  das  gewonnene  Eisen  sehr 
wenig  magnetisch  ist  :  ein  Magnetstab,  der  30  bis  40  g  Stahl 
tragen  kann,  zog  nur  0,1  bis  0,2  g  der  Probe  an.  Verstärkt 
wird  der  Magnetismus  durch  Hämmern  und  Glühen. 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  99,  119.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [8]  Bl,  286;  im  Aun. 
Jahrb.  Min.  1881,  •,  343.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1542.  —  (4)  Compt  wnd. 
99,  848;  im  Aosz.  Jahrb.  Mia.  1882,  Referate  1,  365  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1878,  1322;  f.  1877,  1898. 
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Belohoubeck  (A.),  Platindrahtnetz- 
aufsatz 1233. 

Hemm  eleu  (J.  M.  van),  Kieselsäure-, 
Zinn-,  Metazinnsäure-  und  Mangan- 
hyperoxydhydrate, Verbindungen  mit 
Säuren,  Salzen   und  Alkalien  148  f. 

B^nard  und  Girardin  (J.),  Kleber- 
bestimmung im  Mehl  1215. 

Bender  (G.),  p-Monoamidostyrol  466. 

Benedikt  (R.) ,  Bromderivate  des 
Chinons  635 ;  siehe  Weselsky  (P.). 

Benedikt  (R.)  und  Hübl  (A.  v.),  Di- 
nitroresorcin,  Nitroamidoresorcin  551 ; 
Trinitroresorcin,Dinitroamidoresorcin, 
Mono-  und  Dinitrodiazoresorcin  552; 
Tetranitrodiresorcin  553. 

Benker,  siehe  Lasne. 

Bennert,  siehe  Anschütz  (R.). 
Bennet  (W.  Z.),  siehe  Cooke  ( J.  P.). 
Benoist  (L.),  siehe  Miquel  (P.). 
Berend  (L.),  Brom-   und  Chloräthyl- 

chinolinbromid  918. 
Bürger  (F.),   Phenylcyanamid  gegen 

Acetamid  837. 
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Birnbaam  (K.)  und  Lurie  (G.),  Phe- 
nylenkoblensftorettther  680. 

Bi  8  c  h  o  f  (J.),  WasBerstoffiEÜDdmasohinen 
1285. 

Bi  sc  ho  ff  (A.)  und  Guthzeit  (M.), 
Propenyltricarbonsftare  {ß  -  Methyl- 
ftthonyltricarbonsäure)  748. 

Bi  8  c h  o  f  f  (C. ),  /^-Aceto'iso-  und  ß-Ace- 
tobutters&ure  744. 

Bi8choff  (CA.),  siehe  Conrad  (M.). 
Bizzio   (G.) ,    Glycogen    der   Averte- 

braten  1039. 
Bizzozero  (G.) und 8 an g u ir igo  (C), 

Blutserum  1045. 
Blaas  (J.),  Pseudomorphose  1412;  siehe 

Piobler  (A.). 

Blair  (A.  A.),  kohlenstoffhaltiger  Rück- 
stand aus  Stahl  mittelst  Kupferohlorid- 
Chlorammonium  198. 

Blake  (J.),  molekulare  Eigenschaften 
und  Wirkungen  chemischer  Verbin- 
dungen 1060. 

Blakie  (A.),  siehe  Brown  (Crum). 

Bleunard  (A.),  Gluooproteln  994. 

Blochmann  (K.) ,  Niohtleuchten  der 
Bunsen^schen  Flamme  117. 

Blomstrand  (C.  W.),  Arktolith  1406. 

Blumenthal(Th.),  Apparat  zur  Dar- 
stellung von  Dextrin  1285. 

Boas  (F.),  blaugrüne  Farbe  des  Was- 
sers 125. 

Bocbefontaine,  Wirkung  vou'Me- 
tbylcode'jn  und  Codäthylin  931. 

Bochefontaine  und  Roy  (Ph.), Wir- 
kung Ton  Erythrina  corallodendron 
1068. 

Bockorny  (Tb.),  siehe  Low  (O.). 

Bodewig  (G.)»  ChloroxaUthylintribro- 
mid ,  Chloroxaläthylinplatinchlorid 
416;  Krystallform  von  Monobrom- 
campber  und  Bomeol  626;  Krystall- 
form Ton  Acetamidderivaten  669; 
Krystallform  von  Bemsteinsfturean- 
hydrid  709;  Krystallform  von  Trau- 
bensfture-Dimethy  läther  715;  Kry- 
stallform von  MalelnsKureanhydrid, 
Malelns&ure  und  saurem  malelns. 
Natrium  716,  von  Fumarsäuredi- 
mQthylftther  717;  Krystallform  von 
saurem  citracons.  Calcium  731 ,  von 
Itaeonsftureanhydrid  782 ;  Krystall- 
form von  o-Nitrochlorbenzoteäure  770 ; 
Krystallform  von  m-Nitrophenylgly- 
oxylamid    796,     von    PhtalB&urean- 


bydrid  798;  Krystallform  von  Gin- 
choninchlorid  937 ;  Krystallmessungen 
von  Tropidin-  und  Tropinchloroplati- 
nat  956. 

Böckmsnn  (Fr),  CelluloYd  1322. 
Bödeker  (K.),  Lycopodin  976. 

Bö  gel  (C),  Ap'parat  zur  Bestimmung 
des  Zuckers  im  Rohzucker  1235. 

Böhm  (J.),  Ursache  der  Wasserbewe- 
gung und  der  geringen  Lufttension 
in  trauRpirirenden  Pflanzen  1008. 

Böhmer  (C.) ,  Diazophenolverbindun- 

gen  480  bis  483. 
Böhringer  (Ch.),    siebe  Porst  (C). 
Bösler  (M.),  CuminoYn  und  Derivate 

605;  Anisoin,  Anisil,  Anisilsfture  606; 

Dimethyldioxybenzophenon  607. 

Bot  seh  (K.),  unvollstAndige  Verbren- 
nung von  Kohlenoxyd-Sauerstoff-  und 
Chlor  -  Sauerstoff  -  Wasserstoff-  Gemi- 
schen 1110  ff. 

Böttger  (R.))  Ueberziehen  mit  Mes- 
sing, mit  Tombak  1255. 

Böttinger  (C),  Pyrrol  aus  amidogly- 
oxyls.  Calcium  419;  Brenztrauben- 
sAure  mit  Beuzonitril  695 ;  Brenz- 
traubensäureftthyläther  696 ;  Conden- 
sationen  der  BrenztraubensAure  696  f. ; 
Hydruvinsäure  697 ;  Uvitons&ure, 
imidobrenztraubens.  Salze  698;  Uvit- 
aminsftare  699;  Oxyäthylidensuccin- 
aminsäure  undOxyäthylidenbemstein- 
säure  (Methyltartronsäure)  aus  Brenz- 
traubensAure 711  f . ;  TartronsAure 
aus  GlyoxylsAure  712;  Picolin-  und 
PyridincarbonsAure  752  f. ;  Synthesen 
aromatischer  SAuren  mittelst  Brenz- 
traubensAure :  a-Diphenyl-,  a-Ditolyl-, 
a-DiAthylpbenylpropionsAure  768  f. ; 
DibromatrolactinsAure  816  f;  Methyl- 
dibromatrolactinsAure  817  ;  Aniluvito- 
ninsAure  833  f. ;  Zucker  der  Eichen- 
rindengerbsAure ,  LAvulin  992. 

Bogomolez  (J.),  Chloracetylchloride 
gegen  Zinkmethyl  889. 

Boguslawski  (G  v.) ,  Meteoriten 
von  StAlldalen  1457. 

Boisbaudran  (Lecoq  de),  Reactio- 
nen  und  Verhalten  von  Galliumsalzen 
221  f.;  Galliumchloride  223  f. 

Boltzmann  (L.) ,   Eigenschaften   der 

Atome  1098. 
Boner  (H.),  siehe  Meyer  (B.). 
Bordet  (L.),  Thear  aua  KorkhoU  1882. 


uu 


Antorenregitter. 


Boris-Montblit,   siehe  Claus  (A.). 
Bornträger     (A.),     Salioylsäure    im 

Harn  1228;  siehe  Külz  (£.). 
Borntrttger (H.)»  krystallisirtes  Selen 

172. 
Bothainley    (C.    H.) ,     Quellen    von 

Harrogate  1450  f.    . 
Bottier  (C.))  siehe  Claus  (A.). 

Bouchardat  (G.)i  Monobromamylen 
gegen  Schwefelsfture  (Diftthylaceton) 
889. 

Boucheron,  Vorkommen  yon  Harn- 
säure 1054. 

Bouilhet,    Elektrometallurgie   1240. 

Bourgoin  (E.),  Malonsäure  gegen 
Brom  und  Wasser  701  f. 

Boussingault,  Zersetzung  der  Sal- 
petersäure bei  der  Vegetation  1005; 
Kaffeebaum  1018;  Jadeit  1394. 

Boussingault  (J.),  beschleunigte Al- 
koholgährung  1138. 

Boutmy  (E.),  siehe  Brouardel  (P.). 
Bouvette     (d*Otreppe     du),      Tri- 
methylcarbinol  gegen  Chlor  512. 

Bradbury  (T.),  siehe  Siebold  (L.). 

Brame  (C),  Verdampfen  von  Queck- 
silber ,  Amalgamen ,  Jod ,  Brom, 
Schwefel  63;  Wirkung  der  Blausäure 
1064;    Nachweis  des  Arsens  1174. 

Brauner  (Bohuslav),  Atomgewicht 
des  Berylliums  4  ;  Vorkommen  und 
Bildung  von  freiem  Fluor  (Certetra- 
fluorid)  173;  Cer  und  Didym  220. 

Brauner  (B.)  und  Watts  (J.  J.), 
speoifische  Volumina  von  Oxyden  35. 

Bredt(J.),  Fettsäuren  gegen  Salpeter- 
säure 658  f. ;  Isocaprolacton,  Methyl- 
oxyglutarsäurelacton  738;  Silbersalz 
einer   einbasischen   Lactonsäure  739. 

Breinl  (F.),  violettrother  Farbstoff 
aus  Corallin  1331. 

Breuer  (A.)  und  Zincke(Th.),  Ace- 
tylcarbinol-Essigäther  505 ;  Acetyl- 
carbinol-BenzoSsäureäther  506 ;  Oxy- 
dation von  Beuzoylcarbinol  (Mandel- 
säure ,  Mandelsäure  -  Methyläther) 
516;  Oxydation  des  Oxychiuons 
C„H.(OH)0,  654. 

Breuil  (de  la  Tour  du),  Schwefel 
aus  Gangarten  1257. 

Bfezina  (A.),  Krystallform  von  Dini- 
trodiazoresorcin  552 ;  Krystallform 
Ton  Tribromaoetamid  673;  Krystall- 


fonn  von  ct-Dichinolin  922,  von 
salzs.  Tetrahydrocinchoninsäare  973; 
Pseudometeorit  1456. 

Brieger  (L.) ,  jauchiger  Eiter  dea 
Menschen  1047. 

Briggs  (R.),  Beziehungen  der  Luft- 
feuchtigkeit zur  Gesundheit  1030. 

B  r  i  n  ( A.  und  L.) ,  Sauerstoff  aus  der 
Luft  1256. 

Britton  (N.  L.),  Brauneisenstein  1364. 

Brix  (R.),  Copaivabalsam  (Maracaibo- 
baisam),  Copaivasäure  1028. 

Broch  (O.  J.),  Volum  und  spec.  Ge- 
wicht des  Wassers  42 ;  Gewicht  der 
Luft  44. 

Brechers  (W.),  Bestimmung  von 
Chlor-,  Cyan-  und  Rhodanwasserstoff- 
säure  1165. 

Bröfsler  (J.) ,  selbstentzündliches 
Phosphorwasserstoffgas  189. 

Brosche  (F.  X.),  Ammoniak  aus  Me- 
lasse 1304. 

Brouardel  (P.)  und  Boutmy  (£.), 
Unterscheidung  der  Ptomalne  von 
den  Alkalolden  975 ;  Leichenalkaloide 
(Ptomaine)  1058. 

Broun  (P.  H.),  siehe  Remsen  (Ira). 

Brown  (Crum)  und  Blakie  (A), 
unterschwefligs.  und  schwefligs.  Tri- 
methylsulfin  856;  dithions.  Trimethyl- 
sulfin  857. 

Brown  (F.  D.),  Molekularanziehung 
27  ;  Affinität  und  Valenz  28 ;  Volum 
von  Flüssigkeitsgemischen  37  ff. ; 
Destillation  mischbarer  Flüssigkeiten 
(Schwefelkohlenstoff  und  Tetrachlor- 
kohlenstoff) 378  f.;  Kühlschlange, 
Siedepunkte  von  Mischungen  1233. 

Brown  -  Sequard,  Wirkung  des 
Chloroforms  auf  die  Hautnerven  1065. 

Browne  (W.  H.),  Fernwirkung  11. 

Browne  (W.  R.) ,  Femwirkung  11. 

Brühl  (J.  W.),  Molekularrefraction 
isomerer  Körper  114;  optische  und 
thermische  Eigenschaften  flüssiger 
Kohlenstoffverbindungen  115;  Con- 
stitution des  Benzols  352 ;  thermische 
und  optische  Eigenschaften  flüssiger 
organischer  Verbindungen  1 108  f. ; 
Nichtexisteuz  von  Doppelbindung 
1110. 

Brüllt  und  Ledere,  Ammoniak  aus 
Wässern  oder  Fäcalmassen  1259. 

B  r  u  n  n  e  r ,  Doppelsuperphosphat  aus 
Wetzlar  1291. 
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Brunn  er  (C),  Toluhjdrochinon  gegen 
K&liamdicarbonat  :  Homooxysalioyl- 
Bäare  796  f. 

B  r  u  n  n  e  r  (R.) ,  Nachweis  von  Schwefel 
nnd  Nitrobenzol  1167. 

Brunton    (T.  L.)    und    Cash    (Th.), 

Wirkung  des  Ammoniaks  und  seiner 

Salze  1064. 
Brunton  (R.  H.),  Paraffin,    Brennöle 

1319. 
Brush  (G.  J.),  Onofrit,  Guadalcazarit 

1348. 
Buch  an  an    (J.   Y.),    Manganconcre- 

tionen  im  Meerschlamme  1441. 
B  uchka(K.),  Galle'in  und  Cörule'in573, 

Derivate  574  f.;     Gallin,  Galiol  und 

Derivate  576  f.;    Anhydropyrogallol- 

keton  577. 

Büchner  (M.) ,  Prüfung  von  Bienen- 
wachs 1069;  Bogheadkohle  1408. 

Buhe  (A),  Heizen  mit  Leuchtgas 
1313. 

Buisine  (A.),  siehe  Duvillier  (E.). 

Bunge  (N.  A.),  Elektrolyse  der  Amei- 
sen- und  der  Mellithsäure  101. 

Bunte  (H.),  Heizversuche,  Rauchgas- 
analysen 1158. 

B  u  r  c  k  e  r  (E.) ,  Benzoylpropionsäure 
832. 

Burg  (A.  E.  van  der),  Zersetzbarkeit 
und  Nachweis  von  Cyanverbindungen 
1197. 

Burgenstein,  Schwefelquelle  von 
Deutschaltenburg  1446. 

Burney  (W.) ,    siehe  Remsen  (Ira). 

Burton     (B.    S.) ,    Phosphoroxyjodid 

PjJeO«   193  f. 
Busch,   siehe  Bindschedler. 

Busse,     Jodwismuth  -  Trimethy lamin 

402. 
Butlerow  (A.),  Eis  unter  kritischem 

Druck  52 ;  Erhitzung  des  Eises  1073. 


Cahn  (A.),  Chemie  des  Auges  1042. 

Cahours  (A.)  und  6tard  (A.),  Nico- 
tin gegen  Selen  :  Hydrocollidin,  Iso- 
dipyridin ,  Collidin  (Propylpyridin) 
928. 

Cailletet  (L.)  und  Hautefeuille 
(P),  Verflüssigung  von  Gasgemischea 
45;  Dichte  des  flüssigen  Sauerstoffs, 
Stickstoffs  und  Wasserstoffs  46;  Zu- 
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Standsänderung  in  der  N&he  des  kri- 
tischen Punktes  54. 
Calderon,  Krystallform  von  Diphen- 
säure-Methylather  842. 

Cameron  (Ch.  A.) ,  Ansteiiiabfall- 
wasser  (Seewasser)  aus  der  Dubliner 
Bucht  1299. 

Cam«ron  (C.  A.)  undDavy  (E.  W.), 
Selenverbindungen  des  Quecksilbers 
294 ;  Selenocy  an  Verbindungen  des 
Quecksilbers  295  ff. 

C  a  m  p  a  n  i  (G.),  Alkalolde  aus  Lupinns 
albus  1015. 

Campbell  (J. L.),  Grüneisenerz  (Dufre- 
nit)  1378. 

Canzo  neri  (F.),  siehe  Paternb(E.). 

C  a  p  a  n  e  m  a  (G.  S.  de) ,  Arbeiten  mit 
Schwefelwasserstoff  1232. 

C  a  p  p  a ,  volumetrische  Chlorbestim- 
mung 1165. 

Capranica  (S.),  Gallenfarbstoffe  1047. 
C  araven-Cachin    (A),    siehe   Su- 

dour  (E). 
Carl  (F.),  Isäthionsfture  in  Sulfofissig- 

säure  859. 

Carnelley(Th.)  und  0'Shea(L.  T.) 

Beziehung     zwischen    Schmelzpunkt 

und  Bildungswärme  1108. 
Carnelutti    (G.)    und    Nasini    (R.), 

Drehungsvermögen     von     Santonin- 

derivaten  143. 

C  a  r  n  o  t  (A.),  Eisenoxyd  von  Thonerde 
und  Chromsäure  1187;  Phosphor- 
eLsen  (Rhabdit)  1411. 

Caro,  /9-Naphtol  (/^Naphtyl-  und/9-Di- 

naphtylamin)  570. 
Carpeuter  (J.),  siehe  Cros  (Gh.). 
Carrot,  Cupre'in  1350. 

Carstanjen  (E.),  Phloron  und  Xylo- 

chinon  640  f. 
Casali  (A.),  PtomaXne  (Gallensäuren) 

975. 
Cas amajor  (P.),  Saccharimetrie  1210; 

Stärkezucker   im   Rohrzucker   1212; 

Butter,  Oleomargarin  1222. 
Cash  (Th.),  siehe  Brunton  (T.  L.). 

C  a  t  h  r  e  in  (A.)  Krystallform  des  Dios- 
phenols  579;  Dolomit  1368;  Wild- 
schöner Schiefer  1421. 

Catillon  (A),  Peptone  1001. 

Cawley  (J.),  Actinismus  134. 

Cazeneuve  (P.),  Campher  -  Aldehyd 
628 ;  Hamsäureausscheidung  bei 
Vögeln  1053. 
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Gazeneuve  (P.)  und  Cotton  (S.), 
denaturirter  Alkohol  1305. 

Cech  (C.  O.))  Werthbestimmung  des 
Hopfens  1214. 

Cell^rier,  Molekulargeschwindigkei- 
ten in  Gasen  1073. 

Chaperon  (6.),  elektrochemische  Vor- 
gänge 91. 

Chapman  (£>) ,  Löthrohrreactionen 
1153. 

Chappuis  (E.),  Ozon  gegen  septische 
Keime  1141. 

Chappuis  (J.) ,  Leuchten  des  Phos- 
phors 116. 

Chappuis  (P.),  Absorption  von  Kohlen- 
säure durch  Pfaffenhutholzkohle  66. 

Chardonnet  (de) ,  Absorption  der 
ultravioletten  Strahlen  (Gelatine)  129. 

Charles  (J.  J.),  Gase  der  Lebergalle 
1042. 

Chastaing  (B.),  Metallverbindungen 
des  Morphins  928. 

Ch&teau  (L.),  Apparate  für  die  Am- 
moniakbereitung 1259. 

Chittenden  (R.  H.)  und  Donaldson 
(H.  H.),  Bestimmung  des  Arsens  1174. 

Chittenden  (R.  H.)  und  Griswold 
(W.  L.),  Wirkung  des  Speichels  1071. 

Chrapowicki,  tertiäres  Butyljodür 
gegen  Natrium  (Hexamethylätban) 
351. 

Christensen  (A.),  Werthbestimmung 
des  Pilocarpins  957  f.  ]  Chininbestim- 
mung 1209  f. 

Christensen  (O.  T.),  Chlorpurpureo- 
chromchlorid  234;  Luleochromchlorid 
235;  Chromammoniakyerbindungen 
(Roseochromsalze)  235  bis  24 1 ,  (Xan- 
thochromverbindungen)  242  bis  243. 

Christiansen  (C.) ,  Wärmoleitungs- 
vermögen  von  Luft  1100. 

Chrustschoff  ^K.  v.),  Glaseinschlüsse 
in  gefritteten  Gesteinen  1417. 

Chrystal  (W.  J.) ,  Bestimmung  des 
Kaliums  1179. 

Church  (A.  H.),  Capthee  1019;  Töpfe- 
rei, Porcellan  1275;  Demantoid  1381. 

Ciamician  (G.  L.),  ec-  und  ^-Homo- 
pyrrol,  a-  und  ^- Carbopyrrolsäuren, 
a-  und  ^- Homocarbopyrrolsäuren 
423  f. 

Ciamician  (G.  L.)  und  Danesi  (L.), 
MonobrompyrocoU  423. 

Ciamician  vG.  L.)  und  Dennstedt 
(M.) ,  Monochlorpyridin  (Isochlor- 
pyridin)  419  f. ;  Pyrrolkalium,  Pyrrol- 


roth  420;  Methylenchlorid,  Homo- 
pyrrolkalium  gegen  Chloroform  422; 
Trimethylpyrrol  und  Isomere  425  f.; 
Siedepunkte  von  Homologen  des 
Pyrrols  426;  Furfuronitril  (Cyan- 
furfur),  Furforylamin  429  ;  Pyromuc- 
amid  725. 

Clafisson  (P.),  Farbenreactionen  von 
Sulfhydraten  534;  Rhodanessigsäure 
674 ;  Carboimidocarbamindithioglycol- 
säure,  Rhodanuressigäther,  Rhodanur- 
essigsäure  675 ;  Dithioglycolsäure  678 ; 
Toluoltrisulfosäure  und  Derivate  860 ; 
Arabinose  und  Lactose  984. 

Claisen  (L.) ,  Benzoylbromid  395; 
Acet-  und  Benzaldehyd  gegen  Acet- 
essigäther  580 ;  Benzaldehyd  gegen 
Malousäureäther  :  Acet  -  Aethyliden- 
essigäther,  Acet-Benzylidenessigfttheri 
Benzylidenmalonsäureäther  581. 

Claisen  (L.)  und  Clapar^de  (A.), 
Ketone  aus  Benzaldehyd  mit  Aceton 
und  Mesityloxyd  62 1 ;  Mono-  und 
Dibenzylidenaceton  622;  Benzyliden- 
acetophenon  623 ;  Cinnamylamoisen- 
säure  832. 

Claisen  (L.)  und  Po n der,  Furfuri- 
lidenaceton ,  Monobenzylidenaceton 
624. 

Claparbde  (A.),  siehe  Claisen  (L.). 

Clarke  (F.  W.),  Studium  der  Chemie 
in  den  vereinigten  Staaten  2;  Atom- 
gewichte der  Elemente  6;  Titrirung 
von  Weinsäure,  Aepfelsäure,  Citronen- 
säure  1206. 

Clarke  (F.W.)  und  Kebler  (E.  A.), 
oxals.  Chromoxydbaryum  230 ;  Chro- 
mooxalate  682. 

Clarke  (F.  W.)  und  Owens  (Mary 
E.) ,  cyans.  Kalium  gegen  Platin- 
chlorid,  gegen  das  Magnu8*sche 
Salz,  Platinsulfocyanid  und  Strychnin 
305;  Uransalze  substituirter  Essig- 
säuren 670. 

Clarke  (F.W.)  und  Stern  (D.),Queck- 
silberchromate  297  f. 

Classen  (A.),  elektrolytische  Bestim- 
mungen und  Trennungen  1151  f. 

Classen  (A.)  und  v.  Reis  (M.  A.), 
elektrolytische  Abscheidungen  von 
Metallen  und  Metalloiden  1152. 

Claus  (A.),  Affinitätsgröfse  des  Kohlen- 
stoffs 311;  Acetyl-  und  Benzoyl- 
diphenylamin,  Verhalten  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  473 ;  Dichloressig- 
äther  gegen  Cyankalium  673 ;  p-  and 
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/^-Cymolsnlfos&uren  868;  Chinolin- 
formel  909  f. ;  Cinchonidin  und  Homo- 
cinchonidin  943. 

Claus  (A.) ,  Boris-Monblit  und 
Lange,  Resorcin  gegen  Oxals&ure  : 
Resorcinoxalein  548,  Pentaresorcin- 
oxalein,  Tetranitroresorcinoxaleln,  Re- 
sorcinoxaleintrisulfosäure  549. 

Claus  (A.)  und  Bottier  (C),  Toluyl- 
chinine  964. 

Claus  (A.)  und  DiernfeDner  (C), 
Bromnitroanthracliinone  und  Derivate 
651  f. 

Clans  (A.)  und  Hel'penstein  (J.), 
Dibrombemsteinsäureester  gegen  Am- 
moniak 709. 

Clans  (A.)  und  Hertel  (A),  Anthra- 
cbinonderivate  651. 

Claus  (A.)  und  Himmel  mann  (P.), 
Reduction  von  Cbinolin  920. 

Claus  (A.)  und  Lade  (A.) ,  o-Nitro- 
benzofistture  gegen  Brom  770. 

Cl aus  (A.)  und  Lisch ke(G.),Cblori8o- 
crotons&ureester  gegen  Cyankalium 
706  f. 

Claus  (A.)  und  Mallmann  (P.),  Jod-, 
Brom-,  Chlormethylchinin  962 ;  Dijod- 
methyl- ,  Jodäthyljodmetbyl- ,  Jod- 
methyljodäthyl-, Jodäthyl-,  Methyl-, 
Jodmethyl-Methylchinin  963. 

Claus  (A.)  und  May  (O.),  Azophtal- 
säure  803  f. 

Claus  (A.)  und  Mesnil  (H.  du),  Di- 
chinolin  921 ;  Dipyridintetracarbon- 
säure  aus  Dichinolin  922. 

Claus  (A.)  und  Rautenberg  (P.), 
Jodmethyl-  und  Jodäthyl  -  Dimethyl- 
auilin ,  Dimethylanilin  gegen  Amyl- 
bromid   457 ;    Methylamylanilin  458. 

Clans   (A.)    und   Risler  (E.) ,    rothe 

Verbindung  aus  Benzidin  466 ;  Tetra- 

brombenzidin  467. 
Claus   (A.)   und  Völler  (F.),  Chlor- 

maleinsäureäther    gegen    Ammoniak 

719. 
Claus   (A.)    und  Völtzkow,    Mono- 

chloressigsänre-Anilid  und  -Toluidid, 

Phenylsenföl   gegen  Eisessig,  Mono- 

chloracetanilid  324. 

Claus  (A.)  und  Weller  (W.) ,  Cin- 
choninsäure  aus  Aethyl-  und  Brom- 
äthylcinchonidin ,  Amylcinchonidin 
944. 

Claus  (A.)  und  Zimmermann  (0.), 
/^-Naphtolsulfosäure  gegen  Phosphor- 


pentachlorid  :  /?  -  Naphtolsulfosäure- 
äther-j9-naphtol8ulfos.  Kalium,  tetra- 
anhydronaphtolsulfos.  Kalium  877 ,  /?- 
naphtolätherdisulfos.  Kalium,  Aether- 
pyrophosphorsäure  -  dinaphtolsulfos. 
Baryum ,  sulfonaphtolätherphospbors. 
Baryum,  Monochlomaphtolätherphos- 
phorsäure  878. 

Clausius  (R.),  Dampfdruck  und 
DampfTolum  55. 

Clausnizer  (F.),  Glycerinbestimmung 
im  Bier  1218. 

Cleef  (G.  Doyer  van),  siehe  Doyer 
van  Cleeff  (G.). 

Clement  (J.  M.) ,  Bleichen  mit  Ka- 
liumdichromat  und  -permanganat  1 323. 

CUve  (P.  T.),  Oxydation  der  Cholal- 
säure  :  Biliansäure  1048. 

CloStta  (A)  und  Schaer  (£.),  Nach- 
weis des  Phenols  im  Harn  1203. 

C 1  o S  z  (C h.), Krystallform  der  Citronen- 
säure  748. 

Cloizeaux  (A.  des),  Korund,  Beryll, 
Cordierit  1355  f.;  Barytocalcit  1368; 
Serpierit  1372;  Hedyphan  1875;  Ja- 
deit 1395;  Chalkomenit  1411. 

Cloizeaux  (A.  des)  und  Terrill, 
Kobaltnickelkies  1352. 

Clossön  (J.  B.),  Magnesia  aus  Dolo- 
mit 1262. 

Coale  (R.  D.)  und  Remsen  (Ira), 
8ulfamin-m-toluylsäure ,  Oxydation  : 
Sulfoisophtalsäure  883  f.,  Anhydro- 
sulfaminisophtalsäure ,  sulfaminiso- 
phtals.  Salze  884  f.;  Oxydation  von 
a-  und  /9-Xylolsulfo8äureamid  885. 

Cobenzl  (A.),  siehe  Weidel  (H.). 

Cohen  (E.),  Amphibolandesitbimsstein 
1432. 

Collie  (J.  N.),  Cölestin  1371. 

Collier  (P.),  Zucker  der  Sorghohirse 
1303;  Platin  1347;  Uranothorit  1361. 

Colli  US  (J.  H.),  Zinkblende  1349. 

Colson  (A.),  Diffusion  von  Eisen  und 
Kohle,  Chlorsilber  und  Chlornatrium, 
Silber  und  Chloralkalien,  Schwefel- 
eisen und  Kupfer,  Kalk  und  Eisen 
ineinander ,  Verhalten  von  Platin 
gegen  Kohlenstoff  79;  siehe  Schü- 
tzenberger  (P.). 

C  o  m  8 1 o  c k  (C  B.),  Wärmeausdehnung 

des  Zinks  1086. 
Com  stock  (W.  J.),  Onofrit  1848. 
Coninck     (Oechsner     de),     siehe 

Oeohsner  de  Coninck. 
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Conrad  (M.) ,  Bischoff  (C.  A.)  und 

Guthzeit  (M.),  Synthesen  mittelst 

MalonsHureester  702  f. 
Conrad    (M.)    und   Guthzeit    (M.), 

Dimethylbarbitursäure,  Dimethylma- 

lonsäure  686. 
C  Ohr  ad   (W.)  t    blauer   Farbstoff  aus 

Nitrosodimethylanilin  1330. 
Conroy  (J.),  metallische  Reflexion  137. 

Conroy  (M.),  Olivenöl  (Baumwollen- 
samenöl)  1222. 

Co  n  8 tarn  (E.  J.),   siehe  Meyer  (V.). 

C  o  o  k  e  (J.  P.),  Atomgewicht  des  Anti- 
mons 3;  Oxydirbarkeit  von  Antimon- 
chlorürlösungen  280 ;  Löslichkeit  von 
Chlor-  und  Bromsilber  in  Wasser 
(Atomgewichtsbestimmung  des  Anti- 
'mons)  300  f. 

Cooke  (J.  P.)  und  Bennet  (W.  Z.), 
Siedepunkt  des  Antimonjodürs,  Diffe- 
rentialluftthermometer 1074. 

C  o  o  p  e  r  (H.  P.),  krystallinische  Ortho- 
phosphorsäure 192  f. 

Cooper  (W.  J.),  siehe  Wanklyn  (A.). 
Corsi  (A.),  Pollux  1398. 
Cornu  (A.),  circulare  Doppelbrechung 
140. 

C  o  s  i  n  e  r  (C.) ,  /^-Naphtylaminderiyate  : 
Forme-  und  Benzoyl-/9-naphtalid, 
Monobrom-^-naphtylamin  und  Deri- 
vate, /^-Naphtylacetnaphtalid,  /9-Naph- 
tylurethan  476 ,  Mono-  und  Di-ß- 
naphtylsulfobamstoffy  ^-Naphtylsenf- 
öl ,  /9-Naphtylsulfurethan  ,  Mono-j9- 
naphtylhamstoff  477. 

Cos8a(A.)  Serpentine  1390;  Pyroxen, 
Augit  1391;  Diallag  1392;  Desmin 
1399 ;  Labrador  1403. 

Coste  (W.  la),  siehe  La  Coste  (W.). 

Cotton  (8.),  siehe  Cazeneuve  (P.). 
Couttolenc  (G.),    Verdampfung    des 

Glycerins  606. 
Cownley  (A.  J.),  siehe  Paul(B.  H.). 
Cowper  (R.),  Alkohol  gegen  Queck- 

silbemitrat  503  f. 
Crafts  (J.  M.),  siehe  Friedel  (C). 

Crafts(J.  M.)  und  Meier  (F.),  Dichte 
des  Joddampfs  47. 

C  r  e  s  p  i  (P.) ,  monobromauiss.  Salze 
775  ;  Dibromanissäure  und  Salze  776. 

Cri^  (L.),  Phosphorescenz  von  Pflan- 
zen 1007. 

Crookes  (W.),  Constitution  der  Ma- 
terie  (Ultragas-Zustand)    2;     Zähig- 


keit von  Gasen  66;  discontinuirliche 
Spectra  phosphorescirender  Körper 
130  f. 

Crookes  (W.),  Odling  (W.)  und 
Tidy  (C.  M.),  Londoner  Trinkwas- 
ser 1449. 

Cr  OS  (Ch.)  und  Ca  rp  enter  (J.), 
photographischer  Farbendruck  136. 

Crofs  (C.  F.),  Wasseraufnahme  durch 

entwässerte    Salze   oder  Oxyde  150; 

Kohlensäure    der    Athemluft    1030; 

Federwage      1232;      siehe      Bevan 

(E.  J.). 
Crova  (A.),   optische  Messung  hoher 

Temperaturen,  Spectrophotometer  117. 
Crum       Brown,        siehe      Brown 

(Crum). 
Curie  (J.  und  J.),  Elektricität  durch 

Zusammenpressen  hemimorpher  Kry- 

stalle  87. 

Curtius  (Th.),  Pentathionsäure  und 
Salze  169  f . ;  Benzoylchlorid  gegen 
Glycocollsilber  769. 

Curtmann  (Ch.  O.) ,  Nachweis  von 
Kalium  (Lithium,  Cäsium,  Ammo- 
nium) 1178. 


Dale  (R.  S.)  und  Sohorlemmer 
(C),  Suberon  und  Derivate  613. 

Damien  (B.  C.)«  brechende  Kraft  von 
Flüssigkeiten  HO  f. 

Damoiseau  (A.) ,  Chlormethyl  und 
Essigsäure  gegen  Chlor  und  Brom 
876. 

Damour  (A.),  Serpierit  1372;  Jadelt 
1394;  Erythrozinkit,  Chalkomenit 
1411;  Pseudomorphose  1412. 

Dana  (E.  S.),  Hiddenit  (Spodumen) 
1392. 

Danesi  (L.),  siehe  Ciamician  (G. 
L.) ;  siehe  Mauro  (F.). 

Danilewsky  (A.),  Constitution  der 
Eiweilskörper  993 ;  Myosin,  Syi/tonin 
996;  GlutinoSd,  ChondronoSd  997; 
Peptonisation ,  Syntoprotalbnmin- , 
Protalbumin-  und  Glycoprotalbumin- 
gruppe  999 ;  Anwendung  von  Azofarb- 
stoffenl032;  siehe  Schipiloff  (C). 

Danilewsky  (B.),  Verbrennungswär- 
me  von  Eiweifskörpem  und  Peptonen 
993. 

Daubrde(A.),  Neubildung  von  Schwe- 
fel 1345;     Halbschwefelkupfer   (Cu- 
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preln)     1850;     Zinnkies      1850    f.; 

Jadeit  1894;    künstliche  Verglasun- 

gen  von  Gesteinen  1416  f.;  Meteorit 

▼on  Louans ,  von  Cohahuila  1457. 
DauziTill^    (£.    8t),    Glucose    aus 

Holz  1803. 
Davis  (R.  H.),  englische  Alannqnelle 

1449. 
Dav7  (£.  W.)>  NitToprnssidrerbindan- 

gen  von  Alkalolden  902  ;   siehe  Ca- 

meron  (C.  A.). 
Daw  (F.  B.  W.),  Kupferwismuthglanz 

1852. 
Dawis   (C.  L.),  Mutterkorn  958. 
Day  (W.  C),  siehe  Morse  (H.  N.). 

D  e  b  r  ay ,  Dissociation  Ton  Ammonium- 
sulfhydrat 1135. 

Dachen  (H.  von),  Bimssteinsande 
1432. 

Degener  (P.),  BeductionsTerm5gen 
der  Zuckerarten  980  f. ;  Phenacetolin 
als  Indicator  1156. 

Deh^rain  und  Maquenne,  elektri- 
sche Ausströmungen  (Zerlegung  Ton 
Waseerdampf)  100. 

Deichmü'ller  (A.),  diabetische  Ace- 
tonurie  1054. 

Delafontaine,  Decipium  und  Sama- 
rium 220  f. 

Delarue  (£.) ,  Ueberführung  von 
Stärke  in  Zucker  986  f. 

Delattre  (C),  Zersetzung  von  Di- 
calciumphosphat    durch  Wasser  206. 

Delaunay  (G.),  Wirkung  des  Strych- 
nins  1066. 

Delesse,   Wässer  Ton  Savoyen  1448. 

Delvaux  (G.),    Kobalt    von    Nickel 

1188. 
Demar^ay    (£.),    Seh wefelstickstoff- 

cbloride  186  f. 

Dennstedt  (M.),    siehe   Ciamiciau 

(G.  L.). 
Descamps  (A.),    Mangan-,    Kobalt- 

und   Chromcyanverbindungen  316  ff. 

Des  Cloizeauz,   siehe   Cloizeaux 

(d  e  s\ 
Deshayes   (V.),    Metallurgie    (Gold, 

Eisen,  Silber)  1239  f. 

Designolle,  Goldgewinnung  1239. 
Dewar,   siehe  Liveing  (G.  D.). 
Dibdin  (W.  J.),  Härtebestimmung  des 
Wassers  1163. 

Diernfellner  (C),  siehe  Claus  (A.). 
Dietrich  (H.),  Hleibestimmung  1192. 


Dietrich  (W.),  quantitative  Spectral- 
analyse  117;  IntensitätsverhältniTB 
der  Natriumlinien  121. 

Dieulafait,  Borsäure  201 ;  Bauxit 
1863. 

Ditte  (A.),  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  Metallchloride  1Ö4  f.;  Salzsäure 
gegen  Chlorblei  265  f. ;  Verbindung 
des  Jodblei^s  mit  Jodkalium  266  f.; 
Bleioxyjodid  268  f.;  Bleisaperoxyd 
gegen  Jodkalium  und  Jodnatrium 
269  f. ,  gegen  Jod  270 ;  Lösung  des 
Silbers  bei  Gegenwart  alkalischer 
Jodüre303 ;  Kaliumsilberjodid,  Queck- 
silber und  Gold  gegen  Jodkalium 
304  ;  Wirkung  von  Bleioxyd  auf  die 
Jodide  der  Alkalien  1119. 

Dittmar  (W.),  spec.  Gewicht  von 
Flüssigkeiten  42. 

Divers  (R),  Schwefelsäure  aus  japa- 
nischem Schwefel  1346;  Chromeisen 
1362;  Natriumalaun  1378. 

Dixon  (W.  A.),   Futterpflanzen  1285. 

Döbner  (O.)  ,  Benzoylverbindungen  : 
Benzobrenzcatechin  und  Deijvate 
614  f.;  m-Benzoylbenzoftsäure  774. 

Döbner  (O.)  und  Miller  (W.  v.), 
Methylchinolin  923. 

Döbner  (0.)  und  Weifs  (G.),  Benzo- 
anilin  und  Derivate  461 ;  Benzophe- 
nyl Verbindungen  461  f. ;  Bensophenol 
462. 

D  ölt  er  (C),  Vesnvian  1880;   Hauyn, 

Nosean  1384. 
Dogiel  (G.),  Arsen  Wirkung  1062. 
Domac  (J.),  Hexylen  aus  Mannit  und 

Derivate  348  f. 
Domeyko    (J.),    Mineralogie   Peru*8 

und  Argentinien*s,  Wismuthmineralien 

Bolivien*s,    Peru's  und  Chili*s  1348; 

Huantajayit    1 365 ;    Natriumsalpeter 

(Tarapacait)     1367;     Krönkit    1372; 

Pseudomorphose  1413. 

Donaldson  (H.  H.),  siehe  Chitten- 
den  (R.  H). 

Donath  (£.),  Bestimmung  von  Chrom 
und  Mangan  neben  £isen  und  Alu- 
minium 1184;  Bestimmung  von 
Thonerde  neben  Eisenoxyd  1184  f.; 
Arsen  und  Vanadin  im  käuflichen 
Natron  1261. 

Donath  (£.)  und  Mayrhofer  (J.), 
Nachweis  von  Kobalt  und  Nickel 
1 1 88 ;  Scheidung  des  Cadmiums  1191; 
Beactionen  des  Glycerins  1202* 
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Donath  (J.)»  Wirkung  des  Chinolins 

918,   1065. 
Doremus  (Ch.   A.),    Leuchtgas    aus 

Holz  1S14  f. 
Dorn  (E.))  Gröfse  der  Gasmoleküle  8. 

Dorp  (W.  A.  van),  siehe  Hoo ge- 
wer ff  (S.). 

Dott  (D.  B.),  Löslichkeit  von  Mor- 
phinsalzen 931 ;  Silber-  und  Blei- 
salze der  Meconsäure  936. 

Douglas  (J.  C),  Zink-Geschrei  1248. 

Downes  (A.),  organische  Substanz 
des  Flufswassers  1441. 

Doyer  Tan  Gleeff  (G.),  Farbenver- 
&nderungen  von  Chromoxydulsalz- 
lösungen 228  f. ;  Wasserrerlust  von 
Chromoxydsalzen  230. 

Dragendorf  f,  Bieruntersuchung  (Ho- 
pfensurrogate) 1219 ;  Phosphor  im 
Harn  und  in  den  Fäces  1230. 

Drap  er  (J.  W.),  Phosphorographie, 
Linien  im  Ultraroth  117. 

Drechsel(E.),  krystallisirtes  Guanin 
845;  Gallensfturereaction  1048. 

Dreher  (£.),  Pbosphorescenz  der 
,ileuchtenden  Materie*'  (Schwefelcal- 
oiumoxysulfid  ?)  132. 

Drewsen  (S.),  Bestimmung  der  Phos- 
phors&ure    in  Superphosphaten  1168. 

D  r  e y  f  u  f  s  (E.) ,  Bestimmung  der  Chlor- 
säure in  Bleichsalzen  1163  f. 

Drown  (Th.  M.),  Bestimmung  des 
Schwefels  durch  Brom  1166. 

Drown  (Th.  N.),  Bestimmung  des 
Siliciums  und  Titans  im  Roheisen 
und  Stahl  1177. 

Druggin,     Cinchonidin    von    Chinin 

1210. 
Drygin    (A.),    salzs.     Chininharnstoff 

961. 

Dudley  (L.),  flüchtige  Gele  1222. 
Dufour  (H.),  chemisches  Actinometer 
184  ;  phosphorescirende  Tafeln  1275. 

Dujardin-Beaumetz  und  Restrepo 
(A.),  Wirkung  von  Cedrin  und  Val- 
divin  1067. 

Dunham  (G.  M.),  Thenardit  1371. 
Dunn(J.  T.),  Löslichkeit  von  schwef- 
liger Säure  in  Schwefelsäure  162. 

Dunnington  (F.  P.),  Mikrolith 
1407. 

Dupr^  (A.)  und  Hake  (H.  W.), 
Kohlenstoffgehalt  der  Luft  1175. 


Durham  (W.),  Affinität  und  Atomig- 
keit  27. 

Du  vi  liier  (E.)  und  Buisine  (A), 
Amine  des  käuflichen  Trimethyl- 
amins  410. 


Eohols  (W.  H.),  Bildungs-  and  Dis- 
sociationstemperatur  des  Quecksilber- 
oxyds 1138. 

Edelmann  (M.  Th.),  spec  Gewicht 
von  Gasen  45;  Apparat  zur  Bestim- 
mung des  specifischen  Gtowiohta  von 
Gasen  1234. 

Eder,  Theo  1019. 

Eder  (J.  M.),  Zersetzung  von  Eisen- 
oxydsalzen  im  Lichte  185 ;  Brom- 
ammonium 178;  Silberverbrauch  bei 
Emulsionstrockenplatten  1840;  Grela- 
tine  -  und  Collodium  -  Emulsionen, 
photographisohes  Gummi  -  Eisen  -  Ver- 
fahren 1341. 

Eder  (J.  M.)  und  Pizzighelli  (G.), 
Pbotochemie  des  Chlorsilfoers  (Chlor- 
silber-Gelatine-Emulsion) 1837  ff. 

Eder  (J.  M.)  und  Yalenta  (E.),  Eisen- 

oxydoxalate  682. 
E  dl  und   (E.) ,    elektrische   Leitungs- 

fäbigkeit  des  Vacuums  98. 

Egg  er  (E.) ,  Bestimmung  des  Fettge- 
halts der  Milch  1225;  Adelbeidqnelle 
von  Heilbrunn  1443. 

Eitner  (W.),  Herstellung  von  Leder, 
Gerbbrühen  1324. 

Ekin  (Ch.),  Nachweis  des  Stickstoffii 
als  salpetrige  Säure  1162. 

Elisa  hoff  (G.),  Leuoinsäure  743. 

EUiot  (A.  H.),  Apparat  zur  Unter- 
suchung von  Gasgemischen  1234. 

Em  m  e  r  1  i  n g  (A.)  ,  zurückgegangene 
Phosphorsäure  1289. 

Emmorling  (A.)  und  Loges  (G.), 
Traubenzucker  gegen  Kalihydrat  983. 

Engel  (P.)  und  Ville  ( J.) ,  LösUch- 
keit  der  kohlens.  Magnesia  in  kohlen- 
säurehaltigem Wasser  214. 

Engel  (R),  kohlens.  Kalium  aus  Mag- 
nesium-Kaliumcarbonat  1 265. 

Engel  (R.)  und  Moitessier  (A), 
Dissociation  von  Ammoniumcarbamat 
331 ;  Dissociation  von  Ammonium- 
carbamat 1134,  von  Ammoniumsulf- 
hydrat  1135. 
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Engelmann  (Th.  W.),  Sanentoffaus- 
Scheidung  pflanzlicher  and  thierischer 
Organismen  1008. 

Engler  (C.)  und  Haafs  (R),  Prü- 
fung des  Petroleums  1199  f.,  1200 f. 

Erhard  (T  h.),  elektrische  Eigenschaf- 
ten des  Indiums  95. 

Erlenmeyer  (E.) ,  Amidoiso-  und 
Imidolisocapronitril  824 ;  Dimethyl- 
guanidine,  Diäthyl-,  o-Toluiding^a- 
nidin  829;  halogenisirte  und  hydro- 
xylisirte  Säuren  (Brom-  und  Dihrom- 
acryls&ure,  Trihrompropionstture)  657 ; 
Pyrotrauhenstture  aus  GlycerinsAure 
und  Weins&ure  695 ;  Phenyl-^-chlor- 
propionsfture ,  Phenyldichlorpropion- 
Bäure,  Phenylvlnyläther,  p-Nitrophe- 
nylglycidsfture ,  p  -  Nitrophenylchlor- 
milchstture  807 ;  Lösliohkeit|von  Phos-, 
phaten  1178;  Zurückgehen  der  Phos- 
phorsäure in  Superphosphaten  (Alu- 
miniumtriphosphat),  oxals.  Magnesium 
1289. 

Ernst  (C.  Ritter  von),  Sauerstoffge- 
bläse 1314. 

Espen  schied  (J.  F.),  g^nblauer 
Farbstoff  aus  Methyldiphenylamin 
1382;  grüne  und  violette  Farbstoffe 
1338. 

Efsner  (J.),  Amylbenzol  357  f. 

Etard  (A.) ,  Chromoxychlorid  gegen 
organische  Substanzen  234 ;  schwefligs. 
Kupferoxydoxydul  260 ;  Glycerin 
gegen  Salmiak  (Glycolin)  509;  Gly- 
coUn  (Hydroxypicolin)  977;  siehe 
Cahours  (A.). 

Etti  (C),  Catechin  1012. 

Ewing  (J.  A.),  Thermoelektricität  you 
Eisendrähten  92. 

Exner  (F.),  galvanische  Elemente,  Lei- 
tung von  Brom  und  Jod  89  f. 

E  y  k  m  a  n  n  (J.  F.),  lllicium  religiosum 
(Sikimin)  1021. 


Fairley  (T.),  Quellen  von  Northaller- 

ton  1452  f. 
Falck  (C.  Ph.),  Fleisch  1301. 

Falck  (F.  A.),  Wirkungen  von  Lauda- 
nin,  Laudanosin,  Kryptopin,  Muscarin 
und  Curare  1066;  Harnstoff bestim- 
mung  1199. 

Falk  (F.),  Verhalten  von  Fermenten 
im  Organismus  1069  f. 


Fan 0 ,  Pepton  und  Trypton  gegen  Blut 

und  Lymphe  1037. 
Farsky  (F.),  Kalidüngung  für  Rüben, 

Düngsalze  von  SUfsfurt  1295. 

Fafsbender  (G.),  Eiweils  in  Nahrungs- 
und Futtermitteln  1214. 
Faucheux  (L.),  Sodafabrikation  1266. 
Faure  (C.),  Secundär- Batterie  92. 

Favre  (A.)  und  Soret  (C h.), Gaylnssit 

1869. 
Febve  (P.),  Quendelöl  1028. 
Feder  (L.),  Thiemahrung  1080. 
F  e  d  o  r  0  w ,  Gesetzmälsigkeiten  in  den 

Atomgewichten  8. 

Fehling  (H.  v.)  und  Hell  (C.),  deut- 
sche Quellwässer  1448. 
Fe  n  ton  (J. H.),Weinsäurereaction  1205. 
Festingy   siehe  Abney  (W.  de  W.). 
Feuerlein  (G.),  siehe  Herzfeld  (A.). 

Feufsner  (K.) ,  Krystallform  von 
y  -  Py  ridincarbonsäure  -  Chloroplatinat 
978;  siehe  Bamberg  er  (E). 

Field  (F.),  Jod  im  Harn  1230. 

Fiewez  (Ob.),  Magnesium  -  Speotmm 
(Verschwinden  von  Spectrallinien) 
1 18  f. ;  Verbreiterung  der  Wasserstoff- 
linien 119. 

F  ikents  eher  (Fr.),  siehe  Stadel  (W.). 

Filehne  (W.),  Arsenwirkung  1062. 

Fileti  (M.),  Dissociation  von  Queck- 
silberchlorür  6 ;  Amido-  und  Nitrocu- 
minsäure  824 ;  Cinchonin  gegen  Zink- 
staub 964;  Gasanalyse  1157  f. 

Filhol  (£),  Schwefel  gegen  Natrium- 
sulfid 162;  granitische  Feldspathe  1 402. 

Filhol  (£.)  und  Senderens,  Schwe- 
fel gegen  Silber-,  Blei-  und  Kupfer- 
salze 152 ;  Trinatriumdiphosphat  198. 

Finocchi  (£.),  Oleandrin  (PtomaXn?) 
1067. 

Fischer  (E.),  o-Aethyl-  und  o-Nitroso- 
ätbylamidozimmtsäure  808 ;  o-Hydra- 
zinzimmtsäure  ,  o  -  Diazozimmtsäure 
809 ;  Caffe'inderivate :  Bromcaffe'Jn  902, 
Amidocaffe'in,  Aethoxycaffe'iu,  Hydr- 
oxycaffe'in ,  Diäthoxyhydroxycaffelin, 
Dimethoxyhydroxycaffein  908,  Apo- 
caffein,  Hypocaffem  904,  CaffoUn, 
Caffursäure ,  Hydrocaffursäure  905, 
Bromtheobromin  906;  Bestimmung 
und  Trennung  des  Arsens  1174. 

Fischer  (£.  und  O.) ,  Benzol  gegen 
Chloroform  und  Aluminiumchlorid 
358;  Triphenylcarbinol  854. 
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Fischer  (H.),  resorcindi-  und  -mono- 
solfos.  Salze  874  f. ;  monojodresorcin- 
disulfos.  Salze  876;  archäologische 
Steinobjecte  1343;  Nephrit  1394. 

Fischer  (Max),  Verwandtschaft  28. 

Fischer  (O.) ,  Condensationsproducte 
aromatischer  Amine  448  bis  454 ; 
Phtalgrün  449 ;  Bittermandelölgran 
461 ;  Dimethylanilin  gegen  Aldehyde 
452;  p-Nitrobittermandel5lgrün  453; 
siehe  Bedall  (E.). 

Fischer  (O.)  nnd  Ostermaier  (H.), 
p-Mononitrobenzaldehyd  453. 

Fischer  (W.),  Oligoklas  1403. 

Fittica  (F.),  Studium  der  Chemie  in 
den  vereinigten  Staaten  2 ;  viertes 
und  fünftes  Mononitrophenol  540. 

Fittig  (R),  ungesättigte  Säuren  735 
bis  743;  Synthesen  nach  Perkin 
837;  a-  und  /?- Isatropasäure  850  f.; 
Atronsäure,  Atronol,  Isatronsäure  852 ; 
Atronylensulfosäure ,  Atroninsulfon 
853. 

Fittig  (R.)  und  Hjelt  (£.),  normales 
Caprolacton  739. 

Fittig  (R.)  und  Kraf  ft  (O.), Terpenyl- 
säure  und  Derivate  740. 

Fitz  (A.),  Normal valeriansäure  721. 

Fitz  (A.)  und  Sansoni  (F.),  Doppel- 
salze niederer  Fettsäuren  660  f. 

Fitzgerald  (G.  F.),  Eigenschaften  der 
Materie  im  Gaszustände  64. 

Flawitzky,  Terpen  (links-  und  rechts- 
drehendes) aus  Citronenöl  857. 

FI  e  0  k  (H. ),  Werthbestimmung  des  Blei- 
superoxyds 1 193 ;  Luftbad  1236;  Was- 
ser des  todten  Meeres  1442. 

Fleischer,  Prüfung  der  zurückge- 
gangenen Phosphorsäure  1287. 

Fleming  (H.),  Glycerin  aus  Seifen- 
lauge 1319. 

Fletcher  (L.),  Krystallform  von  Pro- 
pionyl-  und  Butyrylcumarin  824 ;  Zir- 
kon  1861. 

Fletscher  (F.  W.),   Bromwasserstoff 

176. 
F 1  i  g  h  t ,  quecksilberhaltiges  Silber  1 346 ; 

Waschgold  1347. 
Flüokiger   (F.  A.) ,    Mastixöl   1027; 

Pembalsam   1029;   Ilang  -  Ilang  -  (Ca- 

nanga-)Oel  1319. 

Fo  ok  (A.),  KrysUliform  von  Thallium- 
Hdsen(Isomorphie)271f.;  Krystallform 
TonMethylphenylhamBtoffchlorid  und 


Diphenyldimethylhamstoff  835;  Kry- 
stallform von  Di-  und  Trinitrodiphenyl- 
benzol  400 ;  Krystallform  vonDiacetyl- 
hydrazobenzol  486  ;  Krystallform  von 
d-Diphenol  569;  Krystallform  von 
Teraconsäure  737;  Krystallform  von 
Hyoscinsalzen  950. 

Fodor  (J.  V.),  Nachweis  von  Kohlen- 
oxyd in  der  Luft  1175;  Kohlenoxyd 
im  Blut  1226. 

Föhr  (K.  F.),  Phonolithe  1427. 

Förstner  (H.),  Wurtzit  1850;  Cossy- 

rit  1393. 
Folkard  (Ch.  W.),   Doppelsalz    von 

Calcium-  und  Natriumsulfat  206. 

Forbes  (G.),  siehe  Young  (J.). 

F  o  r  q  u  i  g  n  o  n  (L.),  Schmiedeeisen  1 244. 

Forst(C.)undBöhringer(Ch.),  Hy- 

drocbinidin  (Hydroconchinin)  939  t; 

Cinchotin   und  Salze  967  f. ;  Hydro- 

cinchonidin  969. 

Forst  er  (£.),  specifisches  Brechungs- 

vermögen  von  Salzen  110. 
Forst  er  (J.),  Frauenmilch  1050. 
Fossek  (W.) ,    Condensationsproducte 

des  Isobutylaldehyds  598. 
Foulion  (H.  B.  v.),  siehe  John  (C.v.). 

Fouqurf  (F.)  und  L^vy  (A.  M.),  Vor- 
kommen von  Diamant  1844;  Dia- 
base, Dolerite  1427;  Basalt  1488;  Ex- 
perimente mit  Meteoriten  1456. 

Fou'rcrade  (A.),  Stearinsäure,  (Mar- 
8eiller-)Seifen,  Oelsäure  1319. 

Franchiroont  (A.  P.  N.),  er-Dinitro- 
dimethylanilin  458  f. ;  SolfoSssigsäure 
859;  Celiulose  gegen  Essigsllurean* 
hydrid  985. 

F  r  a  n  k  ^£.) ,  ß-  Chlormilchiiäare  698 ; 
Glycennsäure  694. 

Frau  de  (G.),  Resorcintartre![n,  Resor- 
cincitrel[n549f. ;  Quebrachorinde  1020. 

Fr^dericq  (L.),  Drehungsvermögen 
des  Paraglobulins  144;  Serum  des 
Pferdebluts  1046;  Serin  1047. 

Fremy  (E.)  und  Urbain,   chemische 

Bestandtheile     des     Pflanzenskeletts 

1008. 
Fr  euch  (A.),  Analysen  von  Bleiraueh 

1250. 
French    (A.) ,   Wilson   (H.   J.     nnd 

J.  W.),    Apparat    zur  Condensation 

des  Bleirauchs  1250. 
Frenzel  (A.),  Lautit  1349;  Tritocho- 

rit  1375. 
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Fresenius  (H.),  Löslichkeit  des  Schwe- 
feloadmiums  in  Schwefelammon  1191; 
spec.  Gewicht  von  Kartoffeln  1214. 

Fresenius  (W.),  Nachweis  des  Arsens 
1174. 

Freund  (A.) ,  Trimethylen  347;   Tri- 

methylenalkohol  512. 
Friedel    (C.)    und    Baisohn    (M.), 

Acetophenon354;  Ditolyl&thylenSöSf. 
Friedel    (C.)    und    Grafts    (J.  M.), 

Homologe   der  BenzoylbenzoSsäure  : 

p  -  Toluyl-     und    DuroylbenzoSs&ure 

844  f. 

Friedel  (C.)  und  Sara8in(£.),  Ortho- 
.    klas  1401. 

FriedUnder(F.),sieheTiemann(F.). 
Friedländ6r(L.;,  sieheTiemann(F.). 

Friedländer  (F.), p-Nitrozimmtsäure- 
Ather  gegen  Salpetersäure  (Dinitro- 
zimmtsäureäther?)  807  f.;  KrysUll- 
form  von  Cincben  940. 

Friedländer  (P.)  und  Henriques 
(R. ) ,  o  -  Mononitrobenzaldehy d  60 1 ; 
o-Mononitrobenzylalkohol  602 . 

Friedländer  (P.)  und  Ostermaier 
(H.)|  Carbostyril,  Aethylcarbostyril 
810;  Oxy carbostyril ,  Aetbylozycar- 
bostyril  811. 

Friedrich  (Richard),  Dichloralde* 
hydhydrat  588 ;  dichloressigs.  Kalium 
672. 

Friese  (G.),  Chinolin,  weins.  und  sali- 
cyls.  Chinolin  918. 

Fromme  (C),  elektromotorische  Kraft 
galvanischer  Combinationen  90 ;  tem- 
porärer Magnetismus  des  weichen 
Eisens  107. 

Fürbringer  (P.),  Blut  gegen  Queck- 
silber 1046. 

Fürst  (E.),  Chlorsäure  aus  Unterchlor- 
säure  und    Kaliumpermanganat  176. 

Fürst  (F.),  Aethylen  gegen  Unterchlor- 
säureanhydrid 347. 
Fürth  (H.),  Berberonsäure  761. 

Fanaro  (A.),  trockne  Destillation  des 
bemsteins.  Calciums  708 ;  Magnet- 
kies 1351;  Frigidit  1353. 


Gabriel  (S.),  p-Nitrophenylessigsäure 
781 ;  CondensationsproducteaunPhtal- 
säureanhydrid  798  f.;  Acetophenon- 
carbonessigsäureanhydrid ,   Phenoxy- 

Jalir«t(ber.  f.  Cbem.  u.  s.  w.  fttr  1881. 


methy  lenpbtalyl,  Phenoxacetophenon- 
carbonsäure,  Kresoxymethylenphtalyl 
799 ;  o-Tribenzoylenbenzol,  Metkylen- 
phtalyl  800;  p-Kresoxacetsäure  828. 

Gabriel  (S.)  und  Meyer  (R.) ,  Di- 
nitrophenylessigsäure  und  Derivate 
781  bis  785. 

Gaffield  (Th.),  Färbungen  von  Glas 
1279. 

Gaiffe,  CoSrcitivkraft  des  elektroly- 
tisch abgeschiedenen  Kobalts  und 
Nickels  108. 

G  a  1 1  o  w  a  y  ( W.),  Einfluls  des  Kohlen- 
staubs  bei  Grubenexplosionen  1440. 

Gantter,  siehe  Hell  (C). 

Gantter  (Fr.)  und  Hell  (C),  Azelain- 
säure 762  ff. ;  Trennung  der  Azelain- 
säure von  Korksäure  765. 

Garnier  (J.),  Reinigung  von  Roh- 
kupfer 1249. 

Garzarolli-Thurnlackh(K.),Cblo- 
rigsäureanhydrid ,  Euchlorin  174 ; 
Cbloral  gegen  Zinkäthyl  und  Zink- 
methyl :  Trichloräthylalkohol  582  f. , 
Trichloräthyläther ,  Trichloräthyles- 
sigsäure  583,  Trichlorpropylalkohol 
584 ;  Butylchloral  gegen  Zinkäthyl  : 
Trichlorbutylalkohol,  Trichlorbutyl- 
essigsäure  585. 

Garzarolli-Thurnlackh  (K.)  und 
Hayn  (K.  v.),  chlorigs.  Salze  175. 

Gasparin  (P.  de),  Befruchtung  des 
Ackerbodens  durch  Flüsse  (Is^re, 
Durance)  1 280  f. ;  Phosphorsäure  in 
Vulkangesteinen  1438,  1440. 

G  a  s  w  in  d  t  (A.) ,  Verfälschungen  von 
Rosenöl  1221. 

Gautier  (A.),  Unterscheidung  von 
Alkalolden  und  Ptomalnen  1058; 
Ptomalne  des  lebenden  Organismus 
1059. 

Gayon    (U.),      Muoor    circinelloldes 

1146. 
Geinitz  (F.  E.),  Pseudomorphose  1414. 

Geisenberger  (E.),    siehe   Müller 

(W.). 
Geifsler  (C),  Brenzterebinsäure  735. 

G  e  i  fs  1  e  r  (E.),  Citronenöl,Pommeranzen- 
öl  1026;  Werthbestimmung  derPrefs- 
hefe  1 145 ;  Prefshefe  1220 ;  Wirkungs- 
werth  der  Hefe,  Malz-  und  Weizen- 
mehlextract  1310. 

Genth,  siehe  Lewis  (H.  C). 
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Gerber  (M.),  Atomgewichte  der  Ele- 
mente (Prout*8  reränderte  Hypo- 
these) 7. 

Gerichten  (£.  v.),  Code'in  gegen 
Phosphorchlorid  931  ;  Mono-  und 
Dichlorcode'in,  Chlorbromoodein ,  Ni- 
trocode'in  932 ;  Cotaminabkömm- 
linge  :  Bromtarconin  982  f.;  Nartin 
933 ;  Tamin ,  Cupronin,  Cuprin  934  ; 
Bromapophyllensfture ,  Dibromapo- 
phyllin  935  f. 

Gerichten  (E.  v.)  und  Schrötter 
(H.),  .  Morphin  gegen  Zinkstaub  : 
Phenanthrenchinolin  931. 

Geuther  (A.),  Affinitätsgröfse  des 
Kohlenstoffs  311. 

Giacosa  (P.),  volumetrische  Bestim- 
mung des  Phenols  1204. 

Gibbs  (W.),  complexe  anorganische 
Säuren  ( Phosphormolybdänsäuren 
und  Salze)  281  ff.;  Sulfomolybdate 
282;  Osmiumaminyerbindungen  (Os- 
mylditetraminverbindungen)  308  ff. 

Giglioli  (J.),  Arsenwasserstoff  und 
Schimmelpilze  1009. 

Gintl  (W.),  Bestimmung  von  Lithium 

1181. 
Gintl  (W.  F.),  Wasser  von  Marienbad 

1445. 
G  i  r  a  r  d     (A.) ,     Hydrocellulose     985  ; 

Dünste  von  Paris  1300. 

Girard    (Ch.)     und     Pabst    (J.    A), 

Bleikammerkrystalle  1298. 
Girardin  (J.) ,    siehe  B^nard. 

Giunti  (M.),  Milchanalyse  1225;  Fle- 
dermausguano 1295. 

Gladding  (T.  S.) ,  Bestimmung  der 
Kohlensäure  1176. 

Gladstone  (J.  H.),  Refractionsäqui- 
valente  für  Kohlenstoff,  Wasserstoff, 
Sauerstoff  und  Stickstoff  112;  speci- 
fische  Refraction  und  Dispersion  in 
isomeren  Körpern  112  f. ;  Refractions- 
äquivalent  des  Cumarins  824 ;  der 
a-  und  /?-Methyl-o-oxyphenylacryl- 
Bäure-Methyläther  und  des  a-Aethyl- 
o  -  oxyphenylacrylsäure  - Aethyläthers 
827. 

Gladstone  (J.  H.)  und  Tribe  (A), 
Elektrolyse  durch  Wärme  (AgCl, 
AgJ,  CuClt)  101 ;  Aluminiumalkohole, 
Cetyl-  und  Allylalkohol  gegen  Alu- 
miniumjodid  889. 

GUsenapp  (M.),  Spence-MeUU  1263. 


Gl'enck  (K.),  Anilinschwaiz  1336. 
Göbel,  siehe  Stadel  (W.). 
Götz    (J.)  und  Werveke    (L.   Tan), 
Wildschöner  Schiefer  (Rutil)  1481. 

Gjoldberg,  Alkohole  gegen  Chlorkalk 
502. 

Goldschmidt  (H.),  Unterchlorsalpe- 
tersäure 185;  Valenz  des  Phosphors, 
Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid 
auf  Metalle  188;  Kohlenstoffchloride 
gegen  Silber  (Ungleichwerthigkeit 
der  Kohlenstoffaffinitäten)  375;  Gly- 
oxalin  413;  Methylglyoxalin  414. 

Gold  Schmidt  (Y.),  Couzeranit  (Miz- 
zonit)  1382;  Feldspathe  1400  f.; 
Plagioklas  1404 ;  EläolithsyeDitl423; 
Untersuchungsmethode  der  Gesteine 
1415. 

Gol'dschmiedt  (G.),  p-  und  Iso- 
Benzyldiphenyl  360  f.;  Phenylben- 
zophenon  361;  Benzylfluoren  863; 
Mono-  und  Dinitropyren  400. 

Goldschmiedt  (G.)  und  Schmidt 
(M.  Y.),  Quecksilbergewinnung  : 
Stuppfett  1251. 

Goldstein,  Benzophenon  aas  Benzof- 
säure-Phenyläter  614;  Bestimmuog 
des  Gly cogens  1213. 

G  o  1  d  s  t  e  i  n  (E.)  ,  Elektricitätsentla- 
dung  in  rerdünnten  Gasen  104. 

Goldstein  (M.) ,  Avogadro^e  Ge- 
setz, Ausströmungsgeschwindigkeiten 
von  Gasen  63  f. 

Golubeff(P.),  DinitrodesoxybenzoTn, 
Isomere  615  f. 

G  o  r  c  e  i  X ,  brasilianische  Diamant- 
lager 1345. 

Gore  (G.) ,  Einflufs  des  Stroms  aaf 
die  Diffusion  (Osmose) ,  thermofilek- 
tripches  Verhalten  wässeriger  Lösun- 
gen 101. 

Goth  (A),  siehe  Weyl  (Tb.). 

Gottfried,  siehe  Sachsenröder. 
Grabe     (C.) ,     Phosphorchlorflr     193; 

Aether  des  Naphtalins  570  f. 
Grabe  (C.)  und  Walter  (J.j,    Pioen 

373. 
Graf  f  (F.),  Mononitronaphtonitril  826. 

Graetz  (L.),  Wärmeleitung  von  Gasen 

1099. 
Graham  (C.  C.) ,  siehe  Japp  (F.  R.). 

Graham  (N.  C),  siehe  Armstrong 
(H.  E.). 
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Grahl  (H.),  siehe  Krooker. 

Grasset  und  AmbUrd,  Wirkung 
des  Morphins  1066. 

OrattaroU  (G.),  Bosterit  1896. 

Greenish  (H.  J.) ,  Cap-Thee,  Bush- 
Thee,  Honig-Thee  :  Cyoiopin,  Cyclo- 
piarotb ,  Cyclopiafluoresoin,  Oxjcy- 
olopin,  Oxyclopiaroth  1019;  Fucus 
amylaceus,  Nerium  odorum  (Nerio- 
dorin,  Neriodoreltn)  1021;  Nigella 
sadva  (Melanthigenin)  1022. 

Griefs  (P.),  Azofarbstoffe  aus  Diazo- 
sAuren  und  Phenolen  :  m-BenaoS- 
s&ureasophenol  490;  m-Benzotofture- 
aso-o-pbenolsulfos&ure,  m-Benzotoäu- 
reasoresorcin  491 ;  j?-Naphtolazo-m- 
henzoSsaure  492;  /^-Naphtolsulfosttu- 
reazo-m-beniofefture,  ^-Napbtol-a-di- 
sulfosäureazo  -  m  -  benzoSsänre  493  ; 
/9-Naphtol-  a-disulfos&ureazo  -  m  -  ben- 
loMluresulfos&ure  494;  i?-Naphtol- 
asoanissfture,  j^-Naphtolsulfosäureazo- 
anlss&nre  496 ;  /^-Naphtol-a-disulfo- 
s&nreazoanissAure ,  ^-Naphtolazohip- 
purslure  (^-Amidonaphtolsulfos&ure, 
^-Amidonapbtol-a-disulfosfture)  496 ; 
Benzidindisulfos&ure  870 ;  Tetrazodi- 
phenyldisulfosfture  871. 

Griefsmayer,  Gypsen  des  Weins 
1807. 

Grigorieff,  siehe  Schöne  (E.). 

Grimauz  (£.),  Morphinftther  (Co- 
deine)  :  CodAthylin,  DicodAthin  929 ; 
AcetylozycodeXn,  Dicodomethin,  Me- 
thylcodein  (Methocodeln)  980;  Syn- 
these eines  stickstoffhaltigen  Col- 
lolds  998. 

Grimauz  (£.)  und  Adam  (P.),  Acro- 
lelnchlorhydrat  ( Monochlorpropion- 
s&urealdehyd)  588  f. ;  Acrole'indi- 
bromid  (IHbrompropionsäurealdehyd 
589  f.;  Synthese  der  Citronenstture 
748. 

Grimmer  (H.) ,  Stickstoffgehalt  der 
Malzwfirzen  1309. 

Griswold  (W.  L.),    siehe  Chitten- 

den  (B.  H.). 
Grobert  (J.  de),  siehe  Pellet  (H.). 

Grodzki  (M.),  Triftthylthiohamstoff 
387  ;  Tetraäthylthiohamstoff ,  Tetra- 
ftthylthiouramdisulfür  338. 

Qröger  (M.),  Sulfochromite  231  f.; 
Bestimmung  des  Schwefels  der  Py- 
rite 1167;  Entglasnng  1277  f. 


Groot  (de)»  siehe  Martin  (K.^. 
Grofser   (B.),    tttherisohea   Oel    ron 
Coriandrum  sativum  1026. 

Grote  (A.  t.),  Kehr  er  (£.)  und 
Tollens  (B.),  LATulinsAure  722  f. 

Grote  (A.  v.)  und  Tollens  (B.), 
L&TulinsAure  aus  Deztrose  728. 

Grote  (C.\  Colophonium  im  Copaira- 
baisam  1221. 

Groth  (P.),  Krystallform  ron  Methyl- 
phenylbamstoffchlorid  und  Diphenyl- 
dimetbylhamstoff  385;  Krystallform 
von  Triphenylmethan  860;  Fluor- 
anthen  873;  Krystallform  von  Tri- 
phenylcarbinol  und  Triphenylaceto- 
nitril  518;  Krystallform  youTriphe- 
nylessigsäure  853  ;  BAryumnitratl868 ; 
Pseudomorphose  1412. 

Groth e  (O.j^,  Homoatropin  949. 

Groye8(C.  E.),  siehe  Stenhouse  (J.). 

Groves  (R.  H.) ,  Nachweis  von  Alo% 
1223. 

Gruber  (M.),  Kohlenozyd  in  Wohn- 
räumen 1261. 

G  rüb  1  e  r  (G.),  krystallinisohes  Eiweifs 
aus  Kürbissamen  994. 

Grüneberg  (H.),  technische  Darstel- 
lung von  Kaliumsulfat  1266.  « 

Grünling,  Krystallform  des  Mono- 
chlorchinons  631 ;  ^fijrystallform  von 
Atrolaotinsfture  und  Phenylmilch- 
säure  815. 

Grupe  (A.)  und  Tollens  (B.),  Be- 
stimmung der  assimilirbaren  Pbos- 
phorsäure  1171,  1172. 

Guard  (A.),  Bestimmung  des  Kupfers 
mittelst  Sulfür  1193  f. 

Gucci  (P.),  siehe  Barbaglia(G.  A.). 

Gümbel  (C.  W.),  Wassersteine  (£n- 
hydros)  1358  f.;  Andesit  (südameri- 
kanische Vulkangesteine)  1428. 

Günther  (0.),  Analyse  von  Bohzink 
1189. 

Güfsfeld  ,  Monobenz-p-amidophenol 
530;  p-Monoamidophenolbenzoat ,  p- 
Mononitrophenolbenzoat ,  m-Mononi- 
trobeoz-p-amidonitrophenol,  Mononi- 
tro-p-amidopbenol  531. 

G  u  i  0  h  a  r  d  ,   Eztractionsapparat  1 236. 

Gurlt,   Zink  aus  Bückständen  1248. 

Gustavson  (C),  Chlorkohlenstoffe  in 
Brom-  und  Jodkohlenstoffe  377  f. 

Gustavson  (G),  Lösung  von  Jodalu- 
minium in  Schwefelkohlenstoff  215 ; 
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Verhalten  von  fetten  Kohlenwasser- 
stoffen gegen  Alnminiumchlorid  845  f. 

Gnthzeit (M.),  cetylsnbstituirte  Fett- 
sftoren  :  Cetylessigstture,  Cetylmalon- 
säure  ,  Dicetylmalonstture ,  Dicetjl- 
essigsaure  765  f.;  siehe  Bischoff 
(A.) ,  siehe  Conrad  (M.). 

Gutkneoht (H.),  Dimethy Iketin  418; 
Base  aus  Nitrosomethyläthylketon 
611  f. 

G  u  t  m  a  n  n  (G.) ,  Wirkung  des  Aspi- 
dospermins  1067. 


Haarhau S|  Dinitroanhydrobenzamido- 
phenol  (Anhydrobenzamidodinitro- 
pLenol)  583;  Dinitro-o-amidophenol- 
Benzoyl  534. 

Haas  (B.),  Fuchsin  (Orseille ,  Persio) 
im  Wein  1216. 

Haas  (R.),  Entzündung  von  Stroh, 
Sftgespfthnen  u.  s.  w.  durch  Salpeter- 
sfture  1278. 

Haafs  (R.),  siehe  Engler  (C). 

Ha  bei  (L.),  Chlor  im  Harn  1229. 
Haberlandy  Jodwismuth-Tetramethyl- 

ammonium  403. 
'Habermann  (J.)    und  Honig  (M.), 

Zuckerarten  gegen  Kupferoxydhydrat 

981. 
Habermehl  (H.),  Magnetkies  1351. 
Hadelich  (W.) ,   Weißwein  1018. 

Haedicke  (H.)«  Selbstentzündung  der 
Steinkohle  1260. 

Haga  (T.)  und  Kawakita,  Chrom- 
eisen 1362. 

Hager  (H.),  Theo  1019;  Trennung 
von  Kalium  und  Natrium  1181 ;  Tren- 
nung der  Magnesia  von  Kalk  und 
Eisenoxyd  1182;  FuRelöl  im  Alkohol 
1202;  Reaction  aufGlycerin  1202  f.; 
Prüfung  von  Schmierölen  12 20;  Kunst- 
honig 1223. 

Haines  (R.),  Trinkwasseruntersuchung 

1258;  Philadelphit  1386. 
Haitinger  (L.),  Nitrobutylen ,  Nitro* 

amylen    398 ;     Chelidonium    majus 

1020. 
Hake  (H.  W.),  siehe  Dupr^  (A.). 

Halberstadt  ( W.) ,  p-NitrobenzoS- 
sfture  ,  o-p-DinitrobenzoSsfture  gegen 
Brom  771. 

Halberstadt  (W.)  und  Reis  (M. 
A.  T.),  H&mate^  1013. 


Hall  (E.  H.),  „Rototionalco«ffioient*  in 

Nickel  und  Kobalt  104. 
Hai  1er  (A.),  Umsetzungen  des  Cyan- 

camphers    827 ;     Cjrans&urebomeol- 

ftther  328. 

Hailock  (E.  J.),  Derivate  des  Phene- 
tols  535 ;  Columbit  1407. 

Hamlet  (W.  M.),  Verhalten  von  Bac- 
terien  gegen  Gase ,  Salze  und  orga- 
nische Verbindungen  1142  f.;  Bestim- 
mung des  Fetts  in  der  Milch  1225. 

Hammarsten  (O.) ,  Dehydrocholal- 
sfture  767  f. 

Ha mmerbaoher  (F.)  ,  menschlicher 
Speichel  1070. 

Handl  (AI.),  siehe  Pfibram  (R.). 

Hankel  (W.) ,  Elektricitftt  darch  Zu- 
sammenpressen hemimorpher  Kry- 
stalle  87. 

Hannay  (J.  B.),  Constitution  der  Ma- 
terie 3  ;  kritische  Temperatur  54 ; 
Absorption  von  Gasen  durch  feste 
Körper  71 ;  künsüiche  Diamanten 
1344. 

H  a  n  r  i  o  t ,  Aldehyd  gegen  Salzsjlure  : 
Aethylidenoxychlorür ,  Aethyliden- 
acetochlorhydrin  586. 

Hanriot   und  Oeconomides,   Met- 
aldehyd 587. 
Hansemann  (G.) ,   siehe  Kirchhof 

(G.). 
Hansemann  (O.) ,   Quecksilberprobe 

far  Stupp  1252. 
Hansen  (E.  Ch.),  Saccharomyces  api- 
culatu's  1145. 

Hantzsch,  Acetessigftther  gegen  Alde- 
hydammoniak 586  f. ;  Collidindicar- 
bons&ure-Diäthyl&ther  587. 

Harburg,  siehe  Leune. 

Harding    (A.),    Bromwaaserstoffs&ore 

176. 
Hargreaves  (J.),  Natriumsulfat  1269. 
Härmet  (H.),  Zink,  ZinkweiTs  1248. 
H  a  r  n  a  c  k    (E.)  ,    Kupferverbindungen 

des  Albumins  996. 

Harnack  (E.)  und  Meyer  (H.),  Al- 
kalo'ide  der  Jaborandibl&tter  958. 

Hart  (P.),  Schwefelwasserstoffapparat 
1235. 

Hartley  (W.  N.),  Molekularstructur 
und  Absorptionsspectra  von  Kohlen- 
stoffverbindungen (Naphtalin ,  An- 
thracen ,  Phenanthren)  1 26  f . ;  Ab- 
sorptionsspectmm  des  Ozons,  Abaorp- 
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ler  Bonnenstrahlen  durch  atmo- 
iiches  Oson  127. 
>T  (W.  N.)  und  Huntington 
4f  Absorptionsspeotra  von  Ter- 
i  und  fttherischen  Oelen  128. 
ig  (E.),  Weinöl  1306  f. 

Ib  e  r  g  (B.),  8pectrum  des  Sohwe- 
Wasserstoffs)  120. 
ill  (A.  £.),  Titrirung  von  Eisen- 
1186;  Bestimmung   und  Sohei- 
des  Bleies  1192. 

ü  (Fr.),  Reinigung  fauliger  Was- 
140;  Verhalten  von  Bacterien 
I  Luft  und  andere  Gase  1141  f., 
1  Harnstoff,  SalicylsAure,  Alka- 
1142. 

a(Fr.)undHodkin8on(W.K.), 
enylpropylalkohol  aus  Zimmt- 
Ol  616. 

ler  (J.),  magnetisches  Verhalten 
&ens  107. 

(C.  T.),  Wasser  von  Agpram  1447. 
mann  (O.),  Fett  in  Fettsäure- 
ngen  1226. 

lofer  (K.) ,  Sjy stallform  Ton 
agnesiumsolfat  215;  Uransalze 
dkalien  293;  Krjstallform  von 
idinverbindungen  329  f ;  m- 
nitrobenzalchlorid  399;  Krystall- 
Yon  Dicbloraceton-Natriumsulfit 
Krystallformvon  Dibrompropion- 
n  687,  Yon  Bromacrylsäure  und 
acryls.  Kalium  690;  Krystall- 
Yon  malons.  Salzen  699  f.,  yon 
aaminsäure  701  ;  Krystallform 
fod-  und  a-/9-Dibrorabuttersäure, 
Amidotsobuttersäure  706;  Kry- 
3rm  von  lactons.  Calcium  747; 
tallform  von  p-Nitromonobrom- 
ts&ureäthylester  808;  Krystall- 
von  sulfofissigs.  Baryum  869. 

feuille  (P.),  Zinkblenden 
tut)  1349;  siehe  Cailletet 
siehe  Troost  (L.). 

feuille  (P.)  und  Chappuis 
f^itrification  (Uebersalpetersäure) 

feuille  (P.)    und  Margottet 
Lithiumsilicate    (Olivin ,    Hy- 
lien)  1381. 

s  (G.  W.),  Gas-  und  Flüssigkeits- 
n  im  Rauchquarz  1367;  Meta- 
hismus  zwischen  Granit  und 
fer  1418. 


Haydack  (M.),  GfthrangsHÜiigkeit  der 
Hefe  1144  f. 

Hayem  (G.),  Wirkungen  des  Sauer- 
stoffs 1061. 

Hayn  (K.  v.) ,  siehe  Garzarolli - 
Thurnlackh  (K.). 

H*ec  h  t  (0.),Isoheptyls&ure  au8/9-Hezyl- 
jodid  760  f. ;  Isoheptylsftureester  762. 

H|echt  (O.)  und  Iwig  (Fr.),  Oxydation 
von  Mannit  616. 

Heckel(£.)undSchlagdenhauffen 
(Fr.),  m'boundou  (Strychnin)  1066. 

Heddle  (F.),  Titaneisen  1366;  Cyanit 
1378;  Epidot  1380;  schottische  Glim- 
mer 1384  f;  schottische  Chlorite 
1386 f.;  Talk,  Serpentin  1389;  Antho- 
phyllit  1393;  Xantholith,  Abriacha- 
nit  1406  f.;  Bergleder,  Bergkork,  Pilo- 
lith  1406. 

H  e  e  n  (d  e),  Dimensionen  der  Moleküle  9. 

Heeren  (Fr.),  Fettgehalt  der  Milch 
(Pioskop)  1226. 

Heiden,  AbsorptionsfUhigkeit  des  Bo- 
dens 1283. 

Heik,   Sprengstoffe   aus  Nitroglycerin 

und  Honig  1273. 
Heim  (L.),  Arsenwirkung  1062. 
Heindl  (J.  B.),  Verbindung  des  Chlor- 

calciums  mit  Alkoholen  211. 

Hell  (C),  siehe  F  e h  1  i  n  g  (H.  v.) ;  siehe 

Gantter  (Fr.). 
Hell  (C.)    und  Gantter,  Bromirung 

zweibasischer    Sfturen    (Mono-    und 

Dibrombemsteinsfture  667  f. 

Helmhol tz  (H.),  Wesen  der  Elektri- 
cität  87  ;  Wirkung  von  Kräften  auf 
magnetisch  und  dielektrisch  polari- 
sirte  Körper  88;  galvanische  Polari- 
sation des  Quecksilbers  101  f.;  elek-  . 
trodynamiscbe  Wage  106. 

Heipenstein  (J.),  siehe  Claus  (A.). 

H  e  m  p  e  1  (W.) ,  Anfschliefsnng  von 
Silicaten  1177;  Sauerstoffabsorption 
fdr  Gasanalysen  1196;  Bestimmung 
des  Stickstoffs  im  Nitroglycerin, 
Schiefsbaumwolle,  Celluloid  1201  f.; 
Apparat  zur  fractionirten  Destillation 
1233. 

Henins  (M.),  Benzil  gegen  Ammoniak 
(Imabenzil,  Benzilam,  Benzilimid)  664. 

Henriqnes  (R.),  siehe  Friedländer 

(P.). 
Henry  (L.),  Dipropargyl  und  Derivate 

349  f. ;  Allyljoidid,  Dibromhydrin  aus 
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Glycerin  886 ;  MonobromdiaUylen  890 ; 
Brenztraubenalkohol  506;  Monobrom- 
ftUylalkohol  512;  Propargylmethyl- 
und  -ätbyläther  gegen  unterchlorige 
Stture  518. 

Heppe  (6.),  Essigäther,  Chloroform^ 
Alkohol  /  Aether  1271  f.;  Nachweis 
von  Anilinroth  in  Orseille  1885. 

Hercher  (R.)  und  Wagner  (P.),  Prü- 
fung von  Superphosphaten  („wasser- 
lösliche*' Phosphorsäure)   1287  f. 

Her  ff  (B.  v.),  Ox-o-nitranilsäure ,  Ox- 
o  -  nitranilid,  Form  -  o  -  nitranilid  489 ; 
Anhydroxanilid  440. 

Hering  (K.  A.),  Raffiniren  des  Kupfers 

1249. 
Hermann  (L.)  ,   Milch    gegen   Thon 

sowie  Thierkohle  1049. 

Herold,  o-Anisidin,  o-Methoxylphenyl- 
ammoniumhydroxyd  542. 

Herroun  (E.  F.),  synthetischer  Harn- 
stoff 884  f 
Hertel  (A.),  siehe  Claus  (A.). 

Hertel  (J.),  Colchicin  956  f.;  Colchi- 
coresin,  Coichicein  957. 

Herzfeld  (A.)  und  Feuerlein  (6.^, 
Bestimmung  der  in  citronens.  Am- 
mon  löslichen  Phosphorsäure  1171. 

Herzig  (J.),  cyans.  Biuret,  cyans. 
Harnstoff  838 ;  Zersetzungen  der  Tri- 
gensäure  (Collidingoldchlorid),  Biuret 
und  Harnstoff  gegen  Jodmethyl  und 
Methylalkohol  384;  Mono-,  Di-  und 
Tribrombenzol  gegen  Schwefelsäure 
867;  siehe  Barth  (L.). 

Hefs  (C),  p - Amidotoluol-o-sulfhydrat 
und  isomeres  560;  p-Amidotoluol-m- 
sulfhydrat  561 ;  Methenyl-,  Aethenyl- 
und  Benzenylamidotoluolmercaptan 
562. 

Hesse  (O.) ,  natürliches  und  künst- 
liches Codeitn  931 ;  Cinchamidin  942  f ; 
Cinchonidin  und  Homocinchonidln, 
Cinchotenidin,  Hydrocinchonidin  948; 
Alkalo'ide  aus  Cuprearinden  :  Cusco- 
nin,  Aricin,  Cinchonin  945;  Aspido- 
sperma  Quebracho  958;  Plaünsalze 
von  Chinaalkaloideu  961 ;  Cinchonidin, 
Homocinchonidln,  Cinchonin,  China- 
min ,  Chinamidin ,  Chinamicin ,  Apo- 
chinamin,  Protochinamicin  965  f. 

Hesse  (W.),  Staub  in  Arbeitsräumen 
128S. 


Henmann  (EL),  Niohtleuohten  der 
B  u  n  s  e  n  *scheii  Flamme  117;  Ent- 
zündlichkeit von  Oelen  1818. 

Hey  ward  (B.  H.),  menschlicher  Spei- 
chel 1071;   zinkhaltiger    Thon  1405. 

Hibsch  (J.  E)  und  Ramler  (0.), 
Kalksohiefer  1488. 

Hidden  (W.  E.),  Platin  1847;  Quan 
1857;  Anatas  1860;  Zirkon  1861; 
üranpecherz  1862;  Monazit  1875; 
Xenotim  1876;  Beryll  1896;  Aeschy- 
nit,  Samarskit  1407 ;  Meteoreisen  aus 
Whitfield  County  1458. 

Highley  (W.  K.)»  Krystalle  in  Pflan- 
zen 1009. 

Hilgar  d  (E.  W.),  Bodenanalyse  1281  f. 

Hill  (H.  B.),  Furfurol,  Pyroxanthin, 
Mucobromsäure  599 ;  Brommucobrom- 
säure,  Tribromacrylsäure  600;  For- 
meln von  Dichlor-  und  Dibromacryl- 
säure  692. 

Hill  (H.  B.)  und  Andrews  (C.  W.), 
Dibromacrylsäure  690. 

Hill  (H.  B.)  und  Mabery  (C.  F.), 
Dichlordibrompropionsäuren  691  ;Te- 
trabrompropionsäure  692. 

Himmel  mann  (P.),  siehe  Claus  (A). 

H  i  n  d  e  n  1  a  n  g  (C),  Prüfung  auf  EiweiCi 
(im  Harn)  1214. 

Hinter  egger  (F.),  siehe  Maly  (E.). 

Hirschsohn  fE),  Verhalten  von  Tby- 
mol  und  Carbolsäure  1205. 

HJelt  (E.),  Dioxyadipinsäure,  Diallyl- 
malonsäure  745;   siehe  Fittig  (R.)- 

Hock  (K.),  Alkalo'id  (DigitaUn)-Reac- 
tionen  129;  Spectralreactionen  von 
Alkalosen :  Digitalin,  Delphinin,  Bel- 
ladonin  977  f. 

Hodges  (F.),  Chlorkalk  1256. 

Hodkinson(W.R.),sieheHatton(F.). 

Högbom  (H.),  Tellurfluoride  172. 
H ö n i g  (M.),  siehe  Hab  ermann  (J.). 
Höpfner  (C.)  Augitandesit  1480. 

Hoffmann  (C),  Haarsalz  (Alumogen) 
1878;  Lazulith  1876;  Cyanit  1378; 
Kaolin  1404. 

Hoffmann  (P.),  siehe  Stadel  (W.). 
Hoff  meister  (G.  B.),  8ieheMaiT(P.). 

Hof  mann  und  Schrölensack,  Wir- 
kung des  ChinoUns  (weins.  Chinolin) 
918. 

Hofmann  (A.),  TremoUt  1393. 
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Hofmann  (A.  W.)>  MethylpyridylAm- 
moniambydroxyd  426 ;  Verhalten  ron 
Aethyl-,  Amyl-,  MethylpyridyUm- 
moniomjodid  427  f.,  von  Bensyl- 
pyridyUmmoniamchlorid,  von  Picolin 
und  Latidin  428  ;  Amide  gegen  Brom 
(MethyUcetjlhamstoff)  662  ff.;  Me- 
thylamin 664;  Aethyl-,  Methyl-  und 
und  Dimetbylpiperidin  924 ;  Piperylen 
925;  Formel  des  Ck>nimB  925  f.;  Di- 
methylconiin  und  Derivate,  Conylen 
926. 

Hofmann  (A.W.)innd  Miller  W.T.), 
isomere  Mononitrokresole  und  Deri- 
vate, Dinitrokresol  562  f. 

Hofmeister  (F.),  Pepton  999  f ;  durch 
PhosphofwolframsAure  f&Ubare  8ub- 
staaaen  des  Harns  1058. 

Hoogewerff  (8.)  und  Tan  Dorp 
(W.  A.) ,  Metbylpyridinmono-  und 
-dioarbonsfture  (Metbylchinolinstture) 
754;  PyridincarbonsAuren  755;  Cin- 
ohomeronsäure,  y-Pyridinoarbons&ure 
973. 

Hoppe -8eyler  (F.),  Chlorophyll, 
Chlorophyllan ,  Chlorophyllansfture 
1011;  Harnstoff  in  der  Leber  yon 
Hunden  1042;  Veränderungen  des 
Bluts  bei  Verbrennungen  der  Haut 
1045  f. 

Hopkins  (G.  M.),  Laboratoriumsappar 
rate  1237. 

Hopkinson  (J.),  Diftlektricitätscon- 
stanten  ron  Flüssigkeiten  89. 

Hornbostel  (F.),  Bauerstoffgeblftse 
1314. 

Horstmann  (A.),  Diflsooiation  (An- 
wendung des  zweiten  Hauptsatzes 
der  Wärmetheorie  auf  chemische  Er- 
scheinungen 1134. 

Houdart  (E.),  Gyps  im  Wein  1218. 

Hübl  (A.  ▼.),  siehe  Benedikt  (R.). 

H  ü  b  n  e  r  (H. ) ,  Anhy drov erbindungen 
aromatischer  Amine  431  bis  448;  An- 
hydro  -  Phenolverbindungen  530  bis 
684;   Maleün-  und  Furmarstture  716. 

Hflbner(H.)  und  Lellmann,  Dijod- 
propylalkohol ,  Monojodallylalkohol 
605. 

Hfifner  (G.),  Oxyhämoglobin  1044. 

Hüppe  (F.),  Ungeformte  Fermente 
(Pepsin,  Diastase),  Verhalten  1144. 

Hughes  (D.  E.),  molekulare  elektro- 
magnetische Induction  (Drehung  der 
Moleküle)  104. 


Huntington  (A.  K.),  siehe  Hartley 
(W.  N.). 

Huntington  (0.  W.) ,  Atomgewicht 
des  Cadmiums  6 ;  8pectrum  des  Arsens 
120. 

Hurter  (F.),  Eisen  aus  Rohsoda  1267. 

H US e mann  cTh.),  Cadayeralkalo'ide 
975  f. 


I  d  e ,  Di&thylanhydrobenzdiamidotoluol- 

derivate  447. 
Ihle  (R.),  siehe  Reinhardt  (H.). 

lies  (M.  W.) ,  Verbindung  von  Chlor- 
und  Bromblei  270  f ;  Aufschliefsuug 
von8ilicaten  und  Bleischlacken  1176. 

Ingle  (H.),  siehe  Wilson  (A.  E.). 

Isambert,  Dampfspannung  und Disso- 
ciation  des  Ammoniumsulfliydrats 
1133  f.,  des  Ammoniumcarbonats 
1135  f. 

Iwig  (Fr.),  siehe  Hecht  (O.). 


Jack  seh  (R.  v.),  Gährung  des  Harns, 

Hamstoffpilz  1140. 
Jackson    (C.   L.) ,   Monobrombenzyl- 

bromide  396;  Curcumin  989. 

Jackson  (C.  L.)  und  Lowery  (W.), 
p-Monobrombensylverbindungen895  f. 

Jackson  (C.  L.)  und  White  (J. 
Fleming),  Anthracen  und  Phenan- 
thren  aus  o  -  Brombenzylbromid  368. 

Jackson   (O.   R.) ,   Methylketol   500; 

Hydromethylketol  und  Derivate  501; 

Tetrahydromethylchinolin    aus    Me- 

thylphenäthylketon  924. 
Jacobson  (£.),  Benzoesäure,  Benzofi- 

säure-Aethyläther  1272. 

Jacobson  (O.) ,  Toluol,  m-Xylol,  o- 
Xylol,  p-Xylol,  Mesitylen,  Pseudocu- 
mol,  Durol  und  Isodurol  gegen  Chlor- 
methyl bei  Gegenwart  von  Alumiuium- 
chlorid  (Penta-  und  Hexamethylben- 
zol)  353 ;  m-Toluylsäure  und  Derivate 

785  f.;  /-  und  /^-Brom-m-toluylsäure 

786  ;  a  -  und  ß-  Nitro  -  m  -  toluy  Isäure 
787;  ß'  und  d-8ulfo-m- toluy  Isäure 
788 ;  symmetrische  Oxytoluylsäure 
(m-Homo-m-oxybenzoSsäure)  788  f. ; 
Oxy säuren  aus  o-Xylenol  :  m-Homo- 
p-sulfaminbenzoteäure  790;  p-Homo- 
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m-BulfaminbenzolBäure ,  p-Homo-m- 
oxybensoegäure  791;  Sulfaminphtal- 
Bfture  792 ;  Isoxylylsäure  804f. ;  Queck- 
Bilber-dip-xylyl,  Di-p-xylyl  805  (1); 
^-Xylidiusäure  806;  8alfaihin-  und 
Oxy säuren  aus  Mesitylen  817  f. ;  Sulf- 
aminuYitinsäure  819 ;  Sulfouvitinsäure 
820;  o-p-OxyuvitinsÄure  821 ;  o-Oxy-i 
mesitylensäure  823. 

Jacobson  (P.),  /9-Naphtylamin  und 
Derivate  :  ^-Monojodnaphtalin,  Mono- 
nitro-/9-acetnaphtalid  478,  Mononitro- 
und  Monoamido-^-napbtol  479;  Con- 
stitution des  /^-Naphtoebinons  646  f. 

Jäger,  Monopbenylthiobydantoünsäure 
332. 

Jago  (W.),  organiscbe  Substanzen  des 
Seewassers  1196. 

Jahns,  (£.),  Strychninhydrat945 ;  Kam- 
pferid ,  Galangin ,  Alpinin  und  Deri- 
vate 1014. 

Jaillet,    Verbindung    von    Jod    mit 

basiscbem  Wismuthnitrat  275. 
Jamin,  elektrische  Lampe  103. 

Jannasch  (P.)  und  Stünkel  (C), 
a-  und  /9-Dinitro-p-xylol  399. 

Janovsky  (J.  V.) ,  Azobenzoldisulfo- 
stture  486. 

Japp  (F.  R.)  und  Graham  (C.  C), 
Chinolin  gegen  Benzoylchlorid  :  Di- 
chinolylin  (^-Dichinolin)  920. 

Japp  (F.  R.)  und  Miller  (N  H.  J.), 
Naphtochinon  gegen  Benzoesäure  649. 

Japp  (F.  R.)  und  Wilcock  (E.),  Phe- 
nanthrenchinon  gegen  Benzaldehyd, 
Cumenylaldehyd,  Furfurol,  Acetalde- 
hyd  und  Salicylaldehyd  653. 

Ja  wein,    Traubensäure    aus    Wein- 
säure 715. 
Jawein  (L.) ,   siehe  Beilstein  (F.). 
Jay  (U.),  Alkohol  in  Seifen  1206. 

Jayne,  Säure  ChHioO«  als  Nebenpro- 
duct  bei  der  Darstellung  der  Phenyl- 
isocrotonsäure  837. 

Jean  (F.) ,  Oenolin  und  Oenotannin 
im  Wein  1218;  Verfälschungen  von 
Bienen  wachs  1223. 

Jeremejew  (P.  W.),  Zinnober  1350; 
Brucit  1363;  Aragonit  1368;  Nickel- 
8maragdl370;  Grossular  1381;  Ska- 
polith  1382;  Titanit  1406;  Fossil  vom 
weiTsen  Meere  (Pseudomorphose)  1413; 
Pseudomorphosen  1414. 


Je  rem  in  (F.),  EinfluOi  der  Temperatur 
des  Vol tauschen  Bogena  auf  die 
Sulfate  des  Baryums  und  Calciums 
1132. 

Jerofej«w  (M.),  Magneteisen  1361. 

Jeserich  (P.),  Apparat  zur  Stickstoff- 
bestimmung 1235. 

Jezler  (Ch.),  Weldonschlamm  1256. 

Jörgenseu  (S.  M.),  Nitratoporpureo- 
kobaltsalze  (Luteo-,  Roseokobaltsalze) 
248  bis  255. 

Johannis  (A.),  Bildungswärmen  von 
Cyanverbindungen  der  Metalle  1 1 19  f., 
von  Sulfocyanaten ,  Lösungswärmen 
von  Cyanverbindungen  1121;  ther- 
mische Untersuchung  von  Cadmium- 
cyanid  und  -oxycyanid  1122. 

Johanson  (E.),  Butteranalysen,  Milch- 
Untersuchungen  1224;  Senfbl,  Ve^ 
fälschung  1312. 

John  (C.V.),  Kieselsinter  1357;  Quelle 
von  Lodendol  1447. 

John  (C.  V.)  und  Foullon  (H.  B.v.), 
österreichische  Kohlen  1408 ;  Wasser 
von  Agram  1447. 

Johnson  (A.  £.),  Waschflaache  1282. 

Johnson  (G.  S.),  Ammoniak  aus  den 
Elementen  176,  allotropische  Modi- 
ficationen  des  Stickstoffs  177. 

Johns  ton  (W.)  ,    Milchpräfung  1226. 

Johnstone  (W.),  Stahlquelie  von 
Kingstead  1449. 

Johnstone  (M.  N.),  siehe  Kennedy 

(C.  L.). 
Jones   (F.)    und   Taylor   (R.   L.), 

Borwasserstoff,  Bormagnesium  200. 

Jones  (H.  B.),  Shepard  (H.  W.)  und 
Seamann(R.),  Ueberzieben  von 
Eisen  mit  Metallen  1246. 

Jorissen  (A.) ,    Reactionen    auf  Mor 

phin  1209. 
Jossa  (N.  A.),  Roheisenindustrie  1244. 

Joulin  (L.),    Verdichtung  von  Gasen 

durch  poröse  Körper  66. 
Jünemann  (E.),  Alaun,  easigs.  Thon- 

erde,  Bleiweifs,  Bleizucker  1269  f. 

Julius  (V.  A.),  Theorie  des  Volta'- 
sehen  Fundamentalversuchs  89 ;  siehe 
Körte  weg  (D.  J.). 


Kablukoff  (J.),    siehe    Markowni- 
koff  (W.). 
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Kacbler   (J.) ,    gebromte    Fettkörper 

gegen  Salpetersäure  375. 
Kaohler   (J.)    und   8pitser  (F.  V.), 

Bomeolkohlens&nre,  Campherkohlen- 

slure  884  ff. 

Kajander  (N.),  Lösungsgescbwindig- 
keit  Ton  Magnesium  in  B&uren  24  ff. ; 
Lösungsgesohwindigkeit  des  Magne- 
aiums  (Wirkung  der  Kieselfluorwas- 
aerstoffsätire,  Pbosphorsäure  und  Ci- 
tronens&ure)  211  ,  des  koblens.  Cal- 
cioms  in  Säuren  212. 

Kaliscber  (S.) ,  ^nflufs  der  Wärme 
auf  die  Molekularstructur  des  Ziuks 
367. 

Kalkowsky     (£.) ,    Hercynit     1861; 

Genese  Ton  Gängen  1421. 
Kalmann  (W.),  siehe  Oser  (J.). 
Kamenski  (Iwan),  siehe  Wallach 

(O.). 
Kamerlingh     Onnes     (H.) ,    siehe 

Onnes    (H.  Kamerl  ingh). 

Kanonnikoff  (J.) ,  molekulares  Bre- 
obangSYermögen  von  Körpern  mit 
Koblenstoffdoppelbindung  114;  Bre- 
changsrermögen  der  gechlorten  Aetha- 
ne  313  f. 

Kariof  (K.),  Ofen   1237. 

Karwowsky  (A.) ,  Fledermausexcre- 
mente  lOöö. 

Kasamajor  (P.) ,  Schwefelwasserstoff 
aus  Schwefelmetallen  160. 

Kaschirskj  (M.),  zinkorganische 
Verbindungen  gegen  Bromanhydride 
Ton  Fettsäuren  :  Pentamethyläthol- 
brotnid  ,  Heptylalkohol  ,  Heptylene 
889. 

Kaspar  (O.),  Titrirung  von  Jodkalium 

1180. 
Käst  (H.) ,    Atrolactinsäure  ,    Phenyl- 

milchsänre    815 ;     Atroglycerinsäure 

816. 
Kaufmann    (Fr.),     Triphenyläthyl- 

hamstoff  335. 
Kawakita,  siehe  Haga  (T.). 
Kay  (W.  El),  Vanadinsulfide  280. 

Kayser  (H.),  Absorption  von  Luft, 
schwefliger  Säure  und  Wasserstoff 
durch  Buchsbauraholzkohle  67 ;  Ab- 
sorption Ton  Gasen  an  Flächen  von 
Glas  und  Metallen  68. 

Kayser  (B.),  Kali  im  Wein,  freie 
Säuren  im  Wein  1217;  Weinanalyse 
1218 ;  Gypsen  des  Weins,  Kalk,  Mag- 

Jahraaber.  f.  Cham.  o.  ■•  w.  fär  1881. 


nesia   und   Phosphorsäure   im  Wein 
1307. 

Kebler  (E.  A.),  siehe  Clarke  (F. 
W.). 

Kehrer  (£.),  siehe  Grote  (A.  v.). 

Kehrer  (£.)  und  ToUens  (B.) ,  Ya- 
leriansäure  aus  Lävulinsäure  724. 

KekuU(A.)  und  Anschatz  (B.),  in- 
active  Weinsäure  (TrioxymaleYnsänre) 
715. 

Kelbe  (W.),  Cymol  (m-lsocymol,  m- 
Isopropyltoluol)  aus  Harzessenz,  Sul- 
fosäure  und  deren  Derivate  855 ;  a- 
m-Iflocymophenol ,  Benzoyl-a-m-Iso- 
cymophenoi  356 ;  Trinitro-m-lsocymol 
357 ;  Kohlenwasserstoff  CnHi«  aus 
Harzöl,  Sulfosäure  358  f. 

Keller  (E.),  siehe  Michler  (W.). 

Kellner  (O.) ,  Bestimmung  Ton  Ei- 
weifsstoffen  1214. 

Kelly  (G.  A.),  Vermischung  ätheri- 
scher Gele  1318. 

Kern  per  (B.),  Wasser  von  Bissendorf 
1445. 

Kennedy  (C.  L.)  und  Johnstone 
(M.  N),  Boston  Spa  Quelle  1452. 

Kennepohl  (G.),  siehe  Weiske  (H.). 

Kenngott  (A.) ,  Fahlerz  1358. 

Kern  (£.)  und  Wattenberg  (H.), 
Fleisch-  und  Fettproduction  1030. 

Kern  (S.) ,  Widerstandsfähigkeit  des 
Stahls  1245. 

Kerner  (G ),  Chininsulfat  961. 

Kefsler  (F.),  Titrirung  von  Eisenoxy- 
dul 1185. 

Kiepenheuer  (L.),  siehe  Wallach 
(O). 

K  i  1  i  a  n  i  (H.),  lactons.  Calcium,  Glucon- 
säure  ,  Zuckersäure ,  Lactonsäure, 
Schleimsäure  gegen  Fehl  Ingusche 
Lösung  747;    Inulin  987. 

Kiltl  (£.),  Quellen  Nordböhmens  1446. 

King,   Bessemer-Procefs  1 240. 

Kingzett  C.  T.),  Bildung  von  Ozon 
und  Wasserstoffsuperoxyd  bei  der 
Ozonisirung  von  Luft  159;  Nichtbil- 
dung  von  Phenol  aus  Benzol  534. 

Kirchhof  (G.)  und  Hansemann  (G.), 
Leitungsfähigkeit  der  Metalle  für 
Wärme  und  Elektricität  93. 

Kiftpati^  (M.),  Opale,  Halbopale  1357. 

Kifsling  (R.) }  Nicotinbestimmung 
1209. 

K j  e  1  d  a  h  1  (J.),  Invertin  1 1 46 ;  Bestim- 
mung des  Rohrzuckers  durch  Invertin 
1211  ;  Malzzucker  1212. 
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Klein  (C.) ,  Einflufs  der  Wärme  auf 
die  optischen  Eigenschaften  dee  Bor- 
acits  139;  Boracit  1366. 

Klein  (D.)i  complexe  Wolframsäuren 
(Silicoduodeciwolframate ,  Wolfram- 
silicate,  Borduodiciwolframate ,  Wol- 
framhorate,  Parawolframsäure)  286  f. ; 
Borwolframsäure  und  Salze  288  ff. ; 
Natriumsalze  der  Borwolframsäure 
290  f.;  Titanwolframsäure  291  f.;  Ti- 

.  terflüssigkeit  für  Gesteinsanalyse 
1415. 

K 1  e  m  p  e  (6.)  ,    Jodbestimmung  1 1 64. 

Klinger  (H.),  Affinitätsgröfse  des  Koh- 
lenstoffs 311. 

Klinowicz  (M.  v.),  Tropfonmesser 
1236. 

Klocke  (F.),  Krystallform  einer  Phos- 
phorverbindung  aus  Acetyldiphenyl- 
amin  473  ;  Gletschereis  1355. 

Knapp  (H.  v.)  und  Schultz  (G.), 
gechlorte  Chinone  gegen  Ammoniak 
und  Aminbasen  637  f. 

Knop(A.),  Wassersteine  (Enhydros) 
1358. 

Knublauch  (O.),  Aethylen  und  Ben- 
zol im  Leuchtgase  1201  ;  Leuchtkraft 
von  Benzol,  Toluol ,  Aethylen  und 
Aethyläther  1315. 

Koch  (A.),  Eläolith,  Cancrinit  1383; 
Syenit  1423. 

Koch  (F.),  Eläolith  1383. 

Koch  (R.),  Wirkung  der  Oxalate  1065. 

Koch  (S.),  Pikranalcim  1398. 

Koch  (Syn.),  Reibung  des  Quecksilbers 
79  f. 

Kö brich  (A.),  Fäulnifsalkalold  976. 

Köchlin  (H.)  und  Witt  (O.  N.), 
Phenolblau  (Indophenol)  1333. 

Köhler  (H.),  siehe  Tiemann  (F.). 

^önig,  phosphor-molybdäns.  Amraon 
1169. 

König  (A.),  galvanische  Polarisation 
des  Quecksilbers  101  f.;  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  1168;  Absorptions- 
vermögen von  Moorböden  1282. 

König  (F.),  Gährung  der  Weinsäure 
und  des  weins.  Calciums  1139;  Fuch- 
sin im'  Wein  1216;  Durchlässigkeit 
des  Bodens  für  Schwefelkohlenstoff, 
Phylloxera  1288. 

König  (G.A.),  Alaskait  1354;  Beege- 
rit  1355;  Jarosit  1373. 

König  (J.),  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure 1167. 


Königs  (W.),  Alkaloide  902;  Rednc- 
tion  von  Chinolin  (Tetrabydromono- 
und  Tetrahydrodichinolin I  918  f.; 
Base  aus  Cinchoninchlorid ,  Picolin- 
dicarbonsäure  919;  Ciuchen  aus  Cin- 
choninchlorid, Apocinchen,  Oxyapo- 
cinchen  940;  Chinin,  Cinchonin, 
Trennung  von  Piperidin  und  Pyridin 
941. 

Körner  (G.) ,  Methylchinolin ,  Cyanin 
937  ;  Apparat  zur  Verzehrung  schla- 
gender Wetter  1236. 

Körner  (G.)  und  Bertoni  (G.),  Im>- 
mere  der  Vanillinsäure  :  a-Metbyl- 
resorcinameisensäure  780 ;  a-Metbyl- 
hydrochinonameisensäure  781. 

Körner  (G.)  und  Menozzi(A.),  Tyro- 
sin  gegen  Kali  823. 

Kohl  rausch  (0.),  Dialyse  des  Tan- 
nins 1324. 

Kokscharow  (N.  N.),  Beryll  1896. 
KoUf  (0.),  Stephanit  1355. 

K  o  1  b  e  (H.)  ,  Entwicklungsgeschichte 
der  theoretischen  Chemie  2 ;  Vertbei- 
lung  der  Atome   in  der  Molekel  10. 

Koninck  (L.  L.  de),  Brombromkaliom 
zur  Analyse  1154;  Nachweis  von 
Kali  1178. 

Koninok  (L.  L.  de)    und  Thiriart, 

phosphors.  Thonerde  1169. 
^  Konowaloff  (D.),  Isodibutylen,  Nitri- 

rung  399. 
Kono  walow  (D.) ,    Dampfspannungen 

nnd  Sieden  von  Fifissigkeitsgemischen 

56  bis  60. 
Kopp  (A.),  Kreosot  548. 

Koppe  (P.),   siehe  Tiemann  (F.). 

Korteweg  (D.  J.)  und  Julius  (V. 
A.),  elektrische  Ausdehnung  bei  Glas 
und  Kautschuk  88 ;  Beseitigung  von 
Röstgasen  der  Fabriken  1289. 

Ko  l's  e  1  (A.),  Hypoxanthin,  Darstellung 
aus  Nucle^n,  Verbreitung  im  Thier- 
und  Pflanzenreich  1056;  Nuclelne 
1057. 

Krafft  (O.),  siehe  Fittig  (R.). 

Krakau  (A.),  Benzylchinolin  910. 
Kramps    (J.    M.    A.),    siehe     Aron- 

stein  (L.). 
Kratschmer   (F.),    Bestimmimg  des 

Glycogens  1213;  siehe  8eogen(J). 

Krauch  (C),  Aufschliefsung  von  Haa- 
ren, Wollstaub  u.  s.  w.  1231. 
Kraus  (F.),   Magnesia  im  Harn  1229. 
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Kraut  (K.),  J od wismuth Verbindungen 
Ton  Aminen  401  bis  405 ;  Geschichte 
des  Tropins  956 ;  Entzündung  von 
8trob,  SAgespähnen  u.  8.  w.  durch 
Salpetersäure  1273. 

Krei»(E.),  Kohlenoxydvergiftung  1063. 

Kre8townikoff(A.),  siehe  Markow- 

nikoff  (W.). 
Kretschy  (M.),  Kynurens&ure,  Kynu- 

rin  1056. 
Kreu»  (F.),  Ozokerit  und  NaphU  1410. 
Krocker.  Bestimmung  von  Lupinen- 

alkalolden  1207. 

Krocker  und  Grahl  (H.),  Düngung 
mit  Phosphorsäure  (Hafer,  Rüben, 
Kartoffeln)  1290. 

Kronberg  (H.),  Anhjdracetdiamido- 
tolnol,  Abkömmlinge  444  f. 

Kroupa  (G.),  Reagens  auf  Ammoniak 

1158. 
Krusemark  (P.),    Citra-    und  Mesa- 

dibrombrensweinsäure  729  f. 
Krutwig(J.),  Chlor  gegen  Silbersalze 

anorganischer  Stturen  153. 

Kfils  (B.),  Glycosurie  1032;  Leber- 
xncker  1038;  Glycogengehalt  der 
Leber  1039;  Glycogen  des  Hühn- 
chens, der  Muskeln,  aus  Eiweifs, 
Drehung  des  Gl  y cogens  1039 ;  Uro- 
cbioralsfture  1059;  Urobutylchloral- 
sAure  1060;  Bestimmung  des  Gly- 
cogens  1213. 

KüU  (E.)  und  Born  trag  er  (A.), 
Glycogen,  Formel,  Verhalten  gegen 
Mineralsäuren  1040;  Bestimmung  des 
Gly cogens  1213  f. 

Kühn  (J.),  Ophite  (Diabase)  1426. 

K Ohara  (M.),  isomeres  Phtalimid  800; 
Phtalaminsäure  801;  siehe  Remsen 
(Ira). 

Knkla  (A.),  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Kohlenstture  in  Saturationsgasen 
1234. 

Knndt  (A.),  Doppelbrechung  in  be- 
wegten reibenden  Flüssigkeiten  (fet- 
ten Oelen,  Gummi,  CoUodium,  Cana- 
dabalsam,  Leim)  139  f. 

Kunkel  (A.  J.),  Vorkommen  von  Ei- 
sen nach  Blutextra vasationen  1043. 

Kuntze  (O.) ,  Verkieselung  1414; 
Geysirquellen  Nordamerikas  1454. 

KupferschUger,  MolybdÄnlösung 
zur  Analyse  1173. 

KupfferschUger,  Cadmium  vom 
Zink  1190. 


Kurbatow  (A.),  siehe  Beilstein  (F.). 
K  u  8  c  h  e  1     ( J.) ,    Ueberführungszahlen 

der  Jonen  für  Lithium-,  Kalium-  und 

Natrium  Verbindungen  100. 

Kutscheroff  (M.) ,  Acetylenkohlen- 
wasserstoffe  gegen  Wasser  und  Brom- 
quecksilber 346 ;  Monobromäthylen, 
Verhalten  381  f. ;  Oxydation  von 
chols.  Baryum  :  Cholansäure  1048. 


L  a  a  r  (C.) ,  Azophenyldi-p-sulfosfture 
(a-AzobenzoldisuIfosäure)  873. 

Lacerda  (de),  Wirkung  des  Manioc- 
saftes,  Schlangengift  und  Antidot 
1068. 

La  C o s t e  ( W.),  p-Benzarsinsäure  und 
Derivate  897  f. ;  benzarsenige  Stture 
und  Derivate  898;  Tolylarsenverbin- 
dungen  899 ;  dibenzarsenige  Säure 
900  ;  Tribenzarsinsäure  900  f . ;  tri- 
benzarsenigo  Säure  (Arsentribenzoft- 
säure),  Aethylarsenverbindungen  901; 
Mono-  und  Dibromchinolin  914. 

Lade  (A.),  siehe  Claus  (A.). 

Ladenburg  ( A.),  mydriatisch  wirken- 
de Alkaloide  946  ;  Alkamine  (Alkine), 
Alkamei'ne  946  f. ;  Hyoscinsalze  950, 
Hydrotropinsalze  ,  Tropidin  960  f. ; 
Metatropin,  Valerylenbromür  gegen 
Trimethylamin  961  ;  Collidin  gegen 
Jodwaaser8toff,Piperidinderivate962f.; 
a-Methyltropin  und  Derivate,  Tropi- 
lideu,  Tropilen  964 ;  Tropidin,  ^-Me- 
thyltropin  956. 

Lafean  (A.  H.) ,  Löslichkeit  von  Al- 
kalosen 902. 

Lagermark,  Tetrolsäure  707. 

Lagorio(A.),  Gesteine  der  Krym 
1430. 

Lamattina,  Assimilation  des  Stick- 
stoffs durch  die  Pflanzen  1004. 

Landauer  (J.),  Chrysoidin  und  ver- 
wandte Azofarbstoffe  129. 

Landolt  (H.),  Drehungsvermögen  or- 
ganischer Substanzen  141. 

Landshoff  (L.),  siehe  Liebermann 

(C). 

Landwehr  (H.  A.),  Mucin  der  Galle, 
der  Submaxillardrüse,  der  Weinberg- 
schnecke, Achrooglycogen  998. 

Lang  (H.  O.),  Sedimentärgesteine  von 
Göttingen  1438. 
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liEDg  (V.  y.))  anomale  Dispersion  yon 
Cyanin  130;  Doppelbrechung  des 
Aragonits  1 38 ;  Krystallform  von 
Mononitropyrogallol  559 ;  Krjstall- 
form  von  /9-DichinoIin  923 ;  Krystall- 
form  von  ChinindiAthyljodid  937, 
von  salzs.  Chininsäure  939. 

Langbeok  (H.  C.) ,  Nitrophenol  als 
Indicator  1166. 

Lau gb  ein  (G  ),  Auflösen  von  Schwe- 
felkobalt und  -nickel  auf  dem  Filter 
1189;  Spritzflasche  für  Brom  1236. 

Lange,  siehe  Claus  (A.). 

Lange  (A.),  siehe  Liebermann  (C). 

Langer  (L.),  Menschenfett  1069. 

Langfeldt,  Reinigung  von  Trink- 
wasser 1260. 

Langgaard  (A.),  japanische  und  chine- 
sische Aconitknollen  1019 ;  Alkalolide 
(Rotoin,  Scopolein)  der  japanischen 
Belladonnawurzel  1023. 

L  a  n  g  1  e  7   (S.   P.) ,    actinische    Wage 

(für  Wärmemessnngen)  97. 
Lapraik(W.),  siehe  Ru  ssel  (W.  J.). 

La  sau  Ix  (A.  v.) ,  Zeolithe  (Aualcim) 
1397;  Herschelit  1398;  Mesolithe, 
Brevioit  1400;  Albit  1402;  Anorthit 
(Cyolopit)  1408 ;  Schlanit  (Harz)  1409. 

Lasne  und  Benker,  Verluste  von 
Stickdioxyd  in  der  Schwefelsäure- 
fabrikation 1264. 

Laugier,  Phylloxera  1018. 

Lau  gl  er  (£.),  Prüfung  von  Schmier- 
ölen 1220. 
Laur  (P.),  galvanische  Combination  91. 

Lauterbach,  Dinitronaphtolsulfo- 
säure  880 ;  Mononitroamido-,  Diamido-, 
Diimidonaphtolsulfosäure  881. 

Lauter born    (F.),    Aluminium     aus 

Kryolith    1242. 
Lauth  (C),  Ultramarin  1325. 

Lawe  s  (J.  B.),  Gleichgewicht  zwischen 
Bildung  und  Zersetzung  der  Kohlen- 
säure 1002. 

Lebedinsky  (W.) ,  AUyldiisopropyl- 
carbinol  513;  /?-Diisopropyläthylen- 
milchsäure  514. 

Lecarme  (R.),  Titanwolframsäuren 
291  f. 

Lechartier  (G.),  Veränderungen  des 
Grünfutters  beim  Aufbewahren  1008; 
Buchweizen  1018. 

Le  Chatellier,  siehe  Mallard. 


Leoher  (R),  Absorption  der  Sonnen- 
strahlung in  der  Atmosphäre  durch 
Kohlensäure  125. 

Ledere,  siehe  Brall^. 

Lecoq  de  Boisbaudran,8iebeBois- 
baudran  (Lecoq  de). 

L  e  d  e  b  u  r  (A.) ,  Schmelzwärme  von 
Metallen  und  Legirungen  1241;  Ver- 
arbeitung manganhaltiger  Eisenerze 
1242. 

Leeds  f  A.  R.) ,  Wasserstoffsuperoxyd 
158;  Bildung  von  Ozon  und  Wasser- 
stoffsuperoxyd bei  der  Ozonisirung 
von  Luft  158  f.;  organische  Substin- 
zen  gegen  Untersalpetersäure  315  f; 
Benzol,  Naphtalin,  Anthracen,  Anilin 
und  p-Toluidin  gegen  Wasserstoflf* 
superoxyd  352;  Verfälschungen  too 
Nahrungsmitteln  in  Amerika  1301  f.; 
Trinkwasser  Nordamerikas  1455. 

Leffmann  (H.),  Absätze  von  Geysir- 
quellen  (Pealit,  Geysirit)  1356. 

Lefort  (L.)  ,  Arsensäure  und  Phos- 
phorsäure gegen  Natriumwolframite 
285  f. ;  Metawolframsäure,  Metalateo- 
wolframsäure  286. 

Legier  ^L.) ,  Aether-  oder  Lampen- 
saure  665. 

Legros  (E.),  siehe  Spiring  (W.). 

Lehmann(A.),  Bestimmung  von  Gerb- 
säure 1206. 

Lehmann  (J.),  Datolith  1379;  Diop- 
side  1391. 

Lehmann  (0.),  mikrokry  stallogra- 
phische  Untersuchungen ,  Krystall- 
analyse  1 ;  mikrokrystallog^aphische 
Untersuchung  von  Triphenylmetban 
360;  Krystallform  von  Benzyliden- 
acetophenon  623. 

Lehmann  (V.),  Nachweis  von  Blei, 
Silber  und  Quecksilber  in  Organen 
1227  t 

L  eh  r  f  e  1  d  (T  h.),  Dibrombemsteinsänre 
und  Dibrombemsteinsäureätber  gegen 
Ammoniak  710  f. 

Lellmann,  siehe  Hübner  (H). 

Le  meine  (G.) ,  Wirkung  des  Lichts 
im  Vergleich  mit  der  Wärmewirkung 
bei  chemischen  Vorgängen  133;  Sulf- 
oxyphosphite  mittelst  Phosphorsolfid 
P4S,  194  f.;  Einflufs  des  Drucks  bei 
der  Dissociation  1133. 

Leo  (U.),  Bildung  des  Stickstoffs  in 
Organismus  1032. 
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Leon  (M.  A.  Mondes  de),  siehe 
Mendes  de  Leon  (M.  A.). 

Leone  (Th.),  Mononitrooymoldisulfo- 
sftnre  870. 

Lermontowaja,  Crotonylen  859. 
Lesooenr  (H.),   Hydrate   des  Chlor- 

caloinms  210. 
L  e  f  B  e  r  (L.  y.),  Tod  bei  Verbrennungen 

1046  f. 

L  e  a  n  e  und  Harburg,  Margarimeter 

1288. 
Lerallois  (A.),  Soja  bispida  1024. 
h4Yj  (A.  M.),  siehe  Fouqu^  (F.). 

Lot 7  und  Schultz  (6.),  Chlorbrom- 

derirate  des  Chinons  632. 
Lewel   (V-))    Salze    der   Pentathion- 

sftnre  168. 

Lew  in  (J.  M.),   Nitroglycerin,  Forcit 

1274. 
Lewin  (L.),  Respiration  1030. 
Lewis  (H.  C),  Philadelphit ,  Sidero- 

phyllit  1886. 
Lewis   (H.  C.)    und  Genth,    Sidero- 

phyllit  1386. 

Lextrait,    Strycbnin    (Chinin)     und 

Chloroform  961. 
Liborius  (F.),  Rhinanthus  communis 

(Rhinacauthin)  1022. 

Liohtenstein  (L.),  Verbindungen  aus 
sohleims.  Anilin  und  Toluidin  durch 
trockne  DestillatioD  749. 

Liddle  (W.  T.),  siehe  Smith.  (W.). 

L  i  d  o  w   (A.) ,  Schwefelwasserstoff  aus 

Schwefel  160. 
Lieben  (A.) ,  Buttersäure  und  Chlor- 

calcium  659  f. 

Lieben  (A.)  und  Zeisel(S.),  Croton- 
aldehyd    und    Derivate  595  ff.;    Re- 
.duotion  des  Crotonchlorals  598. 

Lieber  (K.),  Aluminiumpalmitat  als 
Lack  1270. 

Liebermann  (C),  Alkyloxanthranole 
618;  a-Naphtochinon  aus  a-Naphtol- 
orange  644;  /9-Naphtochinon,  /9-Naph- 
tohydrochinon  und  Derivate  645;  ß- 
Nitroso-ec-naphtol  646. 

Liebermann  (C.)  und  Landshoff 
(L.),  Anthracendihydrür  und  Aethyl- 
anthracendihydrür  gegen  Salpeter- 
säure (Hydroanthracennitrit)  368  bis 
370;  Amyloxanthranol  618;  Aethyi- 
oxanthranol  618  f . ;  Methyloxanthra- 
nol  619. 


Liebermann   (C.)   und  Lange  (A.), 

thioglycols.  Blei  678. 
Liebermann   (C.)   und   Mastbaum 

(H.) ,  Brom    gegen  Aesculetin ,  Aes- 

corcein  991 ;  Indicator  für  die  Alkali- 

metrie  992. 
Liebe rmann  (C.)  und  Simon  (S. K), 

Oxyanthranol  573. 

Liebermann  (C.)  und  Tobias  (G.), 
Amylanthracen  und  Derivate  371; 
Amylhydroanthranol ,  Butylhydroan- 
thranol,  Butylanthracen  372;  Aethyl- 
anthracen  372  f. 

Liebermaun  (C.)  und  Walder,  Bu- 
tyloxanthranol  und  Derivate  620. 

Liebermann  (L.)  *  Thiohydantoine 
und  Thiourethane  332  f. 

Li e big  (H.  v.),  Werthbestimmung  der 
Phosphorsfture  in  Düngern  1288- 

Liebmann  (A.) ,  Homologe  des  Phe- 
nols :  Isobutylphenol  567  f. 

L  i  m  p  r  i  c  h  t  ( H.),  Brombenzolsulfos&ure 
866  f. ;  isomere  Azobenzoldisulfosfturen 
871  ;  a  '  Hydrazobenzoldisulfosfture 
872 ;  Hydrazobenzoltetrasulfosäure 
873. 

Lindo  (D.),  Bestimmung  des  Kaliums 
1179. 

Link  (A.),  siehe  Michaelis  (A.). 
Lipp  (A.),  Trii8obutylidendiaroin412f. 
Lippit  (T.  F.),  Epidot  1380. 

Lippm  ann  (E.  O.  von),  LRvulan  983; 
Malonsäure  und  AconitsAure  aus 
Rübensaft  1304. 

L  i  p  p  m  a  n  n  (G.) ,  Leitungsf&higkeit 
isolirender  Körper  bei  höherer  Tem- 
peratur 98. 

Lischke  (G.),  siehe  Claus  (A.). 

Liveing  (G.  D.)  und  Dewar,  Um- 
kehrung der  Spectrallinien  (Eisen, 
Cyan)  118;  Co'incidenz  von  Spectral- 
linien verschiedener  Elemente  119; 
Spectrum  des  Magnesiums  121. 

L  i  V  e  r si  d  g e  (A.),  Piturialkaloid  (Pitu- 
rin)  958  f.;  Alkalo'id  ausDuboisia  rayo- 
poro'ides  960 ;  Gufseisen  gegen  See- 
wasser 1244 ;  Zuckerrohr-Boden  1282; 
Kerosinschiefer  1409. 

Ljapin  und  Nowaschin,  fumara. 
und  terephtals.  ^Silber  gegen  Acetyl- 
chlorid  717. 

Lloyd  (J.  U.),  Berberin  und  Thymol 

957. 
Lloyd  (B.),  siehe  Mabery  (C.  F.). 
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Look  (Ch.  G.  Warnford),  Roeenöl 
1028;  Gummiharze,  Harze,  Wachs- 
arten 1029. 

Lockyer  (J.  N.),  Spectrum  des  Eisens 
122. 

Lodge  (O.  J.),  Femwirkung  11. 

Lodge(0.  J.)  und  Perry  (J.),  heifses 
Eis  1074. 

Loe  (A.),  siehe  To Ileus  (B). 

Löhisch  (W.)  und  Loofs  (A.),  Gly- 
cerinxantbogensäure  und  Derivate 
331  ;  Schwefelkohlenstoff  gegen  Na- 
triumphenyl-  und  -äthylat  332. 

Lösch  (A.),  Serpentin  1390. 

Low  (O.),  freies  Fluor  im  Flufsspath 
(Certetrafluorid)  173,  174;  Chinas&ure 
gegen  Spaltpilze  1148  f. 

Low  (O.)  und  Bokorny  (Th.),  Unter- 
schied zwischen  lebendigem  und 
todtem  Protoplasma  1005  f. ;  Abster- 
ben des  pflanzlichen  Protoplasmas 
1006. 

Löwe  (J-) »  Eichenrindengerbsäure 
854  f.;  Aschenbestimmung  1157; 
Analyse  von  Seife  1206. 

Löwen  hardt(E.),sieheSchmidt(£.). 

Löwenherz  (L.),  Torsionswage  1231. 
Löwenthal  (J.),  Gerbstoflfbestimmung 

1206. 
Logos  (G.) ,   siebe  Emmerling  (A.). 

Lohse  (0.),  Glüherscheinungen  an 
Metallelektroden  innerhalb  einer  Was- 
serstoffatmosphäre 103. 

Loir  (A.),  Wiederausbildung  verletzter 
KrysUlle  1. 

L  o  m  m  e  1  ( E.) ,  Doppelbrechung  von 
Magnosiumplatincyanür  (Polarisa- 
tionsapparat) 139. 

Lonatschewsky   -  Petrounjaka, 

Wasser  im  Dnieper  1443. 
Long  (J.  H.) ,   Brechungsindices    von 

Estern  111  f. 

Longi  (A.),  Bildung  von  Salmiak  auf 
dem  Zink  einer  Lee  1  auch ^*schen 
Batterie  100 ;  Oxalsäure  gegen  Königs- 
wasser 681. 

Loofs  (A.),  siehe  Lö bisch  (W.). 
Lorberg  (H.),  Wärmeleitung  1098. 
Lorentz  (U.  A.),  Bewegung  von  Gasen 
and  die  Fortpflanzung  des  Schalls  63. 

Lorenz  (C.) ,  Abkömmlinge  des  Pipe- 
ronals :  Methylendioxyphenylangelica- 
säure,  Me thy lendioxy ph  enyl yalerian- 
tiure    608 ,     Methylendioxymandel- 


säure ,     Methylendioxyphenylamido- 

Sssigsäure  604. 
Lorenz    (L.),    LeitungsfUhigkeit    der 

Metalle  für  Wärme  und  Elektricität  93. 
Lorenz  (v.),  Terra  rossa  1439. 

Lorenz  (N.  v.),  Blei  gegen  Bleinitrat- 
lösungen 263  f. 

L  o  r  i  n ,  Ameisensäure  665 ;  Reactionen 
ohne  Lösungsmittel  1110;  krystalli- 
sirte  Ameisensäure  1271. 

Losanitsch    (S.  M.) ,    m-Mononitro- 

diphenylthiocarbamid  456. 
Loss  e  (O.),  photographische  Emolsion 

1340. 

Lossen  (W.) ,  Afiinitätsgröfse  dei 
Kohlenstoffs  311.  « 

L  o  8  s  i  e  r ,  elektrolytische  Trennung  des 
Goldes  1153. 

Louguinine  (W.),  Verbrennungs- 
wärmen des  Heptans,  Hexahydro- 
toluols,  von  Alkoholen  der  AUylreihe 
und  der  hiermit  isomeren  Aldehyde, 
von  Pinakon  und  Trimethylcarbinol 
1127. 

L  o  u  V  e  t ,  Prüfung  des  Weins  auf  Alaun 
und  Gyps  1215. 

Lowery  (W.),  siehe  J  ackson  (C.  L). 
Lubarsch  (0.),  Fluorescenz  183. 

Lubawin  (N.),  Aldehyde  gegen  Cyan- 
ammonium  (Umwandlung  in  Nitrile) 
579  f. ;  neue  Diamidobemsteinsänre 
580;  Glyoxal  aus  Aldehyd  585. 

Lucchetti  (P.),  Hornblende  (Berga- 
maskit)  1893. 

Luchsinger  (B.) ,   Bestimmung   des 

Glycogens  1213. 
Luciani,  siehe  Albertoni. 

Ludwig  (E.),  Blut  von  an  Leukämie 
Verstorbenen  1043;  Wirkung  des 
Kaliumchlorats  1062;  Bestimmung 
der  Harnsäure  1230;  Epidot  1379; 
Wilhelmsquelle  zu  Carlsbrunn  1446; 
Sauerquelle  von  Apatovac  1447. 

Ludwig  (£.)  und  Mauthner  (J.), 
Blausäure  neben  Ferrooyankalium 
1197. 

Lud  ecke  (0.),  Krystallform  von  Atro- 
pin  848,  von  Atropin-(Daturin)-chloro- 
platinat  949;  Reifsit  1399;  Mesolith, 
Skolezit,  Natrolith  (Mesotyp)  1399; 
Basaltlava  1432. 

L  ü  1 1  k  e  n  s  (E.),  Bestimmung  des  Arsens 
1174. 
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Liiinge  (G.)f  Einwirktuig  Ton  8tick- 
oxyd  auf  Bohweflige  Säure  mit  oder 
ohne  Qegenwart  von  Sauerstoff  186; 
Beinigung  des  Naphtalins  364;  Me- 
thyl-Orange als  Indicator  1157;  Lös- 
lichkeit von  Stickoxydul  für  die 
Oasanalyse  U67;  Weldonschlamm 
1256. 

Lange  (G.)  und  Steinkauler  (Th.)» 
Sequojeu  aus  Sequojanadeln  1023. 

Lanin  (N.),  anorganische  Salze  in  der 
Emfthrung  1031. 

Lnrie  (6.),  siehe  Birnhaum  (K.). 

Lustgarten  (S.)  ,  Salpetersäureester 
des  Gly cogens  ,   Dinitrodextrin  1041. 

Lwow,  Polymerisation  von  Vinylbro- 
mfir1B83;  Amylenbromür  890. 


Habery  (C.  F.),   siehe  Hill  (H.  B.). 

Mab  er  y  (C.  F.)  und  Lloyd  (R.),  Di- 
jodhromacrylsäure ,  Chlorbromacryl- 
säure  692 ;  Chlortribromacrylsäure 
693. 

Macagno(H.), Bestimmung  des  Schwe- 
fels in  Erzen   1167. 

Macagno  (J.),  Citronensaft  1018;  Ti- 
trirung  des  Schwefelkohlenstoffs  1 1 98 ; 
Tanninbestimmung  im  Sumach  1 206 ; 
Anilinfarbstoffe,  Orseille  u.  s.  w.  im 
Rothwein  1216;  Olivenöl  (Baum- 
wollensamenöl)  1222. 

Macay  (J.  F.  N.),  Silber,  Kupfer  und 

Blei  aus  Erzen  1254. 
Mackenzie    und   Nickels    (£.   L.), 

Ausdehnung  von  Kohlensäurelösungen 

72. 

Mackintosh  (J.  B.),  Bestimmung  des 
Kupfers  durch  den  Strom  1193. 

Mac  Munn  (C.  A.),  Harnfarbstoffe  : 
Urobilin  1051;  Choletelin,  Hämatin, 
Urohämatin  1052. 

Mactear  (J.),  Natriumsulfat  1269. 

M&rcker  (M.),  Wirkung  organischer 
SAuren  gegen  Hefe  1145;  Gleichwer- 
thigkeit  von  präcipitirtem  und  „lös- 
lichem" Calci  umphosphat  1291 ;  Düng- 
wirkung von  Calciumphosphat  und 
Superphospbat,  von  Ohilisalpeter  (für 
Buben)  1296;  Störungen  bei  der 
Alkoholgährung  1305. 

Jiagatti  (G.),  Naphtalin  gegen  Brom 
$66. 


Mag  er  stein  (Th.),  Hydratirung  von 
Stärkemehl  986. 

Maisch  (J. M.),  Stearopten  der  Buchu- 
blätter  1 025 ;  Xanthorrhoeaharze  1030 

Majert  (W.),  blauer  Farbstoff  aus 
Nitrosodimethylanilin  1331. 

Makowsky  (A),  Bouteillenstein  1432. 
Malagola,  Wirkung  von  Atropin  950. 

Mallard  E.),  Phosphoreisen  (Rhabdit) 
1410. 

Mallard  und  Le  Chatellier,  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Flam- 
me 1087;  Abkühlungsgeschwindig- 
keit der  Gase  1087  f.;  spec  Wärmen 
der  Gase  bei  hohen  Temperaturen 
1089  f.;  Verbrennungstemperatur  und 
Dissociation  von  Kohlendioxyd  und 
Wasserdampf  1091 ;  Verbrennungs- 
temperatur  von  Wasserstoff-Sauer- 
stoff- ,  Kohlenoxyd-Sauerstoff-  und 
Kohlenoxyd-Luft-Knallgas  1092. 

Mall  et  (J.W'.),  Molekulargewicht  von 
Fluorwasserstoff  10,  von  Fluorver- 
bindungen 11;  Caiorimeter  1075; 
phosphormoly  bdäns.  Ammon  1178; 
Zinkchlorid  1271  ;  silberhaltiges  Gold 
1346;  Molybdänblei  1374;  Epidot 
1880;  Feldspath  (Mikroklin)  1402; 
zinkhaltiger  Thon  1405 ;  Sipylit  1407 ; 
Jod  in  westvirginischen  Soolen  1454. 

Mall  mann  (P.),  siehe  Claus  (A.). 

Maly  (E.)  und  Hinteregger  (F.), 
Oxydation  von  Gaffeln :  Cholestrophan, 
Methyloxaminsäure  908 ;  Oxydation 
von  Theobromin  909. 

Maly  (R.),   Dotterpigmente  :  Vitello- 

lutein,  Vitellorubin   1048. 
Manhes  (P.),  Rohkupfer  1248. 
Mann  (C.) ,    Zink    zur  Analyse  1189; 

Saugpipette  1237. 

Mann  (P.),  Ophite  (Diabase)  1426. 
Mann   (W.) ,   p  -  Methyldesoxybenzoln 

und  Derivate  617. 
Maquenne,  siehe  Deh^rain. 

Marchetti  (C),  Aethylnaphtalin  und 
-sulfosäure  366  f. ;  Aethylnaphtol  367. 

Marg  ottet  (J.),  siehe  Hautefeuille 

(P). 
Markownikoff  (W.),  Dichlorhydrin, 

Dichloraceton  509. 

Markownikoff  (W.)  und  Kablu- 
koff (J.),  Hexylglycerin  aus  Butal- 
lylmeUiylcarbinol  614. 
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Markownikoff  (W.)  undKrestow- 
nikoff  (A.),  HomoUaconsfture  (Te- 
trylendicarbonsäure)  745  f. 

Markownikoff  (W.)  und  Oglobin 
(W.),  kaukasisches  Petroleum   1317. 

Marpmann  (G.) ,  übersättigte  Salz- 
lösungen 73;  Fortschritte  in  der 
Bacterien-Forscbuug  1141;  Wasser- 
bestimmung in  der  Milch  1224. 

Martelli^re  (de  la),  Ammonium- 
sulfat aus  Gaswasser  1269. 

Martenson  (J.),  Milchconserve  1301. 

Martin  (K.)  ,  Bouteillenstein  (Zinn- 
schlacken) 1432. 

Martin  (K.),  und  Groot  (de),  Zinn- 
schlacken 1432. 

Martin  (L.  de  Saint),  siehe  Saint- 

Martin  (L.  de). 
Martinet,  Kohle  1408. 

Mason  (A.  H.),  Wasserstoffsuperoxyd 

158. 
Mastbaum  (H.),  siehe  Liebermann 

(C). 
Matern  (A),  Hygrometer  1233. 

Maumen^  (£.  J.),  Kupfer  gegen  Schwe- 
felsäure 260;  Salpetersäure  gegen 
Zinn  278  f. ;  Quecksilber-  und  Silber- 
cyanid  gegen  Wärme  (Paracyan)  32Q; 
Cymol  (Decilen)  aus  Terpen  354 ; 
Quecksilberchlorid-Terpeu  355;  Zu- 
cker gegen  Permanganat  981 ;  Schwe- 
felsäure gegen  Leinöl  1025;  Wein- 
extract  1218;  Analyse  yonOelen  1221 ; 
Alkohol  1304. 

M  a  u  r  o  (F. ) ,  Ammoniumnatriumtri- 
molybdänat  281;  Perowskit  1406. 

Mauro  (F.)  und  Danesi  (L.),  Titri- 
rung  der  Molybdänsäure  1194. 

Mauro  (F.)    und    Panebianco   (R.^ 

Molybdändioxyd  280  f. 
Mauthner  (J.),  siehe  Ludwig  (£.). 

Mauthner  (J.)  und  Suida  (W.), 
gebromte  Propionsäuren  und  Acryl- 
säuren  687  ff. 

May  (O.),  siehe  Claus  (A.). 

MayeuQon,  Wismuthglanz  1349. 

Mayer,  siehe  Schober  (.).  B.). 

May  e  r  (A.),  Butteruntorsuchung  (aräo- 
metrische  Bestimmungen)  1223;  Dün- 
gung mit  Kalisalzen  1293  f. 

Mayrbofer  (J.),  siehe  Donath  (E.). 

Mazcara  (G.),  Benzylderivate  des 
Thymols  569 ;  Benzylphenyloxacet- 
8äure,  p-Benzylkresyloxacetsäure  845. 


M e anwell  (C.W.),  siehe  Mills  (E.J.). 
M  e  a  rs,  Goldextraction  in  Philadelphia 
1254. 

Mehring  (J.  v.),  Wirkung  des  Queck- 
silbers 1063;  diastatische  Fermente 
gegen  Stärke  und  Dextrin  1144. 

Meier  (F.),  siehe  Grafts  (J.  M.). 

M  e  1  d  0 1  a  (R.) ,  Benzylchlorid  gegen 
Diphenylamin  396;  ^-Naphtol  gegen 
Nitrosodimethylanilin  57 1 ;  /9-Naphtol- 
und  Nitroso-,9-naphtolsulfo8änre879  f. ; 
Monoamido-/9-uaphtol8ulfo8äure    880. 

Melikoff  (P.),  Chlormilchsäure,  ß- 
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Patrouillard,  Tbee  1019. 

Pattin8on(S.),  siehe  Miohler(W.). 

PanI  (B.  H.)  und  Cownley  (A.  J.), 
Alkalold  aus  Cinchona  cuprea  (Ul- 
trachinin?) 944  f. 

Paul  (C.  M.),  Ozokerit  und  Naphto 
1410. 

Panleau,  siehe  Varenne  (E.). 
PaTy  (F.  W.),  Glycogen  1039. 
Pawlewski  (Br.),  Siedepunktsbestim- 
mung 1233. 

Pawlinow  (A.) ,  Trimethylphenylam- 
moniumjodid  und  -hydrozyd  459. 

Pease  (£.  T.),  Nicotinbestimmungen 
1209. 

Pebal  (L.  y.) ,  Apparat  zur  Bestim- 
mung Ton  Schwefelwasserstoff  1234. 

Pechiney  (A.  B.) ,  Ammoniak-Soda- 
procefs  1269. 

Pechmann  (H.  v.) ,  BenzoylbenzoS- 
sfture  gegen  Phenole  :  Benzolresor- 
cinphtalei'n  838;  Diozytriphenylme- 
thancarbonsAure  839;  Benzolresorcin- 
phtalelnanhydrid ,  Benzolpyrogallol- 
phtaleln  840;  Trioxytriphenylmethan- 
carbonsfture  841 ;  o-Benzoylbenzo6- 
sAure  gegen  aromatische  Kohlenwas- 
serstoffe :  Diphenylphtalid ,  Benzoyl- 
benzo^essigsttnreanhydrid  841  ;  Di- 
tolylphUlid  842. 

Peitsch  (B.),  Rohn  (W.)  und  Wag- 
ner (P.)y  Phosphorsäurebestimmung 
1169. 

Pekelharing  (G.  A.),  Pepton  999. 

Pellet  (H.)  und  Grobert  (J.  de), 
Salicylsäure  im  Wein  1217. 

Pellieux  (J.)  und  Allary  (E.) ,  Be- 
stimmung Ton  Jod  im  Varec  1164. 

Peltz  (A.),  Verfftlschung  von  Bienen- 
wachs 1069. 

Pemberton,  Dichromate  (Kaliumdi- 
chromat)  1270. 

P  e  n  f  i  e  1  d  (L. ) ,  Benzaldehyd  gegen 
brenzweins.  Natrium  (Säure  C||H,s04) 
837. 

Penfi^ld  (8.  F.),  Jarosit  1374. 


Perger  (^.  R.  T.)t  Dihydroanthranol 
573. 

Perkin(W.  H),  Male'insäure-  und 
Fumarsäureanhydrid  716  f  ;  Citra- 
und  Mesaconsäureäther  732 ;  Cumarin, 
Propionyl-  und  Butyrylcumarin  824 ; 
a-  und  ^-Methyl-o-oxyphenylacryl- 
säuren  826;  er-  und  /^-Aethyl-o-oxy- 
phenyiacrylsäuren,  Methyl-o-oxyphe- 
nylpropionsäure  827;  Methyl-o-oxy- 
dinitrophenylaorylsäure,  Methyl-o- 
oxybromphenyldibrompropionsäure, 
Methyl-o-oxybromphenylpropiolsäure, 
a-  und  /9-Methyl-o-oxyphenyldibrom- 
propionsäure ,  Methyl-o-oxydibrom- 
phenyldibrompropionsäure,  Methyl-o- 
oxyphenylbromacrylsäure ,  Methyl-o- 
oxyphenylpropiolsäure  828 ;  a-Aethyl- 
o-oxyphenyldibrompropionsäureäther, 
Aethyl-o-oxypbenylbromacrylsäure, 
a-Methyl-o-oxyphenylcrotonsäureme- 
thyläther  829  ;  a-  und  ^-Methyl-o- 
oxyphenylcrotonsäure  830 ;  Methyl- 
O'Oxyphenylbuttersäure,  Methyl-o- 
oxydibromphenyldibrombuttersfture, 
a-  und  /9-Methyl-o-oxyphenylangeli- 
casäure ,  Methyl-o-oxydibromphenyl- 
dibromyaleriansäure  831 ;  /9-Aethyl- 
o-oxyphenylcrotonsäure ,  Methyl-p- 
oxyphenylacrylsäure  -  Methyläther 
832. 

Perret,  Rost  zur  Verbrennung  des 
Kohlenstaubs  1260. 

P  e  r  r  o  t  (£.) ,  Phosphorsäurebestim- 
mung 1173. 

Perry  (J.) ,   siehe    Ayrton  (W.  E.) ; 

siehe  Lodge  (O.  J.). 
P  e  s  c  i  (L.) ,  Apoatropin  949. 

Petersen  (Tb.),  Tripolith  1276; 
Klaprothit  1852;  Fahlerz  1353^;  Leu- 
cochalcit  1875;  Staffelit  1378;  Diallag 
1391  ;    Melaphyre  1425. 

Petri  (W.),  Mesaconsäure  gegen  Ace- 
tylchlorid  734 ;  siehe  Anschütz  (R.). 

Pettersson.  siehe  Nilson. 

Pettersson  (O.),  Erhitzung  des  Eises 
1073;  thermische  und  yolumetrische 
Untersuchung  der  Ameisen-  und 
Essigsäure  1096. 

Petuchow,  Reduction  der  Kohlen- 
säure durch  Schwefel  199  f. 

Powell,  galyanische  Vernickelung 
1246 

Peyrusson,  Aethylnitrit  zur  Desin- 
fection  1298. 
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Preeoe  (W.  H.) ,  Umwandlung  Ton 
Btrahlong  in  tönende  Schwingungen 
137. 

Prentifs  (M.),  Wirkung  de«  Pilocar- 
pins 1067. 

Pres  ton  (8.  T.),  Femwirkung  11. 

Preufse  (C),  Oxydation  aromatischer 
Substanzen  im  Thierkörper  1033; 
siehe  Bau  mann  (E.). 

Pr evoBt  (E.  W.).  Wirkung  der  Humus- 
säure  (Huminsäure)  1283  f.;  Einflufs 
des  Regenwassers  auf  die  Pflanzen 
1284. 

Pf  ibram  (R.)  und  Handl  (AI),  spe- 
cifische  Zähigkeit  und  chemische 
Constitution  81  ff. 

Primayesi  (J.  C.  und  Sohn)  Glas- 
arftometer  1283. 

Pringsheim,  Wirkung  des  Lichts 
auf  die  Vegetation  1003. 

Prollius,  iUkaloidgehalt  Yon  China- 
rinden 1208. 

Pro  schwitz  ky,  Ammoniak  aus  Le- 
der 1258. 

Prud*homme  (M.),  Färben  mit  künst- 
lichem Indigo  1325  f.;  Farbstoff  aus 
Cöruleln  1329  f.;  Alizarin  1335. 

Przybytek  (S.),  Oxydation  des  Gly- 
cerins507;  Oxydation  des  Erythrits, 
Erythritdichlorhydrin  514. 

Pulfrich  (C.)i  Absorption  des  Lichts 
in  yerschiedenen  isotropen  und  aniso- 
tropen Medien  125  f. 

Puluj  (£.),  ElektricitAtsentladung  in 
rerdünnten  Gasen  104. 

Pur  die  (Th.)  ,  a-IsohepUn  (Aethyl- 
amyl),  Synthese  350;  Diisobutylpina- 
con  351 ;  Natrium&thylat  und  -iso- 
butylat  gegen  Fumarsäureätbyl-  und 
-isobutylätber  718. 

Puscher  (C),  Patinabildung  1255. 

Puschl  (C),  latente  Wärme  der  Däm- 
pfe 1093. 


Qnaglio,  Wassergas  1312,  Anm.  (3). 
Quinquaud    (E.),    %Hamstoffbestim- 
mung  (Ureometer)  1198. 


Baabe    (A.) ,    Trichloressigsäure    als 

Reagens  auf  Eiweifs  im  Harn  1227. 

B&denhausen  (P.),  Frauenmilch  1049. 


Rafalski  (A.),  DipropyloxalsAure  757. 

Raimondi,  Magistral  (Silbergewin- 
nung) 1253. 

Rainer,  vegetabilisches  Pepton  1311. 

Ramann  (£.)t  Passivität  des  Eisens 
245 1  des  Nickels,  Kobalts  und  Alu- 
miniums ,  Zersetzung  des  Wassers 
durch  Eisen  246 ;  Eisenamalgam  300. 

Rammeisberg  (C),  Vanadindi-  und 
-sesquioxyd  280 ;  Strychninsulfat  945 ; 
Silbergewinnung  (Amalgamationspro- 
cefs)  1252;  Washoeprocefs  1253;  Fluor 
und  Vanadin  in  Rohsoda  1266;  Gay- 
lussit  in  Rohsoda  1267. 

Ramsay  (W.)  ,  Molekularvolume  von 
Verbindungen  der  Benzol-,  Naphtalin-, 
Anthracen-  und  Phenanthrenreihe  43 ; 
spec.  Volum  des  Stickstoffs  43  f. 

Raoult  (F.  M.),  Einwirkung  von  Koh- 
lensäure auf  Aetzkalk  207;  basische 
Calciumcarbonate  208 ;  Einwirkung 
von  Kohlensäure  auf  Baryt  und 
Strontian  209. 

Rath  (G.  vom),  Eisenglanz  (Augite) 
1356;  Rauchquarz  1357;  Augit  1390; 
Adular  1401;  Albit  1403. 

Rathke  (B.),  Thiocarbanilid-Jodäthyl 
341  f. ;  Thiohamstoff  gegen  Kupfer- 
chlorid 342 ;  Principien  der  Thermo- 
chemie ,  Reduction  der  Kohlensäure 
zu  Kohlenoxyd  1106. 

R  a  u  (H.  M.)  ,  Hydrobenzamid  gegen 
Aetzkali  (Lophin)  497. 

Raum  er  (E.  v.) ,  Phosphorsäure  in 
Körneraschen  1223. 

Rautonberg  (P),  siehe  Claus  (A.). 

Reboul  (E.),  Triäthylamin  gegen  a- 
und  /^-Monobrompropylen ,  Allylbro- 
.mid,  Allylchlorid,  Isopropyljodid  408 ; 
Pseudobutylbromid  409 ;  Epichlor- 
hydrin  gegen  Triäthylamin  (Oxallyl- 
triäthylammoniumchlorid)  510. 

Rebuffat  (O.),  zimmts.  Baryum  und 
Calcium  807. 

Rechenberg  (v.) ,  thierische  und 
pflanzliche  Fette  1068. 

R  e  d  a  r  d  ,  elektrisches  Thermometer 
1074. 

Reibstein  (T.),  Komensäure  und  Deri- 
vate 725  bis  729. 

Reichardt  (E.),  Nachweis  von  Blau- 
säure 1197;  Pilzfilter  für  Wein  und 
Bier  1310;  Soole  von  Allendorf  1444. 

Reiche  1  (F.),  Bestimmung  de^  Arsens 
1170;  Kobalt  von  Nickel  1188. 
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Reid  (A.  B,.) ,  Phosphor  nnd  -Yerhin- 
dungen  189. 

Keimer  (C.  L),  Benzylcyanid  gegen 
Brom  (Dicyanstilben;  324;  Phenyl- 
bromacetimidbromid ,  Phenylbrom- 
acetonitril  325 ;  Stilbendicarbonsäure- 
anbydrid,  Stilbendicarbonimid  325  f. ; 
isomere  Dibenzyldicarbonsäuren  846 ; 
DinitrodibeDzyldicarbonsäoren ,  Di- 
benzyldicarbonid  847. 

Reingruber  (F.),  /?-Metbylnaphtalin 
aus  Steinkohlentheer  365  f. 

Reinhardt  (H.)  und  Ihle  (R.),  elek- 
trolytische Bestimmung  des  Zinks 
1190. 

Reinitser  (B.) ,  Phosphorigsäurean- 
hydrid  189  f. ;  Nachweis  der  schwef- 
ligen Sllure  1166;  feste  Borwasser- 
stoffe 1176. 

Reinke  (H.  J.) ,  Protoplasma  von 
Aethalium  septicum.  Plastin,  Aetha- 
liumharz  1005;  aldehydartige  Sub- 
stanzen der  Pflanzen  1006. 

Reinke  (J.)  und  Rodewald  (H.), 
Aethalium  septicum,  Paracholesterin 
1016. 

Reinsch  (H.) ,  Unterscheidung  Ton 
Kiesel-,  Thon-,  Beryllerde,  Alkalien, 
alkalischen  Erden  u.  s.  w.  durch  das 
Spectroskop  1188. 

Reis  (M.  A.  von)  ,  spec.  Wärme  flüs- 
siger organischer  Verbindungen 
1093  f. ;  Molekularwärme  isomerer 
flüssiger  Verbindungen  1095 ;  Be- 
stimmung von  Schwermetallen  mit- 
telst Oxalate  1154;  siehe  Classen 
(A.),  siehe  Ualberstadt  (W.). 

R  ^  m  o  n  t ,  Untersuchung  Yon  Seide  und 
Wolle  1230. 

R^mont  (A.),  platinhaltige  Kohle  auf 
Gefäfsen  304;  Salicylsäure  im  Wein 
und  Bier  1217. 

Remsen  (Ira),  Verhalten  von  Eisen 
in  einem  Magnetfeld  109;  Bildung 
eines  Cyanids  mittelst  Stickstoff, 
Kohle  und  Natrium  200;  siehe  Coale 
(R.  D.). 

Remsen  (Ira)  und  Broun  (P.  H:), 
Mesitylensulfosäure,Mesitylen8ulfinid 
861. 

Remsen  (Ira)  und  Burney  (W.), 
Sulfoterephtalsäure  885  f. ;  Sulfinido- 
terephtalsäureamid ,  Oxydation  von 
Cymolsolfosäure  886. 


Remsen  (Ira)  und  Kuhara  (M.), 
Sulfoterephtalsäure  ans  p-Xylolsolfo- 
säure  886. 

Renard  (A.),  Elektrolyse  des  Toluols 
352  f. ;  Destillationsproducte  des  Golo- 
phoniums  1029;  Epidot  1379. 

R  e  n  n  i  e  (E.  H.),  Reaction  auf  Meoon- 
säure,  mecons.  Calcium  936  f.;  Di- 
nitrochininhydrat  962 ;  neuseelän- 
disches Kaurigummi  1029;  siehe 
Wright  (C.  R.  Alder). 

Restrepo  (A.),  siehe  Dujardin- 
Beaumetz. 

Reynier  (E.),  Secundär-Batterie  92. 

Reynolds  (O.),  Eigenschaften  der 
Materie  im  Gaszustand  64. 

Riban  (J.),  Zersetzung  ameisens.  Salie 
665  ff. ;  Zersetzung  essigs.  Salse  668 ; 
Eudiometer  1235. 

Ricciardi  (L.) ,  Feuerstein  1360; 
Olivin  1380;  Augit  1390;  Labrador 
1403;  Aetnalaven  1433  f.;  Tuff  1437; 
Phosphorsäure  in  Vulkangesteinen 
(Vesuvlaven)  1440. 

Ricciardi  (L.)  und  Speciale  (L.), 
Olivin  1380;  Aragonit  1868;  Adal- 
cim  1398;  Phillipsit  1399;  Basalte 
Siciliens  1435. 

Riebet  (Ch.),  Giftigkeit  von  Metall- 
verbindungen 106 1 ;  Gähning  des 
Harnstoffs  1140. 

Riebet  (C.)  und  Moutard-Martin 
(R.),  Wirkung  des  Harnstoffs  und  der 
Ammoniaksalze   1064. 

Richter  (C),  Membran  der  Pilzsellen 
1007.    • 

Richter  (M.), Bestimmung  der  Chrom- 
säure 1183  f. 

Richter  (R.) ,  isomere  Ketone  aus 
salicyls.  Alkalien  775. 

R  i  c  h  t  e  r  s  (T  h.),  Ammoniak  aus  Leder, 

Blut,  Haaren  1258. 
Richthofen  (von),  chinesische  uud 

japanesische    Thongesteine    (Kaolin) 

1276  f. 

Rimmington  (F.  M.) ,  Prüfung  von 

Kaffee  1215.     ' 
Risler  (£.),  siehe  Claus  (A.). 

Ritthausen  (H.),  krystallinische  Ei' 
Weifskörper  aus  Oelsamen ,  Einwir- 
kungen von  Salzlösungen  auf  Con- 
glutin  und  Legumin  996;  Myron- 
säure  aus  Brassica  napus  und  rapa 
1016;  Vicin,  Convioin,  Divioin  1016 f. 
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Rjabinin  ( A.),  Diallylcarbinolmethyl- 

ond  -ftthyläther  513. 
Robbs  (G.  £.),  siebe  Muir  (P.). 
Robe  r ts  (C),  Eigenschaften  yon  reinen 

und  yerunreinigten  Metallen  1241. 
Roberts  (W.),  Wirkung  der  Pankreas- 

extracte  1072. 
Roberts  (W.C),  Stahlanalysen  1244. 
Roberts  (W.  Ch.)  und  Wrightson 

(Tb.),  Dichte  des  flüssigen  Wismuths, 

Yon  Metallen  36. 
Robinet  (E.) ,  Wirkung    der  Salicyl- 

sEure  1065. 
Rodewald  (H.),  siehe  Reinke  'J.). 
Rodewald  (H.)    und    ToUens  (B.), 

LftYulinsäure  aus  Milchzucker  724. 

Rodwell  (G.  F.),  Ausdehnung  von 
Jodblei  und  Jodblei -Jodsilber  46  f., 
27 1 ;  Einwirkung  der  Wärme  auf 
Cblor- ,  Brom-  und  Jodsilber  sowie 
ein  Gemenge  derselben  302. 

Röber  (B.),  Desinfection  von  Abgangs- 
w&ssem  1299. 

Rödiger  (W.) ,  Harz  in  Fetten  und 
Oelen,  Baumöl  (BaumwoUensamenöl) 
1221. 

R  ö  h  m  a  n  n  (F.)  ,  saure  Hamgährung 
1050,  1058. 

Römer  (H.),  Anthrachinon  gegen^Zink : 
Desoxyanthrachinon  650. 

Rose  (B.),  AfiSnit&tsgröfse  des  Kohlen- 
stoffs 311. 

R  5  f 8 1  e  r  (H.),  Beseitigung  von  schwe- 
fele, und  unterschwefligs.  Gasen 
(Röstgasen)  der  Fabriken  1238. 

Rohn  (W.),  siehe  Peitsch  (B.). 

Roiti  (A.),  Ausbreitung  der  Bestand- 
tbeile  von  Elektrolyten  98  f. 

Rollet  (A.),  Entschweflung  von  Roh- 
eisen 1243. 

Romanis  (R),  Reis-Boden  1282 ;  Quelle 
von  Natmoo  1454. 

Romburgh  (P.  van)  ,  /?- Chlorallyl- 
cblorid  383;  Acroleincblorid ,  a-ß- 
Cblorpropylidenchlorid  384;  neues 
Trichlorhydrin  385;  Diformin  des 
Olycerins  508 ;  Acrolein  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  591. 

Rood  (O.  N.),  Luftpumpe  1232. 
Roozeboom  (H.  W.  Bakhuis),  Am- 

moniumtribromid  1 79 ;  tertiäres  Bu- 

tylbromld  (Trimethylcarbinolbromid) 

387. 
BoBCoe  (H.E.),  Protagon  1057;  kOnst- 

lioher  Indigo  1326. 

Jalur««b«ir.  f.  f}h(*iQ    u.  «.  m.  nir  1881. 


Rose    (A.) ,    gypsfreie   Phosphorsäure 

1264. 
Rosenbusch,  Krystallform  Ton  thio- 

schwefels.  Baryum  170. 

Rosenfeld,  Vorlesungsversuche  (Ge- 
wichtsveränderung bei  chemischen 
Processen ,  Oxydation ,  Reduction, 
Brennbarkeit  von  Ammoniak  in  Bauer- 
stoff, Synthese    des  Wassers)  145  f. 

Rosenwasser  (N.)  ,  Öls.  Quecksilber 
767. 

R  0  8  e  r  (L.),  Synthese  von  Ketonsäuren : 
Benzoylcarbonsäure  773;  p-Toluyl- 
carbonsäure  774. 

Roser  (W.) ,  Teraconsäure  aus  Tere- 
binsäureäther  737. 

Rössel  (A.),  phosphorfreie  Zündhölz- 
chen 1275. 

Rossi  (F.),  Dünger  aus  Fischrüok- 
ständen  1295;  Alkohol  ans  Johannis- 
brod  1306. 

Roth  (C.  F.),  Hexamethyltrimethylen- 
diaminbromür  417. 

Roth  (H.),  Olivenöl  aus  Rückständen 

(Sanza)  1319. 
Rother  (R.)  ^  dialysirtes  Eisen  247  f. 
Ron  eher  (C),  Pfefferminzöl  1027. 
Rousse  (J.),  Mangankette,   secundäre 

Ketten  92. 
Rousselot  (A.),  Kaligehalt  von  Pot- 

asche  und  Kalidüngern  1180. 

Roux,  Blei  vom  Zinn  1193. 
Roux  (E.),  neue  Zellhefe  1146. 
Rowland    (W.   L.)^    siehe    Sadtler 

(S.  P.). 
Kubner  (M.),  Stoffwechsel  1030. 
Kudnew  (W.),  Petroleum  -  Leuchtgas 

und  -theer  1322. 

R  u  e  (W  arrendela),  elektrische  Ent- 
ladung 103. 
R  ü  c  k  e  r  ( A. W.),  siehe  T  h  o  r  p  e  (T.  E.). 

Rügheimer  (L.),  4^ thy latrolactin- 
säure  816;  Phenylbemsteinsäure  aus 
Phenylbromessigäther ,  aus  Chlor- 
styrol  und  Cyankalium  833. 

Rut  f  1  e  (J.),  Stickstoffbestimmung  1 195 . 

Rnhemann  (S.),  m-  und  o-p-Toluylen- 
diamin,  Derivate  463. 

Rumler  (O.) ,  siehe  Hibsoh  (J.  £.). 

Rumpf,  Krystallform  von  Dimethyl- 
thio-  und  Dimethylparabansäure  344; 
Krystallform  von  methyloxamins. 
Baryum  908  ,  von  Monomethylpara- 
bansäure  909. 
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Rumpf  (J.)»  Miargyrit  1352. 
Rüssel    (W.   J.) ,    Absorptionsspectra 

von  Kobaltsalzen  127  f. 
Rüssel  (W.  J.)    und  Lapraik  (W.), 

Absorptionsspectra      von      farblosen 

Flüssigkeiten  128. 

Ruyssen  (F.)  und  Yarenne  (L.), 
Löslichkeit  des  Qnecksilbercblorürs 
in  Salzsäure  293;  Löslichkeit  des 
Chlorsilbers  und  Chlorblei's  in  Salz- 
säure 301. 


Sabatier  (P.)  >  thermische  Untersu- 
chung der  Chloride  des  Eisens  lUö; 
Bildungswärmen  von  Sulfiden  und 
Sulfhydraten  1124  f. 

Sachsenröder  und  Gottfried,  flüs- 
siger Zucker  aus  Raffinade  1303. 

Sachsse(R.),  Chlorophyll,  Phyllo- 
cyanine  1010. 

Sadlon  (K.),  Borax    in   der  Gerberei 

1324. 
8adtler(S.P.)undRowland(W.  L.), 

gelber    Farbstoff   aus    Beth-a-barra 

1336. 
Särnström    (C.  G.) ,    Mauganbestim- 

.mung  1188. 

Saint-Martin  (L.  de),  Weinanalyse 

(TrockenrücksUnd)  1215. 
8  a  k  u  r  a  i    ( J. ) ,    Methylenquecksilber- 

jodür ,  Jodoform   gegen  Quecksilber 

891. 
Salis  (E.),  siehe  Nölting  (E.). 

Salkowski  (E.) ,  ungeformte  Fer- 
mente (Pepsin,  Diastase),  Verhalten 
1144;  Chloride  im  Harn  1230. 

Salomon  (F.),  specifisches  Gewicht 
von  Dextroselösungen  982 ;  Bestim- 
mung der  Stärke  1212;  specifisches 
Gewicht ,  Reductionsvermögen  und 
optisches  Verhalten  von  Trauben- 
zuckerlösungen 1213. 

Salomon  (G.),  Xanthinkörper  der 
Keimpflanzen  1012. 

Salz  er,  Krystallwassergehalt  von  Sal- 
zen 10. 

Salz  er  (Th.),  Salze  der  Unterphos- 
pborsäure  191  f.;  Nachweis  von  Am- 
moniak 1177. 

•Sampaio  (A.),   siehe  Michler  (W.). 

Sandberger  (F.),  Klaprothit  1352; 
Fahlerz  1353;   Leucochalcit  1375. 


Sanguirigo  (C),  siehe  Bizzozero 

(G.). 
Sansoni,  Krystallform  von  isobutters. 

Baryum  704. 
Sarasin  (£.),  siehe  Friedel  (C). 

Sarau  w  (A.),  Diazoamidoverbindungen 

gegen  Phosgen  483. 
Sarauw  (E.) ,  Bromderivate  des  Chi- 

nons  und  Hydrochinons  633. 
Sarley  (F.),  siehe  Senhofer  (C). 

Sarrau  und  Vieille,  Explosion  von 
Kaliumpikrat  542;  Umsetzungs-  und 
Bildungswärme  explosiver  Verbin- 
dungen 1131. 

Sartorius,  Torsionswage  1231. 

Sauer  (A.),  Rutil  als  Felsgemengtheü 
1422. 

Saver  (J.  Ch.),  Patchouliöl  1819. 

S  a  y  t  z  e  f f  (A.) ,  Jodbuttersäure  aus 
Butyrolacton  61 2  f. ;  Diäthylessigsäure 
(Uydroäthylcrotonsäure),  Methylpro- 
pylessigs.  Salze  706  ;  y  -  Oxybutter- 
säurelacton,   y-Oxy buttersäure  708. 

Scacchi  (A.) ,  Sublimationsproducte 
vom  Vesuv  tNeocyan),  Litidiouit  1411. 

Schacherl  (G.),  Siedepunkt  der  Unter- 
chlorsäure 175 ;  Mono-  und  Dibrom- 
bemsteinsäure  657  f. 

Schack  (A),  Pfefferminzöl  1027. 

Schaer  (E.),  siehe  Cloötta  (A.). 

Schaffer  (F.),  Mykoprotein  997. 
Scharizer(R.),  Krennerit  1 347 ;  Beryll 

1396;  Mikroklin  1402;  Razumowskin 

1405;  Idrialit  1409. 
Schau  mann  (W.),  siehe  Pinn  er  (A). 
S  c  h  e  r  k  8  (E.) ,    a-  Brompropiousäure- 

äther  gegen  Zinkstaub  687. 

Scheibler  (C),  Saccharin,  Saccharin- 
säure 1016;  Apparat  zum  Auslaugen 
von  Zucker  1235. 

Schenk  (B.  v.),  Tripolith  1276. 

Schertel  (A.),  Schmelzpunkt  von  Ge- 
steinen 1416. 

Scheurer-Kestner,  Entschweflung 
der  Sodalaugen  1268. 

Schiaparelli(C.),  Phenoläther :  Ben- 
zolsulfosäurephenyläthor ,  Benzolsol- 
fosäure-p-nitrophenyläther,  p-  und  o- 
Nitrophenolbenzoat  539 ;  Trinitroben- 
zolsulfosäurophenyläther ,  p  -  Nitro- 
phenolbenzoat  540. 

Schiff  (H.),  Molekularvolumina  flüs- 
siger Substanzen  33  fl. ;  Aldehydodi- 
sulfite,  Verbindung  mit  Amido säuren 
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581;  alkensnbstituirte  Amidosfturen 
771  f.;  o-Oxybenzylen-m-amidoben- 
zoösftnre ,  Aethylidenamidobenzo6- 
sAure  772 ;  iBobutylenamidobenzoS- 
sAare,  Isoamylidenatnidobenzo^säure, 
Isatamidobenzodsäure  773 ;  Spaltuogs- 
prodacte  von  Olycoaiden  :  Aescuiin, 
Pblorizin,  Salicin  uod  Heliciu;  Ar- 
butine  (Metbylarbatin)  987 ;  amorphes 
Helicin  988. 

Schiff  (H.)  und  Piutti,  Disulfitver- 
bindungen  von  Aldehyden  und  Aminen 
(Benzoylnaphtylamindisulfit)  582. 

Schiff  (R.),  Phenol  aus  Bromcampher 
569;  Nitrocampher  gegen  Brom  und 
Chlor  626  f.;  Camphimid,  Dehydro- 
campher  627;  Modo-  und  Dibrom- 
campher  628. 

Schiffer  (J.) ,  Sarkosin  im  Tbier- 
körper  1037;  Glycogengehalt  der 
Muskeln  1039. 

Schimper.  Krystallform  von  Benzoyl- 

methylanilin  463,  von  Angelicasäure 

722. 
Schimper  (A.  F.  W.),  Krystallisation 

eiweifsartiger  Substanzen  994. 
Schimper   (W.) ,    Krystallform     von 

Terpenylsäure  740. 

Schipiloff  (C.)  und  Danilewsky 
(A.) ,  anisotrope  Substanzen  der 
quergestreiften  Muskeln  1041. 

Bchirlitz  (P.),  isländische  Gerteine 
1427  f. 

Schirokoff  (A.) ,  Ozyvaleriansäure 
(aus  Allyldimethylcarbinol)  in  Iso- 
propylessigsäure  721  ;  /9-Dipropyl- 
und  ^-EHathylenmilchsäure  757  f. 

Schlagdenhauffen  (F.),  siehe 
Heckel  (E ). 

Schlesinger     (U.),      Wirkung     des 

Quecksilbers  1063. 
Schlickum  (O.),     Verfälschung   von 

Perubalsam  1220. 

Schlösing  (Th.),  Aufnahme  des  Stick- 
stoffs durch  die  Ackererde  1004; 
Magnesia  1261 ;  Magnesia  aus  Meer- 
wasser 1262. 

Sohldsser  (£.),  Jodwismuth-Dimethyl- 
amin  402. 

Schlosser  (A.)  und  Skraup  (Zd. 
H.),  Synthese  von  Chinolinderivaten  : 
m-  und  p-ChinoIinbenzcarbonsäure 
912  f. ;  o-ChinoUnbenzcarbousäure 
913. 


Schmid  (£.  E.),  Datolith  1879;  Stea- 

targillit  1405;  Pseudogaylussit  1413; 

quarzfreie  Porphyre  1423. 
Schmid  (H.),  Tannin  in  der  Färberei 

und  Druckerei  1324. 
Schmidt,   Bestimmung  von    Blei     in 

Legirungen  1192. 
Schmidt  (A.),     Pseudobrookit    1361; 

Cölestin  1371;  Azinit  1382. 

Schmidt  (£.),  Methylcrotonsäure,  An- 
gelicasäure ,  Methyläthylessigsäure 
721  ;  Calcium  doppelsalz  von  Methyl- 
crotonsäure und  Isobutylameisensäure 
722;  Hyoscyamin,  Atropin,  Daturin 
948  f 

Schmidt  (E.)  und  Biedermann  (H.), 
Caffe'insalze  906  f. ;  Caffe'idin  und 
Salze,  Aethylcaffeldin  907. 

Schmidt  (£.)  und  Löwenhardt 
(E.) ,  Pikrotoxin  und  Derivate  978  f. 

Schmidt  (J.  G.),  Furfurorotonaldehyd 
600 :  Aceton  gegen  Furfurol  und 
Benzaldehyd  625 ;  Aldehyde  (Zucker, 
Alkohole)  gegen  Fuchsinschweflig- 
säure 1205. 

Schmidt  (H.),  siehe  Schultz  (G.). 

Schmidt  (M.  v.),  siehe  Goldschmiedt 
(G.). 

Schmidt  (W.) ,  Mono-  und  Dichlor- 
äthylidenureUian ,  Chlorkohlensäure- 
äther gegen  Aldehydammoniak  332; 
siehe  Nencki  (M.). 

Schmidt  (W.  B.) ,  Einwirkung  der 
schwefligen  Säure  auf  Gesteine  1417. 

Schmiedeberg  (O.),  Oxydationen, 
Spaltungen  und  Synthesen  im  Thier- 
körper  1034  f. 

Schmitt  (R.)  und  Andresen  (M.), 
p-Amidophenol  gegen  Chlorkalk  (Tri- 
und  Tetrachlorchinon ,  Di-  und  Tri- 
chloramidophenol) ,  Trichlorchinon- 
chlorimid  545 ;  Triehlorchinonchlor- 
imid,  Derivate  639  f.;  Trichlorchinon 
gegen  Anilin  640. 

Schmöger  (M.) ,  Isoäpfelsäure  713; 
Birotation  des  Milchzuckers  984. 

Schneider  (A.),  Aconitiu  956. 

Schneider  (G.  H.),  Drehungsvermö- 
gen der  Aepfelsäure  und  ihrer  Salze 
142. 

Schneider  (L.),  Bestimmung  des 
Zinks  in  Erzen  1191. 

Seh  n  ei d e  r  (R.),  Arsensulfo Jodid  197  f.; 
Silbergehalt  des  käuflichen  Wis- 
muths  273  f. 
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Schober    (J.) ,    Gasbrenner ,    Stativ 

1237. 
Schober  (J.  B.) ,   Eisenerze  von  Am- 

berg  1363;    Vivianil,  Kokoxen  1377. 
Schober  (J.  B.)  und  Mayer,  Eisen- 

spath  1369. 

Schöne  (E.) ,  Wasserstoffsuperoxyd 
159  f. 

Schöne  (E.)  und  Grigorieff,  Ba- 
ryumhyperoxydhydrat  205. 

Scholz  (R.) ,  Platincyandoppel Verbin- 
dungen 320  f. 

Schoonmaker  (W.  D.)  und  van 
Mater  (J.  A.)»  p-Monobrom-/9-dini- 
trobenzol,  p-Dibrombenzol ,  isomeres 
Dibromraonouitrobenzol  54 1 . 

Schoop  (P.),  Aenderung  der  Dampf- 
dichten bei  variablem  Druck  (Amei- 
sen-, Essigsäure-  und  Propionsäure- 
Aether)  64 ;  Sulfoterephtalsäure  886  f.; 
Sulfoterephtalsäureamid  887. 

Schorlemmer  (C.) ,  Aetbylenchlorid 
aus  Glycol  504;  künstlicher  Indigo 
1326;  siehe  Dale  (R.  S.). 

Schorm,  Coniiu  und  Salze  926  f. 

Schottky  (A.),  Bestimmung  der  assi- 
milirbaren  Phosphorsfture  1170. 

Schröder  (H.),  Dichte  und  Volum- 
constitution  von  ameisens.  Salzen 
28  ff. ,  von  essigs.  Salzen  30  ff. ,  von 
festen  Kohlenwasserstoffen  32 ;  Yolum- 
constitution  flüssiger  Verbindungen 
32 ;  Molekularrefraction  und  Yolum- 
constitution  115. 

Schröder  (W.) ,  Sicherheitslampen 
1236. 

Schrölensack,  siebe  Hofmann. 

Schröter  (H.) ,  Wasserstoffzündma- 
schinen 1235. 

Schrotte r  (H.)  ,    Essigsäure-Bomeol- 

äther  628 ;  Oxyisocampher  629 ;  siehe 

Gerichten  (E.  v.). 
Schtscherbakow  (A.),    Zinkpropyl, 

Butyrylchlorid    gegen   Zinkpropyl    : 

Dipropylcarbinol  890. 
Schützenb erger  (P.),  unterschwef- 

ligs.  (hydroschwefligs.) Natrium  161  f.; 

carboglycons.  Ammonium  983  f. 

Schützenberger  (P.)  und  Colson 
(A.),  Verbindung  dos  Siliciums  mit 
Kohlenstoff  202  f. ;  Stickstoffcarboai- 
licium  203. 

Schuhmeister  (J.),  magnetische  und 
diamaguetische  Constanten  von  Flüs- 
sigkeiten und  Gasen  108. 


S  c  h  u  1 1  e  r  ( A.) ,  Leuchten  des  Ozons 
116;  Erhitzung  des  Eises  1073;  Ver- 
brennuugswärme  des  Wasserstoffs 
1082;  Quecksilberluftpumpe  1232. 

Schulte  (C),  siehe  Micha elia  (A.V 

Schultz  (G.),  Diphenylbasen  (Dijod- 
diphenyl,  p-Monojodbenzoßsäure)  471 ; 
Diphenylderivate  473;  Chlorderivate 
des  Chinons  und  Hydrochinons  630 f.; 
siehe  Knapp  (H.  v.) ;   siehe  Levy. 

Schultz  (G.)  und  Schmidt  (H.)  und 
Strafser  (H.) ,  Diphenylin  iß-  und 
d-Diamidodiphenyl) ,  Dinitro-p-diphe- 
nylcarbonsäure  471 ;  d-Diphenol,  Bas« 
aus  p-Dibromdiphenyl ,  o-Mononitro- 
diphenyl,  o-Monobromdiphenyl  472; 
Isonitrooxydiphenyl  473. 

Schulz  (H.) ,  Arsenwirkung  1 062 ; 
Wirkung  des  salzs.  Oxal&thylins 
1065;  siehe  Binz  (C). 

Schulze  (B.),  siebe  Weiske  (H.). 
Schulze  (E),  Stickstoffverbindungen 
der  Futtermittel  1012. 

Schulze  (R)  und  Barbieri  (J.), 
Peptone  der  Pflanzen  1001 ;  Phenyl- 
amidopropionsäure  aus  Lupinus  lu- 
tous,  Allanto'in  in  Platanus  orienta- 
lis  1012. 

Schulze  (Ernst),  siehe  Wallach 
(O.). 

Schulze  (H.),  Sulfurylchlorid  171; 
Löslichkeit  der  schwefligen  Säure 
und  des  Chlors  172 ;  Couzeranit 
(Mizzonit)  1382;  Plagioklas  1404; 
siehe  Stelzner  (A.)- 

Schulze  (H.)  und  Stelz ner  (A.), 
Umwandlung  von  Zinkdestillations- 
gefUfsen  in  Zinkspinell  und  Tridymit 
1361. 

Schulze-Berge  (F.),  Elektricitäts- 
erregung  beim  Contact  von  Metallen 
und  Gasen  91. 

Sc  hu  mach  er- Kopp,  Honig  1303. 

Schumann  (0.),  Dampfspannungen 
homologer  Ester  61 ;  siehe  Meyer 
(Lothar). 

Schuster  (A.) ,  dynamische  Theorie 
der  Strahlung  115  f.;  harmonische 
Verhältnisse  zwischen  den  Spectren 
von  Magnesium,  Natrium,  Kupfer, 
Baryum  und  Eisen  122. 

Schuster  (M.),  Halbopal  1357. 

Schwab  (L.),  siehe  Stadel  (W.). 
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Schwager  (A.),  Wasserateine  (Enhy- 
dros)  1359;  Andesit  (südamerikanische 
Valkangesteine)  1428. 

Schwarz  (H.),  Einwirkung  Ton  Ben- 
xol,  Toluol  und  Xylol  auf  Chloroform 
hei  G^enwart  von  Aluminiumchlorid 
(Tetratolyläthylen^Tetrazyljlmethan) 
353  f.;  Degorgirhefe  1146. 

Sohwehel,  Kry stallform  von  Diace- 
tylmonochlorhydrochinon  631. 

Scichilone  (S.)*  siehe  Paternb  (E.). 

Scott  (D.),  Reinigung  von  Ahgangs- 
wftssem  1299. 

Seamann  (R.),    siehe  Jones  (H.  B.). 

Seamon  (W.  H.),  Jodammonium  Jodid 
179  f. 

Sear  (F.),  Untersuchung  von  Palmöl 
1221. 

See  gen  (J.),  Pepton  gegen  die  Leher 
1038. 

See  gen  (J.)  und  Kratschmer  (F.), 
Zuckerhildung  in  der  Leber  1038. 

See  gen  (J.)  und  Nowak  (J.),  Stick- 
stoffausscheidung aus  dem  Thierkör- 
per  1031  f. 

Seelig  (F.),  Trockenschrank  1237. 

Selig  mann  (G.),  Anatas  1360. 

Sellmann  (E.),  Metheny Idiphenyl- 
amin  474. 

Sei  In  ick  (H.),  Aleuroskop  1233. 

Selmi  (F.),  phosphorhaltige  Bestand- 
theile  des  Harns  975;  pathologische 
Basen  des  Harns  1059. 

Semljanitzin  (A.),  Allylmethylpropyl- 
carbinol  513. 

Senderens,  siehe  Filhol  (E.). 

Senff  (M.),  suhstituirte  Glycolsäuren 
676. 

Senhofer  (C.)  und  Sarley  (F.), 
Oxysalioylstture  777  ;  Sulfooxysalicyl- 
Bäure  883. 

Se  Bt  ini  (F.),  Analyse  von  Sumpfkräu- 
tem  (Falasco)  1008 ;  Ulminverbin- 
dnngen  1011. 

Setschenow  (J.)  ,    Lungenluft  1030. 

Seubert  (K.),  Atomgewicht  des  Pla- 
tins 6;  quantitative  Bestimmung  des 
Phenols  1203  f. 

Shadwell,  Krystallform  von  p-Dibrom- 
diphenyl  396 ;  Krystallform  von  Va- 
nillin 602 ;  Krystallform  von  Baryum- 
acetat  668;  Krystallform  von  Beryl- 
lium-Ammoniumoxalat  681 ;  Krystall- 
form von  saurem  malons.  Natrium 
699  ;  Krystallform  von  a-  oder  Di- 
p-Dinitrodiphensäuro-Methyläther,  ß- 


dinitrodiphens.  Baryum  842;  Kry- 
stallform von  phenol-p-sulfos.  Natrium 
874. 

Shakespear  (J.  D.),  Bicherheitslam- 
pen  1236. 

Sharp les  (S.  P.),  Bestimmung  des 
Fetts  in  der  Milch  1225. 

Sheustone  (W.  A.) ,  Alkaloide  aus 
Nux  vomica  :  Igasurin  (Brucin),  Hy- 
drobrucin  960. 

Shepard  (C.  U.  sen.  und  jun.),  Me- 
teorit von  Lexingtou  County  1 457  ; 
amerikanisches  Meteoreisen  1458. 

Shepard  (H.  W.),  siehe  Jones  (H. 
B.). 

Sie  her  (N.),  Zusammensetzung  von 
Schimmelpilzen  11 47 f.;  siehe  Nencki 
(M.). 

Siebold  (L.)  und  Bradbury  (T.), 
indischer  Hanf  (Cannabinin)  1019  f.; 
Salicylsäure  im  Harn  1228. 

Siepermann  (O.),  siehe  Stadel  (W.). 

Si  e  w  er  t ,  Düngungsversuche  für  Kar- 
toffeln (Phosphorsäure)  1296. 

Silber  (P.  G.),  Natriumaluminiumsili- 
cate  (Nepbelin)  215  f. 

Silliman  (B.),  Thenardit  1371;  Va- 
nadinit  1374;  Türkis  1376. 

Silva  (R.  D.),  Dibenzyl,  Aethylbenzol 
354;  Chlorjodpropylen  385;  Glyce- 
rinäther,  Epichlorhydrin  gegen  Jod- 
wasserstoff 511. 

Simon,  Anhydrobenzdiamidobenzoltri- 
jodid ,  Monoamylanhydrodiamidoben- 
zol  444. 

Simon    (S.  E.) ,    siehe   Liebermann 

(C). 
Sipöcz  (L.),  Skapolith  1382. 

Sjögren  (H.),  Paysbergit  1393. 

Skalweit  (J.),  spec.  Gewicht  des  Ni- 
cotins 927 ,  der  Coniinlösungen,  Ver- 
halten des  Nicotins  928 ;  Entflamm- 
barkeit des  Petroleums  1200 ;  Nico- 
tinbestimmung  1209 ;  Nicotinbestim- 
mung  in  Tabak  1220. 

Skraup  (Zd.  H.) ,  Constitution  von 
Pyridin-  und  Chinolinderivaten  909; 
Synthese  von  Chinolin,  Toluchinoline 
und  Derivate  910  f.;  a-Naphtochino- 
lin911;  Chinindittthyljodid,  Chinin- 
salze 937 ;  Oxjrdation  von  Chinin 
und  Chinidin  :  Chininsäure,  Xantho- 
chinsäure  938  f.;  Cinchonidin  und 
Homocinchonidin  943 ;  Cinchotin  969 ; 
siehe  Schlosser  (A.). 
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Sloan  (B.  £),  Yerbiodang  von  Arsen- 
triohlorid  mit  Chlor  195 ;  Feldspath 
(Mikroklin)  1402. 

Sloane  O'Connor,  siebe  0*Connor 

Sloane. 
Sloane  (T.  O.) ,     Untersuchung    von 

Leuchtgas  1198. 
Slotte  (K.  F.),    Zähigkeit  (ViacositÄt) 

von  Chromaten  80. 

Smee  (A.  H),  Nachweis  des  Ammo- 
niaks in  der  Luft  1175. 

ßmirensky  (A.),  Diallyläthylcarbinol 
513. 

Smith  (J.D.),  siehe  Te seh  em  ach  er 
(E.  F.). 

Smith  (J.  L),  Hiddeuit  (Spodumen) 
1392;  Meteoreisen  von  Cohahuila 
1457,  von  Santa  Catharina  1458. 

Smith  (W  atson),  siehe  Takamatsu 

(Toyokichi). 
Smith    (W.)    und    Liddle    (W.  T.), 

Kalk  in  Rohsoda  1267. 
Smith   (W.)    und    Takamatsu  (T.), 

Phenylnaphtalin  367;    /S)9-Dinaphtyl- 

mono-  nnd  -disnlfosäure  866. 

Sokolow  (N.)  und  Maltschewski 
(P.)^  Dithionsäure  162. 

Soldaini  (A),    Ptoma'inlösungen  975. 

Solvay  (E.),  wasserfreie  Salzsäure, 
Chlor  1256;  Ammoniak -Sodaprocefs 
1268. 

Sorot  (Ch.),  Concentrationsgleich ge- 
wicht von  Salzlösungen  (Chlorka- 
lium- und  Chlorlithiumlösungen)  73; 
siehe  Favre  (A.). 

Sorge,  Bestimmung  des  Eisens  in  Er- 
zen 1186. 

Sorokin  (B.),  Diallyl  350;  Oxydation 

von  Diallylmethylcarbinol  746 ;    Me- 

thyloxyglutarsäure  747. 
Souchfere  (de  la),  Olivenöl  1222. 
Soxhlet  (F.),     Stärke    gegen  Wasser 

986;  Bestimmung  des  Fettgehalts  der 

Milch  1224  f. 

Soya  (J.),  Durchlässigkeit  des  Bodens 

1283. 
Speciale  (S.),  siehe  Ricciardi  (L.). 
Spica  (P.)  ,     isomere  Cymolsulfosäure 

862  f. ;  Unterscheidung  der  Ptomaine 

von  den  Alkaloiden  975. 

Spiegel  (A.) ,  Hydroxysuberoncarb- 
oxylsäure ,  Monochlorsuberancarb- 
oxylsäure  613;  Suberan-  und  Sube- 
rencarboxylsäure  614:   Mandelsäure- 


nitril,  Mandelsäure,  Phenyl essigsaure 
792;  Synthese  von  Tropas&ure  und 
Atrolactinsäure  813  f . ;  Cblorhydr- 
atropasäure  814;  Vulpinsäure,  Di- 
benzylglycolsäure  (  Oxatolylsäure ), 
Pulvinsäure  848 ;  Hydrocornicular- 
säure  und  Derivate  849 ;  Pbenyl- 
bernsteinsäure  850. 

Spitzer  (F.  V.),  siehe  Kacbler  (J.). 

Spring  (W.),  Nichtexistenz  der  Pen- 
tathionsäure  163  ff.;  Methylchlor 
acetol  608  ;  Wärmeausdehnung  des 
Schwefels,  Selens  und  Tellurs  1084; 
Ausdehnungsco^fficient  und  Atom- 
gewicht ,  Ausdehnung  und  moleku- 
lare Verwandlung  des  Schwefelt 
1085. 

Spring  (W.)  und  Legros  (E.),  me- 
tbylunterschwefligs.  Natrium  856. 

Spring  (W.)  und  Winsinger  (C), 
Aetbylsulfosäure  gegen  Trichloijod 
857 ;  Diäthylsulfon  gegen  Trichlorjod, 
Schwefeläthyloxyd  gegen  Chlor  858. 

Stadelmann  (E.),  Wirkung  des  To- 
luylendiamins  1065. 

Stadel  (W.)  und  Ho  ff  mann  (P.> 
Göbel,  Merkin  (W.  A.),  Fikent- 
scher  (Fr.)  und  Schwab  (L.),  neue 
Aether  von  Phenolen  und  Einwirkung 
von  Salpetersäure  auf  Phenolftther  : 
Aethyl-p-kresylätber  (Dinitroäthyl-p- 
kresyläther) ,  Aethyl -o - kresyläther 
(Mono  -  und  Dinitroäthyl-o-kresyl- 
äther)  521  f. ;  Aethyl en-o-kref(y]äther, 
Trinitrobenzylphenyläther  522 ;  Ben- 
zyl-o-kresyläther  (Trinitrobenzyl-o- 
kresyläther) ,  Benzyl-p-kresyläther 
(p-Nitrobeozy Initrat),  Methyl-cr-naph- 
tyläther  (Trinitromethyl-a-naphtyl- 
ätber),  Methyl-/9-naphtyläther  (Trini- 
tromethyl-j9-naphtyläther) ,  Aethyl-iS^ 
naphtyläther  (Trinitroäthyl-/9-naph- 
tyläther)  523  ;  Benzyl-/9-naphtyläther 
524. 

Stadel  (W.)  und  Siepermann  (0.), 
Bromacetophenon  (Acetophenonbro- 
mid),  Jodacetophenon-  458. 

Stavely  (W.  W.),  Reinigung  desNaph- 
talins  364;  reine  Coke  1314. 

Stead  (J.  E.),  Apparat  zur  Gasaualyse 
(Hochofengas-)   1234. 

Stebbins  (J.  H),  Azofarbstoffe  :  m- 
nitrobenzol-azo-/^-naphtoidi8ulfo8.  Na- 
trium ,      Resorcinazoxylolsalfoslurei 
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Phenolsulfos&nreazonaplitaliiLBalfo- 
Bäure,  a-  and  i^-NapbtolazoxyloIsulfo- 
■Aare ,  m-Nitrobenzolazo-a-naphtol, 
^PhenanthrolazoxylolsulfoB&ure ,  Di- 
brom-a-iiaphtolazoxylol8alfosäare,Di- 
nitrophenolazoDaphtylamin ,  Naphta- 
linsDlfosttureazo-  /9-  naphtoldisulfoBAu- 
re  498  f. ;  Azobenzol-a-thymolsulfo- 
8&are  876 ;  p-Azotoluol-  und  p-Azo- 
zylol-a-tbymolsalfosäure  877. 

8teenba8ch(Ch.),  Meblunteraucbang 

1811. 
8 tei  n an e  r  (£.),  Oxydationen  im  Tbier- 

kOrper  (Harn)  1084. 
8t einer,  siebe  Yienne. 

Steiner  (J.),   Rotation    der   Maltose 

984  f. 
Steinkaaler  (Tb.),  siebe L an ge(G.). 
8telzner  (A.),  siebe  Scbalze  (H.). 

8telzner  (A.)  and  Scbulze  (H.), 
Zinkspinell,  Tridymit  und  Zinksilicat 
aas  den  Maffelöfea  der  Zinkdestilla- 
tion 1248. 

8tenboase  (J.)  and  Groves  (C.  £.), 
Usninsäare  868;  Usnols&are  854. 

Stern  (D.),  siehe  Clarke  (F.  W.). 
Stevens    (Tb.   G.) ,    Löthrobrgebläse 

1238. 
Stöokly  (F.),    Fäalnifs    des   Gebims 

1042. 
Stohmann    (F.),    Bestimmang    von 

SAare  im  Gel  1221. 
Stokes  (G.  G.),  Zähigkeit  von  Gasen 

66. 
8 tolba  (F.),  Vernickelang   Ton    Stabl 

und  Gufseisen  1246. 
Strafser  (H.),    siebe  Scbaltz  (G.). 

Strecker  (K.),  specifiscbe  Wärme  von 
Cblor-,  Brom-  and  Jodgas  1097,  von 
zweiatomigen  Gasen  1098. 

Strecker  (O.),  siebe  An  schütz  (R.). 

Streiff,  a-  and /9-NapbtylphenyIamin, 
ß'Acetyl- ,  ^-  Benzoyl- ,  ß-  Nitrose-, 
Mono-  und  Diuitro-/9-napbtylphenyl- 
amin  479. 

Streintz  (F.),  Wasserzersetzung  an 
Platinelektroden  99. 

Streng    (A.),     Elleonorit,     Kakoxen, 
Kraarit,  Picit,  Strengit,  Wavellit  1877. 
Streng  (F.),  siehe  Tiemann  (F.). 

Strohmer,  EUagsäure  in  der  Fichten- 
rinde 1018. 

Stroabal  (V.)  und  Barus  (C),  Ther- 
modlektrioität  von  Eisen  und  Stahl  93. 


Strüver,  Perowskit  1406. 

Strave  (H.) ,  BlutkrysUlle  (Hämin, 
Hämoglobin,  Globulin)  1044  f. ;  Nach- 
weis von  Blut  1045. 

Studer  (A.),  Butylanilin  (Amidobutyl- 
benzol)  und  Derivate  459  f.;  Batyl- 
phenol  und  Derivate  460. 

8 1  ü  n  k  e  1  (C.) ,  Aubydrobenzamido- 
pbenol ,  o  -  Mononitropbenolbenzoat, 
o  -  Benzamidopbenolbenzoat ,  o  -  Benz- 
amidophenol,  Dlnitro  -  o  -  benzamido- 
pbenol  532;  Dinitro  -  o  -  amidopbenol, 
Dinitroanbydrobenzamidopbenol  533 ; 
siehe  Jan  nasch  (P.>. 

Stuntz  (C.  R.),  Obiowasser  1443. 

Stutzer  (A),  Bestimmung  der  „citrat- 
löslichen''  Phosphorsäure  1168;  Be- 
stimmung von  Proteinen  1214;  Be- 
stimmung der  „löslichen"  Phosphor- 
säure in  Handelsdüngern  1285. 

Sadoor(£.)  und  Caraven -Cachin 
(A.),  Euphorbia  latyris  1068. 

SuiUiot  (H.))  Apparat  für  Desinfec- 
tionszwecke  1141. 

S  u  11  i  o  t ,  Bleikaramerkrystalle  zur  Des- 
infection   1298. 

Sundwik  (E  E.),  Drehung  der  Mal- 
tose 144;  Chitin  1055. 

Sydney -Marsden  (R.)  ,  Diffusion 
eines  unfüblbaren  Pulvers  in  einen 
festen  Körper  78 ;  Bildung  von  Stahl 
durch  Diffusion  1245. 

Sydney  -  Young,Amylen  gegen  Fluor 
347. 

S  z  a  b  <5  (J.),  Granat  1 38 1 ;  Cordierit  1 395. 

Szajnocba  (L),  Ozokerit  und  Naphta 
1410. 


Takamatsu  (T.),  siebe  Smith  (W.). 

Takamat8u(ToyokichijundSmith 
(Watson),  Pentathionsäore  163. 

Tanret  (Cb.),  Unterschied  von  Pep- 
tonen und  Alkaloi'den  978 ;  Waldiwin 
980. 

Tanret  und*  Vill  iers,  Inosit  985. 

Tappeinor  (H.),  Darmgase  der  Pflan- 
zenfresser 1054;  Bildung  des  Phenols, 
Indols  und  Skatols  im  Darmkanal 
1054  f. 

Tatlook    (R.   K),    Bestimmung    von 

Kali  1178. 
Taylor  (R.  L.),  siehe  Jones  (F.). 
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Tenne  (C.  A.),  Parastilbit,    Epistilbit 

1399. 
Terquem  (A.),  Gasbrenner  1237. 

T  e  r  r  e  i  1  ( A.).  Wirkungswertb  von  Oxy- 
dationsmitteln 1155;  Löslichkeit  von 
Galciamtripbosphat  in  Ammonsalzen 
1289. 

Terrill,  siehe. Gloizeaux  (A.  des). 

Teschemacher  (E.  F.)  und  Smith 
(J  D.),  Bestimmung  des  Kaliums  1179. 

Than  (C.  v.),  Eiscalorimeter  1076; 
Wftrmeeinheit  1077;  Wärmecapacitftt 
des  Wassers,  Schmelzwärme  des  Eises 
1078 ;  Yerbrennungswärme  des  Was- 
sersto£fs  1079  ff. 

Thiriart,  siehe  Koninck  (L.  L.  de). 

Thörner  (W.) ,  Apparat  zur  Bestim- 
mung der  Dampfspannung ,  Dampf- 
strahlgebläse 1233;  Petroleumprü- 
fungsapparat 1237. 

Thollon,  Spectrallinien  des  Licht- 
bogens einer  Ja mi naschen  Lampe 
123. 

Thomas  (S.  Q.),  Phosphorsfture  (phos- 
phors.  Calcium)    aus  Roheisen  1243. 

Thompson  (C.  Th.),  Phenylglyoxyl- 
sfture  795  f.;  m-Nitrophenylglyoxyl- 
amid  796. 

Thomson  (J.),  Verbrennungswärmen 
von  Aethylwasserstoff  und  Dimethyl 
1126. 

Thomson  (T  h.) ,  Drehungsvermögen 
organischer  Substanzen  (des  Rohr- 
zuckers) 141. 

Thomson  (W.),  kritische  Temperatur  54. 
Thorn  (E.),  Extractionsapparat  1236. 

T hörne  (L.  T.),  Dimethylmalonsäure- 
ester  686 ;  /^-Aethylacetbemsteinsäure- 
äther  gegen  Alkalien  (ec-Aethyl-^- 
acetopropionsäure)  759 ;  Dimethyl- 
malonamid  760. 

Thorpe  (T.  E.),  Pyrogallussäure  558; 

Entwicklung  von  Photographien  durch 

Pyrogallol  1342;  Quellen  von  York- 

shire  1450. 
Thorpe  (T.E.J  und  Rü«ker  (A.  W.), 

Thermometrie  1074. 

Thresh  (J.  C.) ,  Apparat  zur  Gas- 
analyse 1234;  Quellwasser  von  Bux- 
ton  1450. 

T  h  u  d  i  c  h  u  m  ( J.  L.  W.),  Protagon  1 057. 

Tidy  (C.  M.),  Flufswasser  1441;  siehe 
Crookes  (W.). 


Tiemann  (F.),  Amidosäuren  ans  Alde- 
hyden und  Ketonen  662. 

Tiemann  (F.)  und  Friedländer  (L.), 
a-Araido-  und  Oxyisobuttersfture  705 ; 
Oxy-  und  Amidodiäthylessigsäure 
706  :  Benzaldehydcyanhydrin ,  Man- 
delsäureamid,  Phenylamidoacetonitril 
792 ;  Phenylamidoacetamid ,  Phenyl- 
amidoSssigsäure  793. 

Tiemann  (F.)  und  Köhler  (H.),  Anis- 
aldehydcyanhydrin ,  p-Methoxyman- 
delsäure  und  -amid  794;  p-Methoxy- 
phenylamidoacetonitril ,  p  -  Methoxy- 
phenylamidoSssigsäure ,  Atrolactin- 
säure,  a  -  Amidohydratropasäure  795. 

Tiemann  (F.)  und  Koppe  (P.),  Brenz- 
catechin  gegen  Chloroform^  Guajacol 
und  Derivate  ,  Brenzcatechin ,  Deri- 
vate 546  f. ;  Vanillin ,  Kreosol  und 
Derivate  (m-Homo-/9-m-Methoxysali- 
cylaldehyd)  548;  Holztheeröl  1321. 

Tiemann  (F.)  und  Müller  (W.  H. 
Max),  Gentisinaldehyd  554;  Gentisin- 
säure  555;  Monomethylhydrochinon, 
Dimethylhydrochinon ,  m  -  Methoxy- 
salicylaldehyd  556 ;  Dimethylgentisin- 
aldehyd,  Dimethylgentisins&ure  557; 
m-Methoxycumarin ,  m-Methoxysali- 
cylsäure  558. 

Tiemann  (F.)  und  Piest  (R.),  Benz- 
aldehydcyanhydrin gegen  Methyl- 
und  Dimethylamin  793  f. ;  Phenyl- 
sarkosinamid,  Phenylsarkosin  794. 

Tiemann  (F.)  und  Streng  (F.),  Orcio, 
Dimethylorcin  und  Derivate  565; 
Monomethylorcin ,  Dimetbyloxyben- 
zoSsäure  566. 

Tiemann  (F.)  und  Will  (W.) ,  He- 
speridin,  Hesperetin,  Hesperetinslure 
990;  m-Oxybenzaldehyd  991. 

Thierry  (de),  Ureometer  1235. 

Tie  tz  e  (E.),  Ozokerit  und  Naphto  1410 
Tobias  (G.),  siehe  Lieb  ermann  (C.) 

Tollens  (B.),  Aldehydreactionen,  Re 
actionen    der   Lävulinsäare ,    Milch 
säure  und  des  Isopropylalkohols  585 
Oxydation    der    Lävulinsfture    724; 
Acetessigsäure  im  Harn  1054. 

Tollens  (B.),  siehe  Grote  (A.),  siehe 
Grupe  (A.) ,  siehe  Kehr  er  (£.), 
siehe  Pfeiffer  (Th.),  siebe  Rode- 
wald  (H.). 

Tollens  (B.)  und  Loe  (A.),  Glycerin- 
äther  511. 
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T  o  m  m  Mi  (D.),  WasienenetBii^  duroh 
•in  «liiiigeB  ESemeni  99;  Kalium- 
nifrit  gegen  Chlorammoniani ,  Am- 
moniamsolfat  und  -nitrat  178 ;  Kupfer- 
ozydhydrat  gegen  Alkalisalze  260; 
Diflsociation  yon  Ammoninmsalien 
1186  f.;  Dissocioskop  1236. 

Tommasi  (T.  und  D.) ,  Phenol  im 
Harn  1229. 

Tomson  (£.),  Druckmesser  für  Gase, 
Apparat  zur  Untersuchung  von  Bauch- 
gasen 1234. 

Tour  du  Breuil  (de.la),  siehe 
Breuil  (de  la  Tour  du). 

Townsend  (J.),  Chlor  aus  Chlormag- 
nesium 1256  f. 

T  r  e  a  d  w  e  1 1  (F.  P.),  Diäthylketin  aus 
Nitrosoäthylaceton  417;  Dipropyl- 
ketin  (Nitrosopropylaceton ,  Propyl- 
essigttther)  418;  siehe   Meyer  (V.). 

X  r  e  f  f  n  e  r  (E.) ,  Analyse  you  Laub- 
moosen 1007. 

Treumann  (C),  Tripolith  1276. 

T  r  i  b  e  ( A.),  Affinitätsbestimmungen  28 ; 
Brechung  der  Elektricitttt  93;  Aus- 
breitung der  Bestandtheile  yon  Elek- 
trolyten 98  f.;  siehe  Gladstone 
(J.  H.). 

Troilus  (M.),  Stahluntersuchung  1186. 

Troost  (L.) ,  Verbindung  des  Ammo-< 
niaks  mit  Brom-  und  Jodwasserstoff : 
Bromwasserstoffdi-  und  -tetraammo- 
niak  180;  Bromwasserstoffbeptaam- 
moniak,  Jodwasserstoffdi-  und  -tetra- 
ammoniak  181 ;  Jodwasserstoffbepta- 
ammoniak  182 ;  Dissociation  (Dampf- 
dichte) des  Chloralhydrats  1137. 

Troost(L.)  und  Hautefeuille  (P.), 
Oxychloride  des  Siliciums  202. 

Trouv^  (G.),  Fabrikation   von  Mag- 
neten 105. 
Tschaplowitz  (F.),  Hygrometer  1233. 

Tschermak(G.),  Bouteillenstein  1432. 

Tschirikow  (A.),  Kittren  tou  Flüssig- 
keiten 1297. 

Tschirner  (M.),  Explosivstoff  aus  Tri- 
nitrophenol  1274. 

T üb b  e ,  Abkömmlinge  des  Anhydracet- 
diamidotoluols  444  f.;  Dittthylanhydr- 
acetdiamidotoluolderivate  448. 

Tücke r  (G.  N.),  Ammoniak  aus  Bor- 
stickstoff, beziehungsweise  Luft  1258. 

Tucker  (H.) ,  organische  Stoffe  im 
Rohzucker  1302. 

Jahretb«r.  f.  Ghem    u-  b.  w    Mir  1881. 


Tugoleflsow  (J.),  Tereben  aus  Di- 
amylen  861. 

Tuxen  (C.  F.  A.),  Fruchtbarkeit  des 
Ackerbodens  1279  f.;  Wirkung  von 
Chilisalpeter  und  Kochsalz  im  Boden 
1293. 

T  w  y  n  a  m  ,  Magnesia  aus  Dolomit  1 262. 

Tyndall  (J.),  Wirkung  eines  inter- 
mittirenden  Wttrmestrahls  auf  Gase 
1100. 


Uf feimann  (J.),  Prüfung  des  Magen- 
inhalts 1071. 

U 1  b  r  i  c  h  t  (R.),  Most-  und  Weinanalyse 
(Zucker)  1215. 

Urbain,  siehe  Fremy  (E.). 
U  r  e  c  h   (F.) ,    Bernsteinstture  -  Aethyl- 
ttther  gegen  Brom  709. 


Valenta  (E.),  siehe  Eder  (J.  M.). 

Valente  (L.),  Dampfdiohtebestim- 
mungen  48 ;  Vorlesungsversuch  (Jod- 
wasserstoff gegen  Chlor)  147 ;  Kohlen- 
wasserstoff C,5H,4  aus  Hanfblättem 
359;  Synthese  von  Glucosc  982. 

Valentin  (G.),  eudiometrisch  -  toxi- 
oologische  Untersuchungen  1060. 

Valle  (G.  la),  Platinsalz  des  Chlor- 
wasserstoffs. Monochlorpyridins   421. 

Var  enne  (E.)  und  Paule  au,  Löslioh- 
keit  von  Baryum-  und  Strontiumsul- 
fat 205. 

Varenne  (L.),   Chrombromid  CrfBr« . 

16  H,0,  alkalische  Trichromate  gegen 

Halogenwasserstoffsäuren  233;  siehe 

Ruyssen  (F.). 
Veley  (V.  H.),   höhere  Manganoxyde 

243. 

Yerefs  (J.),  siehe  Bikfalvi  (K.). 
Vern6t(L.),  Glycosid  aus  Epheublftt- 
tem  991. 

Vieille,    siehe    Berthelot,     siehe 

Sarrau. 
Vienne    und   Steiner,   m-Toluidin 

(m-Mononitrobenzalchlorid)  465. 

Tille  (J.),  Löslichkeit  des  Eisencar- 
bonats  in  kohlenstturehaltigem  Was- 
ser 1440;  siehe  Engel  (P.). 

Villiers,  siehe  Tanret. 

y  i  1 1  o  t ,  Marseiller  Schwefelquelle  1448. 
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Vincent  (C.)»  Essigsftore-Benzhydrol- 
ftther  517;  Snlfocarbonate  (sulfo- 
kohlen8.Kjaiam)  1271  ;Cellalol[d  1828. 

Yines  (S.  H.),  Aleoronkörner  1009. 

Yiolle  (J.)i  Intensitftt  des  Tom  glü- 
henden Platin  ausgesendeten  Lichts 
116. 

Yirchow  (C),  benaofts.  und  salioyls. 
Natrium  beim  Eiweilsumsatz  1081. 

Yitali  (D.),  Nachweis  von  Chloroform 
1198;  Farbenreactionen  Ton  Alka- 
losen 1207. 

Yöller  (F.),  siehe  Claus  (A.). 

Yöltskow  (M.),  Phenyl-   und  Tolyl- 

senföl     gegen    MonochloressigsAure 

828  f.;  siehe  Claus  (A.). 
Yogel     (A.),     Jodkaliumstärkenitrit 

gegen  Säuren  1164;  Aufiösungsmittel 

fttr  Copal  1321. 

Yogel  (H.W.),  Bromsilberplatten  gegen 
das  Sonnenspectrum  (Bromsilber- 
Gelatine  -  Emulsion)  185  f.;  photo- 
gpraphische  Emulsionen  1840 ;  siehe 
Paalsow  (A.). 

Yogl(A.£.),  Mehluntersuchung  1214. 

Yogt  (C),  Structur  der  Meteoriten  1456. 

Yolkmann  (F.),  spec.  Oewicht  des 
Quecksilbers  44;  Wärmeausdehnung 
des  Wassers  1082  f. 

Yoller  (A.),  Hygrometer  1288. 

Yrba  (K.),  Stephanit  1854;  Frisei't 
1855;  Anatas  1860;  Bchwerspath 
1871;  Datolith  1879;  Smaragd  1896; 
Pseudomorphosen  1412. 

YriJ  (J.  E.   de),    Theretia   nereifolia 

1024. 
Ynlpian   (A.),  Wirkung    von    Thio- 

tetra-  und  Isodipyridin  1066. 


Waals  (yan  der),  Gröfse  der  Gas- 
moleküle 9. 

Wackenroder,  Wasser  von  Bemburg 

1445. 
Wagner,  Darstellung   secundärer  AI* 

kohole  (Aethylisobutyl-  und  Aethyl- 

phenylcarbinol)  502. 

Wagn  er  (A.),  Schwefelgehalt  des  Zink- 
staub« 258 ;  HeiiTcrsuche,  Bauchgas- 
analysen 1 158 ;  Nachweis  der  Nitrate 
im  Trinkwasser  1159  f.;  Bestimmung 
der  festen  (organischen)  Substanzen 
im   Wasser    1162;    Braunstein    und 


Chlorkalk  gegen  Chromoxyd  1165; 
Aschengehalt  der  Steinkohle  und 
Coaks  1176;  Beactionen  auf  Eisen 
und  Kupfer  1187. 
Wagner  (G.),  Aethylisobutylcarbinol, 
Aethylphenylcarbinol  584  f. 

Wagner  (L.) ,  phosphorfreie  Zfind- 
höhschen  1274. 

Wagner  (F.),  siehe  Ueroher  (R.), 
siehe  Peitsch  (B.). 

Wagner  (B.),  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure in  Düngemitteln  1286; 
Bildung  von  Calciumphosphat  im 
Boden  1287. 

Wahl  (R.),  siehe  Zincke  (Th.). 

Wald  (F.),  Energie  producirende  che- 
mische Processe  (Pnncipien  der  Ther- 
mochemie) 1101  bis  1106. 

Walder,  siehe  Liebermann  (C). 

Walder  (H.),  siehe  Michler  (W.). 
Waldo  (L),  Thermometrie  1074. 

Walitsky  (W.  E.),  Cholesten  (Cho- 
lesterilen)  374. 

Wall  (A.  J.),  indisches  Schlangengift 
1068. 

Wallace  (W.) ,  Beinigung  Yon  Ab- 
gangswässern 1299. 

Wallach  (0.),Furfuronitril  (Cyanfur- 
^  für),  Furfurylamin  429 ;  Acetyl-  und 
Benzoyldiphenylamin  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  474 ;  substituirte 
Oxamide  gegen  Phosphorpentachlorid : 
Isodiäthyloxamid ,  Diäthylcarbincya- 
nid  682  f. ;  Diphenyl-,  Aethylphenyl-, 
Monoäthyl-,  Monophenyl-,  Triäthyl- 
oxamid  684;  Diäthylformamid ,  Di- 
äthyloxaminsäurechlorid  685;  Amide 
der  Brenzschleimsäure  gegen  Phos- 
phorchlorid 724;  Analyse  organischer 
Platinsalze  1194. 

Wallach (O.)  undKamen8ki(Iwan), 
Base  aus  camphers.  Aethylamin  (Cam- 
phersäureäthylimid)  406  f. ;  DiAthyl- 
malonamid,  Dimethylsuccinamid,  pi- 
melins.  Aethylamin ,  äpfels.  Aethyl- 
amin, phtals.  Methylamin  und  l4o- 
pylamin,  Aethylphtalimid,  Allylphtal- 
imid  407. 

Wallach  (O.)  und  Kiepen  heu  er  (L.)» 
Oxyazobenzol  und  Derirate  485  f. 

Wallach  (O.)  und  Schulze  (Ernst), 
Propylamin  (Salpetersäure  -  Propyl- 
äther)  410  ;  Dipropyloxamid  411 ; 
Oxaline  :  Chloroxalmethylin ,    Oxal- 
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Ozalpropyliiiy  Oxaläihylin  416 ;  Para- 
oxalmetfaylin  416. 
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Walton  (£.M.)  und  Ordway,  K&lte- 
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Theyetia  nereifolla  1024;  Boden  Ton 
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nolphtalein  als  Indicator  1157. 
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Salpeterferment  1149. 
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Warren  de  la  Rue,  siehe  Rne 
(Warren  de  la). 
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Waters  (W.  H.),  siehe  Williams 
(C.  Greyille). 

Watson  (W.   H.),    Bestimmung    des 

Ammoniaks  1169. 
Wattenberg  (H.),  siehe  Kern  (E.). 

Watts  (J.  J.),  siehe  Brauner  (B.). 
Weber  (A.),  Diozynaphtalin  und  De- 
rirate  672. 

Weber    (R.),    Explosionsgefahr    des 

Petroleums  1817. 
Websky  (M.),  Phenakit  1881. 

Weddige   (A.),    Aethylenftther    von 
Phenolen   :  Bromäthylenphenylftther 
585  ,        Imidodiäthylenphenyläther , 
Aethylenphenyl-o-nitrophenyläther 
536,  Bromftthylen-o-nitrophenyläther, 
Amidoäthylen-o-nitrophenyläther , 
Imidodiäthylen-o-nitrophenyläther 
587,  Benzoylamidoäthylen-o-nitrophe- 
nyläther,  Anhydrobenzoylamidoäthy- 
len-o-amidophenyläther,  Benzoyloxy- 
ftthylen-o-nitrophenylftther,  Oxyäthy- 
len-o-amidophenyl&ther,  Benzoylozy- 
ftthylen-o-amidophenyläther    588 , 
Brom&thylen-p-nitrophenyläther    688 
f. ,  Amidoftthylen-p-nitrophenyläther, 
Bromäthylen-m-nitrophenyläther ,    o- 


Nltroozy&thylenBalioyls&ure,  p-Nitro- 
ozyftthylensalicylsänre  689. 

Wegsoheider  (R.),  graphische  For- 
meln des  Benzols,  Nayhtalins,  Phe- 
nanthrens  und  Anthracens  862. 

Weidel  (H.),  a-Dichinolin  und  Deri- 
yate  922  f.;  /9-Dichinolin  928;  /9-8ul- 
focinchonins&nre  941 ;  /3^0xychincbcH> 
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a-8ulfocinchoninsfture  969  f.;  a-Oxy- 
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und  Phloroglucin  1168. 

Weyl  (Th.)  und  Zeitler  (H.),  Sauer- 
stoff und  organische  Substans  ÜL 
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Hydrosulfodiphenylhydanto^,  Hydro- 
Biüfoditolylhydantoin  841 ;  siehe  T le- 
rn ann  (F.). 

Willgerodt  (C),  Acetonchloroform 
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Williams  (C.  G.),  ^-Lutidin, Polymeres 
430;  /9-Lutidin-Derivate  431 ;  Natrium 
gegen  Chinolin  :  Dichinolin  920  f . ; 
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Tri-  B.  a  w.  .ablar>y  -braa-  b.  a.  w.  aabaOiatioBarradBaU.  Stott  OitHoabiar-,  Mataablor-, 
B.  a.  w.  darivata  alaba  MaBa  ,  IM*  a.  ■.  w.  darivata  (Oitba-y  Mala-  and  Paradaftvata  aisd  darah  dia  kl 
vargaattataa  rrap.  BaakaUban  (o),  (mOt  (pO  aacadaBtat.  Ib  dar  BatbaBfolga  dar  BabatttBtiaBBptadBala 
iBt  ahlar-  ror  brom<>  brom-  vor  jod-,  Jwd*  var  altra  »  aitre-  var  aslda-  faatallt,  aa  daft  B-  B.  ■«  aaakaa 
lü  !  DfahraahlarbaBaal  bai  MaaaablardlBitrabaBaal ;  HltvoBMtabraBuitrabaBBal  bat  MaBobr— dlBltrabaBaal 
B.  a.  w. 

Für  die  Schreibweise  eompUeirtef  Ibrmeln,  namentlich  für  aromaii»^ 
Verbindungen f  ist  als  Richtschnur  in  E«rwlgung  genommen,  äaSä  graphische 
Formeln  namentlich  ans  praktischen  Rücksichten  allgemein  an  Ycrmeiden  tiiid. 
Die  sogenannten  ^Stellungen  der  Gruppen  am  Bensolkem*  sind  daher  nodttelst 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Klammem  ([2]  für  die  Ortho-,  [8]  für  die  Meta-  nnd  [4] 
für  die  Parastellung  in  Bezug  auf  [1])  angebracht  und  die  BindnngBatriclie 
thonlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  für 
p-AMoeulfoxylbenzolphlorogluein :  C^H4(SOaH)[4]-Nm=N-CtHt(OH)s  beaiehnngsweiie 
für  Diamidotr^ßhenifbnethan  :  GeHft(H((^BH4N:=Cäc;H«)^]. 


AbfUle  :   städtische,  Unters.,  Yerwer- 

thnng  1299  f. 
Abies  excelsa  :  Unters.  1018. 
Abriachanit  :  Anal.  1406. 
Aoenaphten  :   Darst.  365;   York.  1252. 


Acet-Aethylidenessigither :  Dartt,  ^^ 

Const,  Dibromid  581. 
Acetal  :  sp.  W.  1094. 
Acetaldehyd  :  Umwandl.  in  Alanin  579  t; 

Verb,     gegen    Aceteasig&ther    580; 
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Yerh.  gegen  Aceton  634;  Verb,  mit 
Campher  628;  Yerh«  gegen  Phenan- 
threnchinon  653. 

Acetamid  :  Verb,  mit  Phenylsenföl  828 ; 

Yerh.   gegen  Brom   662;    Eig.  668; 

Krystallf.  669. 
Acet-o-amidobenxoSsttare  :  Bild. ,  Verh., 

Monobromderiyat  501. 

Aoet-p^midodiphenyl    :    Yerh.    gegen 

Brom  436. 
Acet-Benzylidenessigftther :  Daret,  Eig., 

ConBt.,  Dibromid  581. 
Aoet*p-bromanilid  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

487  f. 
Acet-p-brom-o-nitroanilid  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  437  f. 
AceteMigäther  :  Yerh.  gegen  Acetalde- 

hyd   und    Benzaldehyd   580 ;    Yerh. 

gegen  Aldehydammoniak  586  f. 

Acetessigester  :  mehrbasischer  Säuren, 

Yerh.  gegen  Alkalien  502  f.;  sp.  W. 

1095. 
Acetessigsftnre  :  York,  im  Harn  1054. 
Acetfluoresceltn   :   Darst. ,   Eig. ,    Yerh. 

526,  527. 
Acetgnajacol  :  Darst.,  Eig.  547. 
Aoethesperidins&ure  :  Eig.,    Oxydation 

990. 

Acet-o-imidobensoftsfturechlorid :  G»H4ai 
[CX)Ä  -NH-CO-CHCy,  Darst.,  Eig. 
501. 

Aoet-m-methoxysalicylaldehyd  :  Darst., 
Eig.  558. 

Aeet-m-methoxysalioyls&ure  :  Bild.  558. 

Aeet-)9-naphtalid  :  Darst.,  Eig.  476. 

/^Acetobnttersäure  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
744. 

/^-Acetobuttersfture-Aethyläther :  Darst., 
Eig.  744. 

^Acetobntters.  Zink  :  Darst,  Eig.  744. 

Aeelochlorhydroee  :  Yerh.  gegen  Me- 
thjlhydrochinonkalium  988. 

^AcetoXsobnttersftnre  :  Darst,  Eig., 
Yerh.,  Salse  744. 

^-Aoetolsobnttersäure-Aethyl&ther    : 
Darst,  Eig.  744. 

Aceton  :  Reibangsconstanten  80;  spec. 
Zähigkeit  85 ;  Refraotion  und  Disper- 
sion 118;  Bild.  608;  CondensationB- 
producte  608  f.;  Condensationspro- 
duet  mit  Bensaldehyd  621,  625; 
Yerh.  gegen  Aldehyd,  Chloral,  Sali- 
cylaldehyd,  Farforol  624;  sp.  W. 
1098,  1094;  Yerh.  gegen  Fuchsin- 
flehwefllgsäure  1206. 


Acetonbromoform         wahrscheinliche 

Bild.  377. 
Acetonchloroform  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

876  f. 

Aceton urie  :  diabetische  1054. 
Acetophenon  :   Darst  854;     Condensa- 

tionsproduct  mit  Benaaldehyd  628. 
Acetophenonanilid  :  Darst.,  lag.,  Yerh. 

455  f 

Acetophenonbromid     (Acetophenonbro- 

mür) :  Yerh.  gegen  Anilin  455 ;  Bild. 

817;  siehe  auch  Bromacetylbenzol. 
Acetophenoncarbonessigs&ureanhydrid  : 

Darst.,  Eig.  799. 
Acetophenoncarbonstture  :  Const,  Ace- 

tylderivat  799. 

Acetoxyazobenzol  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

486. 
Acetnmbelliferon  :  Yerh.  567. 
a-Acetxylidid  :  Darst,  Eig.  485. 

i9-Acetxy]idid  :  Büd.  485. 
Acetyläpfels&ureanhydrid  :  Darst,  Elig., 

Yerh.  714. 
Acetylamidobutylbenzol   :   Darst,  Eig. 

460. 
Acetylamidocuminsfture  :   Darst ,   Eig. 

824. 
Acetylapoohinamin :  Darst,  Eig.,  Chlo- 

roplatinat  966. 
Acetylbenzoanilin  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

461. 
Acetylbutylphenol  :  Darst,  Eig.  460  f. 
Acetylcarbinol  :  Darst.  des  Essigäthers 

505 ,  des  Benzofiäthers  506. 

Acetylcellulose  :  Darst,  Eig.  985. 

Acetylchlorid  :  sp.  W.  1094. 
Acetylcomensäureäther   :   Darst,   Eig. 

726. 
Acetylcumino¥n  :  Darst,  Eig.  607. 
Acetyldibenzylglycolsäure :  Darst.,  Eig., 

Yerh.  ^48. 
Acetyldibutylamidobenzol :  Darst.,  Eig. 

460. 

Acetylen  :  Spectrum  128  f. ;  Wirk,  des 
Lichts  und  der  Wärme  188;  Verh. 
gegen  Wasser  und  Bromquecksilber 
846;  Bild.  381;  Yerh.  gegen  Was- 
ser und  Bromquecksilber  882;  Zers. 
durch  Knallquecksilber  1132;  Yerh. 
gegen  Bacterien  1142;  Entfernung 
bei  der  Chlorbest  1197. 

Acetylglycolsäareäther  :  Yerh.  676. 
Aoetylhydromethylketol  :   Darst,  Eig.| 
Yerh   501. 
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Acetyl-p-Monoamidotoluol-o-sulfhydrat: 

Darst.,  Eig.  560. 
Acetyl^a-naphtol :  Umwandl.  in  Naphto- 

chinon  644. 

/^-Acetylnaphtylphenylamin     :     Darst, 

Eig.  479. 
Acetyloxyanthranol  :  Darst.,  Eig.  573. 
Aoetyloxycodein  :  Darst ,   Elig. ,   Yerh. 

930. 
Acetylpikrotin  :  Eig.  979. 

AcetylverbindungeD,  siehe  Monoacetyl- 
yerbindungen. 

Achrooglycogen  :  Vork.  998. 

Ackererde  :  Fixirung  des  Stickstoffs 
1004. 

Aconitin  :  Darst. ,  Aconitine  verschie- 
denen Ursprungs  956 ;  Verh.  978  ; 
Wirk.  1066. 

Aconitknollen  :  Unters.  1019. 
Aconitsfture  :  York    im  Rübensaft  1304. 
Acrole'in    :    Darst    383 ;     Verh.    gegen 

Phosphorpentachlorid    383    f.,     385, 

591. 

Acroleinchlorhydrat :  Darst,  Eig.,  Verh. 

588  f.;    Verh.  gegen  Phosphorpenta- 
chlorid 385,  592. 

Acrole'inchlorid  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  ge- 
gen Brom  384 ;  Verh.  gegen  Salz- 
säure, Metalle,  Brom,  Jod,  Jodkalium 
385. 

Acrolei'nchlorojodid  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

385. 
Acrole^dibromid  :  Bild,  des  Polymeren 

589;  Darst,    Eig.,  Verh.,    Polymeres 

589  f. 

Actinismus  :  Erscheinung  an  Zinkweifs- 

Farbe  134;  siehe  Wärme. 
Actinium  :  neues  Element,  Darst ,  Eig., 

Verh.  258  f. 

Actiniumoxydhydrat  :  Darst.,  Eig.  259. 
Actinometer  :  Beschreibung  134. 
Adipinsäure  :  Bild,  aus  Campher  626. 
Adipinsäure- Aethyläth er  :  Bild.  687. 

Adular  :  sp.  G. ,  Krystallf.   1401. 

Aepfels^re  :  Drehungsvermögen  142 ; 
Best  1206;     Nachw.  im  Wein  1217. 

Aepfelsäureäther  :  Bild.,  acetylirte  714. 

Aepfels.  Aethylamin  :  Eig.  407. 

Aepfels.  Ammonium  :  Drehungsvermö- 
gen 142. 

Aepfels.  Ammonium  (saures)  :  Drehungs- 
vermögen 142. 

Aepfels.  Kalium  :  Drehungsvermögen 
142. 


Aepfels.  Kalium  (saures)  :  Drehungs- 
vermögen 142. 

Aepfels.  Lithium  :  Drehnngsrermögen 
142. 

Aepfels.  Lithium  (saures)  :  Drehungs- 
vermögen 142 

Aepfels.  Natrium  :  Drehungsvermögen 
142. 

Aepfels.  Natrium  (saures)  :  Drehungs- 
vermögen 142. 

Aeschinit  :  Vork.  1407. 

Aescorce'in  :  Eig. ,  Verh.  991   f. 

Aesculetin  :  Bild.  987;  Verh.  gegen 
Brom  991. 

p-Aesculetin  :  Verb,    mit  Natriumsulfit 

992. 
Aesculin  :  Spaltung  beim  Erhitzen  987. 
Aethaliumharz  :   Vork.  1005. 
Aethalium  septicum  :  Protoplasma  1005; 

Unters.  1016. 
Aethane  :  Brechungsvermögen  gechlor- 
ter 313. 
Aethenylamidotoluolmercaptan  :  Darst, 

Eig.,  Platinsalz  562. 
Aethenyl-a-^-Naphtylendiamin:  Bild,  des 

salzs.  Salzes  647. 
Aethenylphenylendiamin,  siehe  Anhydr- 

acetdiamidobenzol. 
Aether  :  Magnetismus  108;  Darst  1271; 

siehe  Aethyläther. 
Aetherification  :  Einflufs  der  Natur  der 

Säure  18;     Einflufs  der  Substitution 

von  OH  in  CH,  und  C^Hj  20. 
Aethersäure  :  Eig.,  Verh.  665. 
Aetherpyrophosphorsäure  -  dinaphtolsul- 

fos.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  878. 
AethoxycaffeYn    :    Darst,     Eig.,    Verh. 

903. 

j9-Aethylacetbem8teinsäureäther    :    sp. 

G.,  Verb,  gegen  Alkalien  759. 
a-Aethyl-/9-acetopropions&ure    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  759  f. 
a-Aethyl-/9-acetoproprion8Aure  -  Aethyl- 
äther :  Darst.,  Eig.  760. 
Aethyläpfelsäure  :  Darst,  Eig.  718. 
Aethyläpfels.  Baryum    :    Darst ,    Eig. 

718. 
Aethyläpfels.    Calcium   :   Darst ,    Eig. 

718. 
Aethyläpfels.  Silber  :  Darst,  Eig.  718. 
Aethyläther    :    Reibungsconstanten  80; 

Leuchtkraft  1315 ;  siehe  Aether. 
Aethylaldehyd  ,  siehe  Acetaldehyd. 
Aethylalkohol   :    Geschwindigkeit   and 

Grenze  der  Esterbild.  16;    Verb,  mit 
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CUoroaloinm  211 ;  Einw.  toq  Chlor> 
kalk  602;  Yerh.  gegen  Qaeoksilber- 
nitrat  608  f. ;  sp.  W.  1098 ;  Verh. 
ffegen  Baoterien  1148;  Verh.  gegen 
Fiwbsinsohwefligs&are  1206 ;  siehe 
Alkohol. 

Aeihjlalkohol  -  Schwefelkohlenstoff-  Ge- 
misch :  Siedep.  60. 

Aethjlalkobol  -  Wasser  -  Gemische 
Dampfspannungen  67 ;    sp.  W.  1096. 

o-AethyUwiidozimmts&ure  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  808. 

Aethylamin :  thermochem.  Unters.  1 1 29. 

Aethylamine  :  Trennung  387. 

Aethylammoniumplatincyanür    :    Kry- 

•tailf.  821. 
Aethylamjl    :    Synthese    860;     Eig., 

Dampfd.  361. 
Aethylamyllther    :    York,    im    Weinöl 

1806. 
Aethylamylketon    :    York,    im   Weinöl 

1806. 
Aathylanthracen  :  Darst,   Eig. ,   Yerh. 

872  f. 
Aethylanthracendihydrür  :  Yerh.  gegen 

Salpetersfture    368 ,    369  f. ;    Darst., 

Big.,  Yerh.  619. 
Aethylanthracenhydrürnitrit    :     Darst., 

Eig.,  Zers.,  Const  370. 
Aethylanthracen  -  Pikrinsäure     (Pikrin- 

f&ore-Aethyianthracen)  :  Darst.,  Eig. 

873. 
Aethylarsenchlorür  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

901. 
Aethylarsinsfture  :  Darst,   Eig.,  Yerh. 

901. 
Aethylarsins.  Silber  :  Darst,  Eig.  901. 
Aathylatrolactinsänre  :   Darst. ,    Const 

816. 
Aethylatrolactins&ure&ther :  Bild.,  Yerh. 

816. 
Aethylazanrolsfture  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

484  f.;  Const  486. 
Aethylbenaol  :  York.  864;  Yerh.  gegen 

Brenztraubensäure  768 ;  sp.  W.  1094. 
Aethylbemsteinsfture  :  Bild.  769. 

AethylcaffeYdin  :  Bild.,  Yerh.  907. 
Aethylcarbostyril  :  Darst,  Eig.,  Yerh., 

Sake  810  f. 
Aethylcedriret  :  Bild.  669. 
Aethylchlormalons&nreester    :     Darst, 

Eig.,  Yerh.  708. 

Aethylcinchonidin  :  Oxydation  944. 
Aethylen  :  Gröfse    des    Moleküls    9 ; 
Yerh.  gegen  Unterchlorsäoreanhydrid 


847;  Verh.  gegen  Salpetersfture  898; 
Best,  im  Leuchtgase  1201 ;  Leucht- 
kraft 1816. 

Aethylenalkohol  :  Yerh.  gegen  Anilin 
und  Nitrobenzol  923. 

Aethylenbromür  :  Yerh.  gegen  Salpe- 
tersäure 376. 

Aethylenchlorid  :  BrechungsvermGgen 
313;  Bild.  604;  sp.  W.  1094. 

Aethylendiphenyldiamin  :    Yerh.  gegen 

Chlorkohlenoxyd  337. 
Aethylendiphenylhamstoff :  Darst,  Eig., 

Chlorid  337. 

Aethylendi-p-toluylharnstoff    :     Darst, 

Eig,  Chlorid  337. 
Aetliylen-o-kresyläther   :   Darst. ,    Eig. 

622. 
Aethylenoxyd :  thermochemische  Unters. 

1128. 

Aethylenphenyl-o-nitrophenylather    : 

Darst,  Eig.  636. 
Aethy  Iguajacol ,    siehe    Aethylmethyl- 

brenzca  teebin. 
Aethy lidenacetocblorhydrin  :  Bild.  686. 
Aetbylidenamidobenzoftsäure    :     Darst, 

Eig.,  Yerh.  772. 
AetbylidenamidobenzoSs.       Aethyliden- 

anilin  :  Bild.,  Chloroplatinat  773. 

Aetbylidencblorid :  Brechungsvermögen 
313;  sp.  W.  1094,  1096;  Yerbren- 
nungs-  und  Bildungswärme  1130. 

Aetbylidenoxycblorür  :  Bild.,  Yerh.  686. 

Aetbylimidobemsteinsäure  :  Darst ,  Eüg., 
Yerh.  711. 

Aetbylimidobemsteins.  Kalium  :  Darst., 
Eig.  711. 

Aethylindoxyl  :  Darst.,  Eig.,  Pikrin- 
säureverb.,  Nitrosoderivat  600. 

Aethy lindoxylsäure  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
499. 

Aethylindoxylsäure-Aethyläther :  Darst , 
Eig.  498. 

Aethylisobutylcarbinol  :  Geschwindig- 
keit und  Grenze  der  Esterbild.  19 ; 
Bild.  602,  686. 

Aethyljodid  :  Yerh.  gegen  Yinylbromür 
383. 

Aethy l-o-kresyläther  :  Eig.,  Yerh.  621  f. 

Aethyl-p-kresyläther  :  Yerh.  gegen  Sal- 
petersfture 621. 

Aethy llupininammoniumjodid  :  Darst, 
Eig.,  Goldsalz,  Chloroplatinat  974. 

Aethylmalonsäureester  :  Unters.  703. 
Aethy  Imetbylbrenzcatechin  Darst, 

Eig.  647. 


Jahrtibar.  f.  Cham,  a   ■.  w.  fftr  1881. 
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Aethylnaphtalin  :  Darst,    Eig.,    Verh. 

866;  Vork.  1262. 
Aethylnaphtalinsulfosäure :  Darst.,  Eig., 

Verh.  367. 
Aethylnaphtalinsulfos.    Blei     :     Daret, 

Eig.  367. 
Aethylnaphtol  :  Darst.,  Eig.  867. 
Aethyl-a-naphtylftther    :    Verh.    gegen 

Salpeters&ure  528. 
Aethyl-z^-naphtylftther   :    Verh.     gegen 

Salpetersäure  523. 
AethylnitritySieheSalpetrigsfture-Aethyl- 

äther. 

Aethylnitrolsäure  :  Reduction  484. 
Aethyloitrosoanthron  :  Darst.,  Eig.  870. 
Aethyloxanthranol  :  Bild.  370 ;    Darst. 

618  f. 
Aethyloxanthranolchlorid  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  619  f. 
Aethyloxycarbostyril    :    Darst. ,    Eig., 

Platinsalz  811. 
a-Aethyl-o-oxypheny  lacrylsäure :  Darst., 

Eig.,   Verh.  827. 
/9-Aethyl-o-oxyphenylacrylsäure :  Darst, 

Eig.  827. 

a-Aethyl-o-oxyphenylacrylsäure- 

Aethyläther   :   Darst,  Eig.,   Refrac- 

tion  827. 
^-Aethyl-o-oxyphenylacrylsäure- 

Aethyläther  :  Darst,  Eig.  827. 
Aethyl-o-oxyphenylbromacrylsäure    : 

Darst ,  Eig.  829. 
/?-Aethyl-o-oxyphenylcrotonsÄure  : 

Darst,  Eig.,  Baryumsalz  832. 

a  -  Aethyl  -  o  -  oxyphenyldibrompropion- 

säure-Aetbyläther  :  Darst,  Eig.  829. 
Aethylperoxyd  :  Darst,  Eig.,  Verh.  504; 
AetbylpheDylcarbinol :  Geschwindigkeit 

und  Qrenze  der  Esterbild.  19:   Bild. 

502,  585. 
Aethylphenyloxamid    :      Verh.    gegen 

Phosphorchlorid  684. 
Aethylphialimid  :  Eig.  407. 
Aethylpiperidin  :  Bild.,  Eig.  924. 
Aethylpiperidinmethylenjodür  :   Darst, 

Eig. ,    Verh.   952  f. ;     Chloroplatinat, 

Goldsalz  953. 
Aethylpyridylammoniumjodid    :    Verh. 

427 ,  gegen  Natriumamalgam  428. 
Aethylsautonige  Säure  *    Drehungsver- 

mögen  143. 
Aethylsenfbl   :    Verh.    gegen    Diäthyl- 

amin  337. 

Aethylsulfhydrat  :  Reaction  534. 
Aethylsulfochlorid  :  Bild.  858. 


Aethylsnlfosfture ;  Verh.  gegen  Trichlor- 
jod  857. 

Aethyltartronsäure  :  Darst,  Eig.«  Verh. 
703. 

Aethylvinylcarhinol  :  Geschwindigkeit 
und  Grenze  der  Ester bild.  19 ;  Ver- 
brennungswärme 1127. 

Aethylwasserstoff :  Verbrennungswärme 
1126. 

Aetnalaven  :  Unters.  1433  f. 

Affinität,  siehe  Verwandtschaft 

Aggregatzustand  :  Annahme  eines  vier- 
ten 54. 

Alanin  :  Bild.  580. 

Alaskait  :  Vork.,  Zus.  1354. 

Alaun  :  Verh.  gegen  Bacterien  1143; 
Unters.  1269;  Vork.  im  Brod  1302; 
optische  Anomalien  1398;  siehe  auch 
Natriumalaun;  siehe  schwefelt.  Alu- 
minium-Kalium. 

Albit  :  sp.  G.  1401  ;  Vork. ,  Krystallf. 
1402  f. 

Albocarbon-Lampe  :  Beschreibung  1317. 

Albumin  :  Verh.  gegen  das  Licht  140; 
Drehungsvermögen  1 44  ;  Kupfenrer- 
bindungen  996;  Formel  997. 

Aldehyd  :  Reibungsconstante  80 ;  Verh. 
gegen  Salzsäure  586;  Verbrennungs- 
und Bildungswärme  1130;  siehe  Acet- 
aldehyd. 

Aldehydammoniak  :  Verh.  gegen  Chlor- 
kohlensäureäther 382 ;  Verh.  gegen 
Acetessigäther  586  f. ;  Bild.  588. 

Aldehyde  :  Verh.  gegen  zinkorganische 
Verb.  502 ;  Verh.  gegen  Cyanammo- 
nium  579;  Verh.  der  gechlorten  ge- 
gen Zinkäthyl  und  -methyl  582  ff.; 
Reaction  der  substitnirten,  Verh.  der 
aromatischen  585 ;  Umwandt  in  Ami- 
dosäuren  662;  Bild,  aus  Alkoholen 
695 ;  Vork.  in  chlorophyllhaltigen 
Pflanzen  1006 ;  Verh.  gegen  Fuchsin- 
schwefligsäure  1205. 

Aldehydodisulflte  :  Verh.  gegen  Ami- 
dosäuren  581,  Verb,  mit  Aminen 
582. 

Aldol  :  Darst,  Verh.  598  f. 

Aleuronkömer  :  Unters.  1009. 

Aleuroskop  :  Construction  1233. 

Algen  :  Gehalt  an  Varec  und  Jod  1257. 

Allzarin  :  Rothfärbung  1386. 

Alkalien  (Alkalimetalle)  :  ContractioB 
bei  der  Bild,  von  Oxyden  und  Hy- 
droxyden 22;  Bild,  von  Polysulfideo 
24;  volumetrische  Best.  1156,  1157, 
1159;  Nachw.   der  caustischen  1178. 
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Alkalimetrie  :  Indicator  992. 
Alkalold  :  CisHmNs.  Bild.  580. 

Alkaloide  Spectralreactionen  1 29  ; 
„Studien",  Lösl. ,  Nitropnissidverb. 
902  ;  mydriatigch  wirkende ,  Unters. 
946 ;  York,  in  Jaborandiblättem  958 ; 
Ton  Pituri  958  f. ;  Unterschied  von 
Ptomalnen  975,  1058;  Spectralreac- 
tionen 977  ;  Verh.  978 ;  Verh.  gegen 
Bacterien  1142;  Reactionen ,  der 
Lupinen,  Best.  1207 ,  der  Chinarin- 
den ,  Best.  1 208 ;  siehe  Cadaveralka- 
lo¥de,    siehe  Fäulnifsalkaloid. 

Alkameine  :  Darst.,  Eig. ,  Verh.  946  f. 
Alkamine  :  Darst.«  Eig.,  Verh.  946  f. 
Alkei'ne  :  Darst,  Eig.,  Verh.  946  f. 
Alkine  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  946  f. 

Alkohol  :  Magnetismus  108;  Verh.  ge- 
gen das  Licht  139;  W&rmeleitung 
1100;  beschleunigte  Qährung  1138; 
Tabelle  zur  Verdünnung,  Bestimmung 
von  Fuselöl  im  Weingeist  1202; 
Nachw.  in  Seifen  1206;  Darst 
1271 ;  Vork.  in  Naturproducten  1284  ; 
Darst.  aus  Holz  1303 ;  Methoden  der 
Rectification  1304 ;  Apparat  dazu. 
Prüf,  des  denaturirten ,  Qährung 
1305;  Qewff.  aus  Johann isbrod  1306; 
Gewg.  bei  aer  Vergährung  der  Würze 
1309;  Entzündlichkeit  1318;  siehe 
auch  Aethylalkohol. 

Alkohole  Reactionswerthe  15  ff. ; 
Aetherificirungsvermögen  20  f. ;  vo- 
lumetrische  Unters.  33;  Dampfspan- 
nung der  Geroische  mit  Wasser  56  ; 
molekulares  Brecbungsvermögen  114; 
Einflufs  der  Isomerie  auf  die  Bild. 
Yon  Estern  656;  Verh.  gegen  Fuch- 
sinschwefligsäure 1205. 

Alkohole ,  aromatische  :  Geschwindig- 
keit und  Grenze  der  Esterbild.  19. 

Alkohole  der  Fettreihe  :  Brechungs- 
yermdg^n  314. 

Alkohole,  secundäre  :   Reactionswerthe 
18  f.;   Aetherificirungsdata  19;    Me- 
'  thode  der  Darst  502. 

Alkohole,    tertiäre    :    Geschwindigkeit 

der  Esterbild.  19. 
Alkjlozanthranole  :  Const.,  Darst  618. 
Allantoln  :  Vork.  in  Pflanzen  1012. 
Allyläthyläther    :    Brechungsvermögen 

814. 
Allylalkohol         Geschwindigkeit    und 

Grenze  der  Esterbild.  17;    spec.  Zä- 


higkeit 85  ;  Refraction  und  Disper- 
sion 113;  Verh.  gegen  Jodaluminium 
889;  sp.  W.  1094,  1095. 

Allylbromid :  Molekularyolum  84 ;  spec. 
Zähigkeit  85;  Verh.  gegen  Triäthyl- 
amin  408. 

Allylcblorid  :  spec.  Zähigkeit  85 ;  Verh. 
gegen  Trimethylamin  408;  sp.  W. 
1095. 

Allyldiäthylcarbinol :  Brechungsvermö- 
gen  114,  314. 

Allyldiisopropylcarbinol  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  Bromid  513. 

Allyldimethylcarbinol  :  Brechungsrer- 
mögen  114,  314;  Oxydation  721; 
Verbrennungswärme  1 1 27. 

Allyldipropylcarbiuol  :  Brechungsver- 
mögen  114,  314;  Oxydation  757; 
Verbrennungswärme  1127. 

AUylen  :  Verh.  gegen  Wasser  und 
Bromquecksilber  346;  Bild.  408. 

Allylendichlorid-Natrium  :  Verh.  gegen 
Kohlensäure  387. 

Allylessigsäure  :  Verh.  gegen  Brom  741. 

Allyljodid  :  spec.  Zähigkeit  85 ;  Darst 
386. 

Allylmalonsäuredibromid  :  Verh.  gegen 
Baryt  745. 

Allylmethylpropyloarbinol :  Brechungs- 
vermögen 114,  314;  Unters.  513. 

AllylphtaHmid  :  Eig.  407. 

Allylpiperidin  :  wahrscheinliche  Bild. 
952. 

Aloö  :  Nachw.  im  Bier  1219;  Nachw. 
1223. 

Aloin  :   Verh.  1223. 

Alphatolnylsäure ,  siehe  Phenylessig- 
säure. 

Alpinin  :  Darst,  Eig.  1015. 

Althea  rosea  :  Nachw.   im  Wein  1216. 

Aluminium  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandt- 
schaft zu  Schwefel  24;  Leitungs- 
fähigkeit  für  Wärme  und  Elektricität 
94;  Phosphorescenz  131 ;  Verh.  gegen 
Phosphorpentachlorid  188;  Passivität 
246;  Darst  aus  Kryolith  1242. 

Aluminium-Alkohole  :  Unters.  889. 

Aluminiumoxyd  :  Verh.  gegen  Natrium- 
sulfat 149;  siehe  auch  Thonerde. 

Alumogen  :  Anal.  1373. 

Amalgame  :  Wirk,  der  Dämpfe  63 ; 
siehe  bei  den  einzelnen  betreffenden 
Verbindungen  :  Goldamalgam  u.  s.  w. 

Amalinsäure  :  Darst ,  Eig. ,  Verh.  906. 

Amd  :  Maltose  984. 

Ameisen^essigs.  Natrium  :  Bild.  661. 
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Ameisenlarven  :  York,  von  HTpozan- 
thin  1056. 

Ameisensäure  :  Reactionswerthe  16 ; 
Dichte  und  Volum  30-;  Elektrolyse 
101 ;  Verh.  gegen  Phenol  524;  Darst. 
aus  Oxalsäure  665;  sp.  W.  1093; 
therm,  und  volumetr.  Unters.  1096 ; 
technische  Darst  der  krystallisirten 
1271. 

Ameisensäure  -  Aethyläther  :  variable 
Dampfd.  64;  Keibungscoustanten  80 ; 
spec.  Zähigkeit  82,  83 ;  Verbrennungs- 
und Bildungswärme  1128. 

Ameisensäure-Allyläther  :  Bild.  508. 

Ameisensäure-Butyläther  :  spec.  Zähig- 
keit 82»  83,  84. 

Ameisensäure-Ester  :  Transpiration  der 
Dämpfe  62. 

Ameisensäure-Isoamyläther :  spec.Zähig- 
keit  82, '83. 

Ameisensäure-Isobutyläther  :  spec.  Zä- 
higkeit 82,  83, 84 ;  Brechungsindex  111. 

Ameisensäure-Isopropyläther :  spec.  Zä- 
higkeit 84. 

Ameisensäure  -  Methyläther  :  variable 
Dampfd.  64 ;  Brechungsindex  111; 
Verbrennungs-  und  BUdungswärme 
1128. 

Ameisensäure -Propylätber  :  variable 
Dampfd.  64;  spec.  Zähigkeit  82,  83, 
84 ;  Brechungsindex  111. 

Ameisensäure  -  Wasser  -  Gemische     : 
Dampfspauuungen  57 ;  Siedep.  60. 

Ameiseus.  Ammonium  :  Dichte  und 
Volum  29;  Zors.  666. 

Ameisens.  Baryum  :  Dichte  und  Volum 
29;  Zers.  666. 

Ameisens.  Baryum-Kupfer  :  Dichte  und 
Volum  30. 

Ameisens.  Blei :  Dichte  und  Volum  29 ; 
Zers.  666. 

Ameisens.  Cadmium  :  Dichte  und  Vo- 
lum 29. 

Ameisens.  Caffein  :  versuchte  Darst. 
907. 

Ameisens.  Calcium  :  Dichte  und  Volum 
29;  Zers.  666. 

Ameisens.  Eisenoxydul  :  Zers.  666. 

Ameisens.  Kalium  :  Dichte  und  Volum 
28;  Zers.  666. 

Ameisens.  Kobalt  :  Dichte  und  Volum 
29 ;  Zers.  666. 

Ameisens.  Kupfer  :  Dichte  und  Volum 
29;  Zers.  666. 

Ameisens.  Lithium  :  Dichte  und  Volum 
28. 


Ameisens.  Magnesium  :  Zers.  666. 
Ameiseus.  Mangan  :  Dichte  und  Volum 

29  ;  Zers.  666. 
Ameisens.  Natrium  :  Dichte  und  Volum 

28;  Zers.  666. 
Ameisens.  Nickel  :    Dichte  und  Volum 

30;  Zers.  666. 
Ameisens.  Quecksilberoxyd  :  Zers.  666. 

Ameisens.  Silber  :  Zers.  666. 
Ameisens.  Strontium  :  Dichte  und  Vo- 
lum 29. 
Ameisens.  Strontium  -  Kupfer    :    Dichte 

und  Volum  30. 
Ameisens.    Zink   :    Dichte    und    Volum 

30;  Zers.  666. 
Ameisens.  Zinn  :  Zers.  666. 
Amide  :  Verh.  gegen  Brom  662. 
Amidoäthylanilin  :  Darst.  eines  blauen 

Farbstoffs  1330. 
p-Amidobenzo6säure-Aetbylttther :  Um- 

wandl.  in  einen  rothen  Farbstoff  1331. 
Amidoderivate ,    siehe  auch   bei  Modo- 

amidoderivaten. 
p-Amidodibromphenol,  siehe  Dibrom-p- 

amidophenol. 
p-Amidodimethylanilin     :      Bild,     eines 

Harnstoffs  mit  Chlorkohlenoxyd  336. 
o-Amidodinitrophenol ,    siehe  Dinitro-o- 

amidophenol. 

Amidoglyoxyls.  Calcium  :  Verb.  419. 
Araidoisocapronitril  :  Bild. ,  Verh.   324. 
^-Amidonaphtol-a-disulfosäure  :  Darst., 

Eig-,  Verh.  496  f. 
^-Aipidonaphtolsulfosäure  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  496  f. 
Amidopheuole   :   Anhydroverbindungen 

530. 
Amidosäuren  :  Darst.  662. 
Amido-a-tbioameisensäure-Aethyläther : 

Darst,  Eig.,  Verh.  323. 

Amine,  aromatische  :  Verh.  gegen  Was- 
serstoffsuperoxyd 352;  Anhydrover- 
bindungen 431  bis  448  ;  Condensa- 
tionsproducte  448  ;  Verh.  g^g^n  Phe- 
nole 454. 

Ammoniak  :  Ausdehnung  der  Lösungen, 
Nichtbild.  einer  Verb,  mit  Wasser 
72 ;  Brennbarkeit  in  Sauerstoff  als 
Vorlesungsversuch  146;  Synthese  aus 
den  Elementen  176,  177;  Verh.  ge- 
gen Jod  179 ;  Verb,  mit  Brom-  und 
Jodwasserstoff  180:  Wirk.  1064; 
Nachw.  1158,  1177,  1178,  1183;  Best. 
1159;  Darst.  des  Nefsl  er' sehen 
Reagenses  1163;  Nachw.  in  der  Luft 
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U76;  Yerb.  der  Salsa  gegen  onter- 
bromigs.  Natrimn  1199;  teohnische 
Dant  1258  f.;  Wegschaffimg  der 
Nebenprodoote  bei  der  Darst  1259; 
Bild,  dorcb  HomuBsIare  1283;  tecb- 
niscbe  Oewg.  aus  Melasse  1304. 

Ammoniak-Soda  :  Unters.  1268  f. 
Ammonium  -  Hydroxjlammoninmplatin- 

cyanür  :  Eig.  322. 
Ammoninmpentabromid    :    wabrsobein- 

liebe  Bild.  179. 
Ammoniomsalze  :  Dissooiation  als  Vor- 

lesnngsYersnch     146 ;      Dissociation 

1136  f. 
Ammoniumsnlfbydrat    :    Verb,    gegen 

Scbwefelpbospbor  P4Sg  194;  constante 

Dampfspannung  beim  Erbitzen  1133  f. 
Ammoniumnatriumtrimolybdänat,  siehe 

molybdAns.  Ammonium-Natrium. 
Ammoniumtribromid,  siebe  Bromammo- 

niumbromid. 
Ampbibolandesitbimsstein  :  York.  1482. 
Amjgdalin  :  Verb,  im  Organismus  1070. 
Amylalkobol    :    Molekulanrolum    34; 

Brecbungsvermögen  314;  Amine  aus 

acÜTem   und  inactiTem  411  ;    Yerb. 

gegen  Cblorzink- Anilin  455;   sp.  W. 

1093. 
Amylalkobol  (Gährungs-,  Fuselöl) :  Yerb. 

mit    Cblorcalcium  211;     Nacbw.    im 

Alkobol  1202. 
Amylamin  :  Bild.  427. 

Amylamine  :  aus  activem  und  inactivem 

Amylalkoboly  Unters.  411. 
Amylanilin  :   Bild.   455;    siebe  Mono- 

amidoamylbenzoL 
Amylantbracen    :   Darst ,    Eig. ,   Yerb. 

371 ;  BUd.  373. 

Amylantbracencblorid  :  Bild.  371. 
Amyantbracendibydrür  :  Darst.,    Eig., 

Yerb.  619. 
Amylantbracen  -  Pikrinsäure     :    Darst, 

Eig.  371. 
Amylbenzol  :  Darst, 'Eig.,  Verb.  358. 
Amylbromid  :  Yerb.    gegen   Dinietbyl- 

anilin  457. 
Amylcincbonin  :  Bild.,   Chloroplatinat 

944. 

Amylen  :  Yerb.  gegen  Fluorwasserstoff 

847;  Einw.  auf  Benzol  357  f.;  Yerb. 

gegen  Salpetersäure  398;   Bild.  458; 

ap.  W.  1094. 
Amylenbromür  :    neues,   Darst,   Eig. 

890;  Bild.  458. 
Amylfluorid  :  yersucbte  Darst.  347. 


Amylbydroantbranol 
Yerb.  372. 


Darst ,    Eig., 


Amylidenanilin  :  Bild.  773. 
Amylmonobromantbracen  :  Darst,  Eig., 

Yerb.  371. 
Amylmonobromantbracen-PikrinslUire  : 

.  Eig.  371. 
Amylmonocblorantbracen :  Darst,  Eig., 

Yerb.  371. 
Amylmonocblorantbraoen-Pikrinsfture  : 

Eig.  371. 
Amylose  :  Unters.  982. 
Amylozantbranol    :   Yerb.     371,     378; 

Darst  618. 
Amyloxantbranolcblorid  :  Darst.,  Eig., 

Yerb.  620. 

Amylpbenol  :  Darst.,  Eig.  568. 
Amylpyridylammoniumjodid :  Yerb.  427, 
gegen-  Natriumamalgam  428. 

AmylsenfÖl  :  Molekularvolum  34. 
Amylsulfbydrat  :  Reaction  534. 
Anästbetioa  :  Wirk.  1065. 
Analcim   :    optiscbe   Anomalien    1397 ; 
Anal.  1398. 

Analyse  :  Fällung  eines  Metallsalzes 
obne  äquivalente  Beziebungen  263; 
Unters,  des  Bcbwefolammoniumnie- 
derscblags  1155;  Zerstörung  organi- 
scber  Substanz  bei  der  gericbtlioben 
1196. 

Anatas  :  Eig.,  Krystollf.  1360. 
Andesin  :  sp.  G.  1401 ;   Anal.  1431. 
Audesite  :  Unters.,  Axial.  1428  f. 

Angelica  Arcbangelica    :    Unters,     des 

Oels  1025. 
Angelicasäure  :  Unters.  721 ;  Krystallf. 

722. 
Anbydracetdiamidobenzol  :    Salze  437  ; 

BUd.  438. 
Anbydracetdiamidotoluol    :    Derivate 

444  f. 
Anhydrobeuzamidodinitrophenol ,  siebe 

Dinitroanliydrobenzamidopbenol. 

Anbydrobeuzamidopbenol  :  Bild.  532. 
Anhydrobenzamidotoluylsäure  :  Darst, 

Eig.,  Salze  444. 
Anbydrobenzamidotoluylsäure  -  Aetbyl- 

ätber  :  Darst.,  Eig.  444. 
Anbydrobenzdiamidobenzol     :     Darst, 

Eig.,  Salze  433. 

Anbydrobenzdiamidobenaoltrijodid  : 

Darst,  Eig.  444. 
Anbydrobenzdiamidodipbenyl    :    Salze 

486. 
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Anhydrobenzdiamidotolnol  t.Darst.,  Eig., 

Salze  434. 
a-AnhydrobenzdiamidoxyloI  Darst, 

Big.  435. 
/S-Anhydrobenzdiamidoxylol     :     Darst., 

Big.  435. 

Anb  y  drobenzoylamidoätbylen-  o-amido- 
pbenylätber  :  Darst.,  Big.,  Verb.  538. 

Anbydrobenzoyldiamidobenzol ,  siebe 
Anbydrobenzdiamidobenzol. 

Anbydrodiamido-p-toluylxylol  :  Darst, 
Big.,  Salze  443. 

Anbydropyrogallolketon  :  Darst. ,  Big., 
Verb.  577. 

Anbydrosalicyldiamidobenzol     : 

Scbmelzp.  444. 
Anbydrosulfaminisopbtalsäure :  Big.  884. 
Anbydrosulfaminisopbtals.  Baryum    : 

Darst.,  Big.  884. 
Anbydrosulfaminisopbtals.  Calcium   : 

Darst.,  Big.  884. 

Anbydrosulfaminisopbtals.    Kalium    : 
Darst.,  Big.  884. 

Anbydrotoluyldiamidobenzol  :  Salze  442. 
Anbydrotoluyldiamidotoluol     :     Darst., 
Big.,  Salze  442. 

Anbydroverbindungen    :    aromatischer 

Amine  431  bis  448. 
Anbydroxalyldiamidotoluol ,    siebe  An- 

bydroxtoluidid. 
Anbydroxanilid  :  Darst.,  Big.,  Salze  440. 
Anbydroxtoluidid  :  Scbmelzp.  440. 
Anilidoraalonylanilid  :  Darst.,  Big.  703. 

Anilin  :  Refraction  und  Dispersion  113; 
Verb,  gegen  üntersalpetersäure  316; 
Verb,  gegen  Wasserstoffsuperoxyd 
352  ;  Verb,  gegen  Tricblormetbylsul- 
focblorid,  gegen  Acetopbenonbromid 
455;  Verb,  gegen  Aetbylenalkobol 
und  Nitrobenzol ,  gegen  Paraldebyd 
und  Nitrol'enzol  923;  sp.  W.  1094; 
Bntzändlicbkeit  1318. 

Anilin  blau  :  Absorption  des  Licbts  126. 
Anilinfarbstoffe     :     Fixirung    1324    f. ; 

Nacbw.  im  Wein  1215. 
Anilinplatiucyanür   :    Big.,    Krystallf., 

Verb.  321. 

Aniiinrotb  :  Nacbw.  in  Orseille  1335. 
Anilinscbwarz  :  tecbniscbe  Darst.  1335. 
Aniluvitoninsäure    :    Zus.  ,    Big.    833  ; 

Verb.,  Const.  834. 
Aniluvitonins.  Baryum  :  Zus.  834. 
AniluTitonins.  Silber  :  Darst,  Big.  834. 
Aniialdehyd :  Umwandl.  in  Aniso'in  606. 


Anisaldebydcyanbydrin  :  Darst,  Verh. 

794. 
o-Anisidin    :     Siedep. ,     Acetylderirat, 

Verb,   gegen  Jodmetbyl  642;     Verb. 

gegen  Methylalkohol,  Unters.  543. 

Anisil  :  Darst,  Big.,  Verh.  606. 

AnisilsÄure  :  Darst,  Big.,  Verh.  606  f. 

Anisoin  :  Darst,  Big.,  Verb.  606. 

Anisolrotb  :  Darst,  Big.   1332. 

Anorthit  :  sp.  G.  1401;  (Cyclopit)  Un- 
ters.  1403. 

Antboceris  Hopwoodii  :  Vork.  ron 
Piturin  960. 

Antbophyllit  :  Aual.  1393. 

Antbracen  :  Molekularvolum  43 ;  Ab- 
sorptionsspectrum 1 27  ;  Verh.  gegen 
Untersalpetersäure  315  f . ;  Const, 
Verb,  gegen  Wasserstoffsuperoxyd 
352;  Bild.  364,  368;  Bildungswärme 
1127. 

Anthracendibydrür  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 368;  Bild.  619. 

Antbracbinon  :  Bild.  352 ;  Verh.  gegen 
Zinkstaub  650;  Derivate  651. 

Antbrachinoncarbonsäure  :  Bild.  620. 

Antbracoxen  :  Anal.^  1409. 

Anthragallol  :  Verb,  gegen  Zinkatanb 
573. 

Antbranol  :  Bild.  573. 

Antimon  :  Atomgewicht  3,  7;  Volum- 
änderung beim  Schmelzen  36  ;  Lei- 
tungsfähigkeit für  Wärme  und  Elek- 
tricität  94 ;  explosives,  Unters.,  Atom- 
gewicht 279 ;  Atomgewichtsbest  301 ; 
Best  1152;  Nacbw.  1153;  Schmelz- 
wärme 1241. 

Antiseptica  :  Wirk.,  neue  1141. 
Antozon  :  Uebereinstimmung  mit  acti- 

vem  Sauerstoff  156  f. 
Apatit  :  Const  11. 
Apoatropin  :  Darst,    Big.,    Salze  949; 

Wirk.  950. 

Apocaffe'in  :  Darst,  Big.,  Verh.  904. 
Apochinamin  :  Darst,  Big.,  Verh.,  Salze 

965  f. ,  Drehungsvermögen  967. 
Apocinchen  :    Darst,   Big.  940;  Verh. 

941. 

Apopbyllensäure  :  Bild.  934 ;  Const 
936. 

Apopbyllit  :   optische  Anomalien  1898. 

Apparate  elektrische    Lampe    103; 

elektrodynamische  Wage  105;  Trich- 
ter zur  Anal,  von  Kobalt  und  Nickel 
1189;    Apparat  zur  Gasanal.   1190; 
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Ureometer  1198;  zur  Prflf.  yon  Pe- 
trolenm  1199  f.;  für  die  Best,  des 
Glyoerins  im  Bief  1219 ;  Best,  des 
Sauerstoffs  in  der  Luft,  Torsionswage 
1231;  Federwage,  Aaswaschen  von 
Niedersehlftgen,  Arbeiten  mit  Schwe- 
felwasserstoff, QaeoksUberdestillation 
im  Vacnnm,  Wasohflasohe,  Luftpum- 
pen, Lufttbermometer  1232;  Glas- 
arftometer,  Margarimeter,  Best,  des 
Siedepunkts,  Aleuroskop,  Hygrometer, 
Yolumenometer,  Verdampfen  von  Eis 
ohne  Schmelzung,  fractionirte  Desti- 
lation,  Platindrahtnetzaufsatz,  Kühl- 
schlange, Dampfspannung,  Dampf- 
atrahlgebl&se,  Löthrohrgebl&se  1238; 
Druckmesser  für  Gase,  Unters,  von 
Rauchgasen,  Saturationsgasen,  sp.  G. 
von  Gasen,  Anal,  von  Hochofengasen, 
Ton  Gasen,  Best,  von  Schwefelwas- 
serstoff, des  Phosphors  in  Schlacken 
1234,  von  Stickstoff  (Azotometer) 
1234  f.;  Best  des  Harnstoffs  (Ureo- 
meter), Eudiometer,  Gasanal.,  Zymo- 
meter,  Entbindung  von  Schwefelwas- 
serstoff, Wasserstoff,  KohlensAure, 
Wasserstoffzfindmaschinen,  Darst.  von 
Dextrin,  Auslaugen,  Best,  von  Zucker 
1235;  Gewg.  ätherischer  Oele,  Aether- 
eztractionsapparat ,  Methanometer, 
Yerzehrung  schlagender  Wetter,  Si- 
cherheitslampen 1 236 ;  Dissociation 
Ton  Ammoniaksalzen  (Dissocioskop), 
Tropfenmesser,  Luftbad,  Spritzflasche 
für  Brom  1236;  Trockenschrank, 
Saugpipette,  Gasbrenner  und  Lampen, 
Stativ  bei  Verbrennungen,  Laborato- 
riumsapparate,  Ofen,  Asbestpfropfen, 
Asbestpappe,  Petroleumprüf.  1237  ; 
aar  Wegschaffung  der  Nebenproducte 
bei  der  Darst  von  Ammoniak  1259  ; 
aar  Verarbeitung  von  Kalium-Magne- 
siamsulfat  1265;  zur  Entfernung  des 
Eisens  aus  Rohsoda  1 268  ;  zur  Darst 
der  Ammoniak-Soda  1269 ;  zur  Reo- 
tification  von  Alkohol  1305;  Pilzfilter 
1310;  Sauerstoffgebläse  1314;  Albo- 
carbon-Lampe  1317. 

Arabinose  :  vermeintliche  Identität  mit 
Lactose  984. 

Aräometer  :  Construction  1233. 

Aragonlt  :  Doppelbrechung  138;   Kry- 
atallf..  Anal.  1368. 

Aragotit  :  Krystallf.  1409. 

Arbutin    :   Eig.,    Verb.,   Formel   987; 
Yerh.  989. 


Arbutine  :  Natur  987. 

Archangelica  officinalis  :  Unters,  des 
Oels  1025. 

Argentinien  :  Mineralogie  1343. 
Aricin  :  Vork:  945. 

Arktolith  :  Vork.,  Anal.  1406. 

Arsen  :  Atomgewicht  7  ;    Dampfd.  48 ; 

Spectrum  120;    Verb,    gegen   Phos- 

phorpentachlorid  188;     Valens   897; 

Wirk.  1062  f. ;  Best  1152,  1170, 1174; 

Nachw.  1174. 

Arsenige    Säure    :   Verb,   gegen  Baryt 

1174. 
Arsenobenzol  :  Darst,  Eig.,  Verb.  897. 
Arsenonaphtalin  :  Darst  897. 

Arsensäure  :  Verb,  gegen  Natriumwol- 

framate  285. 
Arsens.  Natrium  :  Darst.  193. 
Arsentribenzoesäure ,  siehe  tribenzarse- 

nige  Säure. 
Arsenwasserstoff :  Nichtbild.  durch  Pilze 

1009;    Zers.    durch  Knallquecksilber 

1132. 

Arsoniumverbindungen  :  Const  893. 

Asche  :  Best  bei  schwer  verbrennlichen 
Körpern  1157;  Best  der  Phosphor- 
säure in  Körnerasohen  1223. 

Asparagin  :  Drehungsvermögen  142  f. ; 
Verb,  mit  Phenylsenföl  328;  Bedeu- 
tung für  die  Ernährung  1031 ;  Verb, 
gegen  Spaltpilze  1148  f. 

Aspara^iusäure  Drehungsvermögen 

142  f. 

Asparaginsäureanhydrid  :  Verb,   gegen 

Harnstoff  993. 
Aspidosperma  Quebracho  :  Unters.  958. 
Aspidospermin  :  Niohtidentität  mit  Pay- 

tin  958;  Wirk.  1067. 

Astartenmergel  :  1439. 
Atakamit  (Kupferozychlorid)  :  Unters. 
261  f. 

Athem  :  Respiration  des  schlafenden 
Menschen,  Kohlensäuregehalt  1030. 

Atome  :  Vertheilung  im  Molekül  10; 
Verb.,  Geschwindigkeiten  1102. 

Atomgewicht :  P  r  o  u  t's  veränderte  Hy- 
pothese 7 ;  periodisches  Gesetz  8 ; 
Beziehung  zur  Ausdehnung  1085. 

Atomigkoit  :  Beziehung  zur  Verwandt- 
schaft 27  ;  siehe  Valenz. 

Atroglycerinsäure  :  Darst,  Eig.,  Const, 
Isonierie  mit  Phenylglyceriusäure  816. 

Atroglycerins.  Baryum  :  Darst,  Eig.  816. 
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Atroglycerins.  Calcium  :  Darst. ,  Big. 
816. 

Atrolactinsäure  :  Bild.  795;  Synthese 
aus  Acetophenon  813;  Darst. ,  Kry- 
stallf.,  Verh.  815;  Bild.  817. 

Atrolactinsfturenitril :  Darst,  Eig.,  Verh. 
814. 

Atroninsulfon  :  Bild.  853. 

Atronol  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  852. 

Atronolsulfosäure  :  Darst.,  Eig.  852. 

AtroDolsulfos.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  852. 

Atronolsulfos.  Calcium  :  Darst.,  Eig.  852. 

AtronsÄure  :  Darst.,  Eig.  851  f. 

Atrons.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  852. 
Atrons.  Calcium  :  Darst.«  Eig.  852. 
Atronylensulfosäure  :  Bild.,  Verh.  853. 
Atropasäure    :    Additionsproducte  812 ; 
Bild.  814;  Vork.  948;  Bild.  950. 

Atropin  :  Lösl.  in  Alkohol  902;  Vork., 
Eig.  946;  Identität  mit  Daturin, 
Krystallf. ,  Verh.  948;  Salze,  Verh. 
gegen  Sal  petersfture  949 ;  Nachw. 
1207;  Nachw.  im  Bier  1219. 

Atropingoldchlorid  :  Lösl.  946. 

Auge  :  ehem.  Unters.  1042. 

Augit  :  Krystallf.  1356;  Unters.,  Anal. 
1390  f.;  Anal.  1431. 

Augitandesit  :  Anal.  1429,  1430,  1431. 

Auricularia  phosphorea  :  Phosphores- 
cenz  1007. 

Aurin  :  Bild.  624 ;  Verh.  570. 

Ausdehnung  :  Beziehung  zum  Atomge- 
wicht 1085. 

Austern  :  Anal,  des  Ahfallwassers  1299. 

Avertebrate  :  Vork.  vonGlycogen  1039. 

Axinit  :  Krystallf.  1382. 

Azelainsäure:  Darst.,  Eig.,  Verh.  762  f.; 
Trennung  von  Korksäure  765. 

Azela'ins.  Aluminium  :  JSig.  764. 

Azela'ins.  Ammonium  :  neutrales  und 
saures,  Eig.  763. 

Azela'ins.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  763. 

Azelains.  Blei  :  Eig.  764. 

Azela'ins.  Cadmium  :  Eig.  764. 

Azelatns.  Calcium  :  Darst.,  Eig.  763. 

Azelaüns.  Eisenoxyd  :  Eig.  764. 

Azela'ins.  Kalium  :  Darst.,  Eig.  763. 

Azela'ins.  Kalium,  saures  :  Darst.,  Eig. 
763.       ' 

Azela'ins.  Kobalt  :  Darst.,  Eig.  764. 

Azela'ins.  Kupfer  :  Eig.  764. 

Azela'ins.  Magnesium  :  Darst.,  Eig.  763 ; 

Verh.  766. 
Asela!{n8.  Manganoxydul  :  Darst.,  Eig. 

764. 


Azela'ins.  Natrium  :  Darst.,  Eig.  768. 
Azela'ins.  Nickel  :  Darst.,  Eig.  764. 
Azela'ins.  Quecksilberoxyd    :    Eig.  764. 
Azelatns.  Queoksilberoxydul  :  Eig.  764. 
Azelalns.  Silber   :  Eig.  764. 
Azela'ins.  Strontium  :  Darst. ,  Eig.  763. 
Azelains.  Zink  :  Eig.  764. 
Azobenzol  :  Bild.  352. 

Azobenzol-Diamidotoluol  :  Absorptions- 
spectrum 129. 

a-Azobenzoldisulfamid  :  Darst.,  Eig.  872. 

^-Azobenzoldisulfamid  :  Darst.,  Eig.  872. 

a-Azobenzoldisulfochlorid  :  Darst.,  Eig. 
872. 

^-Azobenzoldisulfochlorid  :  Darst.,  Eig. 
872. 

Azobenzoldisulfosäure    :     Darst.,  Eig., 

Krystallf.  486  f.;  Salze  487. 
a-Azobenzoldisulfosäure  :  Darst.,    Big., 

Salze  871  f.;    Identität   mit  Ajzophe* 

nyldi-p-sulfosäure  873 
/?-Azobenzoldisulfosäure  :  Darst. ,  Eig., 

Salze  872. 
Azobenzol-a-thymolsulfosäure  :   Darst, 

Eig.  876  f. 
Azobenzol-oc-thymolsulfos.     Baryum 

Darst.,  Eig.  876. 

Azoconydrin  :  wahrscheinliche  Identität 

mit  NitroBoconiin  926. 
Azofarbstoffe  :  Absorptionsspectra  139; 

Darst.   neuer  489 ;    aus  Diazosäuren 

und  Phenolen  490  bis  497. 
Azophenyldi-p-sulfosäure  :  Eig.,  Verh., 

Identität  mi  or-AzobenzoldisalfosIure 

873. 
Azophenylen  :  Bild.  804. 
Azoph talsäure    :    Darst ,     £^. ,    Verii. 

803  f. 
Azophtals.  Kalium  :  Darst,  Elig.  804. 
Azophtals.  Magnesium  :  Darst.,  Eig.  804. 
Azophtals.  Natrium  :   Darst,  Eig.  804. 
Azoresorcin  :  Darst,  Eig. ,  Verh.  1832. 
Azotoluol  :  Bild.  352. 

m-Azotoluol  :  Krystallf.  489. 

p- Azotoluol  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  487  f. 

o- Azotoluol  -  Diamidobenzol  :  Absorp- 
tionsspectrum 129. 

p-Azotoluol-Diamidobenzol  :  Ahsorp* 
tionsspectrum  129. 

o- Azotoluol  -  Diamidotoluol  :  Absorp- 
tionsspectrum 129. 

p- Azotoluol  -  Diamidotoluol  :  Absorp- 
tionsspectrum  129. 

p-Azotoluol-o-thymolsulfos.  Natrium  : 
Darst,  Eig.  877. 
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Aaotoiii«ter  :  Prüf.  1284. 
Asozylol-a-thymolBolfoB&are    :    Dant., 

Big.  877. 
Asoxylol-a-thjrmolsalfoB.    Baryum 

Dant,  £ig.  877. 


Backpulyer  :  Unters.  1802. 

Baoterien  :  Unters.  1141 ;  Verh.  gegen 
Luft  ond  andere  Gase  1141  f.,  gegen 
Harnstoff,  Eisen,  Salicylsftnre  und 
AlkaloTde  1142;  Verh.  1142  f.;  Ab- 
filtriren  ans  Flüssigkeiten  1148. 

Bacterium  Termo  :  Bild.,   Wirk.  1189. 

Barbitursänre  :  Unters.,  Verh.  686. 

Baryt:  Phosphorescenz  182;  Verb,  ge- 
gen Kohlens&ure  209. 

Barytocaloit  von  LAngban  :  Krjstallf. 
1868. 

Baiynm  :  Atomgewicht  7;  Speotrom 
122;  basische  Haloldsalze,  Unters. 
217  f.;  Nachw.  1188. 

Barymaluminate  :  Unters.  217. 

Barjnimhyperozyd  :  Verh.  gegen  Koh- 
lens&ure 210. 

Baryumhyperozydbydrat  :  Zus.  205. 

Barynmkaliummanganocyanür  :  Darst, 
lag.  818. 

Baryumkomenaminsftureäther  [:  Darst, 
Eäg.,  Verh.  727. 

Baryummanganocyanür  :  Darst,  Eig., 
Verh.  817  f. 

Baryumoxybromid  :  Darst  219  f. 
Baryumoxychlorid  :  Darst  219;  Darst, 

Bildungswftrme  1118. 
Baryumoxyjodid  :  Darst.  220. 
Baryumsalpeter  :  Krystallf.  1368. 
Baryumsuperoxyd,  siehe  Baryumhyper- 

oxyd. 
Basalt  :  Lava,  Anal.  1482 ;  Olivinknol- 

len  im  Basalt,  künstliche  Darst.  yon 

Basalt  1488. 
Basalte  :   AnaL    1427;   Unters.,   Anal. 

1486  f. 

Basen :  pathologische,  Vork.   1069. 
Bassoragalle  :  Anw.  1324. 
Bastfasern  :  Unters.  1008. 
Baumöl :  Prüf,  auf  Baumwollensamenöl 

1281;  siehe  auch  Olivenöl. 
Baumwolle  :  Untersch.  von  Seide  und 

Wolle  98 ;  Kntsündung  durch  Salpe- 

tersAure  1278. 
Baumwollensamenöl:  Nachw.  1221, 1222 ; 

VerflUschung  1818. 

JahrMbtr.  t  Ohem.  a.  i.  w.  fttr  1881. 


Baumwollstrauch  :  Unters,   der  Samen 

und  des  Oels  daraus  1018. 
Bauxit  :  Eig.  1868. 

Beegerit  :  Krystallf.,  Zus.  1865. 

Beffanit  :  Unters.  1404. 
Belladonin  :  Spectralreaction  978. 
Belladonna :  Unters,  der  Wunsel  der  ja- 
panischen 1028. 

Benzalchlorid  :  Verh.  gegen  Dimethyl- 
anilin  461. 

Benzaldehyd  :  Leitungsfllhigkeit  für 
Elektricität  98;  Verh.  gegen  Zink- 
äthyl 502,  686  ;  Verh.  gegen  Acetes- 
sigftther  680  f. ,  gegen  Malonsäure- 
ftther681 ;  Condensationsproducte  mit 
Aceton  und  Mesityloxyd  621,  mit 
Acetophenon  628,  mit  Aceton  625; 
Verh.  gegen  Phenanthrenchinon  668. 

Benzaldehydcyanhydrin    :    Eig.,    Verh. 

792 ;    Verh.    gegen  Methylamin   798, 

gegen  Dimethylamin  794. 
Benzaldehyde  :  Unters,  über  substituirte 

602. 

Benzaldidamidobenzo^säuredisulfit    : 

Darst,  Eig.  681. 
BenzaldidglycocoUdisulfit  :  Darst,  Eig. 

681. 
Benzamid  :  Verb,  mit  PhenylsenfÖl  828. 
o-Benzamidodinitrophenol ,    siehe  Dini- 

tro-o-benzamidophenol. 

o-Benzamidophenol :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

632. 
o-Benzamidophenolbenaoat :  Darst,  Eig., 

Verh.  682. 

Benzanhydrodiamidobenzol,    siehe   An- 

hydrobenzdiamidobenzoL 
Benzarsenchlorür  :    Darst.,  Eig.,  Verh. 

898  f. 

Benzarsenige  Sfture  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
898. 

Benzarsenigs.    Calcium   :    Darst,   Eig. 

898. 
Benzarsenigs.  Silber  :  Darst,  Eig.  898. 
Benzarsenjodür :  Darst.,  Eig.,  Verh.  898. 
Benzarsenoxyd  :  Darst.,  Eig.  898. 

p-BenzarsinsAure  :  Unters.  897. 
p-Benzarsinsfture-Methyläther  :  Darst, 

Eig.  897  f. 
p-Benzarsins.    Calcium    :    Darst ,   Eig. 

897. 

Benzdinitronaphtylamid ,  siehe  Dinitro- 

benzonaphtylamid. 
Benzenylamidophenanthrol :  Darst.  668. 
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Benzenylamidophenol ,    siehe  Anhydro- 

benzamidophenol. 
Benzenylamidotoluolmercaptan  :  Dant, 

£ig.,  Chlorhydrat,  Platinsalz  562. 
Benzenyldiamidobenzol,  siehe  Anhydro- 

benzdiam  idobenzol. 

Benzenyltoluylendiamin ,    siehe   Anhy- 

drobenzdiamidotolaol. 
Benzidin  :   rothe  Verb,    mittelst  Chlor, 

Unters.  466 ;  Verh.  gegen  Brom  466  f. 
Benzidindisulfos&ure  :  Darst,  Eig.  870  f. ; 

Verh.  871. 
Benzidindisulfos.  Baryum  :  Darst,  Eig. 

871. 
Benzidinhamstoff  :  Darst.,  Eig.,   Verh. 

836. 
Benzil  :  Verh.  gegen  Ammoniak  654. 
Benzilam  :  Darst.,  Zns.,  Eig.  654. 
Benzilimid    :    Bild. ,    Zus. ,  füg. ,  Verh. 

654. 
Benzin  :  York.  1322. 
Benzmetamidoanilid ,     siehe     m-Mono- 

amidobenzanilid. 
Benzmetamido-p-toluidid,  siehe  m-Mono- 

amidobenz-p-toluidid. 

Benzmetanitranilid,  siehe  m-Mononitro- 

benzanilid. 
Benzoanilin  :   Unters.,  Salze,  Derivate 

461  f.;  Verh.  gegen  Chlorzink  462. 
Benzobrenzcatechin  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

614  f. 
Benzobrenzcatechindibenzoyläther    : 

Darst.,  Eig.  615. 

Benzodimethylanilin  :  Bild.  461. 
Benzodimethylanilin-Jodmethyl :  Darst., 

Eig.  461. 
Benzod  :  Nachw.  im  Perubalsam  1220. 
Benzoesäure  Molekularvolum     43 ; 

Verh.  gegen  Naphtochinon  650  ;  Anw. 

zur  Verniokelung    1247  ;    Darst    aus 

Benzotrichlorid  1272. 

Benzoesäure  -  AcetylcarbinolAther     : 

Darst,  Eig.  506. 
BenzoSstture-Aethyläther  :  Darst  1272. 
Benzofisäureanhydrid  :  Verh.  gegen  Di- 

methylanilin  451. 
m-Benzoesäureazoresorcin  :  Darst,  Eig., 

Verh.  491  f. 
m-BenzoÖsftureazophenol  :  Darst.,  Eüg., 

Verh.  490;  Baryumsalz  491. 
m-Benzoesftureazo-o-phenolsulfosäure    : 

Darst,    Eig.,    Verh.,    Kalium-    und 

Baryumsalze  491. 
Benzodsäure-Benzylthymoläther :  Darst, 

Eig.  569. 


Benzo6stture-Methylftther  :  Moleknlar- 
Yolum  43. 

BenzoSsäure-o-Mononitrophenol :  Darst, 

Eig.  539. 
Benzoesfture-p-Mononitrophenol :  Dant, 

Eig.  539;  Bild.  540. 

Benzoftsäure-Paracholesterinester :  Eig. 

1016. 
Benzofis&ure  -  Phenylftther    (Phenolben- 

zoat)  :  Darst.  539 ;  Reduotion  614. 

BenzoÖs.  Ammonium  :  Dampfd.  50. 
BenzoSs.  Cinchotin  :  Darst,  Eig.  968. 
BenzoSs.  Natrium     :     Wirk,     auf    den 

Stoffumsatz  1081. 
Benzoglycolsftureäther    :    Darst ,    Eig. 

676. 

Benzol  :  Molekularvolum  84 ,  43 ;  Vo- 
lum&nderung  bei  der  Mischung  mit 
Schwefelkohlenstoff  38,  mit  Kohlen- 
stofftetrachlorid  39 ,  mit  Dichlor- 
ftthan,  mit  Dibromäthan  40 ;  variable 
Dampfd.  64;  Verh.  gegen  das  Licht 
139;  Oxydation  durch  Wasserstoff- 
hyperozyd  158;  Const,  Verh.  gegen 
Sauerstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd 
352 ;  Verh.  gegen  Chloroform  und 
Aluminiumchlorid  353;  Einw.  von 
Amylen  857  f. ;  Verh.  gegen  Brenz- 
traubensäure  768 ;  Verh.  im  Thier- 
körperl034;  sp.  W.  1094;  Bildunge- 
wftrme  1127;  Best,  im  Leuchtgase 
1201  ;  Entfernung  des  Schwefelkoh- 
lenstoffs aus  käuflichem  1272 ;  Leucht- 
kraft 1315;  VoriL.  1316,  1822. 

Benzolhypothese  :  Einwendung  542. 
Benzolen  :  Nichtbild.  497. 
Benzolpyrogallolphtaleln  :  Darst,  Eig., 
Verh.  840  f. 

Benzolpyrogallolphtaleltn  -  Triacetyl- 

äther  :  Darst,  Eig.  841. 
Benzolresorcinphtalein    :    Darst ,  Eig., 

Verh.  838  f. 
Benzolresorcinphtaleünanhydrid  :  Darst, 

Eig.,  Verh.,  Diacetylverb.  840. 
Benzolresorcinphtaleln-Diacetyläther    : 

Darst,  Eig.  839. 
Benzolsulfosäureazo-a-naphtol  (cc-Naph- 

tolorange)  :  Verh.  644. 

Benzolsulfosftureazo-/?-naphtol  (/9-Naph- 
tolorange)  :  Verh.  645. 

Benzolsulfostture-p-nitrophenyläther   : 

Darst,  Eig.  539. 
Benzolsulfosäure-Phenyläther   :   Darst, 

Eig.  539. 
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Benionaphton  :  Dani,  £ig.,  Verb.  650. 
Bemonitril  :  Verb,    mit  Brenstrauben- 
sAure  695. 

Bensopbenol  :  Darst.,  Eig.  462. 
Beosophenon  :  Bild.  614. 
Baniopbenylisonitril         Dant. ,     Eig., 

Verb.  461  f. 
BeniopbenylsQlfobamBtoff :  Dant,  Eig. 

462. 
Beiiaopbenjlarethan    :    Dant. ,     Eig., 

Verb.  462. 
BenBopbospbinsftore  Dant ,    Eig., 

Verb.  892. 
BenzopboBpbins&urecblorid :  Dant,  Eig. 

892 ;  Verb.  892  f. 

BensopboBpbinsäure-Metbylfttber    : 

Dant.,  Eig.  893. 
Benzopbospbins.  Kalium  :  Dant.,  Eig., 

Verb,  mit  Benzopbospbinsllare  892. 
Bezuopbospbins.  Silber   :   Darst,   Eig. 

892;   Verb.  893. 
Benaoetilbin  :  Niobtbild.  497. 
BensoylameiBensAare     (Pbenylglyozyl- 

aaore)  :  Büd.  516,  624. 

Bensoylamido&tbylen-o-nitropbenyl- 
Atber  :  Darst,  Eig.,  Verb.  538. 

Benzoylamidopbenol,  siebe  Anbydro- 
benaamidopbenol. 

Bensoyl-o-anisid  :  Darst,  Eig.  543. 
Benzoylazotid  :  Bild.,  Const  475  f. 
Benaoylbenzenyltriamidobenzol :  Darst., 

Eig.,  salzs.  Sala  463. 
Benaoylbenzenyltriamidotoluol  :  Dant, 

Eig.,  sah».  Sals  464. 

Bensoylbenzoanilin  :  Dant,  Eig.  461. 
Benaoylbenzofi-Essigs&oreanbydxid    : 

Dant,  Eig.,  Verb.  841. 
m-BenzoylbenzoSstture    :    Bild.,    Eig., 

Verb.  774  f. 

o-Benzoylbenzoftstture  :  Verb,  gegen 
Pbenole  838  ff. ;  Verb,  mit  aromati- 
scben  Koblenwassentoffen  841 ;  Bild. 
852. 

p-BenzoylbenzoSsAure  :  Bild.  362. 
BenzoylbenzoSs&ureanbydrid    :    Darst., 

Eig.  841. 
p-benzoylbenzofis.    Bar3nim,    saures    : 

Darst,  Eig.  362. 

Benzoylbromid  :  Dant,  Eig.,  Verb., 
Verb,  mit  Benzaldebyd,  mit  Aceton 
395. 

Benzoylbutylpbenol  :  Dant,  Eig.  460. 

Benaoylcarbinol  :  Oxydation  516. 

BenaoylcarbonsAnre  :  Bild.  778. 


Benzoylcblorid  :  Einw.  von  Dipbenyl 
364;  Verb,  gegen  Brom  nnd  Brom- 
kalium 395;  Verb,  gegen  Glycoooll- 
Silber  769 ;  sp.  W.  1095. 

Benzoylcyanid  :   Verb,   mit  Brenztraa- 

bensäure  695  f. 
Benzoyldipbenylamin         Verb,    gegen 

Pbospborpentacblorid  473. 
Benzoyl-a-m-Isooymopbenol         Damti 

Eig.,  Krystallf.  356. 

Benzoylmetbylanilin  :  Krystallf.  468. 
BeDzoyl-/9-napbtalid  :  Darst.,  Eig.  476. 
Benzoylnapbtylamindisulfit :  Verb,  beim 

Aufbewabren  582. 
^-Benzoylnapbtylpbenylamin    :   Darst, 

Eig.  479. 
Benzoylozfttbylen-o-amidopbenylätber  : 

Dant.,  Eig.  538. 
Benzoyloxäthylen-o-nitropbenyl&tber    : 

Dant,  Eig.,  Verb.  538. 
Benzoyloxycbinolin  :  Dant,  Eig.  915* 
Benzoylpikrotin  :  Eig.  979. 
Benzoylpropionsfture  :  Dant,  Eig.  832. 
Benzoylpropions.  Baryum  :  Dant.,  Eig. 

832. 
Benzoylverbindungen  :  Unten.  614  f. 
Benzpinakolin  :  Dant,  Eig.  Verb.  517. 
Benzpinakon  :  Dant,  Eig.,  Verb.  517. 
^•Benzxylidid  :  Verb.  435. 
Benzylätbyl&tber  :  Verb,  gegen  Brom 

395. 

Benzylalkobol  :  Gescbwindigkeit  und 
Grenze  der  Elsterbild.  17 ;  Refraotion 
und  Dispenion  113;  Verb,  gegen 
Dimetbylanilin  450;  Dant,  Eig., 
Verb.  516;  Verb,  im  Tbierkörper 
1034;    sp.  W.  1095. 

Benzylamin  :  Verb,  im  Tbierkörper 
1035. 

Benzylcarbamins.  Benzylamin  :  Darst, 
Eig. ,  Verb.  793. 

Benzylcbinolin  :  Const.  909. 

Benzylcblorid  :  Molekularvolum  34,  48 ; 
Refraotion  und  Dispenion  113;  Einw. 
Yon  Dipbenyl  361 ,  von  Fluoren,  Yon 
Pbenantbren  363,  von  Stilben  364; 
Verb,  gegen  Dipbenylamin  396. 

Benzylcyanid  :  Verb,  gegen  Brom  324. 

p-Benzyldiphenyl  :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Const  361. 

Benzyldipbenylamin  :  Umwandl.  in  ei- 
nen grünen  Farbstoff  1333. 

Benzylfluoren  :  Dant.,  Eig.,  Const  363. 

Benzylidenacetophenon  :  Dant,  Eig., 
Verb.,  Krystallf.,  Salzsäureyerb.  623. 
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Benzylidenaoetophenondibromid :  Dant, 

Eig.  623. 
Benzyliden  -  Isopropyliden  -  Aceton    : 

Darst,  Eig.  621. 
Benzylidenmalonsftureäther     :      Darst., 

Eig.  581. 
Benzyliden  -  Mesityloxyd  :   Darst. ,  Eig. 

621. 
Benzyl-o-kresyläther    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  522  f. 
Benzyl-p-kresyläther     :     Darst.,     Eig., 

Verh.  523. 
p-Benzylkresyloxacetsäure    :    Darst, 

Eig.  845. 
3enzyl-/9-naphtylather  :  Eig.  524. 
Benzparanitranilid,    siehe    p-Mononitro- 

benzanüid. 
Benzylphenanthren  :  Darst,  Eig.  363; 

Verh.  364. 

Benzylphenol  :  Darst,  Eig.  568. 

Benzylphenyläther  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 522. 

Benzylphenyloxacetsfture  :  Darst,  Eig. 
845. 

Benzylpyridylammoniumchlorid  :  Verh. 
gegen  Natriumamalgam  428. 

Benzylpyrrol  :  Bild.,  Verh.  749. 

Benzylthymol :  Darst,  Eig.,  Verh.  569. 

Benzylthymol-Aethyläther  :  Darst,  Eig. 
569. 

Berberin  :  Verb,  mit  Thymol  957. 
Berberonstture  (Pyridintricarbonsäure)  : 

Unters. ,   Verb,  mit  SalzsAure ,  Verh. 

761. 
Bergamaskit  :  Anal.  1393. 
Bergamottöl  :  Const  128  f. 
Bergkork  :  Zus.   1406. 
Bergleder  :  Zus.  1406. 

Bemsteinsäure  :  Esterbild.  655 ;  Bild, 
aus  Caprolacton  789,  aus  Valerolao- 
ton  741;  Vork.  im  Eiter  1047;  Bild, 
bei  der  Alkoholgährung  1138,  bei 
der  Gährung  der  Weinsäure  1139; 
Verh.  bei  der  Gährung  1146;  Bild. 
aus  Asparagin  1149;  Nachw.  im 
Wein  1217. 

Bemsteinsäure-Aethyläther  :  Verh.  ge- 
gen Brom  709. 

Bemsteinsäureanhydrid  :  Krystallf.  709. 

Bernsteins.  Calcium  :  trockene  Destil- 
lation 708. 

Bernsteins.  Eisenoxyd  :  basisches,  Verh. 
708. 

Bertholletia  excelsa  :  Unters,  der  Sa- 
men 1009. 


Beryll  :  Vork.  1356;  Krystallf.  1896. 

Beryllerde :  Phosphorescenz  181 ;  Scheid. 
Ton  Eisen  1152;  Nachw.  1188. 

Beryllium  :  Atomgewicht  3,   7. 

Bessemer-Procefs  :  Unters.  1240. 

Betaia  :  Verh.  gegen  Phospborwolfram- 
säure  1012. 

Beth-a-barra  :  Vork.  eines  gelben  Farb- 
stoffs 1336. 

Bhreckit  (Vreckit)  :  Anal.  1887. 

Bienenhonig,  siehe  Honig. 

Bienenwachs  :  Verfälschungen  1069. 

Bier  :  Best,  der  Salicylsänre,  Essig- 
säure 1217;  Glycerinbest  1218:  Un- 
ters, auf  Hopfensnrrogate ,  Drehung 
und  Extractgehalt  1219  ;  Brauerei  in 
Japan  1308;  Unters,  der  Malzwünen 
1309;  Pilzfilter,  Bragabier  1310. 

Biliansäure  :  Bild.  1048. 

Bilirubin  :  Verh.  1048. 

BiUverdin  :  BUd.   1048. 

Bimsstein  :  Alter  der  Sande  1433. 

Biotit  :  Anal.  1384. 

Bittermandelöl  :  Leitungsffthigkeit  fär 

Elektricität  98;  siehe  Benzaldehyd. 
Bittermandelölgrün         Bildnngsweisen 

451. 
Bittersalz,  siehe  schwefels.  Magnesium. 
Biuret  :  cyans.  Salz  333 ;   Verh.  gegen 

Jodmethyl  und  Methylalkohol  334. 
Blatterde  :  Fruchtbarkeit  1279. 
Blausäure  :  Wirk.  1064;  Nachw.  neben 

Ferrocyankalium,  Nachw.  1197. 

Blei  :  Atomgewicht  7;  Verwandtschaft 
zu  Schwefel  24;  sp.  G.,  Volumände- 
rung beim  Schmelzen  36;  Leitungs- 
fähigkeit für  Wärme  und  Elektricität 
93;  Verh.  gegen  Bleinitratlösungen 
263  f.;  Best  1152,  1154;  Trennung 
von  Kupfer  1 154 ;  volumetrische  Best. 
1155,  1156;  Best,  des  Schwefels  im 
Werkblei,  Scheid,  und  Best.  1192; 
Best  inBleizinnlegirungenll92, 1193; 
Nachw.  für  die  gerichtliche  Anal. 
1196;  Nachw.  im  Organismus  1237; 
Schmelzwärme,  Verh.  1241;  Gewg. 
1254;  Vork.  in  Nahrungsmitteln  1302. 

Bleiamalgam  :  Verh.  gegen  Wärme  299. 

Bleicherei :  Anw.  des  ELaliomdichromats 
und  -permanganats  1323. 

Bleichkalk    :    Verh.    gegen    Baeterien 

1143. 
Bleichsalze  :  Best,  von  Chlorsäure  1163. 
Bleiglanz  :  Zers.   durch   SchwefelsäarB 

160. 
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Bleihjperozyd :  Yerh.  gegen  Jodkalimn 

969;    Verh.   gegen  Jod  270;     siehe 

Bleisnperoxyd. 
BleikammerkryaUlle    (SOt(NO,)OH)    : 

Anw.,  Anw.  zur  Desinfection  1398. 
Bleiox7ohlorojodflr(8ohwartsembergit) : 

KryetdUf.  1366. 
Bleioxycyanid  :  BildungswArme  1120. 
Bleioxyd   :    Yerh.    gegen   Alkalijodide 

1119. 
Bleiozydhydrat    :    Verb,    gegen    Jod- 

kaünm  268  f. 
Bleioxyjodid :  Darst,  £ig.,  Verh.  268  f.; 

Bild.  1119. 

Bleiraucb  :  Zus.,  Condensation  1250. 
Bleiachlacken  :  Aufschliefäung  1176. 
Bleiailbeijodid ,  aiebe  Jodblei-Bilber. 
Bleisnperoxyd  :  Wertbbest.  1198;  siebe 

Bleibyperoxyd. 
Bleitbioglycols.  Blei  :  Bild.  678. 
Bleiweifs  :  Unters.  1269. 
Bleiancker  :  Unters.  1269. 
Blenden  :  Best  des  Kupfers  1194. 
Blomendünger  :  Anal.  1297. 

Blat  :  Verb,  gegen  Pepton  und  Tryp- 
ton  1087  ;  York.  Ton  Eisen  bei  Blat- 
extravasationen  1043;  Krystalle  1044; 
Nacbw.  1045 ;  Zus.  des  Serums,  Yer- 
&nderungen  bei  Yerbrennungen  der 
Haut  1045;  Wirk,  auf  Quecksilber, 
Berum  des  Pferdebluts  1046;  Best, 
des  Koblenoxyds  1226 ;  Qewg.  von 
Ammoniak  aus  Blut  1258. 

Boden  (Ackerboden)  :  Fruchtbarkeit 
1279;  Befruchtung  durch  Flüsse 
1280  f.;  Methoden  der  Anal.  1281; 
Wirk.  Yon  Cbilisalpeter  und  Koch- 
salz 1293. 

Bohnen  :  Erk.  im  Mehl  1214. 
Bolivien  :  Wismuthmineralien  1343. 
Bor  :  Atomgewicht  7  ;    Nebenproducte 

bei  der  Darst  1176. 
Boracit  :  Einflufs  der  Wärme   auf  die 

optischen  Eig.  139;  Kiystallf.  1366; 

AnaL  1367. 
Borax  :  Brechungsrermögen  110. 
Bordeciwolframs.  Baryum  :  Elig.  291. 
Bordeciwolframs.  Natrium  :   Yerh.  291. 
Borduodeciwolframs.  Natrium  :   Darst, 

Eig.  291. 
Borduodeciwolframs.  Salze  :  Unters  287. 
Borfluorkalium  :  Const.  11. 
Bormagnesium  :  Darst,  Eig.  200. 
Bomeooampher  :  York,  eines  isomeren 

1027. 


Bomeol   :   Bild.   329;    Krystallf.  626; 

York,  eines  isomeren  1026. 
Bomeolkohlensäure  :  Unters.  834. 
Bomeolkohlens.  Natrium  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  835. 

Bomeolnatrium  :  Bild.,  Eig.  884. 
Boroxychlorid    :    vergeblich   versuchte 

Darst  201. 
Borquindeciwolframs.  Natrium   :   mög^ 

Hebe  BUd.  291. 
Bors&ure         Brechung^ermSgen   110; 

York.    201 ;     Wirk.    1061 ;     Nacbw. 

1183;    Anw.  zur  Yemickelung  1247. 
Bor8ticksto£f  :    Gewg.,    Umwandl.     in 

Ammoniak  1258. 

Borwasserstoff  :  Darst,  Unters.  200. 
Borwasserstoffe  :  Bild.,  Yerh.  1176. 
Borwolframs.  Aluminium  :  Darst,  Eig. 

289. 
Borwolframs.  Ammonium  :  Darst,  Eig. 

289. 
Borwolframs.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  288. 
Borwolframs.  Blei  :  Darst.,  Eig.  290. 
Borwolframs.  Cadmium   :   Darst,  Eig. 

289. 

Borwolframs.  Cer  :  Darst,  Eig.  290. 

Borwolframs.  Chromoxyd  :  Darst.,  Eig. 
289. 

Borwolframs.  Kalium  :  Darst,  Eig.  289 

Borwolframs.  Kobalt  :  Darst,  Eig.  289  f. 

Borwolframs.  Kupfer  :  Darst,  £g.  290. 

Borwolframs.  Magnesium  :  Darst,  £lig. 
289. 

Borwolframs.  Mangan  :  Darst,  Eig.  289. 

Borwolframs.  Natrium  :  Darst,  Eig., 
mono-  und  dibasisches  Salz  288 ; 
Yerh.,  Umwandl.-  in  borduodeciwol- 
frams. resp.  borquindeciwolframs.  Bala 
290  f. 

Borwolframs.  Nickel  :  Darst ,  Eig.  289. 

Borwolframs.  Quecksilberoxydul :  Darst, 
Eig.  290. 

Borwolframs.  Salze  :  Unters.  287,  288. 

Borwolframs.  Silber  :  Darst,  Eig.  290. 

Borwolframs.  Thallium  :  Darst,  Eig. 
290. 

Borwolframs.  Uran  :  Darst,  Eig.  290. 

Borwolframs.   Zink  :  Darst,  Eig.  290. 

Bouteillenstein  :  Unters.,  Anal.  1432. 

Bowlingit  :  Anal.  1387. 

Bragabier  :  Beschreibung  1810. 
Brassica   napus    :   Unters,    der   Samen 

1016. 
Brassica    rapa    :    Unters,    der   Samen 

1016. 
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Brauerei  :  Verfahren  in  Japan  1808. 

BranneiBeostein  :  Anal.  1864. 

Braunstein  :  Verh.  gegen  Chromoxyd, 
Best,  des  Wirkangswerths  1165. 

Brechung,  siehe  Licht. 

Brenzcatechin  :  Verh.  gegen  Chloroform 
546. 

Brenzcatechindihenzoylftther  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  614  f. 

Brenzschleimsilureamide  :  Verb,  gegen 
Phosphorohlorid  724. 

Brenzterebinstture  :  Darst,  Eig.  785. 

Brenzterebinsäurelacton  :  Bild.  736. 

Brenzterebins.  Calcium  :  Darst,  Eig. 
736. 

Brenzterebins.  Silber  :  Darst.,  Eig.  786. 

Brenztraubenalkohol  :  Bild. ,  Aethyl- 
ftther  und  Essigäther  506. 

Brenztraubensäure  :  Bild,  aus  Glycerin- 
sfture  und  Weinsäure,  Verb,  mit 
Benzonitril  695;  Verb,  mit  Benzoyl- 
Cyanid  695  f. ;  Condensationen  696  f. ; 
Verh.  gegen  Cyankalium  711  ;  Darst 
der  Homologen  722;  Verh.  gegen 
aromatische  Kohlenwasserstoffe  768 ; 
Bild.  1036. 

Brenztraubensäure-Aethyläther  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  696. 

Brenzweinsäure  :  Bild,  aus  Brenztrau- 
bensäure 696;  Bild.  748. 

Brevicit  :  Unters.  1400. 

Brod  :  Verfälschung  1302. 

Brom  :  Atomgewicht  7 ;  Dampfd.  47 ; 
Verh.  des  Dampfs  gegen  Quecksilber 
63 ;  Leitungsvermögen  90 ;  Verh.  ge- 
gen Kohle  151 ;  Verdrängung  des 
Chlors  152;  Wirk.  1061;  sp.  W.  im 
Gaszustand  1097. 

Bromacetophenon ,  siehe  Bromacetyl- 
benzol. 

Bromacetylbenzol  :  Verh.  gegen  Di- 
und  Monom ethylanilin  458- 

Bromäthyl  :  Substitutionswärme  für 
Jod  1126. 

Bromäthylchinolihbromid  :  Darst,  Eig., 
Verh.  918. 

Bromäthylcinchonidin  :  Schmelzp.,  Oxy- 
dation 944. 

Bromammonium  :  Eig.,  Verh.  178  f.; 
Elektrolyse  179;  siehe  Ammonium- 
pentabromid. 

Bromammoniumbromid  (Ammoniumtri- 
bromid)  :  Darst. ,  Eig. ,  Bildungs- 
wärme  179. 

Bromanil  :  Darst.  634. 

Bromanilsäure  :  Bild.  634. 


Bromblei  :   Verh.  gegen   Halogeni 
serstoffsäuren  265  f. ;  Verb,  mit  Chlor- 
blei 271. 

Brombromkalium  :  Anw.  in  der  Anal. 
1154. 

Bromchrom  (Bromid)  :  Eig.  227. 
Bromchrom   (Bromür)    :    Darst.,   Eig., 

Verh.  227. 
Bromchrom    (Chrombromid    CrfBr« . 

16H,0)  :   Darst,  Eig.,  Verh.  238. 
Bromderiyate ,    siehe   auch  Monobrom- 

derivate. 
Bromdiamidobenzol,  siehe  p-Monobrom- 

o-amidoanilin. 

Bromhydranil,  siehe  Tetrabromhydro- 
chinon. 

Bromkalium  :  Verh.  gegen  Chlorwas- 
serstoff 13. 

Bromkobalt  :  Absorptionsspectnun  127. 

Bromkohlenstoffe  :  Bild.  877. 

Brommethyl  :  Substitutionswttrme  fBr 
Jod  1126. 

Brommucobromsäure  (Muoobromylbro- 
mid)  :  Eig.,  Bild.  600. 

Bromnatrium  :  Verh.  gegen  Chlorwas- 
serstoff 18;  BrechungsvermOgen  110; 
Bildungswärme  des  Bromhydrats  1 123. 

Bromnitroacetanilid,  siehe  Aoet-p-brom- 
o-nitroanilid. 

Bromoxylnaphtochinonsulfos.  ITAlinm  : 
Darst.  Eig.  865. 

Bromoform  :  Bild.  876;  Verh.  gegen 
Aceton  377. 

Bromphosphor  (PBrs)  :  Bildungswär- 
men 1126. 

Brompikrotoxinin  :  Eig.  979. 
Broms.  Silber  :  Verh.  gegen  Chlor  158. 
Bromschwefel  (StBr^)  :  Bildungswänne 
1125. 

Bromsilber  :  Einw.  von  Chlorverb.  12, 
von  Wasserstoff  13;  Verh.  gegen 
Chlor  15;  Wirk,  des  Lichts  185; 
Lösl.  in  Wasser  800;  Einw.  von 
Wärme  302. 

Bromsilbercollodlumplatten  :  Empfind- 
lichkeit 135. 
Bromuran  (UBr4) :  Dampfd.,  Darst  4  t 
Bromvinyl  :  Polymerisation  883 ;  siehe 
Monobromäthylen. 

Bromwasserstoff :  Darst  176  ;  Bildongs- 
wärme  des  Hydrats  1123;  Verdrän- 
gung durch  Chlor-  und  Jodwasser- 
stoff 1128 f.;  Substitutionswärme  für 
Jod  1126. 
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BromwaMerstoffdiiumnoniak    :     Dant, 

Verh.  180. 
Bromwasserstoffheptaammoniak  :  Bild., 

Big.,  Verh.  181. 
Bromwassentoffs.  Gaffeln  :  Dant,  Eig. 

907. 
BromwaBaerstofffl.  Chinamidin    :    Eig., 

Zus.  965. 

BromwaaseretoffB.   Cinchotin    :    Dant., 

Eig.,  saures  Salz  968. 
Bromwasserstoffs.  Coniin :  Krystallf.  927. 
Bromwasserstoffs.  o-Diazodibromphenol : 

Darst.,  Eig.  482. 
Bromwasserstoffs.  p-Diazodibromphenol : 

Darst.,  Eig.,  Platinsalz  481. 
Bromwasserstoffs.  p-Diazophenol :  Darst, 

Eig.  480. 
Bromwasserstoffs.    Dibromapophyllin 

Darst,  Eig.,  Verh.  935. 
Bromwasserstoffs.  Hyoscin   :   Kiystallf. 

950. 

Bromwasserstoffs.  Imidodiäthylenphe- 

nyläther  :  Darst,  Eig.  536. 
Bromwasserstoffs.   Monoamidobutylben- 

sol  :  Darst.,  Eig.  459. 
Bromwasserstoffs.    Monobromamidotby- 

mol  :  Darst,  Eig.  643. 
Brom  Wasserstoffs.  Tetjramethylbenzidin  : 

Darst.,  Eig.  467. 
Bormwasserstofftetraammoniak  :  Darst, 

Eig.,  Verb.  180  f. 
Bromwasserstofi-Wasser-Gemisch  :  Sie- 

dep.  60. 
Bronze  :  Zus.  der  Medaillenbronze  1255. 
Brucin  :  Nitropmssidverb.  902;  Darst., 

Verh.  960;     Verh.    gegen   Bacterien 

1142;    Anw.    als   Indicator   bei   der 

Trinkwassemnters.  1160. 
Bmcit  :  Brechung  138;  Vork.  1863. 
Buchsbaumholzkohle  :   Absorption  der 

Luft,  der  schwefligen  Säure  und  des 

Wasserstoffs  67. 

Buchu  :  Stearopten  der  Blätter  1025. 
Buchweizen  :  Anal.  1018. 
Bosh-Thee  :  Unters.  1019. 

Butallylmethylcarbinol  :  Verh.  514. 

Butenylglycerin  :  Darst.,  Eig.,  Verh., 
Triacetin  597 ;  Verh.  gegen  Oxal- 
säure 598. 

Butter  :  sp.  G. ,  Prfif.  1222 ;  Anal., 
Erstp.  1224;  Verh.  gegen  Salicyl- 
säure  1300. 

ButterfeU  :  Best  1223,  1224. 

Buttersäure  :  Verb,  mit  Chloroalcinm 
659;    Doppelsalz   mit  Calcium  und 


Barynm  661;  sp.  W.  1098,  1094; 
Wirk,  gegen  Hefe  1145;  Vork.  in 
Gerbbrfihen  1324. 

Buttersäure-Aethyläther  :  speo.  Zähig- 
keit 82,  83,  84. 

Buttersäure-Amyläther  :  Brechungs- 
indez 112. 

Buttersäure-Benzyläther  :  Refraction 
und  Dispersion  113. 

Buttersäure-Ester  :  Transpiration  der 
Dämpfe  62. 

Buttersäure-Isobutyläther  :  Geschwin- 
digkeit und  Grenze  der  Bild.  18; 
Brechungsindex  112. 

Buttersäure-Isopropyläther  :  spec.  Zä- 
higkeit 84. 

Buttersäure-Methyläther  :  spec.  Zähig- 
keit 82,  83,  84. 

Buttersäure-Propyläther  :   spec.  Zähig- 
keit 84. 
«  Buttersäure- Wasser-Gemische  :  Dampf- 
spannungen 58;  Siedep.  59. 

Butters.  (normal-)  Gaffeln  :  Darst.,  Eig. 
907. 

Butters.  Galcium  :  Doppelsalz  mit  pro- 
pions.  Blei,  Darst,  Eig.,  KrystalLT. 
662. 

Butyläther  :  Refraction  und  Dispersion 

113. 
Butylaldehyd   (Butyraldehyd)     :    spec. 

Zähigkeit  85 ;  polymerer,  Darst.,  Eig. 

595;   normaler,  Bild.  596. 

Butylalkohol  :  Geschwindigkeit  und 
Grenze  der  Esterbild.  16 ;  Trennung 
von  Crotonylalkohol,  Verh.  eines  Ge- 
menges mit  diesem  596;  sp.  W.  1093. 

Butylalkohol- Wasser-Gemische :  Dampf- 
spannungen 57. 

Butylanisol,  siehe  Methylbutylphenol. 
Butylanthracen  :  Darst,  Eig.  372. 
Butylanthracen-Pikrinsäure  :  Bild.  372. 
Butylanthradihydrür    :    Darst. ,    Eig., 

Verh.  620. 
Butylbromid   :    tertiäres,    Bild.,    Eig., 

Verh.  387. 

Butylchloral  :  Verh.   gegen  Zinkäthyl 

585;  s^.  W.  1094. 
Butylendinitrit  :  Bild.  398. 

Butylhydroanthranol  :  Bild.  872. 

Butylidenbromid  :  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 927. 

Butyl Jodid  :  spec.  Zähigkeit  85 ;  ter- 
tiäres, Einw.  von  Natrium  351. 

Butyloxanthranol  :  Darst.,  Eig.  620. 
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Botyloxanthranolchlorid  :  Dant. ,   Eig. 
620. 

Butylphenol :  Darst,  Eig.,  Verh.  460  f. 

Butyrolacton    :   Verh.   gegen  Jodphos- 
phor 613. 

Batyrylameisenstture  :  Darst,  füg.  722. 

Butyrylchlorid  :  Verh.  gegen  Zinkpro- 
pyl  890;  sp.  W.  1094. 

Butyrylcumarin :  Siedep.,  Krystallf.  824 ; 
Verh.,  Bild.  831. 

Butyrylcyanid  :  normales,  Siedep.  722. 

Butyrylformamid  :  Schmelzp.  722. 

Butyrylglycolsäureäther  (Normal-)     i 
Darst.,  Eig.  676. 

Bytownit  :  sp.  G.  1401. 


Cadaveralkalolde  :  Abhandlung  976 ; 
siehe  Ptomaine. 

Cadmium  :  Atomgewicht  6 ,  7  ;  Ver- 
wandtschaft zu  Schwefel  24;  Volum- 
inderung  beim  Schmelzen  36  ;  Lei- 
tungsfUhigkeit  für  Wärme  und  Elek- 
tricität  94;  Best.  1152,  1154;  Nachw. 
1153,  1183;  Best,  Scheid,  vom  Zink 
1 1 90 ;  Scheid.  Tom  Kupfer,  Verh.  gegen 
Schwefelammon  1191 ;  Nachw.  neben 
Kupfer  1192. 

Cadmiumamalgam  :  Verh.  gegen  Wärme 
299. 

Cadmiumoxy Cyanid  :  Bildungswärme 
1120,  1122. 

Cäsium  :  Atomgewicht  7;  Nachw.  1178. 

Caffeidin  :  Darst,  Eig.,  Salze,  Verh. 
907. 

Coffein  :  Lösl.  in  Alkohol  902;  Deri- 
vate 902  bis  906 ;  Const.  906 ;  Salze 
906  f.;  Oxydation  908. 

Caffolin  :  Darst.,  Eig. ,   Verh.  905. 
Caffursäure  :  Darst,  Eig.,  Verh.  905. 
Caffurs.  Baryum  :  Eig.  905. 
Caffurs.  Silber  :  Darst,  Eig.  905. 
Cigeputöl  :  optische  Unters.  114. 

Cajeputöl-Hydrat  :  Brecbungsvermögen 

314. 
Calcium  :  Atomgewicht  7  ;  Phosphores- 

cenz    132;     Scheid,     von    Mgnesium 

und  Eisenoxyd  1182;  Nachw.  1183. 
Calciummauganocyanür  :   Darst ,  Eig.» 

Verh.  318. 
Calciumoxycblorid     :    Bildung^wärmen 

1117. 
Caiciumoxycyanid      :      Bildungswarme 

1120. 


Calorie  :  Vergleichung  der  Ei«o«loiie 
mit  der  Wassercalorie  1077 ;  üm- 
wandl.  von  Eiscalorien  in  gewöhn- 
liche 1079. 

Calorimeter  :  Anw.  des  Eiscalorimeteri 
1076;  Vergleichung  des  Eiscalorime- 
ters  mit  dem  Wassercalorimeter  1078. 

CampSchehoIz ,  Nachw.  im  Wein  1315. 

Camphen  :  Schmelzp.  628. 

Campher  :  Anw.  zur  Darst.  von  Snl- 
furylchlorid ,  Verh.  gegen  schweflige 
Säure  171  f ;  Oxydation  625;  Verb, 
mit  Alkohol,  flüssiger  626 ;  Verb,  mit 
Aldehyd  628  ;  Verh.  gegen  Bacterieo 
1143. 

Campherkohlensäure  :  Darst,  Eig., 
Verh.  835 ;  Verh.  gegen  Acetylchlorid, 
gegen  Phosphorpen toxyd  und  -Chlo- 
rid 836. 

Campherkohlensäurechlorid  :  Darst, 
Eig.,  Krystallf.  836. 

Campherkohlens.  Baryum  :  Darst,  Eig. 
835. 

Campherkohlens.  Natrium  :  Darst,  Eig. 
835. 

Camphersäure  :  Bild.  327,  835;  Eater- 
bild.  656  ;  versuchte  Synthese  759. 

Camphersäureätlfylimid  :  Darst,  Eig., 
Const.  406;  Verh.  407. 

Camphers.  Aethylamin  :  UmwandL  in 
eine  Base,  Verh.  derselben  406. 

Camphimid  :  Verh.  gegen  Kaliumnitrit 
627. 

Camphinsäure  :  Bild.  827. 

Camphocarbonsäure ,  siehe  Campber- 
kohlensäure. 

Camphol  :  Bild.  329. 
Canadabalsam  :  Doppelbreohung  139. 
CanaDga  odorata  :  Unters.  1319. 
Canangaöl  :  Unters.  1319. 
Cancrinit  :  Anal.  1383. 
Candlnuts  :  Eiweifskörper  996. 

Cannabinin  :  Vork.  1020. 

Cannabis  :  Vork.  von  Ci^H^  in  ver- 
schiedenen Sorten  359. 

Cannabis  indica  :  Unters.   1019.    « 

Caprolaoton  :  normales ,  Eig. ,  Verb. 
739. 

Capronsäure  :  sp.  W.  1093 ;  Wirk,  ge- 
gen Hefe  1145. 

Capronsäure-Isobutyläther  :   Q^sohwin- 

digkeit  und  Grenze  der  Bild.  18. 
Caprylalkohol  :  sp.  W.  1093. 
Caprylen  :  sp.  W.  1094. 
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Capucam  AnnuQm  :  Naohw.  im  Bier 
1219. 

Cap-Thee  :  Unters.  1019. 
Carbamid  (Harnstoff)  :  Verb,  mit  Pbe- 
nylaenföl  828. 

Carbamins.  Ammonium  :  Dissociation 
881  ;  Verb,  beim  Erhitzen  (Dissocia- 
tion) 1 184  f. ;  Dampfspannangen  1 185. 

CarbaminthioglycolsHure  :  Bild.  675. 

Carbanilid  :  Verh.  gegen  Chlorkohlen- 
oxyd und  -snlfid  840. 

Carbocinchomeronsfture  :  Bild.  972. 
Carbodiphenylimid  :  Bild.  836,  840,  841. 
Carboditolylimid  :  Darst.,    Eig. ,    Verh. 

840. 
Carboimidocarbamindithioglycolsfture   : 

Darst,  Eig.,  Verh.  675. 
Carbolsäure,  siehe  Phenol. 

Carbonate  :  Bild,  aus  Nitraten  1174. 
Carbonyldiphonyloxyd  :  Bild.  519. 
Carbonylthiocarbanllid    :    Darst ,   Eig., 

Verh.  840. 
Carbonylthiocarbtoluidid  :  Darst,  Eig., 

Verh.  840. 
Carbopyrotritarsfture  :   wahrscheinliche 

Bild.  697. 
cc-CarbopyrrolsIure  :  Darst.,  Eig.  428  f. 
j9-Carbopyrrols&ure  :  Darst.,  Eig.  428  f. 

Carbosilioium   :   theoretische  Annahme 

208. 
Carbostyril  :  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Salze 

810. 
Carbutriphenyltriamin  :  Bild.  455. 

CarboxytartronsAure  :  Bild.  720. 
Carboxytartrons.  Baryum  :  Darst.,  Eig. 

720. 
Carboxytartrons.    Natrium     :    saures, 

Darst.,  Eig.  720. 

Carven  :  optische  Unters.  115;  Bre- 
chungsvermögen 314. 

Canrol :  Refraction  und  Dispersion  113; 
Const.  128;  Brechungsvermögen  314. 

Carrol  (aus  Kümmel  beziehungsweise 
Dill)  :  Refraction  und  Dispersion  118. 

Casein  :  Verbrennungswftrme  998:  Verb., 
Eig.,  Nichtvork.  in  der  Frauenmilch 
1049;  Abscheid,  aus  der  Milch  1225. 

Catechin  :  Unters,  verschiedener  Arten, 

Verb.,  Zus.,  Formel  1013. 
Cedrene  :  Refraction  und  Dispersion  11 3. 
Cedrin  :Wirk.  1067. 
Celadonit  :  Anal.  1387. 
Celluloid  :    Best,  des  Stickstoffs  1202  ; 

Unters.  1322  f. 


Cellulose  :  Verh.  gegen  Essigsäurean- 
hydrid 985;  von  Pilzen  1007;  Tren- 
nung 1008;  Verh.  gegen  Schwefel- 
säure 1009. 

Cement  :  Unters.  1276. 

Cementkalk  :  Anal.  1438. 

Cer  (Cerium)  :  Atomgewicht  7 ;  Verb, 
mit  Fluor,  Valenz  220. 

Cerebrin  :  Eig.,  Vorh.  1057. 

Ceroxyd  :  Nicht- Phosphorescenz  132. 

Certetrafiuorid,  siehe  Fluorcer. 

Cetylacetessigäthor  :  Darst.,  Eig.  765; 
Verh.  766. 

Cetylalkohol  :  Verh.  gegen  Jodalumi- 
nium 889. 

Cetylessigsäure  :  Darst.,  Eig.  766. 

Cetylmalonsäure  :  Darst.,  Eig.  766. 

Cetylmalonsäureäther  Darst,  Eig., 
Verh.  766. 

Cetylmalons.  Silber  :  Darst,   Eig.  766. 

Chalchihuitl  :  Anal.  1395. 

Chalkomenit  :  Vork.,  Aual.  1411. 

Chelidonium  majus  :  Unters.   1020. 

Chemie  r  theoretische  ,  Eutwioklungs- 
geächichte,  Studium  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  2. 

Chemische  Action  :  allgemeine  Theorie 
320;  Reaction  ohne  Lösungsmittel 
1110. 

Chemische  Processe  :  Demonstration  von 
Uewichtsveränderungen  145;  Energie 
producirende  1101. 

Chili  :  Wismuthmineralien  1348. 

Chilisalpeter  :  Wirk,  im  Boden  1293. 

Chinaalkaloi'de  :  Darst.  neuer  Platin- 
salze 961. 

Chinacetopheuou  :  Bild.  524 ;  Darst, 
Eig.,  Verh.  528. 

Chinamicin  :  Sohmelzp. ,  Verb.,  Platin- 
salz 966;    Drehuugsvormögen  967. 

Chinamidin  :  Darst. ,  Eig. ,  Salze  966  ; 
Drehungsvermögen  967. 

Chinamin  :  Eig.,  Salze,  Verh.  965;  Dre- 
hungsvermögen 967. 

a-Chinauisol,  siehe  a-Methoxychinolin. 

Chinasäure  :  Verh.  gegen  Spaltpilze 
1148  f. 

Chinas.  Conchinamin  :  Darst,  Eig.  967. 

Chinidin  :  Lösl.  in  Alkohol  902;  Oxy- 
dation 938,  989  f. 

Chinin  :  Lösl.  in  Alkohol,  Nitroprussid- 
verb.  902;  indisches  937;  Oxydation 
938 ;  Const  941  ;  Verh.  gegen  Jodo- 
form, Platins&ls,  Chininsulfat  des 
Handels    961;    Verh.   gegen    Chlor-, 
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Brom-  und  Jodmethyl  962 ;  Coust 
964;  Wirk.  1066;  Best  1208;  Best, 
als  Herapathit,  Trennung  von  Cin- 
chonidin  1210. 

ChiniadiKthjljodid  :  Darst.,  £ig. ,  Kry- 
stallform  937. 

Chinindoppelsalze  :  Darst.,  Eig.  937. 

Chininharnstoff  :  Darat.  des  salzs.  Sal- 
zes 961. 

Chininhydrat  :  Verh.  gegen  Salpeter- 
Schwefelsäure  962. 

Chininsäure  :  Darst.,  Big.,  Salze,  Verh. 
938  f. 

Chinins.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  938. 

Chinins.  Calcium  :  Darst.,  Eig.  938. 

Chinins.  Kupfer  :  Darst. ,   Eig.  938. 

Chinins.  Silber  :  Darst.,  Eig.  938. 

Chiniusilber  :  wahrscheinliche  Bild. 
937. 

Chinolin  :  Const.  909  f.;  Synthese, 
Darst.,  Platinsalz  910;  Const.  der 
Derivate  913  f.;  Verh.  gegen  Aethy- 
lenbromür ,  physiologische  Wirk., 
Siedep.  918;  Reduction  918  f.,  920; 
Verh.  gegen  Benzoylchlorid  920; 
Verh.  gegen  Natrium  und  Natrium- 
amalgam 920,  922  ;  Unters,  des  rohen 
1020;  Wirk.  1065;  Verb,  mit  Eiweifs 
1066;  Vork.,  Platinsalz  1252. 

m-Chinolinbenzcarbousäure  :  Darst., 
Big.,  Salze  912  ;  Verh.  913;  Bild.  918. 

o-Chinolinbenzcarbonsäure :  Darst,  Eig., 
Krystallf.,  Salze,  Verh.  913. 

p-Chinolinbenzcarbonsäure  :  Darst,  Eig. 
912;   Verh.  913 

m-Chinolinbenzcarbons.  Calcium :  Darst, 
Eig.  912. 

o-Chinolinbenzcarbons.  Calcium :  Darst, 
£i^.  913. 

p-Chmolinbenzcarbons.  Calcium :  Darst, 
Eig.  913. 

m-Cbinolinbenzcarbons.  Kupfer  :  Darst., 
Eig.  912. 

p-Chinolinbenzcarbons.  Kupfer  :  Darst., 
Eig.  913. 

p-Chinolinbenzcarbons.  Silber  :  Darst, 
Eig.  913. 

Chinolincarbonsäure ,  siehe  Ciuchonin- 
säure. 

Chinoliuderivate  :  Const.  909. 

Chinoliumethyljodid  :  Verh.  gegen  Kali 
937. 

Chinolinoxysäure  :  Vork.  1056. 

Chiuolinphenol  :  Vork.   1056. 

Chinolinsäure  :  Verh.  755;  Const  909; 
Bild.  911. 


Chinolins.  Kalium  :  Eig. ,  saures ,  Eig. 

910. 
Chinolinsulfosäure :  Verh.  gegen  Natron 

915. 

Chinon  :  Chlorderivate  630  f.;  Chlor- 
bromderivate 632 ;  Bromderivate 
633  f. ;  Verh.  gegen  Jod- ,  Cyan-  so- 
wie Fluorwasserstoff  63 1 ;  Verh.  ge- 
gen Essigsäureaubydrid  635. 

Chinonchlorimide  :  Verh.  gegen  m-Di- 
amine  (Farbstoffbild.)  1333. 

Chinone  :  Verh.  gegen  Amine  635 ;  ge- 
chlorte, Verh.  gegen  Ammoniak  und 
Amine  637. 

a-Cbinophenol  :  Darst,  Eig.,  Dampfd., 
Salze  972. 

/9-Chinophenol  :  Darst,  Eig.  942. 

Chiolith  :  Const  II. 

Chitin  :  Eig.,  Verh.,  Zua.   1055. 

Chlor  :  Atomgewicht  7 ;  Dampfd.  47 ; 
Unters.  150  f.;  Verh.  gegen  Kohle 
151;  Verdrängung  durch  Brom  152; 
Lösl.  in  Sulfurylohlorid  172;  Unters. 
174;  Wirk.  1061;  sp.  W.  1097;  vo- 
lumetrische  Best.,  Best.  1165;  Nachw. 
in  organischen  Verb,  neben  Acetylen 
und  Cyanwasserstoff  1197;  Beat  im 
Harn  1229;  Darst  aus  Chlorcalcium 
1256 ,  aus  Chlormagnesium  1257. 

Chloracetylchloride  :  Verh.  gegen  Zink- 
methyl 889. 

Chloräthyl  :  Substitutionswärme  fär 
Brom  und  Jod  1126. 

Chlorüthylchinolinbromid  :  Darst,  Eig , 
Platinsalz  918. 

Chloral  :  sp.  V.  42 ;  Wirk,  des  Lichts 
und  der  Wärme  133;  Verh.  gegen 
Zinkäthyl  582,  gegen  Zinkmethyl 
584;  Reaction  585;  Bild.  588;  Verb, 
gegen  Aceton  624;  sp.  W.  1094; 
Verh.  gegen  Fuchsinschwefligafture 
1205. 

Chloralalkoholat :  Bildungswärme  1131. 

Chloralhydrat  :  Verb,  gegen  Kalium- 
sulfhydrat  588;  Dampfd.,  Dissocia- 
tion  1137;  Verh.  gegen  Fucbsin- 
schwefligsäure  1205. 

Chloralkalien  :  Diffusion   in    Silber  79. 

/9-Chlorallylchlorid  :  Bild.  383,  385; 
Verh.  gegen  Brom  384. 

Chlorammonium  (Salmiak)  :  Bild,  auf 
einer  Zink-Elektrode  100;  Verh.  ge- 
gen Salzsäure  156;  Verh.  gegen 
Kaliumnitrit  177,    178;    Wirk.  1064. 
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Chloranil  :  Unten,  des  Farbstoffs  mit- 
telst Dimethylanilin  1384. 

Chloranilamid  :  Darst,  Eig.,  Verb.  638. 

C^loranilanilid  :  Verb.  638. 

Chlorantimon  (Cblorid)  :  Verb,  gegen 
Balssftnre  166. 

Chlorantimon  (Cblorflr)  :  Elektrolyse 
279  ;  Oxydirbarkeit  an  der  Luft  280. 

Cblorarsen  (Tricblorid)  :  Absorption 
des  Chlors  195. 

Cblorbarynm :  Brecbaogsvermögen  110; 
Verb,  gegen  Salzsäure  156. 

Cblorbaryum  •  Cblornatrinm  -  Gemisob  : 
Lösl.  71. 

Cblorberyllium  :    Verb,    beim  Erhitzen 

in  Stickstoff  48. 
Chlorblei   :   Verb,     gegen     Cblor    und 

SalzRäure    265;     Lösl.    in    Salzsftnre 

301. 
Chlorbromblei  :  Vork.,  Unters.  270  f. 
Cblorbromsilber  :  Verb.  271. 
Chlorcadminm     :    Bildnngswärme     des 

Cblorbydrats  1122. 

Chlorcäsium  :  Verh.  gegen  Jod  14. 

Chlorcalcium  :  Spannkraft  des  Wasser- 
dampfs der  Lösung,  Affinität  zum 
Wasser  66 ;  Verh.  gegen  das  Licht 
140;  Verb,  gegen  Salzsäure  155; 
Existenz  yerscbicdener  Hydrate  210; 
Verb,  mit  Alkoholen  211 ;  Darst.  von 
Salzsäure,  von  Chlor  1256. 

Cblorcalcium-Ammoniak  :  Verb,  gegen 
Naphtole  454. 

Chlorcalcium- Anilin :  Verb,  gegen  Naph- 
tole 454. 

Cblorcalcium-p-Toluidin  :  Verh.  gegen 
Naphtole  454. 

Cblorchrom  (Chlorid)  :  Eig.  227. 

Cblorchrom  (Chlorür)  :  Darst.  226. 

Chloreisen  (Chlorid)  :  Magnetismus  der 
Lösung  108;  Zers.  am  Lichte  135; 
Lösungs-  und  Bildungswärmen  1 1 1 5. 

Chloreisen  (Chlorür)  :  Verh.  beim  Er- 
hitzen in  Stickstoff  48 ;  Lösungs-  nnd 
Bildungswärmen  1115. 

Chloreisen  (dialysirtes  Eisen)  :  Darst., 
Zus.  248. 

Chlorgallium  (Chlorid  GstCl«)  :  Darst., 
Eig.,  Verb.,  Dampfd.  224  f. 

Cblorgallium  (Chlorür  GaCl,)  :  Darst, 
Kig.,  Verh.  223,  224. 

Cblorgallium  (Percblorid)  :  Darst.,  Eig. 
223. 

Cblorgold  (Chlorid)  :  Verh.  gegen  Salz- 
säure 155. 


Chlorgold  (Chlorür)  :  Wirk,  des  Lichts 
nnd  der  Wärme  184. 

Chlorige  Säure  :  Unters.  175. 
Chlorigsäureanbydrid  :  Bild.  163;  Zus. 

174. 
Cblorigs.  Blei  :  Darst.  Eig.,  Verh.  175. 
Chlorige.  Kalium  :  Darst,  Eig.    175. 
Cblorigs.  Silber  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  175. 
Chlorit  :  Anal.  1386. 

Chlorite  :  Anal.  1386  bis  1389. 
CbloritoSd  :  Anal.  1386. 
Chloritschiefer  :   Anal.  1422. 
Cblorjodpropylen  :  Verb.,  Const.  385  f. 
Chlorkalium  :    Verh.    gegen  Brom  13 ; 
Verh.  gegen  Salzsäure  156. 

Cblorkalium-Cblorlithium-Lösung :  Con- 

centrationsglbicbgewicbt  73. 
Chlorkalium-Chlormagnesium-Gemisch: 

Lösl.  70. 
Chlorkali  um-Cblornatrium-Gemiscb     : 

Lösl.  69. 
Chlorkalium-Cblomatrium-Cblormagne- 

sium-Gemisch  :  Lösl.  70. 

Cblorkaliumindium  (Kaliumindiumchlo- 
rid) :  KrysUUf.  273. 

Chlorkalium-  schwefeis.  Kalium-Ge- 
misch :  Lövl.  70. 

Chlorkaliumthallium  (Kaliumthallium- 
chlorid) :  Krystallf.  273. 

Chlorkalk  :  Verb,  gegen  Chromoxyd, 
Best.  desWirkungswerths  1165  ;  Verb., 
Zus. ,  Zus.  des  W  e  1  d  o  n  Schlamms 
1256. 

Chlorkobalt :  Absorptionsspectrum  127. 

Chorkobalt  (Cblorür)  :  Verh.  gegen 
Salzsäure  165. 

Chlorkohlenoxyd  :  Verh.  gegen  Diaso- 
amidoverbindungen  483. 

Cblorköiilensäureätber  :  Verh.  gegen 
Aldehydammoniak  332. 

Chlorkohlenstoffe  :  Umwandl.  in  Brom- 
kohlenstoffe 377. 

Chlorkupfer  (Chlorid) :  Elektrolyse  durch 
Wärme  101  ;  Verh.  gegen  Schwefel 
153,  gegen  Salzsäure  155,  gegen 
Silber,  Scbwefelsilber,  Sobwefelarsen 
1252. 

Chlorkupfer  (Chlorür)  :  Verh.  gegen 
Salzsäure  155;  Verh.  bei  der  Silber- 
gewg. 1252  f. 

Chlorlithium  :  elektrisches  Verh.  100; 
Giftigkeit  1061. 

Cblormagnesium  :  Verh.  gegen  Salz- 
säure 166;   Darst  Ton  Chlor  tibi; 
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BindungsTermögen  für  Ammoniak 
1292;  Bestreuungsmittel  für  DOoger 
1293. 

ChlormaDgan  (Chlorür)   :   Verh.   gegen 
Salzsäure  155. 

Chlormethyl  :    Suhstitutionswärme    für 
Brom  und  Jod  1126. 

Chlornatrium  :  Diffusionscoustante  74 
75 ;  Diffusion  in  Chlorsilber  und 
Silber  79;  Brechungsvermögen  HO; 
Verh.  gegen  Salzsäure  156;  Giftig- 
keit 1061;  Wirk,  im  Boden  1293. 

Chlomickel  (Chlorür)  :  Verh.  gegnu 
Salzsäure  155. 

Chloroform  :  Molekularvolum  33 ;  Ab- 
sorption des  Lichts  126;  Bild.  376; 
Verh.  gegen  Aceton  377;  Verh.  ge- 
gen Pyrrolkalium  419,  gegen  Homo- 
pyrrolkalium  422;  Bild., -Fabrikation 
502;  Wirk.  1060;  Wirk,  auf  die  Haut 
1065;  Verh.  gegen  Bacterien  1143; 
Darst.  1271. 

Chloromelanit  :  Anal.  1395. 

Chlorophäit  :  Anal.   1387. 

Chlorophyll  :  Unters.   lOlO,  1011. 

Chlorophyllan  :  Verh.  gegen  Kali  1011. 

Chlorophyllansäure  :  Bild.    1011. 

Chloro8mylditetramin(08myIditetramin- 
chlorid)  :  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Verb,  mit 
Platinchlorid  309;  Const.  310. 

Chloroxaläthylin  :  Verh.  415;  Bild.  683. 

Chloroxftläthylin-Platinchlorid  :  Kry- 
Btallf.  416,  683. 

Chloroxaläthylintribromid  :  Krystallf. 
416. 

Chloroxalmethylin  :  £ig.,  Dampfd.  414. 

Chloroxalpropylin  :  Eig.,  Dampfd.,  Verh. 
415. 

Chloroxalsäure-Amyläther :  Darst.,Verh. 
773. 

Chlorphosphor  (Chlorür)  :  Darst  193. 
Chlorphosphor  (Phosphorpentachlorid)  : 

Einw.  auf  Metalle  188;  Verhinderung 

der  DisBociation  1135. 

Chlorplatin  (Chlorid)  :  Verh.  gegen 
Salzsäure  155 ;  Verh.  gegen  cyans. 
Kalium  305. 

/9-Chlorpropylaldehyd  :  Verh.  gegen 
Phosphorpentachlorid  385. 

cf-/9-Chlorpropylidenchlorid :  Bild.,  Const 
884. 

Chlorpurpureochromchlorid  :  Darst.  234. 
Chlorquecksilber  :  Giftigkeit  1061. 
Chlorquecksilber  (Chlorid  HgCl») :  Verh. 
gegen  Salzsäure  154. 


ChlorquecksUber  (Chlorür  HgCl)  :  Dii- 
sociation,  Molekulargewicht  6;  Verh. 
gegen  Salzsäure  155;  Löal.  in  Sak- 
säure,  allein  und  im  Gemisch  mit 
Chlorsilber  293  f.;  Verb,  gegen 
Schwefelwasserstoff  im  Gemisch  mit 
Chlorsilber  294;  Lösl.  in  Salisänre 
301;  Zersetzungswärme  1123. 
Chlorrhodium-Chlorammonium  (BhtCl«. 
6  NH.Cl .  2  H,0)  :  Darst,  Big.,  Verh, 
806  f. ;  Verh.  gegen  Leuchtgas  307. 
Chlorsäure  :  Bild,  ans  Unterchlors&ore 

176;    Best  in  Bieichsalzeu  1163. 
Chlors.  Kalium   :   Wirk.  1062. 
Chlors.  Silber  :  Verh.  gegen  Chlor  163. 
Chlor-Sauerstoff- Wasserstoff-Gemische: 
unvollständige  Verbrennung    1110  f. 
Chlorschwefel  (Schwefolchlorür  S,C1,)  : 
Verh.    gegen    Schwefelstickstoff  186, 
gegen  Thiazylchlorür  187  ;  Bildnngs- 
wärme  1125. 
Chlorsilber  :  Verh.  gegen  Jod  und  Brom 
14;     Diffusion    in    Chlornatrium  79; 
Elektrolyse  durch  Wärme  101 ;  Wirk, 
des    Lichts    und    der    Wärme    184; 
Verh.    gegen    Schwefel    152;     Verb, 
gegen    Salzsäure    155 ;    Verh.    gegen 
Salzsäure    sowie   Schwefelwasserstoff 
im     Gemisch     mit    Chlorquecksilber 
294 ;  Lösl.  in  reinem,  silbemitrat-  und 
salzsäurehaltigem    Wasser     300,    in 
Salzsäure  bei  Gegenwart  von  Chlor- 
metallen   301 ;     Anal. ,    Einw.      von 
Wärme    302;    Verh.    gegen    Kupfer- 
chlorür  1253;  Photochemie  1837  bis 
1840. 

Chlorsilber-Gelatine-Emulsion    :  Darst, 

Anw.  1340. 
Chlorsilicium  :  Verh.  gegen  Ammoniak 

204. 

Chlorstrontium  :  Verh.  gegen  SalBsäure 

155. 
ChJoruran  (ÜCI4)  :  Darst,  Dampfd.  4  f. 
Chlorthallium  :Verh.  gegen  Salz8äurel56. 
Chlorwasserstoff  :    Substitutionswärme 

für  Brom  und  Jod  1126. 

Chlorwasserstoff-Methyläther-Gemiach  : 
Siodep.  60. 

Chlorwasserstoffsäure  Verdrängung 

durch  Brom-  und  Jodwasserstoff 
1123  f.;  Best.,  Trennung  von  Cyan- 
und  Rhodanwasserstoffsäure  1 165 ; 
Darst  wasserfreier  Salzsäure  aus 
Chlorcalcium  1256. 

Chlorwasserstoffs.  Acetfluorescein    : 
Darst,  Eig.  527. 
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1/Sf^ß^^^*f^^  CXTelD-Goldohlorid  : 
C*ff«üii-Pl>tinoblorid : 

^s    ■ 

ChiDamielD  •  PUtin- 
Eig.  966. 

ChiaamidiD    :     Xig., 
,    Eig.  960. 
ChiiuunidiD  -  PUtin- 
Chlorid  :  Darat.,  Eig.  968. 
Cblorwai'araloffa.  Chlnamin :  Dmhuiigs- 

Chinin  :  Vorh.  gegen 


Chininatur«  :  Dftrat., 

Ch  iniiMtnre  -  Plati  a- 
19. 
:  Tcrh.  baini 


AniliD  :  Verh.  gegen 


:  Eig. 
:  Darrt., 


BeazoylboDEenyltr[- 

,  Eig.  464. 
CaffeldiD    :    Darst., 

Caffeln  :  Dant,  Big. 


Cincbonunln  :  Darat, 

CinchoDBinin-  Platin- 
Eig.  944. 
Cinohonidio  -  Platin- 


:    Darat., 
lodiüijUn  !  Dant., 
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Chlorwasserstoffs.  Conchinin-Platinchlo- 
•     rid  :  Darat.,  Eig.  961. 
Chlorwasserstoffs.  Cotarnaminsäure   : 

Darst,  Eig.  932. 
Chlorwasserstoffs.  Diäthylanbydrobenz- 

diamidotoluolchlorid  Ci^HsiNsClHCl  : 

Darst.,  Eig.,  Platinsalz  448. 
Chlorwasserstoffs.  Diäthylguanidiu    : 

Krystallf.  330. 
Chlorwasserstoffs.     Diäthylguanidinpla- 

tincblorid  :  Krystallf.  330. 

Chlorwasserstoffs.  o-Diamidobenzol    : 

Darst.,  Eig.  439. 
Chlorwasserstoffs.    Diamidotetrametbyl- 

benzidin  :  Darst.,  Eig.,  Platiusalz  468. 
Chlorwasserstoffs.  Diamylamin :  actives, 

Darst,  Eig.,  Platinsalz,  Goldsalz  412. 
Chlorwasserstoffs.    Dibrom-p-amidophe- 

nol  :  Darst.,  Eig.  483. 
Chlorwasserstoffs.    Dibromapophyllin     : 

Darst,  Eig.,  Verb.  935. 

Chlorwasserstoffs!   Dibromapopbyllin- 
Platinchlorid  :  Darst.,  Eig.  935. 

Chlorwasserstoffs.  cf-Dicbinolin  :  Darst., 
Eig.,  Verb.,  Platinsalz,  Goldsalz  923. 

Chlorwasserstoffs. Dicbinolin-Platinchlo- 

rid  :  Darst,  Eig.  921. 
Chlorwasserstoffs.     Dichinolylin-Platin- 

cblorid  :  Zus.  920. 

Chlorwasserstoffs.  Dichlorcodoin-Platin- 

chlorid  :  Darst.,  Eig.  932. 
Chlorwasserstoffs.  Dicod&thin   :    Darst., 

Eig.  930. 
Chlorwasserstoffs.    Dimetbylguanidin     : 

Krystallf.  330. 
Chlorwasserstoffs.  Dimetbylgaanidinpla- 

tincblorid  :  Krystallf.  329,  330. 

Chlorwasserstoffs.  Dimethylketin-Platin- 

cblorid  :  Darst,  Eig.  418. 
Chlorwasserstoffs.    Diniethylpiperidin    : 

Darst,  Eig.,  Cbloroplatinat  925. 

Chlorwasserstoffs.   Dimetbylpiperidin- 
Goldchlorid  :  Darst.,  Eig.  925. 

Chlorwasserstoffs.  Dipheiiyldiazobenzol- 
harnstoff  :  Bild.  484. 

Chlorwasserstoffs.  Dipropylketon-Platin- 

Chlorid  :  Darst,  Eig.  419. 
Chlorwasserstoffs.  Furfurylamin  :  Darst., 

Eig.  429 ;  Platinsalz  430. 
Chlorwasserstoffs.  Glycolin  :  Darst.,  Eig. 

509. 

Chlorwasserstoffs.  Hexanaetbyltrimetby- 
lendiaminbromtir  -  Platinchlorid     : 
Darst,  Eig.  417. 


Chlorwasserstoffs.    Homocinchonidin- 
Platinchlorid  :  Darst,  Eig.  961. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrocbinidin-Platm- 
Chlorid  :  Darst,  Eig.  940.    ' 

Chlorwasserstoffs.  Hydrocinchonidin- 
Platincblorid  :  Darst.,  Eig.  969. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrocollidin  -  Gold» 
Chlorid  :  Darst,  Eig.  928. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrocollidin-Platin* 
Chlorid  :  Darst,  Eig.  928. 

Chlorwasserstoffs.  Hyoscyamin  -  Platin- 
chlorid :  Eig.  949. 

Chlorwasserstoffs.  Imidodiäthylenphe- 
nylätber  :  Darst.,  Eig.  336. 

Chlorwasserstoffs.  Isoamidodiphenyl  : 
Darst,  Eig.,  Platinsalz  437. 

Chlorwasserstoffs.  Lupiuin  :  Eig.  974. 

Chlorwasserstoffs.  Lupinin-Goldchlorid : 
Eig.  974. 

Chlorwasserstoffs.  Lupini{L  -  Platinchlo- 
rid ;  Eig.  974. 

Chlorwasserstoffs. /9-Lutidin-Uranylchlo- 
rid  :  Darat,  Eig.  431. 

Chlorwasserstoffs.  Lycopodin  :  Eig.  976. 

Chlorwasserstoffs.  Lycopodin  -Goldchlo- 
rid :  Eig.  976. 

Chlorwasserstoffs.  a-Methoxychinolin  : 
Darst,  Eig.  916;  Platinsalz  917. 

Chlorwasserstoffs.  er-Methoxycbinolinte- 
trabydrür  :  Darst. ,  Eig. ,  Platinsalz 
917. 

Chlorwasserstoffs.  Methylamylanilin  : 
Darst,  Eig.,  Piatinsalz  458. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidoanhydro- 
benzdiamidobenzol  :  Darst.,  Eig.  433. 

Chlorwasserstoffs.   p-Monoamidobenz- 
anilid  :  Darst,  Eig.  432. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidobutylben- 
zol-Platinchlorid  :  Darst.,  Eig.  459. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidodiäthyles- 
sigsäure  :  Darst,  Eig.  706. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidodimethyl- 
hydrochinon  :  Darst.,  Eig.  544. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidokomensfta- 
re  :  Darst.,  Eig.  726. 

Chlorwasserstoff8.Monoamido-/?-naphtol: 
Darst,  Eig.  479. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidopyreo  : 
Darst,  Eig.  401. 

Cblorwasserstoffs.Monoamidopyrogallol: 
Darst.,  Eig.,  Verb.  560. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidostyrol  : 
Darst.,  Eig.,  Platinsalz  466. 
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Chlorwasserstoffs.     p-Monoamidotoluol- 

m-sulfhydrat  561. 
Chlorwasserstoffs.  p-MoDoamidotoluol-o- 

sulfhydrat  :  Darst.,  Eig.  560. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamylanbydrodi- 

amidoboDzol  :  Darst.,  Eig.  444. 
Chlorwasserstoffs.  p-Monobrom-o-amido- 

anilin  :  Darst.,  Eig.  438. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromapopbyllen- 

sfture-PIatinchlorid  :  Darst.,  Eig.  935. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromcbinolin- 

Platinchlorid  (MonobromcbinoÜDcblo- 

roplatinat)  :  Darst.,  Eig.  914. 

Chlorwasserstoffi«.  Monochlor-o-amidodi- 

phenyl  :  Darst.,  Eig.,  Platinsalz  437. 
Chlorwasserstoffs.    Monochloramidotby- 

mol  :  Darst,  Eig.,  Vorh.  643. 
Chlorwasserstoffs.  Monochlorcodein-Pla- 

tinchlorid  :  Darst.,  Eig.  932. 
Chlorwasserstoffs.     Monochlordiazothy- 

mol  :  Darst.,  Eig.  643. 
Chlorwasserstoffs.    Monochlorpyridin     : 

Darst.,  Eig.,  Platinsalz  421. 
Chlorwasserstoffs.Monochlorpyridinwas- 

serstoff-Platinchlorid :  Darst.,  Eig.  422. 
Chlorwasserstoffs.  o-Mononitro-p-amido- 

phenylessigsäure  :  Darst.,  Eig.  782. 

Chlorwasserstoffs.   m-Mouonitro-p-tolui- 

din  :  Darst.,  Eig.  434. 
Chlorwasserstoffs.    Morphin    (Morphin- 

mnriat)  :  Lösl.  931. 
Chlorwasserstoffs.     er-Naphtochinolin     : 

Darst.,  Eig.  912. 
Chlorwasserstoffs.   a-Naphtochiuolinpla- 

tinchlorid  :  Eig.  912. 
Chlorwasserstoffs.  Nartin  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  933. 
Chlorwasserstoffs.    Nitrosoäthylaceton  : 

Darst.,  Eig.,  Platinsals  417. 

Chlorwasserstoffs.  Nitrosoftthyl-o-amido- 
henzol  :  Darst.,  Eig.  784. 

Chlorwasserstoffs.  Oxaläthylin  :  Wirk. 
1065. 

Chlorwasserstoffs.  Oxaläthylin  -  Platin- 
chlorid :  Darst,  Eig.  415. 

Chlorwasserstoffs.  Oxalmethylin-Platin- 
chlorid  :  Darst,  Eig.  414. 

Chlorwasserstoffs.  Oxalmethylin  -  Zink- 
chlorid :  Darst,  Eig.  414. 

Chlorwasserstoffs.  Oxalpropylin-Platin- 
Chlorid  :  Darst,  Eig.  415. 

Chlorwasserstoffs.  Oxalpropylin  -  Zink- 
chlorid :  Darst ,  Eig.  415. 

Chlorwasserstoffs.  Oxychinolin  -  Platin- 
Chlorid  :  Darst,  Kig.  915. 


Chlorwasserstoffs.  cc-Oxycinchoninsäure : 

Eig.,  Krystallf.  972. 
Chlorwasserstoffs.  /9-Oxycinchonins&ure  : 

Darst.,  Eig.  942. 
Chlorwasserstoffs.  fc-Oxycinchoninsftore- 

Platinchlorid  :  Eig.  972. 

Chlorwasserstoffs.  i?-OxycinchoninsÄure- 

Platinchlorid  :  Darst,  Eig.  942. 
Chlorwasserstoffs.    Phenylamidoacetoni- 

tril  ;  Durst.  792. 
Chlorwasserstoffs.    Phenylsarkosin    : 

Darst,  Eig.  794. 
Chlorwasserstoffs.  Phenylsarkosinamid  : 

Darst..  Eig.  794. 
Chlorwasserstoffs.    Phtalgrün    :    Darst., 

Eig.,  Zinksalz  449. 
Chlorwas-scrstoffs.    Picolincarbonsäare  : 

Darst,  Eig.  753. 
Chlorwasserstoffs.    Pilocarpin-Goldchlo- 

rid  :  Zus.,  Anw.  958. 
Chlorwasserstoffs.  Piperäthylamin-Gold- 

chlorid  :  Darst.,  Eig.  946. 
Chlorwasserstoffs.    Piturin-Quecksilber- 

Chlorid  :  Darst.,  Eig.  959. 
Chlorwasserstoffs.     y-Pyridincarbon- 

sAure  :  Krystallf.  973. 
Chlorwa.s8er8toffs.     y-Pyridincarbonsftu- 

re-Platiucblorid  :  KrysUUf.  973. 
Chlorwasserstoffs.   Resacetein   :    Darst, 

Eig.  527. 
Chlorwasserstoffs.  Tetrahydrocinchonin- 

säure  :  Bild.,  Krystallf.  973. 
Chlorwasserstoffs.  Tetrahydrocinchonin- 

sänre-Piatinchlorid  :  Eig.  973. 
Chlorwasserstoffs.  Tetramethylbensidin : 

Darst.,  Eig.  467. 
Chlorwasserstoffs.    Tetrametbyldiamido- 

ditolyl  :  Darst,  Eig.  470. 
Chlorwasserstoffs.   Tetramethyldiamido- 

triphenylmethan-Goldchlorid  :  Darst, 

Eig.  450. 
Chlorwasserstoffs.    Tetramethyldiamido* 

tripbenylmethan-Platinchlorid :  Darst, 

Eig.  450. 
Chlorwasserstoffs.    o-Toluchinolin    : 

Darst,  Eig.  911. 
Chlorwasserstoffs.    p-Toluchinoliu    : 

Darst,  Eig.  911. 
Chlorwasserstoffs.  o-Toluchinolinplatin- 

chlorid  :  Darst,  Eig.  911. 
Chlorwasserstoffs.  p-Tolucbinolinplatin- 
"^     Chlorid  :  Darst,  Eig.  911. 
Chlorwasserstoffs.    Triamidotoluol   : 

Darst ,  Eig.  465. 
Chlorwasserstoffs.  Triamylamin,  actives: 

Darst,  Eig.,  Platinsalz,  Goldsalz  412. 
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Chlorwasserstoffs.  Trichlordimethylani- 
lenamidophenol  :  Darst,  Eig.  640. 

Chlorwasserstoffs.    Tropidin-Platiochlo- 

rid  :  Krystallf.  956. 
Chlorwasserstoffs.  Tropin-Platiachlorid  : 

Krystallf.  966. 
Chlorwasserstoffs.    Xanthochinsäuro    : 

Darst.,  Eig.  939. 
Chlorwasserstoffs.  XaathochiD.sfture-Pla- 

tiDchlorid  :  Darst.,  Eig.  939. 
Chlorwasserstoffs.   /9-Xylidin   :    Darst, 

Eig.  435. 
Chlorwasserstoff  -  Wasser  -  Gemisch   : 

Siedep.  60. 
Chlorwisrauth    (Chlorid)  :  Verh.   gegen 

Salzsäure  155. 
Chlorzink  :  technische  Darst.   1271. 

Chlorzink- Ammoniak     :     Verh.     gegen 

Naphtole  454. 
Chlorzink-Auilin  :  Verh.  gegen  Phenol, 

sowie  p-Kresol  454,    gegen  Resorcin, 

Amylalkohol  455. 
Chlorzink-p-Toluidin     :     Verh.     gegen 

Phenol  und  p-Kresol  454  f. 
Chlorzinn-Ammoniak  (Ziuntetrachlorid- 

Ammoniak)  :  Dampfd.  51. 
Chodneffit  :  Const.  11. 
CholalsUure  :  Oxydation  767. 

Cholansäure  :  Bild.  Oxydation   1048. 

Cholecamphersäure  :  Nichtbild.   1048. 

Cholesten  (Cholesterilen)  :  Darst,  Eig., 
Verh.  374. 

Cholesterin  :  Verb,  gegen  Natrium  874. 

Cholestrophan  :  Bild.,  Krystallf.  344; 
Bild.  905;  Dai-st.,  Eig.,  Verh.  908. 

Choletelin  :  Vork  ,  Bild.   1052. 

Chols.  Baryum  :  Oxydationsproduct 
1048. 

Chondrin  :  Verbrennungswärme  993. 

Cbondronoid  :  Darst,    Eig.,  Verh.  997. 

Chrom  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandt- 
schaft zu  Schwefel  24;  Scheid,  von 
Eisen  1152;  Nachw.  1153;  Best 
neben  Eisenoxyd  und  Thonerde,  im 
Chromeisenstein  1184. 

Chromammoniakverbiudungen  :  Unters. 
235  bis  243. 

Chromate  :  spec.  Zähigkeit  (Viscosität) 
80  f.,  siehe  chroms.  Salze. 

Chromcyao Verbindungen  :  Bild.  318. 

Chromeisen  :  Anal.,  Zus.  1362. 

Chromocyankalium  :  Darst,  Eig.  Verh., 
Elektrolyse  319  f. 

Chromoxychlorid  :  Verh.  gegen  orga- 
nische Substanzen  234. 


Chromoxyd  :  Nicht-Phosphorescenz  132. 

Chromoxydsalze  :  Ursache  der  Farben- 
veränderungen 228  f.;  Wasserverlust 
230. 

Chromoxyfluorid  :  basisches,  Darst., 
Eig.  233  f. 

Chromsäure  :  spec.  Zähigkeit  (Viscosi- 
tät) der  Salze  81 ;  Wirk,  des  Lichts 
und  der  Wärme  134;  Best,  in  ein- 
fach und  zweifach  chroms.  Alkalien 
1183;  Scheid  von  Thonerde  1187. 

Chroms.  Ammonium  (Ammoniumtri- 
chromat)  :  Verh.  gegen  Bromwasser- 
stoffsäure 233. 

Chroms.  Ammonium  -  Chlorquecksilber 
(Ammoniumchromat-Quecksilberchlo- 
rid)  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  297. 

Chroms.  Kalium  (Kaliumdichromat)  : 
Brechungsvermögen  110;  Aufnahme 
dos  Krystallwassers  150;  Darst.  der 
Lösung  zur  Analyse  11 82;  technische 
Darst  1270. 

Chroms.  Kalium  (Kaliumtrichromat)  : 
Darst,  Eig.  231 ;  Verh.  gegen  Brom- 
wasserstoff 233. 

Chroms.  Kalium  (Kaliumtetrachromat) : 
Darst,  Eig.  231. 

Chroms.  Nitratopurpureokobalt  :  Daist., 
Eig.  253. 

Chroms.  Nitratopurpureokobalt,    saures 
(Nitratopurpureokobaltdichromat^    : 
Darst.,  Eig.  253. 

Chroms.  Quecksilber  :  basische  Salze, 
Darst.,  Eig.  298. 

Chroms.  Koseochrombrom  (Roseochrom- 
bromochromat)  :  Darst,  Eig.  239. 

Chroms.  Salze,  Dichromate  :  Darst, 
1270;  Trichromate  :  Verh.  gegen 
Halogonwasserstoffsäuren  233;  siehe 
auch  Chromate. 

Chroms.  Silber  :  Verh.  gegen  Chlor 
153. 

Chroms.  Xanthochrom  :  Darst,  Eig.  243. 

Chroms.  Xanthochrom  (Xantochrom- 
dichromat)  :  Darst,  Eig.  243. 

Chrysen  ;  Vork.   1251. 
Chryso'idin  :  Absorptionsspectrum  129; 
Bild,  eines  ähnlichen  Körpers  565. 

Chryso'idinsulfosäure,  isomere    :  Darst., 
Eig.,  Baryum-  und   Natriumsalz  464. 
Cichorie  :  Nachw.  1215. 

Ciuchamidin  :  Darst,  Eig.,  Verh.,  Salze 

942  f. 
Cinchen  :  Darst,  Eig.,  Krystallf.  940. 
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Cinehomeronslure  :  Bild.  754;  Yerh. 
755;  CoDst.  909;  Unters.  973. 

C^ehona  cuprea  :  York,  eines  nenen 
Alkaloids  944;  Bestandth.  945. 

Cinchonamin  :  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Salze, 
944. 

C^chonidin  :  Lösl.  in  Alkohol  902; 
Oxydation,  VerscHiedenheit  von  bezw. 
Identität  mit  Homocinchonidin  943; 
Verh.  gegen  Amylbromid  944;  Pla- 
tinsala  961;  Unters.  965;  Trennung 
Ton  Chinin  1210. 

Cinchonin  :  Verh.  gegen  osmiums.  Ka- 
linm  809;  Lösl.  in  Alkohol  902; 
Const.  941,  964;  York.  945;  Platin- 
salz 961;  Verh.  gegen  Kali,  gegen 
Zinksteub  964;  Unters.,  965;  Tren- 
nung Yon  Cinchotin  968  f. 

Cinoboninchlorid  :  Yerh.  gegen  alko- 
holisches Kali  919;  Krystallf.  937; 
Yerh.  gegen  alkoholisches  Kali   940. 

Cinchoninsäure  :  Const.  909;  Bild.  944; 
Bild,  aus  Cinchotin  968;  Yerh.  gegen 
Schwefelsäure  und  Phosphorsäurean- 
hydrid  969;  Reduction  973. 

Cinchotenidin  :  Bild.  943;  £ig.,  Yerh. 
944, 

Cinchotin  :  Darst,  Eig.,  Yerh.,  Salze 
967  f. ;  Trennung  von  Cinchonin  968  f. 

Cinnamylameisensäure  :  Darst,  Eig., 
Salze  832. 

Citraconsäure  :  Esterbild.  655. 
CitraconBäureäther  :  Refraction  114. 
Citraconsäure  -  Aethyläther     :     Darst, 

Eig.  732,  788. 
Citraconsäureanhydrid  Bild.,     Eig. 

784. 
Citraconsäure  -  Methyläther  Darst., 

Eig.  782,  783. 

Citracons.  Anilin  :  Yerh.  783. 
CStracons.  Baryum  :  Bild.  738. 
Citracons.   Calcium,   saures  :  Krystallf. 

781. 
Citradibrombrenzweinsäure         Darst, 

Eig.,  Yerh.  729  f.,  Const  781. 
Citrene    :    Refraction    und    Dispersion 

113. 

CStronenöl  :  York,  von  einem  links-  und 

rechtsdrehenden  Terpen  357  ;   Unters. 

1026;  Wärmeleitung  1100. 
CStronensäure   :    Yerh.   gegen  Resorcin 

550;  Synthese,  Krystallf.  748;  Best. 

1206. 
Citronens.    Ammonium    :    Darst.    einer 

Normallösung  1172. 


Citronens.     Ammonium  •  Eisenozyd    : 

Zers.  am  Lichte  135. 
Citronens.  Morphin  :  Lösl.  931. 
Citronensaft  :  Unters.  1018. 
Cnicus  benedictus    :    Nachw.   im   Bier 

1219. 
Coaks  :  Aschenbest   1157,  1176;   siehe 

auch  Coke, 
Cocain  :  Bild,  eines  Isomeren  609. 
Cocculin  :  York.  979. 
Cochenille  :  Nachw.  im  Wein  1216. 
Codäthylin  :  Darst.,    Eig.,    Wirk.    929; 

Isomeres  930. 

Codallylin  :  Bild.,  Yerh.  930. 

Codein  :  Yerh.  gegen  Phosphorchlorid, 

Identität  von  natürlichem  mit  künst- 
lichem 931;  Nachw.  1207. 
Code'ine  (Morphinäther)   :   Darst.,  Eig., 

Yerh.  929;   Yerh.  gegen  Benzol  und 

Schwefelsäure  930. 
Cölestin  :  York.,  Anal.  1371. 
Cörulein  :  Unters.  573  f. ;  Const.   577 ; 

Gewg.  eines  Farbstoffs  1329  f. 
«  Cörulin    :    Darst,    Eig.,    Const.,    Yerh. 

578. 
Coke  :  York,  einer  reinen   1814,   siehe 

auch  Coaks. 
Colchicei'n, :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  957. 
Colchicin    :    Lösl.    in    Alkohol    902; 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  957. 
Colchicoresin  :  Bild.,  Zus.  957. 
^Colchicoresin  :  Bild.,  Zus.  957. 
Colchicum   :    York,    eines   Zuckers   in 

den  Samen  957 ;    Nachw.  des  Samen 

im  Bier  1219. 
Collidin  (Propylpyridin)    :  Bild.,  Yerh. 

928 ;  Yerh.  gegen  Jodwasserstoff  und 

Phosphor,  Nachw.  952. 

Collidindicarbonsäure  -  Diäthyläther  : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  587. 

CoUidingoldchlorid  :  Darst,  Eig.  834. 

CoUodium  :  Doppelbrechung  189  f. 

Colioid  :   Synthese  eines  stickstoffhal- 
tigen 993. 

Colocynthin  :  Nachw.  im  Bier  1219. 
Colophene  :  Refraction   und  Dispersion 

113. 
Colophonium     :     Destillationsproducte 

1029;  Nachw.  in  Copaivabalsam  1221. 
Columbit  :  Anal.  1407. 

Columbium  :  Atomgewicht  7. 
Conchinamin  :  Darst,  Eig.,  Salze,  Yerh., 

Drehungsvermögen  967. 
Conchinin   :    Oxydation    988,    989    f. ; 

Platinsalz  961. 
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Conglutin  :  Verb,    gegen   Salzlösungen 

996. 
Coniin  :  Zus.    925;   Darst.  926;    sp.  G. 

der  Lösungen  928. 

Conuellit  :  Krystellf.   1374. 

Convicin  :  York.,  Eig.,  Verh.,  Zus.  1018. 

Conyläthylalkin  :  Darst.,  Eig.  947. 

Conylen  :  Darst,  Eig.,  Dampfd.  926. 
Copaivabalsam    :    Unters.    1028;    Prüf. 

1221. 
Copaivaölhydrat    :    Darst,   Eig.,    Verh. 

1028. 
Copaivasäure  :  Identität  mit  Metacopai- 

yasäure   1028. 

Copal  :  Auflösungsmittel  1321. 
Copirtinte  :  neue,  Anw.  ohne  Presse  1336. 
Corallin  :   Unters.    570;    Umwaudl.    in 

eiuen  violettrothen  Farbstoff  1331. 
Cordierit    :    Vork.    1356;    Vork.,  Anal. 

1395  f. 
Coriandrum  sativum  :  Unters,  des  Oels 

1026. 

Corund  :  Phosphorescenz  131. 
Cossirit  :  Vork.,  Krystallf.,  Anal.  1393. 
Cotamaminsfture     :     Darst.    des    salzs. 

Salzes  932. 
Cotarnin  :  Darst  von  Derivaten  932  f. 
Couzeranit  :   Krystallf.,    Identität    mit 

Mizzonit  1382. 
Crotenyljodür  ;  Darst.,  Eig.,  Verh.  597  f. 

Crotonaldehyd  :  Bild.  586;  Darat, 
Bromadditionsproduct  595 ;  Reduction 
595  f.;  Darst  aus  Aldol  598. 

Crotonchloral  :  Reduction  598. 

Grotonsäure  :  Refraction  114. 

Crotonylalkohol  :  Trennung  von  Butyl- 
alkohol,  Verh.  eines  Gemenges  mit 
diesem,  Darst  596. 

Crotonylen  :  Darst ,  Verh.  gegen  ver- 
dünnte Schwefelsäure  359. 

Cumarin  :  Siedep. ,  Rufractionsäquiva- 
lent  824. 

o-Cumarsäure  :  Bild.  809. 

Cumenylamidophenanthrol :  Darst,  Eig., 
Verh.  653. 

Cuminaldehyd  :  Nichtbild.  aus  Cymol 
602 ;  Verh.  gegen  Phenanthrenchinon 
653. 

CuminamidoSssigsäure  :  Darst. ,  Eig., 
Verh.  825. 

Cuminhydramid    :    Verh.    gegen    Blau- 
säure 825. 
Cuminil  :  Darst ,  Eig.,  Verh.  605  f.,  607. 
Cuminilsäure  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  606. 


Cuminoin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  605,  607. 
Cuminol  :  Umwandl.  in  Cuminoin  605. 
Cumol   :    Verh.    gegen    Brenztranben- 

säure  768. 
CuprSin  (Halbschwefelknpfer)    :    Vork. 

1350. 
Cuprin  :  Darst,  Eig.,  Verh.,  Salze  934. 
Cupronin  :  Darst.,  Eig.,  bromwasserstoffa. 

Salz  984. 
Curare  :  Wirk.   1066. 

Curcumin  :  Darst,  Eig.,  Zus.  989. 

Cusconin  :  Vork.  945. 

Cutose  :  Trennung  1008. 

Cyan  :  Unters,  des  flüssigen  45;  Um- 
kehrung  der  Spectrallinien  118;  Wirk, 
des  Lichts  und  der  Wärme  133; 
Bild,  eine;  Metallcyanids  aus  orga- 
nischer Substanz  und  Stickstoff  200 ; 
Zers.  durch  Knallquecksilber  1182. 

Cyanamid    :    Verb,     mit     Phenylsenföl 

323 ;  Verh.  gegen  Dimethylammonium- 

chlorid,  gegen  o-Toluidinchlorhydrat 

329. 
Cyanammonium  :  Wirk.  1064. 
Cyanbaryum    :    Bildungswärrae     1120; 

Lösungswärme  1121. 
Cyancadmium  :  Bilduugswärme  1 119  f. ; 

Bildungs-  und  Umsetzungswärme  1 1 22. 
Cyancalcium  :    Bildungswärme  1119  f. 
Cyancampher  :  Verh.  327. 
Cyanchinolin  :  Darst,  Eig.  917;  Verh. 

918. 
Cyanfurfur  :  Umwandl.     in    Furfaryl- 

amin  429. 
Cyanide,  siehe  Cyanverbindangen. 
Cyanin  :   Absorption    des   Lichts    126; 

anomale  Dispersion  130;  Const  937. 
Cyanit  :  Anal.   1378. 
Cyannatrium    :    Bildungswärme    1119; 

Lösungswärme  1121. 
Cyanquecksilber  (Quecksilbercyauid)   : 

Verb,  mit  Selencyankalium  296 ;  Verh. 

gegen  Hitze,  Bild,  von  Hg(CNk4  320. 
Cyansäuro-Bomeoläther  :  Darst.,    füg., 

Krystallf.,  Verh.  328  f. 
Cyan^äure-Methyläther  (Methylcyanat) : 

Bild.  663. 

Cyans.  Ammon  :  Bild,  ans  Luft  und 
Ammoniak  334  f.  ^ 

Cyans.  Biuret  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  3S3. 

Cyantitan  (Titancyanid)  :  Umkehmng 
der  Spectrallinien  118. 

Cyans.  Kalium  :  Verh.  gegen  Platin- 
chlorid ,  gegen  das  Mag  na  h  *  sehe 
Salz  PtCl,(NH,),  305. 
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Cyansilber  :  Yerh.  gegen  Hitze,  Bild, 
von  Ag(CN)4  320. 

pjranttrontiam :  Bildungswftrme  1 1 19  f. ; 
LösuugBwärme  1121. 

Cyanursäure  :  Yerh.  gegen  Resorcln 
und  Cblorzink  680. 

Cymnnrsftnre  -  Trimethylttther  (Trime- 
thylcyanarat)  :  Bild.  663. 

Cyannrs.  Harnstoff  :  Verh.  383. 

Cyanverbindungen  (Cyanide)  :  des  Man- 
gans, Kobalts  and  Chroms  316;  Bil- 
dangswärme  1129;  Zersetzbarkeit 
1197;  technische  Darst  1260;  siehe 
auch  die  einzelnen  Verbindungen, 
z.  B.  Kaliummanganocyanür  u.  s.  w. 

Cyanwasserstoff  :  Bildungswftrme  1129» 
Entfernung  bei  der  Chlorbest.,  Zers. 
Ton  Cyanverb.  1197;  York.  1322; 
siehe  Blausäure. 

Cyanwasserstoffsttnre  :  Best,  Trennung 
TonChlor-  und  Rhodanwasserstoffsfture 
1165. 

Cyanzink  :  Bildungswftrme  1119  f. 

Cyclopiaroth  :  Bild.  1019. 

Cyclopin  :  York  ,  Yerh.  1019. 

Cyclopiofiuorescin  :  York.  1019. 

Cyclopit  :  Unters.   1403;  Anal.  1435. 

C^rmidin  :  Yerh.  gegen  salpetrige  Sfture 
668  f. 

Cymol   :   Molekularvolum    43 ;    (Cam- 

phercymol) :  Brechungsvermögon314; 

(Decilen)    :  Darst.   aus    Terpen  354; 

Yerh.    gegen    Chromylohlorid    602 ; 

Yerh.  gegen  Brenztraubenstture  768 ; 

Yerh.      gegen      Schwefelsfturemono- 

chlorhydrin   862 ;     Bild,  aus  Corian- 

deröl    1026;     York,     im     Quendelöl 

1028. 
Cymol     (m-Isocymol ,     m-Isopropylto- 

luol)  :  Darst.  aus  Harzessenz  355. 
Cymolsulfosfture  :  Oxydation  885,  886. 
C^molsulfosfture,  isomere  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  862  f. 
a-m-Cymolsulfosfture  :   Oxydation  312. 
^-Cymolsulfosfture  :  Darst,  Eig.  863  f. 
p-Cymolsulfosfturen  :  Unters.  863. 
Cymolsulfosftureamid  :  isomeres,  Darst, 

Eig.  863. 
Cymolsulfos.  Baryum  :  isomeres,  Darst, 

Eig.  863. 
^Cymolsulfos.  Baryum  :   Darst,   Eig. 

863. 
Cymolsulfos.    Blei    :   isomeres,   Darst, 

Eig.  863. 


^Cymolsulfos.  Blei  :  Darst,  Eig.  863. 
/^-Cymolsulfos.  Calcium  :  Darst,   Eig. 

864. 
/9-Cymolsulfos.   Kalium    :   Darst,  Eig. 

864. 
j9-Cymolsulfos.   Kupfer    :    Darst,    Eig. 

864. 
Cymolsulfos.  Natrium :  isomeres,  Darst, 

Eig.  863. 
/9-Cymolsulfos.  Natrium  :  Darst,   Eig. 

864. 


Dftmpfe  :  Sftttigungsgesetz,  Druck  und 
Yolum  55 ;  Ungleichheit  von  Dampf- 
tensiouen  im  festen  und  flüssigen  Zu- 
stand, Dampfspannung  von  Flüssig- 
keitsgemischen 56 ;  Dampfspannungen 
homologer  E^ter,  Druck,  Temperatur 
und  Dichte  gesättigter,  Transpiration 
61 ;  Bewegung  63 ;  Aenderung  der 
Dampfd.  64;  Dissociation  65;  Ab- 
kühlungsvermögen 1086  f. ;  latente 
warme  1093. 

Dampfdichte  :  Aenderung  64;  Best.  419; 
siehe  Gewicht,  specifisches. 

Dapbne  Mezereum  :  Nachw.  im  Bier 
1219. 

Darmgase  :  der  Pflanzenfresser,  Unters. 
1054. 

Darmkanal :  der  Pflanzenfresser,  Unters. 
1054. 

Datolith  :  York.,  Anal.,  Krystallf.  1379. 

Daturin  :  Lösl.  in  Alkohol  902 ;  Eig., 
Identität  mit  Atropin,  mit  Hyoscy- 
amin  948;  Salze  949. 

Decilen  :  Darst  aus  Terpen,  Yerh.  mit 
Schwefelsäure  354. 

Decipium  :  Unters.  220. 

Dehydrocampher  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
627  f. 

Dehydrocholalsäure  :  Darst-,  Eig.,Yerh., 
Salze  767  f.;  Keduction  768. 

Dehydrocholalsäure- Aethyläther :  Darst., 
Eig.  768. 

Dehydrocholalsäure  -  Methyläther    : 
Darst.,  Eig.  768. 

Dehydrocholals.  Baryum  :  Darst,  Eig. 
768. 

Dehydrocholals.  Blei  :  Darst,  Eig.  768. 

Dehydrocholals.  Calcium  :  Darst,  Eig. 
768. 

Dehydrocholals.  Kupfer  :  Darst.,  Eig. 
768. 
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Dehjdrocholals.  Natrium  :  Darst.,  Eig. 

768. 
Delessit  :  Anal.  1387. 
Delphinin  :  Spectralreaction  977. 
Demantoid  :  Anal.,  Zus.  1381. 
Desinfection  :  Apparat  1141;  Anw.  von 

Bleikammerkrystallen  ,    von    Aethyl- 

nitrit  1298  ;  Reinigung  von  Ahgangs- 

wässem  1299. 

Desmin  ;  Anal.  1399. 
DeBOxyalizarin  :  Darst.,  Eig.,  Const.  650. 
Desoxycuminoin  :  Darst.,  Eig    605 
Detonation    :    Messung     der    Verhren- 
nungswftrmen  von  Gasen  1076. 

Dextrin  :  Verh.  gegen  das  Licht  140; 
Alkaliverb.  980 ;  neues ,  Bild,  aus 
Traubenzucker  985  f.;  Nachw.  von 
St&rke  in  Lösungen  986 ;  Bild.,  Verh., 
1041 ;  Umwandl.  in  Traubenzucker, 
Bild,  zweier  verschiedener  Dextrine 
1144;    Nachw.    im  Kunsthonig  1223. 

a- Dextrin  :  Dialyse  986. 

y-Dextrin  :  Dialyse  986. 

Dextrinalkoholat  :  Bild.  986. 

Dextrose  :  Umwandl.  in  Lävulinsäure 
723;  Verh.  gegen  Kupferoxydhydrat 
981. ;  sp.  G.  der  Lösungen,  Best.  982. 

Diabase  :  Darst.   1427. 

Diabasporphyrite  :  Anal.   1430. 
Diabetes  mellitus  :  Unters.  1032. 

DiaceUmid  :  Bild.,  Eig.  664. 
Diacetyl&thylweinsfture&ther  :  Eig.  714. 
Diacetyl-cc-dichlorhydrochinon  :  Darst , 

Eig.,  KrysUllf.  631. 
Diace^ldioxyoaphtalin    :    Darst.,    Elig. 

672. 
Diacetyldioxythymoohinon    :     Darst, 

Eig.  636. 
Diacetylhydrazobenzol  :  Krystallf.  486. 
Diacetylhy drochinon     :     Darst. ,     Eig , 

Verh.  635. 
Diacetylisobutylweinsftureftther    :    Eig. 

714. 

Diacetylkämpferid  :  Zus.   1014. 
DiacetylmethylweinsAureAther 
714. 


Eig. 


Diacetylmonochlorhydrochinon  :  Kry- 
stallf. 631. 

Diacetyloxycomens&ureüther  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  728. 

Diace^lpropylweinsfture&ther :  Eig.  714. 

Diacetylpyromekazons&ure    :     Darst, 

Eig.  756. 
Diacetylresocyanin  :  Darst,  Eig.  551. 


Diacetylresorcinoxaleln  :  Bild.  549. 
Dittthoxalsäure  :  Bild.  703. 

Diftthoxyhydroxycaffem    :   Darst,   Eig* 

903;  Bild.  904. 
Diäthylaceton  :  Bild.  389. 
^-Di&thylftthylenmilchsAure  :  Eig.  757. 
/^-Diäthyl&thylenmilchs.  Baryum :  Darst., 

Eig.  758. 
/?-Diäthylftthylenmflchs.    Blei    :    Darst, 

Eig.  758. 
/^-Diäthyl&thyleumilchs.  Kupfer :  Dant, 

Eig.  758. 

/9-DiäthylftthyIenmilch8.     Lithium    : 

Darst.,  Eig.  758. 
Diftthylamin  :  Verh.  gegen  Aethylsenfol 

337  r  sp.  G. ,  Ausdehnung  407. 
Diftthylaönmoniumplatincyanär    :    Eig., 

Krystallf.  321. 

Diftthylanhydracetdiamidotoluolchlorid- 
Platinchlorid  :  Darst,  Eig.  448. 

Diftthylanhydracetdiamidotoluoljodid 
Darst.,  Eig.,  Verh.  448. 

DiAthvlanhydracetdiamidotoluoltrijodid: 
Darst.,  Eig.,  Verh.  448. 

Diäthylanhydrobenzdiamidobensolhydr- 

oxyd  :  Schmelzp.  446. 
Diäfhylanhydrobenzdiamidotolnolhydr- 

oxyd  :  Darst.,  Eig.  447  f. 
Diftthylanhydrobenzdiamidotoluoljodid : 

Darst,  Eig.,  Verh.  447. 

Diftthylanhydrobenzdiamidotoluoltri Jo- 
did :  Darst,  Eig.,  Verh.  447. 

Difithylcarbamincyanid    :.  Dantt,    Eig., 
Verh.  gegen  Phosphorchlorid  683. 

Di&thylcarbamins&urechlorid    :    Darst, 
Eig.,  Verh.  685. 

Dillthylcarbinol  :  Geschwindigkeit  und 

Grenze  der  Esterbild.  18. 
Diftthyldiphenylthiohamstoff :  Bild.  340. 
Di&thylessigs.  Baryum  :  Eig.,  Zus.  706. 
Di&thylessigs.  Calcium  :  Lösl.,  Identitit 

mit  hydroJlthylcrotons.  Calcium  706. 

Diäthylformamid  :  Darst ,  Eig. ,    Verh. 

gegen  Phosphorchlorid  685. 
Diäthylformamid-Platinchlorid  :  Daist, 

Eig.  685. 
DiAthylguanidin  :  Bild.,  Salae  329. 
Diftthylguanidinplatinchlorid :  Krystallf. 

330. 

Dyftthylketin    :    Darst,    Eig.,    Dampfd. 

Hydrat,  Salze  417;    Verb,  mit  Brom 

417   f. 
Dyftthylketin>Silbemitnit  :  Darst.,  Eig. 

418. 
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DiUbylinalonAmid  r£ig.  407. 

Diäthylmalonsaure  :  Verb.  708. 

Diftthyloz&tbenamin,  siebe  Trifttbyl- 
alkamin. 

Diätbyloxamins&ure  :  Darst.  aus  dem 
Aelner  684;  Verb,  gegen  Pbospbor- 
cblorid  685. 

Difttbylozamins&urecblorid  :  Bild.  685. 
a-DiftUiylpbenylpropionsäure   :    Darsi., 
£ig.  769. 

DifttbylpiperylammoniuiDJodid  Bild. 
924  (Anm.  4). 

Difttbylpropylalkin  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

947. 
Di&tbylsulfon  :    Verb,   gegen  Tricblor- 

jod  858. 
Di&tbyltbiocarbamins.  Diätbylamin  : 

Verb.  338. 

Diagometer  :  Bescbreibung  98. 

Dialdanalkobol  :  Darst,  Big.,  Acetyl- 
Terb.  515. 

Diallag  :  Anal.  1391. 

Diallyl  :  Unters.  350;  sp.  W.  1095; 
Verbrennungs-  und  Bildungsw&mie 
1129. 

Diallyiatbylalkamin  :  Darst,  Eig.,  Salze 
947. 

Diallyl&tbylcarbinol  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
513. 

Diallylamin  :  Eig.  947^ 

Diallylcarbinol  :  6 escb windigkeit  und 
Grenze  der  Esterbild.  19;  Brecbungs- 
yermögen  114,   314;  Oxydation  758. 

Diallylcarbinolätbylätber  :  Unters.  513. 

Diallylcarbinolmetbylätber  :  Unters. 
513. 

Diallyldibromid  :  Verb,  gegen  Alkali 
390. 

Diallylmalon8äure  :  Verb,  gegen  Brom 
sowie  Bromwasserstoflf  745. 

Diallylmetbylcarbinol  :  Brecbungsver- 
mögen  114,  314;  Oxydation  mit  Ka- 
liumpermanganat 746 ;  Verbrennungs- 
wärme 1127. 

Diallylpropylcarbinol    :    Brecbungsyer- 

mögen  114,  314. 
Dlallyltbiobarnstoff :  Verb,  gegen  Cblor- 

kohlenoxyd  340. 
Diamant  :  kttnstlicbe,  Darst,  Krystallf., 

Eig.  1344;  Vork.   1344  f. 
Diamanten  :  Pbospborescenz  132. 
Diameisensfture-61ycerin&tber(Diformin 

des   Glycerins)  :  Darst,  Big.,   Verb. 

508. 


Diamidoitbyl-o-kresol    :     Bild.,   Verb. 

564  f. 
Diamidofttbyl-p-kresol    :    Verb,    g^g^n 

Diazobenzolcblorid  565. 

cr-Diamidoantbracbinon  :  Bild.  651. 
Diamidoazobenzol    (CbrysoYdin)    :    Ab- 
sorptionsspectrum 129. 

Diamidoazobenzolsulfosäure  :  Absorp- 
tionsspectrum 129. 

o-Diamidobenzol  :  Darst,  Big.,  Balze 
438  f.;  Verb,  gegen  p-Toluylcblorid 
442. 

p-Diamidobenzol  :  Bild.  432. 
Diamidobemsteinsfture  :  isomere,    Bild. 

580;  Darst.,  Eig.  710. 
Diamidobemsteinsäureamid :  Darst,  Eig 

709  f. 
Diamidobernsteinsftureester     :      Darst., 

Big.,  Verb.  709. 

Dlamidobemsteins.  Kupfer  :    isomeres, 

Bild.  580. 
Diamidobernsteins.  Silber  :  Darst,  Eig. 

710. 
/9-Diamidodipbenyl  :  Identität  mit  J-Di- 

amidodiphoDyl  471. 

o-Diamidoditolyl  :  Metbyliruug  470. 
Diamidonapbtolsulfosäure   :   Darst.   des 

Zinndoppelsalzes  881. 
Diamidotetrametbylbenzidin    :     Darst., 

Eig.  468. 
Diamidotripbenylmetban  :  Verb,  gegen 

salpetrige  Säure  451. 
Diamylamin    :    actives,    Darst.,    Big., 

Verb.  411  f. 

Diamylen  :  Bild,  eines  Terebens  351. 

Dianilidodicblorcbinon  :  Bild.  640. 

Diastase  :  von  Kdji,  Unters.  985;  Verb, 
im  Organismus  1070;  Verb,  in  böbe- 
rer  Temperatur,  gegen  Stärke  1144. 

Diatbermansie  :  Nicbtexistenz  1100. 

Diaterpenyls.  Baryum  :  Zus.  760. 
Diaterpenyls.  Salze  :  Unters.  740. 
Diazoamidobenzol  :  Verb,  gegen  Cblor- 
kohlenoxyd  483. 

Diazobenzolanilid,  siebe  Diazoamido- 
benzol. 

o-Diazodibrorapbenol  :  Darst.,  Elig., 
Verb.  481  f. 

p-Diazodibrompbenol  :  Darst,  Big.  481; 
Verb.  481,  482. 

p-Diazodibrompbenolsulfos.  Baryum  : 
Darst,  Big.  483. 

p-Diazodibrompbenolsulfos.  Natrium  : 
Darst,  Big.  483. 
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p-Diazodibrompbenolsulfos.     Silber    : 

Darst.,  £ig.  483. 
p-DiazobydrQcarbostyrilcblorid  :  Dant., 

Big.,  Verb.  785  (Anm.  1). 
p'DiazoDitrosooxindolcblorid    :     Darst., 

Big ,  Verb.  786. 
Diazopbenole  :  Unters    480  bis  483. 
p-Diazopbenolbromid  -  Platinbromid     : 

Darst.,  Big.  480. 
Diazoresorcin  :  Zus.,  Bild.   1326  f. 
Diazoresorcin-Aetbyltttber  :  Darst.,  Big., 

Verb.  1827. 

Diazosulfobenzofisäure    :    Verb,    gegen 

/9-Napbtol-a-disulfostture  494. 
o-Diazozimmts&ure  :  Darst.,  Big.,  Verb. 

809. 
Dibenz-m-amidotoluidid    :    Darst.,    Big. 

434. 
Dibenzarsenige  Säure  :  Darst.,  Big.  900. 
Dibenzarsenigs.   Calcium  :  Darst,  Big. 

900. 
Dibenzarsenjodtir  :  Darst,   Big.,    Verb. 

900. 

p-Dibenzarsinsäure  :  Darst,  Big.  900. 
p-Dibenzarsinsäure-Methylätber :  Darst., 

Big.  900. 
Dibenzoylfttbylweinsäurefttber :  Big.  714. 
Dibenzoylamidoätbylen  -  o  -  nitropbenyl- 

Mtber  :  Darst,  Big.  538. 
Dibenzoyl-cc-dicblorbydrocbinon :  Darst, 

Big.  631. 
Dibenzoyldioxynapbtalin  :  Darst.,   Big. 

572. 
Dibeuzoyldioxytbymocbinon    :     Darst, 

Big.  636. 
Dibenzoyldipbenyl  :  Darst.,  Big.,  Verb. 

364. 
Dibenzoylisobutylweinsftureätber  :  Big. 

714. 

Dibenzoylkämpferid  :  Zus.  1014. 
DiboDzoylmetbylweinsäureätber    :   Big. 

714. 
Dibenzoyl-m-pbenylendiamin    :    Darst., 

Big.,  Verb.  463. 
Dibenzoyltoluylendiamin  :  Darst,   Big. 

Verb.  464. 
Dibenzyl :  Nebenproducte  bei  der  Darst., 

354. 
Dibenzyldicarbonid  :  Darst.,   Big.    847. 

a-Dibenzyldioarbousäure  :  Bild.,  Verb., 

Salze  846. 
/9-Dibenzyldicarbonsfture  :  Darst.,  Big., 

Verb.  846. 
a-Dibenzyldicarbonsäure  -  Aetbylätber  : 

Darst,  Big.  846. 


/^-Dibenzyldicarbonsfture  -  Aethylitber  : 

Darst,  Big.  846. 
a-Dibenzyldicarbonsftureanbydrid    : 

Darst.,  Big.  846. 

Dibenzyldipbenyl  :  Darst,  Big.  364. 
Dibenzyldipbenylamin    :    UmwandL  in 

einen  grünen  Farbstoff  1333. 
Dibeuzylglycolsäure  :  Krystallf.,  Verb., 

Identität  mit  Oxatolyls&ore  848. 
Dibenzylglycolsäureamid  :  Darst.,  Eig., 

Verb.  848. 
Dibenzylglycolsäureanbydrid    :   Darst, 

Big.,  Verb.  848. 
Dibenzylglycolsänre  -  Metbyläther     : 

Darst,  Big.  848. 
Dibenzylidenaceton  :  Darst,  Big.,  Verb., 

Krystallf.  621,  622;  Bild.  624. 
Dibenzylidenacetontetrabromid  :  Daist, 

Big.  622. 

Dibenzylmetban  :  Bild.  624. 
Dibenzylpyrrol  :  Bild.,  Verb.  749. 
Dibenzyltbymol    :    Darst,    Big.,    Verb. 

569. 
Dibromacryls&ure  :    Const.    657;    Bild. 

688;  Const  690,  692;  Unters.  690  f. 
Dibromacryls.  Baryum  :  Darst,  Big.  691. 
Dibromacryls.  Calcium :  Darst,  Big.  691. 
Dibromacryls.  Kalium  :  Darst,  Big.  691. 
Dibromätban  :  Volumttnderung  bei  der 

Miscbung  mit  Benzol  40. 

Dibromtttbylen  :  Bild.  688. 
Dibromamidoantbracbinon :  Darst,  Big., 

Verb.  652. 
Dibrom-o-amidopbenetol  :  Darst,  Big., 

Verb.  645. 
Dibrom-p-amidopbenol  (p-Amidodibrooi- 

pbenol)    :    Darst.,    Big.,    salzs.    Sali 

488. 
Dibromamidotoluole  :  Big.,  Const.  393. 
Dibromanissftnre  :  Darst.,  Big.  776. 
Dibromanissfture-Aetbyl&tber    :   Darst, 

Eig.  777. 
Dibromaniss.  Baryum  :  Darst,  Eig.  776. 
Dibromaniss.  Calcium  :  Darst,  Eig.  776. 
Dibromaniss.  Natrium  :  Darst,  Eig.  776. 
Dibromaniss.  Silber  :  Darst,  Eig.  776. 
Dibromantbracen  :  Bild.  573. 
Dibromantbracentetrabromid     :     Verb. 

gegen  Salpetersäure  651. 

Dibromapopbyllin  :  Darst,  Big.,  Balis 
935. 

Dibromatrolactinsäure  :  Darst.,  Big., 
Verb.  816  f. 

Dibrombenzoäsäure  :  Bild,  zweier  Iso- 
merer 770;  Bild.  771. 
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o-mUo-m-DibrombensoSs&ure  wahr^ 

scheinliche  Bild.,  Baryumsalz  770. 

o-m-DibrombeDsoSsäure  :  wahrschein- 
liche Bild.  770. 

p-m-Dibrombenzoftsäure    :   wahrschein- 

Uche  Bild.  771. 
Dibrombenzofis.  Baryum   :   Darst,  Eig. 

770,  771. 
DibrombeuzoSs.  Calcium  :  Darst.,   Eig. 

770. 
Dibrombeuzoes.   Kalium   :    Darst,  Eig. 

770. 

Dibrombeozol    :  Verb,   gegen  Natrium- 

äthjlat  390. 
p-Dibrombeuzol  :  Nitrirung  Ö41;  Verb. 

gegen  SchwefelsAure  867. 
Dibrombenzolresorcinpbtaleln   :  Darst, 

Big.,  Verb.  839. 

Dibrombenzolsulfosäure  :  Bild.  867. 
Dibrombemsteins&ure     :     Darst     658; 
Verb,  gegen  Ammoniak  710. 

Dibromberusteins&ureester :  Verh.  gegen 
Ammoniak  709,  710. 

Dibrombrenztraubensäure  :  Verb,  gegen 

Benzol  816. 
a-/?-Dibrombuttersfture  :  Krystallf.  705. 
Dibrorobutyraldebyd   :  wahrscheinliche 

Bild.  595. 

Dibromcampher  :  Eig.,  Verb.  628. 
Dibromchinolin  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  914. 
Dibromchinon  :  Darst.,  Eig.  482;  Eig., 

Verh.  634. 
Dibroracrotonaänre   :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

387. 
p-Dibromdiamidodiphenyl    :   Bild.    472. 
Dibromdiamidotoluole  :  Eig.  Const.  394. 
Dibromdimethylbrenzcatechin    :  'Darst., 

Eig.  546. 
Dibromdimethylorcin  :  Darst,  Eig.  566. 
Dibromdinitroanthrachinon      :     Darst , 

Eig.,  Verh.  652. 
p-Dibrom-^-dinitrobenzol  :  Bild.  541. 

p-Dibromdinitrodiphenyl  :  Bild.  472. 
Dibromdinitrotoluol  :  Eig.,   Const  893. 
Dibrom-a-dioxybenzoSsäure     :    Darst, 

Eig.,  Verh.  779. 
Dibrom-a-dioxybenzo6s.  Blei :  basisches, 

Darst,  Eig.  779. 

Dibrom-a-dioxybenzo6s.     Calcium     : 
Darst,  Eig.  779. 

Dibrom-a-dioxybenzo6s.  Kalium  :  Darst, 
Eig.  779. 

Dibrom-a  dioxybenzote.  Kupfer  :  ba- 
sisches, Darst.,  Eig.  780. 


Dibrom-ec-dioxybenzoSs.  Silber  :  Darst, 

Eig.  780. 
p-Dibromdiphenyl      :     Krystallf.     896; 

Bild,    eiuer    mit    Benzidin    isomeren 

Base  daraas  472. 
Dibromessigs.  Silber  :  Verh.  671. 
Dibromgalaugin  :  Zus.  1014. 
Dibronigallem  :  Darst ,  Eig.,  Verh.  575. 
Dibromhydratropasfture    :   Verh.   gegen 

kohleus.  Natrium  815. 
Dibromhydrin  :  Bild.  386. 
Dibromhydrocbinon,    isomeres  :  Darst, 

Eig..  Verh.  633. 

DibromisocaprousAure  :  Bild.  736. 

Dibromkämpferid  :  Zuh.   1014. 

Dibrommonomethylorcin   :   Darst,  Eig. 
566. 

Dibrommononitroanthrachinon  :   Darst, 
Eig.,  Verh.  652. 

p-Dibrommononitrobenzol    :   Bild.,    iso- 
meres 541. 

Dibrommonouitroresorcin  :  Darst,  Eig, 
1326. 

Dibrommononitroresorcin  -  Monoftthyl- 
ätfaer  1329. 

Dibrommonouitrotoluole :  Unters.  Const 
394. 

n-Dibromnaphtalin  :  Nicbtbild  865.    * 
Dibrom-c^-naphtochinonauilid     :     Bild., 

Verh.  647;  Const    648. 
Dibrom-/9-naphtol-a-  sulfos.     Kalium     : 

Bild.  865. 
Dibrom-a-naphtolazoxylolsulfos&ure    : 

Darst ,  Eig.  490. 
Dibromnitroamidotoluol    :   Eig.,    Const. 

394. 
Dibromnitro-m-toluidin    :    Diazoperbro- 

mid,  Verh.  392. 
Dibromnitrotoluole  :  Eig.,  Const  898  f. 
Dibromoxychinolin  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

915. 

Dibrompbenetol  :  Darst,  Eig.  545. 
DibrompbenylKther  :  Schmelzp.  519. 
Dibrompropionsäure  :  Bild.  688;  Const. 

690. 
€t-Dibrompropionsfture  :  Krystallf.  687; 

Bild.  713. 
a-y9-Dibrompropionsäure :  Krystallf.  687. 
Dibroropropionsänrealdehyd     :    Darst, 

Eig.,  Verh.,  Polyroeres  589  f. 
Dibrompropylalkohol     :    Verh.    gegen 

Salpeters&ure  688. 

Dibromresorcin  :  Bild.  780. 
Dibromtetramethy  Idiamidoditolyl :  wahr- 
scheinliche Bild.  471. 
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DibroiDthymochinon  :  Bild.  643. 
Dibrom-p-toluidin  :  Verh.  393. 
Dibromtoluole  :  Verb.  394. 
DibromvalerianBäure  :  Darst.,  £ig-,  Verb. 

741  f. 
Dibrom-o-vinylanisol  :  Darst,  Eig.  828. 
Dibromxylocbinon  :  Darst,  Eig.y  Verh. 

642. 
DibutylamidobenEol  :  Darst,  Eig.,  Ace- 

tylderivat  460. 

DicetylessigsÄüre  :  Darst.,  Eig.  767. 
Dicetylessigs.  Silber  :  Darst,  Eig.  767. 
Dicetylmalonsfturo  :  Darnt,  Eig.  766. 
Dycetvlrnalonsllareester   :    Darst,  Eig, 

Verh.  766. 
Dicetylmalons.  Silber  :  Darst,  Eig.  767. 
Dichinolin  :  Bild.  920;  isomeres,  Darst, 

Eig.  921  ;  Oxydation  922. 
a-DichinoIin   :    Darst,   Eig.,  Krystallf., 

Verh.,  Salze  922. 
/9-DichiDolin    :    Darst,    Eig.,  Krystallf. 

923. 
a-Dichinoliodisulfosäure  :  Bild.  923. 
cc-Dichinolindisolfos.   Kalium    :    Darst, 

Eig.  923. 

Dichinolylin  :  Darst.,  Eig.,  Salze  920. 
Dichloracetaraid    :    Verb,    mit   Phenyl- 

'senföl  323;  KrysUllf.  669. 
Dichloraceton    :    Darst,     Eig.    509    f. ; 

Verb.,  Sulfitverb.  5l0. 
Dichloraceton-Natriumsulfit  :  Krystallf. 

608. 
Dichloracetonsäure  :  Schmelzp.  748. 
Dichloracetylchlorid     :     Verh.     gegen 

glyoxyls.  Kalium  680. 

DicbloracrylsÄure  :  Const  692. 
Dichlorftthan  :  Volumänderuug  bei  der 

Mischung  mit  Benzol  40. 
Dichlorftthylidenchlorid     :    Brechnngs- 

vermögen  313. 
Dicbloräthylidenurethan    :    Bild.,    Eig. 

332. 
Diohloräthylsulfosäure :  wahrscheinliche 

Bild.  858. 

Dichloraldehyd  :  Bild.  588. 
Dichloraldehydhydrat         Darst.,    Eig., 

Verh.  588. 
Dichloraraidophenol  :  Bild.,   Verh.  545. 
Dichlorazobenzol  :  Bild.  541. 
Dichlorbenzenyldiphenylamin  :    Darst, 

Eig.  473. 
a-Dichlorchinon    :     Const,      Krystallf. 

631  f. 
Diohlorchinonanilidy  siehe   Dianilidodi- 

ohlorchinon. 


Dichlorchinondianilid    :    Dmrst,     Eig., 

Verb.  639. 
Dichlorchinondi>o-ozlthylanilid :  Danl, 

Eig.  639. 

Dichlorcodei'n  :  Darst,  Eig.,  Salze  981 
Dicblordiamidocbinon    :    Darst.,     Eig., 

Verh.  638. 
Dichlordiamidohydrocbinon      :     wahr- 

scbeinl.  Bild.  638. 
f-Dicblordiamidonaphtalin  :  Darst,  Eig. 

398. 

Dichlordianilidochinon  :  Verh.  638. 
a-DichlordibrompropionAäare    :    Daist, 

Eig.,  Krystallf.  691. 
/9-Dichlordibrompropions&nre    :     Darst., 

Eig,  Krystallf.  691. 
o-Dichlordibrompropions.      Barynm    : 

Darst,  Eig.  691. 

/^-Dicblordibrompropions.      Bar3nim     : 

Darst,  Eig.  691. 
a-Dicblordibrompropions.  Silber :  Darst, 

Eig.  691. 
/^-Dicblordibrompropions.  Silber :  Darst., 

Eig.  691. 
Dichlordiisopropylketon    :   Darst,    Eig. 

612. 
d-Dichlordinitronaphtalin  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  397. 
f-Dichlordinitronaphtalin  :  Darst,  Eig., 

Verh    397. 

Dichloressigglyoxyls&ureanhydrid      : 
wahrscheinliche  Bild.  680. 

Dicbloressigs&ure-Aetbyläther    (Aethyl- 
dicbloracetat,      Dicbloressigätber) 
Verh.  gegen  Phosphorpentasnllid  672; 
Verh.    gegen    Cyankalium    673;    sp. 
W.   1094. 

Dichloressigsäure-Glycols&nreanhydrid : 
Bild.,  Verh.  671. 

Dichloressigs.  Calcium  :  £lig.  673. 

Dichloressigs.     Kalium    :    Verh.     beim 

Erhitzen  672  f. 
Dichloressigs.  Silber  :  Eig.,  Verh.  670, 

671. 
Dichlorhydrin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  509. 
Dichlorhydroxylochinon  :  Darst.,    Eig., 

Verh.  642. 

(^DichlormononitronaphtaliIle  :  isomere, 

Darst,  Eig.  397. 
f-Dichlormononitronaphtaline  :  isomere, 

Darst,  Eig.  397. 

(M)ichlomaph talin  :  Unters.  397. 
e-Dichlornaphtalin  :  Unters.  397;  Bild. 
879. 
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Diohlomaphtochinoii    :    Verh.     gegen 

Anilin  638. 
Diohlorpropionsftnre-Aethyläther     (Ae- 

thyldiohlorpropionat)  :   sp.  W.  1094. 

Dichlorpropylen,  siehe /^-Monochlorallyl- 

chlorid. 
Dichlorthiacetsänreäther  :  Darst,  Eig.« 

Verh.  672. 
Dichlorthymochinon  :  Darst.,  Eig.  643. 
^Diohlortrinitronaphtalin  :  Darst.,  Eig. 

897. 
£-Dichlortrinitronaphtalin  :  Darst,  Eig. 

397. 
Dichlorxylochinon  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

642. 
Dichroms.  Salze  (Dichromate)  :  Darst., 

1270. 

Dioodäthin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  929. 
Dicodomethin  :  Bild.,  Const.  930. 
Dicyandibenzyl  :  Darst,  Eig.  325;  Verh. 

gegen  Salzsäure  847. 
Dicyanstilben  :  Darst.    eines  isomeren 

824. 
Di-p-Dinitrodiphensfture-Methyläther 

{a-)  :  Krystallf.  842. 
Didym  :  Atomgewicht  7 ;  Valenz,  Darst 

Ton  Di«Os  220. 

Didymoxyd  :  Phosphorescenz  131. 
Didymoxyd  Di^O^  :  Darst  220. 
Dietrichit  :  Zus.,  optische  Eig.  1373. 
Diflferentialluftthermometer  :   Beschrei- 
bung 1074. 

Diffusion  :  Anw.  der  Photometrie  auf 
Diffusionserscheinungen  bei  Flüssig- 
keiten 74  ff.;  eines  Pulvers  in  einen 
festen  Körper  78 ;  von  festen  Kör- 
pern in  einander  79 ;  Einflufs  des  Gal- 
yanismus  101. 

Diffuslonsconstante  :  Verh.  76. 

DigiUlin  :  Spectralreaction  129,  977; 
Verh.  978. 

Diglycolamidsäuren  :  Bild,  substituirter 
677. 

Diglycolphenylamids.  Anilin  :  Darst, 
Eig.  677  f. 

Diglycol-p-toluylamids.  Kupfer :  Darst, 
Eig.  677. 

Diglycol-p-toluylamids.  Silbemitrat  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  677. 

Diglycol-p-toluylamids.  Toluidin  (pri- 
märes) :  Darst,  Eig.,  Verh.  677. 

Dihydroanthranol  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
673. 

Diimidonaphtolsulfosäure  :  Darst,  Eig. 
881. 


Düsäthions.  Barynm  :  Bild.  859. 
Diisoamylen  :  Vork.  im  Weinöl  1306. 
Diisobutylpinacon  :  Eig.  351. 
Diisobutyryldicyanid     :    Darst  ,    Eig., 

Verh.  722. 
/S-Diisopropyläthylenmilchsänre  :  Darst, 

Eig.,  Const  514. 
/9-Dii8opropyläthylenmilchs.    Baryum   : 

Darst.  514. 

^-Diisopropyläthylenmilchs.  Silber    : 

Darst  514. 
Diisopropylketon   :   Verh.    gegen   Jod- 

allyl  und  Zink  513;  Darst  704. 

Dijodbromacrylsäure,  siehe  Monobrom- 

dijodacrylsäure. 
Dijoddiphenyl :  Darst.,  Eig.,  Verh.  471. 
Dijodhydrin  :  BUd.  386. 
Dijodmethylchinin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

963. 

Dijodpropylalkohol  :  Darst,  Eig.  505. 

Dimethamidothymochinon  :  Darst,  Eig., 
Dibenzoylderivat  635;  Verh.  636. 

Dimethyl  :  Verbrennungswärme  1126. 

Dimethyläthylalkin  :  Darst,  Eig.,  Gold- 
salz 947. 

Dimethyläthylcarbinol  :  Verh.  gegen 
Salpetersäure  398. 

Dimethylalloxan  :  Bild.  906. 
Dimetbylamidoazobenzol  :  Absorptiona- 
spectrum  129. 

Dimethylamidoazobenzolsulfosäüre :  Ab- 
sorptionsspectrum 129. 

Dimethylamidotriphenylmethan :  Darst, 
Eig.,  Verb.,  Platinsalz  450. 

Dimethylamin  :  Verh.  gegen  Sulfuryl- 
chlorid  405. 

Dimethylanhydrobenzdiamidobenzol- 

chlorid  :  Darst,  Eig.,  Platinsalz  446. 
Dimetbylanhydrobenzdiamidobenzolhy- 

droxyd  :  Darst.,  Eig.  445  f. 
Dimethylanhydrobenzdiamidobenzoljo- 

did  :  Darst,  Eig.,  Verh.  445. 
Dimethylanbydrobenzdiamidobensoltri- 

jodid  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  445. 
Dimethylanhydrobenzdiamidonitroto- 

luolhydroxyd  :  Darst.,  Eig.,  Platin- 

salz  447. 

Dimethylanhydrobenzdiamidotoluol- 
Chlorid  :  Darst,  Eig.,  Platinsalz  446. 

Dimethylanhydrobenzdiamidotoluol- 
hydroxyd  :  Darst,   Eig.  446;   Verh. 

447. 

Dimethylanhydrobenzdiamidotolaoljo- 
did  :  Darst,  Eig.  446. 
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Dimethylanhydrobenztriamidotoluol- 
chlorid-Platinchlorid    :     Darst.,  Big. 
448. 

Dirne thylanilin  :    Yerh.    gegen  Benzyl- 
alkohol    450 ,     gegen     Benzalchlorid| 
gegen    BenzoSsftureanhydrid ,    Yerh. 
gegen  Furfurol  451 ;  Verh.  gegen  Al- 
dehyde 452  ;  Unters.,  Derivate  456  f. ; 
Jodmethyl-  und  Jodäthylverb.,  Verh. 
gegen  Amylbromid  457;  Yerh.  gegen 
Bromacetylbenzol  458;   Yerh.    gegen 
concentrirte  Schwefelsäure  467  ;  Um- 
wandl.    in   einen   violetten    Farbstoff 
1333  ;     Farbstoff    mittelst    Chloranil 
1334. 

Dimethylanilinphtalein  :  Const.  450. 

Dimethylanilinphtalein-Jodmethylat  : 

Darst,  Eig.  449. 
Dimethylanilinphtalin    :     Darst,    Eig., 

Yerh.  449;  Const.  450. 
Dimethylanilinsulfosäure  :  Yerh.  457. 
Dimethyl-o-anisidin  :  Darst.,  Eig.  543  f. ; 

Yerh.,  Platinsalz  544. 
Dimethylbarbitursäure    :    Darst. ,    Eig., 

Verh.  686  ;  Bild.  760. 
Dimethylbemsteinsäure     :      Bild.    687, 

1026. 
Dimethylbrenzcatechin    :    Darst.,    Eig., 

Verb.  546. 
Dimethylcarbinol :  Geschwindigkeit  und 

Grenze  der  Esterbild.   18. 

Dimethylconün  :   Bild.,    Chloroplatinat 

926. 
Dimothylconylammoniumjodid  :  Darst., 

Eig.,  Yerh.  926. 
Dimethylcyanursäure     :     Darst.,     Eig., 

Kupfersalz  663. 
Dimethyldioxybenzophenon     :     Darst., 

Eig.,  Bromid  607. 
Dimethyldioxynaphtalin  :   Darst.,   Eig. 

572. 
Dimethylgentisinaldebyd  :  Darst,  Eig., 

Verh.  557. 
Dimethylgentisins&ure    :   Darst ,    Eig., 

Salze  557. 
Dimethylguajacol     :     wahrscheinliches 

York.  1321. 
Dimethylguanidine  :  Bild,    zweier    Iso- 
mere, Krystallf.  329. 
Dimethylguanidinplatinchlorid :  isomere 

Verb.,  Krystallf.  329,  330. 

Dimethylhams.  Natrium  :  Yerh.  gegen 

Jodmethyl  906. 
Dimethylhomobreuzcatechin.        Darst., 

Eig.  648. 


Dimethylhydrochinon  :  Bild.,  Eig.  556. 
Dimethylketin  :    Darst,    Eig.,  Hydrat, 

Salze  418. 
Dimethylmalonamid  :  Darst.,  Eig.  760. 
Dimethylmalonsäure  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

686. 

Dimethylmalonsäure-Aethyläther    : 
Darst.,  Eig.  686. 

Dimethylorcin  :  Darst ,  Eig.,  Verh.  565. 

Dimethyloxybenzo&sfture  :  Darst,  Eig., 
Salze  566. 

Dimethylparabansäure :  Bild.,  Krystallf. 
344;  Darst,  Eig.,  Verh.  908. 

Dimethylpiperidein  :  Darst.,  Eig.,  Gold- 
salz, Platiusalz  953. 

Dimethylpiperidin  :  Darst,  Eig. ,  Salze 
924  f. ;  Verh.  gegen  Chlorwasserstoff 
925;  Darst.,    Eig.  953. 

Dlmethylpiperidinjodür  :  Darst.,  Eig., 
Goldsalz  953. 

Dimethylpiperidinmethylenjodür:Darst., 
Eig.,  Platinsalz,  Goldsalz,  Verh.  953. 

Dimethylpiperylammoniumhydroxyd  : 
Yerh.  924. 

Dimethylpropylalkin  :  Darst.,  Eig.,  Pla- 
tinsalz 947. 

Dimethyl-a-resorcylsäure  :  Bild.  565. 

Dimethylsuccinamid  :  Eig.  407. 

Diraethylthiohamstoff  :  Verh.  g^gen 
Cyan  343,  344. 

Dimethylthioparabansäure :  Darst.,  Eig., 
Krystallf.,  Verh.  344. 

Diraethyl-o-toluidin  :  Verb.  448;  Verh. 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure 
469,  gegen  Braunstein  470. 

Dimethyl-p-toluidin  :  Yerh.  gegen  con- 
centrirte Schwefelsäure  469. 

Dimethyltoluidinsulfosäure:  Darst.,  Elig., 
Salze  469. 

Dimethyltropinjodür  :  Darst,  Eig.,  Pla- 
tiusalz, Yerh.  954. 

cc-Dinaphtyläther,  siehe  a-Naphtyl&ther. 

^-Dinaphtyläther,  siehe  ^-Naphtyläther. 

Dinaphtylamin  :  Bild.  454. 
/9-Dinaphtylamin  :  Bild.  570. 

/?/9-Dinaphtyldisulfos.  Baryum  :   Darst, 

Eig.  866. 
a-Dinaphtylenoxyd  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

520. 
/?-Dinaphtylenoxyd  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

521. 
/9/9-Dinaphtylroono8ulfosäure    :     Darst , 

Eig.  866. 
^^-Dinaphtylmonosulfos.  Baryum     : 

Darst,  Eig.  866. 
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^/?-Dinaphtylmoiio8alfo8.  Oalcinm    : 

Darst,  £ig.  866. 
/^-Dixutpbtyl-m-Pbenjlendiamiii  :  Darst, 

£ig.  463. 
Di-z^-napfatylsulfohamstoff :  Darst.,  Big. 

477. 
/^^-DinaphtyltetrasulfoB.  Blei   :   Darst.» 

£Sg.  866. 
Dinatriummalonsäureäther :  Darst,  Eig . 

Verh.  768  f. 

Dinitroacet-o-anisid  :  Schmelzp.  543. 
Dinitroftthyl-o-kresyläther :  Darst.,  Eig., 

Verh.  522. 
Dinitroäthyl-p-kresyläther :  Darst.,  Eig., 

Verh.  521. 

Dinitro>o-ainidophenol  :  Bild.  533. 
Dinitro-o-amidophenol-Beuzoyl  :  Darst., 

Eig.  534. 
Dinitroamidoresorcin         Darst. ,    Eig., 

Verh.  552. 
Dinitroanhydrobensamidophenol :  Darst., 

Eig.  533  f. 
a-Dinitroanilin  :  Bild.  522. 

Dinitroanthron  :  Darsl,  Eig.  369/ 
Dinitro-o-benzamidophenol  :   Darst, 

Eig.  532 ;  Verh.  533. 
Dinitro-o-benzamidophenolammoniam    : 

Darst,  Eig.  533. 

Dinitro-o-benzamidophenolbaryam    : 
Darst,  Eig.  533. 

Dinitro-o-benzamidophenolkalinm     : 
Darst.,  Eig.  533. 

Dinitro-o-benzamidophenolmagnesium  : 
Darst,  Eig.  583. 

Dinitro-o-benzamidophenolsilber    : 

Darst,  Eig.  533. 
Dinitro-o-benzamidopbenolzink  :  Darst, 

Eig.  533. 

DinitrobenzoSsäure  :  Bild.  522. 
Diuitrobenzonaphtylamid  :  Darst,  Eig., 
Verh.  486. 

Dinitrobenzyl  :   Darst.   eines  Isomeren 

616. 
^.Dinitro-p-bromphenetol ,   siehe  p-Mo- 

nobrom-^-dinitrophenetol. 

Dinitrobutan    :    neues,    Darst,    Elig., 
Verh.  1316. 

Dmitrobatylphenol  :  Darst.,  Eig.  460. 
Dinitrochininhydrat  :  Darst,  Eig.,  Pla- 
tinsalz 962. 

Dinitrochinophenol  :  Bild.  916. 
<r-DinitTodesoxybenzoin  :   Darst.,   £^g., 
Verh.  616. 


^-Dinitrodesoxybenzotn  :  Darst,   ESg., 

Verh.  616. 

y-Diuitrodesoxybenzoln  :  Darst,   Eig., 
Verh.  616. 

Dinitrodextrin  :  Bild.  1041. 
Dinitrodiazoresorcin  :  Darst.,  Eig.,  Ka- 
liumsalz,  Krystallf.  552. 

Dinitro-a-dibenzyldicarbonsfture :  Darst., 

Eig.,  Verh.  847. 
Dinitro-/9-dibenzyldioarbon8&ore :  Darst, 

Eig.,  Verh.  847. 

a-Dinitrodimetbylanilin  :  Krystallf.  458. 
DiDitrodioxynaphtalinttther     :     Daivt, 
Eig.  398. 

a-Dinitrodipbens&ure-Methylither,  siehe 
Di-p-Dinitrodiphensäare-Methyläther. 

/^-Dinitrodiphensänre-Metbyl&ther  : 

Krystallf.  842. 
/^-Dinitrodiphens.  Barynm   :    Krystallf. 

842. 
Dinitrodiphenylbenzol  :  Krystallf.  400. 

Dinitro-p-diphenylcarbonsfture  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  471  f. ;   Baryumsalz  472. 

Dinitro-p-diphenylcarbonsäure  -  Methyl- 
äther :  Darst,  Eig.  472. 

Dinitrohydrochinonmonoäthylftther    : 

Darst.,  Eig.  554. 
DinitrohydrochinonmonomethyliUher  z 

Darst.,  Eig.,  Kaliumsalz  553. 

Dinitrokresol  :  Bild.  562. 
Dinitro-o-kresol     :     Bild.  522 ;    Darst, 

Eig.  f    Identität  mit   Baffirmnsnrrogat 

564;  Const  565. 

Dinitro-p-kresol  :  Bild.  521,  528. 
Dinitro'isobutylphenol    :     Darst,    Eig. 

568. 
Dinitronaphtol  :  Natrium-   und  Bilber- 

verb.  436. 
Dinitronaphtolsulfosäure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  881. 
Dinitronaphtolsulfos.  Kalium  (Naphtol- 

gelb  S)  :  Darst.,  Eig.  880  f. 
Dinitro-/9-naphty]phenylamin   :    Darst, 

Eig.  479. 
/9-Dinitroorcin  :  Darst,    Eig.,   p-Tolai* 

dinverb.  315. 

Dinitrooxychinolin  :  Bild.  916. 
Dinitrophenol  :  Bild.  486. 
a-Dinitrophenol  :  Bild.  533. 
Dinitrophenolazonaphtylamin    :    Darst. 

490. 
Dinitrophenylessigsäure  :  Darst.,   Eig., 

Verh.  781  f. 
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Dinitrophenylessigsfture-Aethylttther   : 

Darst,  Eig.  782. 
Dinitropyren  :  Darst.  400. 
DinitropyrogallusBÄure  -  Triftthylftther  : 

Darst.  Eig.,  Verh.  659. 
Dinitroresorcin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  551 ; 

Bild.,  isomeres  553. 
Dinitroresorcin-Baryum   :    Darst.,    Eig. 

551. 

Dinitrostilbendicarbonsäareanhydrid   : 

Darst,  Eig.,  Verh.  326. 
Dinitrosuccinanilid  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

440  f. 
Dinitrosuccin-p-toluidid    :    Darst.,   Eig. 

441. 
Dinitrotetramethylhenzidiu    :     Darst., 

Eig.  468. 

Dinitrotoluidin  :  Bild.  521. 

Dinitro-o-toluidin  :  neues,  Darst,  Eig., 
Verh.  522;  Bild.  523. 

Dinitrotoluol :  unsymmetrisches,  Darst, 
Eig.,  Verb,  mit  Benzol  522. 

^-Dinitro-p-xylol  :  Verh.  gegen  Eises- 
sig 399. 

Dinitrozimmtsftureäther  :  Darst.  807 ; 
Eig.  808. 

Diopside  :  Vork.,  Krystallf.  1391. 

Diorite  :  Anal.  1430. 

Dioritschiefer  :  Anal.   1422. 
Diorthoamidobenzol,    siehe    o-Diamido- 

benzol. 
Diosphenol  :  Krystallf.  579;     Vork.   in 

Buchublättem  1025. 
Dioxyadipins.   Baryum    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  745. 
Dioxybenzofisäure  (Oxysalicylsäure)     : 

Darst,  Eig.,  Verh.  777. 
a-Dioxybenzo&säure  :  Darst.,  Verh.  ge- 
gen Brom    und    Schwefelsäure    778 ; 

Verh.  gegen  Schwefelsäure  882. 
^-DioxybenzoSsäure  :  Bild.  778. 
Dioxybenzofisäure,  neue  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  315. 
Dioxybenzoös.  Silber  :  Bild.  315. 
Dioxybenzophenon  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

529;  Acetylverb.  530. 

Dioxydichinolin  :  Bild.  923. 
Dioxyisocitronensäure  :  Nichtbild.  515. 
Dioxynaphtalin  :   Darst ,    Eig. ,    Verh. 

572  ;  Verh.  gegen  o-diazophenolsulfos. 

Sak  866. 
Dioxynaphtalin,  neues  :  Bild.  865  ;  Verh. 

gegen  o-diazophenolsulfos.  Salz  866. 
Dioxynaphtalintetrasulfosäure    :     Bild. 

865. 


Dioxypropylmalons.  Barynm  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  745. 

Dioxythymochinon  :  Bild. ,  Eig. ,  Salie 
636. 

Dioxytriphenylmethan  :  Darst.,  füg.  451. 

Dioxytriphenylmethancarbons&ure    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  839  f. 

Di-o-oxyuvitinsäure  :  Verh.  gegen  Kali- 
hydrat 822  (Anm.). 

Dioxyyalerians.  Baryum  :  Bild.  742. 

d-Diphenol  :  Darst.,  Bild.  472 ;  Kry- 
stallf. 569. 

Diphensäure-Methyläther  :  Krystallf 
842. 

Diphenyl :  Dichte  und  Volum  32 ;  Einw. 
von  Benzylchlorid  361;  Einw.  ron 
Benzoylchlorid  364 ;  Nichtrork.  im 
Steinkohlentheer  365;  Vork.  1252. 

Diphenyläther,  siehe  Phenyläther. 

Diphenyläthylarsin  :  Siedep.,  Verh.  ge- 
gen Jodraethyl  893. 

Diphenyläthylmethylarsoniumhydr- 
oxyd  :  Bild.  894. 

Dipbenylätbylmethylarsooiumjodid    : 
Darrst.,  Eig.,  Krystellf.,  Verh.  893. 

Diphenyläthylmethylarsoniumpikrat   : 
Darst,  Eig.  894. 

Diphenyläthylmetbylarsoniumplatin- 

chlorid  :  Darst.,  Eig.  894. 
Diphenyläthylmethylphosphonium  Jodid: 

dentität  mit  Diphenyl methyläthyl- 
'  phosphoniumjodid  896. 
Diphenyläthylphosphin   :    Darst,    Eig., 

Verh.  896. 
Diphenyläthylphosphinoxyd  :  Bild.  896. 
Diphenylamin  :    Verh.    gegen    Benzyl- 
chlorid 396 ;     Bild.  474  ;     Umwandl. 

in  einen  violetten  Farbstoff  1333. 
Diphenylbasen  r  Unters.  471. 
Diphenylcarbinol :  Geschwindigkeit  und 

Grenze  der  Esterbild.   19. 
Diphenylderivate  :  Schmelzp. ,    Siedep., 

Const  473. 

Diphenyldiäthylphosphonium Jodid     : 
Darst.,  Eig.  896. 

Diphenyldiäthylphosphoniumplatinchlo- 

rid  :  Darst.,  Eig.  896. 
Diphenyldiazobenzolharnstoff    :     salss. 

Salz,  Bild.  484. 

Diphenyldimethylarsoniumjodid :  Darst, 
Eig.,  Verh.  894. 

Diphenyldimethylarsoniumplatinchlo- 

rid  Darst.,  Eig.  894. 
Diphenyldimethylhamstoff  :    Krystallf. 

885. 
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IdimethylplioBphoniaii^odid  : 
,  Eig.  895. 

Idimethylpbosphoniumplatin- 

1  :  Dant.,  Eig.  895. 

Ifiimariinid,  siehe  Stilbendicar- 

id. 

Ifnmarsänreanhydrid     :     Bild., 

25. 

Ignanidin  :  Bild.  342. 

Ihamstoff  :  Bild.  342. 
Ihamstoffchlorid  :  Verh.  gegen 
knilin  335. 

lin  :  Identität  mit  ß-  nnd  (^Di- 
äipbenyl  471;  Bild.,  Isomeres, 
,  Eig.  472. 

ImethyläthylarsoniumjodM    : 
Ult    mit    Diphenyläthylmethyl- 
nmjodid  894. 
Imethyläthylphosphoniumjodid: 

Eig.,  Verh.  896. 
ImethylätbylpboBphoniampla- 
>rid  :  Darst.,  Eig.  896. 

Imetbylätbylpbospboniumpi- 

Darst,  Eig.  896. 

Imetby larsin  :  Darst.,  Eig.  893 ; 

gegen  Jod&tbyl  894. 

Imetbylessigsäure,  siehe  Diphe- 

prionsäure 

methylpbosphin  :  Darst,  Eig., 

895. 

metbylphosphinoxyd  :    Darst, 
)6. 

ylmonocarbonsfture  :  Verh.  ge- 

Jpeterstture  471  f. 

oxamid  :    Verb,   gegen   Phos- 

lorid  684. 

oxyangelicastture     :    Identität 

rdrocornicularsäure  850. 

oxyd,  siehe  Phenylätber. 
oxyvaleriansfture     :     Identität 
trabydrocomicularsäure  850. 
pbospborcblorür    :     Siedep. , 
;egen  Zinkmetbyl  895. 
pbtalid  :  Darst.,  Eig.  841. 

ylpropionsäure  :  Bild.  768. 
thiobamstoff  :  Bild.  338 ;  Eig. 

ors.  Natrium ,    dreifach-saures 
riumdipbosphat)  :  Darst,  Eig. 

lylalkamin  :  Darst,  Eig.,  Salze 

fyl :  Unters.,  Bild,  einer  poly- 
Verb.  349. 


Dipropargyltetrajodflr  (Tetrajodürdipro- 

pargyl)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  849  f. 
^-Dipropyllthylenmilcbsäure   :  Eig., 

Salze  757. 
/^-Dipropyl&tbylenmilchs.  Baryum    : 

Darst,  Eig.  757. 
/9-Dipropylätbylenmilcbs.   Calcium    : 

Darst,  Eig.  757. 

Dipropylcarbinol  :  Bild.  890. 
Dipropylketin  :  Darst,  Eig.,  Verb. 418 f.; 

Salze,  Bromverb.  419. 
Dipropylketin-Silbemitrat  :  Darst,  Eig. 

419. 
Dipropylketon  :  Bild.,  Siedep.  890. 
Dipropyloxamid  :  Bild.,  Eig.  411. 
Dipropyloxalsäuro  :  Darst.,  Eig.,  Salze 

757. 
Dipropyloxalsäuro- Aetbyläther  :  Darst., 

Eig.  757. 
Diresorcinketon  :  Identität  mit  Besau- 

rin  524. 

Dispersion,  siehe  Licht. 

Dissociation  :  von  Gasen  1090 ,  Ton  G-a- 
sen  und  Gasgemischen  1091  f.;  Ein- 
flufs  des  Drucks  1133;  Anw.  des 
zweiten  Hauptsatzes  der  Wärmetbeo- 
rie  1134;  des  Ammoniumcarbonats 
1134 ff.;  des  Jods,  des  Cbloralbydrats, 
Einflufs  eines  fremden  Gases  1137; 
Bildungs-  und  Zersetzungstemperator 
des  Quecksilberoxyds  1138. 

Dissocioskop  :  Anw.  146,    1137;     Con- 

struction  1236. 
Disulfometbolsäure  :  Bild.  664. 
Ditbioglycolsäure  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

678. 
Ditbioglycolsäure- Aethyläther  :  Darst, 

Eig ,  Verh.  679. 
Dithioglycolsäureamid  :  Darst,  Eig.  679. 
Ditbioglycols.  Baryum    :    Darst.,    Eig. 

678. 
Ditbioglycols.  Kalium,  saures  :  Darst., 

Eig.  678. 
Ditbionsäure  :  Bild,  aus  saurem  schwef- 

ligs.  Natrium  162. 
Ditbions.  Nitratopurpureokobalt  :  Bild. 

253. 
Ditbions.  Trimethylsulfin  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  857. 
Ditbions.  Xantbocbrom   :   Darst,   Eig. 

242. 
Dithiotetrathiazyldichlorid :  Darst,  Eig., 

Verb.  187. 
Ditoluyl-o-diamidobenzol  :  Darst,  Eig., 

Verh.  442. 
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Ditolylftthylen   :    Darst.,   Eig.,    Verh., 

Const.  360. 
p-Ditolylarsenchlorür    :    Darst,    Eig., 

Verh.  899. 
p-Ditolylarsentrichlorid   :  Darst,   Eig., 

Verh.  899. 
p-Ditolylarsinsfture  :  Darst.,  £^g.,  Verh. 

899. 
p-Ditolylarsins.    Silher    :    Darsi,    Eig. 

899. 
Di-p-tolyldidiazobenzolhamstoff  :  salzs. 

Salz,  Bild.  484. 
Ditolylphtalid  :  Bild.  842. 
cr-Ditolylpropionsäure    :    Darst. ,     Eig. 

769. 
Ditolylthiohamstoff :  Verh.  gegen  Chlor- 
kohlenoxyd 340. 

Diunterphosphors.     Kalium ,     fünffach- 
saures  (Trikaliumdisubphosphat)    : 
Bild.  192. 

Divicin  :  Darst,  Zus.,  Verh.  1017. 

Diwolframs.  Salze  :  Unters.  286. 
Di-p-xylyl  :  Darst,  Eig.  805  (1). 
Dolerite  :  Darst.   1427. 
Dolomit  :  Darst.    von   Magnesia   1262; 

Anal.  1368. 
Doppelbindung  :  Nichtexistenz  1110. 

Doppelbrechung  :  natürliche  und  mag- 
netische circulare  140. 
Dotterpigmente  :  Unters.   1048. 

Duboisia  Hopwoodii,   siehe  Anthoceris 

Hopwoodii. 
Duboisia  myoporides  :  Vork.  eines  Al- 

kalo'ids  960. 

Duboisin  :  Identität  mit  Hyoscyamin 
und  Daturin  948. 

Dünensand  :  Cnltur  mittelst  Kalidün- 
gung 1294. 

Dünger  :  Anal,  von  Falasco  1 008 ;  Best, 
der  löslichen  und  zurückgegangenen 
Phosphorsäure  1285  f.,  1287  f.;  Bin- 
dung des  Ammoniaks  durch  Salze 
1291  f.;  Düngung  mit  KaliBalzen 
1293,  1295;  Anal,  von  Stafsfurter 
Düngsalzen ,  von  Fischrückständeu, 
von  Fledermausguano  1295;  Blumen- 
dünger, Pflanzennahrung,  Dünger  aus 
Lumpen  1297 ;   siehe  Kalidünger. 

Dnfrenit  :  Anal.  1378. 

Darance  :  Unters,   ihres  Wassers  1280. 

Durol  :  Verh.  gegen  Chlormethyl   und 

Aluminiumchlorid  353. 
DuroylbenzoSsäore  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Salze  845. 


DnroylbenzoSs.  Baryum  :  Darst.,   Eig. 

845. 
DuroylbenzoSs.  Calcium  :   Dani,  Eig. 

845. 


Ebonit  :  Brechungsindex  109  ;  Doroh- 
gang  von  Strahlen  geringer  Breck- 
barkeit  129  f. 

Eichenrindengerbsäure  :  Darst,  Big., 
Verh.  854  f. ;  Anhydrid  855 ;  Zucker, 
Glycosid  oder  nicht?  992. 

Eichenrindengerbs.  Blei  :  Darst,  Eig. 
85^ 

Eichenroth  :  Bild.  855. 

Eis  :  Verh.  unter  kritischem  Druck 
52;  angebliche  Erhitzung  1073  f.; 
latente  Schmelzwärme  1078  ;  optische 
Unters,  des  Gletschereises  1355. 

Eiscalorie,  siehe  Calorie. 

Eisen  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandtschaft 
zu  Schwefel  24;  Eig.  des  erkaltenden 
Gufseisens,  sp.  G.  36,  Volam&nderung 
beim  Schmelzen  36,  37;  Durchgang 
der  Gase  71 ;  Diffusion  in  Kohle,  in 
Kalk  79;  Thermoölektricität  von 
Drähten  92 ;  Aenderung  der  Thermo- 
elektricität  durch  Magnetisirung  93; 
Leitungsfähi^keit  für  Wärme  und 
Elektricität  93,  94;  galvanischer 
WidersUnd  95;  Einflufs  hoher  Tem- 
paraturen  auf  die  Magnetisirbarkeit 
106;  Maximum  des  temporären  Mag- 
netismus, Anw.  des  Magnetismus  zur 
Best  der  physikalischen  Eig.  107; 
ehem.  Verh.  in  einem  Magnetfeld  109; 
Umkehrung  der  Spectrallinien  118; 
Spectrum  1 22 ;  Verh.  gegen  Phosphor- 
pentachlorid  188;  Farbeigenschaften 
der  Lösungen  225;  Passivität,  Verb. 
gegen  Salzlösungen  245  f. ;  Reduction 
des  Wassers  246;  Vork.  im  Blut  1043; 
Wirk.  1062;  Scheid,  von  Mangan,  von 
Thonerde  1151,1152,  von  Chrom  1152; 
Scheid,  von  Beryllerde,  Best  1153; 
Scheid,  von  Thonerde  1 153 ;  Löthrohr- 
reaction  1153;  Best  des  Phospbon 
1170;  Nachw.  1183;  Best  in  Erzen, 
von  Schlacken  und  Oxyden  im  Roh- 
eisen ,  Scheid,  von  Mangan  1186; 
Empfindlichkeitsgrenze  der  Reactio- . 
nen  1187;  directe  Darst  1242; 
Verh.   gegen  Silidum   1245;   Ueber- 
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riehen  mit  Metallen  1246;  Yerkupfe- 
nmg,  Eisenschlacken  1247;  Bild,  einer 
Patina  1255;  Abscheid,  aus  Bohsoda 
1267;  Bessemer  Procefs  1240;  siehe 
Stahl 

Eisen,  dialysirtes,  siehe  Chloreisen. 

EUsen  (Gufseisen) :  Corrosion  durch  See- 
wasser 1244;  Yemickelung  1246. 

Eisen  (Boheisen)  :  Best,  von  Silicium 
und  Titan  1177;  Schmelzwärme  1241; 
Entphosphorung,  Entschweflung  1 248 ; 
Industrie  1244;  Gaseiuschlüsse  1246; 
Entphosphorung  1249. 

Eisen  (Schmiedeeisen)  :  Verh.  1241; 
Unters.  1244;  Verh.  gegen  Nickel- 
lösung 1246. 

Eisenamalgam  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  800. 

Eisenerze  :  von  Amberg,  Unters.  1868. 

Eisenglanz  :  York.  1356. 

Eisenhüttenwesen  :  Unters.  1242. 

Eisenoxyd  :  Nicht-Phosphorescenz  132; 
Aufnahme  des  Hydratwassers  150; 
magnetisches,  thermochem.  Unters. 
1114;  Scheid,  von  Magnesia  und  Kalk 
1182;  Scheid,  von  der  Thonerde  1184, 
1187,yonKobaltundNickelll87;Titri- 
rang  1185 ;  Wirk,  auf  Gewebe  1322 ;  für 
die  Best,  und  Scheid,  siehe  auch  Eisen. 

Eisenoxydul  :  Titrirung  1185. 

Eisenoxyduloxyd  :  Bild,  auf  Eisen  als 
Ursache  der  Passivität  245 ;  Bildungs- 
wärme 246  f. 

£Usenschwamm  :  Wirk,  auf  Nitrate 
1140  f;  Yerh.  gegen  Bacterien  1142. 

Eisenspath  :  Anal.  1369. 

Eiter  :  Bestandth.  des  jauchigen   1047. 

EiweiTs  :  Krystallisation  eiweifsartiger 
Substanzen  994;  krystallinisches  ans 
Kürbissamen  994  f;  Eiweifskörper 
(krystallinische)  der  Oelsamen  996; 
Ueberführung  in  Pepton  1001;  Einw. 
des  benzofis.  und  salicyls.  Natrons  auf 
den  Umsatz  1031 ;  Nichtbild.  Ton 
Hypoxanthinl056;  Yerb.  mitChinolin 
1066;  Yerh.  gegen  Eisenschwamm 
1141;  Nachw.  durch  Metaphosphor- 
s&nre,  im  Harn,  Best,  in  Nahrungpi- 
und  Futtermitteln  1214;  Nachw.  1227. 

Eiweifskörper  :  Const.,  Yerbrennungs- 
wärme  993;  der  Oelsamen  996. 

Eiweifsstoffe  :  Best  1214. 

Eklogit  :  Anal.  1895. 

Eläolith  :  Anal.   1383. 

Eläolithsyenit  :  Anal.  1423. 

Elektricität  :  elektrische  Einheiten  86; 
neue   Anschauung,    Elektricität  bei 


Kry stallen  87;  diölektrische  Polari- 
sation 88;  Di§lektricitätsconstante  88 
f. ;  Y  o  1 1  a*8cher  Fundamentalversuch, 
galvaniRche  Elemente  89;  elektromo- 
torische Kraft  von  galvanischen  Com- 
binationen  90;  elektrochemische  Yor- 
gänge ,  Elektricitätserregung  beim 
Contact  von  Metallen  und  Gasen, 
neue  galvanische  Combination,  Best, 
der  Affinität  durch  elektromotorische 
Kraft  91;  neue  Ketten  92;  Thermo- 
elektricität  92  f.;  Brechung  93;  Lei- 
tung von  Metallen  93  f.;  Widerstand 
des  Platins  94;  Widerstand  des  Eisens, 
elektrische  Eig.  des  Indiums,  Leitungs- 
vermögen  der  Kohle  95,  96;  des  Se- 
lens 96;  Widerstand  des  Yacuums, 
Diagometer  98;  Ausscheidung  von 
Elektrolyten,  Wasserzersetzung  durch 
ein  einziges  Element,  Grenzen  der 
Elektrolyse ,  Wasserzersetzung  an 
Platinelektroden  99 ;  elektrische  Aus- 
strömungen, Absatz  von  Salmiak  auf 
einer  Zinkelektrode,  Ueberführungs- 
zahlen  der  Jonen  für  Lithium-,  Ka- 
lium- und  Natriumverb.  100;  Elektro- 
lyse der  Ameisen-  und  MeUithsäure, 
Elektrolyse  durch  Wärme,  Einflufs 
galvanischer  Ströme  auf  die  Diffusion 
(Osmose),  thermoSlektrisches  Yerh. 
wässriger  Lösungen  101 ;  galvanische 
Polarisation  des  Quecksilbers  101  f; 
elektrische  Entladung,  Glüherschei- 
nungen an  Metallelektroden  innerhalb 
einer  Wasserstoffatmosphäre,  elektri- 
sche Lampe  103;  Entladung  der 
Elektricität  in  verdünnten  Gasen, 
molekulare  elektromagnetische  In- 
duction,  Drehung  der  Moleküle  durch 
elektrische  Ströme,  Rotationalcofiffi- 
cient  für  Nickel  und  Kobalt  104; 
elektrodynamische  Wage  105;  Ein- 
flufs der  Temperatur  des  Y  o  1 1  ansehen 
Bogens  auf  die  Sulfate  des  Barynms 
und  Calciums  1132;  elektrische  Be- 
leuchtung 1316. 

Elektrolyse  :  Grenzen  99;  Unters.  657; 
Anw.  in  der  Analyse  1151  f.,  siehe 
auch  Elektricität. 

Elektrometallurgie  :  Fortschritte    1240. 

Elemente  :  Atomgewicht  6  f.,  7 ;  peri- 
odisches System  8;  Coincidenz  von 
Spectrallinien  119. 

Kleonorit  :  Zus.,  Krystallf.  1376. 

Ellagsäure  :  York.  1018. 
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Emulsin  :  Verh.  im   Organismus   1069. 
Enhydros  :  Unters.  1358  f. 

Enkephalin  :  Vork.,  Zus.  1057. 
Enzian  :  Nachw.  im  Bier  1219. 
Epheu  :  Glycosid  der  Blätter  991. 
Epichlorhydrin   :    Molekularvolum    34; 

Verh.  gegen  Triäthylamin  510;  gegen 

Jodwasserstoff  511. 

Epidot  :  Zus.,  Anal.   1379  f. 
Epistilbit  :  Unters.  1399. 
Erbium  :  Atomgewicht  7. 

Erbiumoxyd  :  Phosphorescenz  131. 

Erden,  alkalische  (Erdalkalien)  :  Con- 
traction  bei  der  Bild,  von  Oxyden 
und  Hydroxyden  22;  volumetrische 
Best   1156. 

Erdmann  ^s  Salz  (Kobaltammoniak- 
salz) :  Darst,  Eig.,  Verh.  254. 

Ergotinin  :  Verh.  978. 
Erithrina  corallodendron  :  Wirk.   1068. 
Erlenholzkohle  :  Absorption  der  Kohlen- 
säure 67. 

Ernährung  :  Beeinflussung  durch  Stryoh- 
nin  1066. 

Erythrea  Centaureum  :  Nachw.  im  Bier. 
1219. 

Erythrit  :  Geschwindigkeit  und  Grenze 

der  Esterbild.    21;   Oxydation,    Verh. 

gegen  Salzsäure  514. 
Erythritdichlorhydrin  :  Bild.,  Eig.  514. 
Eiythroxyanthrachinon  -  Methyläther    : 

Darst,  Eig.,  Verh.,  Isomerie  mit  Phen- 

oxymethylenphtalyl  799. 
Erythrozinkit  :  Vork.  1411. 

Erze  :  Best,  des  Schwefels  1167. 

Eserin  :  Verh.  978. 

Essig:  VerfUlschungen  1302. 

Essigäther,  siehe  Essigsäure- Aethyläther. 

Essigsäure  :  Dichte  und  Volum  30; 
Ungleichheit  der  Dampf tensionen  bei 
der  gleichen  Temperatur  im  festen 
und  flüssigen  Zustand  56 ;  brechende 
Kraft  111;  Verh.  gegen  Chlor  und 
Brom  376;  sp.  W.  1093;  therm,  und 
Tolumetr.  Unters.  1096;  Verh.  gegen 
Bacterien  1143;  Best  im  Wein  und 
Bier  1217;  Vork.  in  Gerbbrühen  1324; 

Essigsäuren,  substituirte  :  Unters,  der 
Uransalze  670. 

Essigsäureacet  -  m  -  methoxysalicylalde- 
hyd  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  558. 

Essigsäure-Aoetylcarbinoläther  :  Darst., 
]^.,  Verh.  505  f. 


Essigsäure -Aethyläther  (Essigäther)  : 
Molecularvolum  33;  variable  Dampfd. 
64;  Verseifungsgeschwindigkeit  656; 
Darst  1271. 

Essigsäure- Allyläther(Allylacetat) :  spec. 

Zähigkeit  85;  sp.  W.  1096. 
Essigsäure-Benzhydroläther  :  Eig.  517; 

Verh.  518. 
Essigsäure-Benzyläther  :  Refraction  und 

Dispersion  114. 
Essigsäure  -  Benzylthymoläther  :  Daist, 

Eig.  569. 
Essigsäure -Bomeoläther  :  Darst,  Oxy- 

dationsproducte  628. 
Essigsäure -Brenztraubenäther     :    Bild. 

506. 
Essigsäure-Butyläther  :  spec.  Zähigkeit 

82,  83,  84. 
Essigsäure-Dibenzylthymoläther :  Darst, 

Eig.  569. 
Essigsäure  -  Ester   :    Transpiration    der 

Dämpfe  62. 

Essigsäure-Isoamyläther  :  spec  Zähig- 
keit 82,  83. 

Essigsäure  -  Isobutyläther  :  G« windig- 
keit und  Grenze  der  Bild.  18 ;  spec 
Zähigkeit  82,  83,  84. 

Essigsäure-Isopropyläther  :  spec.  Zähig- 
keit 84. 

Essigsäure-Kresyläther :  Refracüon  und 
Dispersion  114. 

Essigsäure  -  Methyläther  :  variable 
Dampfd.  64;  Reibungsconstanten  80; 
spec.  Zähigkeit  82,  83. 

Essigsäure-Phenol  :  Darst.  539. 

Essigsäure-Pheny  läthyläther.  Refraction 
und  Dispersion  114. 

Essigsäure-Propyläther  (Propylacetat)  : 
spec.  Zähigkeit  82,  83,  84,  85; 
sp.  W.  1094. 

Essigsäure -Trichloräthylester  :  Darst, 
Eig.,  Dampfd.,  Verh.  588. 

Essigsäure -Wasser -Gemische  :  Dampf- 
spannungen 57. 

Elssigs.  Ammonium  :  Dampfd.  49. 
Essigs.  Baryum  :  Dichte  andVolom  SO; 

KrysUllf.  668. 
Essigs.   Blei  :    Dichte  und  Volom   Sl. 

Zers.  668  f. 
Essigs.  Cadmium  :  Dichte  und  Volum  31 
Essigs.  Gaffern  :  Darst,  Eig.  907. 

Essigs.  Chininkupfer  :  Darst,  Eig.  937. 
Essigs.    Chromoxydul    :    Verh.     gegen 
Cyankalium  319. 
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lenozydol  :  Zers.  668. 

lliam,  saares,  Yerh.  222. 

rdrocinnamen :  Befraotion  und 

Lon  114. 

>b«lt  :  Dichte  und  Yolom  81; 

S8. 

ipfer  :  Dichte  und  Volum  31 ; 

39. 

ignesium  :  Dichte  und  Volum 

ingau  :  Dichte  und  Volum  31; 

S8. 

>rphin  :  Lösl.,  Darst.  931. 

btriam  :  Dichte  und  Volum  30; 

1b  Heizstoff  1313. 

okel  :  Dichte  und  Volum  31 ; 

IS. 

lecksilber   :   Dichte   und  Vo- 

■ 

uecksilberoxjd  :  Zers.  669. 
Iber  :  Dichte  und  Volum  30 ; 
egen  Schwefel  152  ;  Zers.  669. 
Tontium    :     Dichte    und  Vo- 

• 

bonerde  :  Unters.  1269. 
ran  :  Zers.  668;   Unters.  670. 
nk  :  Dichte   und  Volum   31 ; 
58. 

(Geschwindigkeit  und  Grenze 
d.  15  ff . ;  Yolumetrische  Un- 
;  Dampfspannungen  und  Bie- 
te homologer  6 1 ;  spec.  Zähig- 
»merer  82. 

:  Zus.   174. 
or  :  neues  1235. 
Vork.  1379. 

I  lathyris  :  Wirk,  der  Samen, 
;  1068. 

:  Fortpflanzungsgeschwindig- 
Gasgemischen  1086. 
toff  :  Darst.    aus  Trinitrophe- 
4. 


iachw.   von    Phosphor    1230 ; 
Ton  Ammoniak  1259. 
Ikalold    :    Vork.,     Eig.    976; 
toma^ine. 

Zus.,  Krystallf.  1353. 
Anal.  1008. 

\  :  Darst.  Ton  Mineral-  und 
oben  Farbstoffen  1325;  neue, 
1829  bis  1334;  gelber,  aus 
barra  1336. 


Fayalit  :  Zus.  1381. 

Federwage  :  Construction  1232. 

Feldspathbasalt  :  Anal.  1427,  1431 ; 
Vork.  1432. 

Feldspathe  :  sp.  G. ,  optische  Unters. 
1400  f. 

Fermente  :  Verb,  im  Organismus  1069 ; 
ungeformte,  Verb,  in  höherer  Tem- 
peratur 1144;  lösliche,  Verb.  1147; 
siehe  auch  Salpeterferment;  siebe 
Gfthrung. 

Ferricyanammonium  :  Bildungswftrme 
1120. 

Forricyanbaryum :  Bildungswärme  1120. 

Ferricyanblei  :  Bildungswärme  1120. 

Ferricyanoalcium :  Bildungswärme  1120. 

Ferricyankalium  :  Anw.  zur  Unterscheid, 
der  Ptomaine  yon  den  Alkalo'iden 
1058 ;  Bildungswärme  1120 ;  Lösungs- 
wärme 1121. 

Ferricyannatrium :  Bildungswärme  1120. 

Ferricyanquecksilber  :  Bildungswärme 
1120. 

Ferricjansilber  :   Bildungswärme  1120. 

Ferricyanwasserstoff  :  Bildungswärme 
der  Salze  1120. 

Ferricyanzink  :  Bildungswärme  1120. 

Ferrocyanammonium  :  Bildungswärme 
1120;  Lösungswärme  1121. 

Ferrocyanblei  :  Bildungswärme  1120. 

Ferrocyancalcium :  BUdungswärmell20 ; 
Lösungswärme  1121. 

Ferrocyankalium :  Bildungswärme  1120. 

Ferrocyankalium  -Elaliummanganocya- 
nür  :  Darst,  Eig.,  Verb.  317. 

Ferrocyannatrium:  Bildungs  wärme  1 120. 

Ferrocyanquecksilber  :  Bildungswärme 
1120. 

Ferrocyansilber  :  Bildungswärme  1120. 

Ferrocyanwasserstoff  :  Bildungswärme 
der  Salze  1120;  Lösungswärme  1121. 

Ferrocyanzink  :  Bildungswärme  1120. 

Ferromangan  :  Darst.  1242. 

Fette  :  Verbrennungswärme  993;  Pro- 
duction  bei  Schafen  1030;  Gehalt 
tbieriscber  und  pflanzlicher  an  Fett- 
säuren 1068;  Zus.  des  Menschenfetts 
1069;  Nachw.  von  Harz,  Best.  1221; 
Best  in  der  Butter  1223,  1224,  in 
der  Milch  1224  ff. ;  Best  im  Fett- 
säuregemengen 1226. 

Fettsäuren  :  Verb,  der  Bromanbydride 
gegen  linkorganisobe  Verb.  889 ;  Eig. 
und  Vork.  pflanzlicher  und  tiiieri- 
scber  1068  £;  Bild,  bei  der  Q&broQg 
1305;  siehe  Sänrui  der  Fettreihe. 


}ar.  f.  Chf*m.  n.  ■.  w.  fär  1881. 
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Feuerstein  :  Anal.  1360. 

Fibrin  (Blut-)  :  Verbrennungswftrme 
993 ;  Verh.  gegen  Pepsin  und  Pa- 
pain  1147;  York,  im  „flüssigen*' 
Ochsenfleisch  1300. 

Fichtenrinde  :  Unters.  1018. 
Filtrirpapier  :  Verh.  gegen  Essigsäure- 
anhydrid 985. 

Fischrückstände  :  Anal.  1295. 
Flamme    :    Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit 1087  ;  siehe  Licht. 

Fledermaus  :  Excremente  (Guano)  ,  Un- 
ters., Zus.  1055,   1295  f. 

Fleisch  :  Production  bei  Schafen  1030; 
Unters,  von  „flüssigem^  Ochsenfleisch 
1300;  Unters.   1301. 

Fleischdüngomehl  :  Anal.  1286. 
Fleischextract  (flüssiges  Ochsenfloisch)  : 
Unters.   1300. 

Flüssigkeiten  :  Unters,  des  Volums  von 
Flüssigkeitsgemischen  37 ;  Best,  des 
sp.  G.  42 ;  Best  des  Volums  55 ; 
Dampfspannung  56 ;  Sieden  gemisch- 
ter 58;  Anw.  der  Photometrie  auf 
die  Difi'usionserscheinungen  74 ;  Auf- 
steigen von  hohlen  Glasgefäfsen  81 ; 
Viscosität  und  ehem.  Const.  810*.; 
magnetische  und  diamagnetische  Con- 
stanten 108;  Absorptionsbanden  im 
sichtbaren  Spectrum  farbloser  1 28 ; 
Doppelbrechung  in  bewegten  reiben- 
den 139  ;  Destillation  mischbarer  378; 
Theorie  1072;  Klären  in  der  Fabrik- 
praxis 1297. 

Fluor :  Atomgewicht  7 ;  Verwandtschaft 
zu  den  Metallen  51 ;  Vork.  von  freiem 
im  Flufsspath  178;  Vork.  in  der 
Bohsoda  1266. 

Fluoranthen  :  Krystallf.  373. 
m-Fluorbenzo68äure  :  Darst,  Eig.  888. 
p-Fluorbenzo£säure  :  Const.  887  f. 

m-Fluorbenzoesänre-MethjIäther   : 

Darst.,  Eig.  888. 
m-Fluorbenzoi&s.  Baryum  :  Darst. ,  Eig. 

888. 

Fluorbor-Ammoniak  :  Dampfd.  50. 
Fluorcer  :  Zus.  verschiedener  Verb.  220. 
Flnorcer  (Certetrafluorid)  :  Vork.,  Verh. 
178;  Literatur  174. 

Flaoren  :  Verh.  gegen  Benzylchlorid 
868. 

Flaoresoenz  :  Gültigkeit  des  Stokes'- 
sehen  Gesetses  188. 


Flnomatrium    :   Doppelsals   mit  pho§- 

phors.  Natrium  1266. 
Flnoroxyniobkalinm  :  Const.  11. 
Fluoroxywolframkalium  :  Const.  11. 
Fluorsilicium-Ammoniak  :  Dampfd.  50. 
Fluorverbindungen  Isomorphismiu 

zwischen   Doppel-   and  OzjflaorideB 

156. 
FluorwasserstoflT    :     Molekulargewicht, 

Const  10. 
Fluorwasserstoff-Fluorwismuth  :  Darsi, 

Eig.,  Verh.  278. 
Fluorwasserstoff kalium  :  Const  11. 
Fluorwasserstoffsäure  :  Verh.  g^egen  al- 
kalische Trichromate  233. 
Fluorwismuth  :  Darst ,  Eig.  278. 
Flufsspath    :    von  Wölsendorf,    Gehalt 

an  freiem  Fluor  178 ;  Eindrücke  aof 

Krystallen  1365. 

Forcit  (Sprengstoff)  :  Darst  1274. 

Formamid  :  Verb,  mit  Phenylsenf^l  328. 

Formanilid  :  Verb,  gegen  Chlorameisen- 
säureäther 475. 

Form-o-nitranilid  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
439  f. 

Formo-/?-naphtalid  :  Darst,  Eig.  476. 

Formtoluidid  :  Darst,  Eig.  440. 

Fossil  :  vom  weifsen  Meere,  Eig.  1413. 

Frauenmilch,  siehe  Milch. 

Frigidit  :  Vork.,  Zus.  1358. 

Friseit  :  Krystallf.  1856. 

Frösche  :  Kohlensäureausscheidang  nnd 
Lebensfähigkeit  1080. 

Fuchsin  :  Anw.  zum  Nachw.  von  Am- 
moniak 1158;  Nachw.  im  Wein  1215; 
technische  Darst  1885. 

Fuchsinschweflig^änre  :  Verh.  gegen 
Aldehyde  1205. 

Fucus  amylaceus  :  Unters.  1021. 
Fumarsäure  :    Esterbild.  655;     Formel 

716;    Umwandl.  in  Malelnsknre  717. 
Fumarsäure-Aethyläther    :    Einw.    von 

Natriumäthyl-  und  -isohutylat,  Darst 

718. 
Fumarsäureanhydrid  :  versuchte  Darst 

716. 
Fumarsäurechlorid  :  Bild.  717. 
Fumarsäure-Dimethyläther  :   Krystallf 

717  f. 
Fumarsäure-Isobutyläther  :  Einw.   von 

Natriumäthyl-  und  -isohutylat,  Dmret 

718. 

Fumars.  Anilin  :  Verh.  783. 
Fnmars.  Silber    :    Einw.    von   Aoetyl- 
chlorid  717. 
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Fnrftiraeroleln  :  Dartt  eines  Homolo- 
gen 601. 

Furfurcrotonaldehyd  :  Darst,  Eig., 
Yerh.  600. 

Farfurenylamidophenanthrol  :  Darst, 
£ig.,  Verb.  653. 

Furfurol  :  Base  mit  Dimethylanilin. 
.Salae  derselben,  Verb,  gegen  Oxyda- 
tionsmittel, gegen  Chloranil,  gegen 
Brom  451;  Unters.  599;  Verb,  gegen 
Propylaldebyd  600 ;  Condensations- 
product  mit  Aceton  624,  625,  mit 
Benzaldebyd  625;  Verb,  gegen  Pbe- 
nantbrencbinon  653;  sp.  W.  1095. 

Furfuronitril  :  Umwandl.  in  Furfuryl- 
amin  429;  Darst.,  £ig.  725. 

Furl'urqaartenylsäure  :  Darst.,  Eig.  601. 

Farfarylamin  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  429 ; 
Const  430;  Bild.  725. 

Fuselöl,   siebe  Amylalkobol. 
Fattermittel :  Stickstoffverb.  1012;  Best 

der  Eiweifsstoffe  1214. 
Futterpflanzen  :  Anal.  1285. 
Futterrüben  :  Ertrag  bei  Pbospborsäure- 

düngung  1291 


Gadoliuit  :  Einreibung  von  Scandium 
und  Ytterbium  ins  periodiscbe  Ge- 
setz 8. 

Gährung  :  bescbleunigte  Alkobolgäb- 
rung,  scbleimige  Gäbrung  1138;  Gäh- 
rung von  weins.  Salzen  1139,  des 
Harnstoffs  1140;  ungeformte  Fer- 
mente, diastatische  Fermente  gegen 
St&rke  und  Dextrin  1144;  Wirk. 
der  Hefe  in  concentrirten  Lösungen 
1144  f.;  Wertbbest.  der  Prefsbefe 
(Zymometer),  Wirk,  organischer  Sau- 
ren auf  die  G&hrung  des  Zuckers, 
Alkobolferment  (Saccharomyces  api- 
culatus)  1145;  Invertin,  neue  Zell- 
befe,  Degorgirbefe,  Mucor  circinelloi- 
des  1146;  Wirk,  von  Papa'ia  und 
Pepsin ,  Zus.  von  Schimmelpilzen 
1147;  Chinasäure  gegen  Spaltpilze 
1148  f.;  Salpeterferment  1149  f.; 
Verlangfsamnng  durch  Fettsäuren 
1306. 

Gänge  :  Genesis  1421. 
Galangawurzel  :  Unters.  1014. 
Galaogin  :  York.,  Darst.,   Eig.,   Verb., 
Bleiverb.  1014. 


Gallacetopbenon  :  Darst.,   Eig.,  Verb., 

Kaliumsalz  528. 
Gallein  :    Darst,    Eig.,   Verb.    573  f.; 

Const  574. 

Galleufarbstoffe  :  Verb.  1047. 
Galleusäuro  :  Prüf.   1048. 
Gallensäuren    :    Identität    mit  Ptomal- 
nen(?)  975. 

Gallin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  576. 
Gallium    :    Atomgewicht   7;    Chloride, 

Unters.  223  f. 
Galliumalaun  :  Verb.  221. 

Galliumoxychlorid  :  wahrscheinliche 
Existenz  eines  löslichen  224. 

Galliumoxyd  :  Abscheid.  aus  Gallium- 
salzen 222. 

Galliumsalze  :  Verb.,  Unters.  221  f. 
Gallol  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  576  f. 

Gallussäure ,     Condensationsproduot , 
siehe  Tetrabydro&Uagsäure. 

Galvanismus  :  galvanische,  aus  Grund- 
stoffe bestehende  Elemente  89;  elek- 
tromotorische Kraft  galvanischer  Com- 
binationen  90  ;  neue  galvanische  Com- 
bination  91  ;  Widerstand  des  Eisens 
95;  siebe  auch  Elektricität. 

Gase  :  absolute  Gröfse  der  Moleküle  8; 
Apparat  zur  Best  des  sp.  G.,  Ver- 
flüssigung von  Gasgemischen  45; 
Bewegungen ,  Av  o  g  o  d  r  o  ^sches  Ge- 
setz, Ausströmungsgeschwindigkeiten 
63  ;  Eig.  der  Materie  im  Gaszustande 
64 ;  Zähigkeit  65 ;  Verdichtung  durch 
poröse  Körper  66;  Absorption  an 
Flächen  von  Glas  und  Metall  68; 
Diffusion  69;  Absorption  durch  feste 
Körper  71  f.;  Ausdehnung  der  Lö- 
sungen 72 ;  Elektricitätserregung  beim 
Contact  mit  Metallen  91 ;  Entladung 
der  Elektricität  in  verdünnten  104; 
magnetische  und  diamagnetische  Con- 
stanten 108 ;  Vertbeilung  der  Moleku- 
largescbwindigkeiten  1073;  Messung 
der  Verbrennungswärme  durch  Deto- 
nation, Eiscalorimeter  zur  Best,  der 
Verbrennungswärme  1076;  Abküb- 
lungs vermögen  1086,  1087;  Explosion 
1086  f.;  Wirk,  eines  intermittirenden 
Wärmestrahls  1100;  Einflufs  bei  der 
Dissociation  1137;  Anal,  unter  Anw. 
von  Gypskugeln  1157 f.;  Beseitigung 
von  Röstgasen  1238. 

Gaswasser    :    Gewg.    von    Ammoniak 
1258. 
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Gay-Lussit  :  York.  inderRohsodm  1267; 
Kiystallf.  von  natürlichem  upd  künst- 
lichem 1369. 

Gebl&se  :  für  Sauerstoff  1314. 

Geß&rskryptogamen  :  Alkaloid  976. 

Gehirn  :  F&ulnifsprodacte  1042. 

Gehirnstoffe  :  Unters.  1057. 

Gelatineemulsionsplatten  :  Empfindlich- 
keit 135. 

Generatorgas  :Wirk.  als  Heiastoff  1312. 

Gentisinaldehyd  :  Darst.,  £ig.,  Verh. 
554  f. 

Gentisinaldehyd- Anilin  :  Darst,  Eüg. 
555. 

Gentisins&ure  :  Darst,  £ig.  555;  Verh. 
556. 

Gerberei  :  Anw.  der  Bassoragalle,  Ton 
Thranen,  des  Boraxes,  S&uren  der 
Gerbbrühen,  Dialyse  des  Tannins  1324. 

Gerbsäure  (Gerbstoff,  Tannin)  :  Best 
1 206  ;   siehe  auch  Tannin. 

Gerbsfture  der  Eichenrinde,  siehe  Eichen- 
rindengerbs&ure. 

Gerbstoff,  siehe  Gerbs&ure. 
Gerste  :   Düngung   mit  Phosphorsfture 
1296. 

Gesteine  :  Eig.  1343;  Untersuchungs- 
methode 1415;  Schmelzpunkte,  Gehalt 
an  Phosphorsäure  1416;  künstliche 
Verglasungen  1416  f. ;  Glaseinschlüsse 
1417;  Einw.  der  schwefligen  Säure 
1417  f. ;  Metamorphismus  1418  f. ;  is- 
ländische, Unters.  1427;  Zus.  süd- 
amerikanischer, Tulkanischer  1428; 
der  Krym  1430 ;  der  Philippinen  und 
Paulainseln  1431. 

Gewebe :  Unters.  1230 ;  Zerstörung  durch 
Eisenoxyd  1322. 

Gewicht,  specifisches :  Apparat  zu  Dampf- 
dichtebestimmungen 48;  Dampfdichte 
Ton  AmmouTerb.  49;  Aendenuig  der 
Dampfd.  bei  rariablem  Druck  und 
Taiiabler  Temperatur  64;  aräometri- 
sehe  Best  1223. 

Ctowüna  :  VerfUsckungen  1302. 
Geysirit  :  Zua.  1356. 
GeTsirquellen  (in  Nordamerika) :  Unters, 
der  Abeätie  1356. 

Glas  :  Abeorption  Ton  Sauerstoff  und 
Kohlensäure  71;  elektrische  Ana- 
dehnung  88;  Unters,  der  Ent^anmg 
1277  f.;  Verh.  gegen  Stückoxydrer- 
bindungen  1278 ;  Verh.  gegen  6ani>eii- 
licht,  Hartglas  1279. 


Glaubersals,  siehe  schwalels.  Natrmi. 
Glaukonit  :  Anal.  1387. 
Gletschereis,  siehe  Eia. 

Glimmer,  schottische  :  Anal.  1SS4  f. 
Glimmerporphyr  :  Anal.  1423  f. 
Globulin  :  Bild,  von  Krystallen  1045. 
Glockengufs  :  Zus.  1255. 
Gluconsäure  :  Verh.  gegen  Fehling- 
sche  Lösung  747. 

Glucoprotalbumin  :  Gruppe  999. 

Glucose  :  Synthese  982;  DialyM  986; 
wahrscheinliche  Bild,  einer  isomeren 
1139;  Vergährung  1146;  Darst  aui 
Holz  1303,  siehe  auch  Traubenzucker. 

Glutamin  :  Vork.  1012. 

Glutarsäure  :  Vork.  im  Eiter  1047. 

Glutin  :  Verbrennungswärme  998;  Voik. 

bei  Leucämie  1043. 
Glutinoid  :  Darst..  Eig.,  Verh.  997. 

Glycerin  :  Geschwindigkeit  und  Grenze 
der  Esterbild.  21 ;  Reibungsconatantea 
80;  Verh.  gegen  das  Lacht  139  1; 
Einw.  von  Jod  und  Phosphor  386; 
Verdampfung  506;  Oxydatioii  aut 
Salpetersäure  506  f.;  Verh.  gegen 
Oxalsäure,  Darst.  des  Diformina  508; 
Verb,  gegen  Salmiak  509;  Schizomy- 
cetengährung  512;  Verh.  gegen  Sal- 
miak 977 ;  Wärmeleitung  1100;  Bild, 
bei  der  Alkoholgährung  1138;  Verh. 
gegen  Bacterien  1143;  Nachw.,  Beet 
1202  f.;  Best  im  Bier  1218;  Ent- 
zündlichkeit 1318;  Gewg.  aoa  Seifen- 
lauge 1319. 

Gtycerinäther  :  Darat,  Eig.»  Yerh., 
Const  511. 

Gly  cerindibromhy  drin :  Geschwindigkeit 
und  Grenze  der  Esterbild.  17. 

Glycerinnatrium :  Verh.  gegen  Schwefel- 
kohlenstoff 331. 

Glycerinsänre   :   Bild.  607,  694;  Verh. 

gegen  Kaliumdianlfat  695. 
Glycerinxanthogensäure  :   Darst,  Eig^ 

Verh.,  Natriuniisalz  331;  Kupfersais 

332. 

Glyddaäare  :  Verh.  gegoi  Jodwaaser^ 

Stoff  694. 
Glycida.  Ammonium  :  Daist,  Big.  694  t 
Glycida.  Zink  :  Darst,  Eig.  695. 
GlycocoUsilber  :  Verh.  ge|pui  B«BBoyi- 

chlorid  769. 

Glycogen  :  Bild,  in  der  Leber  1038, 
1040;  Vork.  bei  den  Arertebealsi, 
in  den  Moskeln  Ton  fVöselMB»  Ysrit 
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im  OrganiBmus,  in  der  Leber  1089; 
Niohtnmwandl.  in  Zucker,  Drehnngs- 
Termögen,  Zas.,  Verh.  gegen  Mineral- 
■ftnren  1040;  gegen  Salpeterschwefel- 
B&nre  1041  ;quantitatiYe  Best, Drehung 
1213. 

Glyool  :  Geschwindigkeit  und  Qrenze 
der  Esterbild.  20;  Verh.  gegen  Salz- 
sftnre  504. 

GlycolAther :  thermochem.  Unters.  1 128. 

Qlycolchlorhydrin  (Glyoolmonochlor- 
nydrin)  :  Geschwindigkeit  und  Grenze 
der  Eeterbild.  17;  Verh.  gegen  Thio- 
earbanilid  841;  Bildungsw&rmellSl. 

Glycolid  :  Bild.  670. 

Glycolin  :  Bild.,  Verh.,  salzs.  Salz,  Jod- 

äthylTerb.   609;   Darst,   Eig.,  Verh. 

977. 
Glycolsfture  :  Bild.  670. 
G^oolsfturen  :  Darst  substituirter  676. 
Glyeophyllin  :  Darst.,  Verh.  1023  f. 
Glycoprotem  :  Verh.  gegen  Brom,  Zus. 

994. 

Glycosalicylleucindisulfit  :  Bild.  582. 
Glycosalioylglycocolldisulfit :  Bild.  582. 
Glycosalicylnatriumdisulfit :  Darst.,  Eig. 

581. 
Glycosan         Bild,    aus    Aesculin    und 

Phlorizin  987. 

Glyoosurie  :  Unters.  1032. 
Glyoxal  :  Verh.  gegen  Cyanammonium 
580;  Darst  aus  Aldehyd  585. 

Glyoxalin  :  Unters.,  Dampfd.  413. 
Glyoxylsäure  :  Bild.  670 ;  Umwandl.  in 
Tartronsfture  712. 

Glyoxyls.  Calcium  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

681. 
Glyoxyls.   Kalium   :    Verh.    gegen  Di- 

ohloracetylchlorid  680;  Eig.  681. 
Gneis  :  Unters.  1422. 
G5thit  :  Anal.  1363. 

Gold  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandtschalt 
zu  Schwefel  24;  Verh.  gegen  Jod- 
kalium 304 ;  elektrolytische  Trennung 
1153;  Quartation  mittelst  Cadmium 
1166;  Gewg.  1239;  Verh.  1241;  Gewg. 
in  Philadelphia  1264;  silberhaltiges 
Waschgold,  Anal.  1346;  Krystalle, 
Waschgold  1347. 

Gh>ldamalgam  :  Verh.  gegen  Wftrme  299. 

Gossypium  :  Unters.  1018. 

Granat  :  Vork.  1381. 
Granit  Contacterscheinungen     mit 

Schiefem  1418  ff.;  Anal.  1423. 


Granitit  :  Anal.  1423. 

Granulit  :  (Genese  der  Gänge  1421. 

Graphit  :  Aschebest  1157. 

Greenockit  :  Bild.  1349. 
Grossular  :  Doppelbrechung  1381. 
Grüneisenerz  :  Anal.  1378. 
Grünfutter   :   Veränderung   beim   Auf- 
bewahren 1008. 

Guadalcazarit  :  Anal.  1348. 

Gujyacol  :  Eig.,  Verh.  546;  Vork.  1321. 

Guajacolmonosulfosäure   :   Darst,  Eig., 

Verh.  547. 
Guajacolscbwefels.  Kalium  :  Bild.,  Eig. 

547. 
Guanin  :  Bild,   des  krystallisirten  345. 
Guano   :   Anal,  von  Fischguano    1286; 

Zus.  von  Fledermausguano  1295  f. 
Guanylphenylthiohamstoff  :   Bild.  338; 

Verh.  339. 

Gummi  :  Anal,  von  käuflichem  1320. 
Gummi  arabicum  :  Doppelbrechung  139. 
Gummiharze  :  Unters.   1029. 
Gufseisen,  siehe  Eisen. 
Guttapercha     :    Leitungsfähigkeit    für 

Elektricität    98;    Reinigung,    Darst. 

einer  künstlichen  1320. 

Gyps  :  Bindungsvormögen  für  Ammoniak 
1291;  Bestreuungsmittel  für  Dünger 
1293. 


Haar  :  Veränderung  der  Farbe  durch 
Pilocarpin  1067. 

Haare    :   Aufschliefsung    1231;    Gewg. 

von  Ammoniak  1258. 
Haarsalz  :  Anal.  1373. 
Hämate'in  :  Gewg.  1013. 
Hämatin  :  der  Galle  1062. 

Hämin  :  Abscheid.  1044. 

Hämoglobin  :  Unters,  der  Krystalle  1045. 

Hafer  :  Wirk,  von  Kieselsäure  auf  den 
Ertrag  1284,  Ton  Phosphorsäure  1287, 
1296;  Ertrag  bei  Phosphorsäuredün- 
gung 1290,  1291;  Kalidüngung  1294. 

Hafnefjordit  :  Anal.  1427. 

Halbopale  :  Vork.,  Zus.  1357. 
Halogene  :  Dampfd.  47;  Unters.  150  f. 
Halogenverbindungen   :    Schmelzpunkt 
und  Bildungswärme  1108. 

HaloMsalze  :  Contraction  und  Bildnngs- 
wärme  1107;  Verdichtung  bei  der 
Büd.  62. 
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Hanf,  indischer  :  Unters.  1019. 
Hanllilätter  :  York,  eines  Kohlenwasser- 
Stoffs  C,ftH,4  359. 

Hanfsamen  :  Darst.  krjstalliuischer  £i- 
weifskörper  996. 

Harn  :  phosphorhaltiger,  Be8tandth.97ö; 
Verh.  nach  der  Fütterung  mit  Brom- 
henzol  1034,  1036;  saure  Gährung 
1050;  Phenolgehalt,  Farhstoffe  1051; 
durch  Phosphorwolframsäure  fällhare 
Suhstanzen,  Ausscheid,  der  Salpeter- 
sfture  und  salpetrigen  Säure  1053; 
diabetische  Acetonurie ,  Acetossig- 
säuregchalt  1054;  York,  von  Pto- 
mainen  1059;  Gährung  1140:  Best, 
von  Phenol  1203,  1204;  Nachw.  von 
Afetaphosphorsäure  1214;  Prüf,  auf 
Eiweifs  1227,  auf  Salicylsäure  1228; 
Nachw.  von  Phenol,  von  Magnesia, 
von  Chlor  1229;  Best,  der  Chloride, 
Nachw.  von  Jod,  von  Phosphor  1230. 

Harnsäure  :  Zors.  durch  Alkalien  1032; 
Ausscheid,  bei  Yögeln  1053;  York. 
1054;  Yerh.  gegen  unterbromigs.  Na- 
trium 1199;  Best.  1230. 

Harnstoff  :  Yerh.  gegen  Jodmethyl  und 
Methylalkohol  334;  Darst.  335;  Darst. 
eines  substituirten  aus  p-Amidodime- 
thylanilin  336;  Yerbrennungswärmo, 
Yerh.  gegen  AsparaginsUurcanhydrid 
993 ;  Einflufs  der  Muskelarbeit  auf  die 
Ausscheid.  1032;  York,  und  Bild,  in 
der  Leber  1042;  Wirk.  1064;  Gährung 
1140;  Yerh.  gegen  Bacterien  1142; 
Best,  mit  unterbromigs.  Natrium 
1198  f.,  siehe  auch  Carbamid. 

Hamstoffpilz  :  York.,  Eig.  1140. 

Hartglas  :  Unters.   1279. 

Hartgufs  :  Zus.  1255. 

Harz  :  Nachw.  in  Fetten  und  Oolen  1221. 

Harze  :  Unters.  1029;  Gewg.  aus  Xant- 
horrhoeaarteu  1030;  York.,  Unters. 
1409. 

Harzessenz  (Harzöl)  :  Darst  von  Cymol 
355;  York,  eines  Kohlenwasserstoffs 
CiiH|5  358. 

Haselnüsse  :  Eiweifskörper  996. 

Haughtonit  :  Anal.  1384. 

Haut  :  Wirk,  des  Chloroforms  1065. 
Hauyn  :  Anal.  1384. 
Hede  :  Entzündung  duroh  Salpetersäure 
1273. 

Hedyphan  :  Krystollf.  1375. 
Hefe :  Unters.»  Yerlost  der  Wirksamkeit 
1144  f.;  Werthbest»  Yerh.  gegen  or- 


ganische Säuren  1145,  Degorgirhefe 
1146;  Best,  des  Wirkungswerths 
1310;  siehe  Zellhefe;  siehe  auch 
Prefshefe. 

Heidelbeeren   :   Nachw.  im  Wein  1217. 

Heizgas  (Wassorgas)  :  Wirkung  auf 
Bacterien  1142;  siehe  auch  Wasseigas. 

Heizstoffe  :  Unters.,  Wirkungswerth 
1312  f. 

Heizung  :  Yersuche  1158. 

Helian&us  annuus  :  Unters,  der  Samen 
1009. 

Helicin  :  Yerh.  beim  Erhitzen  987, 
gegen  Salpetersäure,  amorphe  Modi- 
fication  988  ;  Const,  Yerh.  mit  Ami- 
neu und  Amideu  989. 

Helicinamidobenzamid  :  Bild.  989. 
Heptan    :    Yer brenn ungs wärme     11S7; 

York.  1316. 
Heptolacton  :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  740 1 
Heptylalkohol  aus  o-Brombutteraftnre  : 

Eig.  889. 
Heptylalkohol,    secundärer    (Dipropyl- 

carbinol)  :  Bild.  890. 
Heptylen  aus  Pentamethyläthol :  Siedep. 

889. 
Heptylen  aus  Heptylalkohol  :  Eig.  889. 
Heptyliden  :  Bild.  708. 
Hercynit  :  York.  1361. 

Herschelit  :  Krystallf.,  Anal.  1398. 

Hosperotin :  Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Na- 
triumamalgam, gegen  Kali  990. 

Hesperetinsäure  :  Bild.,  Identität  mit 
Isoferulasäure,  Yerh.  990. 

Hesperetol  :  Bild.,  Schmelzp.  990. 

Hesperidin  :  Schmelzp.,  Yerh.  gegen 
Natrinmamalgam,  Const.  990. 

Heu  :  Entzündung  durch  SalpeteraAure 
1273. 

Hexabrombenzol  :  Bild.  867. 

Hexahydrotoluol  :  Yerbrennungswänne 
1127. 

Hexamethyläthan  :  Bild.  351. 
Hexamethylbenzol  :   Bild.  S53;   Dant, 

Eig.  359. 
Hexamethyltrimethylendiaminbromiir  : 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  417. 
Hexan  :  Yerh.  gegen  Aluminiambromid 

845  f.,  sp.  W.  1095;  York.  1316. 
/9-Hexylalkohol :  Darst,  Eig.,  Yerh.  849. 
Hexylen :  aus  Mannit,  Darst,  füg.,  Yerh. 

348  f.;   Const  349;  Bild.  360;  Bild. 

aus  Hexyglycerin  515. 
Hexylglyoerin  :  Darst,  Eig.,  Yerh.,  Tii- 

aoetin  514  f. 
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(Spodnmen)   :   York.,     Anal. 
:    Ursache   der  bUaen  Farbe 

ire  :  Bild.  769. 

l;fOocoll  wahrscheinliche 

9. 

.:  Darst,  Vork.,  Wirk.  1086. 

ine  :   Entzündung  durch  Sal- 

ire  1273. 

"e  :   Düngung  mit  Kalisalzen 

!ld.    einer  Patina   1255;  Um- 

in  Glucose  1308;   Gewg.  von 

;a8  1814;  Conservirung  1323. 
:  Absorption  der  Kohlensäure 
Luft,  schwefligen  Süure  und 

Bserptoffs  67;  Big.  198. 

)1  :  Bestandth.  1321. 

pin  :  Darst.  949. 

rbopyrrolsäure  :  Darst,  £ig., 

24  f. 

rbopyrrolsäure  :  Darst.,  Eig., 

25. 

brin  :  Vork.,  Zus.  1057. 
bonidin  :  Yerschiedenbeit  von 
Identität     mit      Cinchonidin, 
on  943;   Platinsalz  961;   Uu- 

msfture    :   Darst.,  Eig.,  Verh. 

»nstturo-Aethyläther   :  Darst., 

» 
>. 

»nsfture-Mothylftther  :    Darst., 

» 

»ns.  Blei  :  Darst,  Eig.  746. 

ms.  Silber  :  Darst,  Eig.  746. 

t   :   optische  und  therm.  Eig. 

:er  Reihen  1109. 

?-  m  -  Mothoxysalicylaldehyd  : 

Sig.,  Verh.  548. 

m  -  oxybenzoSsfture   :    Darst., 

>rh.  788  f.;  Salze  789. 

-ozybenzo6s&ure :  Bild.,  Verh. 

-ozybenzoSsänre :  Darst,  Elig., 
H;  Salze  792. 

m  -  oxybenzo^säure  -  Methyl- 
Darst,  Eig.  790. 
-oxybenzoös.  Calcium :  Darst, 

alicylsäurc :  Darst.,  Eig.  796  f. ; 
98. 

alloylsftnre  -  Aethyläther    : 
Big.  797. 


Homooxysalicyls.  Baryum  :  Darst,  Eig. 

797. 
Homooxysalicyls.  Blei :  Darst,  Eig.  797. 
Homooxysalicyls.  Calcium  :  Darst.,  Eig. 

797. 
HomooxysalicylB.  Kalium  :  Darst.,  Eig. 

797. 
Homopyrrol  :  Verh.  gegen  Kali  428. 
a-Homop3rrrol  :  Darst,  Eig.  425. 
/^-Homopyrrol  :  Darst,  Eig.  425. 

Homopyrrolkalium  :  Verh.  gegen  Chloro- 
form 422. 

m-Homo-p-sulfaminbenzodsAure :  Darst, 
Eig.,  Salze  790. 

p-Homo-m-sulfaminbenzodsAure :  Darst«, 
Eig.,  Sake,  Verh.  791. 

Honig  :  Prflfung  1223;  Verb,  mit  Nitro- 
glycerin 1278;  sp.  G.  (Verfälschung) 
1303,  siehe  Kunsthonig. 

Honig-Thee  :  Unters.  1019. 

Hopfen  :  Werthbest  1214;  Best  der 
Surrogate  1219. 

Hornblende  :  Anal.  1393,  1422. 

Hornblendeandesit  :   Anal.  1429,  1431. 

Huantajayit  :  Anal.  1365. 
Hüttenrauch  :  Beseitigung  1239. 

Hüttenwesen  :  Neuerungen  1250. 
Hullit  :  Anal.  1387. 
Humiusäure,  siehe  Humussäure. 

Humus  :   Beziehung  zur  Fruchtbarkeit 

des  Bodens  1279. 
Humussäure   :  Verh.    im   Boden,    Bild. 

von  Ammoniak  1283. 
o-Hydrazinzimmtsäure   :   Darst,    Eig., 

Verh.  809. 
Hydrazinzimmtsäureanhydrid    :    Darst., 

Eig.  809;  Verh.,  Const  810. 

Hydrazobenzoldisulfosäure :  Verh.  gegen 
Bromwasserstoff  866  f. 

»-Hydrazobenzoldisulfosäure  :  Darst., 
Eig.,  Salze  872 ;  Vorh.  gegen  Schwefel- 
säure 873. 

Hydrazobenzoltetrasulfosäure  :  Darst«, 
Eig.  873  f. 

Hydrazobenzoltetrasulfos.  Baryum     : 
Darst.,  Eig.  873. 

p-Hydrazotoluol   :  Verh.  gegen  Säuren 

488. 
Hydroäthylcrotons.  Calcium  :  Identität 

mit  diäthylessigs.  Calcium  706. 
Hydroanthracennitrit    :     Darst,    Eig-, 

Verh.  368  f. 

Hydrobensamid  :  Verh.  gegen  Blau- 
säure 474;  Verh.  gegen  Kali  497. 
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Hydrobilirubin  :  Verh.  1048. 
Hydrobmcin  :  Bild.  960. 
Hydrocaffurs&ure  :    Darst,   Eig.,  Verb. 

905. 
Hydrocellulose  :  Unters.  985. 
Hydrocerassit  :  Krystallf.   1870. 
Hydrocbinidin    :    Darst,   £ig.,    Verb., 

Salze  940. 

Hydrocbinon  :  Verb,  gegen  Essigsäure 
524;  Verb,  gegen  Chloroform  und 
Alkalien  554;  Cblorderivate  630  f.; 
Verb,  gegen  Kaliumdicarbonat  777. 

Hydrochinonmonoätbylätber      :     Verb. 

gegen  salpetrige  Säure  553. 
Hydrocbinonmonometbylätber    :    Verb. 

gegen  salpetrige  Säure  553. 
Hydrociucbonidin   :    Nicbtbild.    943  f.; 

Darst,  Eig.,  Verb.,  Salze  969. 
Hydrocollidin    :     Darst,    Eig.,    Verb., 

Salze  928. 

Hydroconcbinin,  siebe  Hydrocbinidin. 
Hydrocornicularsäure     :     Darst,     Eig., 

Salze  849. 
Hydrocomicularsäureanbydrid  :  Darst, 

Eig.  849;  Verb.,  Const.  850. 
Hydrocomiculars.  Silber  :  Darst,  Eig., 

849. 

HydrocuminoYn  :  Bild.  605. 
Hydrocyanbenzid  :  Bild.  475. 
HydrogalleYn  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  575  f. 
Hydroisobutylessigsäure   :   Darst,  Eig., 

Verh.  704. 
Hydroisobutylessigs.  Zink  :  Darst.,  Eig. 

704. 

Hydrymellitbsäure    :  Vork.   in  Anoden 

657. 
Hydrometbylketol  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

501. 
Hydropbtalsäure  :  Esterbild.  656. 
Hydrosobweflige  Säure  :  Zus.  161. 

Hydroscbwefligs.     Natrium     :      Unters* 

160  f.;  Bild.   162. 
Hydrosulfodipbenylbydantolin   :   Darst, 

Eig.,  Verb.  341. 
Hydrosulfoditolylbydantoin     :     Darst., 

Eig.  341. 

Hydrotropin  :  versuchte  Syntbese  951. 
Hydrotropincblorojodür   :   Darst,   Eig., 

Qold-,  Platinsalz  951. 
Hydrotropiigodür    :    Darst,    Eig.    950; 

Verb.  951. 
HydroxycaffeYn  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  903. 
p-Hydroxydipbenyl :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

437. 


HydrozylammoninmplatincyanQr    : 
Darst.,  Eig.,  Verb.  320  f. 

p-Hydrozylocbinon  :  Bild.,  Eig.  641. 
flydroxypicolin     (Glycolin)     :     Dant, 

Eig.,  Verb.  977. 
Hydroxysuberoncarboxylsäore  :  Dant, 

Eig.,  Verb.  613. 
Hydrozimmtsäure-Aetbylltber  (Aethyi- 

bydrocinnamat)  :  sp.  W.  1095. 

Hydruvinsäure  :  Darst.,  Eig.  697. 
Hydruvins.  Baryum  :  Darst,  Eig.  697; 

basisches,  Bild.  696;  Zus.  698. 
Hydruvins.  Calcium  :  Darst,  Eig.  698. 
Hydruvins.  Zink  :  Darst,  Eig.  698. 
Hyoscin  :  Vork.,  Eig.  946. 

Hyoscyamin  :  Vork.,  Eig.  946;  Vork., 
Identität  mit  Daturin  und  Dabolsin 
948 ;  Verb.  978 ;  Nacbw.  im  Bier  1219. 

Hyoscyamingoldcblorid  :  Lös!.  946. 

Hyperstben  :  künstlicbe  Darst  1881; 
Anal.  1391. 

Hypocaffem  :  Darst.,  Eig.,  Salse,  Verb. 

904. 
Hypoxantbin  :  Bild.,  Vork.  1056. 


Idrialit  :  Eig.,  Verh.   1409. 
Idryl  :  Vork.  1251. 

Igasurin  :  Natur  960. 
Ilang-Ilang-Oel  :  Untere.  1319. 
Illicium  anisatum  :  Bescbreibong  1021. 
Illicium  religiosum  :  Unters.  1021. 
Imabenzil  :  Zus.,  Eig.,  Verh.  654. 
Imidoätbylen-o-nitrophenyl&ther :  Daist, 
Eig.  537  f. 

Imidobemsteinsäureamidester   :    Daist, 

Eig.,  Verb.  711. 
Imidobrenztraubensäureamid :  BQd.  698. 
Imidobrenztraubens.  AmmoniuDEi  :  BQd. 

698. 
Imidobrenztraubens.  Blei  :  Darst,  Eig. 

698. 
Imidobrenztraubens.    Silber    :     Daist, 

Eig.  698. 

Imidodiätbylenpbenyl&ther :  Darst,  Eig.» 

Verb.,  Salze  536. 
Imidolsocapronitril  :   Bild.,  Verh.   824» 
Imidooxynaphtalin  :  Bild.,  Eig.  646. 

Indicatoren,   neue  :  Anw.    1166,    1167, 

1158,  1160. 
Indigblau   :   Syntbese  497;   Bild.  498, 
'  499,  500. 
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fiidigo  :  Yerh.  gegen  Bohwefelwasser* 

Stoff  160;  Unters,  über  die  Indigo- 

gmppe  497  bis  500 ;  Naohw.  im  Wein 

1816;   Durst   des  künstlicben   1826, 

1326. 
Indigosnlfos&nre  :  Bild.  498. 
Indimbin  :  Bild.  500. 
Indinm  :  Atomgewicht   7;   elektrische 

Eig.  95. 
Indo'üi :  Darst,  £ig.,  Yerh.  498;  Bild.  500. 
Indol  :  Bild,  im  Thierkörper  1054. 
Indophenol  :  Darst,  Eig.  1333. 
Indoxyl  :  Darst,  Eig.,  Verb.  499. 
Indoxylsäure  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  499. 
Indozjlsfiurettther  :  Darst,  Eig-,  Yerh., 

Acetylderiyat  498. 
Inosit  :  Unters.  985. 
Inulin  :  Alkaliyerb.  980;  Unters.  987. 
Invertin   :  Unters.,  Yerh.    1146;   Anw. 

sur  Zackerbest.  1211. 
Invertsncker   :  Yerh.  gegen  Blausäure 

984;  Yerh-  gegen  Kupferoxydhydrat 

981. 
Iridium  :  Atomgewicht  7. 
Isäthions&ure  :  Yerh.  gegen  Chromsänre 

859. 
Isatin  :  Yerh.  gegen  Amidobenzoftsäure 

778. 
IsatinamidobenzoGsäure   :    Darst,   Eig. 

773. 
Isatinglycocolldisulfit  :  Bild.  582. 
Isatogensäureäther  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

Const.  497  f. 
Isatronsäure  :  Darst,  Eig.  852  f. 
Isatrons.  Baryum  :  Darst.,  Eig.  853. 
Isatrons.  Calcium  :  Darst,  Eig.  853. 
Isatropas&ure  :  Bild.  950. 
(T-Isatropas&ure  :  Eig.,  Yerh.  851. 
^Isatropasfture  :  Eig.,  Yerh.  851. 
a-Isatropas&ure-Aethyl&ther    :    Darst, 

Eig.  851. 
^Isatropasäure-Aethyläther    :    Darst, 

Eig.  851. 
a-Isatropas.  Baryum  :  Darst,  Eig.  851. 
cc-Isatropas.  Calcium  :  Darst,  Eig.  851. 
/^-Isatropas.  Calcium  :  Darst,  Elig.  851. 
Is^re  :  Unters,  ihres  Wassers  1280. 
Iso&pfelsAure  :  Unters.  712  f.;  Yerh.  713. 
Iso&pfels.  Baryum  :  Darst,  Eig.  718. 
Isoamidodiplenyl  :  Salze  437. 
Isoamidonitrodiphenyl    :    Yerh.    gegen 

salpetrige  S&ure  473. 
Isoamylaldehydammoniak  :  Yerh.  gegen 

Blausäure  324. 
Isoamylalkohol :  Yerh.  gegen  Chlorkalk 

502. 


Isoamylbromid  :  speo.  Zähigkeit  86. 
Isoamylchlorid  :  spec.  Zähigkeit  86. 
Isoamylidenamidobensoftsäure  :   Darst., 
Eig.,  Yerh.  773. 

Isoamyljodid  :  speo.  Zähigkeit  86. 

Isobenzyldiphenyl  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 
361  f.;  Krystallf.  362. 

Isobromdiphenyl  :  (o-Monobromdiphe- 
nyl)  :  Darst.,  Eig.  472. 

Isobrommethaerylsäure  :  Darst.,  Eig., 
Yerh.  730. 

Isobrommethacryls.  Calcium  :  Darst, 
Eig.  730. 

Isobuttersäure  :  Yerh.  gegen  Salpeter- 
säure 659;  Bild.    730;  sp.  W.  1094. 

Isobuttersäure- Aethyläther:  spec.  Zähig- 
keit 82,  83,  84;  Brechungsindex  112. 

Isobuttersäure-Amyläther  :  Brechungs- 
index 112. 

Isobuttersäure-Benzyläther  :  Refraction 
und  Dispersion  113. 

Isobuttersäure-Ester :  Transpiration  der 
Dämpfe  62. 

Isobuttersäure-Isobutyläther    :    Bre- 
chungsindex 112. 

Isobuttersäure  -  Isopropyläther  :  spec. 
Zähigkeit  84. 

Isobuttersäure-Methyläther:  spec.  Zähig- 
keit 82,  83,  84;  Brechungsindex  112. 

Isobuttersäure-Propyläther:  spec.  Zähig- 
keit 82,  83,  84;  Brechungsindex  112. 

Isobutters.  Baryum  :  Krystallf.  704. 

Isobutterg.  Calcium  :  trockene  Destilla- 
tion 704. 

Isobutylacetal  :  Darst.,  Eig.,  Dampfd., 
Yerh.  593. 

Isobutyläpf Ölsäure  :  Darst,  Eig.  719. 

Isobutyläpfels.  Calcium :  Darst.,  Eig.  719. 

Isobutyläpfels.  Silber  :  Darst.,  Eig.  719. 

Isobutylaldehyd   (Isobutyraldehyd)    : 
spec.    Zähigkeit    85;      Yerh.    gegen 
Pbosphorpentachlorid  592 ;  gegen  Salz- 
säure 592  f.;  Darst  593;  Condensa- 
tionsproducte  593  bis  595;  Bild.  704. 

Isobutylaldehyd,  polymerer  :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  595. 

Isobutylaldehyd- Ammoniak :  Darst  einer 
Base  412. 

Isobutylalkohol  :  Reaction8werthel5ff.; 
Geschwindigkeit  und  Grenze  der  Ester- 
bild. 17,  18;  Yerh.  mit  Chlorcalcium 
211;  Yerh.  gegen  Chlorwasserstoffs. 
Anilin  459. 

Isobutylallylmalonsäure  :  yersuchte 
Darst  758. 


JahrMher.  f.  Ohem.  n.  •.  w.  tUr  1881. 
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iBobntylameiflenB.  -  methylorotons.    Cal- 
cium :  ZuB.  722. 
Isobutylbromid  :  spec.  Z&higkeit  86. 

iBobutylchlorid  :  speo.  Zähigkeit  86. 
iBobutylen  :  Nitrirung  398. 
Iflobotylenamidobenzotollure    :    Darst., 

Eig.  773. 
iBobntylenchlorür  :  Verb,   gegen  Axu- 

moniak  388;  Darst.,  Big.,  Verb.  592. 
IsobutyUodid  :  speo.  Zähigkeit  85,  86; 

sp.  W.  1094. 
Isobutylmalonsttore  :   DarBt.,  Eig.  703. 
iBubutylmalonsäareester  :   Unters.  703. 
Isobutylphenol  :  Darst,  £Iig.,  Verb.  568. 
Isobutylpbenolätbylätber  :  Darst,   Eig. 

568. 
iBobutyltartronsäore :  Darst,  Eig.,  Verb. 

703  f. 
iBobutylweinsäureätber  :  Eig.  714. 
laobutyraldebyd,  siehe  Isobutylaldebyd. 
IsobutyrylameiseDSftare  :  Bild.  722. 

Isobutyryloblorid  :  sp.  W.  1094. 

Isobutyrylcyanid  :  Darst..  Siedep.  722. 

Isobutyrylformamid  :  Darst,  Eig.  722. 

iBobutyrylglycolsäureAtber  :  Darst.,  Eig. 
676. 

iBocaprolacton  :  Eig.,  Verb.,  Natrium- 
verb. 738. 

Isocaprolaotonsäare  :  Bild.  658. 

iBocapronsAure  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 658. 

Isooblorpyridin  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
419  f.;  Sabse  421. 

Isocinchomeronsäure  :  Const  909. 

Isocuminaldehyd  :  Nicbtbild.  aus  Cjrmol 
602. 

m-Isocymol  :  aus  Harzessenz,  Unters. 
855;  Verb.  856  f.;  Verb,  gegen  Chro- 
mylcblorid  357. 

Isocymolsulfosäure  :  Oxydation  885. 
er-m-Isocymolsulfos.  Blei  :  Darst.,  Eig. 

855. 
a-m-Isocymolsulfos.  Kalium    :    Darst., 

Eig.  855. 
a-m-lBocymolsulfos.  Kupfer    :    Darst., 

Eig.  355. 
a-m-Isocymolsulfos.  Natrium   :    Darst., 

Eig.  355. 
a-m-Isooymopbenol :  Darst,  Eig.,  Verb. 

356. 
Isodiätbyloxamid   :   Darst,  Eig.,  Verb. 

gegen  Phospborpentacblorid  und  Phos- 

pborsäureanbydrid  683. 
Isodiätbyloxamid  :  Bild.  685. 
Isodibutylen  :  Nitrirung  399. 


Isodinapbtyl  :  Bild.  367;  Verb,  gegen 
Schwefelsäure  866. 

Isodipyridin  :  BUd.  928;  Wirk.  1066. 
Isodarol :  Verb,  gegen  Chlormetbyl  und 

Aluminiumcblorid  353. 
a-Isobeptan         Syntiiese    350;    Sg., 

Dampfd.  351. 

Isobeptylsäure  :  aus  /9-Hexyljodid,  Sg., 

Verb.  750. 
Isobeptylsäure- Aetbyllther :  Darst,  Eig. 

752. 

Isoheptylsäure-Isopropylätber  :   Darst, 

Eig.  752. 
Isobeptylsäure  -  Metbylätber    :    Darst, 

Eig.  752. 
Isobeptylsäure  -  Propyläther     :     Darst^ 

Eig.  752. 
Isoheptyls.  Baryum  :  Darst,  Eig.  751. 
Isobeptyls.  Calcium  :  Darst.,  Eig.  751. 
Isoheptyls.  Kalium  :  Darst,  Eig.  751. 
Isobeptyls.  Lithium  :  Darst,  Eig.  751. 
Isoheptyls.  Natrium  :  Darst,  £lig.  751. 
Isobeptyls.  Silber  :  Darst,  Eig.  752. 

Isobeptyls.  Strontium :  Darst,  Eig.  751. 

Isomerie  :  Refraction  isomerer  Körper 
114;  Zusammenbang  der  Molekular* 
wärme  mit  der  Const.  1095;  Einflafs 
auf  die  optischen  und  therm.  Eig. 
1109. 

IsonicotinBäure  (y-Pyridinoarbonsäure) : 
BUd.  761,  762. 

Isonicotins.  Kalium,  neutrales  und  ein- 
fach saures  :  Darst,  Eig.  761;  zwei- 
fach  saures  762. 

Isonitrobutan  :  spec.  Zähigkeit  86. 
Isonitrodipbenyl  :  Identität  mit  o-Ho- 

nonitrodipbenyl  472. 
Isonitrooxydlpbenyl  :   Darst,  Eig.  473. 
Isonitropropan  :  spec.  Zähigkeit  86. 
Isopbtalsäure   :   Bild,   aus    m-Isocymol 

357. 
Isopropylätbyläther  :  Darst.,  Eig.  409. 
Isopropylalkohol  :  Erk.  585. 

Isopropylbromid   :   spec.  Zähigkeit  85, 

86;  Bild.  383;  sp.  W.  1094. 
Isopropylchlorid  :   spec.   Zähigkeit  85, 

86;  Bild.  386. 
Isopropylisopropylenketon   :   Bild.   705. 
Isopropyljodid  :  spec.  Zähigkeit  85,  86; 

Refraction  und  Dispersion  113;  Verb. 

gegen  Triätbylamin'  408. 

Isopropylpiperidin  :  Eig.  953. 
m-Isopropyltoluol,  siebe  m-Isocymol. 
Isopropylweinsäureäther  :  Eig.  714. 
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i  optische  Unters.  115; 
^vermögen  314. 
isAare  :  Bild.  502;  Yerh.  gegen 
sAure  658;  sp.  W.  1093,  1094. 
isäure  -  Aethylftther  :  speo. 
it  82,  83. 

isAure  -  Methylftther    :    spec. 
it  82,  83. 

LS.  Gaffern  :  Darst.,  Big.  907. 
.  :  Darst.,  Eig.  990. 

e  :  Esterbild.  655. 
e-Aethyläther   :   Dant|  Eig. 
iymerisation  734. 
eauhydrid    :    Krystallf.  782; 
)gen  Brom  734. 
e-Methyläther   :   Darst,  Eig. 

aryum  :  Bild.  733. 

lorid  :  Darst,  Eig.  734. 

>reDzweinsäure  :  Bild.  735. 

»renzweinsäureanhydrid     : 

Sig.,  Verh.  734  f. 

are  :  Darst.,  Eig.,  Salze  804 1, ; 

)6. 

Baryum  :  Darst,  Eig.  805. 

Calcium  :  Darst,  Eig.  805. 


iltttter  :  Alkaloi'de  958. 
inal.  1394  f. 

be  Lampe  :  Spectralliuien  des 
;ens  123. 

rauverfahren  1308. 

ins.,  Krystallf.  1373  f. 

omgewicht   7 ;     Dampfd.  47  ; 

)8  Dampfs  gegen  Quecksilber 

Ltnngsvermögen    90 ;    Wirk. 

p.  W.  im  Gaszustand  1097; 
,  Dissociation  1137;  Best., 
Varec  1164;  York,  in  Algen 

lenon,  siehe  Jodacetylbenzol. 
enzol  :  Bild.  458. 

^metbylanilin  :  Verh.  gegen 

» 

dmethylchinin  :  Darst.,  Eig. 

peridin  :  Bild.  924. 

.rst.,  Eig.  588. 

ium  :Lö8l.  in  Schwefelkohlen- 

iumjodid  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 


Jodantimon  (JodÜr)  :  Siedep.  1074. 

Jodarsen  (Dijodld)  :  Darst.,  Eig.,  Kry- 
stallf. ,  wahrscheinliche  Isomorphie 
mit  Phosphordijodid  197. 

Jodarsen  (Trijodid)  :  Darst,  Eig.  196. 

Jodblei  (Jodid)  :  Aasdehnung  46 ;  Verh. 
gegen  Halogenwasserstoffsänren  265  f.; 
Yerb.  mit  Jodkalium  266  f.;  Yerh. 
mit  kohlens.  Blei  269;  Unters,  der 
blauen  Bleijodide  270 ;  Yerh.  gegen 
Jodnatrium  270 ;  Yerb.  mit  Jodsilber 
271 ;  BildungswUrme  des  Jodhydrats 
1122. 

Jodblei-KaUnm    (Kaliumbleijodid)    : 
Darst ,  Eig.,  Yerb.  mit  kohlens.  Ka- 
lium 270. 

Jodblei-Silber  (Bleisilbeijodid)  :  Aus- 
dehnung 46;  Eig.,  Yerh.  271. 

Jodohrom  (Jodid)  :  Eig.  227. 

Jodchrom  (Jodür)  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
227  f. 

Jodcyan  :  Yerh.  gegen  Methylamin  329. 

Jodkalium  t  Yerh.  gegen  Kohlensftare 
205;  Yerb.  mit  Jodblei  266  f.;  maTs- 
analytiflohe  Best.  1180. 

JodkaUum-Jodflilber  (Kaliumsilberjo* 
did)  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  304. 

Jodkalinmatftrkenitrit    :    Yerh.    gegen 

Säuren  1164. 
Jodkobalt  :  Absorptionsspectmm  137. 
Jodlithium  :  elektrisches  Yerh.  100. 
Jodmethylbromohinolin   :   Darst,   Eig. 

914. 
Jodmethylcodttthylin  :  Eig.,  Yerh.  931. 
JodmethylcodeXn   :   Darst,  Eig.   929; 

Yerh.  930. 
Jodmethyl-o-Diohinolin   :   Parat,   Eig. 

928. 
Jodmethyl-Dimethylanilin    :   Yerh.  ge- 
gen Kali  457. 
Jodmethy^odäthylohinin  :  Darst,  Eig. 

963. 
Jodmethyl -Methylchinin  :  Darst,  Eig. 

963. 

Jodmethyltoluchinolin :  Darst,  Eig.  911. 

Jodmethyltropin  :  Darst.,  Eig.^  Chloro- 
platinat  954. 

Jodoform  :  Yerh.  gegen  Quecksilber 
891. 

Jodphosphor  (Dijodid  PJ«) :  wahrschein- 
liche Isomorphie  mit  Jodarsen  197; 
Bildungswärme  1126. 

Jodphosphor  (PJg) :  Bildungswärme  1 1 26. 

Jodsäure  :  Wirk,  als  Antipyretioam 
1061. 
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Jods.  Silber  :  Verh.  gegen  Chlor  158. 
Jodschwefel    (S|Ja)     :    Bildungswftrme 
1125. 

Jodsilber  :  Einw.  von  Chlor-  und  Brom- 
verb. 12  f.,  von  Wasserstoff  13; 
Elektrolyse  durch  Wärme  101 ;  Verh. 
271;  Einw.  von  Wärme  302;  Bild. 
803 ;  Verb,  mit  Jodkalium  304 ;  Bil- 
dungswärme des  Jodhydrats  1122. 

Jodstärke  :  Wirk,   des  Lichts  und  der 

Wärme  184. 
Jodwasserstoffdiammoniak         Darst., 

Verh.  181. 
Jodwasserstoffheptaammoniak  :   Darst, 

Eig.,  Verh.  182. 

Jodwasserstoffsäure  :  Wirk,  des  Lichts 
und  der  Wärme  138  f.;  Zers.  durch 
Chlor  als  Vorlesungsversuch  147; 
Verh.  gegen  alkalische  Trichromate 
288;  Bildungswärme  des  Hydrats 
1122;  Verdrängung  durch  Chlor-  und 
Bromwasserstoff  1128  f. 

Jodwasserstoffs.  Aethylcaffeldin :  Darst, 
Eig.  907. 

Jodwasserstoffs.  Anhydrobensdiamido- 

benzol  :  Darst,  Eig.  488. 
Jodwasserstoffs.  o-Anisidin   :  Eig.  548. 
Jodwasserstoffs.  CaffeKn  :  Eig.  907. 
Jodwasserstoffs.  Chloroxalmethylin    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  414. 

Jodwasserstoffs.   Chlorozalpropylin    : 

Darst,  Eig.  415. 
Jodwasserstoffs.  Cinchotin  :  Darst.,  Eig. 

968. 
Jodwasserstoffs.  Coniin  :  Krystallf.  927. 
Jodwasserstoffs.  Diamidotetramethyl- 

benzidin  :  Darst.,  Eig.  468. 
Jodwasserstoffs.  Hydrochinidin  :  Darst., 

Eig.  940. 

Jodwasserstoffs.  Hyoscin  :  Big.,  Kry- 
stallf., optisches  Verh.  950. 

Jodwasserstoffs.  Monoamidobutylbenzol : 
Darst,  Eig.  459. 

Jodwasserstoffs.  Tetramethylbenzidin  : 
Darst,  Eig.  467. 

Jodwasserstofitetraammoniak   :    Darst, 

Eig.,  Verh.  181. 
Jodwasserstoff- Wasser-Gemisch :  Biedep. 

60. 
Jodwismuth    (Jodid)    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  277. 

Jodwismuth-Anilin  :  Darst.,  Eig.  404. 
Jodwismuth-Diäthylglycinäthyläther    : 
Darst,  Eig.  403. 


Jodwismuth-Dimethylamin  :  Darst,  Eig. 

402. 
Jodwismuth-Dimethylanilin  :  Daist, 

Eig.,  Verh.  404  f. 
Jodwismuth-Essigpiperidin    :    Darst, 

Eig.  408. 
Jodwismuthkalium  :  Darst  401. 
Jodwismuth-Methylamin  :  Darst,  Big., 

Verh.  402. 
Jodwismuth-Piperidin  :  Darst,  Eig.  403. 
Jodwismuth-Tetramethylammonium  : 

Darst.,  Eig.  403. 
Jodwiomuth-m-ToIuidin  :  Darst,  Eig. 

404. 
Jodwismuth-Triäthylamin  :  Darst,  ESg. 

408. 
Jodwismuth-Triäthylglycin  :    Darst, 

Eig.  403. 
Jodwismuth-Triäthylsulfinjodid :  Darst, 

Eig.,  Verh.  403  f. 
Jodwismuth-Trimethylglyoin    :    Daist, 

Eig.  403. 
Johannisbrod  :  Darst.  von  Alkohol  1806. 
Jutefaser  :  Vork.  Ton  Tannin  1008. 


Kältemischungen  :  mittelst  fester  Bub- 

stansen  1100  f. 
Kämpfend  :  Unters.,  Bestandth.,  Zus., 

Eig.,  Verh.,  Blei-,  Baryumverb.  1014. 
Käse  :  Verh.  gegen  Balioyls&ure  1800. 
Kaffee  :  Prüf.  1215. 
Kaffeebaum  :  Bestandth.  1018. 
Kainit  :  Best  des  Ka1inmnulfaU  1180; 

Bindungsvermögen     fKr    Ainmoniak 

1291. 
Kaiseröl  :  Endsündliohkeit  181& 
Kakoxen  :  Zus.  1876,  1877. 
Kali  :  Best,  im  Wein  1217;  siehe  Ka* 

liumozydhydrat. 
Kalidünger  :  Best  des  Kaliums  1180. 
Kalisalze  :    Unters.   1178  f.;    Industrie 

1266;    Düngungsversuche     1298    f., 

1295. 
Kaliseife    :    für     die     Texülindustrifl^ 

Darst  1320. 
Kalium  :   Atomgewicht  7  ;     Verwandt- 

schaffc  zu  Schwefel  24;  Nachw.  1178; 

Best    1178   ff.;    Trennung   von  Na- 
trium 1181;  Nachw.  1183;   Best  im 

Wein  1217. 
Kaliumamalgam  :  Verh.  gegen  Wärme 

299. 
KaUumbleyodid  :  BUd.  1119. 
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Kaliamhydrozyd   :    elektrisohes   Yerh. 

100. 
Kaliummanganooyanür  :   Dant,  Big., 

Verh.  316. 
Kaliumoxjd  :  Darst.,  Big.,  Verh.  204. 

Kaliuinoxydhydrat  (Kali)  :  Spannkraft 
des  Wasserdampfs  der  Lösung,  Affi- 
nität zum  Wasser  56. 

Kaliumsaocharat  :  Bild.  981. 

Kaliumselenooyanid  y   siehe  Belenoyan- 

kalium. 
Kaliumstftrke,  siehe  Stärkekalium. 

Kaliumsulfhydrat :  Bildungswärme  1125. 

Kalk  :  Diffusion  im  Eisen  79;  Phos- 
phorescenz  132;  Verh.  gegen  Koh- 
lensäure 207 ;  Verh.  gegen  Soda  1267 ; 
York,  im  Wein  1307. 

Kalkschiefer  :  Anal.  1438. 

Kalkspath  :  Phosphoresoenz  182. 
Kalksteine  :  Anal.  1438  f. 

Kanonengut  :  Zus.  1255. 
Kaolin  :  Yerh.,  Unters.  215 f.;  Abstam- 
mung des  Namens  1277;  AnaL  1404. 

Kartoffeln  :  Best  des  sp.  G.  1214;  Er- 
trag bei  Phosphorsäuredüngung  1290, 
1291;  Kalidüngung  1294;  Düngungs- 
yersuche  in  Westpreufsen  1296. 

Kaurigummi  :  Unters,  von  neuseelän- 
dischem 1029. 

Kautschuk  :  elektrische  Ausdehnung 
88;  künstlicher,  Darst  1820. 

Keimpflanzen  :  Stickstoffrerb.  1012. 
Kerosin  :   Yerh.  gegen  Aluminiumbro- 

mid  845. 
Kerosinschiefer  :  Unters.  1409. 
Kesselstein  :  Bild,  und  Yerhütung  1314. 

Ketone  :  Oxydation  614;  Umwandl.  in 
Amidosäuren  662  ;  Bild,  aus  Alkoho- 
len 695;  Bild,  zweier  isomerer  aus 
salicyls.  Alkalien  775;  Yerh.  gegen 
Fuchsinschwefiigsäure  1205. 

Ketonsäure  :  einbasische,  Bild.  506. 
Kienmfs  :  Diffusion  in  Eisen  79. 
Kiese  :  Best,  des  Schwefels  1166  f. 
Kieselfluorkalium  :  Const.  11. 

Saeselsäure  :  Zus.  des  Hydrats,  Unters. 
148;  Yerh.  gegen  Natrium-  und  Ka- 
liumsulfat 149;  Nachw.  1153;  Scheid, 
der  Silicatkieselsäure  yom  Quarz  1 177 ; 
Naohw.  1183;  Wirk,  auf  den  Ertrag 
von  Hafer  1284. 

Kiesels.  Calcium  :  Auskrystallisiren  aus 
Glas  1278. 


Kiesels.  Natrium-Aluminium  (Natriom- 
aluminiumsilicate)  :  Unters.,  Const. 
215  f. 

Kiesels.  Salze,  siehe  Silicate. 
Kiesels.   Zink    :     Bild,    in    Muffelöfen 
1248. 

Kieselsinter  :  Zus.  1357. 
Kieserit  :  Bindungsvermögen  für  Am- 
moniak 1291 ;  Anal.  1371 ;  Bild.  1372. 
Kirsohwasser  :  Prüf  1220. 

Klaprothit  :  York.,  AnaL  1352. 
Kleber :  Yerbrennungswärme  993 ;  Best 

im  Mehl  1214. 
Klee  :  Kalidüngung  1294. 

Knallgas  :  Yerbrennungstemperatur  ver- 
schiedener Gemische  1092;  Wirk,  auf 
Bacterien  1142. 

Knallquecksilber  :  Zers.  bei  der  Ex- 
plosion, Eig.,  Yerh.  322. 

Knochenkohle  :  AnaL  1286;  Best  der 
Wirk,  gegen  Melasse  1304. 

Knochenmehl  :  Anal.  1286. 

Kobalt  :  Atomgewicht  7;  Yerwandt- 
schaft  zu  Schwefel  24;  Botational- 
coSfficient  104;  CoSrcitivkraft  108  ; 
Absorptionsspectren  der  Salze  127 f.; 
Farbeigenschaften  der  Lösungen  226; 
Passivität  246;  Best  1152;  Scheid, 
von  Eisenoxyd  1187,  von  Nickel 
1188. 

Kobaltnickelkies :  KrysUllf:,  Anal.  1352. 
Kobaltocyanverbindungen  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  318. 
Kobaltoxyd-Roseokobaltamin   :    Darst, 

Eig.  257. 
Koc^lz  :  Wirk,  im  Boden  1293,  siehe 

Chlomatrium. 

Kohle  :  Difftision  in  Porcellan  78,  in 
Eisen  79 ;  Elasticität  und  elektrisches 
Leitungsvermögen  95;  galvanisches 
Yerh.  96;  platinhaltige,  Bild.  304; 
Yerhältnifb  zu  Cellulose  1010;  Diffu- 
sion 1245;  aus  Libertad,  Zus.,  aus 
Oesterreich,  Bogheadkohle  1408;  Sub- 
limationsproducte  bei  Kohlenbränden 
1409,  siehe  Holzkohle. 

Kohlen,  siehe  Steinkohlen. 

Kohlendioxyd  :  Abkühlungsgeschwin- 
digkeit bei  hoher  Temperatur  1088; 
Dissociation  1090  f.;  Yerbrennungs- 
temperatur 1091 ;  Reduction  durch 
Kohle  1106;   siehe  Kohlensäure. 

Kohlenhydrate  :  Yerh.  mit  Alkalien  980; 
Yerh.  gegen  KÖJidiastaae  986. 
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Kohlenminen  :  EmfluA  von  Btanb  bei 
der  Explosion  1238. 

Kohlenoxychlorid ,  siehe  Chlorkohlen- 
oxyd. 

Kohlenoxyd  :  Gröfbe  des  Moleküls  9; 
Oxydation  durch  activen  Sauerstoff 
157;  Entgiftang  nach  Kohlenoxyd- 
einwirkung  1063;  Wirk.  1064;  Bil- 
dungswftrme  1106;  Verwandtschaft  zu 
Sauerstoff  1111;  Wirk,  auf  Baoterien 
1142;  Nachw.  und  Best,  in  der  Luft 
1175;  Best,  im  Blut  1226;  Giftigkeit, 
York.  1261;  Abkühlungsgeschwindig- 
keit  zwischen  1800  und  300^  1088; 
Dissociation  1091. 

Kohlenoxyd-Luft  :  Yerbrennungstempe- 
ratur  1092. 

Kohlenoxyd-Sauerstoff  :  Verbrennungs- 
temperatur  1092. 

Kohlenoxyd  -  Sauerstoff -Wasserstoff -Ge- 
mische :  unvollstftndige  Verbrennung 
1110  f. 

Kohlensfture  :  Gröfse  des  Moleküls  9; 
Unters,  der  flüssigen  45;  Verflüssigung 
für  sich  und  mit  Luft  gemischt  54; 
Verb,  gesättigter  55;  Zähigkeit,  Ab- 
sorption durch  Pfaffenbutholzkohle 
66 ;  Absorption  durch  Erlenholzkohle 
67;  Zusammendrückbark eit  68;  Ab- 
sorption durch  Glas  71;  durch  Sili- 
cate, Borate  und  Phosphate  72; 
Ausdehnung  der  Lösungen,  Nichtbild. 
einer  Verb,  mit  Wasser  72;  Wirk, 
auf  übersättigte  Salzlösnngen  78; 
Spectrum  122  f.;  Absorption  der 
Sonnenstrahlung  in  der  Atmosphäre 
durch  dieselbe  125;  Reduction  durch 
Schwefel  200 ;  Verb,  gegen  Jodkalium 
205;  Nomenclatur  der  Derivate  311; 
Best,  in  Wässern  844;  Gleichgewicht 
zwischen  Bild,  und  Zers.  in  den  Pflan- 
zen 1002;  Ausscheid,  durch  Frösche 
1030;  Wärmeleitung  1099;  Wirk,  auf 
Bacterien  1142;  Best.  1158;  Best,  der 
gebundenen  im  Wasser  1159;  Best, 
in  der  Luft,  Best.  1176;  Nachw.  im 
Leuchtgas  1198,  siehe  auch  Koblen- 
dloxyd. 

Kohlensäure-Aethyläther  (Aethylcarbo- 

nat)  :  sp.  W.  1095. 
Kohlens.  Alkalien  :  Yolumetrische  Best 

1157,  1159. 

Kohlens.  Ammonium  :  Bindung  durch 
verschiedene  Salze  1291. 


Kohlens.  Blei  :  Verb,  gegen  Jodkalhnn 
und  Kohlensäure,  Verb,  mit  Jodblei 
269;  Verb,  mit  kohlens.  Kalium  270. 

Kohlens.  Calcium  wahrscheinliche 
Existenz  eines  Dicalciamcarbonats 
CatC04  207,  Eig.  desselben  208; 
Lösungsgeschwindigkeit  in  Samen 
212;  Ablagerungen  im  Stamme  dico- 
tyler  Holzgewächse  1007. 

Kohlens.  Eisen :  Lösl.  in  kohlens.  Wasser 

1440. 
K^oblens.   Eisenozyd   (Ferricarbonat)    : 

Verb,  bei  niederer  Temperatur  1101. 

Kohlens.  Kalium  (Potasehe)  :  Phot* 
phorescenz  182;  Tltrirung  844;  tech- 
nische Darst.,  Verb,  mit  Magnenom- 
carbonat  1265,   siehe  auch  Potaache. 

Kohlens.  Kalium,  saures  :  elektrisohei 
Verh.  100. 

Kohlens.  Kalium-Magnesium,  saures  : 
Bild.,  Verh.  1265. 

Kohlens.  Lithium  :  Phosphoreecenz  182. 

Kohlens.  Magnesium,  neutrales  :  Dant, 
Eig.,  Verb.,  Krystallwassergebalt  212; 
Lösl.  in  kohlensäurehaltigem  Wasser 
214;  Verb,  mit  saurem  kohlens.  Ka- 
lium 1265. 

Kohlens.  Magnesium,  basisches  :  Darst, 
Eig.  213;  Magnesia  oarbonica  pon- 
derosa  214. 

Kohlens.  Magnesium,  saures  :  wahr- 
scheinliche Existena  213. 

Kohlens.  Natrium  (Soda)  :  Phosphor- 
escenz  132 ;  Titrirung  844. 

Kohlens.  Natrium,  saures :  elektrisohei 
Verh.  100. 

Kohlens.  Salze,  siehe  Carbonate. 
Kohlens.  Silber  :  Verh.  gegen  Schwefel 

152. 
Kohlens.  Xanthochrom :  Darst,  Eig.  243. 
Kohlenstaub  :  Anw.  eines  Biestes  sor 

Verbrennung  1260. 

Kohlenstoff  :  Atomgewicht  7 ;  DiffusioB 
in  Eisen,  Verh.  gegen  Platin  79; 
RefractionsäquLvalent  112 ;  Darst  des 
reinen  198;  kohlenstoffhaltiger  Rück- 
stand (Kohlenstoffhydrat?)  ans  Stahl 
198  f. ;  Affinitätsgröfoe  811 ;  Ungleich- 
werthigkeit  der  Affinitäten  875  f.; 
Best  in  der  Luft  1175. 

Kohlenstofftetrachlorid :  Volumändemng 
bei  der  Mischung  mit  Schwefelkohlen- 
stoff 38,  mit  Benzol  89,  mit  Tolttol 
41. 
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Kohlenrtoff^erbindungen :  optiiohe  und 

therm.    Eig.,     Doppelbindung    115; 
'    Bpectnim    122  f.;   Molekularstraotur 

und  Absorptionsspectra  126  f. 
Kohlenwasserstoffe  :  feste  aromatiBohe, 

Dichte  und  Volum  32 ;  der  Fettreihe, 

Verb,  gegen  Aluminiumbromid  846  f.; 

C|iH|«  aus  Harzöl,  Darst,  Sulfosfture, 

Sulfamid    858   f.;   C1A4  <^us  Hanf- 

blftttem,  Eig.  859;  aromatische,  Verb. 

gegen  Brenstraubensftnre   768;  Best 

im  Leuchtgase,  in  fetten  Oelen  1201; 

Reinigung  der  k&uflichen  1272. 
K8Ji  :  Darst.,  Anw.  1308. 
Kdjidiastase  :  Unters.  986. 
Kokkelskömer  :  Nachw.  im  Bier  1219. 
Komenandd  :  Darst,  Eig.  Yerh.  727. 
Komenaminsäure  :  Darst,  Eig.  727. 
KouenaminsAurelther    :    Darst,    Eig., 

Baryumsalz  727. 
Komensäure  :  Unters.  726. 
Komens&ure-Aetbyläther   :    Schmelsp. 

726. 
Korkholz  :  Theer  aus  AbfftUen  1822. 
Korks.  Salze  :  Lösl.764;  Trennung  von 

den  alzelalns.  Salzen  766. 
Kornrade  :  Erk.  im  Mehl  1214. 
Korund  :  Nichtvork.  1356  f. 
Krablit  :  Anal.  1427. 
Kraurit  :  Krystallf.,  Zus.  1377. 
Kreatin   :    Yerh.    gegen   unterbromigs. 

Natrium  1199. 
Kreatinin  :    Abscheid,  aus  Harn  1063; 

Verb,  gegen  unterbromigs.  Natrium 

1199. 
Krennerit  :  Anal.  1347. 
Kreosol  :  Bild.,  Const,  Yerh.  648;  York. 

1321. 
KreosolmonosulfosAure   :   Darst,   Eig., 

Kaliumsalz  648. 
Kreosot  :  Geschichte  648. 
Kresol :  Yerh.  gegen  Untersalpetersäure 

816;  Nitrirung  des  käuflichen  j62  f., 

564  f. 
Kresol  aus  Tbymol  :  Befraction  und 

Dispersion  113. 
mrKresol  :  Befraction  und  Dispersion 

118;  Yerh.  im  Thierkörper  1033. 
o-Kresol  :  Yerh.  im  Thierkörper  1083. 
p-Kresol  :  Geschwindigkeit  und  Grenze 

der  Esterbild.  20 ;  Yerh.  gegen  Chlor- 
zink-Anilin   und    -p-ToTuidin     466; 

Yerh.  im  Thierkörper  1038. 
Kresolin  :  Zähigkeit  des  Dampfs  66. 
p-Kresozaoetsäure  :  Yerh.  gegen  Phtal- 

Bäureanhydxid  799;  Darat,  Eig.  823. 


p-Kresoxaoets.    Silber    :    Darst,    Eig. 

823. 
Kresoxymethylenphtalyl  :   Darst,  Eig. 

799. 
Krönkit  :  AnaL  1372. 

Krugit  :  York.,  Zus.  1372. 

Kryolith :  Const  11;  Yerh.,  Yerarbeitung 

1242;     künstliche   Umwandlungspro- 

ducte  1366. 

Kryptopin  :  Wirk.  1066. 

Krystalle  :  Elektricitätsentwicklung 
beim  Zusammenpressen  hemimorpher 
87;  Brechungscoefficienten  einaxiger 
138. 

Krystallkunde  :  mikrokrystallographl- 
sche  Untere.,  Krystallaual.  1 ;  Wieder- 
ausbildung yerletzter   Krystalle   1  f. 

Kürbissamen  :  Darst  eines  krystalli- 
nischen  Eiweifses  994. 

Kunsthonig  :  Nachw.  1228. 

Kupfer  :  Atomgewicht  7;  Yerwandt- 
schaft  zu  Schwefel  24;  sp.  G.,  Yo- 
lumänderung  beim  Schmelzen  36; 
Diffusion  in  Schwefeleisen  79;  Lei- 
tungsßlhigkeit  für  Wärme  und  Elek- 
tricität  93,  94;  Spectrum  122; 
Yerh.  gegen  Phosphorpentachlorid 
188;  Farbeigenschaften  der  Lösungen 
226;  Yerh.  gegen  Schwefelsäure  260; 
Best  1152;  Nachw.  in  Pyriten  1163; 
Trennung  vom  Blei  1154;  volume- 
trische  Best  1166,  1166;  Nachw. 
1188;  Empfindliohkeitsgrenze  der  Re- 
actionen  1187;  elektrolytische  Best 
1198;  Best  in  Blenden  1194;  Ab- 
sorption von  Sauerstoff  1 196 ;  Schmelz- 
wärme 1241;  Darst  von  Rohkupfer 
1248;  Raffinirung,  Reinigung  1249; 
Gewg.  1264. 

Kupferamalgam  :  Yerh.  gegen  Wärme 
299. 

Kupferkies  :  Zeri.  durch  Schwefelsäure 
160. 

Kupforoxychlorid,  CuCl,.  3CuO.  4H,0  : 
Darst.,  Eig.,  Beziehung  zu  Atakamit. 
Bildung-  und  Lösungswärme  261  f. 

Kupferoxydhydrat :  Yerh.  gegen  Alkall- 
salze 260. 

Kupfervitriol,  siehe  schwefeis.  Kupfer. 

Kupferwismuthglanz  :  Anal.  1352. 

Kynurensäure  :  Abscheid,  aus  Hunde- 
ham  1053;  Unters.  1066. 

Kynurin  :  Darst,  Eig.  1066* 
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Labrador  :  sp.  G.  1401;  Anal.  1408, 
1431. 

Lack  :  Anw.  von  Aluminiampalmitat 
1270. 

Lackmus  :  Yerh.  gegen  Sobwefelwaaser- 
Stoff  160. 

Lactonsfture   :  Yerh.  gegen  Fehling- 

sehe  Lösung  747. 
Lactonsäuren ,  C11H10O4,  C|tHi,04    : 

Darst.,  Eig.,  Verb.  837. 
Lactons.  Calcium  :  Zus.,  Krystallf.  747. 
Lactose   :   vermeintlicbe  Identität   mit 

Arabinose  984;  Dialyse  986. 

LäYulan  :  Darst.,  £ig.,  Verb.  983. 

L&Yulin  :  York,  in  der  Eichenrinden- 
gerbsäure 992. 

LäTulinsäure :  Nebenproducte  der  Darst., 
Erk.  685;  Unters.  722  f.;  Bild,  aus 
Dextrose  723;  aus  Milchzucker  724; 
Reduction  742. 

Lävulinsäure-Aetbylätber  :  Darst,  Eig. 
723. 

LäYulinsäure-Metbjlätber  :  Darst,  Eig. 
723. 

Lärulinsäure-Propylätber  :  Darst,  Eig. 
723. 

Lävulins.  Kupfer  :  Darst,  Eig.  723. 
LäYulins.  Natrium  :  Darst,  Eig.  723. 
LäYulose    :   Yerh.   gegen  Kupferoxyd- 
bydrat  981;  Dialyse  986. 

Lampensäure  :  Eig.,  Yerh.  665. 
Lanthan  :  Atomgewicht  7;   Phosphor- 

escenz  131. 
Laubmose  :  Analyse  1007. 
Laudanin  :  Wirk.  1066. 

Laudanosin  :  Wirk.  1066. 

Lantit  :  Anal.  1349. 

Laven  :  Anal,  von  Aetnalaven  1488  ff. 

Lazulith  :  Anal.  1376. 

Leber         York,    von    Traubenzucker, 

Zuckerbild.,  Yerh.  gegen  Pepton  1038; 

Glycogengehalt  1039;   Glycogenbild. 

1040;   York.   Ton  Harnstoff,   Leucin 

und  Tyrosin  1042. 
Lebergalle  :  Gase  1042. 

Lecithin  :  York.  1041. 

Leder  :  Gtowg.  von  Ammoniak  1258; 
Herstellung  1324. 

Ledum  palustre  :  Nachw.  im  Bier  1219. 

Legirungen  :  Yerh.  beim  Schmelzen  37; 
Löthrohrreactionen  1154;  Schmelz- 
wärme 1241;  Zus.  1254  f. 

Legumin  :  Yerbrennungswärme  993; 
Yerh.  gegen  Salzlösung  996. 


Leguminosenextraot  :  Anal.  1810  f. 

Leichenalkalolde :  Yerh.,  Untersch.  1058. 

Leim  :  Doppelbrechung  139. 

Leinöl   :   Doppelbrechung    139;    Einw. 

Ton   Schwefelsäure    1025;    Entsfind- 

lichkeit  1318. 
Lepidin   :   Oxydation  754;  Const  909; 

Yerh.  gegen  Permanganat  919. 

Lepidomelan  :  Anal.  1885. 

Leucämie  :  Unters.  1048. 

Leuchtgas :  Abkühlungsvermögen  1086 ; 
Nachw.  von  Kohlensäure  und  Schwe- 
felkohlenstoff 1 1 98 ;  Best  von  Aethylea 
und  Benzol,  der  Leuchtkraft  1201; 
Gewg.  Yon  Ammoniak  ans  Gaswasser 
1258  f.;  Wirk,  als  Heisstoff  1312, 
1313;  Darst  aus  Holz  1814;  Darst 
aus  Korkholz,  aus  Petroleum  1322. 

Leucin  :  Yerh.  im  Oiganismoa  1042. 

Leucinamid  :  Darst,  Eig.  743. 

Leucinsäure  :  isomere,  aus  Gährungs- 
capronsäure,  Unters.,  Salze  743. 

Leucinsäure-Aethyläther  :  Darst,  Eig. 
743. 

Leucochalcit  :  York.,  AnaL  1875. 
Leukophtalgrün   :   Darst.,   Eig.,    Yerh. 

449  f.;  Const  450. 
Liaskalk  :  Anal.  1438. 

Licht  :  Geschwindigkeit  des  weifsen 
und  farbigen,  Brechungsindex  fBr 
Ebonit  109;  spec.  Brechungsrermögen 
Ton  Salzen  und  Säuren,  brechende 
Kraft  von  Flüssigkeiten  110  f.; 
Brechungsindices  von  Estern  111  f ; 
Refractionsäquiralente  fBr,  C,  H,  O,  N 
112;  spec.  Refraction  und  Dispersion 
von  isomeren  Körpern  112  f.;  Mole- 
kularrefraction  isomerer  Körper,  mo- 
lekulares Brechungsrermögen  ron 
Alkoholen,  Kohlenwasserstoffen  u.  s. 
w.  114;  optische  und  therm.  Eig. 
flüssiger  KoblenstoffTcrb.,  Molekular- 
refraction  und  Yolumconst  115; 
dynamische  Theorie  der  Strahlang, 
Leuchten  von  Ozon  und  Phosphor, 
Intensität  des  ron  glühendem  Platin 
ausgesendeten  Lichts  116;  Nicht- 
leuchten  der  Bunse  naschen  Flamme, 
optische  Messung  hoher  Tempera- 
turen ,  Anwendung  des  Doppelspalts 
in  der  Spectralanalyse,  Speotropboto- 
raeter,  Phosphorographie  des  Sonnen- 
spectrums,  ultrarothe  Linien  117; 
Umkehrunff  der  Spectrallinien  118; 
Yerschwinden  von  SpectraIHnien  beim 
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Bpeotnim  des  MAgneaiunufl  118  f.; 
CoYncidenz  von  Spectrallimen  rer- 
Bohiedener  Elemente,  Verbreiterung 
der  Wasserstofiflinien ,  Spectram  des 
Sauerstoffs  119;  Spectra  :  des  Schwe- 
fels, des  Arsens  120;  des  Natriums, 
des  Magnesiums  121;  harmonische 
Verhältnisse  bei  den  Spectren  von 
Magnesium,  Natrium,  Kupfer,  Baryum 
und  Eisen,  Speotrum  des  Eisens, 
Spectra  der  Kohlenstoffyerbindungen 
(der  Kohlensllure)  122;  Spectraliinien 
des  Lichtbogens  einer  Jamin*8chen 
Lampe,  Spectrum  der  Kohlensäure, 
des  Acetjrleus  123  f.;  Farbe  des 
Wassers,  Absorption  der  Sonnen- 
strahlung in  der  Atmosphäre  durch 
Kohlensäure,  Absorption  des  Lichts 
in  verscbiedenen  isotropen  und  ani- 
sotropen Medien  125  f.;  Beziehung 
zwischen  der  Molekularstmctur  und 
den  Absorptionsspectren  von  Kohlen- 
stoffverbindungen  126  f.;  Absorptions- 
spectrum  des  Ozons,  Absorption  der 
fiionnenstrahlen  durch  Ozon,  Begren- 
inng  des  Sonnenspcctrums,  blaue 
Farbe  des  Himmels,  Absorptions- 
spectra  von  Kobaltsalzen  127;  Ab- 
sorptionsspectra  farbloser  Flüssig- 
keiten, von  Terpenen  und  ätherischen 
Oelen  128;  Absorptionsspectren  von 
Azofarbstoffen ,  Alkalo'idreactionen, 
Absorption  von  ultravioletten  Strah- 
len, Absorptionsspectrum  von  Ebonit 
139;  anomale  Dispersion  von  Cyanin- 
lösung  130;  discontinuirliche  Spectra 
phosphorescirender  Körper  180  ff.; 
Phosphorescenz  der  leuchtenden  Ma- 
terie 182  f. ;  Phosphorescenz,  Fluores- 
cenz  188;  chemische  Lichtwirk.  188  f.; 
Actinometer,  Actinismus  184;  Zers. 
von  Eisensalzen  am  Lichte,  Licht 
gegen  Bromsilber  185;  photographi- 
acher  Farbendruck,  fiadiophonie  186 ; 
Umwandl.  von  Strahlung  in  tönende 
Schwingungen,  metallische  Reflexion 
187 ;  Brechung  einaxigerKrystalle  1 88 ; 
Doppelbrechung  188  ff.;  Drehungs- 
vermögen organischer  Substanzen, 
des  Rohrzuckers  141 ;  der  Aepfelsäure 
und  ihrer  Salze,  des  Asparagins  und 
der  Aaparaginsäure  142;  von  Santo- 
uinderivaten  148;  von  Parasantonid, 
der  Maltose,  des  Paraglobulins  und 
Albumins  144;  Wellenapparat  für  die 
Demonstration   der  Polarisation  des 
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Lichta  147 ;  Wirk,  auf  die  Vegetation 
1008;  Lichtbrechungs vermögen  und 
Verbrennungswärme  1108;  elektrische 
Beleuchtung  1316. 

Ligroin  :  Verh.  der  Kohlenwasserstoffe 
gegen  Aluminiumbromid  846. 

Likari  kanali  :  Unters,  des  Oels  1026  f. 

Lithium  :  Atomgewicht  7 ;  Nachw.  1178; 
Best  1181;  Nachw.  1188. 

Lithiumhydrozyd  :  elektrisches  Verh. 
100. 

Lithium  -  Hydroxylammoniumplatincya- 
nür  :  Eig.,  Verh.  822. 

Litidionit  :  Vork.,  Anal.  1411. 

Löschpapier  :  Entzündung  durch  Sal- 
petersäure 1273. 

Lösungen  :  Lösl.  von  Salzgemischen 
der  Alkalien  und  alkalischen  Erden 
69;  Ausdehnung  von  Gaslösungen 
72;  übersättigte  Salzlösungen,  Oon- 
oentrationsgleichgewicht  78 ;  ther- 
moölektrisches  Verh.  wässeriger  101. 

Löthrohr  :  Beactionen  1158  f. 

Lophin  :  Bild.,  Schmelzp.  497. 

Luft  :  Gröfse  des  Moleküls  9;  atmo- 
sphärische. Qewicht  eines  Liters  44; 
Zähigkeit  65 ;  Absorption  durch 
Buchsbaumholzkohle  67 ;  Zusammen- 
drückbarkeit  68 ;  Wirk,  auf  übersät- 
tigte Salzlösungen  78 ;  Beziehung  der 
Luftfeuchtigkeit  zur  Gesundheit  1080 ; 
Abkühlungsvermögen  1086;  Wärme- 
leitung  1099,  1100;  Wirk,  auf  Bac- 
terien  1141;  Nachw.  von  Ammoniak, 
von  Kohlenoxyd,  Best,  des  Kohlen- 
stoffgehalts, Unters.  1175;  Best  der 
Kohlensäure  1176;  Vork.  von  Alko- 
hol 1284. 

Lunge  :  Zus.  der  Lungenluft  1080. 
Lupinen  :  Unters.  1012;  Best  der  Al- 

kaloi'de  1207. 
Lupinin  (Alkaloid)  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Salze  974;  Darst,  Eig.,  Verh.  1015. 
Lupinus  albus  :  Alkaloide   der   Samen 

1015. 
Lupinus   luteus  i   Unters,    der  Keim- 
linge 1012. 
Lutei'n  :  Vork.,  Bestandth.  1048. 
Luteochromchlorid  :  Bild.  285. 
Luteokobaltohlorid  :  Darst.  257;  Verh. 

gegen  osmiums.  Kalium  809  f. 
Luteokobaltchloridjodid  :  Darst,  Eig. 

249. 
Lutidin  :  Verh.  gegen  Natriumamalgam 

428;  Vork.,  isomeres  1020. 
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/9-Lntidm    :   Unterfl.,   Poljtneres   480; 

Verh.  gegen  Natrinm  430  f.,    gegen 

Silbernitrat,  gegen  Uransals  481. 
Lutidinsfture  :  Const.  909. 
^-Lutidin-Silbernitrat :  Darst,  Eig.  481. 
Lycopodin  :  Darst.,  Eig.,  Salze  976. 
Lycopodium  :  York,   von  Hypoxanthin 

1056. 
Lymphe    :    Verh.    gegen   Pepton    und 

^pton  1037. 


Magen  :  Prüf,  des  Inhalts  auf  Salz- 
säure 1071. 

Magistral  :  Eig.,  Anw.  für  die  Silber- 
gewg. 1253. 

Magnesia  :  Phosphoresoenz  132;  tech- 
nische Darst  1261;  Darst  aus  Meer- 
wasser ,  aus  Dolomit ,  aus  Kalium- 
magnesiumsulfat (Schönit)  1262. 

Magnesium  :  Atomgewicht  7 ;  Ver- 
wandtschaft zu  Schwefel  24;  Lö- 
sungsgeschwindigkeit in  Sfturen  24  ff. ; 
LeitungsfUhigkeit  für  Wärme  und 
Elektricität  94;  Verschwinden  der 
Spectrallinien  1 18  f. ;  Spectrum  121  f. ; 
Lösungsgeschwindigkeit  in  Sfturen 
(Kieselfluorwasserstoffsäure  und  Phos- 
phorsäure) 211  f.;  Scheid,  yon  Kalk 
und  Eisenoxyd  1182  f.;  Nachw.  der 
Talkerde  1183;  Nachw.  im  Harn  1229; 
Vork.  im  Wein  1307. 

Magnesiumplatincyanür    :    Doppelbre- 
chung (Polarisationsapparat)  139. 
Magneteisen  :  Vork.  1361. 

Magnetismus  :  Fabrikation  von  Mag- 
neten 105;  Magnetismus  von  Stahl- 
sorten ,  Einflufs  hoher  Temperaturen 
auf  die  Magnetisirbarkeit  des  Eisens, 
Veränderung  des  Magnetismus  mit 
der  Temperatur  106 ;  temporärer  Mag- 
netismus des  weichen  Eisens,  Be- 
nutzung des  Magnetismus  zur  Best, 
der  physikalischen'  Eig.  von  Eisen 
und  Stahl,  Magnetismus  yon  Nickel- 
eisen 107 ;  GoSrcitivkraft  von  Kobalt 
und  Nickel,  magnetische  und  diamag* 
netische  Constanten  von  Flüssigkei- 
ten und  Gasen  108;  Magnetismus 
des  Ozons,  ehem.  Verh.  ron  Eisen 
in  einem  Magnetfeld  109. 

Magnetkies  :  Unters.,  Formel,  Anal. 
1351. 


Maleinsäure  :  Esterbild.  656;  Formel, 
Krystallf.  716;  Bild.  717. 

Male'insäureanhydrid  :  Bild.  714;  Kry- 
stallf. 716. 

Maleins.  Anilin  :  Verh.  788. 

MaleVns.  Natrium    :   saures,    Krystallf. 

716. 
Malonaminsäure  :  Krystallf.  701 ;  Verh. 

gegen  Brom  und  Wasser  702;  VorL 

im  Rübensaft  1804. 

Malonsäureäther  :    Verh.    gegen  Bena- 

aldehyd  581. 
Malonsäureester  :  Synthesen  702. 
Malens.  Cadmium  :  Krystallf. .  700. 
Malens.  Calcium  :  Krystallf.  700. 
Malens.  Kalium  :  Krystallf.  699. 
Malens.  Kalium  :  saures,  Krystallf.  700. 
Malens.  Kobalt  :  Krystallf.  701. 
Malens.  Kupfer  :  Krystallf.  701. 

Malens.  Mangan  :  Krystallf.  700. 

Malens.  Natrium  :  saures,  Krystallf. 
699. 

Malens.  Zink  :  Krystallf.  700. 

Maltose  :  Drehungsvermögen  144;  Dre- 
hung, Verh.  984 ;  Dialyse  986 ;  Bild, 
aus  Stärke,  Umwandl.  in  Trauben- 
zucker 1144. 

Malz  :  Vork.  eines  linksdrehenden 
Zuckers  1212;  Stickstoffgehalt  der 
Würzen  1309. 

Malzextraot  :  Anal.  1310  f. 

Mandelsäure  :  Bild.  325,  516;  Darst 
792. 

Mandelsäureamid  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
792. 

Mandelsäure-Methyläther  :  Eig.  516^ 

Mandelsäurenitril  :  Bild.,  Verb.  792. 

Mangan  :  Atomgewicht  8,  7 ;  Verwandt- 
schaft zu  Schwefel  24;  Seheid.  ron 
Thonerde  1151,  yon  Eisen  1161,  1152, 
▼on  Nickel,  Best,  Absoheid.  1152; 
Nachw.  1153;  Best  neben  Eiseeosyd 
und  Thonerde  1184;  Scheid,  rom 
Eisen  1186;  Titrirung  1188;  Darst 
▼on  Rohmangan  1242  ;  Concretioiien 
im  Tiefseeschlamm  1441. 

Mangancyanwasserstoffiiäure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  817. 

Manganhyperoxyd  :  Zus.  des  Hydmli, 
Unters.  148;  Kalirerb.  149. 

ManganicyanTerbindnngen  :  Eig.  818. 

Mangankaliummanganocyanttr  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  816,  317. 

Mangannatriummanganoeyanfir  :  Eig. 
817. 
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Manganoxyde  :  höhere,  Uoien.    248; 

Verh.  243  f. 
Manganaaperozyd,  siehe  M «nganhyper* 

oxyd. 
Manioosaft  :  Wirk.  1068. 
Mannit  r  Gtoechwindigkeit  und   Grenze 

der  Esterhild.  21;  Darst.  eines  Hexy- 

lens  348;  Oxydation  515. 

Maraoaibohalsam  :  Untere.  1028. 

Margarimeter  :  Oonstruction  1233. 

Margarodit  :  Anal.  1384. 

Marmor  :  Wärmeieitung  1100. 

Marseille-Seife  :  Zus.  1319. 

Mafsanalyse  :  Indicator  für  die  Titri- 
rung  von  Soda  und  Potasche  844. 

Mastixharz  :  Unters,  des  Oels  1027. 

Materie  :  Const.  (ultragasfbrmiger  Zu- 
stand) 2  f. 

Medaillenbronze  :  Zus.  1255. 

Mehl  :  Unters.  1214  f. ;  technische  Prüf. 
1302;  Unters.,  Trennung  von  Stärke 
1311. 

Mekons&ure  :  Const.,  Verh.  755 ;  Zus. 
der  Silber*  und  Bleisalze,  Reaction 
936. 

Mekons&ure-Diäthyläther :  Bild.,  Silber- 
salz, Verh.  755. 

Mekonsäure-Trülthylftther    :    Darst., 
Eig.  755. 

Mekons.  Calcium  :  Zus.  937. 

Mekons.  Morphin  :  LösL  931. 

Melanthigin  :  Bild.  1022. 

lielanthin  :  York.,  Eig.,  Verh.  1022. 

Melaphyr  :  Anal.  1430. 

Melaphyre  :  Anal.   1424,  1425  t 

Melasse  :  Gewg.  der  stickstoffhaltigen 
Bestandth.  als  Ammoniak,  Wirk,  der 
Knochenkohle  1304. 

Mellithstture  :   Elektrolyse  100;   York. 

in  Anoden  657. 
Meuthacampher  :  optische  Unters.  114. 
Menthen  :  Bild.,  Eig.  630. 
Mentheucampher  :  Brechungsvermögen 

314. 

Menthol  :  Refraction  und  Dispersion 
113;  Const.  128;  Eig.,  Yerh.  629; 
Untersch.  von  Pfefferminzöl  1027; 
Yerbrennungswärme  1127. 

Menyanthes  tnfoliata  :  Naohw.  im  Bier 
1219. 

Mergel  :  Anal.  1439. 

Mercnriverbindungen ,  siehe  die  ent- 
sprechenden Qaecksilberoxydsalze. 

Mercuroverbindungen,  siehe  die  betref- 
fenden QuecksUberoxydukalze. 


MeiaoonsAure   :   Esterbild.  655;   Yerh. 

gegen  Acetylohlorid  734. 
Mesaconsäure-AethylAther :  Darst,  Eig. 

732,  733. 
Mesaconsttareestor  :  Befraction  114. 
Mesaconsllure-Methyläther  :  Darst,  Eig. 

782,  738. 
Mesacons.  Anilin  :  Yerh.  783. 

Mesacons.  Baryum  :  Bild.  733. 
Mesaconylchlorid  :  Darst,  Eig.  734. 
Mesadibrombrenzweins&ure   :   Darst, 

Eig.,  Yerh.  729  f.;  Const  731. 
Mesitonsäure  :  Darst.,  Eig.  609. 

Mesitylen  :  Moleknlarvolum  48;  Yerh. 
gegen  Chlormethyl  und  Aluminium- 
Chlorid  358;  Yerh.  gegen  Brenztrau- 
bensäure  768;  sp.  W.  1094. 

MesitylendisulfosAure    :    Darst,     Eig. 

861  f. 
Mesitylendisulfos.     Baryum    :     Darst. 

Eig.  862. 
Mesitylendisulfos.  Kalium  :  Darst.,  Eig., 

Yerh.  862. 
Mesitylendisulfos.  Kupfer  :  Darst.,  Eig. 

862. 
Mesitylendisulfos.  Natrium  :  Darst.,  Eig. 

862. 

Mesitylensfture  :  Darst,  Yerh.  861. 

Meaitylensulfinid  :  Bild.,  Yerh.  861. 

Mesitylensulfosäure  :  Darst,  Eig., 
Yerh.  861. 

Mesitylensulfos.  Calcium  (a-  und  ß-)  : 
Darst,  Yerh.  861. 

Mesityloxyd  :  Condensationsproduct  mit 
Benzaldehyd  621;  sp.  W.  1095. 

Mesobasalte  :  Anal.  1480. 

Mesoliparite  :  Anal.  1430. 

Mesolith  :  Unters.  1899;  Anal.  1400. 

Mesotyp  :  Eintheilung  1399. 

Mesoweinsäure :  Bild,  aus  Glyoerin  507. 

Messing  :  LeitungsfUhigkeit  für  W&rme 
und  Elektricität  94;  Zus.,  gleich- 
mäßige Fällung  vom  Kupfer  und 
Zink  zum  Ueberziehen  1255. 

Metacellulose  :  Trennung  1008. 

Metacopaivasäure  :  York.,  Identität  mit 
Copaivasäure  1028. 

Metacrolelfn  :  Eig.  589. 

Metacroleinbromid  :  Bild.  589. 

Metaldehyd  :  Unters.,  Dampfd.  587. 

Metalle  :  Yerwandtschaft  zu  Sauerstoff 
21;  Yerwandtschaft  zu  Schwefel  24; 
sp.  G.,  Yolumänderung  beim  Schmel- 
zen 36;  Elektricitätserregung  beim 
Contact    mit  Gasen  91 ;    Giftigkeit 
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1061 ;   8chmelsw&nne  ,   Vertoderang 

der  physikalisohen  Eig.  1241. 
Metallurgie  :  technische  Methoden  1389; 

Elektrometallurgie  1 240. 
Metaluteowolframsäure   :   Darst  ,  Eig., 

Verh.  286. 
Metanitrobenzoylparaamidonitrophenol, 

sieb  e  m-Mononitrohens-p-amidonitro- 

pbenol. 

Methanometer  :  Construction  1286. 

Metaphospboreäure  :  Verh.  gegen  das 
Licht  140;  Anw.  zur  Eiweifsbest. 
1214. 

Metaphosphors.  Natrium  :  Brechungs- 
yermögen  110. 

Metatropin  :  Darst,  Eig.  951. 

Metawolframs&ure  :  isomere ,  Darst., 
Eig. ,  Verh.,  Best.  286. 

Metazinnsäure  :  Zus.  des  Hydrats,  Un- 
ser». 148. 

Meteoriten  :  künstliche  (Pseudometeo- 
riten)  Organismenbildung ,  Experi- 
mente 1456,  von  Louans,  St&Udalen, 
Gohohuila,  Lexington  Couuty  1457; 
Eisen  unbekannten  Fundorts,  von 
Whitfield  County,  von  SanU  Catha- 
rina  1458. 

Methaorylsäure  :  Refraction  114. 
Methan  :  Qröfse  des  Moleküls  9. 
Methenylamidokresol    :    Darst.,     Eig., 

562;  isomeres  564. 
Methenylamidotoluolmercaptan  :  Darst., 

Eig.,  Platinsalz  562. 
Methenyldioxyphenylangelicasäure    : 

Darst.,  Eig.,  Const,  Verh.  603. 
Methenyldiphenylamin :  Bild.,8chmelzp. 

474. 

Methocodei'n,  siehe  Methylcodeln. 
a-Methoxyohinolin  :  Darst.,  Eig.,  Verh., 

Salze  916. 
a-Methoxychinolintetrahydrür  :  Darst., 

Eig.,  Salze  917. 
m-Methoxycumarin  :  Darst,   Eig.  558. 
o-Methoxylphenylammoniumhydroxyd : 

Bild.  542. 
p-Methoxymandelstture  :  Darst.,   Eig., 

Verh.  794  f. ;  Salze  795. 
p-Methoxymandelsttureamid  :  Darst, 

Eig.  794. 
p-Methoxymandelsäurenitril         Darst., 

Verh.  794. 
p-Methoxyphenylamidoacetonitiil    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  795. 

p-Methoxyphenylamidoftssigs&ure     : 
Darst,  Eig.  795. 


p-MetbozyphenylamidoSBsigB.  KnpfSsr  ! 

Darst,  Eig.  795. 
m-Methoxysalioylaldehyd  :  Darst,  Eig., 

Verh.  556  f. 
/9-m-Methoxysalicylaldehyd    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  547;  Salze  546. 

m-Methoxysalicylaldehyd  -  Anilin    : 

Darst.,  Eig.  557. 
m-MethoxysalicylsJliire   :    Darst,   Eig., 

Silbersais  558. 
Methylacetamid  :  Darst,  Eig.  668. 

MethylacetophenonbromÜr    :    Darst, 

Eig.  817. 
a-Methylacetsuccinsfture&ther  :   Dant, 

Verh.  744. 
j^-Methylacetsuocinsfturelither    :    Verh. 

744. 
Methylacetylhamstoff   :    Darst.,    Eig., 

Verh.  662  f. 

/9>Methyläthenyltricarbon8äure  :  Darst, 

Eig..  Verh.  748. 
Methyläther-Chlorwasserstoff-Gemisch  : 

Siedep.  60. 
Methyläthylcarbinol  :   Geschwindigkeit 

und  Grenze  der  Esterbild.   18. 
Methyläthylessigsfture    :    Unters.    721 ; 

Vork.   1025. 

Methyläthylketon  :  Bild.  859. 

Methyläthylpiperylammoniumjodid     : 
Bild.,  Verh.  924. 

Methylal:  sp.  W.  1094,  1096;  Verbren- 
nungs-  und  Bildungswärme  1130. 

Methylalkohol  :  Geschwindigkeit  und 
Grenze  der  Esterbild.  16;  Reibungs- 
Constanten  80;  Verh.  gegen  Chlor- 
kalk 502;  sp.  W.  1093;  Verh.  gegen 
Bacterien  1143;  Verh.  gegen  Fuchsin- 
Bchwefligsäure  1205. 

Methylalkohol  -  Wasser  -  Gemische    : 

Dampfspannungen  57;   sp.  W.    1096. 
Methylamin   :    Bild.    427;   Darst    664; 

Vork.   1322. 
Methylamylauilin  :  Darst.,  Eig.,  Balae, 

Jodwismuthrerb.  458. 
Methylarbutin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  968 1 
Methylatrolactinsäure :  Darst,  Eig.  617. 
Methylaurin  :  Verh.  570. 
Methylbutylphenol    :  Darst.,  Eig.   460. 
Methylchinin  :  Darst,  Eig,  Chloroiüa- 

tinat,  Goldsalz  963. 
Methylchinolin   :  wahrscheinliche  BiU. 

923,  937;  Eig.,  Chloroplatinat  998. 
Methylchinolinsäure  :  Eig-,  Verh.  754. 
Methylchinolins.  Kalium :  saures,  Daist, 

Eig.  754. 
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Metlijlohlnoliitt.  Silber :  Durst.,  Big.  754. 
Metkjlehlorid    (Chlormethyl)     :    Yerh. 

gegen  Chlor  und  Brom  876. 
Methylohloracetol  :  Yerh.  gegen  Am- 
moniak 888. 
Methylohloraoeton  :  Yerh.  608. 
MethylchlorchinoDB&are:  Dar8t,£ig.6d7. 
Methylcodeln  :  Darst.,  Eig ,  Yerh.  930  f. 
Methylorotonsäure  :  Untere.  721. 
Methylcrotons.  -  Isobutyiameieens.    Cal- 
cium :  Zus.  722. 
Methyl-p-oumarsäure  :  Bild.,  Yerh.  824. 
Methylcyanat,  siehe  Cyans&ure-Methyl- 

ftther. 
Methylderiyate,   siehe  auch   die  Mono- 

methylderivate. 
p-MethyldesoxybenzoIn   :   Darst,  Eig.» 

Yerh.  617. 
Methyldiaoetamid   :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

664. 
p-Methyldihenzyl,  siehe  p-Toluylbeniyl- 

methan. 
Methyldihromatrolactinsäure    :    Darst, 

Eig.,  Yerh.  817. 
Methyldibrompyridylammoniumbromid : 

Bild.  936. 
Methyldihrompyridylammoniumchlorid: 

Büd.  936. 
Methyldibrompyridylammoniumchlorid- 

Platinchlorid  :  Darst.,  Eig.  986. 
Hethyldibrompyrldylammoniumhydr- 

ozyd  :  Bild.  936. 
Methyldibrompyridylammoniumjodid    : 

Bild.  936. 
Methyldiphenylamin  :  Yerh.  gegen  Tri- 

chlormethylsulfoohlorid,  Umwandl.  in 

einen  grünblauen  Farbstoff  1332. 
Methylenbromid  :  Bild.  376. 
Methylenchlorid  :  Bild.  376;  Yerh.  gegen 

Pyrrolkalium  422;  sp.  W.  1096;  Yer- 

brennungs-  und  Bildungswttrme  1130. 
MethylendioxymandelsAure :  Darst, Eig., 

Cyanhydrin  604. 
MethylondioxypheDylamidoSssigsäure    : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  604. 
Methylendioxyphenylangelicas.  Silber  : 

Darst  603. 
MetbylendioxyphenylTaleriansfture    : 

wahrscheinliche  Bild.  603. 
Methylendiphenyloxyd   :    Darst,    Eig., 

Yerh.  519. 
Methylenjodid    :   Yerh.   gegen    Queck- 
silber 891. 
Methylenphtalyl  :  Bild.  800. 
Metkylenqaeoksilberfodür :  Darst,  Etg., 

Yerh.  891. 


Metfaylester  :  Siedep   61. 
Methylglyoxalin,  isomeres  :  Darst.,  Eig., 

Platinsala,  Yerh.  414. 
Methylglyoxalin -Jodmethyl    :    Daist, 

Eig.»  Platingala)  Yerh.  413. 
Methylguajacol ,   siehe    Dimetiiylbrenz- 

catechin. 
Methylhamstoff :  Bild.,  Schmelap.,  Yerh. 

664. 

Methylbexyloarbinol  :  Gresohwindigkeit 
und  Grenze  der  Esterbild.   19. 

Methylhexylketon  :  sp.  W.  1098;  Darst, 
Eig.,  York,  im  Weinöl  1306. 

er-Methylhydrochinonameisenstture    : 

Darst,  Eig.,  Const,  Salze  781. 
a-MethylhydrochiDonameisens.  Baryom: 

Darst,  Eig.  781. 
a-Methylhyarocbinonameisens.  Kalium  : 

DarBt,  Eig.  781. 
er-Methylhydrochinonameisens.Natrinm : 

Darst,  Eig.  781. 

Methylhydrochinonkalium :  Yerh.  gegen 

Acetochlorhydrose  988. 
Mothyl-p-hydrocumarsäure  :   Bild.  824. 
Methylisopentylcarbinol  :    Bild.,   Yerh. 

350. 
Methylisopentylketon  :  Bild.,  Yerh.  860. 

Methylisopropylcarbinol  :  Geschwindig- 
keit und  Grenze  der  Esterbild.  19. 

Methyljodid  :  Yerh.  gegen  Yinylbromflr 
383. 

Methylketol  :  Platindoppelsalz,  Acetyl- 
verb.  500;  Yerh.,  Const  500  f. 

Methylkreosol,  siehe  Dimethylhomo- 
brenzcatechin. 

Methylmandelsäure  :  Darst,  Eig.,  Oxy- 
dation 312. 

Mothylmandelsäure-Methylester :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  312. 

Methylmandels.  Baryura  :  Darst,  Eig. 
313. 

Methylmandels.  Calcium   :  Darst,  Eig. 

318. 
Methylmandels.  Kupfer   :    Darst,  Eig. 

813. 
Methylmandels.  Natrium  :   Darst,  Eig. 

312. 
Methylmandels.  Silber :  Darst.,  Eig.  813. 
Methylmelilotstture,  siehe  Methyl-o-oxy- 

phenylpropionsäure. 

Methylnaphtalin  :  York.  1252. 
cc'Methylnaphtalln    :   Bezeichnung  866. 
/9-Methylnaphtalin  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
866. 
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/^-Methylnmphtalinnüfotfture  t  Dazvt., 
Eig.  866. 

^-MethylnaphUlinsnlfoB.  Barjrnm    : 

Dant,  Eig.  866. 
Methyl-a-naphtyl&ther   :    Darst. ,   Eig., 

Verh.  628. 
M6thyl-/9-napbtylftther   :   Dant,    Eig., 

Verh.  528. 
Methyl-Orange  :  Anw.  als  Indicator  1 157. 
Methylozamins.  Barynm  :  Bild.,   Ery- 

sUllf.  908. 
Hethylozanthranol  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

619. 
MethylozyhemsteinBftare  :  Darst,  Eig., 

Verh.  658  f. 
Methyloxybemsteins.  Calcium  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  659. 

Methyl-o-ozybromphenyldibrompro- 

pionsftare  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  828. 
Methyl  •  o  -  oxy brompheny Ipropiolsttare  : 

Darst,  Eig.  828. 
Methyl  -  o  •  oxydibromphenyldibrombat- 

tersfture  :  Darst,  Eig.,  Verh.  831. 
Methyl-o-oxydibromphenyldibrompro- 

pionsfture  :  Darst.,  Eig.  828. 

Methyl  -  o  -oxydlbrompheny Idibromyale- 

riansfture  :  Darst,  Eig.  831. 
Methyl-o-oxydinitrophenylacryls&are     : 

Darst,  Eig.  828. 
/9-Methyloxyglatarsftiire  :   Darst,  Eig., 

Balze  747. 
Metbyloxyglntarsfturelacton         Darst, 

Eig.  738. 
Methyloxyglutars.  Calcium  :  Darst,  Eig. 

739. 
^•Methyloxyglutars.    Kupfer    :    Darst, 

Eig.  747. 
Methyloxyglutars.  Silber  :  Darst.,  Eig. 

739. 
/^-Methyloxyglutars.    Silber         Darst, 

Eig.  747. 
a-Methyl-o-oxyphenylacrylsäure:  Darst., 

Eig.,  Krystollf.  826. 
/9-Metbyl-o-oxyphenylaoryl8fture:  Darst., 

Eig.,  Krystallf.  826. 
Methyl-p  -oxy  phenylacry  Isfture  •  Methyl- 

Ither  :  Darst,  Eig.  832. 
a '  Methyl  •  o  -  oxyphenylacryls&ure  -  Me- 

thylftther    :    Refraction    827;    Verh. 

gegen  Brom  829. 

ß'  Methyl  -  o  -  oxyphenylacry IsÄure  -  Me- 
thylftther  :  Darst,  Eig.  826;  Refrao- 
üon  827;  Verh.  gegen  Brom  829. 

ChMethyl-o-oxyphenylacryls.  Baryum  : 
Darst.,  Eig.  826. 


o-Methyl-o-oxypbenylangelioasliire    : 
Darst,  Eig.,  Kiystallf.,  Salae,  Vaih. 
831. 

/9-Methyl-o-oxyphenylaogelicasftare    : 

Sake,  Verh.  831. 
a '  Methyl  -  o  -  oxyphenylmngelicasftnre- 

Methyläther  :  Darst,  Eig.  881. 
ß-  Methyl  -  o  •  oxyphenylangelicasiurB  • 

Methyläther  :  Darst.,  Eig.  881. 

Methyl-o-oxyphenylbromacrylsfture  : 

Darst,  Eig.  828. 
Metbyl-o-oxyphenylbutterslure :  Darst, 

Eig.,  Baryumsals  831. 
a-Methyl-o-oxyphenylcrotonsftore    : 

Darst,  Eig.,  Krystallf.,  Sabse  830. 

/3!-Methyl-o-oxyphenylcrotonsäare    : 

Darst,  Eig.,  Krystallf.,  Salsa  830. 
a '  Methyl-o-oxyphenylcrotonsftnre  -  Me- 

thyiather  :  Darst.,  Eig.  829. 
/?-Methyl-o-oxyphenylcroton8ftare  -Me- 

thyl&ther  :  Darst.,  Eig.  830. 
a '  Methyl  -  o  -  oxyphenyldibrompropioa- 

sfture  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  828. 

ß '  Methyl  -  o  -  oxyphenyldibrompropioii  - 

säure  :  Darst,  Eig.,  Verh.  828. 
a  '  Methyl  -  o  •  oxyphenyldibrompropiiM- 

Säure-Methyläther  :  Darst,  Eig.  829. 
ß'  Methyl  -  o  -  oxyphenyldibrompropioii  - 

Säure-Methyläther  :  Darst,  Eig.  829. 
Methyl-o-oxyphenylpropiolsiare :  Dant, 

Eig.  828. 
Methyl-o-oxyphenylpropionsftore    : 

Darst,  Eig.,  Salae  827. 

Methylparabansäure  :  Bild.  844. 
Methylphenäthylketon  :   Darst,    Verh. 

924. 
MethylphenylamidobensoSsAore :  Daist, 

Eig.,  Verh.  771. 
MethylphenylamidobenzoSs.  Baryum    : 

Darst,  Eig.  771. 

MethylphenylamidobenaoSs.   Silber    : 
Darst,  Eig.  771. 

Methylphenylhamstoffchlorid:  Krystalll 

335. 
Methylpiperidin :  Darst,  Eig.,  Verh.  924. 
Methylpropylessigs.  Calcium  :  Zus.  706. 
MethylpyridindicarbonsänreY  siehe  Me- 

thylchinolinsäure. 
Methylpyridinmonocarbonsfture :  Daist, 

Eig.,  Verh.  754. 

Methylpyridylammoniumhydroxyd    : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  426  f. 
Methylpyridylammoniomjodid    :    Verh. 

gegen  Natriumamalgam  487. 
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MethylpyridyJjodid :  Yerh.  gegen  Silber- 
oxyd 426. 

Methylresorcin,  siehe  Besorcinmono- 
methylftther. 

a-Methylresorcinameisens&are  :  Daist.» 
Eig.y  Const,  Salse  780  f. 

Ifethylstilbeo  :  Darst,  Big.  618. 
Methylsnlfhydrat  :  Reaction  634. 
Methylsolfos.  KaUum  :  Bild.  867. 
MethyUartronslinre,  siehe  Oxftthyliden- 

bernsteinsäure. 
Methylthioharnstofif :  Yerh.  gegen  Cyan 

843. 

Methylthioparabansfture  :  Darst,  Big., 

Yerh.  344. 
ee-Methyltropin  :  Darst,  £ig.,  Qoldsala, 

Platinsak,  Yerh.  964  f. 
/9-Methyltropin  :  Darst,  Eig.,  Goldsals, 

Platinsak,  Yerh.  966. 
Meihylnnterschwefligs.  Natrium :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  866. 
Methylviolett  :  Nachw.  im  Wein  1316. 
Miargyrit  :  Anal.  1362. 
Mikroklin  :  sp.  G.  1401 ;  Anal.,  Unters. 

1402. 
Mikrokrystallographie  :  Unters.  1. 
Mikrolith  :  Krystallf.,  Zns.  1407. 

Milch  :  Yerh.  der  Frauenmilch  bei  Ba- 
chitis   der  S&uglinge    1042  f.;   Yerh. 

fegen  Thon,  gegen  Kohle,  Anal., 
"rauenmilch  1049  f.;  Unters.,  Anal., 
Best,  des  Wassers,  des  Fetts  1224  ff.; 
Untersch.  frischer  Ton  gekochter 
1226;  Yerh.  gegen  Salicyls&ure  1300; 
condensirte,  Unters.  1302. 
Mflohconserre  :  Anal.  1301. 

MilchsAnre  :  Bild.  606;  Erk.  686;  Nachw. 
der  freien  1072;  Wirk,  gegen  Hefe 
1146;  York,  in  Gerbbrühen  1324. 

Milchzucker  :  Umwandl.  in  Lävulin- 
s&ure  724;  Yerh.  gegen  Kupferozyd- 
hydrat  981 ;  wasserfreier,  Birotation 
984;  Dialyse  986. 

Minerallen  :  Nachw.  durch  das  Löth- 
röhr  1164;  Eig.,  York,  in  Peru,  Ar- 
gentinien, BoÜTien,  Chili  1343; 
Schmelzp.  1416. 

Mineralöl  :  Leitungaftthigkeit  für  Elek- 

tricitftt  98. 
Miaxonit :  Identitftt  mit  Conseranit  1382. 
Möhring*s  Oel :  Entzündlichkeit  1318. 

Molekül  :  absolute  Ghröfse  von  Gas- 
molekülen 8 ;  Dimensionen  8  f. ;  Yer- 
theilong  der  Atome  10;  Drehung  der 


Moleküle  durch  Elektrioitit,  mole- 
kulare elektromagnetische  Inductfon 
104;  Molekularstructur  und  Absorp- 
tionsspectren  von  Kohlenstoffverbin- 
dungen 126  f.;  Molekulargeschwindig- 
keit von  Gasen  1073;  Fortpüaniungs- 
geschwindigkeit  der  Gasmolekülel087; 
Yerh.,  Geschwindigkeiten  1101  f. 

Molekularanziehung  :  Erklärung  27. 
Molekularrolumen   :  fester  KOrper  28; 
Best  83. 

Molybd&n  :  Atomgewicht  7. 
Molybdftnblei  :  Anal.  1874. 
Molybdändioxyd    :    Darst,    Eig.    380; 

Krystollf.  281. 
Molybdftns&ure  :  Yerh.  gegen  Borsäure 

281;  Tolumetrische  Best  1194. 
Molybdäns.  Ammon  :  Lösung  zur  Anal. 

1173. 
Molybdäns.  Ammonium- Natrium  (Am- 

moniumnatriumtrimolybdänat)    : 

Darst.,  Eig.  281. 
Molybdäns.  Silber  :  Yerh.  gegen  Chlor. 

164. 

Monazit  :  York.  1376. 
Monoacetyldiphenylamin  :  Darst.,  Eig., 

Yerh.     gegen    Phosphorpentachlorid 

473. 
Monacetylmaltose  :  Bild.,  Zus.  984. 

Monoäthylanhydraoetdiamidotolnol    : 

Darst.,  Eig.  446. 
Monoäthylanhydracetdiamidotoluolohlo- 

rid  :  Darst,  Eig.  446. 

Monoäthylanhydracetdiamidotoluoljo- 
did:  Darst,  Eig.  446. 

Monoäthyloxamid  :  Yerh.  gegen  Phos- 
phorchlorid 684. 

Monoamidoäthylen-o-nitrophenyläther  : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  637. 

Monoamidoäthylen-p-nitrophenyläther  : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  639. 
Monoamidoamylbenzol    :    Darst.,    Eig., 

Benzoylderivat  466. 
Monoamidoanhydrobenzdiamidobenzol  : 

Eig.  433. 

Monoamidoanthrachinon  :  Bild.  661. 
Monoamidoazobenzol  Absorptions- 

spectrum 129. 

Monoamidoazonaphtalin  :  Absorptions- 
spectrum 129. 

m-Monoamidobenz-m-amido-p-toluidid  : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  443. 

m-Monoamidobenaanilid  ;  Darst,  Eig. 
432. 
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Monoamidobeniol&fl&are  :  Verh.  gegen 
Salioylaldebyd  772,  gegen  Oenanthol, 
gegen  Isatin  773. 

m-Monoamidobenz-p-toluidid    :    Dant. , 

Eig.,  Verh.  434. 
Monoamidobutylbenzol    :   Darst.,   Eig., 

Salze  469. 
Monoamidooaffetn  :  Dant.,  Eig.  903. 
Monoamidocbinolin  :   Danl,  Eig.  917. 

Monoamidocuminsttare    :    Verh.    gegen 

Aldebyde  773;  Darat,  Eig.  824. 
Monoamidodiäthylesaig^ure    :    Dant, 

Eig.,  salzs.  Salz  706. 
MonoRinidodi&thylessigt.  Silber  :  Dant, 

Eig.  706. 
MonoamidodimethylanilinsnlfoBfture    : 

Darst.,  Eig.,  Baiyamsalz  467. 
Monoamidoditnethylbydroohinon:  Darst., 

Eig.,    Verh.,    salze.  Salz    644,    664; 

Diazoverb.  664. 
p-Monoamidodipbenyl  :  Verb.  437. 
a-Monoamidohydratropasäure   :   Dant, 

Eig.,  Verb.,  Nitril,  Salze  796. 

/^-Monoamidohydratropasäure    :   Dant, 

Eig.  813. 
p-Monoamidobydrocarboatyril    :    Verb. 

786  (Anm.  1). 
Monoamidobydrocbinonmono&tbylfttber: 

ßild.,  salzs.  Salz  664. 
Monoamidoisobuttenäure  :Kry8tallf.706. 

a-MonoaraidoYsobuttenäure :  Dant  706 ; 

chlorwassentoffs.  Salz  706. 
a-Mouoamidoi'sobutten.  Baryam :  Dant., 

Eig.  706. 
a-Monoamidoisobutten.  Silber  :  Dant, 

Eig.  706. 

Monoamidokomens&ure   :    Dant,   Eiig., 

ealzB.  Salz  726;  Verb.  727. 
Monoamidokomens.    Elaliam    :    Dant, 

Eig.  727. 
Monoamido-o-kresol  :  Verb.  668. 

Monoamidokresol  -Metbylätber  (Mono- 
amidokresyl-Metbylätifier) :  3  isomere, 
Dant,  Eig.  663  f. 

Monoamidomalemsäare   :    Dant,   Eig. 
•     719  f. 

Monoamidomalelnsfturediamid  :  Dant, 
Eig.,  Verb.  719. 

Monoamidomaleaminsäoreester  :  Dant, 

Eig.,  Verb.  719. 
MonoamidomalSins.  Silber  :  Darst,  Eig. 

720. 
^-Monoamido-ec-napbtol   :   Bild.,   Verb. 

646. 


Monoamido-jff-napbtoi  :  aalsi.  Sali  479; 
Darst,  Verb.  646. 

Monoam{do-/9-napbtol8alfo8&nTe  :  Dant, 

Eig.  800. 
p-Monoamidoozindol :  Darst,  Eig.,  Yerli. 

786. 
o-Monoamidopbenetol    :    Verh.    gegen 

Brom  646. 

o-Monoamidopbenol  :  Bild.  548. 

p-Monoamidopbenol :  Verb,  gegen  Chlor- 
kalk 646. 

p-Monoamidopbenolbenzoat  Dant, 

Eig.  631. 

cc*MonoamidopbtalsAar6ilher  :  Dant, 
Eig.,  Verb.  803. 

Monoamidopyren :  Dant.,  Eig.,  Dampfd., 

Cblorbydrat  401. 
Monoamidopyrogallol  :  Bild.,  salis.  Bali 

660. 
Monoamidoresacetopbenon :  Dant,  ISg., 

salzs.  Salz  626. 

Monoamidosalicylsfture  :  Verh.  gegen 
Salicylaldebyd  772. 

p-Monoamidostyrol  :  Darst,  Eig.,  Sabe 

466. 
p-Monoamidotetramethyldiamidotriphe  • 

nylmetban  :  Dant,  Eig.,  Verh.  453  t 
p-MoDoamidotbymol  UmwandL    in 

Tbymocbinoncblorimid    642 ;     Verb. 

gegen  unterbromigs.  Natrium  644. 

Monoamidotolnolsulfbydrat :  Bild.,  nlzs. 

Salz,  Verb.  660. 
p-Monoamidotoluol-m-sulfhydxat:  Darst, 

Eig.,  Verb.,  Cblorbydrat  661. 
p-Monoamidotolaol-o-solfhydrat :  Dant, 

Eig.,  Verb.,  Acetylderiyat  560  t 
Monoamidotoluol-m-salfosAore    :    Eig., 

Chlorid,  Verb.  661. 
a-Monoamido-m-tolaylsftnre    :    Daist , 

Eig.,  Verb.  787. 
/?-Monoamido-m-tolaylBftare    :    Dant, 

Eig.  787. 

Monoamidotripbenylmethan  :  Bild.  450. 
Monoamylamin  :  actires,  Darst.,  Big., 

Verh.  411. 
Monoamylanbydrodiantiidobensol :  8«be 

444. 
Monobenz-p-amidophenol  :  Daist,  Eig^ 

630  f. 

Monobenzoyldimethylanilin  :  Bohmdi^ 

448. 
Monobenzoyldimetbyl'O-tolaidin:  Daist, 

Eig.  448. 
Monobenioyldiphenyl  t  Bild.  864. 
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HoDobensylidenaeetoii  :    Darst.,  Eig., 

Yerh.  622;  BUd.  624. 
Monobenzylideaacetondibroinid  :  Darst., 

Big.  628. 
Honobromacet-o-amidobenzotaftore    : 

Dartt,  Eig.  501. 
Monobromacet-p-amidodipheuyl :  Dant, 

Eig.  436. 

p-Monobromaoetanilid    :    Darst,    Eig., 

Verlk.  437  f. 
Monobromacet-/9-iiaphtalid  :  Darst,  Eig. 

476. 

Monobromacrolein  :  Bild.  590. 
Monobromacrylsäure    :   Unters.,   Const. 

667;  Bild.  688;  Const,  Kiystallf.  690. 
Monobromacryls.    Kaliam    :    Krystallf. 

690. 
Monobromäthylen   :   Yerh.   gegen  Ter- 

sehiedene  Keagentien  881    f.;   Poly- 
merisation 383. 
Monobromäthylen-m-nitrophenyläther  : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  639. 
Monobromttthylen-o-nitrophenyläther    : 

Darst,  Eiff.,  Yerh.  537. 
Monobromftthylen-p-nitrophenyl&ther    : 

Yerh.  638  f. 
MoDohromäthylenphenylftther  :  Darst., 

Eig.  636  f.;  Yerh.  636. 
Monobromallylalkohol :  Darst,  Eig.  612. 

Monobromallylbromid         Yerh.    gegen 

Wasser  612. 
Monobromallylen :  wahrscheinliche  Bild. 

eines  Polymeren  387. 
Monohromamidothymol    :    Darst.,   Eig. 

643. 
Monobromamidotolnole  :Eig.,  Const  898. 
Monobromamylen   :  Yerh.  gegen  cono. 

Bchwefels&ure  389. 

p-Monobromanilin  :  Bild.  488. 
Monobromanissänre  :  Bild.,  isomere  891. 
Monobromanissftore-Aethylftther :  Darst, 

Yerh.  gegen  Natriumäthylat,  isomerer 

891 ;  Darst,  Eig.  776. 
Ifonobromaniss&nreamid  :  Darst,  Eig. 

776. 
Monobromaniss.  Baryam  :  Darst,  Eig. 

776. 
Monobromaniss.  Blei  :  Darst,  Eig.  776. 
Monobromaniss.  Calcium  :  Darst,  Eig. 

776. 
Monobromaniss.    Magnesium    :    Darst, 

Eig.  776. 
Monobromaniss.  Natrium  :  Darst.,  Eig. 

776. 
Monobromaniss.  Silber :  Darst,  Eig.  776. 


Monobromaniss.  Zink  :  Darst,  Eig.  891, 

776. 
Monobromapophyllens&nre  :  Bild.  984; 

Darst,  Eig.  935. 
Monobromapophyllens.  Baryum :  Darst, 

Eig.  935. 
m-Monobrombenzaldehyd  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  602. 
o-Monobrombenaaldehyd  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  602. 
p-Monobrombenzo6säure  :  Bild.  771. 
Monobrombenzol    :    Bild.    390;    Yerh. 

gegen  Schwefelsäure  867;   Yerh.  im 

Thierkörper  1034,  1036;  sp.  W.  1095. 
Monobrombenzoldisulfosfture     :     Bild., 

Kaliumsalz  867. 
MonobrombenzolsulfSamid  :  Darst,  Eig. 

867. 
Monobrombenzolsulfoohlorid    :    Darst, 

Eig.  867. 
Monobrombenzolsulfos&ure:  Darst,  Eig., 

Salze  867. 
o-Monobrombenzylbromid  :  Yerh.  368. 
Monobrombenzylbromide :  Ersetzbarkeit 

des  Broms  396. 
p-Monobrombenzylyerbindungen  :  Un- 
ters. 396. 
Monobrombemsteinsäure  :  Darst  657  f. 
Monobrombrenzwelnsäure,  neue :  Darst, 

Eig.,  Salze  748. 
Monobrombuttersäureäther :  Yerh.  gegen 

Natriumäthylat  746. 
Monobromcaffein   :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

902  f. 
Monobromcampher    :    Krystallf.    626; 

Const,  Yerh.  628. 
Monobromchinolin  :  Darst,  Eig.,  Yerh., 

salzs.  Salz  914. 
Monobromchinon  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

633. 

Monobromcitraconsäureanhydrid  :  Büd., 
Eig.,  Yerh.  731. 

Monobromcitracons.  Baryum  :  Darst, 
Eig.  731. 

Monobromcitracons.  Calcium  :  Darst, 
Eig.  731. 

Monobromcodeln  :  Yerh.  gegen  Phos- 
phorchlorid 932. 

a-Monobromcrotonsfture  :  wahrschein- 
liche Bild.  748. 

a-Monobromcymol  :  Bild.  366. 

Monobromcymolsulfos&ure :  Darst,  Eig., 

Sake  568. 
MonobromcymolsulfosMareamid :  Darst, 

Eig.  668. 
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MonobromcymolflalfoBftnreohlorid 

Darat.,  Eig.  568. 
MonobromdiAllylen  :  Dant,  Eig.,  Const 

390. 
Monobromdibenzoyltoluylendiamin    : 

Darst.,  Eig.  465. 
Monobromdijodacrylaäare    (Dgodbrom- 

aorylsäure)  :  Darst,  Eig.,  Verb.  692. 
Monobromdijodaoryls.  Barynin  :  Darst., 

Eig.  692. 
Monobromdijodaoryls.  Calcium  :  Darat, 

Eig.  692. 
Monobromdijodacryls.  Klalium  :  Dant, 

Eig.  692. 
Monobromd^odacrylB.    Silber   :   Dant, 

Eig.  692. 

Monobromdimethylanilin  :  Verb,  gegen 

Schwefelsfture  457. 
Monobromdimetbyl-o-toluidin    :    Verh. 

gegen  conc.  Scbwefelsfture  470. 
Monobromdinitroanthrachinon   :  Darat, 

Eig.  651. 
p-MoDobrom-/9-dinitropbenetol  :   Dant., 

Eig.,  Verb.  541. 
p-Monobrom-/?-diiiitropbenol :  Verb.  541. 
Monobrom-a-dioxybenzotofture  :  Darat, 

Eig.,  Verh.  778. 
Monobrom-a-dioxybencoSs.    Baryam    : 

Darst,  Eig.  779. 
Monobrom-a-dioxybenzo^B.  Blei :  Dant, 

Eig.  779. 

MoDobrom-a-dioxybenzofts.    Kalium    : 

Dant.,  Eig.  779. 
Monobrom-a-dioxybenzoÖ8.   Kupfer    : 

Darst,  Eig.  779. 
Monobrom*a-dioxybenzo£s.    Silber     : 

Dant.,  Eig.  779. 

o-Monobromdipbenyl  :  Identität  mit 
Isobromdiphenyl,  Dant,  Eig.  472. 

Monobromessigsäure  :  Verb,  gegen  Sal- 
petersäure, Darst.  375. 

Monobromessigsäure- Aetbyläther :  Verb, 
gegen  Bromätbyl  674. 

Monobromglycolsäure  :  Nichtbild.  671. 

Monobrombeptylsäure  :  Bild.  740. 

a-Monobrombydratropasäure  :  Dant., 
Eig.,  Verh.  813. 

^-Monobrombydratropasäure  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  812. 

Monobromisobuttenäure  :  Verb,  gegen 

Salpeteraäure  875. 
Monobrom-o-m-isocymolsnlfosäure    : 

Dant.,  Eig.,  Verh.  355. 
Monobrom-a-m-isocymolsulfos.   Blei  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  356. 


Monobrommeinthol  :  Dant,  Eig.  680l 
Monobrommethacrylaäare  :  Darst,  Eig., 

Verh.  730. 
Monobrommethaoryls.  Caldom  :  Darat, 

Eig.  780. 
Monobrommetbylchinin   :   Dant,   Eig. 

962. 

Monobrommononitroanthrachinon 
Darat.,  Eig.,  Verh.  651. 

Monobrommononitroresorein  -  Mono  - 
äthyläther  :  Darat,  Eig.  1828. 

Monobrom-a-napbtoohinonanilid :  Darst, 
Eig.,  Isomeres  648. 

Monobrom-^-napbtol-ec-sulfoB.  Calcium  : 
Darat,  Eig.  864. 

Monobrom-^-napbtol-a-sulfo8.  Kalium : 
Darat,  Eig.,  Verb.  864. 

Monobrom-/9-naphtylamin  :  Darat,  Eig. 
476. 

Monobromnitroamidotoluole    :     Eig., 
Const  394. 

Monobromnitrocampher  :  Bild.  626  f. 
Monobromnitropbenetol  :   Dartt,    £^. 
535. 

Monobrom-m-nitrotoluidin  :  Verh.  ge- 
gen Aethylnitrit  392. 

Monobrom-m-nitrotoluol  :  Dant,  Eig., 
Verb.  392. 

Monobromnitrotoluole  :  Elig. ,  Const 
393. 

p-Monobromnitrozimmtsäure  -  Aetbyl- 
äther   (p-Nitromonobromaimmtaftura- 
äthylester)  :  KrysUllf.  808. 

Monobromoxynaphtochinon  :  Bild.  648. 

Monobromphenetol  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 535. 

Monobrompbenylcystin  :  Bild.,  Verh., 
Const  1036. 

MonobromphenylcystoXn  :  Bild.,  Const 
1036. 

Monobromphenylmercaptan  :  Bild.  1036. 

Monobrompbenylmercaptarsäure :  Vork. 
im  Harn  des  Hundes,  Verh.,  Const 
1036. 

Monobrompropiolsäure  :  Verh.  gegen 
Brom  600 ;  Verb,  mit  Jod  693. 

a-Monobrompropionsäure-Aeihyl&ther  : 
Verh.  gegen  Zinkstaub  687. 

Monobrompropylen  :  Verh.  gegen  Tri- 
äthylamln  408. 

a-Monobrompropylen  :  Verh.  gegen 
Triäthylamin  408. 
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Monobrompyroooll  :  Darat,  Eig.  423. 
Monobrompyromekasonaäare    :    Dant, 
Eig.  756. 

MonobrompyTomekoDsftnre  iwahrachein- 

liche  Bild.  765. 
Monobromtarconin  :  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

932  f.,  934. 

Monobromtheobromin  :  Eig.  906. 
Monobrom-o-toluidin  :  Methylirung  470. 
o-Monobrom-p-tolaidin    :    Darst ,    Eig. 

392. 
o-Monobromtolaol  :  Verh.  im  Thierkör- 

per  1033. 
p-Monobromtolnol   :    Verb,    im   Tbier* 

körper  1033. 
Monobromtoluylendlamin  :  Darat,  Eig. 

465. 
/^-Monobrom-m-toluylsAare :  Darat,  Eig. 

786;  Verb.  787. 

y-Monobrom-m-toluylsftare :  Dant,  Eig. 

786. 
y-Monobrom-m-tolayls.  Baryum :  Darat, 

Eig.  786. 
^•Monobrom-m-toluyls.  Calcium :  Darat, 

Eig.  787. 
Monobromvaleriaasäure :  Doniiale,Darat, 

Eig.,  Verb.  741. 
Monobromvalerolaoton   :   Darat ,   Eig., 

Verb.  742. 

Monobrom-m-xylol  :  Oxydation  786. 
Monobutylamin  :   York,   im  käuflioben 

Tfimetbylamin  410. 
Monocbloracetal  :   Bild.,    Verb,   gegen 

Cblorkalk  502. 
Monocbloracetamid  :  Krystallf.  669. 
Monocblorftthylencblorid    :    Breohungs- 

yerroögen  313. 
Monooblorätbylidencblorid :  Brecbungs- 

vermögen  313. 
Monocblorätbylidenuretban  :  Bild.  332. 
j9-Monocblorallylcblorid   :  Bild.,  Verb., 

Const  591. 
m-Monocbloramidobenzol  :  Verb,  gegen 

Scbwefelsäure  868. 
a-m-Monocbloramidobenzolsalfoa&are    : 

Dant,  Eig.  868. 
^-m-MonocbloramidobenzolBulfosftnre    : 

Darst.,  Eig.  868. 
^-m-MonocbloramidobenzolsulfoB.  Ba- 

rynm  :  Darat,  Eig.  868. 
Monocblor-o-amidodipbenyl :  Salze  437. 
m-Monoebloramidopbenyldimercaptan  : 

Dant,  Eig.,  salzs.  8alz  870. 
m-Monocbloramidopbenylmeroaptan  : 

Darst.,  Eig.  868  f. 


Monoobloramidotbymol  :  Dant.,   Eig., 

Verb.  643. 
Monocblorbenzol  :  Molekularvolum  43 ; 

sp.  W.  1095. 
o-Monocblorbenzolsalfosfture :  UmwandL 

in  m-Cbloramidopbenylmercaptan  869. 
Monocblorbenzoylcblorid  :  Bild.,  Verb. 

893. 
Monocblorbromderivate ,    siebe   Mono- 

oblormonobromderivate. 

Monocblorobinon  :  Krystallf.  631. 
Monocblorcodeln  :  Darst,  Eig.,  Salze, 

Verb.  932. 
Monocblorcrotonsäure  :  Existenz    einer 

isomeren  707. 
Monocblorcrotonstturefttber  :  Bild.  708. 
Monocblordianilidoobinon  :  Darat,  Eig., 

Verb.  637  f. 
Mouocblordiazotbymol  :  Bild.  643. 

Monocblordiisopropylketon    :   Dant, 

Eig.  612. 
Monocbloressigsftare  :  Anilid   und   To- 

laidid  324 ;  Verb,  gegen  Phenylsenf- 

öl  333 ;  Bild,  ans  Aetbylen  347. 
Monocbloressigsäureätber    (Monocblor- 

essigätber)  :  Verb,  gegen  Anilin  324  ; 

Verb,  gegen  Pbospborpentasulfid  672  ; 

Verb.  676. 
Monocbloressigs.  Silber   :   Verb.,  Zen. 

670. 

Monocblorglyools&ure  :  wabrscbeinliobe 

Bild.  671. 
Monooblorbexan  :  Dant,  Eig.  348. 
a-Monooblorbydratropasfture    :    Dant., 

Eig.  813. 
/^-Monocblorbydratropasftnre :  Bild.  812 ; 

Dant,  Eig.,  Verb.  814. 
Monocblorbydrocbinon :  Eig.,  Krystallf. 

630  f. 

Monooblorbydroxylocbinon  :   Dant, 
Eig.,  Verb.  642. 

Monocblorisobutylen  :  Bild.,  Verb,  ge- 
gen ontercblorige  Sftore  388;  Dant., 
Eig.,  Dampfd.  592. 

Monocblorisocrotonsttureester  :  Verb, 
gegen  Cyankalium  707. 

Monocblormaleamins&ureätber  :  Dant., 
Eig.  719. 

MonocblormaleinsftnreAtber :  Verb,  ge- 
gen Ammoniak  719. 

Monocblormalonsftnreester :  Unten.  702. 

Monocblormalonylamid  :  Dant.,  Eig. 
703. 

Monochlormetbylcbinin  :  Darst.,  Eig., 
Cbloroplatinat  962. 


1580 


Baohregister. 


Monochlormilchsftare    :   Unten.,  Verh. 

694. 
^Monochlonnilohtäure   :   Darst.,   Eig. 

693;  Verh.  694. 

/?-Monochlonniloh8ftare-Aeth7läther  : 

Darst.,  Eig.  694. 
)9-Monoohloriniloh8äare  -  Methyläther    : 

Darst,  Eig.  693  f. 
^-Monochlormilohs.  Caloinm :  Darst.,  Eig. 

693. 
jff-Monoohlormilchs.  Kupfer :  Darst.,  Eig. 

693. 
/^•Monochlormilchs.  Mangan    :    Darst, 

Eig.  698. 
j9-MonoohlorinUohs.  Zink  :  Darst,  Eig. 

693. 

Monochlormonoanilidonaphtochinon    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  638. 
Monochlormonobromacrylsäure  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  692. 
Monochlormonobromacryls.    Baryum    : 

Darst,  Eig.  692  f. 
Monochlormonobromacryls.   Calcium 

Darst,  Eig.  693. 

Monochlormonobromacryls.    Bilber    : 

Darst.,  Eig.  693. 
Monochlormonobromanils&ure :  Bild.  633. 
Monochlormonobromchinon   :  Darst., 

Eig.  632. 

Monochlormonobromcodem  :   Darst, 
Eig.,  Chloroplatinat  982. 

Monochlormonobromhydrochinon     : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  632. 
Monochlomaphtol  :  Bild.,  Eig.  879. 
Monochlomaphtolätherphosphorsäure    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  878. 
a-MonochlomitrobenzoSs&ure :  Krystallf. 

770. 

m-Monochlomitrobenzol  :   Verh.  gegen 
Schwefelsäure  868,  869. 

m-Monochlomitrobenzoldisulfosfture  : 
Darst,  Eig.,  Salze  870. 

m-Monochlomitrobenzoldisulfos.    Ka- 
lium :  Darst.,  Eig.  870. 

m-Monochlomitrobenzolsulfchlorid    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  869  f. 

m-Monochlornitrobenzolsulfos&ure    : 
Darst.,  Salze,  Reduction  869. 

a-m-Monochlomitrobenzolsulfos.   Ba- 
ryum  :  Darst,  Eig.  868. 

j9-m-Monochlomitrobensolsulfos.    Ba- 

ryum  :  Darst.,  Eig.  868. 
m-MonochlornitrobenzoIsulfos.  Kalium : 

Darst,  Eig.  869. 


a-m-Monochlomitrobensolaulfo«.   Ka- 
lium :  Darst,  Eig.  868. 

a-m-Monocblomitrobenzolsnlfos.    Na- 
trium :  Darst,  Eig.  868. 

a-m-Monochlomitrobenzolsulfos.  Stron- 
tium :  Darst,  Eig.  86& 

j^-m-Monochlomitrobenzolsnlfos.  Stron- 
tium :  Darst.,  Eig.  868. 

Monochlornitrophenetol  :  Darst,  Eig., 
isomeres  535. 

p-Monoch]omitrost3rrol      (p-Nitrochlor- 

styrol)  :  Bild.  807. 
Monochlorphenetol  :  Darat.,  Verh.  535. 
Monochlorphtalstture  :  Bild.  897. 
Monochlorpropionsäurealdebyd 

(/9-Chlorpropionsfturealdehyd) :  Darst, 

Eig.,  Verh.  588  f. ;  Verh.  gegen  Pho«- 

phorpentachlorid  592. 

MonochlorpropionsAure-Paraldehyd 

Darst.,  Eig.,  Verh.  589. 
Monochlorpropylen  :   Darst,  Eig.  889. 
Monocblorpyridin  :  Darst,   Eig.,   Verh. 

419  f.;  Salze  421. 
Monochlorpyridinwasaerstoff    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  421  f. 
Monochlorstyrol   :    Verh.   gegen  Cyan- 

kalium  833. 
Monochlorsuberancarboxylsfture :  Darst, 

Eig.,  Verh.  613. 

Monochlortaurin  :  Darst.,  Eig.  857  f 
Monochlorthiacets&ureäther  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  672. 

Monochlorthymochinon  :  Bild.  643. 

Monochlorthymochinonchlorimid  :  Bild. 
643. 

Monochlortoluol  :  Refraotion  und  Dis- 
persion 113. 

Monochlortribrompropions&ure  :  Darst, 
Eig.  698. 

Monochlorxylochinon  :  Darst,  Eig., 
Verhy  642. 

Monofurfurilidenaceton   :   Darst,  £ig., 

Verh.  624. 
Monojodäthylchinin  :   Verb.,  Eig.  963. 
Monojodallylalkohol  :  Eig.,   Verb.  505. 
Monojodarsenobenzol    :    Darst,    Eig^ 

Verh.  897. 
p-MonojodbenzoSsäure :  Darst,  Eig.  471. 
p-Monojodbenzo5stture-Aetbylfttber    : 

Darst,  Eig.  471. 

p-MonojodbenaoAsliure-Methylätber  : 
Darst,  Eig.  471. 

Monojodbuttersäure   :  Bild.  618;   Kiy- 

stallf.  706. 
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MoAojodeiligsäiire-MethyUUher :  Dartt, 
£ig.,  Verh.  gegen  Jodmethyl  674. 

Monojodmethjlohiiiin :  Darst,  Big.  962. 

/^Monojodmilchsäure  :  Darst,  Big., 
Verb.  694. 

/^Monojodmilchs.    Calcium    :  Dant, 

£ig.  694 
^-Monojodmilchs.  Zink    :    Dartt.,    £ig. 

694. 
Monojodnaphtalin  :  Darst,  Big.,  Verh. 

478. 

Monojodresorcindisulfos.    Kalium    : 

Darat.  876. 
MonojedresorcinmonosulfoB.  Kalium   : 

Darst.  876. 
Monojodvalerianflfture    :    Darst,   £ig., 

Verh.  721. 
MonomethamidothTmochinon    :   Dant, 

Big.  635 ;  Verb.  636. 
Monometbylanilin  :  Verb,  gegen  Brom- 

acetylbenzol  458. 
Monometbyl-o-anisidiu   ;   Darst,   Eig., 

Verb.,  Salze  543. 

Monometbylbamstoff  :  Bild.  905,  906. 
Monometbylbydrocbinon  :  Darst,  Big., 

Verb,  gegen  Cbloroform  und  Alkalien 

556. 
Monometbylordn  :  Darst,  Big.,   Verb. 

566. 
Monometbylparabansäure :  Bild.,  Verb., 

Krystallf.  909. 
Mono-/9-napbtylbam8toff  :   Darst.,  Big. 

477. 
Mono-^-napbtylsulfobamstoff  :    Darst, 

Eig.  477. 
Mononitroaoet-o-anisid    :    Darst,    Big. 

543. 
Mononitro-^-acetnapbtalid :  Darst,  Big., 

Verb.  478. 
Mönonitrofttban    :    spec.  Zftblgkeit  86  ; 

BUd.  399. 
Mononitro&tbyl-o-kresylätber  :   Darst., 

Big.,  Verb.  522. 
MononitroamidonapbtolsulfosAure  : 

Darst,  Eig.  881. 
Mononitro-p^amidopbenol  :  Darst,  Eig. 

531. 

Mononitro-p-amidopbenolbaryum    : 

Darst,  Big.  531. 
Mononitro-p-amidopbenolkalium :  Darst, 

Big.  531. 
Mononitro-pHunidopbenolnatriam    : 

Darst,  Eig.  531. 
o-Mononitro-p-amidopbenylesBigsilure   : 

Darst,  Big.,  Cblorbydrat  782. 


o*Mononitro-p-amidopbenylet8igsIure- 
Aetbylätber  :  Darst.,  Big.  782. 

Mononitroamidoresorcin  :  Darsit,  Big., 
Ammoniumsab  551. 

o-Mononitro-p-&midotoluol  :  Darst|  Big. 
441. 

Mononitroamylen  :  Darst,  Big.,  Verh. 
398. 

a-Mononitroanilin  :  Befiraction  und  Dis- 
persion 114. 

j9-Mononitroanilin  :  Refiraotion  und  Dis- 
persion 114. 

m-Mononitroanilin  :  Scbmelxp.,  Verb. 
432;    Verb,  gegen  Pbenylsenföl  456. 

o-Mononitroanilin  :  Darst,  Big.  432; 
Verb,  gegen  Oxalsäure  439;  Verb, 
gegen    p-Toluylcblorid  441  t 

p-Mononitroanisol  :  Bild.  541. 
Mononitroantbraobinon  :   Darst,   Big., 

Verb.  651. 
m-Mononitrobenxalcblorid    :    Krystallf. 

399;  Beduction  465. 
o-Mononitrobenzaldebyd  :  Darst,  Big., 

Verb.  601;  BUd.  783. 

p-Mononitrobensaldebyd  :  Verb,  gegen 
Dimetbylanilin  452  f.;  Darst,  Big.  458. 

m*Mononitrobena-p-amidonitropbenol  : 
Darst,  Big.,  Verb.  581. 

m-Mononitrobencanilid :  Schmelap.  432. 

m-Mononitrobenz-m-nitrO'p«toluidid  : 
Darst,  Big.,  Verb.  443. 

a-Mononitrobenzo6s&ore  :  Ba£raoüon 
und  Dispersion  118. 

/?-Mononitrobenzo^ftnre :  Refraction  und 

Dispersion  118. 
o-Mononitrobenzofts&ure    :    Bild.    602; 

Verb,  gegen  Brom  770. 

p-Mononitrobenzoftsäure   :  Verb,  gegen 

Brom  771. 
Mononitrobenaol  :  Naohw.   1167;  Ent- 

sündliobkeit  1818. 
m  -  Mononitrobenzolaao  •  a  -  napbtol    : 

Darst,  Big.  490. 

m  -  Mononitrobenzolaao  -ß-  napbtoldisul- 
fos.  Natrium  :  Darst,  Big.,  Verb.  489. 

p-Mononitrobenzonapbt^lamid  :  Verb, 
gegen  Kali  436. 

o-Mononitrobenzonitril  :  Bild.  784. 
m-Mononitrobenzoyloblorid :  Bild.,  Verh. 

448. 
m-Mononitrobenz-p-toluidid    :     Dant, 

Big.,  Verb.  443. 
Mononitro-/?-benzxylidid  :  Dant,  Big., 

Verb.  435. 
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o-Mononitrobensylalkohol  :  Dant,  Eig. 

602. 
p-Mononitrobenxylalkohol  :  Bild.  532. 
p-Mononitrobenzyloyanid  :  Darst   781. 
p-MoQoniirobenzylnitrat  :  Bild.  523. 

Mononitrotrobutan  :  spec.  Zähigkeit  86. 
Mononitrobutylen  :  Darst  898. 
Mononitrocampber :  Bild.  627 ;  Verb.  628. 
Mononitrocampberkalium  :  Verb,  gegen 
Brom  und  Cblor  626  f. 

MononitrocodeTn  :  Eig.,  Verb.  932. 
MonoDitrocuminsäure  :  Bild.  824. 
Mononitrocjmol    :  Verb,  gegen  Scbwe- 

felsäurechlorbydrin  870. 
Mononitrocymoldisulfosfture  Darst., 

Eig.  870. 

Mononitrocymoldisulfos.  Baryum    : 

Darst.,  Eig.  870. 
Mononitrocymoldisulfos.   Blei   :  Darst., 

Eig.  870. 
Mononitrodiazoresoroin :  Darst,  Eig.  552. 
Mononitrodibenzoyl-m-Pbenylendiamin: 

Darst,  Eig.,  Verb.  463. 
Mononitrodibensoyltolnylendiamin    : 

Darst,  Eig.,  Verb.  464. 
Mononitrodimetbylanilin  :  Bild.  457. 

Mononitrodimetbylanilinsulfosäure    : 

Darst.,  Eig.,  Verb ,  Salse  457. 
Mononitrodimetbylbydrocbinon  :  Darst., 

Eig.  544. 
o-Mononitrodipbenyl :  Identität  mit  Iso- 

nitrodipbenyl  472. 
p-Mononitrodipbenylsolfos&are  :  Darst, 

Eig.,  Baryomsala  487. 

m-Mononitrodipbenyltbiooarbamid    : 

Darst,  Eig.  456. 
Mononitrobydroobinonmonofttbylfttber  : 

Darst,  Eig.  553;  Verb.  554. 

Mononitrobydroobinonmonometbyl- 

Äther  :  Darst,  Eig.  553. 
Mononitrokomensftnrefttber  Darst, 

Eig.,  Verb.,  Salze  726. 
Mononitrokresole  :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Balze  dreier  isomerer  562  f. 
Mononitrokresol-Metbylätber :  Bild.  563. 
a-Mononitronapbtalin  :  Bild.  647. 

Mononitro-er-napbtoobinonanilid :  Darst, 

Eig.,  Verb.  648. 
Mononitro-ft-naphtoMlure  :   Bild.   327. 
Mononitro-j9-napbtol  :  Darst,  Eig.  479. 

p-Mononitronapbtol   :   Darst,  Eig.,  Ba- 

ryumverb.  436. 
Ifononitronapbtonitril    :    Darst,    Eig., 

Verb.  326  f. 


Monomtro-/^naphtylamin  :  Dant,  Eig^ 

Verb.  646. 
Mononitro-^napbtyipbenylamin :  Diant, 

Eig.  479  £ 

Mononitronitrosoantbron    :   Darst,  Eig. 

369. 
Mononitroorcinmono&tbylAtber  :  Daist, 

Eig.  554. 
o-Mononitrooxy&tbylensalieyls&are    : 

Darst,  Eig.  539. 

p-Mononitrooxyätbylensalicyls&nre  : 

Darst,  Eig.  539. 
p-Mononitropbenetol  :  Bild.  541. 

o-Mononitropbenol  :  Anw.  als  Indieator 

1156. 
Mononitropbenol  :  viertes  and  fünftel, 

Unters.  540. 
o-Mononitropbenolbenzoat :  Darst,  Eig. 

532,  539.  • 
p-Mononitropbenolbenzoat :  Darst,  ^. 

531,  539;  BUd.  540. 
p-Mononitropbenylacetamid  Daist, 

Eig.,  Verb.  781. 

p-MononitropbenylcblormilclisAare    : 

BUd.  807. 
p-MononitropbenylessigsAore     :     Daist 

781. 
p-Mononitropbeuylglycids&ore  :  Dant, 

Eig.  807. 
m-Mononitropbenylglyoxylamid  :  BiUL, 

Eig.,  Krystallf.  796. 

o-Mononitropbenylnitroso^ssigsAiire- 

Aetbylatber  :  Darst,  Eig.,  Verb.  782. 
o-MononitropbenylpropiolsAora   :  Anw. 

zur  Darst  von  Indigo  1325. 
o-MononitropbenylpropiolsAorelther    : 

Verb.  497,  498. 
o-Mononitropbenylsnocinimid     :     üm- 

wandL  in  eine  Anbydroverb.  440. 

a-Mononitropbtals&ore :  Darst,  Big.  802. 
^-MononitropbtalsAore    :    Verh.    801; 

Sähe  802. 
a-MononitropbtalsAoreAtber     :     Dmi| 

Eig.,  saurer,  Silbersalz  808. 

^MononitropbtalsAure&ther  Dant, 

Eig.,  saurer  801;  Silborsala  803. 

/?-MononitropbtalsAareanbydrid :  Dant, 
Eig.  802. 

a-Mononitropbtals.  Baryum :  Dant,  Big. 
803. 

/^-Mononitrophtals.  Kaliam  :  Dant,  Big. 

802. 
a-Mononitropbtals.  Sjink    :  Dant,  Big. 

802. 
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•propan  :  spee.  Zfthigkeit  86. 
pyren   :    Dant,    Big.,  Verh. 

»pyrogallol    :     Dant.,    Eig., 
If.  559. 
•pyrogallussäure-Di&thyUther : 

Eig.,  Verh.  559. 

»pyrogallussäure  -  Monofttliyl- 

Dant,  £ig.,  Verh.  659. 

»pyromekazon    :    Dartt.,   Eig., 

56. 

>pyroinekazon8Aure    :    Dant, 

6. 

)re8aoetophenon  :  Dant,  Eig., 

»86  f. 

>re8oroin  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

>reeorciii-Moiioäthyläther    : 
Eig.,   Verh.,   isomerer   1828; 
Verh.  1329. 

)resoroin-Monometiiylftther    : 

ireier  isomerer  1329. 

>sulfo8alicylsAare  :  Darst.,  Eig. 

trosuccin-p-tolaidid    :    Darst, 
erh.  441. 

itrotetramethyldiamidotriph  e- 
ban  :  Dant,  Eig.,  Jodmethylat, 
lerivat  453. 
»toluidln   :  Verh.,   Diasoverb 

• 

itrotoluidin  :  Bild.  443. 
itro-p-toluidin  :  Sohmelzp.  434 ; 
jregen  p-Toluylchlorid  442. 
trotoluoi  :  Bild.  315. 
trotoluol-p-sulfosäure    :     Bild. 
•luol-p-suLfos&ure  561. 
tro-p-toluolsulfosäore   :    Bild., 
l,  Amidosulfhydrat  561. 
otoluylendiamin  :  Bild.  464. 
itro-m-tolaylsäare  :  Bild.  787. 
tro-m-tolaylsfture :  Darst,  Eig., 
787. 

trotoluylsäure  :  Const  788. 
itro-m-toluyls.  Baryum :  Dant, 
J7. 
itro-m-toluyls.  Caloinm :  Dant, 

57. 

itroxylol  :  Bild.  315. 
Itrozimmts&are   :  Verh.  gegen 
aganat  601 ;  Bild.  783. 
itrosimmtsfture&ther     :     Verh. 
Salpetersäure  807. 
oylanenchlorfir  :  Verh.  gegen 
ethyl  895. 


Monophenyldimethylanin  :  Dant,  Eig. 
896.. 

Monophenyloxamid  :  Verh.  gegen  Phos- 
phorchlorid 684. 

Monophenylthiohamstoff  :  Verh.  gegen 

Chlorkohlenoxyd  840. 
Monophenylthiohydantoltnsftare  :  Dant, 

Eig.,  Verti.  332. 
Monopbenyltrimethylanoniamjodid    : 

Dant,  Big.,  Verh.  895. 
Monophenyltrimethylarsoniumplatin- 

Chlorid  :  Dant,  Eig.  895. 

Monopropylamin  :  Vork.  im  kftiifliohen 

Trimethylamin  410. 
Moorböden  :  AbsorptionsTermögen  für 

Salze  und  Alkalien  1282;   Düngung 

mit  KaliAOien  1294. 

Morphin  :  LftsL  in  Alkohol  902 ;  Verh. 
gegen  Halogenyerb.  der  Fettreihe 
929,  gegen  Benzol-  und  Sohwefel- 
sAure  930,  gegen  Zlnkstaub  981; 
Wirk.  1066;  Verh.  gegen  Bacterien 
1142;  Nachw.  1207,  1209;  oolorime- 
trische  Beet  1208. 

Morphinither  :  Dant,  Eig.,  Verh.  929. 

Morphinbaryom  :  Dant,  Eig.  928. 

Morphincalcium  :  Dant,  Eig.  928. 

Morphinkalium  :  Dant,  Eig.  928. 

Morphinkalium-Kaliumcarbonat :  Dant, 
Eig.  928. 

Morphinaalie  :  LösL  931. 

Mncin    :    Unten,    über    Gallen-   und 

Submazillardrüsenmuoin,   Mucin  der 

Weinbergschnecke  998. 
Mucobroma&nre  :  Verh.,  Const  699  f. 
Mucobromylbromid  :  Eig.,  Bild.  600. 
Mucor  oircinelloldes :  Wirk.,  Verh.  1 146. 
Münzen    :   Neubildungen    auf  antiken 

1851. 
Muffelöfen  :  Zentöning  1248. 
Muscarin   :    Verh.   als   PtomaXn    1059 

Wirk.  1066. 

MuscoTit  :  Anal.  1384. 

Muskeln: Glyoogengehalt  1089;  Unten. 

Bestandth.  1041;  Wirk,  von  Ammon 

verh.  1064. 

Mutterkorn  :  Verarbeitung   958;  Erk 

im  Mehl  1214. 
Mykoprofeiln  :  Verh.  gegen  Alkali,  Eig 

997. 
Myosin   :   Unten.,  Umwandl.   in  Syn 

tonin  996;  Vork.  1041. 

Myristiool  :  Const  128. 
Myrontäore  :  Vork.  1016. 
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Nahrung  :   Zen.  im  Thierkörper  1080. 
Nahrungsmittel  :  Best,  der  Eiweifsstoffe 

1214. 
Naphta  :  York.  1410. 

Naphtalin  :  Molekularrolum  43;  Ah- 
sorptionsspectrum  127;  Const.,  Verh. 
gegen  Wasterstoffsnperoxyd  852 ; 
Reindarst  im  Grofsen  364;  Verh. 
gegen  Brom,  Dan!  365;  Verb,  gegen 
Aethylchlorid  866 ;  Aether  57 1 ;  Ck>n8t. 
866;  Bildungswarme  1127;  York. 
1252,  1322;  AnW.  zur  Beleuchtung 
1317. 

ec-Naphtalindisulfostture  :  Dioxynaphta- 
lin  daraus  572;  Const  866. 

^Naphtalindisulfoefture  :  Yerh.  572; 
Yerh.  gegen  Kali  866;  Const  866. 

NaphtalinsulfosAureaao  -  ß-  naphtoldisul- 

fosäure  :  Darst,  Eig.  490. 
er-Naphtochinolin  :   Darst.,  Eig.,  Yerh., 

Salze  911  f. 
Naphtochinon  :  neues?  Bild.  479;  Bild. 

aus    Acetyl-cr-naphtol    644;    Darst., 

Yerh.  gegen  Benzoesäure  649;  Yerh. 

gegen  Fettsäuren  650. 
a-Naphtoohinon  :  Bild,   aus  a-NaphtoI- 

orange  644. 

/9-Naphtochinon   :   Yerh.   gegen  Anilin 

636   f.;   Darst.    aus  *  j^-Napbtolorange 

645;  Const,  Unters.  646. 
a-Napbtochinonauilid  :  Bild.  637;  Bild., 

Const  646;   Yerh.  gegen  Brom  647. 
/9-Naphtochinonanilid    :     Darst.,    Eig*, 

Yerh.  636  f.;  Const  645  f. 
/9-Naphtochinonanilid  -  Aethyläther    : 

Darst,  Eig.  637. 

Naphtochinondianilid  :  Bild,  aus  a-  und 

/^Naphtochinon  648. 
Naphtochinonphenylendiamin    :    Darst., 

Eig.,  Yerh.,  Isomeres  648. 

Naphtodaldehyd   :  Yerh.   gegen  essigs. 

Natrium  und  Essigsäureanhydrid  888. 

/9-Naphtohydrochinon  :  Darst.,  Eig.  645. 

Naphtol :  Molekularrolum  43;  Bild.  352. 

a-Naphtol :  Geschwindigkeit  und  Grenze 
der  Esterbild.  20;  Yerh.  gegen  Am- 
moniumacetat  454;  Yerh.  gegen  Chlor- 
zink 519,  gegen  Salzsäure  520;  Um- 
wandt in  Phenolblan  durch  Nitroso- 
dimethylanilin  1333. 

^-Naphtol  :  Yerh.  g^gen  Ammonium- 
acetat  454;  Yerh.  gegen  Chlorzink 
520;  Yerh.  gegen  Ammoniak  570; 
Yerh.  gegen  Nitrosodimethylaniiin  57 1« 


a-Naphtolaoetyläther  :  Bild.  571. 
/^NaphtoUoetyläther  :   Bild.,  Big.  571. 
/?-Naphtolätherdisulfos.  Kalium  :  Dant, 

JSkf^.  878. 
^Naphtolazoanissäure    :    Darst,    Eig., 

Yerh.  495. 
/9  Naphtolazoaniss.   Baryum    :    Daist, 

Eig.  495. 
ß  -  Naphtolazo  -  m  -  benzoä&ure    :   Dant, 

Eig.,  Yerh.  492. 
ß-  Naphtolazo  -m  -henzoSsfture- Aethyl- 

äther  :  Darst,  Eig.  492. 
ß-  Naphtolazo  -  m  -  benzodsäureamid    2 

Darst,  Eig.,  Yerh.  493. 
/9- Naphtolazo -m-benzoös.  Baryrun    : 

Darst,  Eig.  492. 
/9-Naphtolazo-m-benzo6s.  Kalium :  Dant, 

Eig.  492. 
/^-Naphtolazohippursäure  :  Dant,  Sg-} 

Yerh.  496. 
a-NaphtolazoxylolBulfoaäore    :    Dant, 

Eig.  490. 
j^NaphtolazoxylolBulfosäure    :    Dant, 

Eig.  490. 
/^-Naphtol-or-disulfosäureasoanisaiaie    : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  496. 
ß' Naphtol -a- disulfosäureasoanisa.  Ka- 
lium, saures  :  Darst,  Eig.  496. 
/J-Naphtol-a-disnlfosäureazo  -  m  -bento§- 

säure  :  Darst,  Eig.  493;  Yerh.  494 
j9-Naphtol-a-di8ulfo8äureazo-  m  -  benxoSi. 

Baryum,  saures  :  Darst,  Eig.  494. 
/?-Naphtol-a-disnlfo8äureaso  -m  -  bemol- 

säuresulfosäure  :  Darst,  Eig.  494. 
/^-Naphtol-a-disulfosäurcazo  -  m  -  benso^ 

säuresulfos.   Baryum   :    Darst,   Hg. 

494  f. 
/9-Naphtol-a-di8ulfo8äureaso  -  m  -  bensoS- 

säuresulfos.  Baryum,  saures  :  Dant, 

Eig.  494. 
/9-Naphtoldi8ulfo8äuren  :  Umwandt  in 

rothe  Farbstoffe  1831. 
Naphtolgelb    8,    siehe    Dinltronaphtcl- 

snlfos.  Kalium. 
a-Naphtolorange  :  Umwandl.  in  a-Kapb- 

tochinon  644. 
/9-Naphtolorange  :  Umwandl  in  /?-N^ph- 

tochinon  645. 
/9-Naphtolsulfosäure  :  Yerh.  gegen  Phot- 

phorpentachlorid  877;   Darst,  Yeth. 

879. 
/?-Naphtol8ulfoB.  Ammonium    :    Dant, 

Eig.  879. 
^-Naphtol-a-sulfos.  Baryum  :   Eig.  864. 
/?-Naphtol-a-sulfo8.  CiOcium  :  Eig.,  Zus. 

864. 
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^Naphtol-et-ralfos.  KaHam  :  Eig.  864; 
Yerh.  gegen  Chlor  865. 

^-Napbtols^fos&nreftther  -  ß-  naphtolsol- 
fos.  Kalium  :  Darst,  Eig.  877. 

^NaphtolnilfosftiireazoaxiissAnre:  Dant., 
Eig.,  Verh.  496. 

^^NaphtolsnlfosttareazoaniBS.  BarTum , 
saureB  :  Darst.,  Eig.  495« 

^-NaphtolsalfoB&areazo-ni'bensoftB&are  : 
Dant.,  Eig.,  Verh.  493. 

/?-Naphtolsalfosftareazo-m-benzoS8.  Ba- 
Tjum  :  Darst,  Eig.  498. 

^Naphtoltrisulfos.  Kaliam  :  Darst, 
Terh.  880. 

/9-NaphtolYiolett  :  Bild.,  salzs.  Salz,  Ni- 
trat und  Sulfat,  Lenkobase  572. 

Napbtonitril :  Verb,  gegen  Salpetersäure 
826. 

^Napbtylacetnapbtalid :  Darst.,  Eig.  476. 

Napbtylacrylsfture  :  Darst,  Eig.  838. 

Napbtjlacryls.  Silber  :  Darst.,  Eig.  838. 

a-Napbtyl&ther  :  Darst,  Eig.,  Verb. 
519  f. 

^Napbtylätber  (^-Napbtolätber) :  Darst, 
Eig.,  Verb.  620  f.;  Eig.  671. 

^-Napbtyl&tber-Pikrinsäure  :  Eig.  571. 

a-Napbtjlamin  :  Bild.  454. 

^Naphtylamin  :  Bild.  454;  Derirate 
476  f.,  478 ;  Bild,  aus  Napbtol  570. 

a-Napbtjlaminplatincyanür :  Eig.,  Kry- 
stallf.  321. 

Napbtylarsenoxyd  :  Verb.  897. 

cr-Napbtylpbenjlamin  •  Unters.  479. 

/^Napbtylpbenylamin :  Unters.,  Derivate 
479  f. 

/^-Napbtylsenföl  :  Darst,  Eig.  477. 

^-Napbtylsulfurethan  :  Darst,  Eig., 
Verb.  477. 

/9-Napbtyluretban  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
476  f. 

Narcotin  :  Verb,  gegen  osmiums.  Ka- 
lium 309;  Lösl.  in  Alkobol  902; 
Verb,  gegen  Bacterien  1142. 

Nartin  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  938. 

Natal-Alo«  :  Nacbw.  1223. 

Natrium  :  Atomgewicbt  7;  Verwandt- 
scbaft  zu  Scbwefel  24;  ultrarotbes 
Spectrum,  Intensitätsyerb&ltniTs  der 
Natriumlinien  Da  und  D^  121 ;  Spec- 
trum 122;  Scbeid.  you  Kalium  1181; 
Nacbw.  1183. 

Natrium&tbylat :  Verb,  gegen  Scbwefel- 
koblenstoff  332. 

Natriumalaun  :  Vork.,  Zus.  1373. 

Natriumaluminiumsilicate  :  Unters. , 
Const  215  f. 

Jfthr«Bb«r.  f.  Ohem.  a.  •.  w.  fttr  1881. 


Natriumamalgam  :  Verb,  gegen  Wftrme 
299. 

Natriumbydroxyd  :  elektrisches  Verb. 
100;  siebe  Natriumoxydbydrat. 

Natriummanganocyanür  :  Eig.  317. 

Natriummononitrokomensftureätber    : 
Darst,  Eig.  726. 

Natriumoxydbydrat  (Natron)  :  Spann- 
kraft des  Wasserdampfs  der  Lösung, 
Affinität  zum  Wasser  56;  Arsen  und 
Vanadin  im  Aetznatron  1261;  Darst. 
aus  Natriumsulfat  1269. 

Natriumpbenylat  :  Verb,  gegen  Scbwe- 
felkoblenstoff  332. 

Natriumsalpeter  (Tarapacait)  :  Unters., 
Anal.  1367. 

Natriumst&rke,  siebe  Stftrkenatrium. 

Natriumsulfbydrat :  Verb,  gegen  Scbwe- 
felpbospbor  P4SS  194;  BUdungswftrme 
1125. 

Natrolitb  :  Darst.  eines  ftbnlicben  Sili- 
cats 217;  Unters.  1399. 

Natron,  siebe  Natriumoxydbydrat 

Nefrozymase  :  Unters.,  Vork.  1070. 

Neocyan  :  Vork.  1411. 

Nepbelin  :  Bild,  aus  Kaolin  216. 

Nephrit  :  Unters.,  Anal.  1394. 

Neriodoreln  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1021; 
Wirk.  1022. 

Neriodorin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1021; 
Wirk.  1022. 

Nerium  odomm  :  Unters.  1021. 

Nerven  :  Wirk,  von  Ammonverb.  1064, 
Ton  Chloroform  auf  ECautnenren  1065. 

Nefsler*sches  Reagens  :   Darst.  1163. 

Neusilber :  Leitungsfkbigkeit  fttr  Wärme 
und  Elektricität  94. 

Nickel  :  Atomgewicbt  7;  Verwandt- 
schaft zu  Schwefel  24;  Rotational- 
coSfficient  104;  magnetische  Eig., 
CoSrcitiykraft  108;  Farbeigenschaften 
der  Losungen  225;  Passivität  246; 
Best,  Scbeid.  Ton  Mangan  1152; 
Nacbw.  1183;  Scbeid.  von  Eisenoxyd 
1187,  von  Kobalt  1188;  Verb.  1241; 
Vernickelung,  galvanische  1246  f. 

Nickeleisen  :  magnetische  Eig.  107. 

Nickelsmaragd  :  Vork.  1370. 

Nicotin  :  sp.  G.  927;  Verb.,  Verb,  gegen 
Selen  928;  Nichtvork.  in  Cannabis 
indica  1020;  Wirk.  1066;  Best  1209; 
Unters,  im  Tabak  1220. 

Nicotinsäure  :  Bild.  761,  1020;  Const 
909 ;  Bild,  aus  Collidin  928. 

Nicotinselenbydrat  :  Verb.  928. 

Nigella  satira  :  Unters,  der  Samen  1022. 

108 
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Nigrosin    :    Anw.   ftlr  Meuungea    bei 

DiffusionsYOrgftngen  77. 
Nil-Schlamm  :  Fruchtbarkeit  1279. 
Nitrate   :  Ueberführung   in    Garbonate 

1174,  siebe  Salpeters.  Salze. 
Nitratopurpureokobaltbromid    :    Darst, 

Big.  252. 
Nitratopurpureokobaltcblorid   :    Darst, 

Big.  251  f. 
Nitratopurpureokobalt-Platinchlorid     : 

Darst,  £ig.,  250,  253. 
Nitratopurpureokobalt -Quecksilberchlo- 
rid :  Darst.,  Eig.  252. 
Nitratopurpureokobaltsalze :  Darst,  Big , 

Unters.  248  bis  255. 
Nitrification  :  Unters.  183. 
Nitrile  :  Bild,  aus  Aldehyden  579. 
p-Nitrobittermandelölgrün  :  Darst,  £lig., 

Leukobase  453  f. 
Nitrobromyerbindungen ,     siehe    Mono- 

bromnitro  Verbindungen. 
Nitrochromate,  sogenannte  :  Const  231. 
Nitroderivate,  siehe  die  Mononitroderi- 

vate. 
Nitroglycerin     :     Bildungs-    und    Um- 
setzungswärme 1131;  Best  des  Stick- 
stoffs  1201;  Verb,  mit  Honig   1273; 

Darst.  eines  gallertartigen  1274. 
Nitromannit :  Bildungs-  und  Umsetzungs- 

w&rme  1131. 
Nitrosoäthylaceton  :  Verb.  417. 
Nitrosofttbyl-o-amidobenzol     :     Darst. , 

Eig.  784. 
o-Nitrosoftthylamidozimmtsfture  :  Darst., 

Eig.,  Vorh.  808. 
Nitrosottthylindoxylsäure  :  Darst.,  Eig., 

Verb.  499. 
Nitrosoäthyl-o-nitrobenzol :  Darst.,  Eig., 

Verb.  783  f. 
Nitrosoazoäthan   :    Darst,    Eig.,   Verb. 

484  f.;  Const  485. 
Nitrosoconiin :  wahrscheinliche  Existenz 

926. 
Nitrosodimethylanilin   :    Darst.,   Verb. 

gegen   Phenole    571;    Umwandl.    in 

einen   blauen   Farbstoff   1330;    Bild. 

von    Farbstoffen    mit    m-Phenylen-, 

m-Toluylendiamin,  a-Naphtol  1333. 
Nitrosobydrometbylketol  :  Darst,  Eig., 

Verb.  501. 
Nitrosomalons&ureester  :  Unters.  702. 
Nitroso-a-Methoxychinolintetrahydrür  : 

Darst,  Eig.,  Verb.  917. 
Nitrosometbylaceton  :  Verb.  418. 
Nitrosomethyläthylketon  :  Reduction  zu 

einer  Base  612. 


Njtrosomethyl-o-am|dob«iu(oI   :    Dant, 

Eig.,  Verb.  784. 
Nitrosomethyl-o-nitrobenzol    :     Dant. , 

Eig.,  Verb.  783. 
Nitrosomethyl-o-nitro-p-brombensol    : 

Darst.  Eig.  783. 
Nitrosometbyl-o-nitro-p-diasobensol    : 

Darst.,  Eig.,  Verb.  783. 
^-Nitroso-a-naphtol  :  Verb.  646. 
Nitroso-/9-naphtol8ulfo8&uro    :     Darst , 

Eig.,  Verb.  879  f. 
Nitroso-/9-naphtolsulfos.  Baryum :  Dant, 

Eig.,  Verb.  879. 
Nitroso-/9-naphtol8ulfo8.    Blei   :    Dant, 

Eig.  880. 
Nitro80-/?-naphtolsulfos.  Magnesium  : 

Dant.,  Eig.  880. 
Nitroso-/9-naphtolsulfos.   Silber- Ammo- 
nium :  Dant,  Eig.  880. 
Nitroso-j9-naphtolsulfo8.  Zink    :    Darst, 

Eig.  880. 
/9-Nitro8onaphtylphenylamin    :     Darst, 

Eig.  479. 
Nitrosooxanthrol :  Darst,  Eig.,  Natrium- 
salz 369. 
Nitrosooxindol  :  Bild.  785. 
Nitrosooxychinolintetrahydrfir  :   Dant., 

Eig.,  Verh.  916. 
Nitrosooxycymol  :  Dant.,  Eig.  569. 
Nitrosopropylaceton  :  Dant,  Kig.,  Yerb. 

417. 
Nitrosylcblorid  :  Bild.  153. 
Nodosuskalk  :  Ayal.  1488. 
Nosean  :  Anal.  1384. 
Nucle'ine  :  Verb.  1056;  Unters.  1067. 


Oohsenpfotenöl :  DiSlektricit&taoonftanta 
89. 

Ootonitrosnocinnapbtylamid  :  Darst , 
Eiff.  441. 

Octylalkohol  Geschwindigkeit  und 
Grenze  der  Esterbild.  16;  socondlrer, 
Bild.,  Eig.  1806. 

Oel  :  Untencb.  durch  das  Diagometev 
98. 

Oelbildendes  Gas,  siehe  Aetbylen. 

Oele  :  ätherische,  Absorptioasspectn 
128;  fette.  Best  Ton  Kohlenwasaer- 
stoffen  1201;  Prüf,  von  Schmierölen 
1220;  AnaL,  Best  der  Säure  122t; 
Prüf,  der  flüchtigen  1222;  Verfäl- 
schung fetter  und  ätherischer  1318; 
Gewg.  von  Brennölen  1319. 

Oelsamen  :  Eiweifskörper  996. 
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OelBfttire  :   Nachw.    1221;  Fabrikatioii 

1319. 
Oels.  MeüdlTerbindiiDgen   (Oleate)    : 

Dant,  Eig.  1069. 
Oelt.  Quecksilberoxyd  :  Dant.  767, 
Oenanthol  :  sp.  W.  1098. 
Oenantholamidobenzo^säurediffulfit   : 

Darst.,  Eig.  581. 
Oenantholgljcooolldifliilfit  :  Dant,  Eig. 

581. 
OenantboUeacindisulfit  :  Bild.  582. 
Oenolin  :  Best  im  Wein  1218. 
Oenotaimin  :  Best  im  Wein  1218. 
Oleandrin  :  Verb.  1067. 
Oleomargarin  :  sp.  G.,  Naobw.    in   der 

Butter  1222. 
Oligoklas  :  sp.  G.  1401. 
Oliyenbaum  :  Unters,  der  Dmpa  1018. 
OliTenöl  :   DiMektricit&tsoonstante  89; 

Doppelbrecbung  139;   Wärmeleitang 

1100;   Prüf.,  Prfif.  auf  Banmwollen* 

samenöl,  Unters.  1222;  Entzündlicb- 

keit,  Yerilllscbung  1318;   Gewg.  ans 

Rückstanden     1319;      siehe      ancb 

Baumöl. 
Olivin  :  Anal.  1380,    1428;   künstliebe 

Darst.  1 381 ;  Einschlüsse  im  Basaltl  438. 
Ompbalocarpin  :  York.  1022. 
Ompbalocarpum  procera  :  Unters.  1022. 
Oncosimeter  :  Eig.,  Anw.  36. 
Onofrit  :  AnaL  1348. 
Opale  :  York.,  Zus.  1357. 
Opbite  :  Unters.,  Anal.  1426. 
Opium  :  als  Antidot  gegen  Enpborbia 

latbyris  1068. 
Optisches,  siehe  Licht. 
Orange  :  Farbstoffe,  Anw.  489  f. 
Orcin    :    Yerh.    gegen    AmeisensAnre, 

Yerh.  gegen  Eraigsäure  524;   Const 

565. 
Orcinmonoftthyliltber    :    Yerh.    gegen 

salpetrige  8&nre  554. 
Organische  Substanzen  :  Zerstörung  für 

die  Anal.  1196. 
Organische  Yerbindungen  :  Drehnngs- 

vermögen  141 ;    Einw.  Ton  Untersal- 

petersftnre  315. 
Organismus  :  thierischer,  siehe  Thier- 

körper. 
Oraeille :  Nachw.  im  Wein  1215,  1216; 

Naehw.  Yon  Anilinroth  1335. 
Orthoameisensäure  :  sp.  G.  1095. 
Orthoklas  :   sp.  G.,  künstliche   Darst. 

1401. 
Ortbophenylsulfhydantoin  :  Darst,  Eig., 

Identität  mitPhen7l8ainiydaiitoYn679. 


Orthophenylsnfhydanto^sfture  ;  Darst, 

Eig.,  Yerh.  679. 
Osmium  :  Atomgewicht  7. 
Osmiumaminyerbindungen    :    Unters. 

308  ff. 
Osmiums.  Kalium  :  Yerh.  gegen  Chlor- 
ammonium 308,  gegen  AlkaloXde,  ge^ 

gen  Luteokobaltchlorid   309;    Yerh. 

gegen  Palladioditetraminchlorid  310. 
Osmylditetramin  :  Unters.,  Yerh.  309. 
Osmylditetraminchlorid    :   Darst.,  Eig., 

Yerh.,   Doppelsak  mit  Platincblorid 

309;  Const  310. 
Oxithenpiperidin ,     siehe     Piperftthyl- 

alkamin. 
Oxftthylen-o-amidophenylllther :  Darst, 

Eiff.  538. 
OxAuiylidenbemsteinsfture :  Darst,  Eig., 

Yerh.  712. 
Oxftthylidenbemsteins.  Barynm  :  Darst, 

Eig.  712. 
Oxftthylidenbemsteins.  Silber  :  Darst, 

Eig.  712. 
Oxft^ylidenbemsteins.   Zink    :    Darst., 

Eiff.  712. 
Oxftthylidensneoinaminsfture    :    Darst., 

Eig.,  Yerh.  712. 
Oxfttliylidensuccinamins.  Silber :  Darst, 

Eig.  712. 
Oxäthylidensncoinamins.  Zink  :  Darst, 

Eig.  712. 
Oxalathylin  :  Const  415;  Wirk.  1065. 
Oxalftthylin-Jodmethyl   :   Darst ,   Eig. 

415;  Platinsalz  416. 
Oxalate,  siehe  die  oxals.  Salze. 
OxaHne,  neue  :  Unters.  414. 
Oxallyldipiperidin ,    siehe  Dipiperallyl- 

alkamin. 
Oxallyltriathylammoniumchlorid    : 

Darst,  Eig.,  Platinsalz,  Sulfat,  Nitrat 

510. 
Oxalmethylin  :   Darst.,  Eig.,  Dampfd., 

Salze  414;  Zers.,  isomere  Yerh.  416. 
Oxalmethylin-Jodmethyl  :  Darst,  Eig., 

Platinsalz  415. 
Oxalpropylin     :    Darst.,    Eig.,    Yerh., 

Dampfd.,  Salze  415;  Yerh.  416. 
Oxalpropylin-Jodmethyl  :  Darst,   Eig. 

415. 
Oxalylmethylthiohamstoff :  Dant.,  Eig., 

Yerh.  344. 
Oxamid  :  Yerb.  mit  Phenylsenfbl  328. 
Oxamide  :  Yerh.  der  substituirten  ge- 
gen Phosphorpentachlorid  683. 
Oxalsäure  :  Yerh.  gegen  Königswasser 

681. 
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Oxalsäure-Aethyl&ther  (Aethylozalat)  : 

sp.  W.  1095. 
Oxals.   Ammonium-Eisenoxyd    :    Zen. 

am  Lichte  135. 
Oxals.  oc-Anhydrobenzdiamidoxylol   : 

Darst.,  Eig.  485. 
Oxals.  o-Anisidin  :  Eig.  543. 
Oxals.  Beryllium-Ammoiiium   :   Kry- 

staUf.  681. 
Oxals.  Blei-Kaliam   :   Zus.,   Anw.    zur 

Anal.  1154. 
Oxals.  Calcium  :   Einw.    von   Salpeter- 
säure, Salzsäure  und  Schwefelsäure  1 1 . 
Oxals.  Chrombaryum  :  Darst,  Eig.  230; 

Darst.  verschiedener  Salze  682. 
Oxals.    Chrombaryumkalium    :    Darst., 

Eig.  682. 
Oxals.  Chromcalcium  :  Darst.,  Eig.  682. 
Oxals.   Chromoxydul         Darst.,    Eig., 

Yerh.  228. 
Oxals.   Chromstrontium    :   Darst.,   Eig. 

682. 
Oxals.  Chromstrontiumkalium  :  Darst., 

Eig.  682. 
Oxals.  Cinchotin  :  Darst,  Eig.  968. 
Oxals.  Conün  :  Eig.  927. 
Oxals.  Ebenoxyd  :  Zers.  am  Lichte  135. 
Oxals.  Eisenoxydyerbindungen    :    Un- 
ters. 682. 
Oxals.   Kalium-Eisenoxyd    :    Zers.   am 

Lichte  135. 
Oxals.  Magnesium  :  Verh.  gegen  Am- 

moniumcitrat  in  der  Anal.  1289. 
Oxals.  Nitratopurpureokobalt  :    Darst, 

Eig.  254. 
Oxals.  Osmylditetramin  :  Darst,    Eig. 

809. 
Oxals.  Salze  :  Wirk.  1065. 
Oxals.  Silber   :   Verh.   gegen  Schwefel 

152. 
Oxals.  Tetraäthyldiamidotriphenylcar- 

binol  :  Darst,  Eig.  451. 
Oxals.  Zink  :  EUnw.  yon  Salpetersäure, 

Salzsäure  und  Schwefelsäure  11. 
Oxatolylsäure  :  Identität  mitDibenzyl- 

glycolsäure  848. 
Ox-o-nitranilid  :  Darst,  Eig.  489. 
Ox-o-nitranilsäure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

489. 
Ox-o-nitranilsänre-Aethyläther  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  439. 
Ox-p-toluidid  :  Darst,  Eig.  440. 
Oxyaoetophenone  :  Bild.  524. 
Oxyanthrachinon-Methyläther  :  Darst, 

Eig.,  Verb.,  Isomerie  mit  Phenoxy- 

methylenphtalyl  799. 


Oxyanthranol  :  Darst,  £ig.,  Verh.  578b 
Oxyapocinchen  :  Darst,  Eig.  940. 
Oxyazobenzol   :    Darst,    £Ug.    485  t; 

Verh.,  486. 
Oxyazoxybenzol  :  Darst,  Eig.  486. 
m-Oxybenzaldebyd  :  Darst,  E^.  991. 
p-Oxybenzaldehyd   :   Yerh.  gegen  Di- 

methylanilin  452. 
o-Oxybenzylen-m-amidobenBoSsftiire  : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  772. 
Oxybuttersäure  :  Bild.  898. 
a-Oxybuttersäure  :  Bild.  708. 
y-Oxy buttersäure  :  Darst.,  Eig.,  Sab« 

708. 
/-Oxybuttersäurelacton    :  Eig.,   Verb. 

708. 
Oxycamphersäureanhydrid  :    Bild.  629. 
Oxycapronsäure  :  Bild.  789. 
Ozycarbostyril    :    Darst      810;     Eig., 

Salze,  Verh.  811. 
Oxychinolin  :  Identität  mit  a*Chinopbs- 

nol,  Chlorplatinat,  Benaoylrerb.  915. 
Oxychinolintetrahydrür  :    Darst,  Eig., 

Verh.,  Zinnchloriddoppelsals  916. 
Oxychinon,    Ci«Ht(OH)Oi  :   Oxydation 

654. 
Oxycinchomeronsäure ,   siehe   Pyridin- 

tricarbonsäure. 
a-Oxycinohoninsäure    :    Darst.,    Eig., 

Verh.,  Salze  971. 
^-Oxycinchoninsäure :  Darst,  Eig.,  Verii. 

942. 
a*Oxycinchonins.  Baryum :  Darst,  Eig., 

basisches  Salz  971. 
^•Oxycinchonins.  Baryum  :  Darst.,  Big. 

942. 
a-Oxycinchonins.  Silber  :  Darst,  Eig., 

saures  Salz  971. 
Oxyclopiaroth  :  Bild.  1019. 
Oxycyclopin  :  Vork.,  Verh.  1019. 
Oxycymol  :  Darst,  Eig.  569. 
Oxydation         Vorlesnngsversuoh  145; 

Einflufs  auf  das  BrechnngsTermögM 

und  die  Verbrennungswärme  1108  f. 
Oxydationsmittel  :  Best  desWirkvngs- 

werths  1155. 
Oxyde  :  sp.  V.  der  höheren  85;  Verh. 

gegen  Salze    149;    WiedermofiiahsM 

des  Wassers  von  entwässerten  150. 
Oxydiäthylessigsäure    :    Darst,    Eig., 

Identität  mit  Diäthoxalsänre  706. 
m-Oxydiphenylamin     :    Darst,     Eig., 

Verh.  455. 
Oxyhämoglobin  :  Verh.  1044. 
Oxyheptylsäure  :  Bild.,  Verh.  741. 
Oxyheptyls.  Baryum  :  Daist,  fiig.  741. 
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OzyheptylB.  BUber  :  Dant,  Eig.  741. 
a-OxyisobatterAure  :  Bild.  375;  Darst 

706. 
Oxyisooampher  :  Darst,  ^g.,  Dampfd., 

Yerh.  629. 
Ozyisocaprons.  Silber  :  Darat,  Eig.  738. 
OxyiBopropylfolfobeiuiotoftare:  Bild.886. 
Oxykobaltiakchlorid  :  Dant,  Eig.  256. 
OxykomenamiiiBäiure :  Dant,  Eig.,  Yerh. 

728  f. 
Oxykomens&ure    :   Bild.,   Verb,   gegen 

Brom  755;  Darst,  Eig.  727. 
OxykomensAnre-Aetbylätber   :    Darst, 

Eig.,  Verb.  728. 
Oxykomens.  Ammoninm  :  Dant,  Eig., 

Verb.  728. 
Oxykomens.  Barynm :  Darst,  Eig.,  neu- 
trales, Darst.,  Eig.  728. 
Oxykomens.  Kalium  :  neutrales,  Darst, 

Eig.  728. 
o-Oxymesitylens&ure :  Verb,  gegen  Kali- 

bydrat,  Syntbese  823;  Bild.  861,  862. 
Oxymesitylens.  Baiyum  :  Zus.  862. 
OxymyristinsAure  :  Vork.  1025. 
o-Oynapbtocbinon  :  Bild.  646;   Darst., 

Aetbylfttber,  Verb.  647. 
p-Oxypbenylessigsäure  :  Vork.  im  Eiter 

1047. 
Oxy-o-pbtalsAure  :  Bild.  792. 
ce-Oxypbtalsfture  :  Darst,  Eig.  803. 
ce-Oxypbtals.  Silber  :  Darst,  Eig.  803. 
OxypropylsnlfobenzoSsäure :  Unters.  885. 
m-Oxypropylsulfobensoösfture  :  Darst, 

Eig.,  Verb.,  Sake  312. 
Oxypyromekons&ure  :    wabrsobeinlicbe 

Büd.  755. 
Oxysalicyls&nre  :  Darst,  Eig.,  Verb.  777 ; 

Verb,  gegen  Scbwefelsäure  883.      * 
Oxysalicyls.  Blei  :  Darst,  Eig.  777. 
Oxysalicyls.  Calcium :  Darst,  Eig.  778. 
Oxysalicyls.  Kalium  :  Darst.,  Eig.  778. 
Oxysalicyls.  Kupfer  :  Darst.,  E^g.  777. 
.Oxysalicyls.  Natrium  :  Darst,  Eig.  778. 
Oxytbymocbinon  :  Bild.,  Eig.  636. 
Oa^rtoluylsftnre ,   symmetrisobe  :  Bild., 

788;    Darst,    Eig.,    Verb.    788   f.; 

Salze  789. 
Oxytoluylsäure-Metbyl&tber    :    Darst, 

Eig.  790. 
Oxytoluyls.  Calcium  :  Darst.,  Eig.  789. 
OxytrimesinBfture  :  Büd.,  Eig.  823. 
o-p-OxyoTitins&ure  :  Bild.  821. 
o-p-OxyuYitinsfture- Aetbylfttber,  saurer : 

Darst,  Eig.,  Verb.,  Calciumsalz  822. 
o-p-OxyuTitinstture-Difttbylfttber    : 

Dant,  Eig.  822. 


0«p-0xyuYitin8.  Galciom  :  normale«, 
saures  und  basiscbes,  Darst,  Eig. 
821. 

Oxyyalerianstture  :  Umwandl.  in  Iso- 
propylessigsfture  721. 

Oxyralerians.  Baryum :  Darst,  Eig.  741. 

OxyTalerians.  Calcium  :  Darst,  Eig.  741. 

GxyTalerians.  Silber  :  Krystallf.  742. 

Ozokerit  :  DiAlektricttfttsconstante  89; 
Vork.  1410. 

Oson  :  Magnetismus  108,  109;  Leuob- 
ten  116;  Absorptionsspeotrum,  Ab- 
sorption der  Sonnenstrablen ,  Bild, 
der  blauen  Himmelsfarbe  durcb  Oson, 
Vork.  in  der  Atmospbftre  1^7 ;  Un- 
terscb.  Yom  actiyen  Sauerstoff  156  f.; 
Bild."  158  f. ;  Nacbw.  durob  oaonosko- 
pisobe  Papiere  205;  Bild.  1183; 
Wirk,  als  Antisepticum  1141;  Verb, 
gegen  Bacterien  1143;  Vork.  in  der 
Mücb  1226. 


Pajsbergit  :  Krystallf.  1393. 
Palladioditetramincblorid  :  Verb,  gegtm 

Osmiums.  Kalium  310. 
Palladium  :  Atomgewicbt  7 ;  Verb.,  Un- 
ters. 306;     Verb,    gegen    Leucbtgas 

307. 
Palmitins&ure  :  Nacbw.  1221. 
Palmitins.  Aluminium  :  Anw.  1270. 
Palmitins.  Metallrerbindungen   (Palmi- 

tote)  :  Darst,  Eig.  1069. 
Palmöl  :  Unters.  1221. 
Pankreas  :  Wirk,  der  Extraote  1072. 
PapaXn  :  Wirk,  auf  Fibrin  und  Caseln 

1147. 
Parabanstturen  :  Nacbw.  344. 
Paracellulose  :  Trennung  1008. 
Paracbolesterin :  Vork.,  Eig.,  Verb.  1016. 
Paraconün  :  Bild.,  Verb.  927. 
Paracyan  :  Formel  320. 
Paraffin  :  Gewg.  1319. 
Paraglobulin  :  Drebungsrermögen  144. 
Paraldebyd  :    Bild.  586;    Verb,   gegen 

Anilin  und  Nitrobenxol  923;   sp.  W. 

1095. 
Paramelapbyre  :  Unters.  1424. 
Paramidopbenolbenzoat ,  siebe  p-Mono- 

amidopbenolbenzoat 
Paranitropbenolbenzoat,  siebe  p-Mono- 

nitropbenolbenzoat. 
Paranitrosulfodipbenyl,   siebe   p-Mono- 

nitrodipbenylsulfosftnre. 
Paraoxalmetbylin  :  Darst,  Eig.  416. 
Pararosanilin  :  Eig.  570. 
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Parasantonid  :  DrehuugSTennOgen  144, 
979. 

Parasantonsäure-AUylttther :  DrebnDgt- 
Termögen  148. 

Parastilbit  :  Unten.  1899. 

ParawolframsAure  :  Identitttt  mit  der 
oolloldalen  Wolframsäure  287. 

Paris  :  Dünste,  Unters.  1800. 

Paroligoklas  :  Anal.  1424. 

Patchouliöl  :  Unters.  1819. 

Patina  :  Bild.,   auf  MeUllflftchen  1256. 

Paytin  :  Nicbtidentität  mit  Aspidosper- 
min  958. 

Pealit  :  Zus.  1856. 

Pectose  :  Trennung  1008. 

Pennin  :  Anal.  1886. 

Pentaaoetylgallol   :  Dsrst.,  Big.  577. 

Pentamethylätholbromid  :   Biedep.  889. 

Pentametbylbenzol  :  Bild.  858. 

Pentan  :  York.   1316. 

Pentatbionsäure  :  Unters.  168;  Niobt- 
existenz  163  ff.;  Salze  168;  Unters. 
169  f. 

Pentatbions.  Baryum  :  Darst,  £ig.  168. 

Pentatbions.  Kalium  :  Darst.,  Eig.  169. 

Percblorätban  :  Bild.,  Verb,  gegen  Sil- 
ber 375. 

Peroblor&tbylen  :  Bild.,  Verb,  gegen 
Silber  375. 

Persio  :  Nacbw.  im  Wein  1215. 

Pepsin  :  Verb,  in  böberer  Temperatur 
1144;  Wirk,  auf  Fibrin  und  Casetn 
1147. 

Pepton  :  Unters.',  Peptongebalt  dee 
Bluts  999;  Verbreitung  im  Tbier- 
körper  1000;  Verb,  in  der  Magen- 
scbleimbaut  1000  f.;  UeberfÜbrung 
von  Eiweifekörpem  in  Pepton  1001; 
Verb,  gegen  Blut  und  Lympbe  1037; 
Verb,  in  der  Leber  1038;  York,  bei 
Leucämie  1043;  Darst  eipes  vege- 
tabiliscben  1311. 

Peptone  :  Yerb.  978 ;  Yerbrennungs- 
wärme  993 ;  Darst  aus  yerscbiedenen 
Tbierstoffen,  York,  in  den  Pflanzen 
1001;  Fällbarkeit  durcb  Pbospbor- 
wolframsäure  101 2;  Bild.  1147;  Nacbw. 
in  der  Milcb  1226. 

Peptonisaüon  :  Unters.  998  f. 

Perowskit  :  Krystallf.,  Anal.  1406. 

Peru  :  Mineralogie,  Wismutbmineralien 
1343. 

Perubalsam  :  Prüf.  1029;  Prüf,  auf 
Benzofi  und  Styrax  1220. 

Petroleum  :  Dii&lektricitätsconstante  89 ; 
Leitungsfäbigkeit  für  Elektrioität  98; 


Yerb.  gegen  das  Licht  139;  call- 
fomiscbes,  Darst  des  Picens  373; 
Prüf.  1199  f.;  Entflammbarkeitabest 
1200;  Siedep.  und  Liobtbrechoogs- 
vermögen  1200  f.;  Unters,  das  kau- 
kasiscben  1316  f.;  Prüf,  auf  die 
Explosionsgefabr,  Entflammangstem- 
peratur  1817;    Entzündliohkeit  1818. 

Petroleum ätber  (Petroleumgeiat)  :  Di- 
elektricitätsconstante  89;  Yerh.  der 
Kohlenwasserstoffe  gegen  Alnmininm- 
bromid  845. 

Petroleum tbeer  :  Bestandth.  1822. 

Pfaffenbutbolzkoble  (Fusain)  :  Absorp- 
tion der  Koblensäüre  66. 

Pfefferminzcampber,  siebe  Menthol. 

Pfefferminzöl  :  Const  129;  Znt.  680; 
Yerh.  1027. 

Pflanzen  :  Bild,  und  Zers.  der  Kohlen- 
säure 1002;  Ursache  der  Wasserbe- 
wegung und  derjenigen  LofttensioB 
in  transpirirenden ,  Sauerstoffaus- 
scbeidung,  Wirk,  des  Lichts  1008; 
Assimilation  des  Stickstoffs  1004; 
Zers.  der  Salpetersäure  im  Donkeln, 
Protoplasma  1005  f.;  Aldehyde  in 
chloropbyllbaltigen  1006 ;  Ablage- 
rungen von  koblens.  Calcium  im 
Stamme  dicotyler  Holsgewächse, 
Phosphorescens ,  Pilzcellulosa  1007; 
Sumpfkräuter  (Falasco),  Orflnfntler, 
Bastfasern ,  Pflanzenskelett  1008; 
York,  mikroskopischer  Krjrttalle  1009; 
Stickstoffyerb.  der  Keimpflansen,York. 
Yon  Allantobi  1012;  Yerbreitnng  des 
Hypoxantbins  1056;  Wirk,  des  Begen- 
wassers  1284;  Anal.  vonFatterpflaana 

•  1285. 

Pflanzenfibrin :  Yerbrennung8wArme993. 

Pflanzennabrung  (Dünger)  :  Anal.  1297. 

Pbenacetolin  :  Darst,  Anw.  als  Indioator 
1156. 

Pbenakit  :  Phosphorescens  181;  York., 
Krystallf.  1381. 

Phenantren  :  Molekulanrolnm  4S;  Ab- 
sorptionsspectrum 127;  C!on8t  862; 
Bild.  368;  York.  1251. 

Phenantbrenchinolin  :  wahradheinliohe 
Bild.  931. 

Pbenanthrenobinon  :  Bild.  864;  Yerh. 
gegen  Bensaldehyd,  Cnminaldehyd, 
Furfurol,  Acetaldehyd,  sowie  Balieyl- 
aldehyd  658. 

/^-Phenantbrolazoxylolsulfosiare :  Darst 
490. 

Phenetol  :  Bild.  890;  DeriTSte  586. 
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Pbenol  (C«rbol8Aure) :  Gesehwindigkeit 
und  Grenze  der  Eeterbild.  20;  Mole- 
knlarvolam  48;  übersättigte  Lösung 
78;  BreobnngsTermögen  110;  Verb, 
gegen  Untersalpetersäure  815;  Bild, 
ans  Benzol  352;  Verb,  gegen  Gblor- 
Bink-Anilin  und  -p-Toluidin  455;  Verb. 

gegen  Essigsäure  525 ;  Nicbtbild.  aus 
enzol  584;   Darst.  von  reinem  585; 

Verb,     gegen    Alkobole    (Homologe) 

567;  York,  im  Harn  1051;   Bild,   im 

Tbierkörper  1054 ;  Verb,  gegen  Bac- 

terien    1143;    Resorption,    Best,   im 

Harn  1208 ;  Verb,  gegen  Brom  1208  f. ; 

quantitative,  TolumetrisobeBest.  1204; 

Nacbw.    in  Gegenwart   Ton  Tbymol, 

Reaotionen   1205;   Naobw.   im   Harn 

1229. 
Pbenole    :    Darst    Yon    Azofarbstoffen 

490;    Aetberificirung    518    bis   521; 

neue  Aetber  521  bis  524;  Verb,  gegen 

Fettsäuren  524;  Verb,  gegen  Salicyl- 

Bäure    529;    Aetbylenätber    585    bis 

589;    Verb,    gegen   Nitrosodimetbyl- 

anQin  571. 
Pbenolätber  :  Derirate  589. 
Pbenolblau  :  Darst,  Eig.   1888. 
Pbenolbrompbenylätber  :    Darst,  Eig. 

488. 
Phenolhydrat  :  Nicbtbild.  585. 
Pbenolpbtalein    :    Anw.    als    Indicator 

1156,  1157. 
Pbenolsulfosäureazonaphtalinsnlfo- 

säure  :  Darst,  Eig.,  Natriumsalz  490. 
Pbenol-p-sulfos.  Natrium :  Krystallf.  874. 
Phenose  :  Bild.  353. 
Phenoiutoetsäure  :  Verb.  799. 
Pbenoxyacetophenoncarbonsäure    : 

Darst,  Eig.  799. 
Pbenoxyacetopbenonoarbons.  Silber   : 

Darst,  Eig.  799. 
Pbenoxymetbylenpbtalyl  :  Darst,  Eig., 

Verb.  799. 
Phenylaoetpiperidylätbylalkamein    : 

Darst,  Eig.,  Salze  947. 
Pbenylacetylen  :  Elinw.  von  rerdünnter 

Schwefelsäure  854. 
Pbenylacetylguanidin  :   Nicbtbild.  827. 
Pbenyläther  :  Darst,  Eig.  518  f. 
Phenylätbylaldebyd  :  BUd.  807. 
Phenyläthylbamstoffoblorid  Verb. 

gegen  Dipbenylamin  885. 
Pbenylamidoaoetamid    :    Darst,    Eig., 

Verb.  798. 
Phenylamidoacetonitril    ;    Darst.,   Eig. 

792. 


Pbenylamidoässigsäure   :  Bild.,  Veiiu» 

Salze  798. 
PbeoylsmidoSssigsäurenitril      :     Verh. 

gegen  Benzaldebyd  476. 
Pbenylamidoftssigs.  Baryum    :    Darst, 

Eig.  798. 
Pbenylamidofissigs.  Magnesium  :  Darst, 

Eig.  793. 
Pbenylamidol&ssigs.  Silber  :  Darst,  Eig. 

793. 
Pbenylamidopropionsäure  :  Vork.  1012. 
Pbenylanthracen  :  Bild.  579. 
Pbenylarsenjodfir  Darst.,  Eig.  897. 
Pbenylarsenoxyd   :  Verb,   gegen  phos- 

pborige  Säure  897. 
Pbenylarsinsäure  :  Bild.  897. 
Pbenylbenzopbenon  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

361  f. 
Pbenylbemsteinsäure  :  Darst,  Eig.  883; 

Bild.,  Synthese  850. 
Phenylbemsteinsäureanbydrid  :  Darst, 

Eig.  850. 
Pbenylbemsteinsteins.  Calcium  :  Darst., 

Eig.  850. 
Phenylbemsteins.  Silber  :  Darst,  Eig. 

833,  850. 
Phenylbromacetimidbromld     :     Darst., 

Eig.,  Verb.  325. 
Pbenylbromacetonitril    :    Darst,   Eig., 

Verb.  325. 
Pbenylbromessigätber    :    Verh.    gegen 

Natriumacetessigätber  888. 
Pbenylcarboxylbemsteinsäure  :  Darst., 

Eig.,  Verb.  850. 
Pbenylcarbylamin  :  Bild.  456. 
Phenylcbloressigsäure    :    Eig.,    Verb., 

Metbylätber  312;   Darst,  Verh.  792. 
Pbenyl-/?-cblorpropionsäure     :     Darst., 

Eig.  807. 
Pbenylcitraoonimid  :  Bild.  788. 
Pbenylcyanamid   :  Verh.   gegen  Acet- 

amid  827. 
Pbenylcysttn  :  Bild.  1036. 
Pbenyldicblorpropionsäure :  Darst,  Eig., 

Verb.  807. 
Pbenylditolylguanidin  :  Darst,  Eig.  840. 
m-Pbenylendiamin  :  Verh.  gegen  Chlor- 

koblenoxyd  336;  Derivate  468;  Bild. 

eines  violetten  Farbstoffs  mit  Nitro* 

sodimethylanilincblorhydrat  1888. 
m-Phenylendiaminsulfosäure    :    Darst, 

Eig.,  Baryumsalz,  Verb.  464. 
m-Pbenylenhamstoff  :  Darst,  Eig.  886. 
Pbenylenkoblensäureätber :  Darst,  Eig;, 

Verb.,  Bromverb.  680. 
Pfaenylesägsäure  :  Darst  617,  792, 
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Plienylglyoaronsftnren  :  York,  im  Thier- 
körper  1034. 

PhenylglyoxylsÄure   :  Bild.  312;  Verh. 

gegen  Salpeters&are   795;   Bild.  848, 
*  siehe  auch  BenzcAameisensäure. 
Phenylisobatjlketon  :  wahrscheinliche 

Bild.  708. 

Phenjlisoorotonsänre    :    Nebenproduct 

bei  der  Darst.  837. 
PhenylisoYndol   :   Darst.,    Kig.,   Verh^ 

Const  456. 
Phenylmandelsäure   :    Oxydation   312; 

Darst.,  Eig.  313. 
Phenylmandels.  Natrium  :  Darst.,  £ig., 

Verh.  313. 
Phenylmercapturs&ure :  Bild.,  Verh.  1036. 
Phenylmilchsäure  :  Eig.  815. 
Phenylmilchi.  Baryum  :  Darst,  Eig.  815. 
Phenylmilchs.  Zink  :  Darst,  Eig.  815. 
Phenylnaphtalin    :    Darst.    367;    Eig., 

Dampfd.,  Verh.  368. 
/9-Phenylpropylalkohol  :  Bild.  516. 

Phenylsalicylsäure  :  Bild.  519. 
Phenylsarkosin  :  Darst.,  Eig.,  sals.  Salx 

794. 
Phenylsarkosinamid  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

salzs.  Salz  794. 

Phenylsenföl  :  Verh.  gegen  SalzsAnre 
und  Alkohole,  gegen  Säureamide  323 ; 
Verh.  gegen  Monoohloressigsäure  824, 
333;  gegen  Eisessig  324;  Verh.  gegen 
m-Mononitroanilin  456. 

Phenylsenföl-Qlycolid  :  Eig.,  Bild.  679  f. 

Phenylsulfbydanto!n  :  Bild.  679. 

PhenylsulfhydantoYnsttnre  :  Darst  einer 
isomeren  679. 

Phenylsulfhydrat  :  Reaction  534. 
Phenylthiourethan  :  Verh.  gegen  Alko- 
hol und  Salzsfture  332  f. 
Phenyltolylphtalid  :  Darst,  Eig.  841. 

Phenylvinyläther  :  Darst,  Eig.  807. 
Philadelphit  :  Anal.  1386. 
Phillipsit  :  Anal.  1399. 

Phloretin  :  Bild.,  Eig.  987. 
Phloretinsäure-Methyläther  :  Eig.  990. 
Phlorizin  :  Spaltung  beim  Erhitzen  987. 
Ploroglucin  :  Bild.  876 ;  Bild.,  Schmelzp. 
990  ;  Absorption  Yon  Sauerstoff  1163. 
Phloron  :  Unters.,  Bestandth.  640  f. 
Phonolithe  :  Unters.,  Bestandth.  1427. 
Phoron  :  Verh.  gegen  Benzaldehyd  621. 

Phoronamid  :  Darst,  Eig.  611. 
Phoronimid  :  Darst.,  Eig.  611. 
Phoronsäure  :  Darst,  Eig.,  Verh.  610  f. 


Fhoronsllure-Aethyl&ther  :  Darst,  ESg. 

611. 
Phorons.  Calcium  :  Darst,  Eig.  611.^ 
Phorons.  Kalium,  saures  :  Darst,  Eig. 

611. 

Phorons.  Silber  :  Darst,  Eig.  611. 
Phosgen,  siehe  Chlorkohlenoxyd. 
Phosgenit  :  Bild,    einer   analogen  Jod- 
verb. 269. 
Phosphat,  von  Berjösowsk  :  Zus.  1378. 
Phosphoniumyerbindungen  :  Const  893. 

Phosphor  :  Atomgewicht  7 ;  Dampfd. 
48;  brechende  Kraft  des  flüssigen 
und  festen  111 ;  Leuchten  116;  Wirk, 
des  Lichts  und  der  W&rme  133;  Va- 
lenz 188,  897;  Unters.,  Unters,  des 
Verbrennungsproducts  189 ;  Wirk. 
1061 ;  Best  im  Eisen  und  Stahl  1170; 
Best  im  Suhl  1186;  Nachw.  im  Harn 
und  in  den  F&ces  1230;  Vork.  und 
Best  in  Hochofenschlackeu  1247. 

Phosphorescenz :  discontinuirliche  Spec- 
tra  phosphorescirender  Körper  130; 
leuchtende  Materie  132;  Selen  gegen 
phosphorescireode  Substansen  133 ; 
der  Pflanzen  1007. 

Phosphorige  Säure  :  Verh.  gegen  Phos- 

phortrichlorid  189. 
Phosphorigsttureanhydrid  :  Unters.  189. 
Phosphorite  :  Anal.  1286. 
Phosphormolybdftnsäure  :  Unters.,  Salze 

281  f. 
Phosphormolybdftns.  Ammonium :  Bild., 

Eig.  283  f.;    Verh.  284;    Zua  1169; 

Eig.,  Verh.  1173. 
Phosphormolybdftns.  Crooeokobaltoxyd : 

Darst,  Eig.  288. 
Phosphormolybdftns.  Kalium,    saures  : 

Darst,  Eig.  288. 
Phosphormolybdftns.  Natrium  :  Bild.  284. 
Phosphorographie         des   Sonnenspee- 

trums  117. 
Phosphoroxybromid  :  BildQngswftrmen 

1126. 
Phosphoroxyde  :  Unters.  189. 
Phosphoroxyjodid  :  Darst,  Big.,  Veih. 

193. 

Phosphors&ure  :  Verh.  gegen  Natrium- 
wolframate  285 ;  Best  1 151 ;  Abscheid, 
bei  der  Anal.  1155;  Best  im  Dical- 
ciumphosphat ,  in  Superphosphatem, 
der  citratlöslichen  1168;  Best  1169, 
1173 ;  Best,  der  assimilirbaren  (citrat- 
löslichen) 1170,  1171  f.;  Best  in 
Körnerasohen  1223;  6ewg.  aus  Roh- 
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eisen  1243;  Durst  einer  g^psfreien 
(für  die  Zuckerindustrie)  1264 ;  Best, 
der  löslichen  in  EUuidelsdüngem 
1285,  1288,  der  zurückgegangenen 
1286,1287;  Best,  in  Düngern  mittelst 
Oxalsäure  1 288 ;  Zurückgehen  in 
Superphosphaten  1 289 ;  Düngung  mit 
Phosphorsäure  1290;  Gleichwerthig- 
keit  für  die  Landwirthschaft  in  ver- 
schiedenen Formen  1291,  1296;  York, 
im  Wein  1307;  York,  in  Gesteinen 
1416;  York,  in  Yulkangesteinen  1438, 
1440. 

Phosphorsäureanhydrid  :  Affinität  zum 
Wasser  56. 

Phosphorsäure-Phenol  :  Darst.  539. 

Phosphors.  Aluminium  :  Umwandl.  in 
Calciumphosphat  1287;  Yerh.  gegen 
citronens.  Ammon  1289. 

Phosphors.  Calcium  :  Gewg.  aus  Roh- 
eisen 1243;  Bild,  im  Boden  1287; 
Lösl.  in  Ammonsalzen  1289;  Be- 
Btandth.  von  Fisch rückständen  1295; 
siehe  auch  Superphosphat. 

Phosphors.  Calcium,  einfach-saures  (Di- 
calciumphosphat)  :  Zers.  durch  Was- 
ser 206. 

Phosphors.  Calcium,  zweifach -saures 
(Monocalciumphosphat)  :  Bild,  aus 
Dicalciumphosphat  durch  Wasser  207. 

Phosphors.  Calcium,  neutrales  (Trical- 
ciumphosphat)  :  Bild,  aus  Dicalcium- 
phosphat durch  Wasser  207;  Big. 
1173. 

Phosphors.    Caicium-Ammonium    (Am- 

moniumcaloiumphosphat) :  Bild.,  Zus. 

1171. 
Phosphors.   Eisen   :    Yerh.    im  Boden, 

Umwandl.   in  Calciumphosphat  1287. 
Phosphors.  Eisen  (Triphosphat)    :    Eig. 

1173. 
Phosphors.  Fluornatriumvanadin :  York., 

Darst.  1267. 
Phosphors.  Kobalt    :    Yerh.    mit   phos- 

phors.  Luteokobalt  256. 
Phosphors.  Kobaltamine  :   Unters.  256. 
Phosphors.  Kobaltoxydulammon :  Darst, 

Eig.  256. 

Phosphors.  Magnesium  (Trimagnesium- 

phosphat) :  Krystalii'.  215;  Eijb^.  1173. 
Phosphors.  Magnesium-Ammonium    : 

Eig.  des  bei  der  Phosphorsäurebest. 

auftretenden  1172. 
Phosphors.  Mangan  (Triphosphat)     : 

Eig.  1173. 

^aUrexber.  f.  Chein.  n.  m.  v.  für  1931* 


Phosphors.  Natrium   :   Doppelsalz    mit 

Fluomatrinm  1266;  technische  Darst. 

1270. 
Phosphors.  Natrium-Ammonium  :  Bild., 

Zus.  1172. 
Phosphors.  Oxykobaltiak  :  Darst,  Eig. 

256. 

Phosphors.  Roseokobaltamin  :  Darst, 
Eig.  256. 

Phosphors.  Balze  (Phosphate)  :  Auf- 
schliefsung,  Yerarbeitung  1270. 

Phosphors.  Thonerde  :  Lösl.  in  Am- 
moniak 1169. 

Phosphorsesquisulfid  Fß^  :  Yerh.  ge- 
gen Alkalien   und  Alkalisulfide   194. 

Phosphorwasserstoff :  Darst.  des  selbst- 
entzündlichen 189  ;  Derivate  des  fe- 
sten 191. 

Photographie  :  Empfindlichkeit  von 
Bromsilber-,  Bromsilbercollodinm-  and 
G}«latineemulsionsp]atten  135;  photo- 
graphischer Farbendruck  136;  Licht- 
empfindlichkeit von  Silbersalzen  1386; 
Photochemie  des  Chlorsilbers  1387 
bis  1340;  Chlorsilber-Gelatine-Emul- 
sion 1338;  Silberverbrauch  belEmul- 
sionstrockenplatten ,  photographische 
Emulsionen  1340;  Gelatine-  und  Col- 
lodium  -  Emulsionen  ,  Gummi  -  Elisen- 
Yerfahren  1341 ;  photographisoher 
Druck  (Platindruck) ,  Entwicklung 
durch  Pyrogallol  1342. 

Photophon  :  Anw.  des  Selens  96. 
Phtalaminsäure  :  Darst  801. 
Phtalamins.  Baryum  :  Darst,  Eig.  801. 
Phtalgrün   :    BUd.,    Salze,   Leukobase 

449;  Const  450. 
Phtalimid  :   Bild,   eines  Isomeren  800; 

Bild.  801. 
Phtalsäure  :  Bild,  aus  ^-Naphtoohinon 

645. 
Phtalsäureanhydrid    :    Krystallf.    798; 

Condensationsproducte  798  f. 
Phtals.  Methylamin  :  Eig.  407. 
Phtals.  Propylamin  :  Eig.  407. 
Phtelylbenzoanilid  :  Bild.  615. 

Phtalylessigsäure  :  Const  798. 
Phtalylglycolsäureftther  :  Darst.  676. 
Phyllocyanine  :  York.,  Eig.,  Yerh.  1010. 
Phylloxera   :   Mittel   zur   Bekämpftmg 

1018;  Yertreibung  1272,  1283. 
Phytolacca  :  Nachw.  im  Wein  1216. 
Picechinon  :  Bild.  374. 
Picen  :  Unters.  373;  Eig.  374. 
Picit  :  Anal.  1377. 

109 


XbH 


Picolin  :  Refraction  und  Dispersion 
118;  Verh.  gegen  Natnumamalg^m 
428;  Bild.  754. 

a*Picolin  :  Ck>nBt  909. 
Ä-Picolin  :  Const.  909. 
Picolincarbonsäare  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

752. 
Plcolincarbons,  Kupfer   :   Darst ,  £ig, 

753. 
Picolindicarbon8&ure     :    Darst.,    £ig-t 

Verb.  919  f. ;  Salze  920. 
Picolindicarbons.  Silber  :  Big.  920. 
Picolinsäure  :  Const.  909. 

Piblit  :  Anal.  1385. 

Pikraminbenzoat,  siehe  Dinitro-o-amido- 
.  phenol-Benao^rl. 
Pikraminsfture ,    siehe  Dinitro-o-amido- 

phenol. 
Pikranalcim  :  Anal.  1398. 

Pikrinsäure  :  Nachw.  im  Bier  1219. 
Pikrinsäure-Aethylnaphtalin     :     Darst., 

Eig.,  Verh.  366. 
Pikrinsäure-/9-Dinapht7lttther    :    Darst., 

£ig.  521. 
Pikrinsftur6-c;-Dinaphtylenoxyd  :  Darst., 

£ig.  520. 
PikrinsAure-/9-Dinaphtylenoxyd  :  Darst., 

Eig.  521. 
Pikrinsäure-a-Naphtyläther     :     Darst, 

Eig.  520. 
Pikrins.  Ammonium    :    Bildungs-    und 

Umsetzungswärme  1181. 
Pikrins.  o-Anisidin  :  Eig.  543. 

Pikrins.  Benzoyl  :  Nitrirung  583. 

Pikrins.    Diphenylmethjläthylarsin  : 
Darst,  Eig.  894. 

Pikrins.  Diphenylroetbyläthylphosphin  : 
Darst,  Eig.  896. 

Pikrins.  Kalium  :  Explosion  542;  Bil- 
dungs- und  Umsetznngswärme  1131. 

Pikrins.  ^-Lutidin  :  Darst,  Eig.  431. 

Pikrins.  a>Methoxycbinolin  :  Darst, 
Eig.  917. 

Pikrins.  a-Naphtocbinolin  :  Darst,  EUg. 
912. 

Pikrins.  Tetramethyldiamidotriphenyl- 
methan  ;  Darst,  Eig.  450. 

Pikrins.  Tolucbinolin  :  Darst,  Eig.  911. 

Pikrias.  p-Tolucbinolin  :  Darst.,  Eig. 
911. 

Pikrolemna  valdivia :  Wirk.,  Bestandtb. 
1067. 

Pikropodophyllin  :  Wirk.  1068. 

Pikrotin  :  Eig.,  Identität  mit  Pikrotoxid- 
hydrat 979. 


Pikrotinessigsänreanhydrid    :     Eig., 

Bromid  979. 
Pikrotoxin  :  Wirk.  1066;  Unters.,  Zns., 

Derivate  979. 

Pikrotoxinin  :  Darst,  Eig.  979. 
Pikrotoxyd  :  Big.  979. 
Pikrotoxydhydrat  :  Eig.,    Identität  viit 

Pikrotin  979. 
Pilocarpin  :  Best.,  Verh.,  Goldaali  968; 

Wirk.  1067. 

Pilolith  :  Zus.   1406. 

Pilse,  siehe  Schimmelpilse ;  siehe  Spalt- 
pilze. 

Piksporen  :  Filter  zum  Zurückhalten 
1310. 

Pilzzellen  :  Membran  1007. 
Pimelins.  Aelhylamin  :  Eig.  407. 

Pinakolin  :  Bild.  704. 

Pinakon  :  Verbrennuugswänne  1127. 

Pinus  Pumilio  :   Unters,   des  Oels  der 

Nadebi  1027. 
Piperäthylalkamin  :  Darst,  £Ug.,  Salse 

946. 
Piperidin  :  Trennung  von  Pyridin  941 ; 

Verh.    gegen    Glyoerindiobloiiiydriii 

947 ;  Verb,  gegen  Jodallyl,  BromaUyl, 

Glycerin,  Epichlorhydrin,  Bromallyl- 

alkohol  952. 
Piperidinchinolin         wahrscheiDliche 

BUd.  952. 

Piperonal :  Derivate,  Condenaationspro- 

ducte  603  f.;  Verb.  605. 
PiperpropylacetylalkeKn  :  Darst  948. 
Piperpropylalkin  ;  Verh.  947  f. 

Piperylen  :  Darst,  Eig.,  Verh.  9^. 
Piperylentetrabromid  :  Darst,  Eig.  925. 
Piturin  :  Darst,  Eig.,  Salse,  Verh.  958 1 
Piagioklas  :  Vork.,  sp.  G.,  Anal.  1404. 
Plastin  :  Vork.  1005. 
Platanus  orientalis  :  Unters,  der  Knos- 
pen 1012. 

Platin  :  AtomgeWicht  6,  7;  Venraadt- 
Schaft  SU  Schwefel  24;  Verh.  gegen 
Kohlenstoff  79 ;  elektrisohar  Wider- 
stand und  Ausdehnung  des  glftheB- 
den  94;  Intensität  de«  von  glflhen« 
dem  Platin  ausgesendeten  Liohta  116 ; 
Verh.  gegen  Phosphorpentaohlorid 
188 ;  platiniialtiger  kohliger  Uebexsng 
304;  Verh.  der  GeräthschafUn  gegen 
Leuchtgas  808;  Verh.  bei  der  Qw- 
tation  des  Goldes  mit  Cadmium  1 156 ; 
Best,  in  organiBohen  Salsen  1194; 
Vork.,  Anal.,  Nichtvork.  1847. 
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imine  :  Const.  810. 
sjandoppeWerbindangea  :  Dant., 
,  Krjrstallf.  820  f. 
Imck         photographiflohes   Ver- 
6tt  1842. 

netalle  :  Unters.  806. 

lehwamm  :  Verh.  gegen  Leuoht- 

808. 

byllin  :  Unters.  1016. 

byllinsftare  :  Wirk.  1068. 

iiyllotoxin  :  Wirk.  1068. 
Iijllnm  pelUtum   :   Unters.  1067. 
uition  :  des  Lichts,  Demonstration 
^orlesnDgSYersuch  147. 

:  Krystallf.  1398. 
>hydro->p-azotuluol  :   Darst.,  Big., 
I.    487    f.;    Identität    mit  Tri-p- 
flentiiamin  488. 
»ras   oitrinus    :    Phosphoresoena 

f 

• 

Nie  :  Einflufs  auf  die  optischen 
therm.  Big.  1109. 
anzenöl  :  Unters.  1026. 

lan  :  Unters.  1275. 
nre   :    quarzfreie,  Unters.  1423  f. 
he  :   Phosphorescenz    132;   Best. 
Kaünrns  1180;  Anal.  1181. 
efe  :  Prfif.  1220,  siehe  Hefe. 

gylAthyl&ther     :     Verh.     gegen 
Tchloriger  Säure  518. 
-gylalkohol :  Gesohwindigkeit  und 
ize  der  Bsterbild.  17. 

gjlmethyläther    :    Verh.    gegen 
irchlorige  Säure  613. 
lyltricarbonsäure   :    Darst.,   Big., 
i.  748. 
naldebyd,  siehe  Propylaldehyd. 

D-essigs.    Baryum    :   Bild.,   Kry* 
f.  661. 

OBfture  :  Doppelsalze   660;  York. 
t. 

nsfture-Aethyläther  :  spec.  Zähig- 
88,  83;  Brechungsindez  111. 

nsänre-Amyläther   :    Brechungs- 
s  111  f. 

nsäure-Ester  :   Transpiration  der 
ipfe  62. 

ntänre-Isobutyläther    :    spec. 
igkeit  82, 88 ;  Brechnngsindex  111. 
nsftnre-Isopropyläther  spec. 

gkeit  84. 

Dtiare-Methyläther  variable 

ipfd.    64;     spec.    Zähigkeit    82; 
thungsindex  111. 


Propionsinre-Propyl&ther  :  spec  Zähig^ 
keit  84;  Breohnngsindex  111. 

Propionsäure- Wasser-Gemische :  Dampf- 
spannungen 67. 

Propions.  Calcium  :  Doppelsalzo  mit 
Baryum,  Strontium,   sowie  Blei  660. 

Propions.  Magnesium  :  Doppelsalse  mit 
Blei  und  Baryum  661. 

Propionylchlorid  :  sp.  W.  1094. 

Propionylcumarin  :  Siedep.,  Krystallf. 
824;  Verh.  gegen  Jodmethyl  829. 

Propionylglycolsäureäther :  Darst.,  Big., 
Verh.  676. 

Propylacetessigäther  :  Darst.,  Big.  417. 

Propylaldehyd  (Propionaldehyd)  :  spec. 
Zähigkeit  86;  Bild.  780;  sp.  W.  1093, 
1094. 

Propylalkohol  :  Geschwindigkeit  und 
Grenze  der  Bsterbild.  16;  speo.  Zähig- 
keit 85;  sp.  W.  1098. 

Propylalkohol- Wasser-Gemische 
Dampfi5pannungen57;  Siedep.  59,60; 
sp.  W.  1096. 

Propylamin  :  York.,  Darst.  410. 
Propylbromid    :    spec.    Zähigkeit   86; 

UmwandL    in   Isopropylbromid   883; 

sp.  W.  1094. 
Propylchlorid  :  spec.  Zähigkeit  85;  sp. 

W.  1095. 
Propylenchloro Jodid  (Chloijodpropylen) : 

Verb.,  CojxBt  386  f. 

Propylenglycol   :  Gesohwindigkeit  und 

Grenze  der  Bsterbild.  20. 
Propylenoxyd  :  actives,  Darst,  E2ig.  512. 
Propylester  :  Siedep.  61. 
Propylglycol    :     Umwandl.   in   optisch 

actives  512. 

Propyljodid  :  speo.  Zähigkeit  86;  Be< 
fraction  und  Dispersion  113;  sp.  W. 
1094. 

Propylphenylglycolsäure  :  Darst,  Big. 
825. 

Propylpiperidin  :  Big.  953. 

Propylpyridin,  siehe  CoUidin. 

Protogon  :  Big.  1057. 

Protalbumin  :  Gruppe  999. 
Prote!bie  :  Best.  1214;  Vork.  im  „flüs- 
sigen**  Ochsenfleisoh  1800. 

Prote'insubstanzen  :  Verh.  gegen  Al- 
kalien 1088. 

Protocateohualdehyd  :  Bild.  546. 

Protocatechusäure  :  Bild,  ans  China- 
säure 1149. 

Protochinamicin  :  Beschreibung  966. 
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Protoplasma  :  Bestandth.  1005;  leben- 
diges und  todtes,  Absterben  1006. 
Pseudobrookit  :  Krystallf.  1361. 
Pseudobutylttthylftther    :    Darst,    Eig. 

409. 
Pseudobutylbromid  :  Darst.,  Big.,  Verb. 

gegen  Triäthylamin  409. 
Pseudobntylenglycol  :  Geschwindigkeit 

und  Grenze  der  Esterbiid.  21. 
Pseudocumol  :  Verb,  gegen  Cblormethyl 

und  Aluminiumcblorid  353. 
Pseudogaylussit  :  Zus.  1413. 
Pseudo'indican  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1024. 

Pseudomorphosen  :  Von  Eisenkies  nach 
Polybasit  und  Magnetkies,  von  Strabl- 
kies  nach  Miargyrit,  von  Brauneisen- 
stein, von  Kalkspatb  nach  Feldspath 
und  Gyps,  von  Hornblende  nach 
Granat  1412;  von  Anhydrit,  Cölestin 
und  Blei  Vitriol  nach  den  Carbonaten, 
von  Kupfer  nach  Aragonit,  von  Ara- 
gonit  nach  Cölestin,  Pseudogaylussit, 
Olivin  nach  Serpentin  1413;  von 
Hornblende  nach  Diallag,  von  Epidot 
und  Chlorit  nach  Granat,  von  Opal 
nach  Feldspath,  Glimmer  und  Angit, 
von  Rhodochrom  und  Chromocker 
nach  Uwarowit,  von  Nakrit  nach 
Flufsspath  1414. 

Ptomaine  :  Untersch.  von  Alkalo'iden, 
Destillation  ätherischer  Lösungen , 
Identität  mit  Gallenslluren  (?)  975; 
Verb.,  Untersch.,  Bild,  bei  der  Fäulnifs 
1058;  Bild,  im  lebenden  Organismus 
1059. 

Pulvins&ure  Verh.  gegen  Kalium- 
permanganat 848;  gegen  Zinkstaub 
848  f. 

Punkt  :  kritischer  54. 

Purpureokobaltchlorid  :  Bild.  249. 

Pyren  :  Vork.  1251. 

I^ridin  :  Siedep.  der  Homologen  426; 
Trennung  von  Piperidin  941. 

Pyridincarbonsäuren  :  Verb.,  Const.  755. 

p-Pyridincarbonsäure  :   Const.  909. 

/-Pyridincarbonsänre  :  Bild.  753 ;  Iden- 
tität mit  Isonicotinsäure  761;  Const. 
834;  Scbmelzp.  973. 

y-Pyridinoarbons.  Calcium  :  Eig.  973. 
Pyridinderivate  :  Const  909. 
Pyridindicarbonsäure  Darst.,    Eig., 

Salze,    Verb.    753;    Eig.    762;    neue, 

Bild.,  Eig.  762. 
Pyridindicarbons.     Kalium     :     saures, 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  762. 


Pyridintricarbonsfture  :  Darst,  Eig.  753; 
BUd.  834;  Const.  909;  BUd.  aus  Chi- 
ninsäure 939;  Bild.  943;  (Oxycincho- 
meronsäure,  Carbocinchomeronsänre) 
Bild.  972,  siehe  Berberonsäure. 

Pyrite         Zers.    durch    Schwefelaäore 

160;  Nachw.  von  Kupfer  1163;  Bett 

des  Schwefels  1166  f. 
Pyrocoll  :  Unters.,  Const  428. 
Pyrogallol    (Pyrogallussäure)     :    Verh. 

gegen   Essigsäure   524;    Darst  558; 

Verh.  gegen  salpetrige  Säure  559  f.; 

Absorption     von     Sauerstoff     1163; 

Anw.  in  der  Photographie  1342. 
Pyrogallussäure-Diätbyläther     :    Verh. 

gegen  salpetrige  Säure  559. 
Pyrogallussäure-Monoätbyläther  :  Verh. 

gegen  salpetrige  Säure  559. 
Pyrogallussäure-Triäthylätber    :    Verh. 

559. 
Pyromekason  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  756. 
Pyromekazonsäure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

756. 

Pyromekonsäure  :  Verh.  gegen  Bzom 
755. 

Pyrometer  :  Constmcüon  1075. 
Pyromucätbylamid  :  Darst.,  EHg.,  Verb, 
gegen  Pbospborcblorid  725. 

Pyromuoamid  :  Eig.,  Verh.  gegen  Pbos- 
pborcblorid 724  f 

Pyrophosphors.  Luteokobalt  :  Eig.,  Zus. 
257. 

Pjrrophosphors.  Natriumroseokobalt    : 
Bild.  251. 

Pyropbospbors.Roseokobaltamin :  Darst, 

Eig.  255;  Verh.  256. 
Pyrophosphors.  Roseokobaltamin,  saures 

(saures   Roseokobaltaminpyrophos- 

phat)  :  Verh.  256. 
Pyroscbleims.  Aethylamin  :  Verh.  gegen 

Pbospborcblorid  725. 

Pyrotraubensäure ,  siehe  Brenztrauben- 
säure. 

Pyrow  einsäure  :  normale  und  gewöhn- 
liche, Esterbild.  655. 

Pyroxanthin  :  Unters.  599. 

Pyroxen  :  Anal.  1391;  Krystallf.  1393. 

Pyrrol  :  Bild.  415,  416,  419;  Dartt 
eines  dritten  Homologen  425;  Sied^. 
der  Homologen  426. 

Pyrrolkalium  :  Verb,  gegen  Chlorofoim 

419;  gegen  Metbylenohlorid  422. 
Pyrrolroth  :  Bild.  420,  686. 
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Qii4n  :  Scheid.  Tofi  der  SilioAÜuesel- 
sfture  1177;  Krystallf.,  Rauchqu&rz 
1357;  kfinstHche  Darst  1401;  Unters. 
1439. 

Quansphyllite  :  Unten.  1421. 

QciMläa  :  Nachw.  im  Bier  1219, 
Quebrachorinde  :  Erk.  1020. 

Quecksilber  :  Atomgewicht  7;  Yex^ 
wandtschaft  zu  Schwefel  24;  sp.  G. 
44;  Aufsteigen  der  Dämpfe  63;  Ab- 
hängigkeit der  Reibungsconstante  Ton 
der  Temperatur  79;  galyanische  Po- 
larisation 101;  Yerh.  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  188;  Verh.  gegen 
trockenen  Sauerstoff  und  gegen  Luft 
293 ;  Selenyerbindungen  294  ff. ;  Chro- 
mate, Unters.  297  f.,  Verh.  gegen 
Jodkalium  304;  volumetrische  Best 
1155,  1156;  Wirk.  1061,  1063;  Nachw. 
1183;  Nachw.  für  die  gerichtliche 
Anal.  1196;  Nachw.  und  Best,  im 
Organismus  1227  f.;  Qewg.,  Unters, 
des  Stuppfetts  1251;  Quecksilber- 
probe 1252. 

Quecksilberamalgame    :   Verh.,    Const 

298  f. 
Quecksilberdi-p-xylyl     :    Darst,    Eig., 

Verh.  805  (1). 

Quecksilbermethyl  Jodid  :  Bild.  891. 

Quecksilberoxyojanid  :  Bildungsw&rme 
1120. 

Queoksilberozyd  :  Wirk,  des  Lichts 
und  der  Wärme  134;  Bildungs-  und 
Dissociationstemperatur  1188. 

Quendelöl  :  Unters.  1028. 
Quercit   :   York,   in  der  Eichenrinden- 
gerbsänre  992. 


Rachitis  :  Unters.  1042. 
Radicale     :     ultrarothes    Absorptions- 
spectrum 127. 

Radlophonie  :  Tonerzeugung  durch  !n- 
termittirende  Beleuchtung  136  f. 

Rauch  :  Beseitigung  des  Hüttenrauchs 
1289. 

Rauchgas  :  Anal.  1158. 

Rauchquarz    :    Krystallf.,    Gas-    und 

Flüssigkeitseinschlüsse  1357  f. 
Rasumowskin  :  York.,  Anal.  1405. 
Reaction  :   chemische,  ohne  Ldsungs- 

mittel  1110. 


Rechisweinsäureäther  :  Unters.  713. 
Reduction  :  Yorleeungsversuch  146. 
Reflexion  :  metallische  137. 
Refraction,  siehe  Licht. 
Reis   :   Anal,  eines  Bodens  1282;   Um- 
wsndl.  in  K5ji  1308. 

Reissit  :  Krystallf.  1399. 

Resaceteln  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  526  f. 

Resacetophenon  :  Darst,  Eig.,  Yerh., 
Acetylverb.  524, 

Resaurin  :  Darst.,  Eig.,  Identität  mit 
Dlresorcinketon  524. 

Resocyanin  :  Darst,  Eig.,  Yerh.,  Nitro- 
derivat  550. 

Rosocyaninhexabromid  :  Darst.,  Eig.  550. 

Resorcin  :  Yerh.  gegen  Chlorzink- Anilin 
455;  Yerh.  gegen  Essigsäure  524; 
Yerh.  geg«i  Buttersänre,  sowie  Bem- 
steinsäure  und  Chlorzink  528;  Yerh. 
gegen  Salicylsäure  530;  Yerh.  gegen 
Oxalsäure  548,  gegen  Wein*  und 
Citronensäure  549  f.,  Yerh.  g^gen 
Cyanursäure  und  Chlorziuk  680;  Um- 
wandl.  in  Azoderiyate  1382. 

Resorcioazoxylolsulfosäure  Darst, 

Eig,  Yerh.  489. 

Resorcincitreln  :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  550. 

Resorcindiäthyläther  :  Yerh.  gegen  sal- 
petrige Säure  1327. 

Resorcindisulfosäure  :  Darst  874;  Yerh. 
gegen  Kali,  gegen  Jod  876. 

Resorcindisulfos.  Baryum  :  Krysstallf. 
874. 

Resorcindisulfos.  Blei  :  "ESg.  875. 
Resorcindisulfos.  Kalium  :  Darst.  zweier 

Modificationen   874;    Krystallf.    875; 

Yerh.  gegen  Kaliumnitrit  876. 
Resorcindisulfos.  Kupfer:  Krystallf.  875. 
Resorcindisulfos.   Natrium   :    Krystallt 

875. 
Resorcinfarbstoffe     :     Darst,    Unters. 

1326  ff. 
Resorcinmonoäthyläther  :  Darst,  Yerh. 

gegen  salpetrige  Säure  1327. 

Resorcinmonomethyläther :  Yerh.  gegen 

salpetrige  Säure  1327. 
Resorcinmonosulfos.   Kalium    :    Darst, 

Eig.,  Krystallf.  875. 
Resorcinoxaleln   :    Darst,   Eiff.,   Yerh. 

548  f. ;  Di-  und  Triacetyldenyat  549. 
ResorcinoxaIe¥ntrisulfo8äure    :    Darst, 

Eig.,  Baryum-  und  Bleisalz  549. 
Resorcintartrein   :    Darst,  Eig.,  Yerh. 

550. 
Respiration,  siehe  Athem. 
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Retiigsamen  :  Eiweiiskörper  996. 
Rhabdit   :    York,  eines  Phosphoreitens 

1410. 
Rhinacanthin  :  Darst.,  £ig.,  Verb.  1022  f. 
Rhinantbus  oonununis    :    Unters.  1022. 
Rbizomorpha  subterrauea    :     Pbospho- 

rescenz  1007. 
Rbodantttber    :    Verb,   gegen   Sals^ure 

und  Alkobole  323. 
Rbodanessigätber  :  Verb.  675. 
RhodanessigsAure  :  Verb.  674. 
Rbodanmetalle  :  Reaction  534. 
Rbodanuressigätber  :  Darst. ,  Eig.,  Verb. 

675. 
RhodanareBsigBäure  :  Darst-,  Big.,  Sabte 

675;  Verb.  676. 

RbodanareBBigs.  Baryom  :  neutrales 
und  doppelt  saures,  Darst  676. 

Rbodanyerbindungen,  siebe  Snlfocyan- 
Terbindungen  1120. 

Rbodanwasserstoffsäure  :  BesX«  Tren- 
nung Yon  Cblor-  und  Cyanwasser- 
stofisJLure  1165. 

Rhodanwasserstoffs.  Cinobotin  (8ulfo- 
cyanat)  :  Darst,  £ig.  968. 

Rbodium  :  Atomgewiobt  7 ;  Eig.,  Verb, 
gegen  Wasserstoff,  Doppelsalz  mit 
Ublorammonium  306  f.;  Verb,  gegen 
Leucbtgas  307. 

Ricinusöl  :  Diölektricit&tsconstante  89; 
Doppelbrecbung  139;  VerfUlscbung 
1318. 

Ricinussamen  :  Darst,  krystalliniscber 
Eiweifskörper  996. 

Ripidolitb  :  Anal.  1386. 

Röstgase  :  Beseitigung  aus  Fabriken 
1239. 

Robeisen  :  Best  der  Pbospborsfture 
1151,  siebe  aucb  Eisen. 

Robrzucker  :  Verb,  gegen  das  Liebt 
140;  Drebungsvdrmögen  in  alkali- 
scber  Lösung  141 ;  Verb,  gegen 
Kupferoxy '  nydrat,  Verb,  gegen  Kali, 
Oxydatioa  981;  Best   1211. 

Robrzuckernatrium  :  Zus.  980. 

Rob>-'oda,  siebe  Soda. 

Ro:izink  :  Anal.  1189. 

R(  bzucker    :    Naobw.    und    Verb,    der 

organiscben  Stoffe  1302. 
Rosaniline  :  Bescbreibung  476. 

l'osenöl  :  Darst  1028;  Prüf.  1221. 
Koseocbrombromid  :  Darst ,  Eig.,  Verb. 

238. 
Poseocbromcblorid  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

236. 


Roseoohromobromh^yanid  :  Darst,  Eigi 

240. 
Roseoebromferricyanid   :   Daist ,    Eig. 

239. 
Roseocbrombydrat  :  Darst,  Eig.  336. 
Roseoebrom Jodid :  Darst,  Eig.,  Verb.  238. 
Roseocbromkobalticyanid  :  Darst,  E^ 

240. 
Roseocbromoxaloplatinoblorid  :   Daist, 

Eig.  287. 
Roseocbrompbospbatoplatincblorid    : 

Darst.,  Eig.  237. 
Roseocbromplatinbromid  :   Dmtst,  Eig. 

238,  239. 
Roseocbromqueeksilberoblorid  :  Dant, 

Eig.  239. 
Roseocbromsulfatoplatinbromid :  Darst, 

Eig.,  Verb.  239. 
Roseocbromsulfatoplatinehlorid  :  Darst, 

Eig.  237,  239. 

Roseocbromverbindungen ,    siehe   auch 

bei  den  Salzbildem. 
Roseokobaltamin  :   Doppelsals  mit  Ko- 
baltoxyd, Darst,  Eig.  257. 
Roseokobaltammoniak :  Doppelsalxe  240. 
Roseokobaltcblorid  :  Bild.  249. 
Roseokobaltcbromicyanid  :  Daist,  Eig. 

240. 
Roseokobaltferricyanid   :    Darst,    Eig. 

240. 
Roseokobaltkobaltioyanid  ;  Darst,  Eig. 

240. 
Roseokobalt-Queoksilbercblorid :  Darst« 

Eig.  255. 
Roseokobaltsuliatplatinohlorid  :  Datst, 

Eig.  251. 

Rosterit  :  Krystallf.  1396. 
Rotbgültigerz    :   Verb,   gegen   Knpfsr 

cblorür  bei  der  Silbergewg.  1252. 
RotbgufB  :  Zus.  1255. 
Rotbwein,  siebe  Wein. 

Rotoin  :  Vork.,  Verb.  1028. 

Rubidium  :  Atomgewicbt  7. 

Rubine  :  Phospboreseens  131. 

Rubislit  :  Anal.  1388. 

Rftben  :  Ertrag  bei  Phosphorsftiirs» 
düngung  1290,  1291;  KaUdftngmig 
1294;  Vork.  von  Aconit-  und  Maloii* 
säure  im  Saftl304 ;  siehe  Fattenrfiben. 

Rüböl  :  Doppelbrechung  139. 

Rum  :  Unters,  yerschiedener  Sorfeoa 
1306  f. 

Ruthenium  :  Atomgewicht  7. 
Rutil  :  Vork.  als  Felsgemengtheil  1421, 
1422. 
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fint^len  :  BUd.  $51. 
BjoUtke  :  Anal.  1427. 


SftoehArimetrie  :  Unters.  1210. 
aacoluria  :  Dant,  £ig.,  Verh.  1016. 
SAOcbarinsfture  :  Yerh.  1016. 
Saecharomyeea  apicoUtas  :  £ig.,  York., 

Verh.  1145 
Saccharose  :  Unters.  982;  Dialyse  986. 
Saeculmige  B&ure  :  Bild.  1011. 
Saoculmin  :  Bild.,  Zus.,  Eig.  1011. 
Saocolmins&are  :  Darst,  £ig.,  Zus.  1011. 
Sigespähne   :   £ntsündang   durch  Sal- 

petersftnre  1272. 

Slnren  :  Reactionswerthe  15  ff. ;  Dampf- 
spannungen der  Qemische  mit  Wasser 
66;  fifichtige,  Nachw.  in  der  Butter 
1224. 

Muren  der  Fettreihe  :  Transpiration 
Ton  Dftmpfen  61 ;  Aetherificirung 
mehrbasischer  655;  £inw.  von  Sal- 
petersfture  658;  Verb,  mit  Chlor- 
ealcium  659;  Doppelsalze  niederer  660. 

Staren,    organische  yolumetrische 

Unters.  83;  Einflufs  der  Isomerie 
Auf  die  Bild,  von  Estern  656;  Verh. 
der  halogenisirten  und  hydroxylirten 
657;  Bromirung  zweibasischer  658; 
Synthese  aromatischer  768;  Verb, 
gegen  Bacterien  1143. 

Siüren,  nnges&ttigte  :  Const.  743. 

Safhuiin  :  Nachw.  im  Wein  1216. 

Safransurrogat  :  Identität  mit  Dinitro- 
o-kresol  564. 

8ak^  :  Darst,  Zus.  1308  f. 

SaUcin  :  Eig.,  Verh.  987,  988;  Nachw. 
im  Bier  1219. 

Salicylaldebyd  :  Verh.  gegen  Dimethyl- 
aniiin  452;  Verh.  gegen  Aceton  624: 
Verh.  gegen  Phenanthrenchinon  653 ; 
Verh.  geg^  AmidobenzoösAure,  Ami- 
dosalicylsfture  772;  Verh.  gegen  Blau- 
sAure  825;  Verh.  im  Thierkörper  1084. 

Salioylaldehydgrün  :  Darst,  Eig.,  Leu- 

kobase  452. 
Salicylglycolstture   :    Darst.,  Eig.   825; 

hmeres  Anhydrid  826. 

Salicylglycolsäurefttber  :  Darst.  676. 

Salieylphenol  :  Darst,  Eig.,  Verh.  529; 
Acetylverb.  530. 

SalicylslUire  :  Verh.  g^gen  Phenole  529 ; 
Wirk..  1066;  Verh.  gegen  Bacterien 
1142,  1143;  Best,  in  Wein,  Bier  und 


Nahrungsmitteln  1217;  Nachw.  und 
Best,  im  Harn  1228;  Verh.  gegen 
Nahrungsmittel  1300. 

Salicylstture-Methyiather   :   Molekular- 

Tolum  43. 
Salicyls.  Alkalien  :  Verh.  gegen  Phos- 

pboroxychlorid  775. 

Salicyls.  Chinolin  :  Eig.  918. 
Salicyls.    Natrium  Wirk,    auf   den 

Stoffumsatz  1031. 
Salmiak,  siehe  Chlorammonium. 
Salpeter  :  von  Atacama,  siehe  Natrium- 

Salpeter. 

Salpeterferment  :  Wirk.,  Verh.  1149. 

Salpetersäure  :  Wirk,  des  Lichts  134; 
Zers.  bei  der  Vegetation  im  Dunkeln 
1005;  Bild,  durch  Fermente  1149; 
Best,  im  Wasser  1160  f.;  Best  im 
Salpeter  1167;  FeuergefährHchkeit 
1273. 

Salpetersäure-Glycogenester  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  1041. 

Salpetersäure  -  p  -  Mononitrobensyiäther 

(pNitrobenzy Initrat)  :  Bild.  523. 
Salpetersäure-Propyläther  :  Darst,  Eig., 

Verh.  410. 
Salpetersäure-Wasser-Gemisoh  :  Siedep. 

60. 
Salpeters.  Aethylcedriret  :  Bild.,  Verh. 

559. 

Salpeters.  Ammonium  :  Bild,  aus  Luft 

158;  Verh.  gegen  Kaliumnitrit    178; 

Verh.  gegen  Eisen  246;  Wirk.   1064. 
Salpeters.  Anbydrobenzdiamidobensol   : 

Darst,  Eig.  483. 
Salpeters.  cc-Anhydrobenzdiamidozylol  : 

Darst.,  Eig.  435. 

Salpeters.    Anhydrodiamido-p-toluylzy- 

lol   :  Darst.,  Eig.  443. 
Salpeters.  Anhydrotoluyldiamidobeusol : 

Darst,  Eig.  442. 
Salpeters.  Anhydrotoluyldiamidotoluol  : 

Darst,  Eig.  442. 
Salpeters.  Anhydroxanilid  :  Darst,  Big. 

440. 

Salpeters.  o-Anisidin  :  Eig.  543. 
Salpeters.  Baryum  :  Nichtezistens  Mnos 

Hydrats   206,    siehe   auch   Barynm- 

salpeter. 

Salpeters.  Blei  :  Krechnngsrermögen 
HO;  Verh.  der  Lösungen  gegen  Blei 
263  f.;  basische  Salze,  Bild.,  Verh. 
264. 

Salpeters.  Caffein  :  Darst,  Eig.  907, 
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Salpeters.   Calcium   :   brediende  Kraft 

111. 
Salpeters.  Chininulber  :  Darst,  Big.  987. 
Salpeters.  Cinchotin  :  Zus.  968. 
Salpeters.  Diazobenzol  :  Verbrennungs- 

und  BilduogBwftrme  1131. 
Salpeters.  p-Diazopheaol  :  Darst.,  Big. 

480. 
Salpeters.  Diazoresorcin  :  Big.   1327. 
Salpeters.  Dibromdiazopheuetol  :  Darst, 

Big.,  Verb.  546. 
Salpeters.    Dimethylanbydrobenzdi- 

amidobenzol  :  Darst.,  £^g.  446. 

Salpeters.     Dimethylanbjdrobenzdi* 

amidotoluol  :  Darst.,  Big.  446. 
Salpeters.    ImidodiKthylenpbenjläther  : 

Darst.,  Big.  536. 
Salpeters.    Isoamidodipbenyl    :    Darst, 

Big.  437. 
Salpeters.  Kupfer  :  Verb,  gegen  Scbwe- 

fel  153. 
Salpeters.   Luteokobaltjodid     :    Darst, 

Big.  248. 
8alpeters.MonoätbylaDb7dracetdiamido- 

toluol  :  Darst.,  Big.  445. 
Salpeters.   Monoamidoanbydrobenzdi- 

amidobenzol  :  Darst,  Big.  438. 
Salpeters.    p-Monobromanilin    :    Darst, 

Big.  438. 
Salpeters.  Monocblor-o-amidodipbenyl : 

Darst,  Big.  437. 

Salpeters.    m-Monooblor-p-toluidin    : 

Darst.,  Big.  434. 
Salpeters.  ^-Napbtylamin  :  Darst,  Big. 

478. 
Salpeters.  Natrium   :  BrechungSYermö- 

genllO;  Wirk,  im  Boden  1293;  siehe 

auch  Natriurosalpeter. 
Salpeters.     Nitratopurpureokobalt 

Darst,  Big.,  Verb.  248  ff. 

Salpeters.  Osmylditetramin    :   Darst., 

Big.  309. 
Salpeters.  Purpureokobalt  :  Bild.  249. 
Salpeters.    Roseocbrom    :    Darst,   Big., 

Verb.  289. 

Salpeters.  Roseokobalt  :  Bild.  249. 
Salpeters.  Salze  (Nitrate)  :  Bild.  1188; 

Reinigung  durch  Abfallwasser  1140; 

Naohw.     und   Best,    im  Trinkwasser 

1159    ff.;    Gewg.     von    Ammoniak 

1259;  siebe  auch  Nitrate. 
Salpeters.   Silber  :  Breobungsvermögen 

110;  Verb,  gegen  Schwefel  152. 
Salpeters.  Tribromdiazopbenetol  :  Big., 

Verb.  545. 


Salpeters.  Wismuth  :  baaiMhes,  ■Über' 
haltiges,  York.,  Big.  874  f.;  Yerk 
mit  Jod  275. 

Salpeters.  Xantbochrom  :  Darst,  Big. 
242. 

Salpetrige  Sfture  :  Bild,  beim  Verdam- 
pfen von  Wasser  182;  Reaetion  mit 
Napbtylamin,  Nitrification  188;  Bild, 
durch  Fermente  1149;  Nachw.  im 
Wasser  1162;  Best,  neben  Salpeter- 
sfture  1168. 

Salpetrigs&ure-Aethyläter(Aetfa7lnitrit): 
Anw.  zur  Desinfection  1298. 

Salpetrigs.  Ammonium :  Bild.,  Terh.  177. 

Salpetrigs.  Kalium  :  Verb,  gegen  Chlor- 
ammonium 177,  178,  gegen  Ammo- 
niumsulfat und  -nitrat  178. 

Salpetrigs.  Natrium  :  Wirk.  1062. 

Salpetrigs.    Nitratopurpureokobaltdi- 
aminkobalt  :  Darst,  Big.  254. 

Salpetrigs.  Silber  :  Verb,  gegen  Chlor 
153. 

Salpetrigs.  Salze  (Nitrite)  :  Büd.  1183; 
Gewg.  von  Ammoniak  1259. 

Salze  :  Yolumverb&ltnisse  bei  der  Büd. 
und  Umsetzung  von  Sauentoflbalien, 
verglichen  mit  den  dabei  entbunde- 
neu Wärmemengen  51 ,  von  Halold- 
salzen  52 ;  übersttttigte  Lösungen  78 ; 
Binw.  von  wasserfreien  Oxyden  149; 
Wiederaufnahme  des  Wassers  von 
entwässerten  150;  anorganische,  Be- 
deutung für  die  Bmähmng  1081; 
Wirk,  wasserfreier  1101 ;  Verh.  gegen 
Wasserstoffsäuren  1122;  (organische 
und  anorganische) :  Verh.  gegen  Bae- 
terien  1143. 

Salzgemische  :  von  Alkalien  und  alka- 
lischen Brden,  Lösl.  69. 

Salzsäure  :  Nachw.  der  freien  1071 ; 
siehe  Cblorwaaserstoffsäure. 

Salzs.  Salze,  siehe  Chlorwasserstoffs. 
Salze. 

Samarium  :  Unters.  221. 

Samarskit  :  Vork.  1407. 

Sandstein,  englischer  :  Anal.  1439. 
Sanidin  :  sp.  G.  1401. 
Santonige  Säure   :  Drehungsvermögea 
143. 

Santouigsäure-AetbyUUher  :  Drahuiigs* 

vermögen  143. 
Santonsäure  :   Drehungsvermögen  148. 

Santons&ure-Aetbylätber  :  Drelrangs- 
vermögen  148. 
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Sabm  :  Vermrbeitang  1819. 

Sarkin  :  York,  im  Wein  1S18. 

Sarkodn  :  VotIl  im  Thierkörper  1086. 

Saponit  :  Anal.  1387. 

Saponite  :  Anal.  1887. 

Sapphir  :  Phosphorescens  181. 

Saaeratoff  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandt- 
eohaft  SU  den  Metallen  21 ;  sp.  G. 
de»  flfiflsigen  46;  Z&higkeit  66;  Ab- 
sorption darch  Glas  71;  Wirk,  auf 
fiberslUtigte  Salxlösungen  78;  Mag- 
netismus 108;  RefractionsAqulyalent 
112;  Spectrum  119;  Untersch.  des 
activen  vom  Ozon  156  f. ;  Aotivirung 
157;  Wirk,  der  Inhalationen  1061; 
Abkühlnngsgeschwindigkeit  1088 ; 
Wirk,  auf  Sacterien  1142;  Absorp- 
tion von  Pyrogallol  und  Phloroglu- 
ein  1168;  Absorption  für  die  Anal. 
1196;  Gtowg.  aus  Luft  1255;  Geblftse 
1314. 

Saaerstoffsalze  :  Volumverhältnisse  bei 
der  Bild,  und  Umsetzung  51. 

Seandiom  :  Atomgewicht  7,  8. 

Schafe  :  Fleisch-  und  Fettproduction 
1080. 

Schall  :  Fortflanzung  63. 

Schellack  :  Leitungsffthigkeit  fürElek- 
triciUt  98. 

Schiefer  :  Contacterscheinungen  mit 
Granit  1418  ff.;  Unters,  von  Wild- 
schönauer  Schiefer  1421. 

Schieferöl :  York.  1318. 

Schie(sbaumwolle  :  Bildungs-  und  Um- 
wandlungswärme 1131;.  Best,  des 
Btickstoflb  1202. 

Schlacken  :  Phosphor  in  Hochofen- 
schlacken 1247. 

Schlangengift  :Dar8t.einesPtomaIns  1 059 ; 
Wirk.  Ton  indischem,    Antidot  1068. 

Schlanit  :  Anal.  1409. 

Schimmelpilze  :  Nichtbild.  von  Arsen- 
watserstoff  1009;  Zus.  1147  f. 

Schleims&ure  :  Yerh.  gegen  Fe  hl  Ingu- 
sche Lösung  747. 

Schleims.  Anilm  :  trockene  Destillation 
749. 

Schleims.  Kalium  :  Yerh.  gegen  Di- 
phenylamin  750. 

Schleims.  Toluidin  :  trockene  Destilla- 
tion 749. 

Schmelzen  :  Zustandsftnderung  vom  Fe- 
tten zum  Flüssigen  52  f. 

Schmelzpunkt  :  Beziehung  zwischen 
Schmelzpunkt  und  BildungswArme 
1108. 


Schmelzpunkte  :  von  Gesteinen  1416. 
Schmieröle  :  Prüf.  1220. 
Schönit  :  Yerarbeitung  1262. 
Schwartzenbergit  :  Krystailf.  1866. 

Schwefel  :  Atomgewicht  7;  Yerwandt- 
schaft  zu  den  Metallen  24 ;  Yerh.  des 
Dampfs,  Yerdampfon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  63;  Spectrum  120; 
Wirk,  des  Lichts  und  der  Wftrme 
138;  Einw.  auf  Silber-,  Blei-  und 
Kupfersalze  152 ;  Yerh.  gegen  Pbos- 
phorpentachlorid  188 ;  Wftrmeausdeh- 
nung  1084;  molekulare  Aenderungen 
und  Ausdehnung  1085;  Best  mittelst 
Brom,  in  Mineridien,  Best  1166;  Best 
in  Kiesen  1166  f.,  in  Erzen,  Nachw. 
1167;  Best  im  Werkblei  1192;  Neu- 
bild, in  der  Natur  1845  f. ;  Gewg. 
aus  Gangarten  1257. 

Schwefelactinium  :  Darst.,  Big.  259. 
Schwefeläthyloxyd  :  Yerh.  gegen  Chlor 

858. 
Schwefelaluminium    :    Bildungswärme 

1125. 

Schwefelammonium  (Polysulfide)  :  Bil- 
duDgswärme  1125. 

Schwefelarsen  :  Yerh.  gegen  Kupfer- 
chlorid 1252. 

Schwefelarsen  (Disulfid,   Bealgar)  : 
Yerh.  gegen  Jod  197. 

Schwefelcadmium  :  Yerh.  gegen  Schwer 

felammon  1191. 

« 

Schwefelcalcium  :  Existenz  einer  phos- 
phorescirenden  Oxyrerbindong  182; 
Bildungswärme  1125. 

Schwefelchlorür,  siehe  Chlorschwefel. 

Schwefelchrom  (Chromsesquisulfid) 
Bild.  232. 

Schwefelcyanquecksilber  (Quecksilber- 
sulfocyanid)  :  Yerh.  mit  Selencyan- 
kalium  296. 

Schwefeleisen  :  Diffusion  in  Kupfer  79. 

Schwefelhamstoffe ,  siehe  Thioham- 
stoffe. 

Schwefelkalium  :  Bildungswärmen  Ton 
K,S  und  KS,  1125;  Darst  aus  Ka- 
liummagnesiumsulfat (SchOnit)  1262. 

Schwefelkalium  (Tetrasulfid) :  Bildongs- 

wärme  1125. 
Schwefelkobalt  :  LösL   für  die   Anal. 

1189. 

Schwefelkohlenstoff  :  Moleknlanrolam 
84;  Volumäademng  bei  der  Mischung 
mit    Benzol,     mit    Kohknstofftetza- 


JsbrMbM'.  f.  Obern-  n.  ■.  tr.  für  1H81 


HO 
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Sobwefela 
Darat., 

Sohwefels 
Dftnt., 


:  Bild,  durah  DiffiuiOD 


SchwefeU.  Barjum  ;  LOtl.  in  coneen- 
trirtei  SchwefeUIura  305;  Binflnb 
der  Temperatur  dei  T  o  1 1  a '  sebsa 
Bogen«  1I3S;    Abaoheld.,    Beinlgung 


SchirafelB.  Caffeldin  :  Darat.,  ^.  901. 
Scbwefeli.  Gaffeln  :  DacM.,  Eig.  907. 
SohwefeU.  Caloin 


(TeUaanlfld]    :    BU- 
1126. 
:    Löil.    fQr   die   Aoal. 

P,B,    ;   Verh.    gegen 
.Ikaltanlfide  194. 
^^p  ~  :  Bild,    durch  Ba- 

wegong  der'^impfe  ron  Bg  und  S 


Schwefelt.  Chromozyd  : 


Schwefel«.  Cfaromoxrdul    :    D»nt    au 

Chromaoeut  326. 
SohwefeU.  CiDchonamin  :  Dant ,    Eig. 


tiinmalann)  :  Voik.,  Zoi.  1373. 
Schwefela.  Ammoniuni   :    Veih.    gegen 

Kalinnmitrit  178 ;  G«wg.  1SÖ9 ;  Darst 

269. 

Sobwefel«,  : 

nentnüea 
Schwefele 

Dant, 
Schwefels 

nyl  :  D 


SohwefeU. 

Schwefels. 


SaoluegktMr. 
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fiehwcfels.  Dimethjlanhjdrobensdi- 

amidotolaol  :  Darst.,  Big.  446. 
Seliwafelf.  Eisen  :  Verh.  gegen  Bsote- 

rien  1148. 
Sohwefol«.  Hydroebimdin  :  Darat,  Eig. 

940. 
Sohwefels.  Hydrocinchonidin    :   Dant., 

Elg.  969. 
Sokwefelt.  iBoamidodiphenyl   :   Dant., 

Eig.  487. 

Schwefels.  Kalium  :  Aufnahme  des 
Krystallwassers  150;  Best,  des  Ka- 
liums, Best.  1180;  Darst.  aus  Scbö- 
nit  1262;  technische  Darst.  1266, 
1266;  Bindungsvermögen  für  Ammo- 
niak 1292. 

Sohwefels.  Kalium-Galcium  :  Bild.,  Yerh. 
1265. 

Schwefels.Kalium-Magnesium  (Schönit) : 
Verarbeitung  1262. 

Schwefels.  Kupfer  Aufnahme  des 
Krystaliwassers ,  Verh.  150;  Verh. 
gegen  Schwefel  158. 

Schwefels.  ^Lutidin-Uranylsulfat    : 

Darst.,  me,  481. 
Schwefels.    Magnesium         Brechungs- 

▼ermögen   110;   Aufnahme  des  Kry- 

Btallwasseis  150;   BindungsrerrnGgen 

fBr  Ammoniak  1292. 
Schwefels.    Monoamidoanhydrobenzdia- 

midobenzol  :  Darst.,  Eig.  438. 
Schwefels.  p-Monoamidobensanilid    : 

Darst,  Eig.  482. 

Schwefels.  Monoamylanhydrodiamido- 

hensol  :  Dant.,  Eig.  444. 
Schwefels.  p-Monobrom-o-amidoaoilin  : 

Darst,  Eig.  488. 
Schwefels.  p-Monobromanilin  :   Darst, 

Eig.  488. 
Schwefels.  Monochlor-o-amidodiphenyl : 

Dant,  Eig.  437. 
Schwefels.  Mononitroamidoresorcin    : 

Dant,  Eig.  551. 

Schwefels.  Morphin  :  Lösl.  981. 
Schwefels.   ee-Naphtooblnolin   :   saures, 

Dant,  Eig.  912. 
Schwefels.   Natrium    :    Brechungsver- 

mögen  110;  Aufnahme  des  Krystall- 

wassen  150 ;  Doppelsalz  mit  schwefeis. 

Calcium  206;  Best  1181;  Umwandl. 

in  Hydrat,  Fabrikation  1269. 
Schwefels.    Nitntopurpureokobalt    : 

Darst,  Eig.  258. 
Schwefels.  Osmylditetramin  (Osmyldite- 

traminsulfat)  :  Dant.,  Eig.  809. 


Schwefels.  PbenykmidoÖssigs&are    : 

Dant,  Eig.  798. 
Schwefels.  BesaceteYn  :  Darst,  Eig.  527. 
Schwefeln.  Roseochrom   :   Dant,   Eiar. 

288.  * 

Schwefels.  Silber  :  Verh.  gegen  Schwefel 

152,  gegen  Chlor  158. 
Schwefels.  Strontium   :   LösL   in  cono. 

Schwefelsäure  205. 
Schwefels.    Strychnin    :    Darst.,   Eig., 

saures  Salz,  Krystallf.  945. 
Schwefels.  Toluchmolin  :  saures,  Dant, 

Eig.  911. 
Schwefels.  Triamidotoluol  :  Dant,  Eig. 

465. 
Schwefels.   Xanthochinsäure    :    Dant, 

Eig.  989. 
Schwefels.  Xanthochrom  :  Därst,  Eig. 

242. 
Schwefels.  ct-Xylidin  :  Darst,  Eig.  486. 
Schwefels.  ^Xylidin  :  Dant,  Eig.  485. 

Schwefelsilber  :  Verh.  gegen  Kupfer- 
chlorid 1252. 

Scbwefelsilicium :  BildungswSrme  1125. 

Schwefelstickstoff  :  Verh.  gegen  Chlor- 
sohwefel  186;  Zenetzuo^  und  Bil- 
dungswärme 1114. 

SchwefelstickstoffchlorÜr  :  Verh.  gegen 

Chlonchwefel  187. 
Schwefelstrontium  Bildungswärme 

1125. 

Schwefelvanadium  :  Unten.  280. 
Schwefelwassentoff  :  Darst.,  Eig.  160; 
Wirk,  auf  Bacterien  1142. 

Schwefelwassentoff-Schwefel :  Bildungs- 
wärme 1126. 

Schwefelzink  :  eigenthümliches  Verh. 
258. 

Schweflige  Säure  :  GrödBc  des  Moleküls 
9 ;  Absorption  durch  Buchsbaumholz- 
kohle 67;  Lösl.  in  couc.  Schwefel- 
säure 162;  Verh.  gegen  Campher 
171  f.;  LösL  in  Eisessig,  Ameisen- 
säure, Aceton  und  Siufurylchlorid 
172;  Verh.  gegen  Stickoxyd,  resp. 
mit  Sauentoff  186;  AbkühlangsTer- 
mögen  1086;  Wirk,  auf  Bacterien 
1142;  Nachw.  neben  unterschwefliger 
Säure  1 166 ;  Beseitigung  aus  Fabriken 
1238;  Wiedergewg.  1239. 

Schweflige.  Kupferozydulozyd  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  260. 

Schweflige.  Natrium  :  Verh.  gegen  Jod 
in  Jodkalium  162. 
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Schweflig«.  Silber  :  Verb,  gegen  Chlor 

158. 
Sohwefligs.  Trimethylsolfin    :    Darst, 

Kig.,  Verh.  866  f. 
Schwerspath  :  Unters.  1371. 
Scopoleliii  :  York.,  Verh.  1023. 
SoopoÜa  Japonioa  :  Unters.  1023. 
Beewasser    :    orgaiusche    Substansen, 

Unters.  1196. 
Seide  :  Untersoh.  Ton  Wolle  nnd  Baum* 

wolle  98 ;  PrOl,  Naohw.  1230. 
Seife  :  Darst  der  Lösung  für  die  Härte- 

best.  des  Wassers  1163;  Anal.,  Naohw. 

Ton  Alkohol  1206. 
Seifen  :  Verarbeitung  auf  Glyoerin  1319; 

Fabrikation    1319,    1320;    Kaliseife 

1320. 

Seine  :  York.  Ton  Alkohol  im  Wasser 
1284. 

Selen  :  Atomgewicbt  7 ;  Yerwandtsohaft 
an  Schwefel  24;  Anw.  auf  das  Pho* 
tophon  und  die  Telephotographie  96; 
elektrischer  Widerstand  97;  Yerh. 
gegen  phosphorescirende  Substansen 
133;  Wirk,  des  Lichts  (Badiophonie) 
137;  Darst  yon  Krystallen  172; 
W&rmeausdehnung  1084. 

Selencjanammonium  :  Darst,  Eig., 
Verh.  296. 

Selencyankalium  :  Doppelsalz  mit  Cyan- 
quecksilber  (Kaliumselenocyanid- 
Quecksilbercyanid),  Doppelsala  mit 
Schwefelcvanquecksilber  (Kaliumse- 
lenocyania  -  Quecksilbersulfocyanid), 
Darst,  Eiff.  296. 

Selencyankslium-Bromquecksilber  (Ka- 
liumselenocyanid  -  Quecksilberbro- 
mid)  :  Darst,  Big.  297. 

Selencyankalium-Chlorquecksilber  (Ka- 
liamaelenocyanid  -  Quecksilberohlo- 
lid)  :  Darst,  Big.,  Verh.  297. 

Selencyankalium  -  Jodquecksilber   (Ka* 

liumselenocyanid-Quecksilberjodid)  : 

Darst,  Big.,  Yerh.  296  f. 
Belencyankilium-Quecksilber   (Kalium- 

quedLsilberselenocyanid)     :     Darst. , 

Big.  296. 
Selencyanquecksilber  (Oxydsais,   Mer- 

ounselenocyanid)  :  Darst.,  j^g.,  Yerh. 

295. 
Selencyanquecksilber  (Ozydulsalz,  Mer- 

curoselenocyanid)  :  Darst.,  Big.,  Yerh. 

295  f. 

Selenigs.  Silber  :  Verh.  gegen  Chlor 
153. 


Selenooyanverbmdiuigeii  :  Danl,  Big., 

Yerh.  295  t 

Selens&ure  :  Verb,  gegen  Quecksilber 
295. 

Selens.  Dimercnrammonium  (Dimereor- 
ammoniumselenat) :  Darst,  Big.,  Verk. 
295. 

Selens.  Quecksilberoxyd  (Quecksilber- 
oxydselenat)  t  .Darst,  £^.,  Verh., 
Umwandl.  in  ein  basischea  Sala  194. 

Selens.  Qnecksilberoxydul  (Quecksilber- 
oxydulselenat)  :  Darst,  Big.,  Verb. 
295. 

Selens.  Silber  :  Yerh.  gegen  Chlor  154. 

Senföl  :  Unters.  1312. 

Senföle  :  Yerh.  gegen  Salasinre  und 
Alkohole  323. 

Senfsamen  :  schwarzer,  York.  Ton  Hypo- 
xanthin  1057. 

Sequoja  :  Unters,  der  Nadeln  1023. 

Sequojen  :  York.  1023. 

Seriu  :  Darst,  Big.  1047. 

Serpentin  :  edler,  Anal.  1889. 

Serpentine  :  aus  Toskana,   AnaL  1890. 

Serpierit  :  York.,  Krystallf.  1872. 

Sesamsamen  :  Darst  krystalliniicher 
Biweifskörper  996. 

Siderophyllit  :  Anal.  1386. 

Sieden  :  correspondirende  Siedetempe- 
raturen 61. 

Sikimin  :  Darst,  Bfff.,  Verb.  1021. 

Silber  :  Atomgewicht  7;  Verh.  gegen 
Chlorwasserstoff,  Chlorwasserstoff  nnd 
Jodwasserstoff  13 ;  sp.  G.  86 ;  Diffusion 
in  Chloralkalien  79;  Verh.  gegen  Phos- 
phorpentachlorid  188 ;  Lösl.  bei  Gegen- 
wart alkalischer  Jodüre  808  f. ;  Best 
1154;  Nachw.  1188;  Naohw.  im  Or- 
ganismas 1227;  Gewg.  1240,  1964; 
Schmelzw&rme  1241;  Unters,  des 
Amalgamationsprooesses  1253,  des 
Washoeprocesses,  Anw.  des  Maslstrals 
1253;  quecksilberhaltiges,  AnaT  1346. 

Silberamalgam  :  Wirk,  des  DunpA  68; 
Verh.  gegen  Wttrme  299. 

Silberoxyd  :  Wirk,  des  Lichts  und  der 
Wärme  134. 

Silbersalze  :  Lichtempfindlichkeit  1836. 

Silbersubchlorid  :  Yerh.  in  der  Photo- 
graphie 1338. 

Silicate  :  Löthrohrreaction  1168;  Auf- 
schliefsung  1176  f. 

Silicium  :  Atomgewicht  7;  Verb,  mit 
Kohlenstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff 
202  ff.;  Best,  im  Boheisen  und  StaU 
1177. 
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SiUeiiunehlorofoim  :  Verh.  gttgen  Zink« 
propyl  888. 

Silfohimozyehloride  :  Dant  202. 
Silioiampropylverbindiingen    :    Dant , 

Eig.  888. 
Bilioiamtetrapropyl  :  Darst,  Eig.  888  f. 
Bilieiamtripropylalkoliol  (TVipropylsni- 

col)  :  Darst,  Eig.  888. 
SilieinmtripropjUnromAr   :  Dant,  Eig. 

888. 

Süiciamtripropylwassentoff  « (Silico  - 

decan)  :  Dant.,  Kig.,  Dampfd.,  Verb. 

888. 
Silicodecan ,     Bielie    Siliciumtripropyl- 

wassentoff. 
SQicodnodioiwolframf.  Salze   :    Unten. 

286. 
SilioömoljbdAns.  Ammoniam   :  Dant, 

Big.  284. 
Bilicomolybdäns.  Kalinm  :   Dant.  286. 
BilicomolybdAnB.  Thallium  :  Dant  285. 
Biliootripropylesslgftther  :  Dant.,  Eig. 

888. 
Simaba  cedron  :  Wirk.,  Bestandtb.  1067. 
Bipylit  :  Kiystallf.  U07. 

Bkapolitb  :  AnaL,  Krystallf.  1882. 
Bkatol :  Büd.  im  Tbierkörper  1042, 1064» 
Bkolesit  :  Unten.  1399;  AnaL  1400. 
Bmaragd  :  Kryftallf.  1396. 
Bmylaz  glycopbylla  :  Unten.  1023. 

Soda  :  PboipboresoeoB  182;  Fabrikation 
nacb  Leblanc  1266;  Vanadin  nnd 
flnor  in  Bobsoda  1266  f.;  Verhiale 
bei  der  Bodalabrikatum  dnrob  Gay- 
LuBsit,  Verb,  gegen  Kalk,  Absobeid. 
des  Eisens  ans  Bobsoda  1867;  Ent- 
sebweAnng  der  Bodalangen,  Industrie 
1868;Ammoniak-8odaprooe88  1268  £., 
siebe  ancb  koblens.  Natrium. 

Bodalitb  :  Zus.,  Anal.  1388. 
Sodomsapfbl  :  Anw.  1824. 

Soia  bispida  :  Unters.  1024. 
Bolaneen  :  York,  mydriatiscb  wirkender 
Alkalose  946. 

Bonne  :  Absorption  der  Sonnenstrablen 

in  der  Atmospbftre  125;  (durob  Oson) 

127. 
Borgbumzucker  :  Dant,  Unten.  1303. 
Bpaltpilae    :    Verb,   gegen  Cbinas&uie 

und  Asparagin  1148. 
Spectralanalyse  Anwendung    das 

yierordt*soben  Doppelspalts  117. 

Bpectralanalytisobes,  siebe  Liobt 
Bpectropbotometer  :  Anw.  117. 


Speiebei  :  York,  einer  ptomalnibnlioben 

Bubstans  1059;  Diastase,  Anal.,  Wirk. 

des  menscblicben  1070  f. 
Bpence-Metall  :  Ztos.,  Darst  1263. 
Spermacetlöl  :  DiBlektricittttsconstanto 

89. 
Bpbaerococeus    licbenoüdes    :    Unten. 

1021. 
Spiegelglas  :  Wftrmeleitung  1100. 
Bpinell  :  Pbospborescens  131. 
Spiritus,  siebe  Alkobol. 

Spodumen  :  Anal.,  Krystallf.  1892. 

Sprengstoffe  :  Dant  neuer  1273  t 

Btftrke :  Unten.  982 ;  Naobw.  in  Deztrin- 
lösungen, Hydratirung,  Nicbtbild.  you 
Zucker  durcb  Wasser,  Ueberföbmng 
in  Zucker  986;  Best  1212;  Entfernung 
aus  Mebl  1311. 

Bt&rkekalium  :  Zus.  980. 

Btirkenatrium  :  Zus.  980. 

Stftrkesucker  :  Naobw.  im  raffinirten 
Zuoker  1212. 

Btaffelit  :  York.  1378. 

Btabl  :  Bild,  durob  Diflfüsion  79; 
Aenderung  der  Tbermol^lektridtit 
durcb  Magnetisirung  98;  Magnetisir- 
barkeit  und  Aenderungen  der  mag- 
netiscben  Kraft  1 06 ;  ibiw.  des  Mag- 
netismus cur  Best,  der  pbysikaliscben 
Eig.  107;  Unten,  des  Rfllckstandes 
bei  der  Bebandlnng  mit  Kupftrefalo- 
rid-Cblorammonium  oder  Kupfenulfat 
198;  Best  des  Pbospbon  1170;  Best 
Yon  Silioium  und  Titan  1177;  Pbai- 
pborbest,  Unten.  1186;  Bcbmeb- 
w&rme,  Yerb.  tou  Gulkstabl  1241; 
AnaL  1244;  Fabrikation,  Bild.,  Wider- 
standsfllbigkeit  und  Mangangehalt 
1245;  Gaseinscblfisse  1245  f.;  Yer< 
niokelung  1246;  Yerkupferung  1347. 

Staub  :  atmospbAriseber,  kieselsftnre- 
baltiger  201 ;  Best. ,  Einflufs  Ton 
Koblenstaub  bei  der  Explosion  ron 
Koblenminen  1238. 

Stearinsäure  :  Fabrikation  1319. 
Steatargillit  :  York.,  Anal.  1405. 
Steinkoble  :  Ascbenbest  1157,  1176. 
Steinkoblen  :  Selbstentzündung  1260. 
Steinkoblentbeerfil  :  Unten.  365  f. 
Steinobjeote  :  arcbttologisobe  1848. 
Stepbanit  :  Krystallf.  1354. 
Stere  :  Eig.  für  essigs.  Salze  82. 
Stilben  :  Yerb.  gegen  Benzylcblorid  864. 
BtUbendioarbonimid     (DipbenylAimari* 
mid  :  BUd.,  Eig.  325  f. 


160« 


8«oiiTCgiitar. 


StQbendfoarbonsftnreaQhydrid    :    Bild., 

Eig.  826;  Reduotion  846. 
Btilpnosiderit  :  Anal.  1868. 
Btrengit  :  York.  1877. 

Btickdioxyd,  siehe  Btiokoxyd. 

Btickoxyd  :  MagnetismiiB  108;  Verb, 
gegen  schweflige  B&nre,  resp.  mit 
Sauerstoff  186;  (Stickdioxyd?)  :  Yer- 
brennxingen  Termittelst  NO  1118  f.; 
(Btickdioxydf)  :  Zera.  durch  Knall- 
quecksilber  1183;  Verb,  gegen  Bac- 
terien  1143. 

Btickoxydal  :  Gröfse  des  Molekfils  9; 
Wirk,  auf  Bacterien  1143;  Nachw. 
1167. 

Btickoxydrerbindangen  :  Wirk,  auf 
Glas  1278. 

Btickstoff  :  Atomgewicht  7 ;  sp.  V.  48 ; 
sp.  G.  des  flüssigen  46;  Zftbigkeit  66; 
Wirk,  auf  fibersättigte  Balslösungen 
78;  RefractionstquiTalent  118;  Terh. 
gegen  Wasserstoff  176;  allotropische 
Modification  177;  Bild,  der  Sauer- 
stoffVerbindungen  188;  Verb,  mit 
Bchwefel  186:  Ausscheid,  aus  dem 
und  Bild,  im  ThierkOrper  1083;  Ab- 
ktlblungsgescbwindigkeit  1088 ;  Wirk, 
auf  Bacterien  1 142 ;  Nachw.  als  sal- 
petrige Bäure  1162;  Best,  in  organi- 
schen Körpern,  in  Dfingem  1195; 
Umwandl.  in  Ammoniak  durch  Hu- 
mussäure 1288. 

Stiokstoffcarbosilicium  :  Dant  208. 

Stickstoffsilicium  :  Zus.  208. 

Stroh  :  Entsfindung  durch  Salpeter- 
säure 1272. 

Btrontian  :  Phosphorescens  182);  Verb, 
gegen  Kohlensäure  209. 

Strontium    :   Atomgewicht   7;   Nachw. 

.    1188. 

Strontiummanganocyanfir  :  Darst.,  Eig. 
817  f. 

Strontiumoxyohlorid  :  Darst.,  Bildungs- 
wärme 1118. 

Strychnin  :  Verb,  gegen  osmiums.  Ka- 
lium 809 ;  Lösl.  in  Alkohol,  Nitro- 
prussidyerb.  902 ;  Verb,  mit  Jodform 
961;  Wirk.  1066;  Verb,  gegen  Bac- 
terien   1142;   Nachw.  im  Bier   1219. 

Strychninhydrat  :  Darst,  Eig.  945. 

Strychnos  nux  romica  York,  von 
Strychnin  und  Bruoin  960. 

Stuppfett  :  Unters.  1251. 
Styphnaminsäure ,   siebe  Dinitroamido- 
resorcin. 


Btypbninaäure,  aiebe  TrinitrorMoteiiL 
Styrax   :  Nachw.  im  Perubalsam  133a 
Styrolen    :   Wirk,  des  Lichts  und  der 

Wärme  188. 
Buberanoarboxylsäure    :    Dant,   Etg., 

Yerh.  614. 
Buberencarboxylsäure    :    Dant«  Eig., 

Yerh.  614. 
Suberon  :  Unters.  618  f.;  Yerh.  9561, 

auch  Anm.  (1). 
Snberylglycolsäure ,     siebe     Hydrozy- 

suberoncarboxylsäure. 
Substitution  :  von  OH  in  GH,  und  Cfi^ 

Einfluß  auf  die  Aetberifioation  Ton 

Alkoholen  20 ;  des  Wasserstoffs  durch 

Halogene,  Einfluls  auf  die  optiscbso 

und  therm.  Eig.  1109. 
Succindinitranilid,  siebe  Dinitrotoocin- 

anilid. 
Succindinitro-p-toluidid,  siebe  Dinitro- 

sucoin-p-toluidid. 
8uccindi-p-toluldid  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

441. 
Buccinnapbtil  :  Bild.,  Yerh.  441. 
Buccinnapbtylamid  :    Bild.,  Yerh.  441. 
Buccin-o-nitro-p-toluidid,  siehe  o-Moao- 

nitrosuccin-p-toluidid. 
Buccinoctonitronaphtylamid,  siehe  Oeto- 

nitrosuocinnapbtylamid. 
Succinortbonitranil,  siehe  o-Mononitro- 

pbenylsuccinimid. 
Buccintetranitro-p-toloidid,  nahe  Tetim- 

nitrosnooindi-p-toluidid. 
Succin-p-toluidid  :  Yerh.  441. 
Sucoinylfluoreso^hi  :  Darst,  £Sg.  538; 

Yerh.  539. 
Sulfaminisophtals.  Barymn  :  Eig.  885. 
Sulfaminisopbtals.  Galoinm  :  Eig.  884 1 
Sulfaminisophtals.  Kalium  :  Eig.  884. 
p-Sulfaminmesitylensäure  !  Dant,  Big., 

Salze  818. 
o-Bulfaminmesitylena.   Galdom    :  Eig. 

817. 
p-Sulfaminmesitylena.  Calcium  :  Dant^ 

Eig.  818. 
Sulfaminphtalsäure  :  Bild.,  Yeih.  793. 
Sulfamin-m-toluylsäure  :  Yerh.  gegen 

Permanganat  888  f. 
Sulfamintrimesins.     Kalium,    saoies    : 

Bild.,  Eig.  819;  Yerh.  833. 
Bnlfaminuvitinsäure  :  Darst,  Salse,  An- 
hydrid 198. 
SulfaminnTitins.Kalium :  Darst,  Eig.819. 
BulfaminuTitins.  Kalium,  saures :  Darst 

Eig.  820. 
Sulfanilsäore  :  BUd.,  Yerh.  873. 
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Solfhjdnite  :  Yerh.  gegen  Eisenchlorid 
(Farbenreaotionen)  534;  Bildungs- 
wftrme  1125. 

Sulfide  :  Bildangewftrme  :  1125. 
Sulfinidoterephtalsftareamid         Dant. , 

£ig.  886. 
Snlfocarbons.  Kalium :  teohniBche  Dant, 

Best.  1271. 
Bulfoebromigs.  Blei :  Dant,  Eig.,  Yerh. 

232. 
Salfoohromigs.  Cadmiom  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  282. 
SulfochTomigg.   Eigen    :    Darst,   Eig., 

Yerii.  232. 

Sulfochromigs.    Kalium    :    rergeblich 

yersuohte  Darst  232. 
SulfochromigB.   Kobalt   :    Darat.,  Eig., 

Yerb.  282. 
Bulfoebromigs.  Kupfer   :   Darst,   Eig., 

Yerb.  282. 
Bulfoebromigs.  Mangan    :   Darst.,  Eig., 

Yerb.  232. 
Bulfoebromigs.  Natrium  :  Darst,  Eig., 

Yerb.  231  f. 
Bulfoebromigs.  Nickel    :    Darst,  Eig., 

Yerb.  232. 
Bulfoebromigs.   Silber    :    Darst,   Eig., 

Yerb.  232. 
Bulfoebromigs.   Zink    :    Darst.,   Eig., 

Yerb.  232. 
Sulfocbromi^    Zinn    :    Darst,    Eig., 

Yerb.  232. 
Bulfoobromite,  siebe  die  sulfocbromigs. 

Balze. 

ccBulfocinobonins&ure  :  Yerb.  geeea 
SobwefelsAure  941;  Darst,  Eig., 
Krystallf .  Sake,  Yerb.  969  f. ;  Yerb. 
gegen  Sobwefelsftureanbydrid  973. 

^SuHöoincbonins&ure  :  Darst,  Eig., 
Yerb.  941  f. 

a-Snlfooinobonins.  Ammonium  :  Kry- 
stallf. 970. 

/9-Sulfocinobonins.  Ammonium,  saures  : 
Darst.,  Eig.  941. 

a*Bulfocinobonins.  Baryum  :  Eig.,  ICry- 
stallf  970. 

^-Bulfocinobonins.  Barjum  :  Darst., 
Eig.  941  f. 

a-Sulfocincbonins.  Blei  :  Eig.  971. 

/^-Bulfooincbonins.  Blei  :  Darst,  Eig. 
942. 

ec-Bulfooinobonins.  Calcium  :  Eig.  ^70. 

a-Sulfocincbonins.  Kupfer  :  Eig.  970  f. 

Bulfocyauammonium  :  BUdungswftrme 
1120;  Lösungswärme  1121. 


Bulfbcyanbaryum :  Bildungswirme  1120. 
Sulfocyanblei  :  Bildungswärme  1120. 
Sulfooyanoaloium :  Bildungswärme  1120. 
Sulfocyankalium :  Bildungswärme  1120; 

Lösungswärme  1121. 
Sulfocyannatrium :  Bildungswärme  1120. 
Sulfocyanquecksllber   :  Bildungswärme 

1120. 
Sulfocyansilber  :  Bildungswärme  1120. 
Sulfocyanwasserstofi'   :    Bildungswärme 

der  Salze  1120. 
Sulfocyanzink  :  Bildungswärme  1120. 
Sulfo-a-dioxybenzo9säure :  Darst,  Eig., 

Yerb.  882. 
Sulfo-ec-diozybenzofis.  Baryum  :   saures 

und  neutrales,  Darst,  Eig.  882. 
Sulfo-ec-dioxybenzofis.  Blei  :  Darst,  Eig. 

882. 
Sulfo-a-dioxybenzofts.  Kalium  :  Darst., 

Eig.  882. 
Sulfo-a-dioxybenzo6s.  Kupfer  :  Daist, 

Eig.  882. 
Sulfo-a-dioxybenzofts.   Silber   :  Daist, 

Eig.  882. 
Sulfoftssigsäure    :    Bild,    aus   Isätbioa- 

säure,   aus   Essigsäureanbydrid  859. 
Bulfoftssigs.  Baryum  :  LösL,  Krystallf. 

859. 
Sulfobamstoff,  siebe  Tbiocarbamid. 
Sulfo^tsopbtalsäure  :  Eig.  884. 
Sulfo'isopbtals.   Baryum         secundäres 

und  neutrales,  Darst.,  Eig.  884. 
Sulfo'isopbtals.  Kalium    :    saures,  Bild., 

Eig.  883  f.;   neutrales,   Darst,  Eig. 

884. 
Sulfomesitylensäure ,    siebe    Mesitylen- 

sulfosäure. 
Sulfomolybdate ,   siebe  Scbwefelmolyb- 

däuTerbindnngen. 
Sulfonapbtolätherpbospbors.  Baryum    : 

Darst,  Eig.,  Yerb.  878. 
Sulfooxysalioylsäure  :  Darst,  Eig.  883. 
Sulfooxysalioyls.  Baryum  :  saures  und 

neutrales,  Darst,  Eig.  883. 
Sulfooxysalicyls.  Blei  :  Darst.,  Eig.  883. 
Sulfooxysalicyls.  Kalium  :  Darst,  Eig. 

883. 
Sulfosalicylsäure   :  Umwandl.  in  eineii 

gelben  Farbstoff  1332. 
Sulfoterepbtalsäure  :  Bild,  aus  p-Xylol- 

sulfosäure  886 ;  Darst  aus  Terepbtal- 

säure,  Eig.,  Yerb.  886  f. 
Sulfoterepbtiüsäureamid   :   Darst,  l^g. 

887. 
Sulfoterepbtals.   Baryum,    neutrales    s 

Darst,  Eig.  885. 
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SfilfoterepbUlf.  Baryamt  sanrea  :  Zas., 
Verh.  886. 

SulfoterepbtalB.  Baiynm,  sweifach-saa- 
res  :  Darat.,  Big.  886  f. 

Bulfoterephtals.  Blei  :  Darst,  Eig.  887. 
Sulfoterephtals.  Silber  :  Darat.,  Eig.  887. 
/9-Salfo-in-toluylsaare  :  Darst.,  Eig.  788. 
d-Sulfo-m-toluylsaure  :  Darst.,  Eig.  788. 
Salfotoluyls.  Kaliam,  saures  :  Darst, 
Eig.  886. 

Sulfouvitinsäure  :  Darst.,  Eig.  820. 

BulfouTitins.  Barj^am  :  Darst. »  Eig.  820. 

Bulfouvitins.  Kaliam  :  neutrales  und 
saures,  Darst,  Eig.,  Verb.  820. 

Sulfovaleraldebyd  :  Darst.  eines  Iso- 
meren 699. 

Sulfoxyphosphite  :  Darst.,  Eig.  194. 
ßulfurylcblorid    :    Darst,  £^.,  Verb. 

171    f.;    Verb,    gegen   Dimetbylamin 

406. 

Sumpfgas  :  Verb,  gegen  Bacterien  1143, 

siebe  Metban. 
Sumpfkrttuter  :  Anal.   1008. 

Buperpbospbat  :  Best,  der  Pbospbor* 
sfture  1886;  Düngungsvenucbe  1287  ; 
Zurückgeben  der  Pbospborsfture  1289 ; 
Wetzlarer  Doppelsuperpbospbat  1291. 

Superpbospbate  :  Best  der  Pbospbor- 
sfture 1168. 

Syenit  :  Mineralvork.  1388;  Unters. 
1428. 

Sylvestren    :    York,  in  Pinus  Pumilio 

1027. 
Syntonin  :  Bild,  aus  Myosin  996. 
Syntoprotalbumin  :   Qruppe  999. 


Tabak    :    Unters.    1220;    Kalidüngung 

1294. 
Tafeln  :  Darst  leucbtender  1276. 
Talk  :  Anal.  1389. 
Talkcblorit  :  Anal.  1386. 
Tannin  :  York,  in  Jutefaser  1008;  Yerb. 

1223;  Gewg.  durcb  Dialyse,  Fixirung 

in  der  Farberei  und  Druckerei  1324, 

siebe  aucb  Gerbs&ure. 

Tantal  :  Atomgewicbt  7. 
Tantalflnorkalium  :  Const.  11. 
Tarapacait :  Natriamsalpeter,  Anal.  1368. 
Tamin  :  Darst.,  Eig.,  bromwasserstoffs. 
Salz  934. 


Tartronafture  :  Bild,  aus  GlyMiia  607; 

Darst,  Eig.,  Yerb.  708. 
Tartrons.  Blei  :  Darst,  Eig.  708. 

Tartrons.  Kalium  :  Eig.  702. 
Tartrons.  Natrium  :  Dartt,  Eig.  708. 
Tartrons.  Silber  :  Darst,  Eig.  708. 
Taumellolch  :  Erk.  im  Mebl  1814. 
Telepbotograpbie  :  Anw.  des  Selens  96. 
Tellnr   :   Atomgewicbt  7;   WAnaesiii- 
debnung  1084. 

Tellurfluoramraonium  :  Darst,  Big.  178. 
Tellurfluorbaryum  :  Darst,  Eig.  178. 
Telhirfluoride  :  Darst,  Eig.  178  t 
Tellurfiuorkalium  :  Darst,  Eig.  178. 
Temperatur,  siebe  Wirme. 
Teraconsfture   :   Darst,  Big.,  Kryitollf. 
787 ;  Yerb.  788. 

Teracons.  Baryum  :  Darst,  1^.  737. 
Teracoos.  Osloium  :  Darst,  Eig.  737. 
TeracrylsHure    :    Bild.  740,  760;  Verb. 

gegen  Bromwasserstoff  761. 
Teracryls&ureAtber  :  Darst,  Sig.  760. 
Terebangelen  :  Darst,  Eig.,  Yerb.  1086. 
Tereben  :  der  Fettreibe  sugebdrig,  BQd. 

aus  Diamyl«!  S61. 
Terebentben  :  York,  in  Pinos  Pumilio 

1027. 

Terebratulakalk  :  Anal.  1438. 
Terelacton  :  Darst,  Eig.,  Verh.  786  f. 
Terepbtals&ure    :   Umwand),    in  Sulfo- 

terepbtalsfture  886  f. 
Terepbtals.  Silber  :  Einw.  ron  Acetyl- 

cblorid  717. 

Termantide  :  Anal.  1486. 

Terpen  C|oHi«  :  optiscbe  Unters.  116; 
Imksdrehendes,  BrecbungsrermOgen 
314;  Darst  Ton  Cymol  854;  Yerb. 
mit  Quecksilberoblorid  856;  links- 
und  recbtsdrebendes,  aus  CStronenOl 
367;  York,  im  Angelicaöl  1026;  im 
Mastizöl  1027;  Bild,  ans  Kanrigummi 
1029. 

Terpen  CiA«  :  York,  in  Pinos  Pumilio 

1027. 
Terpen   CtoHn   :   Darst.   aus   Copaira- 

baisam,  Eig.,  Yerb.  1028. 
Terpendicblorbydrat :  Bild,  ans  CStronen- 

öl  367. 

Terpene  :  Refimction  and  DispanioB 
113;  Absorptionsspectra  188. 

Terpenbydrat  :  linksdrabeades ,  Bre- 
cbungsrermögen  314. 

Terpenmonocblorbydrat  Bild,    ans 

Citronenöl  367. 
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Ttt|Mitiii  I  DJJlektriehilieonrtanta  89. 

Terpentinal  :  Leitnngsfllhigkeit  fGLr 
Elaktarioitftt  98 ;  Absorption  des  Lichte 
126;  Wirk,  das  Lichte  und  der  Wäme 
183;  Verb,  gegen  das  Licht  140;  Ent- 
sfindlichkeit  1818. 

Terpentinölhjdmt    :   York,    eines  iso- 

meien  1026. 
Terpenyleanre   :   Eig.,   Kiystallf.   740; 

tn>ckene  Destillation  760. 
Terpin  :  Bild,  ans  Mastix&l  1027. 

Terra  rossa  :  Unters.,  Zus.  1439. 
Tetraacetylanhydropyrogallolketon    : 
Darst,  Big.  577. 

Tetraacetylbenzylpyrrol  :  Bild.  749. 
Tetraacetyleömlin  :  Darst.,  Eig.  578. 
Tetraacetjldibromgalleln  :  Darst,  Eig. 

676. 
TetraaoetylgalleXn    :    Darst,  Eig.  574; 

Verh.  676. 

Tetraaoetylgallin  :  Darst,  Ei».  676. 
Tetra&thylbenaidin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

468. 
Tetralthyldiamidotriphenyloarbinol    : 

Oxalat,  Darst,  Eig.  451. 

Tetraftthylhamstoff  :  Bild.  685. 
Tetraftthyloxamid    :    Tersuchte   Darst 

684;  wahrscheinliche  Bild.  685. 
Tetraftthylthiohamstoff  :    Darst,    Eig., 

Verb.  838. 
Tetraftthylthionramdisulilir     :     Darst. , 

Mg.t  Verh.  338. 
Tetraanhydronaphtolsolfos.  Kalium   : 

Darst,  Eig.  877. 
Tetraazodiphenyldisalfosftore   :    Darst, 

£^.  871. 
Tetrabenzoylgalleln  :  Darst,  Eig.  575. 
Tetrabromamldotolaole    :    Big.,  Const 

894. 
Tetrabromanthracen  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 651,  651  f. 

Tetrabrombenaidin  :  Darst,  Eig.  467. 
Tetrabrombenaol  :  Bild.  770,  771,  867. 
Tetrabromdinitroanthrachinon  :  Darst., 

Eig.,  Verh.  651. 
Tetrabromhydrochinon    :   Darst,   Eig. 

634. 

Tetrabromkohlenstoff  :  Bild.  376. 
Tetrabrompropionsäure    :   Darst,   Eig. 

689;  .donst  690;  Darst  692. 
Tetrabrompropiotts.   Barynm   :    Darst., 

Eig.  692. 
Tetrabrompropions.  Silber  :  Darst.,  Eig. 

692. 


Tetrabromsnecinylfliioresoeln   :  Daist, 

Eig.,  Kaliumsahi  529. 
TetrabromtetralmidoaEoanthraoen    : 

wahrscheinliche  Bild.  652. 
Tetrabrom-p-toluidin  :  Darst.,  Eig.  398. 
Tetrachlorchinon :  Bild.  545;  Krystallf. 

682. 
Tetrachlorhydrochinon :  Eig.,  Krystallf. 

632. 

Tetrachlorkohlenstoff  :  Verb,  gegen 
Silber  375,  gegen  Wasser,  Bild.  376; 
Yerh.  gegen  Aceton  377 ;  Destillation 
mit  Schwefelkohlenstoff  378. 

Tetraohlomaphtalin  :  Darst,  Eig.  898. 

Tetrachlorpropan  :  Bild.,  Eig.,  Const 
591. 

Tetrahydrochinolin :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
919. 

TetrahydrocinchoninsAure  :  Bild.,  Salae 

973. 
Tetrahydrocomicularsfture :  Darst,  Eig., 

Verb.  849. 

Tetrahydrocomicularsäureanbydrid  : 

Darst.,  Eig.  849 ;  Const  860. 
Tetrahydrodichinolin    :    Darst ,    Eig., 

Verh.  919. 
Tetrahydrofillagsfture    :    Verh.    gegen 

Kalihydrat  843;   isomere,   Anw.   als 

Indicator  1158. 
TetrahydromethylchinoUn  :  Daist,  Eig., 

Salze  924. 

Tetrajodkohlenstoff  :  Daist  878. 
Tetramethylalloxanthin   :   Darst.,  Big., 

Verh.  906. 
Tetramethylammoniumhydroxyd :  Verh. 

gegen  Hitee  925. 
Tetramethylbenaddin :  Darst,  Eig.,Verh.| 

Salse  467. 

Tetramethylbensidin-Chlormethyl     : 
Darst,  Big.,  Platinsalz  468. 

Tetramethylbenzidin-Jodmethyl :  Darst., 
Big.  468. 

Tetrametbyldiamidodiphenylmethan    : 

BUd.  456  f. 
Tetramethyldiamidoditolyl :  Darst.,  Big., 

Verh.  468  f.;  Isomeres  470. 
Tetramethyldiamidotriphenylmethan  : 

Platinsalz,  Goldsalz  450 ;  Jodmethylat 

451. 

Tetramethyl-p-leukanilin,  siehe  p-Mono- 
amidotetramethyldiamidotriphenyl- 
methan. 

Tetramethylpararosanilin  :  wahrschein- 
liche BUd.  464. 
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Tetramethylsulfunid    :    Darst ,    Big., 

Verh.  405;  Bild.  406. 
Tetranitrodiresoroin :  Daist ,  Eig.,  Verh., 

KaliumsalB  558. 
Tatranitronaphtol :  Dant,  £ig.  Natrium- 

salz  1S32. 
Tetranitroresorcinoxalein  :  Bild.  549. 
.TatranitroBaocindi-p-toluidid    :    Darst, 

Big.  441. 
Tetraphenyl&than  :  Dichte  und  Yolnm 
.    32;  Bild.  517. 

Tetrathions.  Didym  :  Darst ,  Eig.  170. 
Tetrathions.  Mangan  :  Darst,  Eig.  170. 
Tetrathions.  Zink  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

170. 
Tetratolyläthylen  :  Darst ,  Eig.,  Verh. 

853  f. 
Tetraxylylmethan  :  Bild.  354. 
Tetroldianil  :  Zus.  750.. 
Tetrolditolil  :  Zas.  750. 
Tetrolsfture   :   Synthese,    Eig.,    Verb. 

887;  Unters.  707. 
Tetrolsäarechlorid  :  Darst,  Eig.  707  f. 
Tetrols.  Silber  :  Eig.  707. 
Tetronerythrin  :  Vork.  1047. 
TetrylendiearboneAnre,  siehe  Homolta- 

consAnre. 
Thallinm  :  Atomgewicht  7. 
Thallinmyerbindangen  :  Krystallf.,  Iso- 

morphie  271  f. 
Thebaün  :  Verb.,  Const  980. 
Theo    :   Unters.    Terschiedener   Arten 

1019  ;  VerflUsohnngen  1801  f. 
Theer  :  animalischer ,  Bestandth.  425 ; 

aus  Korkholz,  aus  Petroleum  1822. 
Thenardit   :   Anal.,   Krystallf.  1870  f.; 

Vork.  1871. 
Theobromin  :  Verh.   gegen   Oxydation 

909. 
Thermochemie   :    Principien    1101    bis 

1106;  siehe  Wftrme. 
Thermometer  :  Vergleiohung  Ton  Luft* 

und  Quecksilberthermometer,    Diffe- 
.  rentialluftthermometer ,    elektrisches 

Thermometer  1074. 
Thermometrie  :  Unters.  1074. 
Thermoregulator  :  Anw.  1075. 
Thevetia  nere'ifolia  :  Unters.  1024. 
Thevetin  :  Vork.  1024. 
Tbeyetinblau  :  Bild.  1024. 
Thiacetsäure  :  Reaction  534. 
Thiazylcblorür   :    Verh.    gegen    Chlor- 

Bchwefel  187. 
Thierkörper  :  Beziehung  der  Luftfeuch- 
tigkeit zur  Gesundheit,  Kohlensäure 

der  Athemluft,  Lungenluft,  Kohlen- 


sAnraaniiseheidung,  Zera.  der  Nahning, 
Respiration,  Stoffverbrauoh ,  Fleiseh- 
und  Fettproduetion  1030;  Bedeutung 
der  anorganischen  Salze,  Wirk.  Ton 
kohlens.  Natrium  und  Caleium,  ron 
benzo&s.  und  salicyls.  Natrium,  Be- 
deutung des  Asparagins  1031;  Aus- 
scheid, und  Bild,  tou  Stickstoff,  Di- 
abetes mellitus,  Glycosnrie,  Zers.  des 
Traubenzuckers  und  der  Zuckerarten 
und  der  Harnsäure  durch  Alkalien 
1032  f.;  Oxydationen  aromatischer 
Substanzen  1033;  Oxydationen  und 
Synthesen  1034;  Spaltungen  und 
Synthesen  1035;  synthetische  Pro- 
cesse  1036;  Verh.  des  Sarkosins, 
Verh.  von  Pepton  und  Trypton  ge- 
gen Blut  und  Lymphe  1087 ;  Zucker- 
bild, in  der  Leber,  Wirk,  der  Leber 
auf  Pepton  1088 ;  Glycogen  der  Aver- 
tebraten,  der  Muskeln  Ton  Fröschen, 
des  Blutes,  der  Leber  u.  s.  w.  1089  f.; 
Glycogen  im  Hühnchen,  in  der  Mus- 
kel, Bild,  aus  Eiweifs  1040;  aniso- 
trope Substanzen  der  quergestreiften 
Muskeln  1041;  Leber  getödteter 
Hunde,  Fäulniis  des  Gehirns,  Chemie 
des  Auges,  Rachitis  1042 ;  Leukämie 
1043;  jauchiger  Eiter  des  Menschen^ 
Verbreitung  des  Tetronerythrins  1047; 
Harnsäureausscheid,  der  Vögel  1053; 
Darmgase,  Darmkanal  von  Pflanzen- 
fressern 1054 ;  Fledermausexcremente 
1055;  Bild,  und  Verbreitung  desHy- 
poxanthins  1056;  molekulare  Eig. 
und  Wirk.  auorganischerVerb.,  eudio- 
metrisch-toxicologische  Unters.  1060; 
Wirk.  Terschiedener  Körper  1060  bis 
1068;  Verh.  von  Fermenten  1069; 
Unters,  des  menschlichen  Speichels 
1070  f. ;  Prüf,  des  Mageninhalts  auf 
freie  Säure  1071  f. 

Thioaceton  :  Bild.  608. 

Thiocarbamid  (Thiohamstoff)  :  Verb, 
mit  Phenylsenföl  828;  Verh.  gegen 
Kupferchlorid  342. 

Thiocarbamide  (Thiohamstoffe)  :  Verh. 
gegen  Chlorkohlenoxyd  889. 

Thiocarbanilid  :  Verh.  gegen  Phosgen 
389,  g^gen  Chlorkohlensulfid,  gegen 
Jodmethyl  340,  gegen  Methyien- 
bromid,  gegen  Propylenbromid,  ge- 
gen Glycolchlorhy^rin,  gegen  Brom- 
ätbyl  841. 

ThiocarbaniHd^odäthyl  (Jodäthylthio- 
carbanilid)  :  Verh.,  Darst,  Eig.  841. 


SAohcegittor. 


1611 


Thiodiolef trophui  :  Duet ,  Eig. ,  Kiy^ 

stallf.,  Verh.  844. 
Thiodiihiaiyldioblorid    :    Bild.,    Yerh. 

187. 

Thioglyeols&tire  :  Reactioii  634. 
Thioglyools.  Blei  :  Zus.  678. 
Thioharnstoff,  siehe  Thiooarbamid. 
Tldohamstoffe    :    Yerh.    gegen   Chlor- 
kohlen ozjd  889. 

Thiohydantolne  :  Untere.  832. 
Thiomilohsftare  :  Reacdon  534. 
Thiotetrapyridin  :  Wirk.  1066. 
Thiotriazylchlorid  :  Bild.  187. 
Thionrethane  :  Unters.  382. 
Thomsonit  :  AnaL  1481. 

Thon  :  Bild,  einer  Patina  1255;  sink- 
haltiger,  York.  1405. 

Thonerde  :  Phosphorescenz  130  f.; 
Scheid.  Ton  Eisen  nnd  Mangan  1151, 
Yon  Eisen  1153;  Best  1155;  Naohw. 
1183;  Best,  neben  Eisenozyd  1184  f., 
1187;  Scheid,  von  Chroms&ore  1187. 

Thongesteine  :  Unters,  chinesischer  und 

japanischer  1276  f. 
Thorerde    :   Nicht-Phosphorescens  181. 
Thorit,  siehe  Uranothorit. 
Thorinm  :  Atomgewicht  7. 
Thymen  :  optische   Unters.  115;    Bre- 

chungsrermögen  314. 

Thymochinon  :  Yerh.  gegen  Methyl- 
amin 635. 

Thymochinonchlorimid :  Unters.,  Daist, 
Eig.,  Deriyate  642  f. 

Thymohydrochinon  :  Bild.  644. 

Tbymol  :  Oeechwindigkeit  und  Grenze 
der  Esterhild.  20 ;  Dichte  nnd  Yolum 
32 ;  MoleknlarYölum  48 ;  fibersAttigte 
Lösung  73 ;  Befraction  nnd  Disper- 
sion 113;  versuchte  Synthese  568; 
Benzylderiyate,  wahrscheinliche  Bild, 
aus  Bromcampher  569;  Yerh.  mit 
Berberin  957;  York,  im  Quendel5l 
1028;  Yerh.  1205. 

ee-Thymolsulfosfture  :  Yerh.  gegen  Di- 
azobenzolchlorid  876 ,  gegen  p-Diaao- 
toluol-  und  -xylolchlorid  877. 

Tinte  :  neue  Ck>pirtinte  1836. 

Titan  :  Atomgewicht  7;  Best  im  Roh- 
eisen und  Stahl  1177. 

Titandeciwolframs.  Salze  (Titandeoiwol- 

framate)  :  York.  291. 
Titanduodeciwolframs.  Salze  (Titanduo- 

deciwolframate)  :  York.  291. 
Titaneisen  :  AnaL  1856. 


Titanit  :  KrystallL  1406. 
Titansäure  :  Phosphorescenz  132. 
Titanwolframslnren  :  Unters.,  Yerb.  mit 

Wolframs&uren  291. 
Töpferei  :  Unters.  1275. 

Tolidin  :  Bild.,  Platindoppelsak  488. 
o-Toluchinolin  :  Darst ,  Eig.,   Salze, 

Yerh.  910  f. 
p-Toluchinolin   :   Darst,    Big.,   Sake, 

Yerh.  911. 

Toluchinon  :  Bild.  641. 

Toluhydrochinon  :  Yerh.  gegen  Kalium- 
dicarbonat  796;  Bild.  798. 

m-Toluidin  :  erfolglose  Darst  465. 

o-Toluidin  :  Yerh.  gegen  Untersalpeter- 
s&ure  816;  sp.  W.  1094. 

p-Toluidin  :  Yerh.  gegen  Wasserstoff- 
superoxyd 352. 

o-Toluidinguanidin  :  Bild.  829. 

p-Toluidinplatincyanür  :  £äg.,  Kry- 
stallf.  821. 

Toluol  :  Molekularrolnm  84;  Yolum- 
Anderung  bei  der  Mischung  mit  Koh- 
lenstofftetrachlorid 41 ;  Molekular- 
Tolnm  43  ;  Yerh.  gegen  Untersalpe- 
tersäure 815;  Elektrolyse  852 ;  Yerh. 
gegen  Chlormethyl  und  Alumininm- 
chlorid,  Yerh.  gegen  Chloroform  und 
Aluminiumchlorid  853;  Einw.  Ton 
Aethylenbromür  359 1 ;  Azoderivate, 
Unters.  487 ;  Yerii.  gegen  Brenztran- 
bensäure  768;  Yerh.  im  Thierkörper 
1034;  sp.  W.  1094;  Reinigung  1272; 
Leuchtkraft  1315 ;  York.  1316,  1822. 

Toluoltrisulfamid  :  Darst.,  Eig.  861. 

Toluoltrisulfochlorid  :  Bild.  860. 
Toluoltrisulfosäure  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

860. 
Toluoltrisulfos.  Baryum  :    Darst,   Eig. 

861. 
Toluoltrisulfos.  Blei  :  Darst,  Eig.  861. 
Toluoltrisulfos.  Kalium   :  I>urst.,   Eig. 

861. 
p-Toluylbenzo§säure :  Darst,  Eig.  Yerh., 

Salze  844. 
p-ToluylbenzoAsäure-Aethyläther    : 

Darst,  Eig.  845. 
p-Toluylbenzoösäure-Methyläther    : 

Darst,  Eig.  845. 
p-Toluylbenzo(to.  Baryum  :  Darst.,  Eig. 

844. 
p-Toluylbenzoös.    Cadmium    :    Darst, 

Eig.  845. 
p-ToluylbenzoAs.  Knpfer  :  Darst,  Eig. 

845. 
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p-TolaylbenzyletrbiBol  :  Dunt,  Sig«, 

Verh.  617  f. 
^Toloylbenijlketon ,    siehe  p-Methyl- 

desoxybenzoi'n. 
p-Tolaylbenzylmethan :  Demi,  £ig.  617. 
p-ToluyloarbonB&ure  :  Darst,  £ig.  774. 
p-ToluyloerboDB.  BaTy^m  :  Dant,  Big. 

774. 
p-Tolayl|MirboD8.  Silber  :  Dant,   Big. 

774. 
a-Toluylchinine  :  Dant,  Big.,  Chloro- 

platinate  964. 
^-Toluylchinine  :  Dargt,  Big.,  Chloro- 

platinate  964. 

Toluylendiamin  :  Wirk.  1065. 
m-Toluylendiamin  :  Bild,   eines  rothen 

Farbstoffs  mit  Nitrosodimethylaniliii' 

oblorhydrat  1833. 
o-p-Toluylendiamin  :  Deriyate  468  f. 
p-Tolaylglycoooll  :  Darst.  677. 
Toluyl-o-nitroanilid  :  Barst.,   Big.  442. 
Toluyl-m-nitrotoluidid :  Darst,  B^.  442. 
p>Toluylnitrozylidid :  Darst,  Big.,  Yerh. 

448. 
p-Toluylpbenylftthylen :  Darst.,  Big.  618. 
Toluylpyrrol :    Zas.  750. 

m-Toluylsäure  :  Bild,   aus  m-Isocymol 

857;  Darst,  Big.,  Verh.  785;   Verh. 

gegen  Sohwefels&nre  788. 
m-Toluyls.  Baryom  :  Darst,   Big.  786. 
m-Tolayls.  Calcium  :  Darst,  Big.  766. 
m-Toluylsulfosäaren,  siehe  Solfo-m-to- 

luylsäuren. 
p-Toluylzylidid :  Darst,  Big.,  Verh.  448. 
p-Tolylarsenoxyd  :  Darst.,  Big.  899. 
Tolyldisolfhydrat  :  Beaction  584. 
Tolylformamid ,  siehe  Formtoloidid. 
p-Tolylphosphins&ure  :  Oxydation  892. 
Tolylsenföl  :   Verh.  gegen  Monochlor- 

essigsftore  824. 
Tolylsulfhydrat  :  Beaction  584. 

o-Tolylthioorethan  :  Bchmelsp.  888. 
p-Tolylthiourethan  :  Kiystallf.  388. 
Tolyltri-p-toluylentriamin  :   yergeblich 

Tersuchte  Darst.  488. 
Tombak  :  Zus.,  Ueberzog-Büdang  1255. 
Topas  :  Const  11. 
Torbanit  :  Unters.  1410. 
Torf :  Verh.  gegen  Bisenschwamm  1141 ; 

York.,  Big.,  Bestandth.,  Anal.  1408. 
Torsionswage  :  Construction  1231. 
Toxicologie  :  eudiometrisch-tozicologi- 

sche  Unters.  1060. 

Trauben   :    Vork.    von   Saooharomyces 
apiculatos  1145. 


^^«beiiflAnre'  *.  ReAraetion  nad  Dispe^ 
sion  113;  Bild,  ans  Glyeerin  507. 

TranbensAore-Dimethylatliar :  Ktystaüf. 
715. 

TraubensQcker  :  RednctionsTennögea 
980;  Unters.  982;  Drehunr,  Yerh. 
gegen  AlkaU  988;  UmwandL  in  Des- 
Srin  965;  Zers.  durch  Alkalien  1082; 
York,  in  der  Leber  1088;  Bild,  aus 
Stärke  mittelst  Diastaae,  ans  Dextrin 
1144;  sp.  G. ,  BeduotionsTermÖgen 
und  optisches  Verh.  dar  Lösongen 
1213;  Anw.  in  derFftrberei  1888  f.; 
siehe  auch  Glucose. 

Tremolit  :  Anal.  1893. 

Triacetylcöruleln  :  Darst.,  Big.  578. 
Triacetyldesoxyaliaarin  :  Darst ,   Kg. 

650. 
Triacetylgalangin  :  Zas.  1014. 

TriaoetyiresoroinoxaleYn  :  Bild.  549. 
Triäthylaftamin  :  Darst,   Mg.,    SahEe, 

Zimmtstturealkameln  947. 
Tri&thylallylammoniambromid  :  Darst, 

Big.,  Yerh.  408. 
TriAthylallylammoniomohlorid  :  Darst, 

Big.,  Platinsala  408. 

Triätbylamin  :  Verh.  gegen  Halogen- 
derivate 408  f. ;  Verh.  gegen  Aethylen- 
bromür  410;  Verh.  geg^n  j^chlor- 
hydrin  510;  sp.  W.  1095. 

Triäthylammoniumplatincyanfir  :  Eig., 
Krystallf.  321. 

Tri&thylsulfin  :  Yerh.  gegen  Schwefel- 
kohlenstoff 1283. 

Triftthylthiohamstoff  :  Darst.,  Big., 
Yerh.  887;  Bild.,  Yerh.  g^gen  Jod- 
ftthyl  888. 

Triftthyloxamid  :  Darst,  Big.,  Yerh. 
gegen  Phosphorohlorid  684. 

Triamidoaaobensol  :  Absorptionsspec- 
trum  129;  Bild,  eines  ähnlichen 
Körpers  565. 

Triamidotoluol  :  Bild,  der  Salse  465. 
Triamylamin  :  Darst.,  Big.  413. 
Tribenzarsenige  Säure  (Arsentribenioft- 

säure)  :  Darst,  Big.  901. 
Tribensarsenigs.  Natrium  :  Darst,  Big. 

901. 
Tribensarsenigs.   Silber    :    Darst,  Big. 

901. 

Tribensarsinsäure  :  Darst,  Big.  900  f. 
Tribenzarsins.   Calcium    :    Darst,   Big. 

901. 
Tribensarsins.  Kalium  :  Darst.,  Eig.  901. 
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Trimethylearbinol  :  Qesohwindigkeit 
der  Esterbild.    19  f.;   Verbrennaiigs- 

.    wftrme  1127. 

Trimethylojirbiiiolbromid  :  Bild.,  Big.» 
Verb.  387. 

Trimetbyloonylammoniumbydroxyd    : 

Verb.  926. 
Trimetbyloonylammoniumjodid    :   £ig-, 

Cbloroplatinat  926. 
Trimetbylcyanurati  siebe  Cyanursäure- 

iVimetbylfttber. 

Trimetbylen  :  Bild.,  Verb.  347. 
Trimetbylenalkobol   :  Darst.,  £ig.  512. 
Trimetbylenbromür  :  Verb,  gegen  Tri- 
metbylamin  417;  £ig.  512. 

TVimetbylenoblorid  :  £ig.  612. 
Trimetbyleoglyool    :    Gescbwindigkeit 

und  Grenze  der  Esterbild.  20. 
Trimetbylenjodid  :  Big.  512. 

Trimetbylpbenylannnoniumbromid    : 

Bild.  468. 
Trimetbylpbenylammoninmbydrozyd 

BUd.  469. 
Trimetbylpbenylammoniungodid  :  Bild., 

Verb.  459. 

TVimetbylpiperylammoniumjodid    : 

Darst.,  Big.,  Verb.  925. 
Trimetbylpyrrol  :  Darst,  Big.,  Verb., 

Isomere  425. 
Trimetbylpyrrolkaliom    :    Dani,  Big. 

425. 
Trimetbylsulfinmetbylsalfat  :  Bild.  857. 

'nrimetbylsnlfinsulfbydrat   :  Oxydation 

856. 
Trinatriumdipbospbat,     siebe    Dipbos- 

pbors.  Natriam. 
Trinitrotttbyl-a-napbtylfttber    :    Darst, 

Big.,  Verb.  523. 
Trinitro&tbyl-/9-napbtylAtber    :    Darst, 

Big.,  Verb.  523. 
Tzinitrobenzolsolfos&are-Pbenyl&tber    : 

Darst,  Big.  540. 
Trinitrobenzyl-o-kresylätber    :    Darst., 

Big.,  Verb.  523. 
Trinitrobenaylpbenyltttber  :  Darst,  Big., 

Verb.  522. 
Trinitrodipbenylbenzol  :  Krystallf.  400. 

Trinitrometbyl-a-napbtylfttber  :  Darst, 

Big.,  Verb.  523. 
Tnnitrometbyl-/9-napbtyl&tber  :  Darst, 

Big.,  Verb.  523. 

Trinitronaphtalin  :  Bild.  524. 
lYinitro-a-napbtylamin    :    Darst,  Big. 
523. 


Trinitro-/?-iiapbtyUiiiin    i    Darat.  Eig. 

523. 
Trinitro-m-isocymol  :  Darst,  Eig.  357. 
Trinitro-m-kreaol  :  Darst,  Big.  565. 

Trinitropbenol    :    UmwandL   in   einen 

Explosivstoff  1274. 
Tnnitropjrrogallasfl&nre-TriatbylAther  : 

Darst.,  Big.  559. 
Trinitroresoroin  :  Darst,  Verb.  652. 
Trinitroumbelliferon     :    Darst,    Big., 

Verb.  667. 

Trinkwasser,    siebe  Wasser   (natfirlicb 

Torkommendes). 
Triox&tbylpbospborplatinchlorür :  Verb. 

gegen  Pbospborpentachlorid ,   Cblor, 

sowie  Brom  305. 
Trioxybenzopbenon  :  Darst,  Big.,  Verb. 

530. 
Trioxymaletnsftnre    :    IdentitAt  mit  in- 

aotiver  Weinsäure  715. 
Trioxytripbenylmetbancarbonsftore 

Bild.  841. 

Tripban  :  Pbospborescenz  131. 
Tripbenylacetonitril  :  Krystallf.  618. 
Tripbenylätb^lbamstoff  :  Bild.  335. 
Tripbenylarsin  :  Bild.  897. 

Tripbenylbenzol    :   Dicbte  and  Volum 

32;  Bild.  812. 
Tripbenylcarbinol    :   Darst.  354;    Kiy- 

stallf.  518. 
Tripbenylessigsfture  :  Krystallf.  853. 

Tripbenylguanidin  :  Verb,  gegen  Cblor- 

koblenoxyd  336. 
Tripbenylgnanidinbamstoff     :     Darst, 

Big.,  Verb.  836. 
Triphenylmetban    :   mikrokrystallogra- 

pbiscbe  Unters.,  Krystallf.  360;  Bild. 

517. 

Tripolitb  :  Anal.,  Zus.  1276. 
Tripropylsiliool,  siebe  Silioiumtripropyl- 

alkobol. 
Trisulfosänren  :  Metbode  der  Darst  860. 
Tritochorit  :  Vork.  1876. 

Tii-p-tolnylentriamin  :  Idenüt&t  mit 
Polydebydro-p-asotolnol,  Darst.,  Big., 
Verb.,  Krystallf.  488;  NitroTerbin- 
dung,  Hydrazoverbindung  489. 

Tritolylarsendicblorid  :  Darst,  £ag.  900. 

Tritolylarsin  :  Bild.  899. 

p-TritolyUrsin  :  Big.,  Verb.  90a 
Tropaeolin :  Anw.  in  der  pbyaiologiscben 

Cbemie  1032. 
Tropaeolnm   mijus    :    Pbospboreacens 

1007. 
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Tropasftare  :  Bfld.  812;  Sjothefle  aiu 
Acetophenon  818;  York.  948. 

Tropidin  :  Bild.  950;  Verb,  gegen  Jod- 
wassentoff  nnd  Phosphor,  Bild,  einer 
fthnlich  Bnsammengesetsten  Base  962 ; 
Gewg.  955;  £ig.  956. 

Tropilen  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  955. 

Tropiliden   :   Darst.,  Eig.,  Verh.  954  f. 

Tropin  :  Darst.  eines  Isomeren  947; 
York.  948;  Bild.,  Yerh.  gegen  Jod- 
wasserstoff 950 1  gegen  Natronkalk, 
Tersuchte  Synthese  951 ;  Yerh.  gegen 
Silberoxyd  952;  Yerh.  gegen  Jod- 
methyl 954;  Geschichte  956. 

Trypton  :  Yerh.  gegen  Blnt  nnd  Lymphe 

1037. 
Tflrkis  :  York.,  Unters,  der  Minen  1876. 
Tuff   :   palagonitischer  1486  f.;     Anal. 

1437. 
Tuffe  :  Anal.  1424. 

Tyrosin  :  Yerh.  gegen  Kalihydrat  nnd 
Jodmethyl  823;  Yerh.  im  Organis- 
mus 1042. 


Uebercblorsfture    :    Bildung«-,    Zer- 
setzungs-    nnd    Yerdfinnnngswärme , 
W&rmecapacit&t  1116  f. 

Uebercblors.  Baryum   :    Bildungs-  und 

ZersetEungswärme  1116. 
Uebercblors.  Kalium    :    Bildungs-  und 

Zersetzung^swärme  1116. 
Uebercblors.  Natrium    :   Bildungs-  und 

Zersetaungswftrme  1116. 

Uebermangans.  Kalium  :  Absorption  des 

Lichts  126;  Wirk,  gegen  Sohlangen- 

ffift  1068. 
Uebermangans.  Silber    :    Yerh.   gegen 

Chlor  154. 
Uebersalpetersänre   :   Bild.   188;   Zers. 

184;  Eig.  185. 
Uebers.  benzophosphins.  Kalium  :  Darst, 

Eig.  892. 

Ulminrerbindungen  :  Unters.  1011. 

Ultrachinin  :  York.,  Darst,  Eig.,  Yerh. 
945. 

Ultramarin  :  Wiedergewg.  der  schwef- 
ligen Sfture  bei  der  Fabrikation  1289; 
Gewg.  1325. 

Umbelliferon  :  Bild.,  Yerh.  667. 
UmbellsAure  :  Darst,  Eig.,  Yerh.,  Salae 
567. 


Unterchlorigs.  Calcium  (Bleichkalk)  : 
Yerh.  gegen  Bacterien  1148. 

Unterchlors&ure  :  als  Bestandtheil  des 
ChlorigsAureanbydrids  und  des  Eu- 
chlorins  174;  Siedep.  176;  Yerh. 
gegen  Kaliumpermanganat  176. 

Unterchlorsalpeters&ure   :   Unters.  186. 

UnterphosphorsAnre  :  Unters.,  SiJse 
191  f. 

Unterphosphors.  Kalium  (Tetrakalinm- 
subphosphat)  :  Eig.,   Krystallf    191. 

Unterphosphors.  Kalium,  einfach  saures 
(Tnkaliumsubphosphat)  :  Eig.,  Kry- 
stallf. 191. 

Unterphosphors.  Kalium,  eweifach  sau- 
res (Dikaliumsubphosphat)  :  Darst 
zweier,  Eig.,  Krystallf.  191  f. 

Unterphosphors.  Kalium,  dreifach  saures 
(Monokaliumsubphosphat)  Eig., 

Krystallf.,  Yerh.  192. 

Unterphosphors.  Kalium,  fGUifTach  saures 
(Trikaliumdisubphosphat)  :  Bild.  192. 

Unterphosphors.  Natrium,  dreifach  sau- 
res (Mononatriumsnbphosphat)  :  Eig., 
Krystallf.  192. 

Untersalpeters&ure  :  Yerh.  bei  der 
Schwefelsäurefabrikation  1264. 

UntersalpetersAure-Anthracon  :  isomere 
Verb.  369. 

Unterscbwefels.  Kalium  :  Krystallf., 
Isomorphie  mit  unterscbwefels.  Thal- 
lium 272. 

Unterscbwefels.  Strontium  :  Isomorphie 
mit  unterscbwefels.  Thallium  272. 

Unterscbwefels.  Thallium  :  Krystallf. 
271;  Isomorphie  mit  unterscbwefels. 
Kalium  272. 

Unterschweflige  S&ure  (hydrosehweflige 
Säure)  :  Zus.  161. 

Unterschweflige.  Natrium  :  brechende 
Kraft  111;  Verh.  gegen  das  Licht 
140;  Darst  der  Lösung  rar  Analyse 
1182  f. 

Unterschweflige.  (hydroschwefligs.)  Na- 
trium :  Unters.  160  f.;  Bild.  162. 

Unterschwefligs.  Salze   :   Reaction  634. 

Unterschweflige.  Trimethylsulfin    : 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  856. 

Uramil  :  Yerh.  gegen  Brom  842. 
Uran  :  Atomgewicht  8,  7;  Nachw.  1183. 
Uranothorit  :  Anal.  1361. 

Uranozyduloxyd   :  Umwandl.  in  Uran- 

tetrabromid  4. 
Uranpecherz  :  York.  1362. 
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Urans.  Kaliiiin    :    Darst,  Big.,  Yerh., 

Krystallf.  292. 
UrsQB.  Lithium    :   Darst,  Eig.,   Verh., 

Krystallf.  292. 
TJrans.  Natrium    :    Darst,  Eig.,  Verh., 

Krystallf.  292. 
Ureometer  :  Construction  1198,  1235. 
Urethan  :  Verh.  gegen  Chlor  332. 

Urin,  siehe  Harn. 

Urobilin  :  York.,  Eig.,  Verh.  1061 ;  iso- 
meres 1052. 
Urobutylchloralsäure :  Bild.,  Verh.  1060. 
Urochloralsäure  :  Bild.,  Verh.  1059  f. 
Urochlorals.  Natrium  :  Darst.,  Eig.  1059. 
Urohämatin  :  York.  1052. 

Usninsäure  :  Darst,  Verh.  858  f. 
Usnolsänre  :  Darst,  Eig.  854. 
UTinstore    :    Bild,  aus  Brenztrauben- 

aure  696. 
Uvitaminsäure  :  Darst,  Eig.  699. 
Uvitamins.  Baryum  :   Darst.,  Eig.  699. 
Uvitamins.  Zink  :  Darst.,  Eig.  699. 
UvitinsAure  :  Bild.  698. 
Uvitoninsäure    :   Bild.  699;  Verh.  752. 
Uritonsäure  :  Bild.  698. 


Vacuum   :   elektrischer  Widerstand  98. 

Valdivin  :  Wirk.  1067;  siehe  Waldiwin. 

Valenz  :  Beziehung  zur  Verwandtschaft 
28. 

Valeral  :  Breohungsvermögen  314; 
Bild.  502;  Verh.  gegen  Zinkäthyl 
502,  585 ;  sp.  W.  1098 

Valeraldehyd  :  Verh.  gegen  Cyanam- 
monium  (Bild,  des  Alkaloi'ds  CtaUgsN») 
580;  Verh.  gegen  Schwefel  599;  Ver- 
brennungswärme 1127. 

Valeriansäure ,  normale  Bild,  aus 
milchs.  Calcium  721;  Bild,  aus  Lä- 
Tulinsäure  724;  Darst  742. 

Valeriansäure- Aethyläther,  normaler  : 
Eig.,  optisches  Verh.  724. 

Valeriansänre-Ester  :  Transpiration  der 
Dämpfe  62. 

Valeriansäure-Isobutyläther :  Breohnngs- 
index  112. 

Valeriansäure-Propyläther  :  Brechungs* 

index  112. 
Valerians.  Baryum,   normales    :    Darst 

721;  Eig.  724. 
Valerians.  Calcium,  normales    :    Darst. 

721 ;  Eig.  724. 


Valeriana.  Uovplda  :  Lösl.  931. 
Valerolacton  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  741 ; 

Bild,  aus  Lävulinsäure  742. 
Yalerosolfaldehyd  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

599. 
Valerylchlorid  :  sp.  W.  1094. 

Valerylen    :    Verh.  gegen  Wasaer  oad 

BäromquecksUber  846. 
Valerylenbromür  :  Verh.  gegen  Trime- 

thylamin  951. 

Valerylentrimethylaminbromochlorür- 

Goldchlorid  :  Eig.  952. 
Valerylentrimethylaminbromoohlorfir^ 

Platinohlorid  :  Eig.  952. 

Valerylentrimethylaminbromojodür    : 

Darst.,  Eig.  951. 
Vanadin  :  Vork.  in  der  Bohsoda  1266. 
Vanadindioxyd  :  Bild.  280. 
Vanadinit  :  Vork.   1374. 

Vanadinsäure  :  Reduction  18p. 
Vanadins.  Blei-Kupfer    :    AnaL,  Vork. 

1374. 
Vanadinsesquioxyd  :  Bild.  280. 
Vanadium    :    Atomgewicht  7;   Unters. 

der  Sulfide  280. 

VanUlin  :  Bild.  547 ;  Siedep.  548 ;  Kry- 

stallf.  602. 
Vanillinsäure  :  Darst  von  Isomeren  780. 
Varec  :  Voric.  in  Algen  1257. 

Vasculose  :  Trennung  1008. 

Veratrm  :  Löel.  in  Alkohol  902;  Wirk. 
1066. 

Verbindungen,  anorganische  :  moleku- 
lare Eig.  und  Wirk.  1060. 

Verbindungen,  organische  :  Bildnngs- 
wärme  1075;  Zusammenhang  der 
Molekularwärme  mit  Homologie  und 
Isomerie  1095;  Znsammenhang  zwi- 
schen optischen  und  therm.  'Eis. 
1108  f.;  Nichtexistenz  Ton  Doj^i- 
binduug  1110. 

Verkieselnng  :  Ton  Hölzern  1414« 

Verwandtschaft  :  Femwirk.  11;  Affini- 
tätsbest  11  f.;  doppelte  Zers.  18  ff.; 
Reactionswerthe  ron  Alkoholen  und 
Säuren  15  ff.;  von  Metallen  sa  Baaer- 
stoff  21,  zn  Schwefel  24;  Beaiehnng 
zur  Atomigkeit,  Molekularanziebnng 
27;  Affinität  und  Valenz,  Messung 
der  Gröfse  der  Affinität,  Betrmohtongen 
28;  Volum  und  Affinität  51  f.;  Best 
der  Affinität  durch  elektromotorische 
Kraft  91 ;  von  Kohlenoxyd  zu  Sauer- 
stoff 1111. 


flMibt  B|||'Ilt#l . 
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VenuTian    :    KiystaHf.  1880;    opÜBohe 

Anomalien  1398. 
Yesnyin  :  Bild,  eine«  ihnlieben  KOrpen 

665. 
Vioin  :  Zus.,  Efg.,  Verb.  1016  f 
Viscositftt,  siehe  Zftbigkeit 
VitellolüteTn  :  York.  1048. 
Vitellorabin  :  York.  1048. 

Vinylaldehyd  :  renncbte  Dant  882. 
o-Vinylanisol  :  Bild.,  Eig.  829. 
Vinylbromür  :  PolTmerisation  888. 
Viridin  :  Darst,  Eig.,  salz.  Salz,  Snlfo- 

sftore  896. 
Viscose    :    York,   bei  der  scbleimigen 

Gftbrong,  Eig.,  Yerb.  1138. 
Yivianit  :  Anal.,  Zos.  1877. 

Yolum  :  Yolnmconst.  von  ameisens. 
Balzen  28  ff. ,  von  essigs.  Salzen  80  ff. ; 
flüssiger  Yerbb.  83  f.;  speoifisches  d6r 
böberen  Oxyde  86;  Yolnmänderang 
der  Metalle  beim  Schmelzen  86;  von 
Flüssigkeitsffemiscben ,  Unters.  87; 
YolnrnrerhUtnisse  bei  der  Bild,  und 
Umsetaung  ron  Sanerstofibalzen  61. 

Yolumconstitntion  :  Znsammenhang  mit 
der  Molekularrefraction  116. 

Yolnme  :  von  Dampf  und  Flttsaigkeit, 
Best  66. 

Yolumenometor  :  Beschreibung  86. 

Yorlesungsrersncb  :  Darst.  von  Luteo- 
kobaltjodidnitrat  249. 

Yreokit,  siehe  Bhreckit 
Ynlpineftore  :  Unters.  848. 


Wachs  :  Unters,  verschiedener  Arten 
1029;  Yerf&lschungen  des  Bienen- 
wachses 1069,  1223. 

Wftrme  Entwicklung  bei  der  Bild, 
und  Umsetzung  von  Sauerstoffsalzen 
61;  kritische  Temperatur  64;  corre- 
spondirende  Siedetemperaturen  61 ; 
Leitung  von  Metallen  98;  actinische 
Wage  97;  optische  Messung  hoher 
Temperaturen  117;  angebliche  Er- 
hitzung von  Eis  1078  f.;  Thermo- 
metrie,  Thermometer  1074;  Thermo- 
regulator,  Pyrometer,  Best  der  sp. 
W.,  Bildungswftrmen  organischer  Yer- 
bindungen  1076;  Messung  der  Yer- 
brennungswftrmen  durch  Detonation 
1076  f.;  Eiscalorimeter  zur  Bestim- 
mung  der  Yerbrennungswirme   von 

Jfthreibor.  f.  Uhem.  n    s.  w.  (tlr  IWl. 


Gasen  (Wasserstoff)  1076;  Wftrme- 
einheit,  Yergleichung  der  Eisoalorie 
mit  der  Wassercalorie  1077;  sp.  W. 
des  Wassers,  latente  Schmelswttrme 
des  Eises  1078;  Yerwandlung  von 
Eiscalorien  in  gewöhnliche,  Yerbren- 
nungswftrme  des  Wasserstoffs  1079  ff.; 
Wärmeausdehnung  desWassers  1082  f.; 
Wftrmeausdehnung  von  Schwefel,  Se- 
len und  Tellur  1084  f.,  von  Zink, 
Abkfihlungsgeschwindigkeit  von  Oa- 
sen und  D&mpfen,  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Explosion  von 
Oasgemischen  1086;  Abkflhlungsge- 
schwindigkeit  der  Oase  bei  hohen 
Temperaturen  1087  f.;  sp.  W.  der 
Oase  bei  hohen  Temperaturen  1089 1 ; 
Yerbrennungstemperatur  und  l>i8so- 
ciation  1091  f.;  sp.  W.  von  Dftmpfen 
1098,  von  Flüssigkeiten  1098  bis  1096 ; 
Zusammenhang  der  Molekularwttrme 
mit  Homologie  und  Isomerie  1096; 
sp.  W.  von  Oasen  1097  f.;  Wftrme- 
leitung  1098  ff. ;  Wärmestrahlung,  Di- 
athermansie   1100;  Kältemischungen 

1 100  f. ;  Principien  der  Thermochemie 

1101  bis  1106;  Ck>ntraction  und  Bil- 
dungswärme 1107 ;  Schmebpunkt  und 
Bildungswärme  1108;  therm,  und 
optische  Eig.  flüssiger  organischer 
Yerbindungen  1108  bis  1110;  unvoll- 
ständige Yerbrennnng  von  Kohlen- 
oxyd-Sauerstoff-Wasserstoff- und 
Chlor  -  Sauerstoff  -  Wasserstoffgemi- 
schen 1110  bis  1112;  Yerbrennungen 
durch  Stickoxyd  1118;  Bildongswär- 
men  1114;  Lösungs-  und  Bildungs- 
wärmen 1116;  Büdungs-  und  Zer- 
seteungswärmen  1116  f.;  Bildnngs- 
wärmen  1118  bis  1181;  Umsetenngs- 
wärme  1 128  f. ;  Yerbrennungswärmen 
1126  bis  1180;  Substitutionswärmen 
1126,  1130;  Yerbrennnngs-,  Bildungs- 
und Umsetzungswärmen,  Yerdam- 
pfungs-,  Schmelz-  und  Lttsungswärmen 
1 181 ;  Explosionserregung,  Emflufs  der 
Temperatur  des  Yolta*sohen  Bogens 
auf  die  Sulfate  des  Baryums  und 
Calciums  1182;  Dissociation  1188  bis 
1138;  Anw.  des  zweiten  Hauptsatzes 
der  Wärmetheorie  auf  chemische  Er- 
scheinungen 1184. 

Wärmeentwicklung  :  als  zweifelhaftes 
Mafs  für  die  Yerwandtschaft  21. 

Waldiwin  :  Unters.  980;  siehe  auch 
Yaldivin. 

112 
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WäSbwA^  :  U 


«fw  4MB  Ueki  l»;  Bfwiiwm  Ak 
Ymlmnm^BMmMmth  144;  Bt^MticA 
durch  Ei«0B  tU;  «pu  W.  1076;  Wir- 
iMBidiiffi^  1062  C;  Wimelciliin^ 
1 100;  itoa%iiaff  liniiiger  AbiaHwAMer 
1140;  Fw%t  «knfltter  1»0. 

Hirtobctft  115«;  L'Mco.  rom  Tnk- 
vflMer  1156:  Macbw.  mmi  BeiL  der 
Kitnto  im  Tiinkwaaier  1159  C;  der 
Sitrite,   Bett,  der  totao,  der  «fguu- 


1 162;  RmL  da»  ip.  6^  d«r  Hirt«  too 
TrmkwMwr  1163;  orgunaeht  8ab- 
mmtam  6m  HeewMWfs  1196;  Retni- 
gong  de«  Trink  vMMn  tob  In/oiorien 
1260;  Wiiei  rurturguag  ▼«•  Ciiiein- 
Mti  1260  t;  AnaL  dM  HekkauM  ans 
L«H«Bg«nilijwii  1261;  Daivt  darllag- 
Deaia  ana  MaerwaMar  1262;  Uatert. 
dar  Ifere  «nd  Daranoa  1260;  Wirk, 
det  Bagaawianfn,  Alkakol  in  Bagen- 
ond  FloMwifier  1264;  Reinigung  roo 
AkgaogawiMem,  AnaL  Ton  Saewaiser 
mh  Aaetcmakfaiirtoffcn  1299;  L5fL 
des  EiflencarbütiaU  1440;  Gebalt  an 
Banentoff  and  crrganischer  8abaUna, 
TiefMaecklaoun  dea  Meerwatfers 
(ManganconeretSonen;  1441 ;  Waeser 
Tom  Mer  de  Flinee-let-Bochei^  Tom 
todten  Meere,  FluüiwlMer  Timntkaa- 
kaaiens  1442;  Waafer  des  Dnieper, 
daf  Ohio,  ron  G&ppingen,  Adelheid- 
quelie  ron  Ueiibrann  1443;  Soole 
rem  Alieudorf,  Quellwlgeer  von  Gan- 
derfbeitn  1444;  Watner  too  Bern- 
bnrg,  von  BiMendorf,  ron  Marienbad 
1446;  Quellen  Nordbdkmens ,  von 
TeplitEE,  Bohwefeltberme  Ton  Dentsch- 
alteuburgy  Wilbelmequelle  zu  Carl»- 
brnnn  1446;  Waeeer  von  Agram, 
Saoerqnelle  von  Apatovac,  Quelle 
von  Le^endol  1447 ;  Quellen  ron 
Crasole  Reale,  ficbwefelqnelle  von 
Camoing-les-bains,  WttMer  Saroyens 
1448;  corfiscbe  Qoelle,  Londonar 
TrinkwlMer,  Ancient  Alum  Well  zu 
Harrogate,  Stablquelle  von  Kingstaad 
1449;    Gase   des   Qnollwaaseia   ^on 


dtire    (Harragaac)   141*  L, 
1452; 

145S:   Q^^ 


Wiik.  13U; 


WMBaiglaa  (KaU-)  :   Tark. 

Liebt  140. 
Wmeistiinii  (EBbydra):  GotoB.  13581 

dea  Molakila  »;  ap.  G.  d 

46;  Zlbigkeit  66;  Almpiiiia  dneb 

diii«b  lUtBlla  72;  WidL  aaf  ibar- 
ütügta  SaklaauigBa  73;  RairactioQ»- 
Iqnivalent  112;  Viakiaitafiif  der 
gpaetnOiBieB  119;  vacmaialliekw 
xweitae  Linienepeetmni  190 ,  125; 
YerbienniingavliBa  1076,  1079»  1061 
f.;  Wlrmalflitnng  1099;  Wirk.  9Mi 
Bacterien  1141. 


Waseerstofifhjpcrozjd     (^ 

perozjd;  :  Darü.,  Big.,  Amw.  156; 
Bild.  158  £.;  BeaL  159;  Darrt  504; 
Verb,  gegen  Bacterien  1143. 

Waseersiofftloren  :  Verb,  gegen  Sake 
mit  dem  gleicben  Halogen  1122;  ge- 
genseitige VerdrftngQBg  1123. 

Wasserstoff-Sanerstoff  :  Verbreonongt- 
temperatur  1092. 

WavelUt  :  Vork.  1377. 

Wein  :  Unters,  von  Weiüswein  1018 ; 
Verb,  des  Farbstoffs  gegen  Balxslnre 
1071 ;  Besi.  dm  Trockenrückatandes, 
Prfif.  aof  Alann  und  Grps,  AnaL 
von  lloet  und  Wein,  BesL  des  Zockers 
1215;  Nacbw.  vonFucbsin,  8a£ranin, 
Oneille,  Persio,  Camp6ekebols,  Ani- 
lin£arbst«ffen,  Altbea  rosea,  Pbytolac- 
ca,  Cocbenille,  Indigo  1216;  Heidel- 
beerenfarbstoff^  Best,  des  Kali^s,  der 
Salicjlslore,  Kssigslore,  Aepfelsinre, 
Weinsäure,  Bemstainaiare  1217; 
Bestaadtb.,     Anal. »  atickatoffbaltige 


im 


Bestandtli.  (iKlutithfiii,  Suliiii),  Bstrtct, 
feste  Bestandth.)  G7pB-(SohwefeMn- 
re-)iiachii.^  York.  Ton  Oenolin  und 
OeDotanninl2 18 ;  ProcMf^  des  GyBM98, 
Nachw.  der  Yerfklschung  durohGyps, 
Kalk-,  Magnesia-,  Phosphorefturege- 
halt  1807;  Pilzfilter  1810. 

Weingeist,  siehe  Alkohol. 

Weinöl  :  Unters.,  Bestandth.  1806  f. 

Weinsfttrre  :  Befraotlon  und  Dispersion 
113;  Bild,  aus  Gljcerin  507;  Verh. 
gegen  Resorcin  549  f.;  Verh.  gegen 
Kaliumdisnlfat  695;  Bild,  aus  Di- 
amidohemsteins&ure  710;  Wieder- 
gewg.  714;  Nachw.  1205;  Best.  1206; 
Naohw.  im  Wein  1217. 

WeinsAure,  inactive  :  Identttftt  mit  Tri- 
oxymaleTns&nre  715. 

Weinsftureftther,  siehe  ReehtsweinsSuTe- 

ftther. 
WeinsAure-Aethjlftther    :    Yerb.  geg«ii 

Zinkathyl  889  f. 
Weins.  Ammonium  :  Gfthmng  1189. 
Weins.  Calcium   :    Umwimdl.   in   trau- 

hens.  Salz,   inactives  714;    G&hmng 

1189.  ■ 

Weins.  Chinolin  :  ßest,  Zus.  918. 
Weins.  Cinphamidib  :  Daist,  Eig.  948. 
Weins.  Cinchotin  :  Darst.,  Big.,  sanros 

Salz  968. 
Weins.  Gonün,  saures  :  Krystallf.  927. 
Weins.  Eisenoxyd   :   Zers.   am   Lichte 

185. 

Weins.  Kalium ,   saures  :  YerfUlschtin- 

gen  1802. 
Weins.  Morpl^  :  L5b1.  931. 
Weizenkleie  :  York.   Ton  Hypoxanthin 

1057. 

Weizenmehlextract  :  Anal.  1810  f. 

WeldonschUmm  :  Zus.   149,  1256. 
WeUenkaik  :  Anal.  1438. 

Werg  :  Entzündung  duroh  fialpHer- 
s&ure  1278. 

Werkstein  :  Anal.  1488. 
Wermuth  :  I>^achw.  im  Bier  1219. 
Wicken  :  Erk.  im  Mehl  1214. 

Wickensamen  :  Unters.  1016. 
Wiesen  :  Kaiidfingung  1294. 

Wismuth  :  Atomgewicht  7 ;  Yerwandt- 
Bchaft  zu  Bohwefbl  24 ;  sp.  G.,  Yohtm- 
änderung  beim  Schmelzen  36;  Lei- 
tnugaf^higkeit  für  Wttrme  und  Elek- 
tricitat  94;    Bilbttrgohalt   de«   klkif- 


liohea  278$  Untws.  der  YerU  275  ^^ 
Best.  1152,  1154;  Schmelzwärme 
1241;  York,  als  Mineral  1848. 

Wismutbamalgam ;  Ye? h.  gegen  WArmQ 

299. 
Wittmuthdioxyd,  siehe  Wlsmuthoxydul. 
Wismuthglanz  :  York.  1849. 
Wismutboxybromid   BinOitBry   :   Bild. 

277. 

Wismuthoxychlorid  BiOGl  :  Yerh.    ge* 

gen  Jodwasserstoff  278, 
WismDthoxychlorid  BisOaClg  :  Bild.  277. 
Wismuthoxyd :  Anw.  zur  ^u^^BchHersung 

Yon  Silicaten  1177. 
Wismuthoxydul  (Wismuthdioxyd) :  Eig., 

Yerh.  276. 

Wismuthoxyfluorid  :  Darst,  Eig.  278. 
Wismuthoxyjodid  :    Bild.  27?;    Yerh. 

278. 
Wismuthoxyjodide  :  Bild.  275. 
Wismuthpentoxyd  :  Darst,  £%.,  Yerh. 

275  f. 

Wismuthsulfochlorid  t  Bild.  277. 
Wismuth tetroxyd  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

275  f. 
Wolfram  :  Atomgewicht  7. 
Wolfraws&ure  :   Best.  286;    complexe 

Wolframsäuren    286    f.;     colloldale, 

Unters.  287.     . 

Wolframs.  Natrium  (^atriumtriwolfra- 
mat)  :  Yerb.  mit  arsenigs.  Natrium 
285. 

Wolfh^msilicate  :  Unters.  286. 
Wolle  :  Untersoh.  von  Seide  und  Banm- 
wolle  98;  Nachw.,  Prüf.  1280  f. 

Wolbtaub  :  Aufscbliefsung  1281. 
Würze  :  StickstoiTgehalt,  Unters.  1809. 
Wurtzit  :   Beziehiing    la  Zinkblande, 
Bild.  1849. 


Xanthin  :  Abscheid,  ans  Harn  1063; 
York,  im  Wein  1218. 

Xanthinkörper :  FHUbarkeit  durch  Phos- 
phorwolframsfture,  York,  in  Pflanzen 
1012. 

Xanthium  stramaHum  c  Anal,  der  Sa- 
men 1024. 

Xanthochinsäure  :  Darst.,  J^g.,  Salze, 
Yerh.  939. 

Xanthochina.  Baryum  ;  Daxat,  ^. 
989. 
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Xantbochins.   Cftlohnn   :  Darat.,    Eig. 
989. 

Xanthochins.  Kupfer  :  Dant.,  Eig.  989. 

Xanthoohins.  Silber  :  Darst.,  Eig.  989. 

Xantbocbrombromid  :  Darst.,  Eig.  242. 

Xantbocbromoblorid :  Darst,  Eig.,  Verb. 
240  f. 

Xanthocbrombydrat  :  Darst,  Eig.  243. 
Xantbocbromjodid  :  Darst.,  Eig.  242. 

Xanthocbromplatinbromid  :  Darst,  Eig. 
242. 

Xantbocbromplatincblorid  :  Darst,  Eig. 
243. 

Xantbocbromqueoksilberbromid :  Darst., 
Eig.  242. 

Xantbocbromquecksilbercblorid :  Darst, 
Eig.  243. 

Xantboobromverbindungen :  Darst.,  Un- 
ters. 240  f. ;  siebe  aacb  bei  den  Sala* 
bildern. 

Xantbogens.  Kalium  :  Best  1271;  Anw. 
gegen  die  Pbylloxera  1272. 

Xantbolitb  :  Eig.,  Anal.  1406. 
Xenotim  :  York.  1876. 

Xjlaria  poljnnorpba   :   Pbospboresoenz 

1007. 
a-m-Xylenol  :  Bild.,  Verb.  822  (Anm.). 

o-Xylenol  :  Umwandl.  in  Oxys&uren 
790. 

Xylidin  :  Verb,  gegen  Untersalpeter- 
0&ure  816;  Verb,  gegen  p-Toluyl- 
cblorid  443. 

a-Xylidin  :  Siedep.,  Sake  435. 

^Xylidin  :  Darst.,  Eig.,  Salze  485. 

Xylidine,  isomere  :  Unters.  466. 

/J-XylidinsÄure  :  Darst ,  Eig. ,  Verb., 
Salze  806. 

p-Xylocbinon  :  Vork.,  Verb.  640  f. 

Xylol  :  Molekulanrolum  35,  43;  Um- 
wandL  in  p-Xylocbinon  641. 

m-Xylol  :  Verb,  gegen  Cblormetbyl 
und  Aluminiumoblorid  358 ;  Verb, 
gegen  Brenztraubens&ure  768. 

o-Xylol  :  Verb,  gegen  Aluminiumoblo- 
rid und  Cblormetbyl  358. 

p-Xylol  :  Verb,  gegen  Untersalpeter- 
sfture  816;  Verb,  gegen  Cblormetbyl 
und  Aluminiumcblorid  853. 

p-Xylolsulfosäure  :  Umwandlung  in 
Sulfoterepbtalsäure  886. 


(ff-Xylolsulfoilozeamid  :  Verfa«  bei  der 
Oxydation  885. 

/^'Xylolsulfos&ureamid  :  Verii.  bei  der 
Oxydatioa  686. 


Ytterbium  :  Atomgewiobt  7,  8. 

Yttrium  :  Atomgewicht  7 ;  Pbospbores- 
oenz 181. 


Zäbigkeit,  speo.  :  von  Flflssigkeiten, 
Beziebung  zur  obem.  Const  81  ff. ; 
zum  Molekulargewicht  86« 

Zellenkalk  :  Anal.  1438. 

Zellbefe  :  Eig.,  Vork.  1146. 

Zimmtalkobol  :  Verb,  gegen  Natriom- 
amalgam  516. 

Zimmtstture-Aetbyl&tber  (Aethylcinn- 
amat)  :  sp.  W.  1095. 

Zimmts&urepbenylketon,  siebe  Benzyli- 
denacetopbenon. 

Zimmts.  Baryum  :  Krystallf.  807. 
Zimmts.  Calcium  :  Zus.  807. 

Zink  :  Atomgewicht  7 ;  Verwandtsobafl 
zu  Schwefel  24;  sp.  G.  86;  Volum- 
Inderung  beim  Schmelzen  87 ;  Lei- 
tungsftbigkeit  fKrW&rme  und  Elek- 
tricitat  98,  94;  Verb,  gegen  Phos- 
pborpentacblorid  188;  Unters,  der 
Molekulaistructur  (Dichte,  Leitungs- 
widerstand) 257  f.;  Schwefelgehalt 
des  Zinkstaubs  258;  Wärmeausdeh- 
nung  1086;  Best  1152;  volumetri- 
sche  Best  1155,  1156 ;  Nachw.  1183  ; 
Darst  zu  analytischen  Zwecken, 
Anal,  von  Robzink  1189;  Wertbbest. 
Ton  Zinkstaub,  elektroly tische  Best, 
Scheid,  von  Cadmium  1190;  Best 
in  Erzen  1191 ;  Schmelzwftnse  1241 ; 
Darst,  Gewg.,  Geschrei,  Zerstörung 
der  Muffelöfen  (Zinksilioat)  1248; 
Bild,  einer  Patina  1255. 

Zinkätbyl   :    Verb,  gegen   Weinsfture- 
Aethylätber  889. 

Zinkamalgam    :   Verb,    gegen   Wärme 
299. 

Zinkblende,    zinnhaltige  :  Anal.,   Um- 
wandl. in  Wnrtzit  1849. 
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Zinkmethyl  :  Verb,  gegen  Cbloraoeiyl- 

chloride  889. 
Zinkorganisohe  Verbindungen   :   Verb. 

gegen  FettoAnre-BromAnbydride  889. 

Zinkpropyl    :    Verb,    gegen    Siliciom- 

cbloroform  888;  Darst,  Verb,  gegen 

Batyrylcblorid  890. 
Zinkspinell  :  BUd.  in  Muffelöfen  1248; 

Bild,     aus    ZinkdestillationBgef&ften 

1361. 
Zinkweifs  :  Darst.  1248. 

Zinn  :  Atomgewiobt  7 ;  sp.  G.,  Volnm- 
Änderung  beim  Bcbmelzen  86;  Lei- 
tungsffthigkeit  ftir  Wärme  und  Elek- 
tricitAt  93,  94;  Verb,  gegen  Pbos- 
pborpentacblorid  188;  Verb,  gegen 
Salpeters&ure  279 ;  Wirk.  1063 ;  Best 
in  Bleizinnlegirungen  1193  ;  Sobmels- 
wftrmel241;  Verzinnung  1250;  Vork. 
in  Nabrungsmitteln  1302. 

Zinnamalgam  :  Wirk,  des  Dampfs  68; 
Verb,  gegen  Wärme  299. 

Zinndipbenyloblorid  :  Krystollf.  890. 
Zinnkies  :  Vork.   auf  antiken  Münsen 
1352. 

Zinnober  :  Vork.  1850. 

Zinnsänre  :  Nicbt-Pbosphoresceni  182} 

Zus.  des  Hydrats,  Unters.  148. 
Zinntetraoblorid-Ammoniak    :  Dampfd. 

51. 
Zirkon   :    Pbospboresceni    181;    Kry- 

sUllf.  1361. 
Zirkonium  :  Atomgewicbt  7. 


Zucker  :  Wirk,  des  Licbts  und  der 
Wärme  134  ;  Vork.  eines  unkrystalli- 
sirbaren  in  Colobioumsamen  957; 
Einflufs  der  Muskelarbeit  auf  die 
Aussobeid.  1032;  Zers.  durob  Alka- 
lien 1033;  Bild,  in  der  Leber  1038; 
Verb,  gegen  Fucbsinscbwefligsäure 
1 205 ;  Saocbarimeterproben  1210; 
linksdrebender  aus  Mala,  Best,  mit- 
telst Rbodanammon,  Naobw.  Ton 
Stärkezucker  1212;  Nacbw.  im  Wein 
1215;  Darst  einer  gypsireien  Pbos- 
pborsäure  fOr  die  Gewg.  1264;  Bild, 
in  Rüben  1290;  tecbniscbe  Prflf. 
1302 ;  Fabrikation,  flüssiger  aus  Raf- 
finade, Darst.  aus  Sorgbobirse,  Glu- 
cose  aus  Hob  1303;  Gewg.  des 
Stickstoffs  der  Melasse  1304;  siebe 
die  yerscbiedenen  Zuckerarten,  z.  B. 
Invertzucker  u.  s.  w.;  siebe  aucb 
Robzucker. 

Zuckerkalium  :  Bild.  981. 
Zuckerrobr  :  Anal,  eines  Bodens  1282. 
Zuckerrüben   :   Kalidüngung   1294   f. ; 

Düngung     mit    Cbilisalpeter    1296; 

siebe  aucb  Rüben. 

Zuckersäure  :  Bild,  aus  Glycerin  507 ; 
Verb,   gegen  Febling*scbe  Lösung 

747. 

Zündbölzcben :  ZÜndmasse  für  pbospbor- 
freie  1274  f. 

Zymometer  :  Construction  1145;  Anw. 
1285. 
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Boden  (Ackerboden) :  Anal.  Ton  Zuoker- 
robrboden,  Ton  Reisboden,  von  Boden 
aus  Cuttack  (Bengalen)  1282;  Ab- 
sorptionsrermögen  von  Moorböden, 
von  Erdböden  1282  f.;  Durcblässi^- 
keit  für   Scbwefelkoblenstoff,    opti- 


scbe  Demonstration  der  Permeabili- 
tät 1283;  Wirk,  der  Humussäure 
(Huminsäure)  1283  f.;  Vork.  von 
Alkobol  1284;  Bild,  von  Calcium- 
pbospbat  1287. 
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Uroek  von  Wllbalm  Itller  !■  OitfuM. 
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